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Dem neuen Jahre. 





Willlommen! frifcher Pulsſchlag alter Zeit! 

Du fterblicy Unterpſaud der Ewigkeit! 

Mein Herz pocht laut, du flüfterit leiſe, 

Mein Geift firebt auf, du bältft am Gleiſe — 

Eng it die Babn, die Aueficht weit; 

Den Pfad der Echritt! dem Sing der Zukunft Kreife! 
v. Bentzel Sternau, 


— — — — — — —— 


ueber das tauſendjaͤhrige Gluͤc von Frankfurt, 
von Hra. Senator Niclas Voigt. 
(früher im Mufeum vorgetragen.) 


Ehe ich Sie, meine hochzuverehrende Mitbürger 
und Mitbürgerinnen, über Gluͤck unterhalte, 
muf ich fie bitten, ſich zuvor durch Ihre Phantafle 
in jene Lage zw verfeßen, ‚worin man fein wahres 
Gluͤck erſt recht erkennen lernen ann. 

Stelle ſich demnach eine Jeder von Ihmen vor, 
er habe aud dringenden Urſachen eine weite und lang» 
wierige Reiſe unternehmen muͤſſen, und füme endlich 
nad vielen Beſchwerden und Gefahren febnfuchtövoll 
und Ruhe hoffend zu feiner Voterſtadt zuruͤck. Allein, 
da fände er nun Ailes zu feinem Nachtheile verändert. 
Noch ehe er zut Stadt koͤmmt, ſieht er die ſchoͤnen Öärten 
und Gartenhäufer zerſtoͤrt, und in traurige Ruinen ver 
wandelt; ftatt den zuvor mit frohen Menſchen beies 
ten Spaziergängen, ſtellen ſich ihm jetzt hohe, dicke, 
und mit Kanonen befegte Wälle und Schanzen ent 
gegen, welche ihn kaum noch die Dächer der Häufer 
° erblicen lafſen. @r will num, von allem diefem bes 

troffen, zum Thote hinein teeten, aber da ruft ihm 
tin ee Soldat: Half! zu, und ein autgemergels 


"ter Bollbeamter fpringt ihm, wie- eine Kreugfpinne 
aus ifrem Gewebe entgegen, fodert ihm feinen Paß 
ab, und durchwuͤhlt fein Gepäcke, um darin verbotene 
Waare zn ſuch en. 

- Sein Erſtaunen ſtelgt, als er nun im die Stadt 
ſelbſt gekommen iſt. Die Kirchen ſieht ercin Heuma ⸗ 
. gazine, die großen "Gebäude im — „ganze Gaſ⸗ 

fen in Brandftaͤtten verwandeltii Statt des ſchoͤnen/ 


x 


‚eb leider! ſelbſt, und 


‚nem Gedaͤchtniſſe und Herzen eingeprägt. 
‚werden durd Diefe Var u; 


SGluͤcke ſchon ber feiner, Entf 

— — 
I 8) Meine Gedanken Iberıtie Cutſtuhung 

wa . Seid Jahrg: 1824, Berka tr" 500 232 3. 


mit raſchen Pferden beſpannten Kutſchen und Kale— 


ſchen, rollen nun raſſeinde Pulverwaͤgen, oder mit 

Franken Soldatin beladene Starren an ihm vorbei, 
Aus den Fenfern, oder Thuͤren der großen Käufer 
blicken ihn unbekannte Gefichter mit Stolz an. Kaum, 
daf er umter der Menge der fremden Geftalten noch 
einen alten Freund erkennt. Als er auf den Roͤmer 
fönımt, um feinen Paß berichtigen zu lajfen, und fid 
ald einen Bürger von Frankfurt zu legitimiren, fins 
det er flatt feinem alten Senate eine fremde Negier 
tung, ſtatt feinen alten Schulkameraden, fremde Ber 
amten auf allen Stuben. 

‚ Bein Erflaunen und feine Traurigkeit wird aber 
auf den hoͤchſien Grad getrieben, als er in fein täs 
terlihed Haus teetten will. Gewehnt nach einer Ruͤck⸗ 
kunft, dort herzliden Willkomm, und freundlichen 
Empfang, ſelbſt bei den Hausthieren zu finden, tritt 
ihm nun ein grober, unbefannter Bedienter entgegen, 
welcher ihn, mie einen reifenden Bettler, mit den 
Werten von der Thüre weit: „Meine Derrfhaft hat 
diefed Haus ſchon lange dem vorigen Befiger abge: 
„tauft.“ — Ganz niedergefhlagen durch diefe harten 
Worte wendet er nohmal mit Ihränen in den Augen, 
den Blick gegen fein Vaterhaus. Er ſucht die foger 
nannte Staatöftube, worin er fo oft den frohen Haus— 
feften beimohnte. Er fucht fein Schlafzimmer, deſſen 
Fenſter er font mit Blumentöpfen und Vogeikaͤfigen 
befegt hatte. Er fucht fogar die Kuͤche, worin ihm 
fonft, wenn er wieder fam, die alte Köchin ein guted 
Mahl bereitete. Alles ift geändert, alled iſt verwan⸗ 
delt, die Thüren, die Fenſter, dad Dach, dad ganze 
Haus hat einen neuen Unftrich erhalten. — 

Wie gefällt Ihnen, meine Herten und Damen, 
biefe joyeuse eutrée? Seyen Sie undeforgt. Es 
it nut ein Bild der Phantafie, welchet Sie durd ein 
freundlichered, bald. verwifchen fönnen, aber ich habe 

3 in Wirflichkeit aefehen und ges 
fühle, und noch fieht fein träuriges Andenken im meis 

ne Sie 

R 9 .um fo mehr Ihe. wah⸗ 

red Gluͤck füplen leınen,, Werne ih Sie jest uns 
terhalten will. ’ j 

Wir muͤſſen den Grund zu Frankfurts ri = 

dung nadfugen *). in 


A u ut 111 
von Fronkfurt firhe 


nr, hr End ame 9 lu. 


jeder franffurter Bürger wird fol; darauf feyn, daß 
feine Stadt einen der größten Megenten, welchen 
die Weltgefchichte nennt, zum Stifter hatte. Karl 


der Große, legte hier an dem Main einen feiner Eör 


niglichen Palläfte an. Er umgab ihn mit mehreren 
Nebengebäuden, einer Mauer, und einem Oraben, 
und zog dadurch eine Menge von Landbauern, Gärts 
nern, Dflanzern, Handwerkern und Künfilern um fi 
ber, welche nach feinen Vorſchriften Über die Meyers 
böfe, dad Feld bauen, die nöthigen Geraͤthſchaften 
und Kleidungsitüce verfertigen, und die Zimmer feis 
ned Pallafted oder Saales verfhöneen mußten, Diefe 
fleißigen Leute waren vermuthlih die erfte Pflanze 
ſchult jener vielen Zünfte, welche jetzt noch einen gros 
Ben Theil der Bürgerfihaft ausmachen. 

In und neben feinem Pallafte wohnten feine 
Hofkapläne, feine Dienftleute oder Minifterialen, und 
die Beamten, welche die aufblühende Gemeinde regite 
ten. Tenfeitd des Maind legte ex eine Kolonie von 
Sachſen an, welhe Sahfenhaufen den Namen gaben, 
und die Väter jener biedern, fleißigenandwirthe und 
Gärtner wurden, welche das Feld von Ober, bis 
Niederrad angebaut, imd darauf Weinreben umd alle 
Arten von Gemife gepflanzt haben. 

Der Sohn Kals ded Großen, Ludwig der from» 
me, hat ſich öfter hier aufgehalten. Nach feinem traus 
eigen Tode theiften feine undankbaren, feindfeligen 
Söhne das Reich, und Ludwig dem Teutjchen fiel 
Zeutichland, und damit auch Franffurt zu. Er ver: 
wandelte die Hofkapelle in eine Stiftöfirche, umd feßte 
darin zu Ehre Chriſti umd feiner zwölf Upoftel einen 
Probfi oder Abt, und eine gleiche Zahl von Ehorbrüs 
dern ein, durch deren Güter fpaterhin des Stadt viel 
Reichthum zugefloffen if. KXudwig wollte Frankfurt 

zur Hauptfladt feines MReichd erheben; und nah den 
Berichten feines Vettets Nithard hatte er fie bedeus 
ſend ermeitert umd befefligt, um gtgen die Drohungen 
Rothars füher zu feyn. . 
? Unter der fächfijchen Kaiferdynaftie erhielt Frank⸗ 
furt neuen Zuffuß von reihen Bewohnern; Heinrih J. 
verordnete, daß aus jedem Gaue mehrere anfehnliche 
Wehrmänner oder Guͤterbeſitzet im die Städte ziehen 
' follten. Unter diefen. mögen wohl die Stammpäter 
jener alten Gefchlschter geweſen ſeyn, welche nad al: 
ten Derzeichnifien noch fpät die Namen der bes 
nachbarten Oriſchaften, als von Eſchbach, Efchbern, 
Breungedbiim, CEkenheim, Duͤrkelweil ꝛc. führten, 
Diefe xxhlelten ſpaͤter unter. dem’Kaiferlichen Vogte 
2 in der Regittung und Verwaltung der Ges 
meinbe, 9 —— le m 
Als endlich unter den Dune Kaifern beſon⸗ 
ders während delt" Strtitt Heinrichs IV. mit dem 
paͤbſtlichen Ehunie, die Gawund Landwehr Berfafung 
ber Lehtenverfaſſung im Neiche weichen mufle, bemeifterten 
Ach entiyeder die geittiihen ober weltlichen Fürften der 
Vogtey md Geaferteihre hf vennteilien Städten Teutſch⸗ 
lands. Nurauffranffurt wollte und fonnte Keiner-dar 
von Anſproche machen ein e ſtunde noch amter der 
Gewalt der Gaugrafem- oderilanduögseiber Wetterau, 
welche durch das Geſchlecht der Arnſteiner und Närins 


» 


Lehre bekennet; üe mußten. darob auf einer 


‚fhaffung: won: Lebendmitteln os 


ger ſchon ihten Sig in dem Lahn» und Niedgaue 


aufgefhlagen hatten. Frankfurt war ihnen alfo nicht 
vermöge cined landesherrlichen,, fondern einer unmits 
telbaren Kaiferlidhen Grwalt untergeordnet, Dieſes 
glüclihe Berhaͤltniß mag mwöhl die Urſache feiner 
fünftigen ſchon taufendjährigen Freiheit und Unab— 
bängigfeit gewefen feyn- 

Alle beträchtlichen Städte am Rhein und Main 

bin, ſelbſt Hamburg, Lübel und Bremen, hatten ſich 
in der Folge zwar große Freiheiten und Privilegien 
erworben; aber fie verdanken fie meiftend ihren Bir 
ſchoͤfen. Frankfurt allein verdankte fie den Kaifern 
und dem Reiche. 
— Unter der fchwäbifhen, oder Hohenſtaufiſchen 
Kaiſerdynaſtie flieg Frankfurt fchnell zu einem hoͤhern 
Wohlſtande. Nah dem Tode Saifer Heintichs V. 
bemeifterten fi die drei rheinifhen Erzbifchöfe und 
die großen Herzoge, ded Mechted, die Karfer ohne das 
Volk, zw wählen. Der Kurfürkt von Mainz, welcher 
von allen Neichtangelegenheiten zu der Zeit der Direc» 
tor und die Secle war, verlegte deninadh die Wahl ei» 
ned Kaiferd in und um die Stadt Franffurt. Denn 
fie gehörte zu feiner Diöcefe, und lag mitten in feir 
nem meltlichen Gebiete. Bon nun an erhielten die 
Bürger bei einer jeden neuen Wahl auch neue Freis 
beiten und Privilegien, und der öftere und längere 
Aufenthalt ver Kaijer und Fuͤrſten eröffnete den Hands 
werfern und Handelsleuten ein reiched Feld für ihr 
Gewerbe und ıpeen Handel. 

Kühn gemacht durch ihren Wohlſtand und ihre 
Anzahl, foderten nun die Zuͤnfte Theil am der Regie— 
eung der Stadt, und trogten endlich dem Rathe und 
den Patriciern eine gemäßigte freie Berfaſſung ab. 
In einer ſolchen Geftalt trat jebt Frankfurt unter 
die fogenannten freien Reihöfädte, und ald Reiche 
fand mit Sitz und Stimme, wie immer unmittelbar 
unter Kaifer und Reid). 

In einer fo gluͤcklichen Lage verblieb die Stadt, 
einige Plackereien mit ihren Nachbarn, oder unter 
den Zünften ausgenommen, mehrere Jahrhunderte 
bindurh, und fo vermehrten fi ihre Handlung, ihre 
Reichthum, und ihre Einwohner; als fie zu Anfang 
ded 16ten Jahrhunderts durch ‚die Neformation im 
Eritifpe Verhaͤltniſſe verfeht wurde. Der bei weitem 
größere Theil idrer Bürger hatte fi) zur —— 
eite die 
Ahndung des maͤchtigen Kaiſers Karl V., und ihres 
maͤchtigen Nachbarn, des Kurfuürſten von Mainz, bes 
fürdten. Auf der, ‚andern Geite bewarben fish ber 
König von Frankreich, der Kurfürft von Sachſen, 
unbcihr: anderer mächtiger Nachbar, ber Sandgraf von 


° Hefien, um ihr Buͤndnis, indefien die Stadt_von 


ein Eniferlichen Heechaufen eingenonımen war. Man 
kaun ſich leicht die große Derlegenheit denken, ‚worin 
fie dadurch verfegt wurde. Allein die Mugen Bürger 
fanden; Rettung dur), ibeen biedern  deutjchen Sinn 
und-dweihribe Geld, Den kaiferlichen Raͤth —V 
Feldherten fuchten ‚fie duch, Darkihen uno ee 
zu. feoh; ‚ur 
efjen, ° wie dem 


dem dringenden Randgrafen von 


franzöfifchen Gefandten fchrieb der Rath: „Die 
„Bürger von Frankfurt feven dem Kaifer und Reiche 
„mit Eid und Pflicht verbunden. Sie hätten bis 
„jest in der Meligiom, der Uebung der Sacramente, 
„und ihrer Kirchen⸗Ordnung feinen Zwang erfahren. 
„Man möchte fie daher mir Zumuthungen verfdyonen, 
„die gegen Ehre und Gewiſſen laufen.” Welh eine 
Lection für Fuͤrſten und Voͤlker, hier, von einer ohn⸗ 
mächtigen, gedrängten Reichbſtadt andgefprocen ! 

Zur Zeit des barauf folgenden ſchrecklichen dreis 
fajährigen Krieges, kam die Stadt in noch größere 
Merlegenbeit. Bald drohte ihr der fürchterliche Feld⸗ 
bere der Liga, Tilly, mit Feuer und Schwert; bald 
foderte der fiegreihe Guftan Adolf Einlaf und Unter⸗ 
Rügung. Aber auch aus dieſem Gedränge half ſich 
Frankfurt durd fein Geld und feine Blase —* 

rend dem fo viele deutſche Länder und Städte verwuͤ⸗ 
fit, audgeplündert, ja zu Grunde gerichtet wurden, 
Rand die Stadt bei dem MWeitphälifchen- Frieden wie 
der in ihrem alten Wohlftande, und ihrer Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit da. — Die größte Gefahr drohte ſowohl der 
Stadt, als der Bürgerfchaft, ald der franzoͤſiſche Res 
volutiondfrieg ausbraͤch. Wir wollen über die Ders 
wüftungen, Graufamkeiten, VBerrätbereien und Inge 
sechtigfeiten,, deren Gefchichte wir felbit erlebt haben, 
einen Schleier werfen, und nur noch Folgendes bes 
merken. — Belanntlidy find durch diefen Krieg mäds 
tige Könige und -Mepublifen, durch den Reicht⸗Depu⸗ 
tationsfhluß über die Hälfte der deutſchen Fürften, 
und der bei weitem größere Theil der Reicheftädte uns 
‚tergegangen; aber Frankfurt blieb im feiner altem 
Selbſtſtaͤndigkeit. Als nun endlich durch den rheini« 
ſchen Bund dad ganze heilige römifche Reich aufge 
Lött wurde, fiel Frankfurt, wie viele andere Reichks 
fiädte, auch einem Fürften, nämlich dem Fürften Prir 
mad zu. Er hatte micht diefe Stadt, fondern feine 
alten Kurländer dem Napoleon, und mit Recht, abs 
gefodert; da jedod Frankfurt einmal befiimmt war, 
der Sitz des eheinifihen Bundes zu werden,-fo mußte 
er, ald Directot dejjelben, diefe Stadt annehmen. 
Wer wird ed den -franffurter Bürgern übel neh» 
men, baß ihnen dieſes Ereignik nicht lieb war. — 
Auch wir haben fauere Gefichter gefchnitten, ald_und 
‚das fchöne, weinreiche Rheingau, die blühende Berge 
Rraße, dad fruchtbare Hoͤchſter Amt, durch den Reichs— 
Deputationdfchluß weggenommen wurde; obwohl der 
Kurfürt von Mainz mit Math und Landſturm bis 
zum letzten Augenblick dem deutfchen Reiche treu ges 
blieben war. Was aber dem groͤßern Theile der hie— 
figen Bürger befonders bedenflid vorfam, war, daß 
ein Fatholifcher Er;bifihef ihr Souberain werden follte, 
Sie fürdteten Zuruͤckſetzung und Intoleranz, aber 
dieſes ohne Grund. i 
Die Erzbifchäfe und Kurfürkten von Mainz har 
ben ſich jederzeit, und felbft in der eignen Noth, als 
x tofetante Megenten ausgezeichnet. Schon bei dem 
Ausbruche der Meformation war Kurfuͤrſt Albert IT. 
zeimeeririger Beihüger und Freund der- Neformatoren; 
eined Erasmus von Ben, eines Reuchlin, eines 
Hutten, ja felbi Martin Luthers. Mur als ber 


ſchreckliche Bauernkrieg fowohl die geiftlichen als welt 
lichen Fürften mit Vernichtung bedrohte, zog er ſich 
auf feinen alten Bıjhofsftuhl zurück. Nach dem Bier 
auf erfolgten blutigen Dreißigjährigen Kriege, weicher 
bauptfählich gegen die geiſilichen Fuͤrſten geführt wurs 
be, nahm nichts deſtoweniger der tolerante Kurfürit 
von Mainz, Johann Philipp, dem eben fo toleranten 
von Böneburg, zu feinem .erfien Minifter, fpäter den 
berühmten Philoſophen Leibniz, dem die Univerfitdt 
zu Altdorf den Doctortitel verfagt hatte, zu feinem 
Revifiond:Rarhe an. Auch dem gelehtten Conring 
bat et manch gutes Faͤßchen Rheinwein zum Geſchenke 
gemacht. Der letzte Kurfuͤrſt von Mainz, Friedrich 
Karl, berief die gelehrteſten Proteſtanten, einen For— 
fer, einen Simmering, einen Dieze, einen Wedekind, 
einen Heinze, und einen Johann von Müller, an 
feine, durch die Aufhebung ven drei reichen Klöftern 
teftaurirte Univerſitaͤtz Liztern nabm er fogar als 
Staatsrath mit dem Heren von Seckendotf in fein 
Kabinet auf. Wie follte alfo nah ſelchen Vorfahren, 
ein Karl von Dahiberg, der fchon zu Erfurt mit 
allen proteftantifchen Gelehrten in Briefwechſel fand, 
= * Primas in Frankfurt intolerant geworden 
eyn 

Doch, wir wollen dieſen Punct ganz auf bie 
Seite legen, und betrachten, wie die kurze Regierung 
ded Fuͤrſten Primas, ja ſelbſt das ſcharfe Werber Nas 
poleons gegen die Kolemialmaareu, mehr zum Vors 
theile, ald Nachtheile der Stadt ausgefallen if. 

1) bat der Für Primas gleich bei dem Antritte 
feiner Regierung, die Stadt mit gleichem Range, 
wie die mediatifirten Fürften behandelt. 

2) Hat er ihr, fo viel wie möglich, ihre Verfaſſung 

. . und Verwaltung gelaffen; 

2) hat er durch die Anlagen der Spaziergänge wahrs 
fcheinlich eine Belagerung, oder einen Sturm 
von ihr abgewendet; und 

4) bat er auch, nahdem er ein Großherzogthum 
bilden mußte, doch keinen der hiefigen Be 
wie ed anderdwo gefhahe, aus feiner Heimat 
im andere Departementer verfeßt; und dieſes 
nepne ich die wahrhaft glüdlihe Seite feiner 
Regierung. 

Wäre der Beſitz von Frankfurt einem weltlichen 
Fürften zugefallen, er würde ed bei dem Wiener Cons 
greß ſchwerlich wieder herausgegeben, oder doch nur 
an einen andern Fürften vertaufcht haben; und bätte 
Napoleon nicht dad fcharfe Verbot gegen die Kolos 
nialwaaren erlaſſen; fo hätte der hieſige Handelt ſtand 
Millionen von Gewinnfte entbehren müffen 

Aus allen diefenvon mir angeführten Gefahren und 
Noͤthen alſoliſt Frankfurt nicht nur mit feiner altan Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, ſondern noch mit neuem Wohlſtande her 
vorgegangen, Die Menge von Gärten und Gartens 
bäufern, die neuen, mit ſchoͤnen Däufern erbauten 
Gaſſen um die ganze Stadt, bie vielen Wägen und 
Meirpferde, die Pöftlihen Tafeln, Geraͤthſchaften und 
BimmerBerzierungen; endlich. ber unverfennbare Froh⸗ 
finn des Boiks auf Spaziergängen, in WirtyAhäufern, 
in dem Theater und auf Tanzplägen, find die fpre 


chendſten Beweiſe davon. Glauben Sie aber ja nicht, 
daß. ich in diefen Aeußerungen des Wehlſtandes und 
Luxus, dad wahre Glück eines Gemeinmefend finde ; 
au andere Städte zeichnen fih dadurch auf. Nah 
meinem Urtheile befand und beiteht noch das wahre 
Gtäf von Frankfurt darin; daß feine Bürger ſchon 
beinahe über taufend Rahre, und Trotz aller Gefahr und 
Notb, ihre urfprüngliche Heimath, und die fädtifche 
Seldfifiändigkeir behalten haben. Man fann den Luxus 
in Parid, die Kunftwerfe von Rem, die großartige 
Natur in der Schweiz, ben Handel in Fondon, ja 
fogar die. Poramiten in WUegppten mit Freude und 
Bwunderung gefeben haben; aber das Gefühl, zu 
feinem ungerfiörten und frei erhaltenen Waterhaufe 
zuruͤckkehten zu fönnen, wird alle diefe Weltwunder 
Koeit übertreffen. Und diefed Hocgefühl nenne ih 
das wahre taufendjährige Gluͤck von Sranffurt, deſſen 
Fortdauer ih Ihnen allen von Kerzen wünfde. 


A — —— 


Raͤthſel. 


— 


Mer Alles bat, der bat mich nid, 
Dem bin ich unbekannt ; 

Ich male in dem fchönften Licht, 
Und blick' ins fernfte Land. 


— — — — — — 


Auflöfung der Charade in Nro. 256. 
Wetterbahn. 





Chronit der Frankfurter National-Buͤhne. 








Sonntag den 25. Der. wurde im bieſigen Schaufpiel: 
baufe „zum Vortheil des Hrn. Kapellmeiſters Guhr die 
Schöpfung, großes Oratorium in 3 Abthl. von Haydn, 
mit einem Eing- und Orcefterperfonale ven 140 Perjonen 
aufgeführt. ” 

Die fhöne Präcifion, wozu dieſes Perſonal vereinigt 
war, ließ ben. Wunfch nähren, daß die genannte Zahl 
mit einem, wenn auch nur Heinen Factor, bätte multi» 
plieirt werden Hönnen. Die Schöpfung will Geiit, fie will 
aber auch Maffe, will ein Meer von Stimmen. Gabrief 
ward im erften Theil von Dem. Sabina und Eva Bam: 
berger, im zweiten von Dem, Hauf, einige zu ‚englifche 
Päufe der mittleren abgerechnet, beifallwürdig gelungen, 
Herr, Größer that ald Uriel fein Beſtes; die Anmuth 
tes Herrn Nieſer fand im 2. Theil die entſprechende Eigen’ 
tbümlichyteit ; an Hm. Towrny faten wir, was er vermag, 
Raphael wurde in Hm. Do blers majetätiicher Stimme 
wa.rbaft verherrlicht; er ald Adam, Dem. Heinefets 
ter ald Eva fchloffen ben Meigen ber Tage in treffl. 
cher Klarheit. — Und die Engel rührten ipre unſterbliche a 


—— 





€ 


Haren und fangen die Wunder — des zwölfjaͤhrigen H. 
Wolff auf der Violine, und bed Hm M. Ganz von 
u de dem Violoncell. 

er Heine Wolff machte den Anfang, indem er mit 
ben zarteften Tönen über das Unrecht ſeines Namens klagte. 
Welche Sicherheit der Bogenführung, welcher Geſchmack, 
welche Empfindung! Der jugendliche Virtuoſe verdiente es, 
daß unter Beifallregnen dir treffliche Lehrer (Hr. Concett⸗ 
meiter Hoffmann) und ber Goneertgeber in freudigem 
Entbufiatmus die Heine Hand ſchüttelten, bie fhon fo 
Großes feiftet. Wende der Liebling der Mufe die Kraft. fo 
nad Innen; bie Sprache warb ihm verliehen, die Grazien 
haben ihren Mund auf die kleinen Finger gebrüdt; lente 
fie bald der bewegende Geiſt, der allen Stimmen der Na: 
tur und Kunft gebieter, daß fie forttöne im feiner ewigen 
Orcheſtra. 

Hr. Ganz bat dad Publikum, ſelbſt das der Regio⸗ 
nen, welche font im Eonzerten nicht ben Ton angeben, in 
einen noch mertwürdigeren Enthuſtasmus verfeht. Niemand 
hätte namentlich bei den Göttern eine ſolche Liebe zum 
Gello vermutben follen; die Seligen fliegen fich -gar nicht 
wehren und Flopften ſich und die Brüftungen ibred hoben 
Ranges dem Virtuofen zu Euren fo lange, bis dieſer feinen 
befcyeidenen Thron zum zweitenmal beſtieg, bie Lyra wieder 
zwifchen die Kniee nahm, und aufs Neue in alle bie liebs 
lichen und wunderlichen Töne überging, welde in dem viele 
blättrigen Herzen des Publitums dad unaufbaltiame Rau: 
ſchen verurfacht hatten. Das Violoncell iſt an Umfang das 
Elavier unter dem Geigen, auf feinem Griffbrett liegt bie 
Stufenleiter vom Contrebaß bis zur erſten Violine, aber 


"das Aufferordentliche verlangt einen eben fo audgezeichneten 


Künftfer, um durch alte Tonhöben zu befriedigen. Herr 
Ganz blieb nicht bei der einen flehen, er zwang bas Ju: 
firument faft orcheflerartig mit allen Diolinftimmen zu reden, 
und gewann durch Die zarteften Laute und Läufe die Em: 
pfindung, wie er durch eigenfinnige Wendungen und komiſche 
Motive ergögte. Es war fein Concertino, was er von ei: 
gener Compofition, ohne Noten vor ſich zu haben, auf diefe 
Art darrreichte, es war von alten Violinen ein zierlihes Blu— 
menbouguet. . Er tonnte ben Ungläubigften Überzeugen , 
daß fein Inftrument“ König unter. ihnen. ſey, le premier 
sersiteur de l’orchestre, der feine Arme überall hinreicht, 
hilfe und auspilft, Doch genug von diefem Lobe, oder es 
werden und alle andere Virtuofen gram, bie der Himmel 
mit dem beften Humor fegne! g 


(Fortfegung: folgt. 
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Theater » Anzeige. 


Dienftag den 2. Januar. Dtbello, Oper. 

Mittwoch den 3. Das lepte Mittel, Luſtſpiel. 

Donnerft, ben 4. Aſchenbrödel, Oper. 

Samftag den 5. Der Haupttreffer in ber @üter: 
Lotterie, Luſtſp., und humoriſtiſche Studien, 
Luftipiel. V 


Frantfurt a. M. “Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


inne E — des eh u. Rüslichen. 
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Dem neuen Jahre. 





Seit Adam wirft Du, liebdes Jahr, 
Ernſt und beweglich angeſunzen; 

Und koͤnnteſt Du's voſſenden gar, 

⸗ Warum man eifrig Dich bedrungen, 
Schon lange waͤr's auf dieſer Welt 
Nach eines Jeden Wunſch beſtellt. 
Allein Dir ſelbſt zu dieſer Friſt 
Kein’ andre Macht beſchieden iſt: 
Was kommt in guten und böfen Tagem 
Wir müffen’s mit einander trageır, 
Schon lange fleht der Spruch gefchrieben : 
Jedwedem gebt's, wie er's gerieben, 
Du thuft davon nichts noch darauf, 
Hat eben alled feinen Lauf. 

Der Hofmann fchlau, betugſam, fein 
Dem Nachbar ſtellt' er gern ein Beinz 
Nicht lange zieht er feine Straßen, 

So liegt er breit auf eigner Nofen. 

Der Kriegemann Magt Dich mürriſch an: 
Kein Eegen auf der Ehrenbahn ! 

Die Alten wollen ewig leben, 

Man bleibt ald Gubalterne Eichen, 


Käm’ mur ein Krieg, aus wär die Nothl 


Der Krieg erſcheint: ihn ſchießt man todt. 
Der Pfarrer mahnt dad Molt an Pflicht, 
@3 hört ihn, und behält, ed nicht, 

Und waͤhtend er mie Treuen ſchafft 

Im Eifer feiner Gotteskraft, 

Der Geift der Beit an feinem Ort 
Nimmt Glaube, Hoffnung, Liebe fort, 
Schulmeiſter⸗ und Gelehrtenftand 
Ninmt auch die Notb jchier überband, 
Oibt ſo erftaunlich viel zu denken: 

Die liebe Jugend ſchwer zu lenken, 

Die Schelmerei halb ausgetrieben, 

Die größre Haͤlft' ift drinn geblieben, 
Die Köpfe find keine Maigendder, 
Bringen viele Dömer, wenig Korn, 

Und Hlopft man drauf in feinem Born, 
Die junge Brut wird deſto kecker. 

Die Philoſophen find beinap 


Nur noch zum Eſſen und Trinken ba, 
Juriften machen faure Minen, 

Proceſſe genug doch wenig Gelb, 

Da gibt's auf diefem Ehrenfeld 
E:ftaunfich wenig zu verdienen. 

Dem Arzt will. aud; die Müh’ nicht lohnen; 
Die Prarid trägt ibm wenig ein, 

Da jept die Gonflitutionen 

In aller Welt fo gut gebeihn. 

Und vollends gas erſt die-Poeten, 

Da ift Holland in äraften Nöthen; 

Kein Stoff mehr, Altes ausgefaugt, 

Bon kalter Gluth die Eife ranıht; 
Müffen die Muſen knebeln und. zwängen, 
Tpäten gut, ſich ſelber aufjufängen. 

So ift eben alles übel dran, 

Der Bürger wie der Bauersmann. 

Und im Verbruß, daß fo ſchimpfierlich 
Es ihnen waͤſcht den beißen Kopf, 
MWörfen fie gern, wärs nur manierlich, 


| Das neue Jahr fi an den Schopf. 


Hier Fönnt? ich, wir ich ein Engel geweſen, 
Antnüpfen einen Sermen geſchwind, 
Der ganzen Welt den Tert zu leſen, 
Doch bin id ein Menfch wie andre find; 
Da heißt's: ift der Ball’ aus Deinem Aug, 
Geh' an des Nachbard Splitter audy. 
Dod, guter Wunfch finder gute Statt 
Wer nicht zu wich zu wünfchen bat. 


So gib uns, Jahr, (das kannft bu geb) 
Ein freudig unverdrofnes Leben, 
Laß uns die Hülf in jeter Noth 
Da fuchen, wo ſie iſt, bei Gott. 
Auf ihn, der Alles trägt und fchafft, 
Erit bauen, dann auf eigne Kraft, 
Auf fremde nicht minder und nicht mehr 
As auf ruhige Fahrt im offnen Meer, 
Als im Apeil auf Sonnenſchein, 
Als an dem Dorn’ auf Traub' und Wein, 
Willſt du mit Glanz und Ehr' uns zieren, 
Laß und den Kopf wicht drüber verlieren; 


Nimmſt du und Ausfiche, Foörd rung, Gluͤch 


Er 


Laß nur den frofen Muth zurück, 5 
Gewiſſen gut, erwedten Sim, +- -. * 
Das And're, muß es ſeyn, fahr’ hin. 

Begit du den Sad, ſey's micht fo fehr, 

Das nichts am Boden blieben wär. 

Dem Armen gib fein täglich, Brod, 

Geſunden Schlaf, Troſt in der Noth; 

Dem Reichen Sitte, Kunſt, Verſtand, 
Erwaͤrmtes Herz und off'ne Hand. 

Der Jugend gib geduldig Blut, 

Dem Alter beitern Hoffnungemuth; 

Dem Mädchen einen braven Dann, 

Das Haus mehr’; wo man's brauchen kann. 

Und wem du befcherft ein felig End’, 

Sey's fanft, zw rechter Zeit, behend! 

Hier bleiben unf’re Münfche ftehn, 

Denn weiter hinaus kaun Gott nur fehn. 
Und'=- fo, auf Glück und auf Gefahr, 

Sry uns willlommen, neues Jahr! 





Die Belehrung. 
(Fortfegung und Schluß.) 





Ein Geräufh, dad die aufgehende Saalthüre er 
zegte, machte dem feltfamen Monslöge ein Ende, ls 
feed trat eilig einige Schritte vor, fühlte ſich fogleich 
son ein paar fräftigen Armen umfangen, und eine 
- ihm wohlbekannte Maͤnnerſtimme rief zdetlih: „So 
bin ich denn endlich am Ziele meiner liebfien, meiner 
kuͤhnſten Wuͤnſche!“ 

Auf dieſe jo ſeht unerwartete Begrüßung wich) der 
Baron wieder entfegt zuruͤck, ohne auch mur fähig zu 
fegn, einen Yaut über feine Lippen zu bringen. — 

„Honorie,“ tief der Marquis, denn niemand 
anders ald ex war diefe unmillfommene Krfcheinung, 
lafien Sie mich es endlich aud Ihrem holden Wiunte 
vernehmen, daß Sie mich lieben, dab Sie aufachört 
haben, die Rechte eines Mannek zu achten, dem ihe 
Herz ein todted Sleined im todten Händen iſt.“ — 

„Ha! dürfe ich erden,‘ fprach Alfred ganz leife 
zu ſich ſelbſt, „bald wollt'ich dir's beweifen, wie nur 
allzulebendig diefe meine Hände ſeyen!“ 

„Ich ehre das Gefühl,“ fuhr der Marquis eis 
was leife feet, „dab noch jeht für den Werlornen zu 
fpreben fcheint; da er deſſen fo ſeht unmirdig ült. 
Sa, unwürdia fag ib, denn während ich jetzt noch im⸗ 
mer vergeblich um ihre Hand, um ihre Kıcbe fichte, 
weiß ich das Herz des Leichtgefinnten von einer frems 
den Liebe bethört.‘ ’ 

„Allerliebſt,“ dachte der Baron, indem er die 
ſchon gekuͤßte Hand der Härtlicpkeit ded Marquis ent 


wi %, 
209, „ich Afaube, man wird meine Lichebabentheuer 
bald auf den Märkten zu Arles abſingen.“ — 

„Nicht die göttergleihe Honorie,” begann Sir 
villierd nach einer kleinen Paufe, während der er ver: 
gebend eine Antwort zeiwartete, „mein die Feine, 
niedliche Wime ift et, für die er brenmt, iend ſich alle 
Mühe gibt, fie in feine Garne zu seefldhten. — Som, 
dem fein Verhaͤltniß, fein Gefühl mehr heilig iſt, 
ihn [honen Sie nit mehr. Es ift fo menſchlich, Gleis 
&ed mit Gleichem zu vergelten, und den Ihäter durch 
biefelbe That zu befirafen, derem er ſich gegen und 
fhuldig gemadt hat.’ 

„Detſelbe böfe Geift,” dachte der Baron, „der in 
mir wohnt, fpeiht aus ihm. Wir Männer find doch 
jumeilen ein ganz verwurfened Gefindel!‘ 

„Haben Sie wohl je unterlaffen,” fuhr der Mars 
quid fort, „Ihe Leben einem Menfchen zu widmen, 
den Ihre Liebe bloß wie ein Luffpiel unterhält, dad 
erfunden wurde, ihm eine langweilige Stunde ju ver 
treiben ? Ibm, dem Falten Unmenfden, der dieje felt: 
nen Meige nicht achtet, die er wie ein Goͤtterbildniß 
verchren ſellte!“ 

Hier konnte der Baron ein halblautes, von Wuth 
erftickteh „Ach!“ nicht länger unterdtuͤcken. 


„Dieſet ſchmerzliche Seufzer,“ rief Suͤrvilliers, 
indem gr ſich mit einem teagifchen Wathos zu Al— 
fredd Füßen watf, und deſſen vor Ingrimm zitternde 
Hand mit Küffen Überdeifte, „diefer Wehlaut geräufchs 
ter und gefränfter Liebe wiederhallt in meinem tieffien 
Herzen! Ich nebe Sie mit einer Heftigkeit, die beis 
nahe an Wahnfinn gränzt, ich vermag nicht kinger 
ohne Sie zu leben. — Alles, was ih früher Achne 
liches empfand, war nur ein elended Gaufelfpiel gegen 
dad Gefühl, was ich num für Gie in meinem Herzen 
trage! — D laffen Sie mih nur Ein Wort der Er— 
wiederung von Ihren füßen Lippen hören. — Gagen 
Sie mir nur, daß ich Ihnen nicht gleichgültig bin, 
dab Sie mich nicht haſſen, und gern will ich alles 
dad Andere in den Schoß der Zeiten legen! 

Alfted war in der Lage eined Menſchen, dem ein 
Dolch oder eine Piftele auf die Brut gedtuͤckt wird, 
wohl einge fih ein einzelned Wort aus feinem Inner 
ſten los, aber die Todesangft, in der er fihmebt, unter» 
drückt es alfogleich wieder, und er fihmweigt, als ob 
er der Gorsona graͤßliches Haupt erblidt hätte, 

„Roh immer bleiben diefe holder’ Yippen ver 
ſchloſſen,“ fuhr der Marquis mit wirklich fehe gerührs 
ter Stimme fort, „auch dad leiſeſte Wort des Troſtes 
ſoll mich nicht erquicken, und ed ergoͤtzt Sie vielleicht, 
noch mit dem Schwerze des Verzweifelnden zu fpies 
len? Bedenken Ste, wad Sie thun, Holdſelige, denn 
gegen das Gefuͤhl, was nun in meinem Innerſten 
ſebt, iſt die Angſt des Tobes nur ein Scherz. Ich 
nenne alle Blunien mein, die ſonſt das Leben zu 
fhmücen pflegen, Reichthum, Jugend, Ehre, Anfehen 


. 


— io 


eben wich —* die herrlichſte aus ihnen fehle 


Re: fie heißt die Liebe. Ich fee alle andere 
Götter gegen diefen einzigen auf dad Spiel!“ 


In dee Hitze des. Affectes hatte. der Marquis 
Alfteds Hand fo herzhaft an feine Bruſt gedruͤckt, 
daß diefer nur mit vieler Mühe die erſtartten Finger 
los zuwinden vermochte. 

„So iſt ed nicht gemeint,“ rief Suͤrvilliers, ins 
dem er von der Kälte der vetmeinten Dame empört, 
auffprang, und dem ſich vergebens Airäubenden Wifred 
mit Riefenkeäften umfchlang. Ich bin nicht gekom— 
men, dieſe fo lange und fo heiß erfehnte Stunde 
Aumm vorüber geben zw fehen. Eined muß ich er 
langen, den Himmel oder die Hoͤlle!“ 


„Keines von beiden,, dächt ich,‘ rief Homorie 
die in diefem Augenblicke, mit jedem Liebreize geſchmuͤckt 
eine brennende Kerze in der Hand, in den Garten 
foal trat. 

„Derrätherei,’ rief dee Marquis, indem er vor 
dem verfleideten Baron, der fih in dieſem Momente 
weit über dad Weltmeer hinweg wuͤnſchte, zurück fprang, 
nicht anders, ald ob er eine fhlummernde Rieſen— 
(lange erblickt hätte. — „Nein,“ verfegte fanft umd 
freundlihd KHonorie, „mit Berrätherei, dad Luſtſpiel 
beißt: Befehrung!“ 

„Ich bin hart beſtraft,“ ſtammelte Sürvilfier, 
indem er wie vernichtet ſtand, „warum mich,“ fuhr 
ex fott, indem er nach dem nicht weniger verbluͤfften 
Baron wich, „watum mich noch fo tief durch die Ger 
genwacrt einer fremden Perfon befhämen.” 

„Lieber Marquis,‘ erwiederte biesauf Honotie, 
„es ift mein Mann!’ 

„Ihr Mann? der Baron ? unterbrad) fie der Ents 
feßte, indem eime glühende Möthe mit der früheren 
Todtenblaͤſſe auf feinem Untligg wechfelte. 

„Mein Mann,’ rief Honorie, „denn auf diefem 
Pape war ich nie auf meiner Stelle, und fremden 
Händen konnte ich meine und Ihre Ehre nicht anvers 
‚trauen, Marquis! Mein armer Mann ift es,“ fube 
fie ſchalkhaft fort, „den man ohne fein mindeſtes Were 
ſchulden fo. haͤßlich dei Ihnen verläumdet hatte, als 
ed er im Stande wäre, meine Liebe auf eine fo abs 
ſcheuliche Weife zu vergelten. — Nein, ſchaͤtzdarfler 
Fteund, nie ift ed meinem Wifred eingefallen, den 
Himmel meined Lebens auf eine ähnliche Urr zw truͤ— 
ben, . Mein Glück, meine Liebe it fein hoͤchſteß Gut, 
und möge Sie die Rolle; die er hier übernommen hat, 
Überzeugen, wie er dagegen wieder mein ganzes Ber 
trauen verdiene!‘ 

‚Mein, de Thon,’ -zief der Marquid, indem cr 
die Hand des mie zu einer Salzfäule gewordenen Bas 
zsond raſch an fein Herz drüdte, du kannſt mir nit 
vergeben. Aber Genugthuung biet” ih dir an, und 
folteft dw meinen Ieptem Blutstropfen begehten.“ 


etwas zu wollen übrig? 


Nach dirfen Worten warf er ih num auch vor 
feiner fiegeeichen Feindin nieder, druͤckte ihre ſchoͤne 
Hand an Herz und Mund, und flürjte mit einem 
Gefühle, daß er früher nie empfunden hatte, ju dem 
Gartenfaale hinaus, 





„Nun, hab’ ich ed recht gemacht, Here Gemahl ?“ 
ſprach Honorie zu dem halb Obnmädtigen, als ſich 
der Marquis entfernt hatte, „‚oder bleibt Ihnen noch 

nfdyen Sie jetzt Yıme zu 
feben, fo befehlen Sie nur, ip will von ; Ar gern 
Pag maden. — 

„Ich bin verloren,‘ ſtammelte der außer ſich 
Gefechte, indem er fein Antlitz mit beiden Händen 
verhulite, ‚denn, kannſt du mich nun wohl weniger 
als haſſen?“ — 

„Verdient hättet ihre ed wohl, Herr Kammerad,' 
verfehte hierauf Honorie, „aber eden, weil ihr es 
fühlt, dürfte es euch allenfalls ald eim müldernder 
Umftand zugerechnet werden. Ihr feyd nun meinem 
Gerichte überlaffen, und dürfe gewiß feyn, daß ich 
euch nichts ſchenken werde. ⸗ 

„Genuͤgt es dir, tief nun Alfted, indem er auf 
die. Knie Nürjte, „meinen Schmerz, meine Beſchaͤmung 
ind Unendliche zu dehnen, fo thue ed. Doch firafen 
muß ich mich ſelbſt! Niemand kann mein Vergeben 
beſſet ergründen, ald ih; — zum letztenmale follen dich 
diefe ungtücfeligen Augen gefeben haben! Im Süden 
von Europa, auf rn Schladtfeldern will ich buͤßen, 
was ich bier in meinem ſchoͤnen Franfreich verbrochen 
babe. Lebe wohl, Honorie, und vergiß einen Unglüds 
lichen, der nichtd mit fih nimmt, als das Bewußtfeyn 
feiner Schuld. 

Nach diefen fchmerzlihen Worten fprang Alfted 
auf und wollte den Gartenfaal verlaffen, als ihn Hoe 
norie raſch bei der Hand fafte, und fpradh: 

„Salt, Here Delinqguent, Ihr habt fein Recht 
mehr an Euch felbit, und in meiner Willtühr liegt 
Euer Leben. — Darum faßt Euch in Geduld, und 
hört Euer Urtheil mit ruhiger Crgedung. Bwar habe 
Ihr ed verdient, daß ich Euch file todt, ja für vers 
fbollen erkläre, denn Ibr babe eure Liebesfahne vers 
laffen, und waret fehr gefonnen fremded Handgeld ans 
zunehmen. — Nah dem Code d'Amour habt Ihr num 
allerdings Euer ganzes Lirbetleben verwirkt, aber in _ 
Unberracht Eurer frühern Verdienite und fonfligen 
mie nicht unbefannten guten Eigenſchaften ſey es Euch 
für diemal geſchenkt. Dafuͤt aber erwartet Euch ein 
ewige Gefaͤngniß, und zwar in meinen Atmen. — 
Ich denke, Ihr dürftet mit diefer Strafe zufrieden 


ſeyn.“ 





Wenn wir aller fernern Nachtichten trauen mols 
en, fo ward und blieb ed auch Alfred. — Auch dem 
Marquis finden wir am Ende unſeres Liedes als 


Aimẽs hochbegluͤckten Gatten, und fo Hätte denn Amer 
das, waß er anfangs jo felrfam verwirrt hatte, nad 
feiner gewohnten Laune, in der Folge auf das glüds 
liche geloͤht. — 22 

Eıne Ähnliche Prozedur empfehlen wir auch ges 
genmwärtig allen jungen rauen, die in ähnliche Faͤlle 
verwicelt werden follten. — Denn wenn feld’ ein 
Straf Act den Derrörher nicht miche beſſern ſellte, fo 
it nührs an ihm verloren, und ed iſt dann fehr gut 
gethan, chm unverzüglich den Laufpaß zu geben. 

Do hoffen wir, daß nun alle Männer lichends« 
wuͤrdigen Frauen eben fo -treu find, ald wir cd was 
ten, ehe und die Unſere mit viel Liche und ohne alle 
Untreue verlief, um und in einem Leben zu erwarten, 
wo Liebe und Treue gewiß ohne alles Ende if. — 





—F Hiſtoriſche Skizzen. 


Charled de St. Miaurr, Herzog von Montans 
fier bieß feiner Zeit der Mato am Hofe. Es gibt wenig 
Menfchen, wie er war, fo edel, aus Grundſaͤgen brav, groß 
durch ein reined Herz, mit „Wahrheit gegen Freund und 
Feind.“ 

Es iſt nicht überflüſſig zuweilen daran zu mahnen, 
daß auch einmal ſolche Männer gelebt baben. Unſere 
beſten Philoſephen find es nur — auf dem Papier; bie 
Tugend lieben wir am meiſten — auf dem Theater. Es 
ſcheint beinabe, als wenn unfere großen Drämier alle zu 
zeinem Verftande geworden; mom hört vom Herzen faft 
nichts mehr, als feintfichen Barterien gegenüber. 

„Hören Eie,” ſagte Ludwig ber VWierzehnte 
eined Tages zu Montanjier, „‚ein Kerl, den ich vor gerau: 
mer Zeit beguadigte, weil er einen Meuchelmord begangen, 
bat jeßt neunzehn Menfchen umgebracht, Sch laſſe ihn 
Finrichten.” 

„Neunzehn?“ erwiederte Montanfier: „Nicht doch, 
Sire; er hat eigentlich nur einen einzigen ums Leben ge 
bracht, und Ew. Majeſtaͤt bie neunzebn andern.” 

Wontanfier präfibirte ber Erziehung "tes Daus 
phin, als befien Gouverneur, Relaunt iſt folgende 
Anecbote : j 

Der Daupbin glaubte einft, der Herzog habe ihm im 
Unwillen einen Steß geaeben. — „Wat, Her, Eie fchlas 
gen?’ rief der Dauphin, und wandte ſich zu einem Be: 
bienten: „Bringt mir VNiſtolen ber, den Augenblick.“ — 
Der Diener zauderte. „„Bringet dem Prinzen die Piſtolen!“ 
fagte der Herzog mit feiner gewöhnlichen Kaliblütigkeit. 
Sie famen. Er gab fie dem Daup in. „Jeßt, gnaͤdiger 
Herr, was wollen. Sie damit machen?“ fagte er gelaffen 
zum Prinzen. Die’er fühlte feine Uebereilung, und warf 


8 


ur 


fich ibm zu Füßen. — Montanfior Büfte ihm Sehen 
Sir, dabin fünrt Leidenſchaſt!“ fügte er ' 

Winter befanne ift aber folgender Zug. Cr führe 
einft feinen föninlichen Zegling in eim armfeliged Bauern: 
haut, „Seben Cie, mein Prinz,” fagte er zu ibm, „une 
ter dieſem Strobdach, in dieſer hinfälligen Hütte, leben bei 
Vater, die Mutter und bie Kinder, die unanfbörich arbeis 
ten, um bas Gold zu bezahlen, wovon Ihre Patäfte ſchim⸗ 
mern, und Die fait Hungers fierben, um die Koſten Yhret 
Tafel zu beſtreiten.“ 

As der Herzog fein Erzieberamt nieberlegte, ſprach er 
zum Dauphin: „Gnadigſter Herr, find Sie ein edler Menſch, 
fo werden Sie mich lieben; find Sie es nicht, werden Gie 
mich baffen, In beiden Faͤllen finde ich meinen Zroft, 

Als ber Daupbin Prilippeburg erobert batte, fchrieh 
ibm ber Herzog folgende Zeilen, eines alten Rewers würdig, 
„Gnadigſter Here, ich fage Ihnen über die Cinnatme von 
Ppilippeburg nichts Verbindlichee. Sie hatten eine gute 
Armee, eine vortreffliche Artillerie und — Bauban dazu. 
Noch weniger mag ich Ahnen über die dabei gegebenen 
Proben Ihbres Mutbes, Ihrer Unerichrodenbeit fagen: biefe 
Tugenden find Erbftücke ihres Hauſes. Uber ich freue mich, 
Sie fo liberal, edeimütiig und menſchlich zu willen, — 
freue mich, daß fie fremdes Verdienſt geltender machen, als 
dad Ihrige. Darüber muß ich Ihnen mein Gompliment 
fagen.‘' 

Der gute Montanfier! Er ift Tängft über hundert 
Fahr tobt; aber das Andenlen feiner Redlichkeit wird noch 
mebr denn hundert andere Jahre leben. 





Die Freiheit Hollands Koflete im fechjehnten Jahr’ 
hundert ungebeure Ströme Blutes. Prinz Moriz von 
Nafiau war ber Held bed Tages; fein Leben eine 
ununterbrochene Kette von Schlachten, Belagerungen unb 
Siegen. In aflem andern mittelmäßig, batte er die Kunſt 
des Krieges ald Meifter inne, und übte fie als Held. Sein 
Rager war die allgemeine Kriegtfchule Europent, Dan 
frrah, man fchrieb damals von nichts, als ber Zapferkeit 
ber rebeflifgen Niederländer, die fich durch Epaniend ganze 
Macht nicht beugen ließen. 

Auch der türkische Kaifr Umurath ber Dritte 
hörte davon. Er meinte, der vieljährige biutige Streit ber 
träfe ein unermeßlich großes Reit, Man zeigte ihm Pol 
land auf der Landkarte, Mber wie erftaunte er, ba er deu 
winzigen Gegenftard ſo vieler mörberifchen Schlachten ete 
blidie. „Wenn das mid anginge,” ſagte er ganz 
treden, fo ſchickte ih nur meine Schanzgräber 
bin, und ließe das Bledhen Erbe ohne Im. 
Rände ind Mecr werfen.“ . 





Granffurt a, M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


» 
N a pt 
ri ir de ren >r — el): m: *7 
ineras Mu wir na * 1J 20 Mia 


Ir» 3378 


Unterhaltungsbfatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 





Pi 3 


Mittwoch, 4. Januar 


1826. 





Minneſaͤnger 
und 


Ueber die 
— Krieg: auf der Wartburg. 





Ein- nicht unwichtiger Beitrag zur Geſchlchte der 
Deutſchen Literatur, ift umftreitig der dichteriſche 
Wetiſtreit der Minnefänger auf der Wartbdurg im 
Jahr 1206. Wat, außer den ältern Nachtichten eis 
med Wagenfeil, Goldaft u. a. mewere Gelehrte über 
dieſen poetiſchen Krieg, der am die Wettkaͤmpfe der 
Griechen in den Odeen und Alademieen erinnert, ges 
ſchrieben haben, if zu ſehr in verfhiedenen Schrif ⸗ 
ten zerſtreut, und auch zu wenig, um eine genauere 
Seſchichte deſſelden emtbehrlih zu machen. Hier nur 
dad Merkwuͤrdigſte vom den Minnefängern überhaupt, 
and von biefem Kriege fo viel, al& man vorausſetzen 
darf, daß rd jeden Freund der Deutfchen Literatur 
Intereffirt. 





© war im Jahr 1206, als Landgraf Hermann 

von Ihüringen, ein Bruder Lubmwigd des Frommen, 
deiner: im der Regierung folgte, in den Schoos feiner 
Bamilie auf dit Wartburg zutuͤckkehtte. Er war nad 
dem Zeugniſſe damaliger Scridenten ein „vielwiſſen⸗ 
der, vieloermögender Mann,’ eben fo tapfer im Krie 
ge ald welcher Aw den Künfen und Wiſſenſchaften feis 
ner Brit; Er hatte zw dem Ende eine Geſellſchaft 
den berühmtehen Minnefänger um fi her verfamms 
Set, die ihm-auf feinen Bügen begleiteten, oder im 
Frieden einen Theil feines  Hofllaarts  ausmiachten. 
Auch af ſelne Nachkommen pflanzte ſich dieſe Liebe zur 
Dichtkunſt fort. Markgraf Heinzich bes Erlauchte, 
ner war einst. der berührmichen Minnes 
ſaͤnger feinen Beit, und am Hofe des Fuͤcſten von Uns 
halt! vermehtte Itmeugard den Geſchmack an biefer 
Kunf, Kein Sänger ging’ ungeehrt von Dermannd 
Soft weg; und fo war er ein mwürdiger Vorgaͤnger 
Yened Karit des Siebenten, den Schiller fo [din 
fagem läßt: Di ; Si; 


an Tre "147 u 


>. eye wie uns 
laſſen, ſey es mir vergoͤnnt, über dad Weſe 


‚I 


zu ſagen. Der einfache, zauberſchoͤne, 
EL FG TI oe FTP Er Pre u . y 


„— Edle Sänger bürfen e 
Richt ungehört von meinem Hofe zieh’n. 
Cie machen uns ben dürren Scepter blüß’n, 
Sie fledyten ben unfterblid; grünen Zweig 
Des Lebens in bie unfruchtbäre Krone, 
Sie ftellen herr ſchend fi den Herrfchern gleich; 
Aus leichten Wũnſchen bauen fie fidy Throne, 
Und nice im Raume liegt ihr harmlos Reich: ' 
Drum foll der Sänger mit dem 8 geben, . 
Denn beide wohnen auf der Menichheit Höhen!" 
Die Gefellfchaft der Minnefänger auf der Wartburg, 
deftand auf Schd Prrfonen, die und: die ältehe Ehre» 
nit von Thuͤringen mir folgender Eharafteriftif angide: 
a) Heinrich Schreiber, (ein ſtolzer wohlged 
nee Mann). b) Walter von der Dogelmeidk, 
c) Reimar von Zweſchin. d) Wolfram von Edi 
bach, (drei ehrdate Ritter und fehr vernünftig). 
e) Bitterolf, (Peter Dip) und f) Heintich von 
Dfterdingen; (zwei Bürger von — und 
aller Schoͤnheit wackere ntreiber! + 4 
Der vornehmſte unter diefen Dichtern, die ſich durch 
edle Wettkaͤmpfe zum Geſang ermunterten, war, 
dei diefee Begedenheit, — unſtreitig Heinrich von N 
terdingen, der an dem Hofe dar Herjogd. von Oeſter⸗ 
reich, Leopolds des Gicheniten, tine Zeitlang fi aufs 
gehalten, auf feinen Reifen-.Piele Kenntniſſe fi er⸗ 
worben hatte, und dad Lob diefed berühmten Fuͤtſten 
überall, wo er mur konnte, in feine Orfänge eins 
möchte. Died war auch der Öcumd: zu dem Krisge 
auf Barkbur. Denn Walter und Bitteroif, , umd 
vorzüglich Heinrich «Schreiber, eiferfühtis auf das 
Rod, das Ofterdingenseinem fremden Fuͤrſten ertbeilte, 
vitlieicht ein wenig neidiſch zuf die Vorzüge und 'die 
‚Begeifterung diefed Gängerd, — fehten ſich ihm mit 
vereinten Kräften entgegen, rühmten Dremannd Milde 
und Hermann? Zapferkeit, und ſo entſtand ein trnfe 
licher Wettſtreit, der geht nach einigen Jahren durch 


Yen Ausſpruch des angefehenfien Dichters fsiner Bet 


geendigt werden konnte. ’ t. ur 

Über diefe Begebenbeit weiter eine 
en der zai⸗ 
gentlihen Mianchaͤngerel ‚überhaupt, ſo · wie, v bey des 
in der Folge entuchende Unweſen, mg‘ * Worte 
roma mtiſche 


ob mann 


Geiſt, oder — aber ich moͤchte *4 
nicht mißverſtanden würde — in ei 

Dad Gemüth dieſer Poeſie — ward vorher weder von 
Griechen noch Roͤmern, noch von itgend rinem Volke, 


der alten Welt erkannt. Bei Griechen und Roͤmern 


war die Poeſit hohe, ſchoͤne, aͤſthetiſche Kunſt, — bei 
andern minder kultivitten Völkern reine Natur, — bei 
den Eängern diefed Zeitalterd keint von beiden, 

2 &i war vielmehr eine aus empfindfamer Lichr, 
(die der Platonifchen aͤhnlich, — aber im 


griffen vom Ritterthum, myſtiſcher Religion, aus 
zarter Empfindung für Ehre, und für dad Heilige im 
Menſchen, und in der Natur, — fo wie aus orien® 
talifchen Bildern und Ideen — zufanımengefepte Ges 
üblöporfie. Sie: hatte keine Myıbologie, alt die der 
liebe und ded Glaubens, (daher die Benus und bie 
heilige Jungfrau oft wunderbar in diefen Dichtungen 
verflochten find,) fie wollte nichts, .ald die Regungen 
des menſchlichen Gemuͤlths, in fo fern fie Liebe, Ges 
nuß oder Sehnſucht betrafen, andeuten, und in für 
sen Können gieichſam audgirren; fie band fih an fein 
Sylbenmaaß, fondern ſuchte nur den Reim, ald die 
‚immer wiederkehrende Ruhe der Empfindung: ,.. 
j * weht im dieſen Liedern (von, denen und nur 
64 F Raute, und feife Nachklaͤnge fpäter Dichter 
"übrig geblieben find), Lein wilder Eriegrrifcher Geift, 
"an, eiden⸗Enthuſiasmüs, mie in den Öefängen der 
‚alten Barden, feine Philoſophie des Lehens und der 
arık, wie Dei dem unfterblihen VBenuſiner, Bein Iys 
eifcher Schwung, öle Bei dieſem und Pindar, — fon: 
dern das Meich dieſet“ Gefänge ift das Reich fihöner 
Empfindfamteity®s sonder Freilich wie ein Schtitt 
ur Empfindetei ih. Uach Katull fang Liebe, — auch 
Doid klagt Elegieen, die ihm her Schmerz der Tren⸗ 
"Hung eingab, aber ie fo Aantz berſchieden find dieſe 
Ha oft finnlichen Gralilfe einer ſchwelgenden Phantaſie, 
"son der zartlichen Leidenſchaft, vom der ruͤhrenden 
frommen Sehnſucht, die In diefen Gemuͤthern wohnt, 
in dieſen Kiedern ſich ausfpricht?: Uber auch. den, Sinn 
spart diefe Poeſie Arachte jedem Hörer damald mit; und 
in dieſer Hinſicht Ichre mas eim ‚peetifchesikeben, und 
"genoß einer dichteriſchen Witkſamkeit. ", 
> 2 MBenn ad Pftan ze der porfe erft auffeimen 
fell /'fo muß ’man fie 
dete® Beitälten'werfehen., Debwegen if die Kritik an 
ſich nicht tadelnswerth; fie iſt dielmeht hoͤchſt noth- 
wendig, ſobald das Zeitalter zurchoͤchſten Aufklärung, 
"zur Kunſt und ziim Geſchmadk ſich erhebt. Dann aber 
Anuß autch die Poefie eine Kunſt ſeyn, die den YUuss 
pruch der Kritik nicht fuͤrchtea darf. so 1 
Mar maß dahit wie die Zeit,’ (oder wenn fie 
otüber If, den Wegriff' deciißeitiuvon der Sache 
Ra P-Medhoisshörentundıbewtöheiien. ene Ges 


entry dent und‘ zum Theil ivenm wie und in die 


2* 
Bm Beit zurüdfepeniz ai. alle, dad im 
Herzen fo war, wie «6 in biefen Liedern geſchildert 


Ganzen 
febr verfehtebem von ihrmar,) - aus fonderbaren Be⸗ 


nicht in em kritiſches, ausgebil⸗ 


ah, wen is d, ebeplffe zefiaidh, fo myRifg, und fü . 
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empfängli er aber jept, — und wäre ed auch 


gr dem Diane jener Derfaffen, — nod f 
led drehte 5 9 — hd $ 
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lichet Nachlaut unjer Mitgefühl exwecken kann. 
(Bortfegung folgt.) 





— — — dir fchwar; e Frau— — 
(Eine Erzählung.) 


— — 


‚Die Windsbtaut ſauste im hohen Forſt und ſorg⸗ 
faͤltig waren ‚ae Fen ſterladen des — 
verciegelt, welches ſonſt den Faärſten ded Bandes waͤh · 
rend der Zeit der Jagden zum Aufenthalt gedient; 
doch feit der verfiorbene Herzog fih am Uusgange des 
Waldeb einen ungebeuren Frenpallaft "hatte 6 auen 
lafjen, bewohnte ſolches der Oberföriter Geiinau, difs 
fen junge Gattin ihm vor wenigen Stunden: einen 
Sohn geboren hatte, und auf den Fußſpitzen ſchlich 
ie — or Gemach und an da Bette, 
a e aber: ſah, daß die Oberförfteri 
flüterte fie iht zu: — * m 
„Es iſt Alles befielle, der Pfarrer 
in einte halben Stunde da feyn.” 
„Ach Roͤſchen!““ entgegnete die Wöchnerin, „ich 
Habe einen boͤſen Traum gehabt, als du draußen was 
ve. ich ſah, fo lebhaft, als mwäte es in der That 
geſchehen, die Thuͤre ſich öffnen, eine hohe, dicht ver⸗ 
fchleierte ſchwatze Ftau, einen Pack auf dem Arme 
tragend, trat herein und ging langfamen Schritie 
zu der Wiege — id wollte ſchteien und Ponnte nicht 
aber nachdem fie lange über mein, Sind Bebrugt 
geblieben, ald kuͤſſe fe es, entfernte fie ſich fchnell wie 
ber, und ich bim wach worden, ich weiß nicht mie." ; 
„Das it ſonderhat, ich glaubte der Freihter der 
deinen ſtarken Jungen, will in den Bund der Epris 
ſtenheit eunführen, fen bereits anweſend, weil ich eine 
Kutſche ankommen und wieder wegtollen hörte. 
Det Heine Weltbürger fing an, laut zu werden, 
und Nofine ſprach, indem fle bimying, ihn der Mur 
ter zu bringen, daß fie ihm Die erfte Nahrung reiche, 
Wahrlich⸗Muhme! ſo ein Kin it mir fange 
nicht: vorgelommen, der Zunge ift ſabrgroß, dals wäre 
er ſchon deei Wachen alu“ » u on nr sie 
en Was jſt denn dad?“ fuht WRofine Fort, als fie 
zut Wiege kaw, „da find ‚ja zwei Minden du witſt 
‚am Ende doch micht geträumt haben, und-die ſchwarze 
Grau ha dir mas eingelegt.’ —4 
00: „Berwugndert ſetzte ſich die Woͤchnetin im Bette 
rauf, und als Rofine die zwei Knaben auf den Urm 
nahm, feng fie aͤngſtlich: ; an) 
des weiched iR denn nun mein Sohn?“ 


wird laͤngſtens 


” m 


> A RATTE BET war“ 

„Das WER nit, ‚Intgegnete Rofine, «s 
And zwei ſchoͤne Maftige Buben. von gleicher Größe, 
beide mit-igeoßen ſchwarzen »Uugen, und: biendend 
weiß am Leibtz’aber die ſchwarje Frau muß den un« 
fern audgefleidet haben. beide find nadt, und waren 
mit einem koſtbaten türfifhen Tuche dedeckt — da iſt 
ed und da liegen auch die Hemden auf der Seite.’ 

Die Wülde ded Premdlings von auferordent 
licher Peindeit, wurde der Pflegemutrer wider Willen 
mit beim Kleinen auf’d Bert gebracht, der ed zwar 
Uinfangs gar nicht recht war, daß fie fein Merkmal 
battet, ihe Kind von dem untergefchobenen zu erfene 
nen, und auch die Stimme der Natur ſchwieg, denn 
während die Dberförkerin den. beiden Knaben bie 
Mutterbruft reichte, empfand fie bei dem Einen wie bei 
dem Under das befeligende Gefühl, welches. jede 
Dienkteitung fürtein huͤlfloſes, unſchuldiges Wefen 
mit Mich führt, und die gute Frau ergab fi dar n, 
dem Finde einer unnatürlichen Mutter, wie dem eige 
nen, die füßene der Pflichten zu leiften. 

Bald nachher Fam der Oberförfter mit dem Pfars 
ver und dem; Pathen, denen das wunderbare Ereigniß 
mit allen Umſtaͤnden erzählt wurde, und. als der Geiſt⸗ 
liche den letztern fragte, welche Namen. den - beiden 
Rnaben beigelegt werden follten, entgegnete er: 

„Zaufen fie die Buben Selig und Fortunatuß, 
denn ed it eine inmere Stimme im mir, die fpricht, 
fie werden dem Haufe meined wackern Grünau einft 
Gluͤck bringen.“ 

Es geſchah, wie der alte Freiherr geſptochen, und 
beide Eltern erzogen die Kinder mit all der herzlichen, 
 innigen Liebe, bie den Erfllingen eined glücklichen 
Chebundes gewöhnlich zu Theil wird, ohne jemals 
Is dieſen oder jenen eine befondere Vorliebe zu 


Durch die Zeit der Kindheit und der Knaben» 
jahre dis in's Jumglingsalter entfaltete fich Geift und 
Körper der Zwillinge ded Odberfoͤrſters (fo nannte, und 
dafür bielt-man fie in der ganzen Gegend) gleich 
fräftig, wenn auch auf verfchiedene Weife. Felix war 
forgfamer, bebarrliher, wenn Fortunat im. leichten 
Sinne dagegen jede Lehre fat ſchon begriffen. hatte, 
ehe fle ihm noch völlig ertheilt war. Im der ganzen 
Gegend waren felbit die aͤlteſten Jaͤger nicht befjer ber 
wandert im allen Künften und Handgriffen des Weid— 
werkes, keiner hielt feine Büchfe in fo gutem Stande 
nnd fannte BaE'MWild des gtoßen Mevierd deſſer, ald 





die beiden Fun linge, und auch im Unterricht der 
Wiſſenſchaften —* fie ziemlich gleichen Schtitt, 


mit dem Unterfhiebe, daß Felix anhaltend fiubirte, 
während Fortunat faum eine Stunde den ernten Mus 
fen weihte, halbe Tage lang im dichten Forit herum 
jagte, und die wildeſten Rojfe mit einer Gewandtheit zu 
bändigen mußte,dwi fein Batery der beiden den möthigen 
Unterricht in der Reitfunft ertheilte, ſchon in dem fünfe 
zehnjaͤhrigen Fortunat feinen Meiſier trkinnen mußte, 


u — 


XF — 

Hoch und ſchlank gewachſen Fonnte man beide ſchoͤne 

ünglinge nennen, doch hatte keiner mit dem andern, 
oder mit den zwei Knaben und zwei Mäddyen, weldhe 
die Oberförkterin ihrem Gatten in den folgenden. Jad- 
een gebar, die geringſte Aehnlichkeit; aber all diefe 
Geihwifter hatten vor den Zwillingen, fo anſpruchlos 
und freundlidh auch diefe'mir ihnen umgingen, doch eine 
Art von. juttaulicher Ehprerbietung, welche ſich vorgüg* 
lich dadurd ausſprach, daß fie in ihren kleinen Zwi⸗ 
ftinkeiten fie zu Schieddrichtern wählten, und in allen 
Fäden, wo fie Beiftand bedurften, felbR vor dem Das 
ser, zu ihnen ihre Zuflucht nahmen; Felix war ge 
wöhnlich der Nathgeber, Fortunat der Befchuͤtzer fei⸗ 
ner jüngern Gefhmwifter, die mit der innigften Liebe 
an ihnen hingen. Die beiden Jünglinge hatten nun 
das achtzehnte Jahr erreicht, als der Vater eines Tas 
ges den Bifehl erhielt, Alles zu einer großen Jagd 
zu bereiten. Es mar nämlich eine Hofttauec einges 
fallen die ale Fufbarfeiten in der Refideng unterbrach, 
und ald der Herzog — welcher feit Jahren die hiefis 
gen Focſte nicht befucht hatte — mit Pringefiin Hie 
larien im Waldſchloſſe angelangt war, wurde eine Pars 
forcejagd. angefagt. Der Obderföriter ritt mum fogleich 
mit feinen beiden Söhnen duch den Fork, madyzufe 
gen, ob: die Damme und Brüren über den durchflit⸗ 
ßenden Waldftrem überall in gutem Zuſtand feyen, 
den Mendesvoutplag zu beftimmen und in Stand zu 
fegen, und war eben bein gefommen , im Begriff bie 
nöthigen Betanſtaltungen fortzufegen, ald der Oder⸗ 
jägermeifter, felbie im Forfhaufe erfchien, ſich zu über 
jeugen, ob alle Verfügungen bereits getroffen feyen, 

(Bortfegung folgt.) 





Chronik der Frankfurter National » Bühng 
(Schluß von 1825.) ® 
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Montag ben 26. Dec, Die Entführung-aud dem 
Gerail, Oper in 3 Abthl. von Mozart, bei fehr vollem 
Haufe trefflich gegeben. 

Dienftag den 27. Der Bräutigam aus Merico, 
Zuftfpiel in 5 Abthl. von Clauren. Mir bemerken, daß 
der Dann im Monde und wie ein Gelpenit ſchon öfters 
am Ende des Jahtes noch einmal erſchien. Wir haben 
biefen Bodenfag in dem Becher ded ausgetruntenen Jahres 
verjchmäht. 

Mittwoch den 28. Das Duartetthen im Haufe, 
Luſtſpiel in 1 Met von Conteſſa. PDierauf: pas Conzert 
am Dofe, tom. Oper ım 1 Aufzug. Mau -fcheins bie 
Grgenfäpe der Oper und des Schaufpiels lich zu gewimen ; 
wir machten die Erfahrung eines andern Grgenfaßet:- daß 
bie erſteren Künſtler das Stück trugen und bie lebteren 
mehrentbeild von dem Stüd getragen wurden, Daraus 
fließt gelegentlich, die Lehre, daß Niemand ſich über dem 


AUndern erheben ſell. 
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Donterftag den 29. "Toni, Drama in 3 Mbiht. vn 
Sömer, und die eiferfüchtige Frau, Luſtſo. in zwei 
Ubthl. von: Kobebue. 

Samſtag den 31. Die Zerſtreuten, Luftfp. von 
Kogebue, und ber alte Bürgercapitain, Luſtſpiel 
ja 2 btbl. Man bat das alte Jahr recht frantfurtifch bes 
fehliegen wollen, amd ber Titel de# zweiten mag auf die 

des, ftatt dei erften, früher angelündiät geweienen 
"die Antwort geben. . 





1826. 


. Sonntag den 1. Januat. (Bum Erftenmal nad) einer 
neuen Bearbeitung.) Die beiden Philibert, Luſtſpie 
Abll. nach dem Franz. von Lebrün. Hierauf: zum 
al) die Verftorbenen, Poſſe in 1 At von Lebrün, 
Kortfepung.von Nr. 777. Dem erften Stüd ging vor, folgender 
Prolog, gefprochen von Herrn Weidner. 
In feſtlicher Verſammlung fehen wir 
Die alten Freund’ und Bönner wieder nah'n, 
um in des Mufentempels ‚Hallen auch 
Das Wiegenfeft des Jahres zu begehen. 
Mit froherregter Rührung bringen wir — 
Der Mimen Kreis — durch Gure Gunft berufen, 
Des Dantes Huldigung aufs Neue dar. 
Denn wer gab audı in dem entſchwund'nen Jahre 
uns Kraft und Feitigkeit, den Dornenpfab 
Der Kunft, mit unverwandtem Blick zur Höhe, 
Wo ew’ge Kränze winfen, aufsußlimmen, 
Als Jhr, die Körberer des Guten, Edönnt — 
Wer machte Leicht die ſchwere Pflicht, beftändig 
Zu feyn im Wechſel, trog Hinfälligkeit, 
ma einen Loos der Sterblichen, 
ee machte fie ung Leicht, als Euer Beifall ? 
e wart'd Verehrte! Eurer Nachſicht danken 
freubigen Verein zu hohen Zielen, 
enn Hohes hat bie Kunft uns auferlegt. 


. Des Diditers. Ziel in alten J war, 
Der Schtähten Kunde um der Schönheit Preit- 
Der biinde Barde fang’s von Thür zu Thür, 
Und Thränen lockte fein.unfterbiid, Lich; 
Rhapfoden fingen auf das flüct’ge Wort 

Und die Geſchihte trug es in ihr Bud. 

Wohl manches Lied erklang ——— Belt, 
WDie aus dem Karrn der Winzer Aeſchylus 

Sid eine Welt im Leinen Raume, ſchuſ. 

Dem -büftern Adier, der in Weiternaͤchten 

An Iovis Thron ber Götter Rath belauſcht 
gen! weiß ein Mudrer auf dem Strom des Beben, 


Doch bad entweihte Frevel feine Stätte, 


> @o wie auf Ihespis Karrn die Bötterfage 
Drang auf die Bühne nun das Weltgeheimniß. 
2 du auf am Rande zweier Welten 
ü Schöpfungswunber, Galderon, bu flolser 


— 
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Und Sterm und Blume deines Färtenttetdes 
Dem ESw'gen dienten fie, vor ihm ſich neigend. 
Und auf Erde ward noch aröf’ve Kraftı " . 
Grfenkt im Norden, um biefelbe Zeit. 
Ein anbrer Adler hoch im Felſenneſt, u y " 
Doc; der der Menfhen Wohnungen beſucht / 
Die tiefflen Fiefen des Gemüths erſchauend, 
Spielt heil und rein in feiner Rebelwelt. 
Ic nenn ihm nicht, den Hohen, den ihr kennt ide. 
Er wies das Heilige vom Drt gurüd, , .,; 
— mit ber Weit fein Bretter 
Und macht’ es heilig doch für alle Beiten. _ 
Da ſchliefen feine Räthiel Zeiten durch. 
Germania erweckte fie, die Mutter, 
Zu retten und vom fafher Regeln’ 
Sein Geiſt erwachte endlich unten ung D 
Um deutfchen Heerd — in dieſer alten Stadt: 
Dirt, wo der Wall um eng’re Feſtung smauera 
Einft Edelwild in; ſchmalem Park geheat, i 
Steht in geräum’ger Straße jent ein Haus, 
Auf deffen Thüre man in Stein gehauen 
Gin Meines Wappenfcitd erblidt; die Schwalbe 
2 trautich fi ibe rn ch dran gebaut. 
Auf fchrägem Balken ſtehn gleid, einer Leiter 
Drei Leyern — Wunderbare gr 
Dre Held, ber bier der Sonne Licht begrüßte, 
Drei Leycen trägt er unter einer Krone, 
Die eine Welt mit Lorbeern reich umflicht s 
Ein Jungling noch griff er in ihre Gaiten 
Und einte fie auf biefer Bühnenmelt, 
Der Porfie ein neues Alter bringend. 
Die Iente Kraft der deutſchen Mitterzeit, 
Des fläm’fhen ‚Heiden edler Lebensdrang, 
Der Zauberei uralte Räthfelnaht: 
Die Zeit ift fern, doch Leben wir in ihr 
Und was von altem Lieben, Sehnen, ffen 
Der Dichter innig nennt, ihm Prönt’/s das Schickſat 
In feines Lieblings neidensiverthem: Spiegel — 
Du aber, Roma, ſah'ſt den Allgeftait’gen, 
Wie er von bir beraufcht in wenig Tagen 
Die Griehenjungfrau nen in’s Leben rief! 


So vielem Hohen niht unmwürbig fen, 
Deß mahnt des Dichters Wiege, biete Stadt. 
Wie aroß wird mm der Preis, nad) dem mir ringen, 
Wie kaum erreihbar, ba, der uns begeiftert, 
est einſam fteht auf unerreichter Höher — 
Allein, wir follen mutglos nicht verzagen, 
Sn der B: egenwärt’aung feiner Züge 
Micht ſſh mit der Verehrung füher Troſt. 
Er felber tehrt uns freub’acd, Lühnes Streben. 
So komme benn des Dichters holder Leichtſinn 
Auch über feine Zünger, zagend nicht 
Auch Bein’ve Gaben, weiche magte sy 
Uns bieten, Euch mit Liebe do DEeM,. 4 «=... 
Euch ehrend, Ihn in Eud- M ni f9, audh hetite 
en 
An denen unfee wiese fh verſucht, . 


Im deitern Temoei heiter Euch zu ſehen· 
45 ri auc) heute die und theure Gunft. 
„sen 


Kris, 
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Ueber die Dinnefänger 


unb 
ipren Krieg auf ber Wartburg, 
(Zortfegung und Schluß.) 





Alle Herzen beliebte damald eim ntereffe, ein 
gleiches Grfüpl für dad Wunderbare der Liebe und 
ded Ölaubend. So wie Hunderttaufende bereit waren, 
in den Kreuzzuͤgen ihr Blut und Leben für das Hoͤchſte, 
für die triumpbiremde Kirche, nicht blos zu wagen, fon» 
dern zu opfern, fo brannte in jedem Herzen die Schn« 
fuhrt nad innerem Leben, nad inneren Orakeln, nad 
Träumen von himmliſchem Genuß und Seligkeit. Ein 
heilig» ſchwaͤtmeriſcher Geift regte damals feine Flügel 
Über dem Übendlande. In allen Gemütbern flamnıte 
der Trieb auf, dad Land der Wunder, den Orient zu 
fhauen, und Zaufende verkauften ihre Güter, ver 
fhenften fie zum Teil, und mwallfartheten als Pilger 
zum heiligen Grabe. Mit großen Erwartungen, mit 
bimmtifchem Worgefühl betrat man das Land, aus 
dem Kultur und Wunderglaube, Myſtik und Poefie, 
Religion und — Banatidömus zu und berüber fih vers 
beeiteten. Da verfchloß fih der Geiſt den Philofopber 
men ded geübelnden Verſtandes, und öffnete fi dem 
fdwärmerifhen Hauche romantifher Dichtung. Aus 
dem Drient Elangen diefe Töne in die Abendländer 
— und man verſtand und liebte fie; denn fie 

efangen ein gemeinfchaftliched Intereffe, einen gemeins 
ſchaftlichen —— — 
Od, dieſe Dichter indeß (die frübern und fpätern 
Minneſaͤnger) bei dieſem ewigen Schmachten nad 
Glauben und Liebe, bei dieſen dunkein Ahndungen 
eines höheren Lichts und Lebens, dei dirfer ſieten Uns 
ruhe des Semuͤthe, — das Höchfte der Porfie und des 
Seſchmacks erreichen konnten, — wie und viele und 
namentlih die Myfiiker urferer Beit überreden wollen, 
— das iſt eine andere Frage, die hier wohl Reiner weis 
teren Erörterung bedarf, — 

Dbne Aweifel waren die Dichter der Provence 
zum Theil die Mocbilder der deutfchen Minnefänger. 
Soldaſt ſeht die Bluͤthe der romantiſchen Porfie in 
Europa in das wölfte und dreisehnte Tahrhundeıt, 
und mad bie berühmteftien Dichter diefer Periode bes 


teifft, fo fangen die meiften mit Heinrih von Beldeck 
an, der unter Friedrich Barbarojja lebte, und endigen 
mit Johann Hadloub, fo daß ſich diefer Zeitraum ohn⸗ 
gefaͤht did auf Rudolf von Habsburg erfiredt, d. B. 
bid zum Schluß dei dreizehnten Fapıbunderts. Unter 


Friedrich dem Erſten ward die Poeſie ein Lieblingsge— 


ſchaͤft der Fuͤrſten, welche aus Neigung gegen Ddiefe 
Kunft ihre Höfe zum Sammelplah der Dichter mad 
ten. Die Minnefänger waren «6, die alles Schöne 
und Gute ihrer Zeit und ihres Seſchmacks in Liedern 
zu verherrlichen mußten, die, wie ein. Schriftfteller. 
fagte: „durch die Bartheit und Reine ihrer Empfins 
dungen, durch den Reichthum ihrer Gemälde, durch 
dem Meiz des Ausdeudd, fo wie durch die fühe Mes 
lodie ihred Sylbenmaaßed ihrer Zeitgenoffen entzuͤck 
ten,“ und bei deren ©efängen bie gebildetere Nachwelt 
noch mit Betrahtung und Liche verweilt. Sie unter 
zogen fih aujfer ihrer Kunft nur felten andern Ge 
ſchaͤften, lebten in der Gunft ihres Fürften frei und 
unabhängig, — zogen fleißig von einem Ort zum ans 
dern, und forderten allenthalben ihre Oefangsgenofien 
auf, Wettgefänge mit ihnen aus dem Stegreife zu bes 
ginnen, zw denen oft ein gewiffer Text feſtgefetzt, und 
der Dorzug des einen oder bed andern, durch befons 
ders dazu befimmte Kampfeichter entfhieden wurde, 
Sie heißen Minnefänger, weil fie die Minne oder 
Liebe, dem Charakter jener Beiten gemäß, oft zum 
Gegenſtand ihrer Dichtung machten. — Beit und pos 
litifche Unruben zerſtötten endlid) den Flot diefer merke 
würdigen Poeſie. Nah dem Tode Friedrichs des 
Zweiten traten die fogerannten Meifterfänger auf, 
welche die Dichtkunſt zu einem Handwerk umformten, 
Die ſchoͤne Einfalt der Empfindung verfhwand, und 
Kaͤnſtlichkeit und Verſchtobenheit nahm ihre Stelle 
ein. Der Adel und die Firften gadın ſich am 
been Beſchaͤftigungen bin, und die Porcfle ward ein 
Eigenthum deb niedern, noch gan rohen und unge 
bildeten Grande. Nur Hand Sachs (der eben fo 
gute Schuhe ald Derfe machte) zeichnet ſich unter die: 
fen Dichten noch vortheilhaft aus. . 
Ich fehre von diefer Meinen Abſchweifung zu dem 
oben berühmten Kriege auf Warthurg zurüd. Es if 
fhos bemerkt worden, daß Heintich von Ofterdingen, 
der fih eine Zeitlang am Leopolds Hofe aufgehalten 
hatte, das Lob diefed Fuͤrſten mit Enthufladmus bes 
fang. Geld Walter von der Bogelweide, fein eiftig⸗ 
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ſter Gegner mußte ſich fuͤr überwunden anſehen, wie 
wohl ſchon im Anfange des Wettſtreites H. Schreiber 
und Bitterolf auf ſeine Seite getreten waren. Die 
beiden übrigen wählte man zu ö iedsrichtern,, ja es 


wurde fogar feftgefeht, daß der Ueberwundene der Ge⸗ 


walt des Henkerd anheim fallen follte, welches freilich 
ein ſtatker Beweiß von ber Mobheit der damaligen 
Beiten if. Der Verfolg und die Urt des Wertgefanged 
it nah — in den Tenaifhen Eoder aller Minnefänger 
aufbewahrten, — Proben deſſelben, Hürzlich folgender: 

Dftertingen eröffnet den Streit mit Keopolds 
Lobe. Walter miderfpricht ihm, und fucht zu beweie 
fen, daß felb# der König von Frankreich diefem Fürs 
ſten weit vorzuziehen ſeye. Schreiber unterftügt dieſe 
Behauptung, und ſtellt Hermann als den angefehenften 
Fürften in Deutfchland auf, der Kaifer ernenne und 
abfere, wie dies dad Beifpiel mit Otto von Brauns 
ſchweig binlänglich beweife. DOfterdingen, um die Ge— 


ringſchätzung, mit der ihm beide begegnen, zu abnden, * 


vergleicht fie mit jener Kraͤhe, die zu einem edlen Falken 
fagte! Here Kukuck ſeyd ihr da? — und feht zum 
Lobe feines Fürften noch das hinzu, daß er nicht nur 
verdiente Männer würdige und hervorziehe, ſondern 
auch ihre Frauen um der Männer willen, Gutes 
erzeige, Im der That ein feltned Lob, dem aber 
die Übrigen nicht widerfprechen, fondern diefe Tu— 
end vielmehr auch an Hermann rühmen In der 
Folge ded Gedichts tritt Meimar auf Nah feis 
nem Metheit würde, wenn ale Fürften Engel wären, 
der Thüringer Here ihre Gott ſeyn. Da fih fo die 
Zahl der Gegner (auch Bitterolf tritt auf ihre Seite) 
vermebrt, — vergleicht fie Dfterdingen — etwas uns 
goetifch mit Mäufen, die nicht anders, ald in verfiärk. 
ter Anzahl den Kampf gegen eine Kake wagen; doch 
faͤhrt er fort in dem Lobe des Herzogs, und vergleicht 
ihn mit dem berühmten Artus. Jetzt tritt Wolfram 
hervor, und behauptet, daß Bott den Landgrafen allen 
Fuͤrſten zum Vorbild und Muſter gegeben habe. Das 
bei fpricht er ziemlich anzüglich gegen Ofterdingen, fo 
daß diefer, daducch aufgebracht, erflärt: fie aller feine 
Gegner bätten Günfewahn. In ber Felge wird Bros 
gold der Sonne, Hermann aber dem Tage verglichen, 
So weit der Codex. Die Eage erzählt, daß Ofter⸗ 
Bingen nochmals alte feine Kräfte aufgeboten, um feine 
und feines Helden Ehre zu retten. Die Mede floß in 
Strömen von feinen Lippen. Die Hörer chen er 
Raunt, und fgine Gegner verfinmmen. Da trat die 
ſchoͤne Sophie, die Landaräfin von Thuͤringen, in den 
Berfammlungsfaal, und der entflammte Dichter blickte 
zu lange in ihr großes feuriget Auge. Er wurde de 
Nürzjt und verworren, feine Gegner benußten den Au— 

enblic, und Ofterdingen ward zum erftenmale befiegt. 
Die etzuͤrnten Meifter waren confequent genug, das 
Urtheit an ibm zu vollziehen, und ihn den Haͤnden 
des Henkers zu übergeben, aber er floh in den Schuß 
der ihn liebenden Fürftin, darg ſich unter ihren Yran« 
tel, und fie, die wider ihren Willen ſchuld an feinem 
Unfall war, ward nun auch feine gütige Metterin. 
Indeffen war felbit Ofterdingen mit diefem unerwars 


teten Ausgange des Wettſtreites nicht zufrichen, und - 
die übrigen fonnten dagegen nichts einwenden. Er 
bat fi vielmehr den größten und berühmteften Dich» 
ter feiner Zeit, Klingsöhr, zum Schiedsrichter aus. 
Hermann und feine Gemahlin waren «3 wohl zufries 
ben, und bie übrigen konnten dagegen nichtd einwen⸗ 
den. Diefer Klingtoͤhr, ber nach allem, was wir von 
ihm wiſſen, ein gan; aufferordentlicher über fein Zeit, 
alter weit hinausragender Mann war, hielt fich das 
mals an dem Hofe ded Königs Andreas von Ungarn 
auf. Er hatte in Krakau und Rom fiudirt, und war 
nit nur ald Dichter, fondern auch ald Naturforfher 
und Sterndeuter berühmt. Schon dies, daß man ihn 
für einen Bauberer und Schwarzfünftler hielt, dem 
alle Geiſter zu Gebot fländen, und alle Schaͤtze der 
Erde unverborgen lägen, beweifet, daß er ein Mann 
von aufferordentlihen Talenten und Kenntniifen war. 
Auch ließ Klingsoͤhr das Volk bei diefem Wahn, um 
ſicd deſto mehr Anſehn zu verſchaffen. Ofterdingen 
kam in Siebenbürgen bei ihm an. Klingöoͤhr, der 
ibn ſchon früher kannte, und fein Dichtertalent. vors 
zuͤglich ſchaͤzte, verfprad, ſelbſt mit ihm auf Wartburg 
zu reifen, und den Streit zu fchlichten. Beide trafen 
zu Ende des Jahres 1207 dafelb ein. In Gegens 
wart der Pandagrällihen Familie, vieler Ritter und an: 
derer Zuhörer, ließ fih Klingsöhe mit allen Meifter 
fängern in Unterredung und postifche Wettkaͤmpfe ein, 
die meiſtens biblifhe Materien berrafen. Wolfram 
von Eſchilbach that fich datei vorzüglich heruor, und 
machte dem berühmten Klingsöhr in allen Stücken 
den Sieg fireitig. Diefer drohte, ihm den Geiſt Nas 
fian zu (dien, dem er nicht widerſtehen würde. Auch 
finden fih in dem oben gehachten Coder mehrere Stros 
phen, in welchen diefer Naflan redend eingeführt wird, 
und mo befonders dem geifilichen Stande fehr bittere 
Wahrheiten gefagt werden.‘ Klingsöhr fiheint daher 
diefe Geſaͤnge mıt Fleiß einem Teufel in den Mund 
gelegt zu baben. 

Da Wolfram fich duch die poetifche Einführung 
des Dümons nicht irre machen läft, fo legt ibm 
Klingsöbr einige Fragen vor, melde ein Bud des 
©. Brandean in Schottland betriffen, das die Deus 
tung fünftiger Zeiten enthalten fol. Wolfram ent 
huͤllt die myſtiſchhen Bilder befriedigend, und legt dem 
Klingköhr ein Raͤthſel für, das diefer ſogleich auflöfer. 
Jetzt neigt fih dere Strtit feinem Ende. Stlingeöhr 
thut den YUutiprucb, dab dem Sänger, der ih allein 
gegen fo viele im ihrer Kunſt berühmte Meitterfänger 
bervorgethan, und den Sanıpfplag rühmlich debaupret 
babe, der erite Preis gebübre, — und Ofterdingen 
erhält den Sicq. Auch glückte ed diefem, die erzürne 
ten Gegner wieder mit ſich auszuſoͤhnen. Der Yand» 
graf bar Klingsoͤhr mod) länger an feinem Hofe zu 
bleiben, aber er fchlug es auf, weil er bei dem ds 
nige von Ungarn in großem Anſehen fiand, und eine 
jährliche Einnahme von 3000 fl. zu geniehen hatte. 
Hermann beſchenkte ihm fehe reichlich, und Die Lande 
geäfin verehrte ihm eine geldene Kette zum Lohne für 
(eine Kunſt, und für bie Ehrenrettung ihred Guͤnſtlings. 
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Zum Schluſſe noch eine Probe von der Porfie 
diefer Minnefänger. Sie it nicht aus dem Kriege von 


Wartburg genommen, aber doch wahrfheintich auf der 


Wartburg gebichtet. *) 


Suß und Blumenreich find die Fratten . 

Unb warb uns nichts Lichlicher’3 anzuſchauen, 
In Lüften, auf Erben, auf der grünen Xu, 
Wo bie Lilien leuchten im Maientbau, 


Sie erheitern ben trüben Muth im Herzen, 
Und löſen alles Zrauern, und alle Schmerzen, 
Wenn in Liebe lächelt ihr rofiger Mund, 
Und ber freunblihen Xugen Strahl 
Dringt in bes Herzens tiefften Grund! 


Drum fen hochgepriefen ihre reine Güte, 

Ihre keuſche Sitte gidt fruchtbar Hochgemüthe, 

Und ihr Mund, ber Paöner als eine lichte Roj’ in Thaues Blüthe. 
" s Walter von der Vogcelweide. 





Die fhwarze Frau. 
(Bortfegung.) 


Gruͤnau bielt es für Pflicht, dem Vorgeſetzten 
feine Kinder, zumal die Söhne, vorzuftellen, und der 
Dberftjägermeifter nahm Selig ſehr herablaſſend auf, 
Fortunats Anblick fhien ihn jedoch auffallend zu be: 
fremden, er fonnte faum feiner Bewegung Herr wer: 
den, und fragte wiederholt, ob auch diefer des Ober 
föriterd Sohn fy ? 

„Ein fonderbared Spiel der Natur!’ entgegnete 
er, ald ihm folched bejaht worden war, „und ich ras 
tbe Ihnen, Seiner Durchlaucht ihre Kinder, fobald 
fih die Gelegenheit dazu ereignet, — es 
kann zumal zum großen Vottheil der Zwillinge ſeyn.“ 

Mit einem anädigen Kopfnicen empfahl fi der 
Oberſtjaͤgermeiſter, und während der Mater mit 
den beidın aͤlteſten Söhnen fih an feine Gefchäfte 
begab, fahen die Fleinen Kinder dem ftattlihen Manne 
mit der glänzenden Sagduniferm, den Sternen und 
Kreuzen an Bruf und Hald und dem fchwarzen 
Kreyp am Urme lang und mwohlgefällig nah, wie er 
im Daradefchritt die breite Waldaliee entlang nach dem 
fuͤrſtlichen Schloffe ritt; aber gegen Abend kehrte er 
in einer füchtihen Equipage abermald in die Förs 
fermohnung und brachte feine Gemahlin mit, welche 
angelegentli mit dem Oberförfter und feinen Soͤh⸗ 
nen zu ſprechen wuͤnſchte. 

Die Verfiherung, fie feyen im Walde und wuͤr— 
den vor Naht nicht heimkommen, ſchien ihre fehr uns 
angenehm, und mit einiger Verlegenheit ſprach ber 
Dberfjägermeifter zu der freundlichen Hausfrau, die 
teoß der großen Ehre diefed Beſuchs doch ein gewifs 





*) Des Drisinal, das fo beginnt! Durdjfüßet und geblümet 
find die Frauen, — ift veraltet und unverſtändlich, — 
daher diefe Rachbildung. 


fed Gefühl von Schem und Bangigfeit nit unter 
drüden fonnte: 

„Ich babe Ihrem Manne heute den Rath geges 
ben, feine beiden Söhne Seiner Durhlaudt zu präs 
fentiren, doch, nachdem ih mit meiner Frau darüber 
geiproden‘ — 

„Ja,“ ergänzte die Dame, ihren ſtockenden Ger 
mahl, „nach Allem, was ich von dem einen ihrer Zwillin⸗ 
ge höre, dürfte dad doch nicht gerathen ſeyn, und eine 
zufällige Aehnlichkeit, Seiner Durchlaucht hoͤchſt uns 
angenehme Gefühle erzeugen, ja Höchfidiefelben wohl 
in fo üble Laune bringen, daß folde für die Bes 
förderung ihrer Söhne nachtheilige Folgen haben 
könnte!’ 

„Sereniffimus,” fuhr der Öberfijägermeifter fort, 
„haben einen etlauchten Bruder in Linderlofer Ehe 
verloren, und da Fortunat” — 

„Sie wilfen wobl, Liebe Frau!’ fiel feine Ge— 
mahlin ibm in die Rede, „man ſpricht nicht gern 
von den Familienangelegenheiten der Herrfcher.” 

„Deßhalb wuͤnſchte ich,“ verfepte der Oberſtjaͤ⸗ 
germeiſter, „daß der Herzog nur Felix zu ſehen bes 
käme, und wir behalten ed und ſelbſt vor, für das 
Gluͤck ihres zweiten Sohnes zu forgen. Erforſchen 
fie ihn, Frau DOberförfterin! ob er Luft zum © oldas 
tenfiand babe, und fenden fie ihm nächte Woche zu 
mie in die Stadt, ich bürge mit meiner Cavalierparole 
für das Officierspatent.““ 

Der Oberförfterin Pam es vor, ald habe fie nun 
den Grund ihrer böfen Ahnung gefunden, und froh, 
daß vieleicht eine Gefahr, in der ihr Fortunat ger 
ſchwebt, glücklich vorüber gehen werde, verficdherte fie 
Seiner Egeellenz, ihe Mann würde gewiß dero Befeh⸗ 
len genaue Folge leiften. Die Herrfchaften fuhren 
wieder fort, und ald Gruͤnau nah Haufe Fam, theilte 
fie ihm die Unordnung ded Oberfjägermeifterd mit, 
fügte aber hinzu, die Erfcheinung der vornehmen Da- 
me habe fie ſehr bewegt, indem fie ihr grade fo vors 
kaͤme wie die fhwarze Frau in ihrem erften Kindbette. 

„Das macht: die Hoftrauer,“ entgegnete der 
Dberförfier laͤchelnd, „und wenn des Fuͤrſten alte 
Tante nicht im der vorigen Woche geſtotben wäre, 
wuͤrde ed die auch nicht eingefallen ſeyn, daß die 
Oberftjägermeifterin den Storch in unferer Ehe ges 
fpielt habe. Nein, die ſtolze ſpaniſche Pflanze träge 
auf deutfhem Boden Feine Früchte, und wäre ed, fie 
würde fie nicht von dem gräflihen Stamme in unfer 
dunfles Waldrevier vertragen haben, denn vwermäblg 
war fie damals fchon. Uedtigens hat diefe Donna 
Solvia hier zu Lande noch niemanden etwas Gutes 
etzeigt, uud wir müffen doch wahrlich die fchwarze 
Frau, die unfer Eiternglüc fo ſehr vermehrt hat, 
als eine Wohlthäterin im vollen und hoͤchſten Sinne 
bes Worts verehren. Was dem Fottunat betrifft, fo 
hätte ich freilich wohl gern mit meinem gangen Reich— 
thum geprunkt, aber wenn es dem guten Landekva ter 
auch nur einen bitterg Augenblick koſtet, foll er mors 
gen von der Jagd mwegbleiben. 
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Fortunat, gewohnt, daß ihm fein Vater nur 
dat Rechte und Nochwendige gebiete, folgte willig z 
doch verdroß es ihn, gerade vom diefer großen Jagd 
ousgefchloffen zu feyn, und mißmuthig fah er dur 
die Saloufien feiner Stube die geſammte Tagdgefells 
(haft vorüber zichen. 

Der Oberförfter, ald Commandant der Parforce 
jagd, führte den Zug an, ihm folgte Felix ald Jagd— 
junfer und die zwei aufgezeichnetften Lehrlinge verfar 
ben die Stelle der Jagdpagen, einige Jaͤger führten 
die Meute der muthigen Jagdhunde, während andere, 
den Jaͤgerchor aus Weders Euryanıhe blaſend, die 
Luft mit den Tönen- ihrer Hörner erfüllten. Der 
Jaͤgerſchaar folgten die geladen: Jagdgaͤſte und vor 
dem Herzog fprengte ber Oberfijägermeifter einher, 
ein großes Windjpiel, ded Fuͤrſten Liebling, fprang 
an den Rappen hinan, und zur Seite des Landes 
hexen ritt Peinzeffin Hilarie auf einer wunderfchönen 
Sfabelle. Mehrere Gaͤſte und ein zahlreiche: Jäger 
grfolge famen hintendrein; aber Fortunat fah nichts 
mehr, er hatte nur Augen für die anmuihige edle 
Frauengeſtalt, deren Untlig ihm die wallenden Federn 
dei ſchwatzen Sammthütdhend verbargen, und nun 
fühlte er fich erft tief verietzt, daß er nichts zu der 
Jagdluſt der reizenden Fürftentochter beitragen dürfe, 
In der übelften Laune rannte der Füngling in eine 
felfige Einöde, wo ee hoffen durfte, von dem Getöfe 
der Jagd nichts zu vernehmen, und ſuchte fih ein 
Plägchen zur Ruhe aut, fo wild wie feine Stimmung. 
Kühne Feiſenſtuͤcke thürmen fih bier fehauerlih auf 
einander, der ſchaͤumende Waidkrom Alrzte von der 
hoͤchſten Spike in den gähnenden Schlund nieder, dafi 
Silbetſtaub der Wogen rund umher dad Moos ber 
thaute, und unter dem Schatten einer einzigen Fichte, 
die ihr Haupt gleich einer Säule in die Luft fireckte, 
lagerte ſich Fortunat, aber nad einer großentheils 
durchwachten Nacht, foderte die jugendlihe Natur 
ihre Rechte, und er entfhlummerte — da fam es 
ihm im Zraumbild vor, er ſaͤhe Bater und Mutter 
zu feiner rechten und linken Geite; doc hatten fie 
ein andered Anſehen, und waren gleihfam verflärt 
und entlörpert — fie ſchienen fi ob des Wicherfes 
bend nach langer Trennung zu freuen, biß eine hohe 
fhwarze Frauengefalt zwifchen fie trat — beide vers 
fhwanden, die dunkle Frau, ihre menfhliche Gefalt 
nah und nah in die einer Schlange vermandelnd, 
zeichte Ähm einen Becher, der war vol Blut, und 
entjegt ſchob ihn Forrunat fo heftig zurüc, daß feine 
Tropfen ihr Gewand benehten — plöglich war auch 
die Schlange verfhwunden, von himmliſchem Licht- 
ſchein umfloffen, fchmwebte ein Genius auf Rofenmols 
Pen einher, einen kriſtallnen Pokal hoch im die Lüfte 
haltend, während andere geflügelte Wefen in Blumens 
gebuͤſche füße Töne aus ihren goldenen Flöten und 
Harfen lockten, und auf den Wink des Genius öffnete 
fid ein Belt von azurblauem Sammt, mit Rofenge 
bängen verziert, vor ben trunfenen Augen des Juͤng⸗ 
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linge, ſchlanke Nymphengeſtalten fehten goldene Ge— 
fäße, mit Edelfieinen audgelegt, zierlich gearbeitete 
Schuͤſſeln und Koͤrbchen, mit fonderbaren, ihm ganz 
unbefannten Früchten angefüllt, auf die fhimmernde 
Zafel, und der leuchtende Schußgeift hielt ihm einen 
beligefliffenen Spiegel vor — erfi .erblichte Fortunat 
darin nur feine eigenen Züge, die aber immer jarter 
und lieblichet wurden, bid fie ihn als ein roſtges 
Maͤdchenantlitz unter einem wallenden Federhut hers 
vor, freundlih anlädelten. — 


(Bortfegung folgt.) 
— — — — — —— 
Schnelligkeit ledendiger Gefchöpfe, 


Unter den lebendigen Gefchöpfen der Erde iſt bie 
Schnelligkeit ſehr verfchieden. Der Adler fliegt in einer 
Minute 5626 parifer Fuß weit, das macht in einer Stunt. 





auf 20 franzöfifche und obmgefähr 15 deutiche Meilen, und @ 


jeder andere große Vogel kann ebenfalld, wenn er nur erft 
8 Tage geflogen , in zwei Tagen. .250 Meilen zurückhiegen. 
Der König von Franfreich, Heinrich II, bielt bei Fontaine 
bieau cine Reigerbeise, der eine Falke verflog fich, und wurde 
24 Stunden darauf auf ber Inſel Malta gefangen. Man 
fand, daß er in der Beit 270 deutiche Meilen und alfe in eis 
ner Stunde 12'/, deutfche Meilen zurücgelegt batte. 

Der ſchnellſte Fiſch kann in einem Tage nicht über 
’/, Meile fortfhwimmen, und dieß ift ein Grund mit, 
Warum Man bie jäsılichen großen Seereiſen der Heeringe, 
vom Eismeer in die fühlıchiten Theile bed Ozeans, bee 
zweifelt. 

Di Schnecke legt in 5 Minuten einen Weg von 
/. Schub zurüd, fie würde alfo am einer deutfchen Meile 
53 Tage zubringen. ; 

Die Umeife macht diefelbe Strede (1'/, Schuh) in 
beinab eben fo viel Secunden. _ 

Das Kameel legt in einem Tage 12 — 13 Meilen 
zurück; dad Elen:Tpier über 40 Meilen. 

Das Pferd macht beim Mertrennen nicht felten in 
1 Secunde 88 enal. Schub. Der Wind muß fehr ſtark 
fepn, wein er im gleicher Zeit eben diefelbe Strede zurüd: 
legen will. Hambictorian, zum 16tenmal Sieger, legte in 
8 Diinuten 5 englifche Meilen zurüd, 25,635 Schub oder 
2006 metr ald eine d. M. die 23,629 beträgt. 

In England find Dinner in einer Secunde 17’/, 
engl. Schup gelaufen. Auf Schlittſchuh bat daſelbſt cin 
Dann fait 48 engl. Schuh in einte Secunde gelaufen, 
Der Burggraf Bode auf dem Schlafe Wartburg zu Ei: 
fenach welcher vor längerer Zeit geftörben war in feiner 
Jugend Läufer, holte einen Hafen im Lauf ein, Kurz vor 
feinem Tode ging er von Weimar mit einer dringenden 
Botfchaft Mittags 2 Uhr zum Minifter nach dem Carlsbad, 
mach wenigen Stunden wurde er abgejertigt und den fuls 
genden Abend gegeyg 8 Uhr war er wicher in Weimar. 
Meimar ift von -Earlebad 22 Meilen entfernt. — Was uns 
fere jepigen Schnelllaͤufer leiften, iſt bekannt, 


Frankfurt a. M. Heransgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Nachrichten von der Senkenbergiſchen natur; 
forfchenden Gefenfchaft. 


Fortgeſetzte Mittheilungen über 
uard Rüppell’s CMitgl. biefer Geſellſchaft) 
Reifen in Egypten und Nubien. 





Rüppell fand bei feiner Ankunft in Cairo Briefe 
von feinem Freunde Dr. Erepfchmar, worin diefer 


ihm unter andern die Mittheilung von dem haͤmiſchen 


Ausfall machte, welden eine Londner Beitung, bie 
Times enthielt, über eine Scene, welde in Cairo 
mit dem Paſcha von Egypten vorgefallen ſeyn follte, 
ald ihm Rüppell ein Diplom als Ehrenmitglied der 
Sentendergifhen naturforfhenden Gefelfcaft, welches 
“ wirklich nah Egypten mitgenommen, überreicht 
hätte. 

Dieſe fatyrifhe Schilderung iR Rüppells befimm« 
ter bdeieflicher Erflärung zufolge eine pure Erfindung. 
Sie it damals fogleih in die deutfchen Beitungen 
übergegangen. Da fie aber den wenigflen Leſern ges 
genwaͤrtig feyn wird und ein eben’ fo merfwürdiged 
ald umterhaltendes Uctenftü zu den Schickſalen un 
fered Landsmannes abgibt, fo laffen wir bier den 
ganzen Artikel in getrewer Ueberſehung der Widerles 
gung Rüppelid vorangehen: 


Der Paſcha von Egypten. 
(Kutjug and einem neueren Briefe aus Cairo.) 


Geſtern wurde dem Paſcha das Diplom ald Eh—⸗ 
renmitglied überreicht, 
Haft ihm im Dinfiht ded Schuhen, welden er einis 
gem ihrer Mitglieder, die im feinem Gebiete rei en, 
angedeiben lich, zugeſendet hatte, Id war zufällig 
dei dem Divan, der zu Jober gehalten wurde, ger 
—— Dieſes in deutſcher 58* gefchriebene 

iplom gab zw einer fehr Lächerlihen Scene Unlaß. 


welches die Frankfurter Gefells ° 


Als es dem Paſcha, der weder leſen noch fchreiben 
kann, überreicht wurde, hielt er ed zuerſt für einen 
Pforten-Ferman. Er war darüber erflaunt und beun« 
rubigt; aber Boghos Tuffuf (der Dolmietfcher) er» 
Märte ihm, ed fey in dere Nemtfchih⸗Sprache (deuts 
ſchen Sprache) gefhrieben und enthalte den Dank der 
Ulemas (Gelehrten) einer drutſchen Stadt, Namens 
Sranffurt, für die Güte, melde er gegen zwei in 
Egypten reifende Namtfchih (Deutfche) bewieſen. 
„Die Ulemas diefer Stadt” fuhr der Dolmetfcher 
fort „kuͤſſen den Staub Ihrer Schuhe und bitten Sie, 
über ihre Geſellſchaft dad Licht zu verbreiten, melde 
Ihe hohes Haupt umgibt, und fie unter die Flügel 


Ihtes mächtigen Schuged zu nehmen.” Diefe ſchmei— 


chelhafte Unrede, obgleich ſchweriich in dem Style, in 
welchem fi die Ulemad von Frankfurt ausgedruͤckt 
haben werden, ſchien Gr. Hoheit, melde die Hand 
auf die Bruſt Iegte, zu gefallen. 

Uber der ſchwerſte Theii ſollte noch kommen; man 
mußte ihm erflären, daß er zu einem Mitgliede jener 
Societaͤt erntnnt ſey, und weil die türkifhe Sptache 
kein Wort für jene rein europdifche Idee hat und der 
Paſcha feine andere Sprache als die türkifche und feine 
albaneſiſche Mutterfprache verftcht, fo kam Hr. Boghos 
nad) pielem Gtottern und Hins und Herreden zuleht 
zu der Erflärung: „daß die Gefellfchaft zum Beichen 
der Hochachtung und Dankbarkeit ihm zw einem ihrer 
<heilhaber (Partner) gemacht hade.“ Bei diefen Wors 
ten glänzten die Uugen ded Paſcha's vor Born, und mit 


einer Donnerftimme brüllte er, daß er nie wieder Theile 


haber von irgend einer Firma werden wolle, da feine 
Derbindung mit den Herten’ Brigad u. Comp. im 
oſtindiſchen Handel ihn noch an 500,000 harte Piafter, 
koſte, daß die Grfellihaft zur Babrizirung von Zucker 
und Nhum ihm gar nicht bezahle, und Burj, daß er 
aller Verbindung mit fränkifchen Kaufleuten, die ihm 
23 Millionen Piafter fehuldeten, die er ald vollkommen 
verlosen bettachte — müde und fatt ſey. In feiner 
Wuth drohte er fogar, den Hrn, Boahot im N 
erfänfen zu laffen, weil er ſich unterftanden hätte, ihm 
ein Unerbieten zu einer merkantilifden Berdindung 
zu maden, welches gegen feine ausdruͤcklichen Befehle 
fep. Der arme Diagoman mar beſtuͤrzt und unfähig, 
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ein Wort zu ve Vertpeidigung zu fagen. In dies 
fem Feitifchen Augenblick traten jedoch bie Herren $ fr- 
nandez,. Pambut und Undere, biesfreien Buteitt 
zum Pafcha haben, dazwifhen; aber «d dauerte einige 
Zeit, ehe fie Se. 9. zur Dernunft bringen konnten, 
da der Zorn ihm win hyſtheriſches Schluckſen zugezor 
gen hatte. Er war lange Zeit in Feiner ſoichen Wuth 
gewefen und wir hoffen Ude, daß diefer Umſtand zur 


Kenntniß von allen literarifhen Societäten Europa’s ' 


kommen möge, damit fie nicht wieder fo unvorfidtig 
find, um das Leben eines fo würdigen Mannes, ald 
Hr Boghos Juſſuf iſt, durch ihre Diplome in 
Gefaht zu feßen. 
ten und, daß die Herren in Frankfurt nit lieber ein 
nuͤtzliches Geſchenk ſchickten, wie es die alte Sitte des 
Drients mit ſich bringt. Als Se H. ſich ein wenig 
erholt hatten, verfuchte Hr. Fernandez dem Paſcha 
zu erflären, daß hier von Handeldgefchäften die Rede 
gar nicht fey, daß die Ulema's won Frankfurt keinen 
andern Vorrath hätten, ald Bücher und gar kein Kar 
pital. „Deſto fhlimmer — erwiederte der Paſcha — 
denn alädann find fie Sahhaſtchi CBuchhänpter), die 
ihr Gefchäft ohne Geld betreiben, gleich den Franken 
zu Cairo und Alexandria.“ „O nein! fie find Feine 
Sahhaftchi, fondern Ulem a's, Kiadips (Nutoren), 
Aerzte und Filoufjouft u. f.w., die ſich nur mit 
den Wiſſenſchaften befchäftigen.” „Wohl — fagte 


er — und was fell ih denn im Biefer Gefelihaft " 


ihun, ich, ein Paſcha von 3 Roßſchweifen?“ „Ganz 
und gar nichts, Ew. Hoh., wie vielleicht die meiſten 
Mitglieder diefer Geſellſchaft. Diefe Herren wollten 
Euch nur ihre Hochachtung und Dankbarkeit bezeugen, 
indem fie Euch in ifte Geſellſchaft aufnahmen.‘ 
„Dad ift in der That eine fönderbare Gewohnheit — 
zief der Paſcha — Einer Perfon unjere Hochachtung 
au beweiſen, indem wie ihr fagen oder in einem lee» 
ren Briefe ſchteiben: Ihr feyd würdig, einer der Uns 
frigen zu ſthn.“ — „Uber das if die Gemohnbeit 
— fagte Divan Effendi, fein Sekretär. — Eure Gluͤck⸗ 
feligfeit weiß, tab die Firends (Franfen) viele von 
und verfchiedene Gewehnheiten haben, und aud) oft [ol 
che, die ſeht lächerlich find. Wolken fie 5.8. Jemanden 
grüßen, fo entbloͤßen fie ihre Haupt, und feharren mit 
dem rechten Fuße rücwärtd; fatt, um auszuruhen, ſich 


bequem auf ein Eopha zu feßen, figen fie auf Kleinen, 


hölzernen Stuͤhlen⸗/ ald wenn fie den Bart fich well 
ten ſchteten laſſen; fie efjen ihren Pıllav mit Lörfeln 
und ibe Fleiſch mir Meinen Kneipzangen; mas aber 
am löchertichften ſcheint, fie kuͤſſen demuͤthig die Haͤnde 
ibrer Weiber, die flate dei Dasdhmak (Schleierd) 
Strtohhuͤte auf den Köpfen tragen; ja fie vermifchen 
fogar Zucket und Mich mit dem Kaffee. 
Diefer letzte Einfall fegte die ganze Gefellfchaft, 
Se. Sch, ausgenemmen, in ein heftiges Lachen. Un— 
ter denen, die zunaͤchſt am Epringbrunnen in der Mitte 
des Soals franden, hörte ich mehrere bei dem „Kaffee 


In der That, wir Alle verwunders 


mit Zucker und Milch“ auttufen: Kiafirler: 
ihe Ungldubigem!) g — 

Hoh., die indeſſen wieder zur beſten Laune 
zuruͤckgekthtt war, fing nun an, Werfchiedenet in Bes 
iteff Frankfurté, feiner Entfernung von Cairo, feis 
ner Lage u. ſ. w. zu fragen. „Mein, fagt mir doch — 
fragte er unter andern — mem gehört diefe Stadt, 
wo fo viele Gelehrte find; denn ich habe gehört, daf 
in Deutfhland 49 Gouverains find, theild Sultans, 
tbeild Krald (Könige) und Kerfuk CHerjoge)?” 


‚ Diefe Brage konnte ibm micht auf der Sielle beants 


wortet werden, da Keiner von den Anweſenden je von 
Frankfurt etwad gehört hatte; fie verſprachen nur dem 
Paſcha, ſich mach diefer Stadt zu erkundigen, und ihm 
den —* mitzutheilen. Um Ende des Divand flieg 
die gute Laune Se. Hoh. des Paſcha's fo hoch, daß 
er ſich bereit erklärte, jedem von jenen guten Uitma's 
einen German zum Empfang von 100 Urdepä (ein 
ägypt. Maaß) Bohmen zu geben, welde fie im Maya» 
zin von Bullak (Vorfladt von Cairo) als cin Bach» 
fhifch (Geſchenk, welches die Türken fiir verrichtete 
Dienite geben ) empfangen follten. Da ihm aber Hr. 
Iabro, der zu Paris gewefen ift, und daher alles 
weiß, fagte, daß fie zu Frankfurt feine aͤgyptiſche 
Bohnen ſpeiſten, antwortete er, daß ed ibm leid ſey; 
aber daß, wenn fie nah Cairo kommen wollten, er 
Jedem von ihnen eine Kanne Kaffee und eine Tange 
Pfeife mis einem Ambra + Mundftuck geben wolle, 


Rüppell bemerkt hierüber Folgended in feinem 
Berichte von Cairo den 23. Juli 1824. „Die Gatyre, 
welche in der englifchen Zeitung über den Paſcha und 
einige bier refidirende Europäer publicirt wurde, if 
eine ‚Erdihtung von Anfang bi zu Ende, bie mir 
übrigend hätte ſeht nachtheilig werden fünnen, denn 
biefer Zeitungtwig ward dem Paſcha von feinen Ugen» 
ten wörtlich mitgerheilt, und man fuchte felbit waht⸗ 
fheinlich zu machen, daß ich der Merfaffer diefer ade 
gefhmackten Erzaͤhlung ſey. Mehmed Alı Scheint mich 
jedoch deſſer zu kennen, und er felbit iſt vielleicht der 
erfie gewefen, der auf die richtige Spur fam, wem 
die Erfindung diefer Plattheit zujufchreiben fey, da 
fie zumal fo handgeeiflih im Widerfprud) fteht mit 
allem dem, was fo viele glaubwuͤrdige Meifende 
über. ihn umd fein Beteagen gegen Quropder be 
kannt gemacht haben, Seine Agenten wellten bins 
fihrlich diefer Sache cin Gegen⸗Inſerat in den tus 
ropäifchen Zeitungen publiciren, doch bat der Pas 
ſcha für bejjer befunden, ihnen folches zu unterfagen, 
denn er folgerte. den richtigen Schluß, daß cin dum— 
mer Wip nur von dummen Menfchen geglaubt wers 
den fönne, und das Urtheil dieſet Claſſe fen ihm 
bödhr gleichgültig. IH brauftrage ie, dieſe Zeilen, 
und zwar unter meinem Namen, in einem beliebigen 
Beitungsblart befannt zu maden. — Der Votſchlag 
der Geſellſchaft, dem Paſcha für die mir erwitſen 
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Sunſt ein Geſchenk machen, iſt durchaus unpafe 
ſend, denn ſolches würde von ihm nur ald eine Wette 
lei angefcehen werden, indem id Mehmed Uli zum 


Grundſatz gemacht hat, immer den doppelten Werth. 


gum Gegengefchent zu erſtatten.“ 


Ehe wir num zu der merfwirdigen neuen Sen» 
dung, welche Rüppell von Cairo aus machte, übergeben, 
müffen wir bier mod zwei Briefe Ruͤppells an Hrn. 
v. Bach aus diefer legten Zeit einfhalten, welche den 
Nachrichten an, Hrn. Dr. Eregfhmar zur Ergän: 
ung dienen, und fih auch über andere merkwürdige 
Sesenftänte, zum Theil vorbereitend, verbreiten. 

Ambutot ben 3. Mai 1824, 


„Als ich die Ehre hatte, Ihnen meinen Brief, 
datirt vom 24. Febtuar, aus dem Lager von Kurges 
zu fenden, nebft dem dert gemachten Beobachtungen, 
war ich in einer traurigen Lage, aus welcher ich mich 
micht anderd zu retten wußte (Hr. Dey war aud in, 
def zurückgekommen, fehe mißvergnügt über feinen 
Bug nad dem Bahhars» Ubdiad), ald daß ich denfels 
ben Weg zurück machte, auf welchem ich gekommen 
war, Zroß aller diefer Widerwärtigkeiten habe ich in« 
deß den Muth nicht ſinken laſſen; ich will das Gluͤck 
aufs Neue verſuchen, und meine Abſicht ift, von Dabbe 
aus, durch die große Wüfte von Haraze, im den Siorhes 
fan einzudringen. Alle Erfundigungen, die ich bis jetzt 
eingezogen, haben mic wieder entflammt und mir 
neuen Eifer gegeben, bied Land zu befuchen, dad uns 
endlich viel Merfwürdiges, Seltſames und Nügliches 
in fo vieler Hinficht enthält. 

Im Kordofan it eine Reihe halb erlofchener Buls 
'fane, wie merfwürdig! namentlich bei Gebel Koldagi, 
wo ein Pegelförmiger Gipfel, der ſeht hoch ift, beflän: 
ſtaͤndig raucht, und unanfhörlich heiße Aſche auswirft. 

In einem anderen Berge, ſuͤdweſtlich som beit 
( Ibeit), findet man eine Anzahl Gemaäaͤcher in den 

elfen audgebauen, an den Wanden find Thierfiguren. 
teinerne Bänke laufen rings umher, und die Decken 
werden von michreren fieinernen Pfeilern geftüßt. 

Noch muß ich Ihnen von einer feltenen Charte von 
Korkofan, und dem Lande am Nil, jwifchen dem 12. 
und 19. Grad der Breite grzählen. Sie ift gan; nad) 
den Materialien entworfen, die der Schwiegerſohn ded 
Mehemer Ali Paſcha, Mehemet Bey, gefammelt und 
mie mitgetheilt hat. Sie enthält nur die Orte, dii 
dieſer merfwürdige Mann auf feinen Feldzuͤgen, in 
den leßten vier Jahren, jelbit befucht hat. Mehemet 
Bey ift einer von den wenigen Türken, von denen die 
Wiſſenſchaften gefhägt und geehrt werben; ee ift ein 
leidenfchaftlicher Liebhaber der Geographie, und weiß 
den Werth neuer Entderfungen zu würdigen, Er führt 
ftetd einen großen Atlas bei ſich, der zu Conftantinopel 
erfchienen if, und mehrere neue türkfifche Werke Über 
Srographie, Afronemie und Phyfit, Er hat einige 


Kenntniffe in den genannten Wiſſenſchaften, und er 
legt fie gern, mit einer Urt von Stolz oder Eitelkeit, 
vor denen zur Schau, die gleichen Geſchmack mit ihm 
haben. Ich war fehr verwundert, als ich ibn, mit 
vieler Klarheit und Beflimmtheit, die Phänontene der 
Refraction und Üttraction erklären hörte. Er fragte 
mid nad der wahren Utſache der Declination und 
Abweichung der Magnetnadel; ich gefiche Ihnen, Fein 
Schulknabe mag je mehr in Verlegenpeit gewefen feyn, 
als ich bei diefer Frage 

Died ift die lobendmwerthe. Seite dieſes feltfamen 
Manned, der, auf der andern Seite, über alle Bes 
(hreibung graufam-ift, und dejien Blutdurſt alled überr 
trifft, was man nur in der Geſchichte von der Wilde 
beit der aͤtgen Tyrannen des Alierihums erzählt fine 
det. CB gehört eine eigene Urt dazu, mit Leuten von 
ſolchem Eparafter umzugehen, und befonderd, wenn 
man in ihrer Gewalt ıft. 

Mebemer Bey erhielt im Jahre 1820 den Obers 
befehl über ein Heer feines Schwiegervaterd, um Kor⸗— 
bofan zu erobren und Meger fortzufchleppen, aus des 
nen man nachher in Aegypten Soldaten made. Er 
vollführte feinen Auftrag, gewann mehrere Schlachten, 
und ducchzog dann die Gebirge, wo die Nuba’s moh» 
nen, um die beſtimmte Anzahl Neger zu erhalten. &o 
lernte er Kordefan kennen. Spaͤter befam er dın 
Auftrag, den Mord des Iſsmaei Paſcha, Mehemet 
Uis Sohn, zu raͤchen. Er zog mit feinem Deere aus 


„Kordofan durh Om Ganated nad dem Bahhar: Ab» 


biad, durch die Halbinfel bei Wed» Medina; dann 
nahm er feinen Weg auf dem öfllichen Ufer des Bah⸗ 
bar Astak und des Nils, did nach Schendy, wo ber 
Mord verübt war, Dort richtete er eim fuͤrchterlichts 
Blutbad an und zerftörte den Ort gänzlih. Darauf 
no er längs ded Bahhar: Abbiad nah Kordofan 
zurück. 

Ein zweiter Feldzug führte ihn von Wed⸗Medina, 
in Öfiliher Richtung, zu den Graͤnzen von Abeſſinien; 
von dort verfolgte er den Lauf der Atbara bis Go; Mes 
giab, und durchjog die Länder Taka und Hallanfa. 
In dem Tegteren wurde er bei Soderab gefchlagen, : 
was ihn nöthigte, ſich nad Goz Regiab zurückzuziehen. 
Er nahm feinen Weg längs dei Utbara, bis zu feinem 
Bufammenfluß mit dem Nil bei Damed, und fam fo 
in fein Hauptquartier, ind Lager von Gurkab. 

Auf allen diefen Hin» und Herzügen fammelte 
Mehemet Bey genaue Nachtichten Über die Entfers 
nungen der Derter, über die Nichtung der. Wege u. dgl., 
um eine Charte darnach zu entwerfen, und wie er ins 
Lager zurücfgelommen war, benußgte er die mäßigen 
Augenblicke, alle Punkte nach ihren Entfernungen und 
Richtungen gegeneinander auf einer zehn Fuß fangen 
Leinwand zu beftimmen. Er zeigte hir diefen Entwurf, 
gab mir genaue Auskunft über die von ibm gedrauchten 
Materialien, und bat mic die nöthigen erbefferungen 
vorzunehmen, Sch ging’gleih daran, und da ich pwei 


Punkte auf dieſer Eharte, Gurkab und Ambukol, ge⸗ 
nau beftimmt hatte, und da ich aus mehreren Der 
uchen wußte, daß 35 Zagereifen auf Kamerien einen 

reitengrad ausmachen, und Mehemer Bey alle Dis 
Ranzen.sarnach angegeben hatte, fo Fonnte ih bie 
Eharte verdeſſern, und ich glaube, daß fie eine ges 
maue Kunde ded Landes füdlich, vom Nil, vom 19. 
bis zum 11. Grad der Breite gewährt. *) 

Sie werden fid wundern, auf der Eharte nie 
den Fluß Mogran zu finden, den Bruce und Burds 
bardt auf ihren Eharten haben. Ich war auch trftaunt, 
befonderd da Bruce ben Kauf ded Atbara verfolge 
hat, von Got Regiab dis Ras el Wadi. Durh Er 
fundigungen vernahm ich endlich folgende: es gibt 
in diefem Lande feinen Fluß, der Mogran heißt; 
dieß arabifhe Wort bedeutet Bufammenfluß oder Ver⸗ 
bindung zweier Fluͤſſe, ed if abzuleiten von Gurn, 
was eine Ede, oder einen ſpitzen Winkel bezeichnet. 
So nennt man hier dad Gebiet von Kurdan, wo ber 
Bahhae Abbiad und ber Bahhar Asrak ſich rereinigen, 
Mogran. 

Einige zuverlaͤſſige Araber, die ich uͤber alte 
Ruinen dieſes Landes befragte, verficherten einſtim⸗ 
mig, daß ſehr große und berrliche zu Mandera waͤ⸗ 
ren, die fie feld mehrere Mat befucht hätten. Diefe 
Gebaͤude follen fehr groß ſeyn, find aus ſehr großen, 
gehauenen Steinen gebaut und mit Hieroglyphen bes 
det. Sie liegen in fafi gleicher Entfernung von 
—— vier Punkten: God Regiabd, Sofie, 

buharaze und Gurkab. Die Diftanz beträgt unge 
fähr fedhA Tagereifen. Auf dem Wege finder man, 
in beftimmten Entfernungen, aemauerte Brunnen, ans 
dere find in den Felſen ausgehauen. Die Ruinen zu 
Gutkab habe ich gefeben; Bedeutende alte Gebäude 
find wahrſcheinlich zu Abubaraze. 

Mandera if, wie die Charte zeigt, mitten im eis 
nem großen Lande, dad, um mich fo autzudruͤcken, 
dur die Flüffe Urdera, Rahad, Bahhat Abrak und 
ben Nil eingefchloffen if, die eine Infel bilden, ven 
welcher Bruce ſchon gemuthmaßt hatte, daß fir bie 
von den Alten fo gepriefene Infel Meroe fey. 

" (Bortfegung folgt.) 
————— rn En 


Ruͤppell 
uͤber den Camſin, als electriſchen Wind *). 


Auf meiner Ruͤckkeht von dem Berge Sinai nad 
Cairo. hatte ich Gelegenheit, eine Beobachtung zu mas 


*) Diefe Ebarte folat fpäter in der Iris. 
*") Mir tragen biefe aus einem Brief an Gen, v. Bad ge⸗ 
nommene Rotiz bier zur NamensBerichtigung und weis 
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hen, die mie meu und eben fo ſonderbar als wichtig 
zu fegn ſchtint. Um 21. Mai nämlich, in Neben Stum 
den Entfernung von Cairo, wurden wir in der Wuͤſte 
von dem gefuͤrchteten Suͤdwind überfallen, von wel 
chem Reifende fo viel Wnnnderbared und fat unglaubs 
liches erzählen. Diefer Wind blies mit großer Hefr 
tigkeit aud SSO. Wolken von Staub erfüllten ders 
geftalt die ganze Atmoſphaͤre, daß man au funfiig 
Schritt Weite fein Kameel mehr erkannte. Sch hörte, 
ein leifed Raſcheln am Boden ber Wüfte, welches ich 
anfangd für ein Rollen Meiner dur den Wind forte 
gerriebener Steine hielt. Unſet Gefiht, die Hände 
und Füße wurden in der Richtung des Windes aufe 
ferordentlich heiß, und wir hatten daran eine fchmerze 
bafte Empfindung, ald wenn wir mit Nadeln geftos 
hen würden, und alled dies war mit einem pricdeln« 
den Geräufch begleitet. Ich glaubte anfangs, daß 
dieſe empfindlichen Stiche von den Spitzen Meiner 
Steine, die etwa der Wind mit ſich führte, herkom⸗ 
me, und um fie zu unterfuden, wollte ih fie in ei⸗ 
ner Müge auffangen, allein zu meinem Erfaunen 
konnte ich fein einzıged Steinhen finden. Ich fah 
jegt, daß dad ſchmetzhafte Prickeln eine unbefannte 
phyſiſche Urfache hatte, die ih nur mit einem elecırie 
ſchen Strome vergleihen konnte. Dadurch aufmerk⸗ 
fam gemacht, ſahe ich jetzt, daß unfere Öaare in bie 
Höhe geiträubt waren, und ich bemerkie auch, daß 
der Schmerz auf der Haut, befonderd an den Gelen— 
fen fühlbar war, gan; ald wenn ich auf dem elsctrie 
firten Dreifuße ifolirt electrifirt würde. Um mid 
noch mehr zu Überzeugen, daß die empfundenen Stiche 
nicht, wie ich geglaubt hatte, von bergeweheten Stein» 
chen berrührten, hielt ih dem Winde einen firaff ges 
fpannten Bogen Papier entgegen, worauf aud der 
feinitte Sand ein hörbared Grräufch hätte hervorbrin⸗ 
gen müffen, allein ich hörte nichts und ſah aud auf 
dem Papier feine Spur. Als ich meine Finger auds 
ſtreckte, fo empfand ich fogleih an den Spitzen ein 
verſtaͤrktes Prickeln. Wenn fih meine VBermuthung, 
daß diefer Wind, den die Egypter Camfin (auch Khas 
ramfin) nennen, nur die Wirkung einer arten Elec⸗ 
tricitaͤt ift, beitätige, fo wird man ſich leichter erflä« 
ven Pönnen, warum bderfelbe fo gefährlig und ſelbſt 
toͤdtlich ſeyn kann fuͤt ganze Carabanen, wie africanis 
ſche Reiſende erzählen. 





teren Ausführung ber in Nr. 249, der Zris S. 995, 
2. Spalte unten, gegebenen Erzählung nad. Gin geach⸗ 
teter Gelehrter, dem wir bie Mittbeilung verdanken, 
macht dazu die Bemerkung: „dieſe Beebachtung Rüp⸗ 
pells erſcheint mir um fo intereffanter als fie vom 21. 
Mai iſt, während in Lehrbüchern die Zeit dieſes Windes 
vor Tag: und Nahtgleihen angenommen wird, die 
Richtung Übrigens ebenfalld aus SED angegeben wird.“ 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Fried Wenner. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüslichen, 





Sonntag, 8. Januar 


1826. 





Sapphiſche Ode, 





Mortifh, wenn deine Lippen mich berühren, 
Dann will die Luft die Seele mir entführen: 
Ich fühl ein fanftes, mamentofes Leben 

Den Busen heben. 


Mein Auge flammt, und meine Wangen glühen, 

Mein Hetze fihlägt und ſcheint emporzuflichen ; 

Die Eeele weiß auf trunkner Lippen Etammeln 
Sich kaum zu fammeln. 


Mein Leben hängt im einer folchen Stunde, 

An beinem feurig neftarvoflen Munde: 

Und wi bei deinem trauten Armumfaſſen 
Mich faft verfaffen. = 


O! daß es ſich nicht aufer ſich kann ſchwingen, 

Die Seele ganz im beine Seele dringen; 

Daß doch die Lippen, die vol Sehnſucht bremen, 
Sich müſſen trennen! 


Daß meine Seele nicht der Orkus fobert, 
Wenn fie vol Gluth auf deinen Lippen lodert; 
An deinem Herzen hängt, ich nie auf Erben 
Kann Deine werben! 
KR 





Blatonifches Cpigramm. 
(Nad) Diogenes Larrtios.) 





Als ich, Geliebte, dic-Eüfte, da hatt ich die Seel' auf 
den Rippen: 
Ach hinäber zw dir wollte die arme entfliehn, 


—.. 





Die fhwarze Frau 
(Eortfegung.) 


— — 


Das Getoͤſe der Jagd, die er ferne glaubte, er⸗ 
weckte den Süngling — Angſtgeſchrei, Hörnerflang 
und Hundegebell fiballte durcheinander, und faum 
hatte er ſich aufgerafft, da brach die ſcheugewordene 
Sfabele der Prinzeffin durch das Dickicht, und über 


« die Felfenmaffen brauste das wuͤthende Noß am ihm 


vorüber, in die ungeheure Tiefe fich fürzend, aber 


. dem gewandten Fortunat gelang cd, ald das ſchlanke 


Ahier den Todesſprung unternahm, die Dame, welde 
bügellod auf dem Sattel ſaß, mit ſtarkem Arm ber 
berabjubeben, und wie er die Gerettete betrachtete 
— 0 Wunder! fo war ed nicht die Prinzeſſin Hila⸗ 
ia, fondern zugleich das wunderſchoͤne Bild feines 
Traumes. Auch die Fürkin, als fie fih aus ihrem 
Todeeſchrecken fo meit erholt hatte, den erſten Blick 
auf ihren Retter zu werfen, war über die Maßen er« 
Raunt, und glaubte fchier einen Boten ded Himmels, 
zu ihrem Schutze gefandt, zu erſchauen, da ihre eigen 
nen Zuͤge in fehöner Männlichkeit ihr entgegen ftrahls 
ten. Als Fottunat die zirternde Peinzeffin in fprade 
lofem Entzüsten über die Klippen herab teug, ohne 
daß fie oder er ein Wort bervorbringen fonnte, - bes 
gegnete fie bald der Oberfijägermeifter mit einem Theil 
des Gefolges, welcher der ſchoͤnen Fuͤrſtentochter ges 
folgt war, und beinahe nicht minder über die Teſchel⸗ 
nung des Tünglings entfegt ſchien, ald erfreut über 
die wunderbare gr der Thronerbin. Nachdem 
er der Prinzeffin weitläufig Giuͤck gewuͤnſcht, dankte 
es dem edlen Foͤrſterſohne, und bat ihn die Dame 
nur wieder feiner Sorgfalt zu überlaffen — ein bes 
‚beutender Blick ergänzte feine Rede, und mit einer 
tiefen, flummen Berbeugung wollte fi Fortunat ent« 
fernen; da hielt ihn die Prinzeffin zuruͤck. 
„Mein, Graf!” rief fie, nah und nah ſich 
in die Wunder des Augendlickes findend, „‚mein 
Retter fol und micht verlaffen, ehe er auch den Dank ° 
eined Vaters empfangen hat, der ohne ihn nun fine 
derlos wäre. — Wenn fie können‘ wandte fie fih an 
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Fortunat, „ſo folgen ſie mir zu dem beſten Vater, 
und verſchmaͤhen fie unfern Dank nicht.“ 
Der Oberſtjaͤgermeiſter ſuchte noch Auswege, dies 
ſes gefaͤhrliche Zuſammentteffen zu vermeiden, und 
boffte, duch Winke den Juͤngling zu bedeuten, er 
moͤge ſich zutuͤck ziehen; aber ſo vollen Lohn ihm 
die That ſelbſt für die That darbot, und fo folgſam 
‚er Unfangd gewefen war — nun hatte fie ſelbſt mit 
allem Zauber ded MWohllautd den Wunſch ausgefpro« 
chen, er möge noch länger die Seligkeit ihres Anſchau⸗ 
end genießen, nun, fühlte er, koͤnnte nur ded Vaters 
Stimme ihn abhalten, diefem himmtifhen Ruf Folge 
u leiften. Fortunat geborchte der Prinzeffin, auf deren 
Befept zroei Roffe herbei geführt wurden, und langlam 
ritt er ihr zur Linfen, rechts der verlegene Oberſt⸗ 
jägermeifter in das fürftlihe Jagdſchloß. 

Der Schrei über den Verluſt feıned einzigen, 
geliebten Kindes hatte den Herzog fo ſehr angegriffen, 
daß er auf feinem Rubebette lag, ald die Nachrticht 
anlangte, die Prinzeffin ſey durch einen unbekannten 
Jüngling aus augenfcheinliher Todesgefaht gerettet, 
bereitd auf dem Ruͤckwege begriffen, und, von Ddiefer 
Kunde new belebt, Fam er dem theuern Kinde im Vor⸗ 
ſaal entgegen. — Nad einer langen Umarmung wollte 
er dem Metter felbft danken; aber kaum feinen Augen 
trauend, betrachtete er ihn lange und flumm. j 

„Wer find Sie?” fragte endlih der Fuͤrſt mit 
bem Ausdrucke der gefpannteflen Erwartung. — 

„Mein Bater; Em. Durchlaucht! entgegnete Fors 
tunat, „iſt Hochdero Dberförfter Gruͤnau!“ 

„Und warum,“ fuhr der Herzog mit dem Aus— 
drucke getäufchter Erwartung fort, „warum waren fie 
nicht bei der Jagd?’ — 

„Ich — die Ehre, Eure Durchlaucht feine Dienfte 
darjubringen, war heute meinem Bruder vorbehalten.‘’ 

„Der Himmel hat fie davon entfernt, um meiner 
Tochter einen Schupengel zu fenden.*’ 

Prinzeffin HDilaria entwarf nun dem Water 
ein getreued Bild vom der Größe der Gefahr; und 
von dem innigften Danfgefühl ergriffen, zief der 
Hetzog: 

„Vergeſſe mich Gott, wenn ich jemals den Juͤng⸗ 
fing vergeffe, der mir das hoͤchſte Glück meined Lebens 
rettete, und — mich am fo manded verlorne mahnt, 
Meine Tochter, betrechte deinen Retter mohl, er trägt 
Büge die und ewig heilig find — ſo wie er, blühete 
mein Erwin im achtzehnten Jahre, und hätte nicht 
ein unerfläclicher Unglücsfan ihm mir entriffen, fo’ 
wuͤrde ich zwar feinen Thron befiten, doch der gluͤck⸗ 
lichſte Bruder feyn, wie ich durch dich der gluͤcklichſte 
Vater bin.” 


Die Obderftjägermeifterin hatte fiih unter dem Bor 
wande, der Prinzeffin ihre Ehrerbietung, ihre Theil 
nahme an deren gluͤcklichen Mettung zu bejtugen, im 
den Apastemıentd ded Herzogs eingefunden,. und. bei 


Fortunats Anblick fiel erft ein grimmiger Blick auf 
ihren Gemabl; dann aber mußte fie mit vieler Ges 

wandsheit die Nothwendigkeit vorzuftellen, daß die 

boben Perfonen zu iheee nöthigen Erholung allein 

gelajjen würden; fie führte die Prinzeffin, bei welcher 

fie auf dem Lande den Dient der Oberbofmeiiterim‘ 
verſah, in ihre Gemaͤcher, und die ganze Gejellfchaft‘ 
verließ auch dem Fürften, welcher, durch diefen DVors 
fall aufd Hefrigfte erſchuttert, feinen Landaufenthalt 

abzufürzen befhloß, und ſchon für den folgenden 

Tag die Unftalten zur Ruͤckteiſe in die Nefidenz ans 

ordnete, 

Im Borfaal begegnete Fortunat der hoben ſchwar— 
zen Dame wieder, die, fih in Danfed» und Schmei— 
chelwotten erjchöpfend, ibn bat, fie nädftens "in der 
Stadt zu beſuchen, fie würde gewiß ald Mutter für 
den Retter ihrer geliebten Peinzefüin forgen, und viels 
light im Stande feyn, mehr als felbft der Herzog 
für ihn zu thum. 

Obſchon Fortunat von feinem Sterblihen Lohn 
und Dank für eine That verlangte, die durch Hila⸗ 
tiend belvden Blick fo überfchwenglich vergolten war, 
und die erfte Erfcheinumng der Ördfin, welche ibm das 
Unfhauen des fhönften Bildes, fo je in fein Leben 
geleuchtet, raubte, etwad Abſchreckendes für fein inner:- 
Red Gefühl hatte, ja ihn feier an die Schlange feined 
Traumes erinnerte, verſptach er gleihwohl, ıbre Bes 
fehle zu erfüllen, denn er erinnerte fih, was ihm bie 
gute Mutter von ded Oberitjägermeifterd früheren Ber 
fprehungen erzählt hatte, und fein Präftiget Gemuͤth 
kannte fein größered Gluͤck, als fih zum Schuß des 
Daterlanded mit dem Kriegerſchwert zu umguͤrten. 

Als Fortunat nah Haufe kam, flogen Bater und .. 
Mutter und alle Gefchmwifter dem Netter des geliebten 
Fürftenfinded mit Wonne und Stoly an den Hald, 
und innig gerührt von ihrer Liebe, empfänd er doch 
nun zum erfienmale, daß es hier micht mehr fey, wie 
fonft. Eine nie gefühlte Leere trübte ihm die Freus 
den des Darerhaufeds; lebendig trat das Bewußt⸗ 
feyn, daß er die Erbin ded Landed liebe, mit feiner 
ganzen Qual vor feine Seele, und die Noth— 
wendigfeit, dad Gewerbe der Waffen zu ergreifen, um, 
wenn nicht für die Ungebetete zu leben, doch fir fie 
ſtetben zu dürfen, trat im ihrer ganzen Kraft vor 
fein edled Gemuͤth. Wenige Tage nadyher mußte der 
Dberförfter im die Mefiden;, auf Fortunats Bitte nahm 
er ihn mit fih dahin, und während jener in den Pals 
laſt eilte, begab ſich der Sohn in das Hotel des Oberfts 
jägermeifterd; aber mie er in der Untihambre har, 
rend, bis die Dame des Haufed angefleider ſeyn wurde, 
an ein offened, dem freundlichen Garten zugewendetes 
Fenſter trat, ſtellte fih ihm ein hoͤchſt fonderbares 
Schauſpiel dar. 

(Kortfetung folgt.) 


ne 
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Raͤthſel. 





Ich bin ein Körperchen, ganz Fleiſch und ohme Knochen, 
Mit freiem Kopf und angewachenem Fuß. 
Wo man nur benft, bin ich zum Ueberfluß; 
Doch nöthig da, wo viel gefprochen, 
Gezecht, geſchmaust, gelungen wird, 
Hab' ich das Mindeite verbrochen, 
So bält man fih an meinen Wirth. 
(Sonft hielt man fidh, und zwar mit Necht, am Gaſt.) 
In einem glänzenden Pallaſt, s 
Umpflanzt mit elfenbeinern Säulen, 
Plleg' ich — und immer — zu verweilen. 
Im Alter ſtürzen, Stein vor Stein, 
Die Säulen alle vor mir ein, 
Und.laffen mich noch mehr im (leeren Raum allein, 
Soll ich mich euch noch näher zeigen? 
Sehr viele Künfte find mir eigen, 
Nur nicht die edle Kunft zu Schweigen. 
Ich bin der Menfchen Herr, boch ah! 
Mein eigner felten nur; bald ftert, bald ſchwach, 
Sprech ich bald über Ton und Leben, 
Und bald weiß ich auf Bragen, finderfeicht, 
Kein Wörtchen Antwort euch zu geben, 
Ihr kennt, ihr rathet mich vielleicht ; 
Doch wollt ihr mic, beim Namen nennen, 
So müßt ihr mic, ‘gebrauchen können, 





Auflöfung des Raͤthſels in Nr. 1. 
Die Hoffnung 





Berichtigung. 

Im Beiblatte ber Abendbzeitung bom 16. Der. 
v. J. kommt, in einem von Th. Hell GWinkler) mitgetheit 
ten nekrologiſchen Artifel über den am 9. Nov. verjtorbe: 
nen Regiffeur der Dresdner Bühne, Friedrich Hellwig, 
folgente Erzählung vor: 

„In dem Moflenfach jugendlichen Helden ftand damals 
(während feines Aufenthalts in Leipzig) Pellwig obne 
NMebenbubler auf der Könige. Bühne; ausgezeichnet aber im 
Zache der Intriguants, fo wie der diteren. Helden: und 
Ebarafterrollen war ber jept in Branffurt am Main als 
Regiſſeur ſich befindende Schaufpieler Weidner, ein Lieb: 
ling des Publicums, Als daher im Sommer 1841 in feip- 
zig Klingemanns Fauſt einftudirt werben follte, bewarben 
ſich beide Künſtler um die Hauptrolle des Stückes, inbem 
jeder Gründe anführte, weldye ihn für dieſelbe beionders 
zu eignen fchienen, Da jedoch der damalige Director bed 
Königl, Theaters gu Leipzig, Herr Seconda, aus überwier 


genden (nemlich Gründen!) für Weidner entichieb, fo 
fand ſich Hellwig dadurch jo bekränkt, daß er um feine 
Entlaffung machluchte, und im Scptember 1811 diefe Bühne 
wieder verlieh." 

Hierauf it zu entgegnen: Meer Helfwig noch Meid: 
ner bewarben fih um die Rolle in Kingemanns Fauſt; 
konnten dieſes auch nicht, da beide das Manufeript vor der 
Bertheilung. ber Rollen nicht kannten. Weidner erbielt 
von dem Director des Königl. Theaters, Hetrn Seconda, 
die Rolle des Fauſt, Hellwig jene des Fremden. Erft bei 
der Leſeprobe erhielten die Mitglieder eine Ueberfiht des 
Ganzen. Hellwig machte nicht ſowohl Anſprüche auf bie 
Rolle des Fauft, als vielmebr Eimwerdung gegen die Rolle 
bes Bremben: Mach ber Lefeprobe blieben Hert Seconda, 
feit in feinem Wollen, und Hellwig, aufgereigt, allein zurück. 
Noch am felbigen Tage erbielt Herr Drewig bie Rolle bes 
Fremden und man erfuhr, dad Hellwig in gefegter Frift 
das Koͤnigl. Theater verlaffen werde, Um 14. October 
— nicht September — 1811 befchloß er fein damaliges 
Wirken bei dem Königl. Sächſiſchen Hoftheater mit einer 
ruhmwürdigen Darftellung des Fiesco. 

Sodiel zur Berichtigung jenes Aufſatzes, fo weit er 
bad Verbältwiß zwiichen mir und meinem verewigten Breunde 
berührt. Uebrigens bat der Unterzeichnete, von dem Grund 
fa; geleitet, es ſey beifer am einem Plage vermißt zu wer⸗ 
den, als fich aufjubräingen, niemals ſich um irgend eine 
Rolie beworben, wohl aber die ihm anvertr auten, obne 
meitern Nebenblick, nach Kräften zum Beiten des Ganzen 
auszuführen fid, bemüht. 

Julius Weidner. 
Mitgtieb des Frankfurter Nationaltheaters, 





Chronik der Frankfurter National s Bühne. 


Sonntag ten 1. Ianuar 1826. Zum Erſtenmal nad) - 
einer freien Bearbeitung: Die beiden Pbilibert, 
Luftipiel in 3 Abtheil., frei nach dem Franzöſiſchen von 
Lebrün. Dierauf zum Erftenmal: Die Berftorbenen, 
Poſſe in 1 Act von Lebrün, Moraus ging ber am vorigen 
Mittwoch in ber Iris bereitd mitgetheilte Prolog, von Hrn. 
Weidner mit Eünftlerifcher Würde, aber nicht fo recht in 
feftichem, begeiftertem Tome gefprochen. Hierin hemmte den 
Künftler wohl der ernſte und dem hiefigen Publitum etwas 
fremdartige Inbalt. Miele fchienen unter den ehrenvollen 
Beziehungen nur die WW Hirſchgrabens zu veritehen, — 


D Vaterland! 

An deinem Bufen ruht? ich gern, 

Du läffeft mic zu Fremden zichn 

Und raubft das Obdach mir, das freunblide! 


Met, erinnert.fic nicht, welcher Dichter biefen Ders 
gelungen, aber die Verfe Mangen ihm unwillkührlich 
in die Seele, ald’er ben Prolog hörte und manch küples 
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glattes Geſicht ſah, das fo nüͤchtern drein blickte, als 
könne einem etwas dergleichen höchſtens unter ben Thor— 
beiten der Nenjahrenacht einfallen. Es würde uns nur 
fAmerzen, die gelungenen Etellen des Prologs berbor: 
zubheben; von Tadel bitten wir den größten in Bereitfchaft. 
Kleinerer fen bier von Cinzelnem: — ber etwas triviale Ein⸗ 
gang, aber freilich das Lob may nicht aus dem Herzen 
gefonmmen ſeyn; das Bild von Shaliprare, weiches nicht 
recht durchgeführt iſt; überhaupt find die Ideen bes Prologs 


— ein poetiicher Abriß der Geſchichte der dramatijchen Lite⸗ 


ratur — für den bedeutenden Gegenſtand etwas flüchtig 
an einander gereibt, die Dietſon aber größtentheils in geeigs 
netem Feſttene uud metriſch untadelig. Der Schluß: 
„Ernit iſt das Leben, beiter iſt die Kunſt!“ iſt nach uns 
ſerem Begriff mit des Publieums Gunſt nicht gereimt, 
ſondern geleimt. Ueber dieſe Fertigkeit ſpricht Göthe un⸗ 
gefaͤhr: 


Ich möcht' auch außer künſtlichen Sonetten 

In ſprachgewandter Maßen kühnem Stolze, 
Das Beſte, mas Veiühl mir gäbe, reimen; 
Nur weiß ich bier mich nicht bequem zu beiten, 
Ich Ichneide fonft fo gern aus ganzem Holze, 
Und mußte nım body auch mitunter leimen. 


— Doch, deutichen Haändedruck dem cechtgeinnten Sohn ber 
Materitadt; wäre er ein Fremder, fo hätte er fich mit ber 
edlen Mahnung dad Bürgerrecht unter den Befleren er: 
worben. — 

Die beiden Philibert erfchienen von Lebrün nach 
dem Feanzöjiichen bearbeitet Schon vor geraunen Jahren und 
machten kein Glück; defto mehr in diefer neuen Bearbeis 
tung, worin Lebrün den Scenenwechſel und Dialog mehr 
gewürzt, und in Epiioden Veränderungen vorgenommen 
hat. Der franzöfide Geck ift in einen altdeuiſchen umges 
wandelt worden, Diefer macht in Deutfchland gewiß mehr 
Gluͤck. Naͤberes werden wir mir mehr Muße nachtragen, 
Uebrigens iſt der Stoff tiefes Luſtſpiels fo alt wie die Welt, 
und in der Komödie find die ungleidıen Brüder, weiche mit 
einander werwechfelt werden, ein eben fo alt berühmter Ge: 
genftand wie die feindlichen Brüder im der Tragödie. Herr 
Mottmayer fpielte den einen Philibert, den Bruder 
Zaugenichts, mit wahrer Birtuofitit, ohne Me Oränzen des 
Unjtandes zu überichreiten; bie treffliche Auffaſſung erhielt 
die ehrendite Anerkennung durchs ganze Spiel, und Ders 
Rottmaper. wurd am Schluß geiufen. Die Rolle des 
ordentlihen Pbilibert war durch Hrn. Febringer, 
Die ded Herrn Waldmann bush Hm. Otto, der Mad. 
Nofe durch Mad. Elimenreih, Sopbiens burd 
Dem, Effer, Piano’s durch HtuLeißring, tüctig 
befegt. Belir der altdeutſche Better iN eine bantbare 
Mole; aber fie verlangt einen eben fo vorzügliden Dar— 
ftelfer, wie der zum Sprüchwort gewordene Iſidorus More 

- genlänber. 








Der Titel bed zweiten Quifpield: bie Merftorbe: 
nen, ift wohl ein Druckiehler; denn es ift nur eine Mer 
ftorbene, welche bie Intrigue herausbrebt — Frau Pupig, 
oder der Merfaffer müßte die ‚auftretenden Helden, Notar 
Dortbeil und Pfeffer felber für Nevenants erklären, Diefes 
find fie denn auch im der That, Schatten der Perfonen in 
ber eriten Poſſe. Die Sprichwörter Pfefferd, ber als fetter 
Verwalter wicht halb mehr fo boshaft it, wollen nicht 
recht Hapyen, fie find aus allen Ecken hervorgeſucht. 
Vortheil it beffer geitelit, als heuchleriſcher Leibtragender 
bet er manhen guten Moment. Liſette die liſtige Pups 
mamfell fteige mit Natürlichkeit aud dem Gtaube bed Ga: 
lanterieframs hervor, aber Roſe kommt zum Liebhaber wie 
zum Schreiber des Notard und zum Neffen ded Poftmei« 
fters, er wird nur geſchwind bergehoft, bamit beide, ber 
Wittwer und Pfeffer Lifetten nicht befommen. Manche 
Gemeinheit und bei fprubelndem Wig manche Gedehntbeit 
laffen das Ende beranwünfchen, big dieſes endlich durch 


‚Kffervedcenz ver Leidenfchaft wieder etwas mit dem Stüd 


verjöhnt. Doch ſieht man bie boshafte Dummpeit Pieffers 
nicht recht ein, daß er dem fich entdeckenden Paare bie 
Documente binwirft; dieſes gefchieht doch nur, um dem 
Spaß einmal ein Ende zu machen. Uebrigens fteht diefe Forte 
fegung immer noch 50 Procent über Glauren. Herr Otto 
CVortheil) blieb ſich im trefflichet Laume gleich, ja wir 
glauben fait er befchämte den Dichter. Herr Haffel 
Pieffer) wußte fich nicht recht im den vornehm gewordenen 
Schreiber zu finden. Den Eprihmwörtern gab er wenig Schärfe; 
aber feine breiprocentige Grünfpan:Laune war gut; der Eurze 
giftige Knirps machte fich frefflih in dieſen krampfhaften 
Aititüben der Verzweiflung. Dem, Effer dauerte uns ein 
wenig in der Rolle der Lifette, bie ihr viel Mühe koſten 
mochte. Hr. Kirchner machte ſich's ald Röfe deſto 
leichter, ex ift allerwege der Elegant mit dem Stödchen, 





Theater » Anzeige. 





Dienftag ben 10. Januar. Daß Kind ber Liebe, 
Schaufpiel, Bar 

Mittwoch 11. Die Zauberflöte, Oper. 

Donnerftag den 12. Der Habnenfchlag, Luſtſp. Hier 
auf: der Wollmarkt, Luſtſp. 

Samftag ven 14. Oper: (unbefliimmt). 

Sonntag ben 15. Don Carlos, Trſp. - 

Montag den 16. (zum Morkheil des Hrn. Niefer) Die 
Sängerinnen aufdem Lande, Oper. 
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Das Liedchen von Liche. 


— — 


Ein Liedchen von Liebe verlangſt du von mir? 
Gern, reizende Iris, gern ſang ich es Dir; 
Doch zaͤrtlichen Herien 
Bringt Liebe nur Schmerzen, 
Schüplvolles Mädchen, drum ſchweig ich von ihr, 


Zwar freilich, die Wunder ber Lirbe find groß, 
Ereilt von bed mächtigen Amors Geſchoß, 
Vergeſſen die Büriten, 
Nach Ländern zu dürften, 
Und ringen felbit Helden vom Ruhme fich los. 


Der Beige wird herzbaft, der Dumme wirb fchlau, 
Der Karge verſchwendriſch, ber Praffer genau, 
Und Amorn zum Preife 
Mergafft fih der Weife; 
Der Hageſtolz ſchmachtet nach Mädchen fich grau. 


Doch ah! mit unendlicher Traurigkeit ringt 

Ein Herz, das die Lieb’ auch mit Rofen umfchlingt! 
Kaum ift man gebunden, 
So winten die Stunden 

Dem Gram, ber die Tiefe ber Seele durchdringt. 


Und ach, vom ber Freundin bed Herzens getrennt, 
Wenn Höllenverzweiflung im Innerften brennt; 
Nur Eiferfuchtefchreden 
Den Starrenden wecken; 
Wer ift’s, der die Marter ded Liebenden nennt? 


Drum, reipended Mädchen, drum ſchweigt mein Gedicht 
Dom Zauber, der taͤuſchend die Liebe verſpricht. 
Ach, zärtlichen Herzen 
Bringt Liebe nur Schmerzen ; 
e Befüpieolled Mädchen, drum fing ich fie nicht. 
\ (8. A. ®.) 


Die ſchwarze Sram 
(Fortfegung.) 


Ein alter Mann von ungewöhnlicher Ringe und 
Magerkeit, im die Lioree des Haufes gekleidet, fchritt 
langfam und gebiüdt durch die Gänge, den flieren 
Blick, der aud den leuchtenden, Fleinen Augen fiel, 
auf den Boden gerichtet, ald fuche er etwas, dazwifchen 
ee er mit melangolifhem Tone, der in die Seele 

nitt: 

„Wo ift meine Perle?’ 

Dann ein weißes Blümchen Iblickend, fuhr er 
fSnell darauf zu, aber mit erneuchhen Jammer fuhr 
er er R u 
„Es if wieder, nichts — Thor der ich bin, i 
babe meine Perle verloren! — Was a 3.* 
fagen und die Mutter? — Ad) fie find ja ſchon vor 
langer Zeit beide vom Weinen geftorben. — 

Dee Unglücliche fiel auf feine Knie, erhob die 
Hände zum Himmel, ald ob er beten wolle; aber frafts 
los fanfen ihm die Urme herab, und fein oufmwärts 
gerichteter Blick fiel auf Fortunat — da fdien plög« 
lich neue Kraft fih in feine Ölieder zu ergiegen, jauch⸗ 
zend fprang er in die Beete mit dem Ausruf: 

La! la! etele aqui toda la sarta, „Ba! bat 
da iſt die ganze Schnur,‘ und fant erfchöpft und 
befinnungstos gwifchen die Blumen. j 

‚ Einige Bediente rannten dur das Dorzimmer in 
die Gemaͤcher der Ordfin, und auf bie Nachtricht, 
Alonzo ſey aus feiner Kammer entkommen, Niemand 
wiſſt, auf welche Weiſe, rauſchte fie ſelbi mit allen 
Zeichen großer Angſt durch das Dimmer, den erflauns 
ten Fortunat bittend, er möchte fie Nachmittag bes 
ſuchen, und während fie, wie es fhien, Unftalten 
— Pr —— wieder Ye Gewahrfam zu 

gen, kehrte der Juͤngling, unſchluͤſſig ob er wi 
rt folle, N ar Bat Mein sn 

onzo wurde auf feine Kammer im Gartenpavbi 
gebracht, und hatte faum bie Augen — 
als er mit dumpfer Stiräme feinen Waͤchtern zutiefz 

„Warum habt ihy mich entfleider, warum liege 
ich in Bette? — AG bin gefund und muß gleich 
ausgehen — zicht mich am, ih Bitte cuch um ©t 
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Jakobus von Eompofeka willen, ih muß zum Herzog, 
ib muß ihm Dinge entdecken, worüber er fih gar fehr 
wundern wird — ja Alles wird fi darüber wundern, 
was der arme Alonzo weiß, ach! er hat «8 ſchwer büßen 
muͤſſen.“ 

Umſonſt fiellte man ihm vor, wie unmoͤglich bie 
Erfüllung -feineb Begehrent fen, Alonzo fprang aus 
dem Bette, mach feinen Kleidern greifend, aber fraft- 
—los ſank der erfchöpfte Altehin und fuhr zu jammern 
fort, dad Gluͤck ded Herzogthums binge davon ab, 
daß er noch heute mit dem Fuͤrſten ſpteche. 

Einer der Wärter bemühte ſich, ihn zu beſchwich⸗ 
tigen und wieder zu Bette zu bringen, während der 
zweite fich zu der Gräfin begab, ihe anzeigend, Alonza, 
welder deutfh und ganz zufammenhängend ſpreche, 
verlange um Herjog. 

Die Wächter erhielten Befehl, Alonzo forgfamer 
ald je zu bewachen, und Beine menjhlide Seele zu 
ibm zu laſſen; aber der erſte hatte nicht reinen Mund 
gebalten, und binnen wenigen Stunden hatte fidh die 
Kunde in der ganzen Stadt verbreitet, der wahnfinnige 
Sranier im Haufe ded Öberfijägermeiitert babe den 
Verſtand wieder erhalten, und wolle dem Yandeöfürfien 
Mirtheilungen von der höchſten Wichtigkeit machen. 
Auch zu den Obren ded Fürften drang diefe Neuigkelt; 
er befahl anzufpagnen, um ſich felbii zu dem Kranfen 
zu begeben. 

Die Gräfin erwartete Fortunat, und fann noch 
über Mittel nad, den Jüngling, der ihr, Gefahr 
drobend, im Wege zu eben ſchien, ſchnell zu entfernen, 
ald fie die fuͤrſtliche Kateſſe an ibe Hotel anfahren und 
den Herzog ohne Ey erg auditeigen ſah. Sie eilte 
verzweifelnd in iht Kabimet, das fie feſt verſchloß 

„Herr!“ flehte Ulonzo auf feinen Knietn, „wenn 
du Gnade an mir großen Günter üben willſt, fe laß 
nich nur den Fürflen noch feben, damit ich gut made, 
was no gut zu maden ıf, dann will ih mid ja 
gerne deinem Gerichte Nelken.‘ 

Ein ftarfed Klopfen an der Thüre rief den Wädıs 
ter hinaus aber wie der Herzog ſelbſt vor Alonzos 
Lager trat, ſchien die Erfüllung ſeines innigfien Muns 
fies die Helle feined Geiſtes wieder in tiefe Finſter— 
niß verwandelt zu haben. 

„A mi me träes mi aljoſar?“ (Bringt du mir 
meine Perle?) fprach er kaum hoͤrbar, und ſtarrte den 
Fuͤrſten mit unbeimlichen Blüten an. 

„Du haſt mid zu ſptechen verlangt, Alenzo!“ 
entgegneie der Herzog mit der hoͤchten Milde in Blick 
und Ton, „mad haft du mir zu ſagen?“ 

„»Dert, dort ih die ganje Schnur, — dort if 
auch die verlorene Perle. — Gib mir fie, ich muß nun 


bald zum Mater und zu dee Mutter, — re ſoll ich: 


vor ihnen erfcheinen, wenn ich fie nice mit mir bringe. 


— Gie werden mir nit glauben, wenn ich ihnen‘ 


fage, fie fey gefunden.‘ ’ 
Toͤdtlich⸗ Zuckungen ergriffen den Unglücklichen, 
denen er zuleht bewußtlos unterlag. Der Herzog bes 


gab fh, von dem Anblick erſchuͤttert, hinweg, indem 
er ihm der Obhut der Wächter empfahl, und die Graͤ⸗ 
fin, von welcher ee nähere Auskunft über Diefen ge 
beimnikoolien Spanier, und die Kataſtrophe ftinch 
Todes zu erhalten wuͤnſchte, auf den andern Zap jü 
ſich einladen lieh, Statt ihrer kam ein Brief, welder 
dem erſtaunten Serjog folgende offenbatte. 


(Schluß fort.) 





Schreiben eines Handlunasichrlings an feine 
Schweſter. 


Liebe Kathinka! 


Du mußt dich nicht verwundern, daß ih dir in 
den 4 wochen, daß ich in Kranffurt bin nur eimmal 
gefchrieben babe, aber Frankfurt if ein Mein Paris es 
gibt hier fo viel zw fehen und zu hören, daß man 
nicht Obren genug bat. Jetzt ſchreide id) die zum 
2ten mal — den Brief an die Mutter rechne ich 
nit — und techt umliändlid.: 

Im Ganzen gefalit es mir hier recht baſſadel. 
Mein Prinzipal Herr Merkauf if indefen nicht meht 
berjelbe Bittermann, wie ich ihn dir anfangs ſchilder⸗ 
te, derfelbe fingt an und wird fehr abart; die vorige 
Meß wie ich mit dee Mutter zum Befuch bei ihm 
war bat er mih Sie gebeifen und jept, wo ich ein« 
getreten bin beißt er mich Er und jagt das wir’ fo 
gebräudlih — das mag's ſeyn aber höflich if es 
nie. Mit Matam Merfauf babe ih noch wenig 
geſptochen und kann fie alſo äuferliher Gicht nach 
für eine gebildete Frau halten. Ich fehe fie nur bei 
Tiſch und da türfen wir jungen Leute nicht ehnder 
reden, ald bis wir gefragt werden. Erinnert dad nicht 
alled an dad rohe Mittelalter? 

Die beiden Mamfellen Merfauf find, wie ge 
fagt, nicht ſchoͤn, aber die Ältere foll ein ſehr ges 
biidered Frauenzimmer feyn, die fogar Eharaden 
machen kann; fie iſt auch fihen 2 mal in einem 
öffentlihen Blatt, als bie erſte und einzige Er 
rarberinn bingencilt worden, und hat 2 Bilderbögen 
mit bayrifchen Kıerafer, als Belohnung erhalten. Ih 
babe fie nech nicht mäber kennen gelernt, denn wie 
6 ſcheint, halten fie mich zum Abgeben für gu jung. 
Bride haben Liebbabee, die eine einen Dofter die an 
dere einen Gaffiree. Man darf ader nicht fagen, daß 
ed Niebhaber ſeyn, obgleich Die gange Stadt es weiß; 
dern eb ſchickt Ach bier nicht. Ach! es ſchickt fich fo 
viel hier nicht, daß man ſich gar kein rechtes Plaͤfit 
wie bei uns machen kann. So iſt es bier ein Gevörd 
mir dem Tabackrauchen, daß ut abſcheulich. Du weißt 
wie ſauer ich e# mir habe werden laßen um es gehös 
tig zu letrnen und wie oft ich gefnufft worden bin, 
wert ich heimlich im Hienteſtall geraucht had. Mei⸗ 
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nen Ihönen ulmer und bie Wiener vom Vetter kann 
id) alle nicht gebraudden, denn mit einer Pfeife — 
wär fie noch fo ſchoͤn — kann man fi hier fein Ans 
fehen® geben. Dad Rauchen ift beinah überall verbot» 
ten; auf der Gaſſe aber mur bed Nacht. Alles was 
Bonten oder wie fie ed jet nennen, Schendil if 
raucht Zifareen, die fans man überall rauchen, ſelbſt 
da mwo rd verbotten il. Hinaus bin ih nun noch 
nicht viel gefommen, denn weil wir lange Waarens 
händler find, fe ift der Laden bid Acht Uhr jeden 
Sag auf; er koͤnnte mandhmal fon um 6 Uhr zu 
ſeyn da niemand mebr kommt und kauft; aber Sr. 
Merfauf fpart kein Del und läßt die Lamben bren« 
nen, daß buffe — wenn wir da nichts zu thun ba» 
den, fo müffen wir Nota ligniren, Etiquetten machen, 
Federn und wichtige Gefichter fchneiden. Er fagt: wenn 
aud nichts verdient wird beim Kaufmann muß immer 
Reben feyn” — dad gibt Kredit Montagd und Mitt 
wocht da babe ich) um ‚Acht Uhr Stunde in der Hands 
lungswiffenfchaft; dad ganze beficht ader nur im Rech⸗ 
nen, Frtanzoͤſch habe ih Morgens; nähfien Sonmer 
arbe ih ouch im die franzöfifhe Eonverfationttunde; 
da foll en febe Pordial hergeben, und man bie Sache 
fpielend letnen; beömegen will ih mit dem eigentr 
lichen lernen biß zu diefer Conjunctur warten, Uns 
fer Audlaufer bat dad Ding nur 3 Monat mitge 
macht und ſpricht preftet Franzoͤſch. Laß mich nur 
ordentlich Fkanzoͤſch koͤnnen dann gebe ich feinem 
nichtẽ beraus. 

Die übrige Abende in der Woche gehe ich in’s 
Theater für meine Bildung; da iſt eine herrliche Eins 
richtung in neuerer Zeit getroffen worden, man zahlt 
um 3 Uhr die Hälfte; eigentlich iſt das noch zu viel, 
denn indem das Stuͤck um 6 Uhr anfängt und bis 9 
fpieft, fo find um 8 lbs jchon ?/, abaefpielt folglich 
follte man um 8 aud nur '/, bezahlen, dad iſt: 16 fr. 
Freilich babe ih ro wenig Stüre ganz gefehen; das 
thut ader nichts, ich lajfe mir den Anfang verjählen, 
Das koſtet nichts, und das fhönfte an einem Stuͤck iſt 
doch immer dad Ende — dab weißt du ja felbfi wie 
ed mich bei einem Roman intrefjiete wie's ausgeht, 
und wie oft haft du mich nit dad Maul halten ge: 
heißen, wenn ich -in deinen Büchern am Ende des 
lehten Bandes blätterte, und die den Ausgang erzähls 
te. Hm verwichenen Gonntag aber, da habe id ein 
ganzed GStüd gefehen, bad war der Egmont; id 
babe «8 erfi den andern Tag erfahren, daß es von 
Goͤthe iR, ſenſt Härte ed mie wahrfcheinlich befjer ges 
fallen. Ich habe gar nicht gewußt daß Goͤthe au 
Schauſpiele gefchrichen hat. — Die Wahlverwand⸗ 
(haften, die hab ih gelefen, das iſt noch feine beſte 
Arbeit und bid ans Ende interefiont — und haupts 
fählih merft man wo’s’hinaus will, 

Seine andere Sadıen habe*ich nicht gelefen, du 
fagteft ja immet feine Gedichte wären nicht erhaben 
und feine Nemane langweilig und altfraͤnkiſch. Uber 
wieder auf's Theater zu fommen; das hiefige Thea 


ter kommt mir eigentlih gut vor; ich habe noch Fein 
bejfered gefchen, als baffelbe und dad Mannheimer; 
aber ich weiß nicht wie bad zugeht die hiefigen finden 
ed immer nicht fo gut — und lajfen fein gutes Haar 
daran. Wenn man die Blätter ließt, fo folte man glau⸗ 
ben bie beten Theater wären in Eölln, Eoblen;, Hanau 
und. da haben fie immer vortrefflich gefpielt, alles 
waren Sunfifeitungen, fogar die Schreiner und Schneis 
dirarbeit, und die Männlichen und Weiblihen Mitglies 
der haben das Ihrige und der Director dad Seinige 
gethan. Unſer Neifender aber der Here Flaſchen⸗ 
bauer ber behauptet doch, daß es ganz anderd ſey 
und-er freut ſich jededmal, wenn er bier ift, ein gutes 
Stuͤck oder eine gute Oper zu fehen. Da bab’ ich 
ader neulich ein Stuͤck gefehen das ift glaßiſch die 7 
Mädhen in Uniferm, denke dir 7 Mädchen 
in liniform, ganz feldmäßig mit ober und uns 
tergewehr, jebe mit ihrem Mängel, und die da 
ererzisen fo gut und vielleicht noch beiler, als die 
Branffurter Landwehr und Weißfererbüfh. Es id 
wahrlich alles was man mit Mädchen maͤchtn fann 
und du fannit nicht glauben wie dad Ganze jo voller 
Wis und Spaßhaftigkeit it; man kommt gar nicht 
aus dem Pachen heraus, Meder mir bat ein gepuder⸗ 
ter Herr gefeffen, der bat das Stuͤck fhen zum 
3ten mal gefehen und hat's auferordentlih gelodt; 
das Coftum muß er gut verftanten haben, denn er 
bat immer gefagt, die Mädchen müßten abfolur weiße 
Hofen anbaben., Es hätte beinah’ einer Spectakel 
mit ihm angefangen weil er immer aufgeftanden ift, 
wenn die Mädchen kamen; Und dennoch bat der Res 
fenzent der Refenzirgeitung: die Iris, dieſes Stuͤck 
fo miferabel dahin geſtelltz ich begreife wahrlich nicht 


‚mie fo ein Menfh fich unterfichen kann das ſchlecht 


zu finden, was eine ganze Stadt und die angefebın« 

en Leute mit ihrem Beifall bechtt. Das kommt mie 
* fo vor, als wenn ih ein Stuͤck Waar im 

aden habe, dad nad) jedermanns Geſchmack if, und 
Einer kommt und fagt es waͤt' Bafel — den lad’ 
ich aus und verfauf’s vor wie nach und id wert fo 
denkt der Theadettircetot gewiß auch. Bis jeht bin ich 
noch zu neu und fann die ganze Wirthſchaft noch nicht 
klein Rriegenz fo iR dad hiet auch eine verfluchte Sach mit 
dem Bornehmfenn, baf man gar nicht weis wer vornehm 
ifi. Die Herrfihaften die finds einmal von Haud aus, dad 
verſteht ſich; aber von den hiefigen, ba heißt's einmal wer 
das meifte Geld bet, der if er vornehmſte, hernach 
find wieder Beute, bie gar fein Geld haben und find 
doch vornehm, — fie thun aud fo — da find wieder 
andere, die haben einmal viel Gelb gehabt, die find 
auch vornehm — andere, bie find fo arm wie dir Kir 
chenmaͤuß, und find doch vornehm, weil fie einen Wet 
ter haben, der viel Geld hat. Alſo muß «ed doch dab 
Geld alleind nicht thun; der Teufel kann fi da here 
aud finden, bei und da ib der Pfarrer, der Poſtmei⸗ 
fer, der Amteverweſet, der Doftor und der Inſptetot 
der woruchmft; fo Leute, wenn fie Bein Geld haden, 


werden hier vor gar nichts gezählt, Der Hr. Merfauf 
hat mie gefagt ich müßt mich befleißigen aud) in der 
nen Sachen einen feinen Unterfihied machen zu ker 
nen. Er hat's Verhaͤltniße genannt, ohne die 
genau zu fennen, man hier in Staatkgefihäften nichts 
zu wege braͤchte, geſchweige dann in einer Ausſchnitt⸗ 
handlung, wo man botgen muß. j 

Ich muß dir endlich auch noch zu wiſſen thun, 
daß mir eine große Eher und Vetgnuͤgen devotſteht, 
— mein guter Freund und Landemann der Fleine 
Poulardi aus Handichuhtheim, dem feine Bekannte 
ſchaft ich auf dem Vautdall ermeuert habe, ber iſt 
ſchon 2 Jahre bier, und du ſollſt dich garſtig vermun« 
dern wenn du ihn ſieheſt, der is nicht meht ſo drek 
tig; das is ein erfier Tonangeder im Geſchmack, * 
er in einer Tuchhandlung iſt, Er bat mir verfprochen 
nich nähiten Sonntag au einem Mittagefjen mitzu⸗ 
nehmen, dei welder ſchoͤnen Gelegenheit man die er» 
fen Kaͤnſtler, Vittuoſen und Schtiftſtellet, wo keiner 
dem Undern etwas beraufgibt, Gelegenheit bat tenhen 
zu lernen, Jetzt genug für Heute mein Papier gebt 
ju Ende Nähftens ein Mehrets, wenn mehr einhei⸗ 
mifch bin, auch etwas vun Kunſt und Ulterthum, einſt ⸗ 
weilen liebe Kathinka zeidhne mir Udhtung und Ere 
gebenbeit . 

Frankfurt a. M., den 9, Dezember 1825. 

dein Bruder 
Georg Shwengelhäufer. 

P. 8. Angebogen ſchicke dir mein ſchwarzes 
Geraͤth — uͤbermache ſolches der Mutter zur Waſche, 
und ſage ihr, daß ſechs große Halsbinden ganz ſteif 
nach einem Mufler gefärke werden muͤſſen, ohne die 
fann man hier nicht ſeyn. 





(Bon Herrn Schwengelh. werden von Zeit zu Zeit 
Briefe in der Iris erfheinzn.) 





Conzert des Herrn Femp, 
im Eaale bes rothen Haufes am 6. Januar 1826. 





Das ton allen Kunftkennern und Derebrern wahrer 
dramatiſchen Mufit länsft erwartete Conzert wurde würdig 
eröffnet mit einer ton Herrn Femy componirten großen 
Symphonie. Schon mehreremale baben wir uns über des 
Conzertgebers Compofitionen ausgeſprochen, und auch von 
der heutigen Symphonie glauben wir wiederbolt behaupten 
zu lonnen, daß Femps Compoſttionen Ererubini und Beet: 
boven am naͤchſten Itehen, dag mit einem Wort, im muſi⸗ 
kaliſchen Fache, Femy einer der merfwütrigiten Männer un: 
ferer Zeit if, Mer Eongertgeber bat bereits im Jahr 1824 
in engem Dachftübchen eine fchon in mehreren Blättern bes 
fprochene Oper: der NRaugraf, compomire, weiche in je, 


Sranffurt a. M. Herandgegeben von Joh, Fried, Wenner. 


dem Betracht elafficch genannt zu werben verdient. Aus biefer 
Oper hatten wir heute das Vergnügen, mehrere Nummern 
aufführen zu hören, nämlich: eine Tenor:Arie geſungen von 
Hrn. Niefer, Sopran⸗Duett gelungen von der Dem, Heis 
mefctter und eine Baßarie, vorgetragen von Hrn, Dobler, 
Simmtliche Stüde bewahrheiteten aufs dentlichite die oben 
aus geſprochene Behauptung. Kunftgerechte Cleganz Ferrfchte 
in der Inſtrumentativn, und Alühende Phantaſie im berr: 
lichen Melodien forwobl in ber Singſtimme ale in der Bar 
gleitung. Welche wahrbafte dramaliſche Bearbeitung ent 
falteten bie zu ben Arien gehörigen Recitative, und wie , 
fchön mußte Femy in der Tenor» Arie die edle Ergebung 
eines feiner Freiheit Beraubten darzuftellen! Wild ftürzten 
bie Tüne des blutdürſtigen Naugrafen einher, in feltiamer 
Driginaliedt zeichnend das Bild dieſes ſeltſamen, rachee 
fhnaubenden, doch auch für fanftere Negungen der Natur 
enpfänglichen Menichen, während und leichte rändlende Me: 
ledien das ftille Gemälde zıbeier Madchen im Kreiſe ber 
Häiuslichteit vorführten. Sänger und Sängerinnen, „welche 
mit lobenäwertber Bereitwwiigteit Dem Conzertgeber es mög. 


"Lich machte, dem Pubfitum eine Probe feiner dramatiüchen 


Mufit vorzulegen, taken ihrer Aufgabe rübwlichſt Genüge 
geleifter; beionders alnuben wir jedeih Herrn Niefer er 
wahnen zu müſſen, deſſen reine und ſichere Intonation, fo 
wie deſſen angemeſſener und ſchöner Vortrag jedes Ohr ent: 
zuckte. Gleiche Auszeichnung wie die ubripe Muſitk verdient 
die zum Schluſſe rom Femy componirte, und auf der Vio⸗ 
fine gefpielte ſogenannte Oſſianiſche Phantafte, welche von 
dem Gonzertgeber gefühlvell und fo weit es deſſen Ermiis 
tung zulieh, (für biejenigen, welche in dem Conzert anmes 
fend waren, wirb dich wohl verſtaͤndlich ſeyn) gewandt vor: 
getragen wurde, Außer biefem wurde zur Eröffnung der 
ziweisen Abrbeilung Mozarts Ouvertüre zu Zitus geſpielt und 
Den. Bamberger, die Yüngere, fang in der erſten Abs 
tbeilung mit bekannter ommutbiger Stimme und Schlenge: 
wandheit eine Urie, Peptere ſoll nach dem Bettel von Nous 
fini comyonirt ſeyn, ob dem wirklich fo fcy? vermögen wir 
nicht anzugeben, fo viel ift jedoch gewiß, daß bei dem 
Haupthema biefer Arie der Kalif von Baadad bedeutend in 
Antpruch genommen worden, und ba} bie ſchlaue Beglei— 
tung mit den melodiſchen Accorden Femy's einen grillen 
Grgenfap bildere. Das Orcefter bat unter ber thätigen 
und geſchickten Leitung unſeres Herrn Kapellmeifterd Gupr 
alles geleifter, w-$ von nur einer Probe, zumal bei der 
ſchwierigen Baß ⸗Arie aus Des dur geſordert werben 
konnte, und machte fo bad Conzert zu einem der fchöniten, 
welches feit langer Zeit babier gegeben wurde. Der Eon: 
zertſaal war mit. Zuhörern ziemfidy angefüfte, was aber wohl 
alles überwiegen mochte, war die Anwefenbeit, fo zu fagen, 
aller vorzüglichiten Muſikkenner, wilde in und um Frank: 
furt wohnen, fo wie die eined unferer vorzüglichiten deut 
ſchen Zonfeger, welche vereint mit dem übrigen Publikum 
laut und unverholen dem Fleiße und dem Talente Bemy's 
den gerechten Beifall zollten. 2. 


— 
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Jris. 
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Epochen des Lebend. 


Die Jugend if bie reigendfte Epoche unferd Das 
ſeyns. Das Herz in der Fülle des Lebens ſchafft ih 
eine liebliche Zukunft: Alles ſcheint möglich, alles ift 
nahe, Liebe und Ruhm, die zwer Idole gefühlvoller 
Seelen, fichen vor uns hinter einem dinnen Blow 
und ftrecfen die Hand aud, um uns mit ihren Gas 
ben zu überſchuͤtten. Das Herz ſchlaͤgt im ftohet Ers 
mwartung, verliert ih in Wuͤnſchen, in der Auswahl 
des Glüdd, und genicht mehr in der Zukunft ald im 
der Wirklichkeit. 

Über die Blume der Jugend welft, 

Die Erfahrung trodnet das Herz aus und über 
jeugt «8, wie ſchwer ed fen glüdlich zu werden, das 
ibm anfangs fo leicht fhien. Wir fehen daß die 
Phantaſie die Annehmlichkeiten des Lebens verfchönerte 
und feine Mängel bedeckte. 

ie Jugend ift vorüber, 

Die Liebe ıft, gleich der Sonne, unter dem Ho, 
rizonte verfhmwunden und nichts als einige liebliche 
und melanolifhe Erinnerungen bleiben in dem Here 
un zuruͤck. Eine zarte Sthnfucht, die viel Achnliche 
eit mit der Empfindung bat, die wir bei der Irene 
nung von theuren Freuden fühlen, wenn wir fie auf 
diefer Welt nicht wieder zu ſehen hoffen dürfen, nimmt 
die Stelle der Liebe ein. Und der Ruhm? Man fagt, 
baf eb der legte Troſt eines von der Lebe zerrijfenen 
Herzens fey, aber er hat gleich der Mofe ter Liche 
feine Dornen, Taͤuſchungen und Qualen. Wie vice 
find buch den Ruhm mwopl glüdlih geworden? Sein 
etſtes Lächeln erwedt die Hydern des Neides und der 
Bosheit, die Euch bit ind Grab anziſchen und noch 
auf Eueen Sarg ihr Gift fprigen. 

Unfer Leben hat zwei Epochen. Die eine durch⸗ 
leben wir in Hoffnung, und die andere in Erinnerung. 
Dis zu gewiffen Jahren blickt der Menfh im Stolze 
feiner Hoffnungen nur in die Zufunft mit dem Ges 
danken: Dort, dort erwartet mich ein meined Herr 
Kr würdiged Loos! Verluft ktaͤnkt ihn wenig; bie 

ukunft erfcheint ihm ald ein umerfchöpflicher, zu feir 


nen Dergnügen angehäufter Schatz, der ihm alles erw 


Sehen wird. Aber wenn dis Hitze verflogen iſtz wenn 
feine hundertmal beltidigte Eigenliche endlich unwill⸗ 


kuͤhrlich Beſcheidenheit lernt, wenn er hundertmal in 
feinen Hoffnungen betrogen, ihnen weniger Glauden 
beimißt, dann mwender er feinen Bli voll Verdruß 
von ber Bufunft auf die Bergangendeit, und fucht 
das verlorne Gluͤck geräufchrer Erwartungen durch ele 
migt angenehme Erinnerungen zu erfegen, und fagt 
tröftend zu ſich ſelbſt: Auch ich war in Arkadien, 

Dann lernt er aber auch die Gegenwart würdigen. 
Ein ſchöönet Tag, ein angenehmer Spaziergang, ein 
intereffantel Buch, ein freundſchaftliches Geſpraͤch, ein 
fröhliches Goafimahl und feld die Schmeicheleien eis 
ned treuen Hundes, der ihm nicht mit den flatterhafe 
ten ehemaligen Lırblingen verlich, locken Thraͤnen des 
Danks und der Freude aus feinen Augen; aber dann 
füllt au der Vetluſt eined jeden Lieblings das Ser 
mit bitterm Kummer, 


na 
Islaor, oder der chriſtliche Barde 
Galliſche Novelle von N. A. von Salvandy 
verteutſcht von Fr. K. Frhrn. von Erlach. 
Heidelberg bei Groos 1825, 





Im Orient, wo Wahrheit wie Frauen nicht dfr 
fentlich erfcheinen dürfen, oder nur verſchleiert biß zur 
Unerfenntlichkeit, hat der Wig der Sittenlehrer Wege 
gefunden, auf melden fie dem Verbote und zugleich 
der Strafe für deſſen Uebertretüng entgehen. Daher 
jene taufend Mäprben, womit dort die Dichter dem 
Ohr der Fürfen fhmeicheln, um ibe Herz zu ge⸗ 
winnen und ihren Geiſt zu belehren. Das muß man 
mwiffen, um mandet Dichterwerk gebörig zu verfichen 
und daran muß man denken, um auch das angezeigte 
Wert Salvandys und den Verfaffer ſelbſt nit zu 
mißdeuten Dieſer achtungswetthe Zögling ded edlen 
Ehateaubriand, wollte den ſchrecklichen und lächerlis 
den Kampf einer alten mit einer neuen Zeit, einer 
untergebenden mit einer aufgehenden Religion, file 
deren und er wählte das Zeitalter Julians, jenes rös 
mifchen Kaiferd, dem vierzehen Jahunderte des Aber 
glaubend den Adtrünnigen gefholten, bis cın Jahrhun⸗ 


dert ded Unglaubens, dad achtzehnte, ihn ungebührr 
lich aepriefen. Galvandy mußte fih von dem böſen 
MWillen VBoltaired free zu erhalten, aber nicht vor dem 
Trerhum der Jahrhunderte. Julian, Friedtich dem 
Großen ju verglachen, wenn fo weit abfichente Bir 
ten «eine Wergleibung zulaſſen, verband remifihe 
Kraft mit griebifiher Anmuth, er war ein Held und 
ein Weifer; aber er regierte und Nord als Jüngling. 
Als Krieger, ald Denker und ald Tüngling, medie 
te den alten ®lauben, welcher die Kraft des Dans 
deln: boch firllte, dem neuen vorzichen, der bie Ktaft 
des Dutdens, als die eiſte aller Tugenden pried. us 
lian verfannte dad Chriſtenthum, meil er ferne Zeit 
und die Menfchheit micht veritanden, an deren Spike 
ee war Dad Chriſtenthum, war aldö das Hal 
eiwer kranken Welt erfibienen und Julian, die Huͤlfe 
welche dem Uedel nachfolgte, für die Quelle des Ucbrid 
anjebend, glaubte die Krankheit zu entfernen, wenn 
er die Urznei wegwarf. Darin hat er ſich vergangen; 
aber wad nur ein Werbreiben feined Geifteb war, bat 
Ealvandy ad ein Verbreden- feined Heczens geriche 
tet. Dad Unrtecht ded Verfaſſers zu mildern, denken 
wir, er babe ed geflifjentlihd begangen. Galvanty 
hatte nur die Wahl, entweder zu reden und ungerecht 
gegen eimen Zodten, oder zu ſchweigen und Empfine 
dungtlos gegen alle Lebenden zu feyn: er wählte 
dad etſtete und tadelte einen Türken, vor deifen Rache 
er ſichet war. 

Bu jenet Zeit, ald Zulian dad Chriſtenthum vers 
fpottere, feine Diener aber, wie ſolches immer gefchieht, 
der unfreundlichen Laune ded Gebieterd ſchmeichelnd 
und fie vergiftend die Chtiſten graufam und blutig 
verfolgten, lebten in ®allien, an der Küfte der Nor 
mondie, Jslaor ein Krieger und Urmine, feine 
Geliebte. Beide dem Chriſtenthum gereonnen, lebten 
und duldeten, kämpften und fiarben fie für ihren 
Stauben. Bon ihren Kämpfen, ihren Beiden und ihe 
tem Maͤttytertode, erzäblt das gegenmärtige Bud. 
Nachfolgende Auszüge mögen von der Darſtellung Zals 
vandys und von der trefflichen Ucberfinung ded Deren 
non Erlach, der das Wert dem Großherzog von 
Baden gewidmet, Seugniß geben. 

„Gallien befaß eine Menge bluͤhender Hochſchulen. 
„Narbenne, Murferlle, Zouloufe, Lyon, Poitiers, Bor: 
„deaux. Bifancon, Trier, Autun waren die verzüglichften 
„Plaͤtze, weiche die fludierende Jugend aller Gegenden 
„beſuchten, um, ſich unter Anleitung berühmter Pehrer 
„in Kunft und Wiſſenſchaft auszubilden. Die Pros 
„feſſoten gehötten meiſtens zu der Elajie von Menfihen, 


„die in Sort, um mit dem Upohel Johannes zu reden, 


Idie Quelle alles Lichts und aller Güter 
„des Geiſtes und der Seele onbeteten. Alle 
„dieſe in den Wiffenfihaften ergrauten Männer, were 
„din von den Lehtſtühlen, auf denen ihte Haare unter 
„edlex Anſtrengung weiß geworden waren, verbannt, 
„werden aid Sittenverderdet des heranwachſenden Ge⸗— 
„ſchlehts verbanne, weil fie nicht den ewigen Still⸗ 
hand diefer weweglichen Welt Ichren, weil ihre Ders 
„nunft fich weigett, an Lehten, Grbräuche, und Ueber⸗ 


„lieferungen verfloffener Jahrhunderte zu af 
„wären fie vom göttlichen Wıllen ade 
„hunderten, glei eifeenen Ketten, auferlegt, die dad 
„menfchliche Gefchledt nie vom Roſte keinigen, noch 
„ihre Ringe vesrüden darf.’ ö i — 
„Gott ſetzte den Menſchen auf die Erde, daß feine 
„Fuͤße nur den Boden berührten; fein Haupt fell 
„„um Hemmiel gerichtet feun; Sitten verderben und 
„knechtiſch dienen, beißt auf unfere unferbliche Mohs 
„nung verzichten, um gleich den unteinen Thieren des 
„Waldes ım Staube zu Frishen. Autgegangen vom 
„nen fell unferer Seele die Futcht fremd ſeyn, 
„und Tytannei, wie Knechtſchaft find dem ewigen 
„Wechſel von Schreckniſſen unterworfen. Diefe goͤtt⸗ 
„liche Seele gehört einzig der Wahrheit, und die 
„Knechtſchaft iſt wie die Tyrannen mur eine ewige 
„Lügt. Sklaven und Betfolger, ſprecht: was habt 
„hr ſonſt als Taͤuſhung und Betrug? Wolluſt natt 
„der Niebe und ihrer edeln Allgewalt. Goͤtzen 
„ſchmuͤcken eure Altaͤte; im Himmel und auf Erden 
„hadt ihr fein Varerland; mit der Freiheit fehle 
„euch alleh.” 

„Gott der Ehriften, wird der Tag nicht erſchel⸗ 
„nen, wo das Echywerdt deines Zorns die undenfdaren 
„Söhne vernichten wird, tie gegen deine Befrhle, die 
„du allsin ihnen eripeilteft, die Waffen ergreifen, die 
„im Angeſicht deines Gefeged dem ganzen Erdkteis im 
„finſtete Nacht ſtuͤtzen wollen? Die Gotiloſen, fie ſagen 
‚gu dem gtoßmächtigen Weſen, das du zum Herrn der 
„Welt ſchufſt: Gehorche und fümmre did um nichts. 
„Du aber unfer Vater im Himmel, fagteft zu ihm: 
„Ueberlege umd befichl. Du willſt, daß eh, gleich eis 
„nem prächtigen Rieſen, mitten unter den Wundern, 
„die deine Dand ſchuf, einherjihreite, dir allein aͤhn⸗ 
„lich, Did allein zu begreifen und anzubeten würdig 
„ſeyz und aus Furcht es möge auf der Erde verädhte 
„lich gemacht, feinen himmltſchen Urfprung vergeifen, 
„gabſt du ihm Liebe und ihre Macht; du ſchufſt ed, 
„um Altäre, ein Baterland und Freideit zu haben.” — 

„Du fiehft Dad Werk deiner Götter... . Ach! 
„wie viel größer ift der wahre Gore! Er weiß nichts 
„von Rache und irdiſcher Schwachheit! Er iſt die Wer: 
zwunft und die umemdliche Guͤte zugleih. Sein Geſth 
„ſtraft nur Verführer und Iprannen. Strafen! nein 
„dieſet gnaͤdige Gott erleuchter fie, vergibt ihnen, vor 
„feinen Augen find alle Menſchenkinder gleich, Durch 
„iein Evangelium Fam bad Mort Gleichheit auf die 
„Sede, Und allen bat er feinen Geiſt wie feine Uns 
„Resbtichkeit verliehen, Wer aber wie Sultan die 
„Söhne Adans in Unterdruͤcker und Unterdrückte abs 
„juiheilen verlange, wer die Skiaverey in das Heilige 
zrthum der Freiheit, dis in dot Gewiſſen trägt; mer 
nBerfand dazu anwendet, die Fortfihritte des Geiſtes 
ru hindern, und feine Macht um die Aufklärung des 
„Shriftentbums zu unterbreiten, der it ein Gettloſer, 
„der den Aufruhr deö Engels der Finſterniß erneuert. 
„Wer mit ibm gemeinfhaftlide Sache macht, der if 
‚in Mofender, der fi feibft vom menjglihen Ge⸗ 
Iſchlecht ausfglirkt.’ - 


⸗ 


Jeder, der die Entwuͤrdigung des Menſchen als 
„Spiei oder Politik bettachtet, verdient feine Scho⸗ 
„mung bei der Nachwelt“ — i 

men. Dat die Dberherrfchaft «8 bie zu dem 
„Grade von Kuͤhnheit oder Feighetzigkeit gebracht, 
daß fie fih der Rüge in Anwendung der Geſetze bes 
„dient, und fie mit der Wahrheit vermengt, dann ms 
„der tedliche Mann ſein Haupt verhüllen, und es er» 
„warten, bid Gottes Gerechtigkeit fi der Erde wieder 
„offenbart. — , e j 

m =... Darauf erhebt der junge Krieger feine 
„Stimme, welde mehr ald einmal zum Siege führte 
„und ſpricht zu den ſtaunenden Druidinnen, die fanfte 
„und erhabene Sptache des Evangeliums. Seine 
„männliche Beredfamkeit zeigt ihten verblendeten 
„WUugen wie duch einen Bhgfteahl, die Erkennin:$ 
„des Wahren. Die Begriffe von Menſchlichkeit, Ge— 
„eehtigkeit und Gleichheit liegen zum erfien male, ohre 
„dad traurige Gefolg ded Zwangs, der bisher nut 
„allein den Sieg errang, oben vor ihnen, und entdecken 
‚ihnen unbefannte Schäbe für Serle und Geiſt. Eine 
„innere Stimme, mädırıger ald die ihrer Worurtheile, 
Ahres Bortheils, ſagt ıbmen, daß eine Umwaͤlzung, die 
„die allgemeine Menfibenliebe erzeugt; Die die Liche 
„in den Himmel bob, und, fie mit der Che verbindend, 
Gluͤck und Tugend ins bausliche Leben brachte; die 
„die Ausgelaſſenheiten dee römifhen Ariſtokratie im 
„gaume bieltz die zu den Hertſchetn der Welt von 
„ihren Berbindlidykeiten, und zu den Ungluͤcklichen 
„von ihren Rechten fpridt, und weit entfcent, den 
„‚Meberfluß auf des Armen Elend zu bauen, den Dürfs 
„tigen mit des Reichen Leberjluß verforgt; furz die da 
„erihien, um die Sittenverderbniß zum Belten der 
„Mocal, die Bublerin zu Gunften der Gattinnen und 
„Mütter, die Profonfuld, die Anbeinger, die Großen, 
„diefe Meine Unzabl von Menſchen, zum Bortheil Aller 
iu entibronen, wohl verdiene, daß die Frauen ihre 
„Bertheidigung uͤdernaͤhmen.“ — 

wen... Über würde er fih in bad Joch einer 
„gewaltthätigen und erflärten Alleinhertſchaft gefuͤgt 
„haben, denn da bieibt dem Mann doch wenigitend 
„der Troſt unüberfeigliher Morhwendigkeit, und der 
„Hoffnung. Die Gewalt ſchaͤndet übrigend weder 
‚den, der fie. uͤbt, noch den, welchen fie trifft. Aber 
„u eben, wie die Verderbniß der Berderbniß gehotcht; 
„fein Haupt vor Betrug und Hohn, unverſchaͤmt aus⸗ 
„gefhmücde mir dem heiligen Namen der Geſetze, zu 
„beugen, und fie die Unterdruͤcket und ibre Opfer 
„gteihe Berachtung zu empfinden; im der hoͤchſten Ge⸗ 
„walt mur eine tiefe Feindfeligkeit gegen die menſch⸗ 
„liche Vernunft zu erbliden, eine weit außgefpennene 
„Berfchwörung, beide, Seele und Geiſt zu entwürdi— 
„gen; Die befiegte Sittemverbifferung, die wicder aufs 
„blühende Barbarei zu betrachten, Wölfer denen der 
„Lohn langer Leiten und edler Unfirengung, ohne 
„Ihn erringen zu können, ungenojjen dahin ſchwin— 
„det, Burz es ruhig mit anfeben zu müffen, wie Wiſ⸗ 
„ſenſchaft und Tugend, Weligion und fFreibeit zw 
„Grabe getragen wurden, ohne die Möglichkeit einen 


* 


„Berſuch zum Heile der Welt wagen zu duͤrfen, ſelbtt 
„mie einmal Herrfcher wie Unterthanen über den 
„allgemeinen Verfall ſchamtoth machen zu können, 
„das find Schmerzen, die nur von erhabınen Stre 
„ben allein gefühlt und begriffen werden, daran aber 
‚be Muth erliegt.“ — 

„ . · · . Mein, man fann nihe allein dem Wis 
„derſpiel feiner Seit entge,en: jung und ſtark, mwiüre« 
„de id, mitten in einer verdorbenen Zelt, verger 
„bend gegen mein Geſchick kampfen. Das Herz, wels 
„ed fo glühend flug, muß fill ſtehn und zu Eis 
‚swerden, damit cd mit der übrigen Welt in Harmonie 
„komme. Ein Hauch des Todes ift über den Erdfreid 
„dahin gefahren; atled etliſcht, Geift und Tugend. 
„Lange Zeit graufam, find die Negierungen nur noch 
„Sitienverderber, denn kaum kefigen fie noch die Kraft 
„zur Öraufamkit. Julian, defien ganze Hersfhaft 
„nichts als Lüge ift, feine falſche Frömmigkeit, wie 
„eine faljche Freiheit, feine falche Weltweiſsheit, wie 
„feine falfihe Gnade, Julian, den die Geſchichte einft 
„mit dem Namen ded Abtrünnigen brandmarken wird, 
„benutzte unfere Reichthuͤmer, um und ald einen Haus 
„fen Söldner zu behandeln, und die Boͤlker fireuen 
„ten Standbildern detjenigen Weihrauch, der ſich 
‚ala perfönticher Feind der Hälfte feiner Unterthar 
„nen, als ‚Feind der menſchlichen Vernunft erklärt 
‚bat. Auf lange Zeit, iſt ed um und hetabwuͤrdigte, 
„aufgelöfte Nationen geſcheben!“ 

So fang JIslaor, der Gallifche Barde, 





Die ſchwarze Frau. 
(Säluf.) 





„Wenn Euer Durhlaudt dieß Blatt Tefen, bin 
ih auf der Ruͤckkeht in meim gelichtes Vaterland ber 
griffen, — 9 bätte ich eh dech nimmer verlafen! — 
und ich darf hoffen, dak Sie tie Gewalt eined Thto— 
ned, den Sie mir verdanken, nicht gebrauden were 
den, um mic in einem Lande feſtzuhalten, das 
mie zum Abſcheu geworden it. — Aus fürflihem 
Gebluͤt entjprofien, konnte ich, am Ihrem Dofe anger 
fommen, auf jede itdiſche Größe Uniprah maden, 
und die allgemeine Anbetung, melde meinem geringen 
Verdienfie zu Sheil wurde, vor Allem aber die Aus— 
zeichnung des damaligen Erbprinzen, ſchienen meine 
Mechte anzuerkennen, und feider nahm mein glühendes 
Herz das leere, abgeſchmackte Weſen, mwelbes die falten 
Männer diefed Landes mit einem frangöfiichen Worte 
benennen, für wahres, inniged Gefühl, das ich mit 
der ganzen Kraft kaſtiliſcher Liebe erwirberte. Als ich 
Prinz Erwins Erflärung mit täglich wachſender Schn- 
fucht, und ohne Ahnung deurfcher Falfıbheit entgegen 
ſah, flug mich plöglih die Nabrichr feiner Ders 
lobung mit der Prinzefiin Ida von *** gleich ei— 
nem Blihficahl aus des Himmeldbogend — 
Azur zu Boden, — dieſe Tuͤcke verwandelte die Oluth 


'* 


Ber Liebe in Racheſlammen; um dem Hohn des Hofr 
troſſes zu entgehen, reichte ich überrafchend und plöge 
fi dem Haldmenfhen meine Hand, deffen Namen 
ich zu führen mich biäher erniedrigte, und ſchwur der 
Gluͤcklichen, die mein Eigenthum zu befigen wagte, ewige, 


unverföhntiche Rache, welche auf den hödflen Grad ges. 


fleigert wurde, ald Ida mitihrem Gemahl den Thron des 
Rieg und ibn zum Water machte. Zur Erfüllung diefes 
Gelübtes, die mır fo ganz gelang, boten die Fagdbeluftie 
gungen mir volle Gelegenheit dar, und am Tage der 
Abreife bediente ich mich meinst Alonzo, deffen Treue 
und Verlälfigkeie ich fhon an manchen fdywierigen 
Fällen erprobt batie, zur Uusführung meines Planes; 
er wußte der Amme des Bleinen Prinzen fomohl, ale 
dem Kutſcher defjelben, der glüclichermeife zuletzt abe 
fuhe, ein betäubendes Getraͤnk beizubringen, und im 
dichten Wald, den günftigen Moment erharrend, fah 
er bie beiden Zeugen faum entihlummert, ald er mit 
einem feſten Dolchſtoß ihren Mund auf ewig verfies 
gelte, das Sind auf den Arm nahm, und naddem «er 
durch die Präftig geſchwungene Peitſche die Roſſe ans 
trieb, daß fie ınd Dickicht rannten und nie wieder ges 
fehen wurden, mir jenes brachte. — Schon war ich 
im Begriff mit einem Deu der Hand, die verhaßte 
Frucht meiner Leiden zu vernichten; aber ein unzeitle 
ges Mitleid bewog mid, den Prinzen in das Walds 
ſchloß zu tragen, wo ich ihm vor des Foͤrſters Thuͤte 
niederzulegen beichloß, deſſen Bartin eben einen Sohn 
gebosen hatte; feit überzeut, daß in diefe unducchbringe 
lie Einſamkeit die Nachticht von dem Unfall der 
Herzogin nicht gelangen würde — zufällig fand ih 
alle Ihüren offen, wie eine Erfheinung trat ip vor 
dad Bette der Wöchnerin und legte den Erben ded 
Meiched neden ihren eigenen Sohn in bie Wiege. 
Die Herzogin, mie ih (mit der matten beurfchen 
Srauennatur befannt) wohl berechnet hatte, überlebte 
den Verluſt ihres erften Liebeöpfanded nur kurze Zeit, 
dem Herzog felbit hatte ih mehr Kraft zugetraut, id 
hoffte auf die fhönere Race, daß feine Kıcbe zu mir 
wieder ermachen, und die Gewißheit meined Verluftes 
ihm zus quälendften Pein werden folte; aber er fanf 
in das fiumme Grab, Sie als Herrn des Landes hine 
terlaffend, weiches Ihnen dieſer Tüngling, troß meis 
ner Bemühungen, ibn in feiner Dunkelheit zu erhals 
tem, nun zu rauben droht. — Herzog Erwind Tod 
wirkte uͤberdieß auch auf meinen treuen Alonzo fo 
furdibar, daß ihm das Licht des Geiſtes erlofh, und 
er feit mehr ald ſiebzehn Jahren wohlverwahrt im 
meinem Haufe wohnte, obne daß ich den Werrath von 
ihm zw beforgen hatte, da er nur ſpaniſch phantafirte, 
und Niemand feine fire der, (er babe cine koſtbare 
Perle verloren, aus der einfi eine ganze Schnur em 
machfen werde), zu enträthfeln wußte. Das Wieder 
erfheinen des Erbprinzen hat wie ein Wunder auch 
ibm den Geift erhellt, und dieſes Blatt möge feinen 
mangelhaften Bericht ergänzen. Ich und er find die 
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einzigen Menſchen, welche um dad Gcheimnig wi 

— beberzigen dies Euer Durchlaucht wohl, Bohne 
fHließen Sie feinen Mund, wenn Sie Ihe Herjoge 
tyum ſich erhalten wollen. Mein blödfinniger Gemahi 
— den id Ihnen zuweüd laſſe, und mich bemühen 
werde, die Schmach zu vergeffen, daß ich ihm jemals 
zugthoͤrte — weiß micht mehr, ald ich für gut ielt, 
ihm zu fagen, um zu verhindern, daß der Sberf tfler 
den Jüngling präfentiete, welchen jenes ungluͤckliche 
Jagdabentheuet der Prinzeſſin Ihnen und mir dem 
noch ſo deohend in den Weg führte, und das if, bei 
feinem ſchwachen Combinationdvermögen, fo viel wie 
nichts. Betten Sie nun, mein Fürk! mas ju reiten 
iR, id nehme nur meine Freiheit und das Bewuhl 
ſeyn erfülter Rache mit in die Heimat. 


Donna Sylvia de Fuentes. 


Der Herzog hatte kaum died Schreiben zu Ende, 
gelefen, ald er Befehl gab, ſowohl feine Tochter in fein 
Kabinet zu rufen, ald aud den Dberförfter und deffen 
Sohn augenblicktich auf dad Schloß zu deſtellen. 

„D mein Vater!“ rief Hılaria, als ihr der ganze 
Bufammenbang dieſer wunderbaren Begedenheit Bar 
geworden war, „mie gluͤcklich machen fie mich |” 

„Weißt du aber auch wohl,’ entgegnete der Her. 
309, „daß did das Gluͤck, einen theuren Better wies 
der zu befißen, ein Herzogthum koſtet?“ 

„Was foll dem Weide ein Hetzogthum? — und 
wie zei erjegt mir ſolches ein Gefuͤhl, meinen herz 


lichen Retter aus voller, tiefer Serle lieben zu duͤr⸗ 


fin, dem mein Herz ſelbſt in der großen Entfernung, 
worin ee mir geitelle ſchien, fo ſehnſuchtsvoll ald hoffe 
numgsloh entgegen ſchlug. Ich geſtehe Ihnen, mein 
eliebter Vater! noch nie habe ich die Entfagung der 
Gengefeliten fo ganz gefühlt, noch mie wurde der 
Wurnſch fo lebhaft in mir, meine Mutter möchte mich 
auf einer bejcheideneren Stelle, ald im Gemade der 
Fuͤtſtendurg geboren haben, als feit ich den geliebten 
Fortunar zum erſten Male, einem jugendlihen Schuß« 
gott glich, zw meiner Rettung erfheinen fah. ie, 
follte ib nicht willig meinem Thron entfagen, da dies 
fer Berluſt den qualvollen BZwifpalt in meinem Ges 
muͤthe in die fhönte Harmonie aufloͤſt?“ 

Der Obderförhter und fein Sohn wurden gemeldet, 
und flarr und fprachloh blieb der wadere Ulte, da er 
duch dea Fürften Erzählung vernahm / welh theueres 
Pfand der Verrat) felbit feinen treuen Händen übers 
geben hatte; aber nichts gleicht dem innen Seelen: 
jubel Fortunats, welder, von feinem wiedergefundenm 
Obeim zum Nachfolger ernannt, fein hoͤchſſes Gluͤck 
darin fand, der fchönen Prinzeſſia feine Hand reis 
hend, mit ihe einen Thron zu theilen, ben feine Ep 
ſcheinung ihe entzogen batte, und feinen wackern Pfleges 
eltern, dem lichewollen Geſchwiſtern ein Feeund und 
Befcbäger, feinem Bolke aber ein freundlicher Water 
zu werden. 





Franffurt a. M. Heransgegeben von Joh, Fried. Wenner. 
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Die Antonias. 
(Eine, Erzählung aus dem Suden.) 


— — 


Die Sonne ging hinter Torre dei tre Ponti uns 
ter, old die Diligence von Parma hinauffuhr in dem 
Hof der Wirrhebaufer. Diefe Worte find hinreichend 
um die Beir unferer Geſchichte zu befimmen. Denn 
vor ber Ankunft der Franzofen unter Napoleon er— 
fhien feine Diligence auf den Landflragen zwi: 
(hen Mailond und Neapel und feit ihrem Abgang 
wird Beine mehr zu fehen ſeyn, bid Hectmes Triemer 

iſtus von den Gräbern der Thebarß kommt, um die 
Station die Kunſt zu lehten, fieb ihrer Hände und 

ugen zu bedienen, „Avanti i Francesi"* und „dopo 
i Francesi.** bilden die Graͤnzen des Kichtd und der 
Finfſterniß Aufonıens. 

Die Diligence war von franzöfifher Einrihtung 
und frangöfifid durch und durch, mit ihren Pferdeges 
fchirren und fecbd milden Roſſen, mit den großen 
Stiefeln, den Schwalbenſchwänzen und den Fluͤchen 
ihter Pofilliond, mır dem Mangel an Eäuberung, 
Farbe und an, Reinlichkeit jeder Urt. 

Dad Knollen der Peirfben und dad sacrd ber 
Poftiltiond verfündere die Ankunft der Diligence in 
der engen Straße der elendefien Stadt auf dem Erd⸗ 
boten, der elendeften fogar unter den italıenifchen 
Städten, ein Ausdruck der allen Jammet vom Pol 
bis zum WUequarer im fich ſchließt. Wor diefem rollen 
den Wunderfoften, welcher auf der fleinigten Straße 
dahinsumpelte, quiffie und von Brein zu Stein pralle 
1, ald ob er die Beiden fühle, welche'durch altver⸗ 
jaͤhrtes Recht den Rerblicen Reifenden auf dem italıenis 
fen Steinpflater aufbehaiten find, fam ein Haufen 
Bolfs daher gelaufen, quiffend und fiolpernd in ber 
engſten Eympathıe mit der mächtigen Maſchine. Es 

ereibt Iorre dei tie Penti zur Auszeichnung, def 
ein Ort det ganzen Etdkreiſes einen folden Ks 
jufammenzubringen im Stande wäre. Alle Geſtalten, 
weldhe Nacktheit, Underſchaͤmtheit, Hunger und Kum⸗ 
mer annehmen können, waren bier in eritee Bollkom⸗ 
menbeit anzutreffen; darunter gemiſcht alle bie luſti⸗ 
sen Vögel, welche die game Wels mit Hanndwurfen 


und Polichinellod verfehen, die Hundeabrichter und 
Revslutionshelden. Der Strom von Benlern wuchs 
immer mebe, je meiter die Diligence dabın rollte. 

Wie das Fuhrwertk mun diefen Triumph» Einzug 
bielt, ſtiegen die von dem brillanten Echaufpiel auf 
geblafenen Porttlliond von den Pferden ab, um den 
befien Weg zu Fuß zu machen; fie zogen in der wah⸗ 
gen Denfact ihres Landes den Schluß, daf, wenn 
ihre Pferde einige Lehmdlcute bed Pabftıd nicdertres 
ten würden, mie bei ber vorfichtigften Fuͤhrung vors 
andzufehen war, cd beffer fey, daß fie ed ohne Theile 
nahme ıbrer Treiber tbären. — Die Fenlier waren 
nicht ohne Zuſchauer, und Diefe nicht ohne Reitze; ber 
vorderfie Poſtillion, ein junger Butſche aus der Pie 
cardie, der mehr Köpfe in den Dörfern von Ya Mane 
he verdteht hatte, ale der berühmte Abté Frayffis 
nous Geſetze, blickte mit naiver Aufmetkſamkeit nach 
den blıgenden Augen dee Siguora Surintendente des 
Doflomtd, der gefährlichfien Schönheit des Otts, al. 
dad Vorderrad gegen ein Stud von einer alten Gäule 
anlief, deren umgeſtuͤrztes Korinthiſches Capıtäl dem 
Hofibor bed Wirtbebaufed zum Pfolten diente. Das 
Mad fuhr hinauf, die Ditigence firl auf die drei Kbrie 
gem Räder zurüc, fubr eınen Augenbtic in die Höhe 
wie ein überlatened Schiff und that dann einen der 
fperaten Pumps vorwärts, indem fie ihr ganzed Gr 
päc hinab auf die Straße warf. Die Erde war for 
gleich mir Kiſten, Schachteln, Manieljäten, Papas 
gey Kaͤfigen bedeft und obendrein mit tem ganjem 
Reife Theater, Gefellfebaft und allem, von dem beruͤhm⸗ 
teſten Mariomettenipieler im Süden der Alpen 

Als die Aufjenfeite auf diefe Weile adbgeladen war, 
wurde das Ingejähe egamımirt. Zuctſt 409 man cınen 
Engländer von mittleren Jahten, corpulent und jopir 
aler Miene heraus, der fidy befühlte, ob feine Glieder 
feinen Schaden genemmen, und dann fogleih eine 
Poſtchaiſe und ein Abendeſſen beſtellte. Dann wurde 
ein franzöfifher Commiſſaͤt aus dem Kaſten gezogen, 
ber wie ein Kriegdhetd fluchte und dir Drobung aus 
Rich, er werde der Stadt wegen dieſes Unfalls eine’ 
Militärs Erecution ſchicken. Darauf fam cıne Mais 
länbderin, jolie, mignante et vernieillde, welcht eine 
Saiſon unter den —— der Parifer Akademit 
mitgemacht hatte, und auf der Ruͤckteiſe zu einem En⸗ 
gagement in Neapel begriffen war, Der Engländer 
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machte ihr mit Köflichfeit Die vertrauliche Einladung 
einen Sitz in feiner P lichaife anzunehmen. Naͤcſſ- 
dem kam ein junger nalieniſchet Edelmann, von blafs 
ſem trübfinnigem Ausſehen, aufgebracht. über den Uns 
fall, und Fluͤche auf Frankteich und feine Erfindungen 
auslloßgend, ohne auf den Commiſſaͤt Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, welder fih augtnhlicklich det Sphäre von fo 
unlopalen Gefinnungen entzog. Mit dım Traliener 
war deſſen Schweſter, ein vierzehnjähriged Mädchen, 
leicht wie eine Untilope, mit fonnigen Augen und 
tkaſtaniendraunen Haaren, wie fie zuweilen auf Titi— 
ans Örmälden zu fehen find, und jept nur felten nod in 
dem fihonheitathmenden Lande JItalien gefunden wers 
den. Zwei Dewifdre, welche zur Bereichetung ihrer 
Menſchen- und Mineralfenntniffe reiften, und deren 
Beſptaͤch den ganzen Tag hindurch trappifch, feldfpas 
tiſch und hotnblendiſch geweſen war, wurden zulcgt 
deraußgrzogen. Die Wernerianer waren micht febald 
auf der terra firma angelangt, als fie ſogleich wieder 
troppifiber alt je wurden; der eine nahm ein Stuͤckchen 
son dem Sitein, der fie zum Fall gebrabt hatte, zu 
ſich, um es zu onalyfiren, und ter andere riß ein Stuͤck 
sten Alpen: Granır aus dem Ereinpflafter lot, um 
ihn dem Freiberger Mufeum zum Geſchenkt zu maden. 


Mitten auf dem Pfeiler unter den Truͤmmetn 


Faß ein Tumge, den dieſe Ecene audnchmend untere 
hielt. Der Engländer, von dem Anblick und den Ges 
zühen des Wirthsbauſes abgeſteßen, und frifcher Luft 
denoͤthigt, lehnte ſich an dad Portal. Er erflaunte 
Über den naiven Ausdruck des Knaden und rief ibn 
zu ih. „Wo der T— kommſt du ber?’ war die Frage. 

„Von Lody,“ fagte der Zunge, erröthend. und 
Den Kopf chrerbierig ſenkend. 

„Was, ganz allein?” 

„3a, bis zu der legten Gtation; da ließ mid 
Der Poſtillion oben auf ſitzen.“ 

„Und wos führt did) im dieſen Theil der Welt? 
— Geh zurüc, Burfche, zu deiner Mutter, und werde 
Fein Fiedler oder Narr in diefem Land der Mums 
werei.’ 

Der Junge lich das Köpfchen finfen. „Ich habe 
Feine Mutter,” und Ihränen firömten ibm aud den 
Üugen, ald er erzählte, daß er nach dem Verluſt feis 
ed einzigen Unverwandten ſich mad einer entfernten 
Derwandıichaft in Mola di Gaëta umzufchen ges 
m... ſey. 

em Engländer that ed leid, daß er ſeinem Ges 

Flihle wehe gethan, und gab ihm etwas Münze. „Nun 
fo geb”, lieder Junge, und wenn du nicht reifen kannſt 
ohne die Gemeinſchaft eined Heiligen, fo mag das 
Märchen” — bier wieß er auf die Schweſter des Ita⸗ 
fienerd — „deine Heilige ſeyn, umd, bei meiner Seele, 
wenn Schoͤnheit Gaade verleiht, fo wiegt fir den bals 
ben Kalender mit Heiligen auf.” — Das junge Mäds 
en wurde hochtoth und lachte, faßte bie Locken dreh 
naben und ſprach: „Wohl denn, gebe und. erinnere 
aich der heiligen Antonia! Mein Name ſey wit 


dir.‘ Der Junge kuͤßte ihe die Hand mit dem Kr 
einedderoten Rıtterd, Der ne und feine —— 
ſtet, det Engländer und die Mailänterin Riegen nun 
in ibre Pofichaiſen und fuhren davon. 

Vincenzio fand ta und ſah den Wagen nad, 
wie fie ın das neheinde Thal hinabreliend fich dald in 
den abendlichen Nedelftizeifen verfenften und darin wie 
in Wolfen zu ſchwimmen ſchienen. Endlich verſchwan— 
den fie, und er kehtte ind Wirthéehaus zurüd, um da 
gu Übernachten. Es war fein Zimmer für ihn mehr 
im Haufe, und wenn auch, fo hätte er fih ungern 
von feinen koſtbaren Schatz getrennt, ten er ſich für 
den legten Nothfall aufiparen wollte. Das Stallttor- 
war offen. Er fing ein Geſptaͤch mit einem der Burs 
fben an, der von feiner Geburtknadt war; der Stall 
aus welchem tie Pferde det Edelmannd genommen 
wurden, war ber; er warf fih aufs Stroh und fi 
bald in Schlummer. 

Uber feine Prantafie war vom Tage erhitzt; fhwere 
Träume laftıten anf ihm; er fuhr plöglich aus feinem 
uneubigen, unmirthharen Edhlafe auf, mit dem Ges 
fühl, als feyen ihm die Tritte eines Mörder genaht. 
Er fand, daß das Erallıbor offen, und jener Burſche, 
der fib mit ibm niedergelegt hatte, binausgegangen 
war. Die kuͤhle Luft erfrifchte ibn, und der Mond, 
ganz ſchmal, im letzten Viertel, goß ein ſanftes und 
erquicdendet Licht dutch die fihlanfen Bäume, welche 
das Wirththaus vor dem Sudwind ſchirmten. 

Die Luft war rubig, und die Nadht hatte den fillen 
Glanz des füdlichen Himmels ausgebreitet. Ein ſchwa⸗ 
chet toͤthliches Blitzen war zumeilen am Horizonte 
ſichtbatz et zeigte den Beſuv im Aufglüben. Vincenzio 
ſaß da in Gedanken verfunfen, wie fie Über ein jugende 
tiched Gemuͤth kummen, dat zum erſtenmal alleın. in 
die Welt hinaus gebrängt wird: — fein verlaffener 
Buftand, feine Hoffnung, hie Verwandten in Gaeie 
zu finden, die Infolenz des jungen adelichen Italie⸗ 
nerd umd vielleicht die dunkeln Augen feiner Schwelter. 

Ader fein Nachſianen wurde durch eine raube 
Stimme unterbrochen, die hinter dem Dickicht bere 
ausfuhr, unter defien Schirm er dafah: — „Diavo- 
lo, curpo di porco, willſt du bi an bin hellen 
Sag ſchnarchen? Auf, Eignor Farniente (Musje Tag⸗ 
Dieb) der Mond ift fo klein wie der Rand einch Paols 
(Kupferkreujerd). Sie wollen fort: komm!’ 

Dincenzie erfannte die Stimme de Burfhen, 
der an feiner Seite gefblafen hatte, dem er jeht durch 
eine Oeffnung in der Decke erblichte, ganz verwandelt, im 
einem großen braunen Mantel, und mit einem Eur 
tel, worin ein Paar Pifiolen Haden. Erin Rufen wurde 
mit einem langen Gähnen beantwortet; und ein wild 
blickendes Geficht, bald bedeckt mit einer GStallfappe, 
blickte aud dem Fenker eined Nebengebaͤudes. 


(Bortfegung folgt.) 


i 
*) „Beim Leibe des Edweins — Parodie bes Schwurk: 
„Corpo di Baccho,‘* „beim Eribe des Bacchus.“ 
— — — R — 


Hiforifhe Skizpe. 
Lady Eliſabeth Woodwille, nachherige Gemahlin 
Könige Eduard IV, von Englaud *), 


Montag fruͤh Ih Aand um 4 Uhr auf, und 
balf Katharinen die Kühe melten. Rachel, die andere 
Hofmagd, bat ſich vergangene Nacht die Hand er 
fchrectich verbrannt, und ich habe ihr ein Pilafter ges 
ſchmiert. Dem Robin babe ich eine Vence gegeben, 
um etmaß dafuͤt aus der Apotheke zu holen, — Sech 
Une Ich fand daß dad Stück Rintfleifh zu fehe 
ausgekocht mar, und das Bier abſchmaͤckig geworden. 

Note: Dem Koh muß ih doch einen Verweis 
gıben über feine Nadyiäffigkeit; was dad Bier bettifft 
fo werde ih eine meue Tonne anſſechen lafien. — 
Sieben Uhr. Ich begleitete Mylady meine Mutter 
in den Hof. Wir gaben dad Effen herauf für 25 
Perſonen beiderfei Gefchlechts, Moger hat einen tuͤch⸗ 
tigen Zerweis dafıır befommen, daß er verdrießlich 
mar, als er sie Ueberbleidſel vom Fleiſch hetbeittagen 
mußte. Ucht Uhr. Sch ging mit Dorothee meinet 
Magd nah dem Gehöft hinter dem Schloſſe, lief bins 
tee Shumb, unferm jungen Klepper, ber, erhafchte 
ibn, und fetzte mich drauf. Ich bin damit wohl fünf 
d18 fechd (englische) Meilen ohne Saıtel und Baum 
berumgeritten. Zehn Uhr. &s wurde zu Mittag gets 
deckt. John Grey iR ein huͤbſcher junger Menſch. 
der was hilft das? Eine tugendhafte Tochtet darf 
nur, maß ibre Eltern für gut finden. John bat 
wenig gegeſſen. Auch fagte er, das ſchoͤnſte Maͤdchen 
würde ihm nicht gefallen, wenn fie nicht fanft und 
deſcheiden wäre. - Fe nun, ich denke mein Charakter iſt 
fo unltidlich nicht E⸗ bat doch noch Feiner daran 
auszuſetzen gefunden, ald der Roger vielleiht; aber 
von allen unfsen Leuten iſt gerade der, der nachlaͤſſig⸗ 
Re im Dienft. John Grey liebt weiße Zähne; die 
Dieinigen find ziemlih fdiön, und mein Haar ift 
fdwar; wie. Ebenholj. Ich fage nur fo; denn irre 
& nicht, fo denft John in diefem Stuͤcke eben fo, 
wie ih.  Eif Uhr. - 
Dir Befenjhaft befihloß in's Feld zu fpazieren. John 
balf mir über jede Dede, und zweimal drückte er mie 
beftig die Hand. Ich kann chen nicht fagen, daß ih 
gegen ihn etwas hätte; im Leidekuͤdungen if er wohl 
eben fo geſchickt, als irgend einer won den Edelleuten 
unferer Gegend. Sein Reſpekt gegen Mylord und 
Molady feinen Vater und feine Mutter iR wirklich 
mertwuͤrdig, 


nn nn 


#) Aus ihrem *32* (Manufeript aus dem 15. Jahr⸗ 
Bundert, bs Gaftel den unb von bee 
Rady Ruthoen publigiet,) " — 


Man Aland von der Tafel auf., 


und. niemald verfäumt er’ Sontags bie’ 


Mefe. Drei Uhr Nachmittag, Das Haus bei ar 
men Paͤchtet Rodinſon iſt durch Zufall in Brand ger 
tathen; John Grey hat fogleih eine Unterſchrift jur 
Unterftügung des Ungluͤcklichen eröffnet. Er felbh hat 
nicht weniger ald 4 Pf. Stetl. zu dirfem guten Wert 
aufgewandt. Mote: Noch niemals babe ich gefehen, 
daß fein Blick fanfter war, als bei Dirfer Öelegens 
beit. Um vier Uhr bin ih zum Geber gem:fen; um 
fehb Uhr Lieb ih den Schweinen und dem Federvieh 
Butter geben. Um 7 Uhr ſetzte man Ah zum Abende 
eſſenz megen des Ungluͤcks des armen Robdınfon murde 
ed dielmal fpäter, Note: Die Gänftpaftete war ju 
flark gekocht, und das Srüd Schmeintbraten fat wie 
Koble. Neun Ude. Die Geſſcuſchaft liegt im tiefſten 
Schlafe. Im diefer letzten Stunde batte ich ein me 
nig Langeweile. Ich fing mein Gebet wieder an, 
denn vorher hatte mid der Gedanke an John Grey 
jeritreut. Ich bin eingefchlafen und habe von John 
Grey geträumt. 





So lebten damals die Toͤchter aut vornehmen 
Haͤuſern! Elifabetb war aus einer der edelften Famis 
len Englands Ihre Mutter war Saqueline von 
Lugemburg, verwitiwete Derjegin von Bırford, welde 
Ab zum zweitenmale mit Richard Woodmille, nachher 
rigem Grafen von Riverd vermählte, aus welder Ehe 
die ſchoͤne und fromme Elifaberh enifprang. Ihr ge 
liebier John Grey ward ihr endlich zu Theil, aber er 
blied, jüc dad Haus Lancafter Areitend, im der zwei 
ten Schlacht bei St. Albans. Seine Güter wurden 
eingezogen und Eliſabeth z0g fih im bie Einfanteit, 
auf ihre vaͤterlichen Guter in Notthampton-⸗ Epire 
zutuͤck. Bier lernte Sie der König auf der Jagd Pens 
nen In Srauerleidern, in Thränen gebader warf 
fie fid) dom Monarchen zu Füßen und flchre um Mit» 
leid für ihre Kinder. Der König ward gerührt, aber 
zugleich heftig ergriffen von ihrer Echönbeit. Ex ver 
liebte fih ſerblich im fie und bot iht die Krone an, 
ohnetachtet brreitd det Gtaf Warwick am franzoͤfiſchen 
Hofe die Heitath für ihn mit der Bonne von 
voyen, Stiefſchweſtet Ludwigs XL. negozitte. Mar 
wi fand fid) darüber auf das empfindliche arkränft, 
509 bei feiner Ruͤckkehr Truppen gegen Eduard zus 
fammen, flug ihn und machte ihn felbk jum &u 
fangenen. Eduard aber beſtieg nadhmald wieder den 
Thron. Und die ſchoͤne Etifaberdy? mas wurde aus 
IprR — Sie Rach alt Gefangene zu Southwark, wo 
fie auf Befehl Heintichs VL ihres Sqwiegervaters 
gdebtacht worden war, 


Die Philoſophen. 


Es gibt Menſchen, die fi in einem fo hohen Grade 
ſelbſt defigen, daß, ed mag ihnen auch überfommen 
was da will, ihren Rippen doch nie ein hartes Wort 
entfährt. Wenn das Gute nur geſchieht! fagen fie, 
ohne darauf zu beſtehen, daß eb gerade durch fir, und 
durch font Niemand autgeführt werde. Kehrt ihnen 
das Glück den Rüden zu, To denfen fie daran, wie 
oft es ihmen aünflig geweſen. Beſtürmt ein wilder 
Regenguß ihre Wohnungen und verhindert fie ihrem 
Vergnügen nachzugehen, fo verſchieden fie die AUusfüh« 
zung ihrer Plane anf morgen. Wenn fie friert, fo 
empfinden fie weiter nichts dabei, ald dab rd kalt if, 
Wenn fie zu beiß haben, wenn fie duͤrſtet oder hungert, 
wenn ein muͤhſames Geſchaͤft fi im die Ränge giebr, 
ein fangmeiliger Schwaͤtzet ibre Zeit in Befalag nimmt, 
anftatt fi darüber ju ärgern, ihren Berdruß an Ans 
dern autzulaſſen, ihren Unwillen Andern entgelten zu 
laſſen, ertragen fie, wat nicht zu ändern ſteht, in Geduld 
und fpeecben: ed ift nun einmal fo. Schlägt ihnen ein 
Wunſch fehl, mißlinge ihnen eine Arbeit, kehrt ein 
Bote, den fie audgeſchickt baden, nicht zuruͤck — ihre 
Freunde nehmen deßhalb Feine Veränderung an ib 
nen wahe, finden fie nicht weniger theilnehmend, 
nicht weniger geneigt fie anzuhören, ihrer Noth abs 
zubelfen, oder wenn dad nicht in ähren Kräften ſteht, 
fie doch wenigftend mit einem freundlichen Wort von 
fi zu entlaffen. 

Andere dagegen ſchwatzen viel won Pbilofopbie, 
predigen von Geduld und Sanftmuth, fhreiben wohl 
fogar über dieſe Zugenden, und fommt unglüsflichers 
meife eine Hülfsdedurftiger ihnen in den Wurf, wenn 
fie gerade mit einer moralijgen Abhandlung beſchaͤf⸗ 
tiget find, ein Buch nicht am der Stelle liegt, wo 18 
fuchen, ein Bedienter eine Taſſe jerbrochen, oder der 
Koch die Suppe einmal verſalzen bat: flugs ſteigt ih⸗ 
nen das Blut zw Kopf, ihre Stirm verzieht ſich in 
Falten, und fie empfangen den Eintretenden fe froflig 
und unfreundlich, fo kalt und abiioßend, daß der arme 
Scheim, außer den zeitlichen Gütern, über deren Ders 
fu er fih Raths dei ihnen zu erholen gedachte, ſich 
auch um bie innern Güter, um Glauben umd Ders 
trauen an gute Menfben gebracht ficht. Und dad 
wollen dann Phitofspben feyn, wollen Andern Gtaus 
den machen, daß die Weiſhent — dit Geſpielin der 
Liebe, dee Güte uud Eanfımutd, daß Billigfeit und 
Gerechtigfeit bei ihmen eingezogen ſeyn, daß Vernunft 
und Mahrheit ihren Thron bei ihnen aufgefihlagen 
has DO meh! — 

Das Wahrzeichen eines echten Philoſophen bes 
Recht darin, daß er immer gelafjen bleibe, duch nichts 
außer Faflung gebradht=tverden könne, jedem zugaͤng⸗ 





lich, ſtetz freumdlich ausfche. Wer ben Mun 

in Falten verzicht, fo wie etwas nicht — Aha 
Sinne geht, der Wagen an einen Stein anflößt, ein 
hoher Berg erflimmt, ein mübfames Geſchaͤft audgts 
füher, oder fonft ein Hinderniß befiegt werden fell; 
wo noch Horn und Unwille, Trägheit und Verdroffen⸗ 
beit von Beit ju Seit zum Vorfhein kommen — der 
fol ſich's ja nicht merken laſſen, daß er für deifer wie 
andere Beute gehalten zu werden begehet, fol fich je 
nicht vom großen Haufen — auf daß er uns 
bemerkt feines Wegs sieben koͤnne, ohne ausgelacht zu 
merden. Der tägliche Tiſchgefaͤhrte echter Weisheit 
if die Freundſchaft; ide zu Seite fichen Demuth und 
Befcheidenhsit, Liebe und Verträglichkeit, dem Stolz 
das Eindringen zu mehren. Wo c# anderd audficht, 
da feyd auf eurer Huth und ſedt eu vor, daß man 
euch nicht falſche Waare für echte verkaufe Der wahre 
bafte Weife, der nicht blos vorgibt, eb zu Icon, 
bat keine Freude daran, mehr wie Undere vorzuſtellen; 
ihn gelüfter nicht darnach, «6 beffer wie andere Wen» 
fhen in der Welt zu haben. Die Sünde mider ben 
heiligen Geift, der Sünden größte, it ihm die Suͤnde, 
wodurch andere Menfchen zum Sorn gereijt werden, 
iſt ihm die Sünde, durch Härte und Heftigkeit — 
Güte und Wohlwollen in Andern zu fhmälern. Sein 
alleiniged Biel if, Andern dazu dehülflich zu ſeyn, 
daß fie durch Fleiß und Anſtrengung ju dem Hödıtın 
J—— zu a. — Wohlgeſallen au ſich 
elbſt gelangen, daß Freude und Güte, Frehſinn und 
Heiterkeit fie befeele. . — 





Muſeum 
am 13. Januar 1826. 


— — 


Kunſtbeſchauung. 

Symphonie von Hrn. Kapellmeiſter Guhr. 

Bemerkungen über Shakſpeare's hiſtoriſche Schauſplele, 
von Hrn. Berly. 

Gewaͤhlte Scenen aud Shakſpeare's Richard II. vom 
getragen von Hrn. Julius Weidner 

Arie von Paer, gefungen von Hrn. Tourny. 

Elavier» Eonjert von Hummel, vorgetragen non 
Hen. Kapellmeiftier Guhrr. 





Berichtigung. 


Sn Mr. 8. der Zris, Spalte 3, Beile 27 von oben, ſteht: 
einen Türken, fol heißen: einen Fürſten. 
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Frankfurt a. M. SHerandgegeben von Joh. Fried, Wenner. 
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Samſtag, 14. Januar 





Machrichten don der Genfenbergifchen natur, 
forfchenden Geſellſchaft. 


Kortgefegte Mittheilungen über 
Ednardb Rüppell’s Mitgl. dieſer Geſellſchaft) 
Reiſen in Egypten und Nubien, 





„Dleſe große Ebene hat regelmäßig haͤufige, Marke 
Sommersegen, dıe dad Land befeuchten und befruchten, 
fo daß Durtha und andere Betraidearten grjogen mer» 
den koͤunen, befjee noch ald in den Diſttikten zwiſchen 
Gekdael und Gurfab, wo ich ſelbſt fhöne Felder mit 
Durtha fah, die ihre Fruchtbatkert allein diefen ge 
woͤhnlichen, regelmäßigen Gommertegen verdanfen. 
Die unermeflihe Edene von Mandera Pönnte eine fehr 
„bedeutende Volfömenge naͤhren; der blühende Zuſtand 
‚der altın Bewohner, den die prächtigen Truͤmmer ib» 
zer Gebäude bejeugen, muß von einem Ihätıgen, weit 
verzweigten Handel hettuͤhren, der von diefem Mittels 
punkt aufging und fih ringsumher nach allen Rich» 
tungen verbreitete. 

Die Ruinen, ſuͤdoͤſtlich von Sofit, waren auf der 
Straße von Urum und Adulir; noch jet gibt «B tie 
nen regelmäßigen Weg für bie Karavanın, die von 
Guafin dur Gerz Regiob gerade nad Abuharaze geben, 
und die nahe bei den Ruinen von Mandera vorbeis 

ichen. Gurkab lag auf dem Wege nach tem neuen 
eroe, welches daſſelbe mit dem if, wovon Hetodot 
fpricht. 

Natürlich habe ich fo viele Nachrichten als möglich 
Über die Gegenden eingezogen, die ich gu durchreiſen 
gebenke; bis ich felbit die Wahrheit der Angaben ber 
Hätigen kann, theile ih Ihnen mit, was ih von ge» 
Kheuten, guverläffigen Leuten erfragen konnte. 

Die Neger, welche den gebirgigen Theil vom Kor⸗ 
Bofan bewohnen, nennen ſich ſelbſt Nuba's. Sir find 
in verſchiedene Staͤmme oder Voͤlketſchaften geteilt, 


von denen jede den Gipfel eined hohen Berges inme 
bat. Die meiften diefer Stämme reden eine ibnen tie 
genthämliche Mundart, alle haben ibre 27* 
in einer der folgenden vier Sprachen, ber von Kol 
dagi, Schabun, Dia und Tekala. In jeder diefer 
Sprachen heißt der Ort, wo fie ſich angeficdelt haben, 
Danfa oder Donga. 

Die meifien Nuba’s find Heiden oder Goͤtzen⸗ 
Diener, fie beten, wie man fagt, den Mond an, we 
nigſtens richten fie an ihm ıhre Gebete. Einige Stämme 
om Babhar- Abviad find? Muhamedaner, 

Ale Nuba's von Kordofan beflellen den Acker 
befonders bauen fie in den Ebenen Duerba; die mei» 
fen weben Baummollenzeuge. Im mehzeren Staͤmmen 
verficht man Mineralien ausjufhmeljen und das @is 
fon zu fehmieden, Im Allgemeinen find diefe Völker 
ſchaften janft, freundlich und arbeitfam; nur dıe von 
Kolfan follen diebifch feyn. Man behauptet, daß füh« 
oͤſtlich von Kotdofan Menſchenfreſſer wohnen. - 

Der Dialekt von Keldagi iſt verwandt mit der 
Sprache der Berbern, die sat überall ın Wapdi-Nuba, 
zrifhen Aſſuan und Dongola, gefprodben wird. Die 
Beſchneidung der Maͤdchen iſt unter ihnen fo gewoͤhn⸗ 
lich, als die der Knaden bei den Berbern. 

- Alle Eingedotne in Kordofan, die nicht von rei⸗ 
nem arabifhen Blute Rammen (die Üraber haben fi 
— in dieſem Bande angefiedelt), haben. franfeb 
Haar, 
pen die Megerrace verrathen, fo ficht man bei ihnen 
doch nicht die hervorragenden Backenknochen, melde 
‚die Neger aus dem weflliden Afrika von allen ande 
ven Racen unterfheiden. Ich beñtze den Schädel eines 
Nuba von Doufe oder Dydufeb (vielleicht Bruce’s 
Squngalla) vom öftlichen Ufer des Babhar. Abdiad, 

Here Hey, der diefen Bahhat über fehzrg Lieurd 
binauf bereit bar, fchildert ion mir alt eine funpfige 
Waſſermaſſe, bei wetcher im Winter fein Abfluß Ratt 
findet ; das Waſſer, obgleich es weder truͤbe noch jbmußig 
if, bar jedoch eine werßliche Farbe, die beim Zufame 
‚menfluß mit dem Bahhar Asrak fich nicht mıfcht, man 
bemerkt die verſchiedenen Farben noch im eineridedeme 
tenden Sterde,. ve 


* 


Obgleich bie breite Naſe und die Dicken Lip 


-B—- ... 
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Gatre, ben 27. Juli 183. 
Seit meinem letzten Briefe aus. Ambukol haben 
große Ereigniffe im weſilichen Afrika ſtattgefunden, 
‚ wodurb auf’d Neue alle meine Unfchläge und mein 
Reifepfan verändert find. Ich will Ihnen kurz ale 
ed erzäblen. ‘ 
Belleicht haben Sie fhon gelefen, daß die Land» 
leute im Oderaͤgypten, durch die Tyrannei, Barbarei 
und.unaufbörlihen Bedruͤckungen der Osmanen zut 
Verzweiflung gebracht, endlich einen Verſuch gemacht 
daben, das Joch dieſer unbarmherzigen Peiniget ab» 
zuwerfen. 
Aufſtande, der um fo gefährlicher für Mehmet Ati 
Paſcha zu werden fhien, da ein Theil feiner Trup⸗ 
pen, der aud äguptifchen Landleuten deſtand, gemeine 
Sache mit den Empörern gemacht hatte, 
° Der Hab und die Radfudr waren vorziiglich ges 
gen die Branfen, Osmanen und Kopten gerichtet, 
welche die Schreiber machten, alle foliten bei Seite 
gefhafft werden. Der Plan if indeß geſcheitert, und 
wochen mehrere Tauſende niedergebauen worden, iſt 
die Mube in Dberägppten und Nlubien bergefiellt. Ich 
‚werlor bei diefer Belegenbeit ale Gaben, die id) zu 
Eine gelaffen.batte, unter andern mein Barometer, 
einen Azimut-Compaß, einen kuͤnſtlichen Horizont 
son Krauenbofer und andere, 
Die Nachricht von diefem ſchrecklichen Ereignifje 
iſt Urſache, daß ih meine Reife nad Korbofan aufs 


gefhoben babe, und ich benußte diefe Zeit, eine bes 


deutende Natutalien Sommlung nad Cairo zu bein» 
gen, und fie nad) Deurfhland zw fenden. och ein 
anderer Umſtand bar mich genoͤthigt nah Cairo zu 
gehen. Ede ih Ambukol perlich, noch im Mai, ew 
biels man Nachricht, daß dad Heer des Sultan von 
Fur einen Einfall im Kordofan gemadt habe, mas 
man lange erwartete. Mit unglaubliher Schnellig⸗ 
keit uͤherjog eb daß Land, und die wenigen odmanis 
fen Sruppen, die dort fanden, ungefähr 1200 Mann, 
find jegt im Lager bei Udeit eingeſchleſſen. Huͤlfe 
fann man ibnen er im September fihiefen, denn die 
Dimanen Reben bei Aſſuan. Ich hatte daher voll 
kommen Zeit, nach Cairo zu geben, dort meine Gar 
ben zu deiorgen und mit den Truppen, die ibren in 
Ubeit blokitten Waffengeführten zw Huͤlfe ziehen, 
nah Dongoia zutuͤckzukehren: ich boffe endlich auch 
mit ihnen SKorbofan zu kutchziehen. Hert Hey if 
mit meinen Kameelen und Gaden in Dongola ge 
blieben, wo er mich erwartet. 

Ich harte ſchon lange die Abficht, einın kutzen 
Aufenthalt bei den Ruinen von Eolib zju machen, 
um bie geograpbiihe Lage derſelben zu befimmen; 
die if mir auch bei meinem Jepten Aufenthalt das 
feld gelungen. 

- Dur bie deutſche Ueberſetzung von Burkhardt’ 
Reifen verleitet, glaubte ich, die Ruinen bei Solib 
wären dir von Napata; dieß iſt untichtig, denn man 
Anders dei Solid Feine Spur eines großen blühenden 


Don Girge bid Ibrim war das Lond im - 


— wie ** — ſeyn muß, es find dert 
nur Ruinen eined prächtigen Palafted, die i 
er will. Pe e Ip Ionen 
ie Stadt Napata lag wahrfcheinlich vierte 

Licues noͤrdlich von Eolib, wo jegt die Kun 
Sat Selim find; die Barabtas nennen fie Gedeang 
wad in ihrer Sprache Rüinen bedeutet. Dort find, 
außer den Trümmern zweier Tempel, viele Mauern 
von Privatbäufern, die man bei dem Palaf von So— 
lib nicht findet. 

Der Palaft von Solib muß ein Poloffaled Ge— 
daͤude Aeweſen feyn. Der Eingang war nad Often, 
zum Nil gewendet, der etwa 220 Schritte entfernt 
binfteömt. Ude Semaͤchet find Inmmerrifh nad der 
Hauptore geordnet. Eine große Mauer umſchlicßt 
den ganzen Raum, der aus mehreren Höfen befichtz 
der etſte iſt 492 Fuß lang: und 107 breit, an dem 
Eingange zum demſelhen ficht man zwei liegende Loͤ⸗ 
wen aus Granit. Diefer Hof ih gegen Wellen durch 
zwei prismatiſche Thuͤrme geſchleſfen, durch diefe ges 
langt man in einen zweiten Hof, deſſen Laͤnge 76 
Buß, die Breite 92 Fuß beträgt: ringd umber läuft 
eine offene Kalle und cine kolofjale Kolonnade; gegen 
Welten bildet eine doppelte Reihe von Säulen eine 
Urt Perifiyl 

Im Hintergrunde ded Palaſtes if ein Saal, 
40 Fuß lang, 54 beeit. Die flache Decke wird von 12 
koloſſalen Saͤulen getragen. Tore Kapitaͤle bilden Pale 
menzweige. Die Säulen im Hofe find fo gearbeitet, 
daß fie auß zufammengebundenen Palmenſtaͤmmen zu 
beftehen fcheinen, auf diefelbe Art, wie in dem großen 
Tempel zu Luxot. Nur auf den Säulen und an den 
Acchitraven find Hieroglyphen, fehr ſchoͤn gearbeitet, 
aber in geringer Zahl. Das ganze Gebäude bat duch 
den Zahn der Zeit viel arlitten; von 70 Säulen, die 
ed chemald ſchmuͤckten, find nur 9 ſtehen geblichen. 


Das jum Bau angewendete Materialift ein Eanpdfiein.*) 





”) Da es bir Raum biefetmat geftattet, fo Pönnen wir ge 
bei verwandter Materie wicher auf bie ſchönen Grabmäler 
zutüctommen, melde ein in einer früheren Note ertras 
birter Brief aus Kurgos, an Hrn. von Bad, befhreibt- 
Rüppell ſagt über jene Prramibden, ber zweiten Gruppe: 
Eines dieſer Denkmaͤler, das tübtichfte, zeichnet fih von 
allen andern durch eine befondere Bauart aus. Als Grund 
dient ein Biere von Steinen, an jeder Seite 20 Ftıh lang, 
6 Kuß hoch. Zwei bervorfpringende Reihen von Bteinen 
biiden denn eine Unterlage, worsuf ein prismatifcher, 15 
Fuß hoher Thurm ruht. Dieß Maufoicum bat, jo wie 
die andern alle, cinen Cingang auf ber Dftieite, der als 
Vorhalle dient, wie bei ben iöräbern zu Meror. Die Wände 
find ringsumher mit Bilbiwerfen im beften Geſchmack ges 
ziert. Die Batreliefd ähneln denen in Merok, find aber 
viel volfommener; fie fielen immer die Apotheofe eines 
Verftorbenen dar lnter- diefen Pyramiden ift, wie zu 
Merci, ſtets eine, bie ſich vor allen anderen burd bin Eins 
ang unterfheidet, deffen Decke aus Steinen befteht, bie 
fir ut zu einem Gewölbe äufammengefägt find. Es iſt 
das fünfte, wenn man von Süden demmt; au dadurch 


Auf meiner Meife habe id bei dem prädtigen 
Tempel von Kalabſchi aftronomifhe Beobachtungen 
angeellt; eben fo zw Aſſuan, wo ich mich nur zwei 
Tage aufbielt, an detſeiden Stelle, wo id im Sep⸗ 
tember 1823 mein Obfervaterium hatte Sch beod« 
achte die Breite von Aſſuan, fo ofr ed mir möglich if, 
weil es mir unglawblid feheint, daß meine Breiten⸗ 


deſtimmung mehrere Minuten von der abweichen follte, 


welche die franzöfifchen Aſtronomen gemadt haben. *) 


iſt es ausgezeichnet, daß bie dußere Fagade ganz mit Bass 
zelief6 gexiert if» Auf beiden Eeiten bes Gingangs fieht 
man zwei Frauen vorgeflellt. die eine Lame in der Hand 
baiten, Als ob fie chen damit eine Schaar Wefangener 
durchbohren wollten, Die Draperie, bie S:iellung ift fo 
natürlich, alles fo vollender und fhön, daß ich meber in 
Aegnpten, nodh in Nubien etwas Aehnliches geſehen habe; 
biefe Sculpturen. tommen ben fchönften Griechiſchen, aus 
der beften Zeit, nabe- Selbſt ber Tempel zu Tentyris fteht 
diefen nad, die Figuren, von benen id rebe, haben nichts 
von ber Hirte, die in jenem Tempel an ben Gruppen es 
Briareus auffällt. Ich kann nicht umbin, zu glauben, 
daß die aröfere Zahl diefer Monumente aus einer viel fpätes 
ron Zeit find, als bie zu Meres, was indeß ber herefdenden 
Vorftellung entgegen ift. Soiten fie vielleicht im die elbe 
Beit mit den Intbriften und den DObelisten zu Arum ger 
hören? In jener Periode waren bie Handelsverbindungen 
iwiſchen Alexendrien und den füblichen Laͤndern bäufis unb 
lebendig. Meine Anſicht, daß die Monumente zu Meroß 
viel älter find, als bie zu Kurgos, wird zum Theil dadurch 
begrimdet, daß fie fo aut erhalten find, feibfi wenn man 
nicht mit in Anfcyrag bringt, baß die füblidyere Rage, bie 
bäufizeren Regenaliffe, und bie glühendere Eorne zur Bere 
flörung biefer Iegreren beiaetragen haben müſſen. — Die 
dritte Gruppe von Gräbern, die füböftiih von den eben 
erwähnten, 5 Minuten entfernt liegen, find neun Pyras 
miben, alle mit ſcharfen Winkeln, die Kanten mit alatten 
Steinen belegt. Der Eingang ift bei jeder Pyramide auf 
der Oſtſeite, und inmwendig mit Sculpturen gesiert. Die 
beiden zulege erwähnten Gruppen haben noch das Ausges 
zeiinete, daß die Hasrefiefs michts als Apotheofen von 
Frauen bdarftellen, bei allen anderen ſtellen fie Heroen bar, 
denen man Gaben darbringt.. Die füdlichſten Maufoleen 
find die kleinſten, die höchſten meſſen kaum 40 Fuß. Unter 
den vorher erwähnten 21 Pyram den gab es einige von mes 
niaftens 90 Fuß Höhe. Alle dieſe Monumente find ohne 
Mörtel, aus gehauenen Steinn erridtet. 


*) Ebenfalls bei Verwandtem, aus dem erwähnten Briefe’ von 
Rurgos: Sie glauben nicht, wie ſchädlich der Einfluß wir 
biefer Geaenden für die Inftrumente iſt; ich finde dieß ftets 
bei den Beobachtungen mit meinem Gertanten, An meis 
nem Barometer Hat ji das Blech von Kupfer, worauf bie 
Gradabt heilung ift, geworfen. Ich weiß in der That nicht, 
wie id es on.ben Küften des rotben Meeres machen foll, 
wo id) eine aroße Zahl Barometer⸗Beobachtungen anftellen 
wollte, um fie mit denen zu vergleichen, die am Wier bes 
Mittelmeeris gemacht find; denn ich habe jegt, da ich nichts 
Beſſeres thun kann, bie Abſicht, im Jahr 1825 die Ufer 
bes rothen Meeres zu befuchen, ſobald ich wieber frei bin; 
aber Gott wriß wann! Für jest muß ih, mas es geben 
wie es will, das Ecidial unferes Heeres theilen, das gie 
wis in keinem glänzenden Zuſtand iſt. 








Indem wir auf die neue Rüppellifche Sendung aus 


Eairo zu fprehen fommen, finden wie und veranlafit, 
dem naturbiftorifhen Publicum das Verzeichnig meh— 
xeter im diefer uͤdetaus reichhaltigen Samınlung ent 
haltenen Thiere bier zu benennen, und bemerken dar 
bei, daß «8 der Raum diefed Blattes nicht geftatter, 
deren genauere Beichreibung, wie wir «5 gewuͤnſchi 
bätten, zw liefern. 


Säugethiere 
Cercopitheens griscoviridis. (Geoff.) 
Diefer ausgezeichnet ſchöne Affe wohnt in ben Wäldern 
am Bahhar Abbiad heerbenmweife beifammen, und macht 


eine Zierde bes Krankjurter Mufcums aus, meldyes ihn 
in allem Altersverſchiedenheiten befigt. 


Otolienus senegalensis, (J11.) 
Der Galago ber Älteren Soſtem⸗. 
Megaderma frons. (Geof.) 
Gine durch ihre fonderbaren Geruchswerk;euge merkmlr« 
bige Ftedermaus, in Wäldern am Bahhat Abdiad wohnend . 
Taphozous perforatus, (Geoff.) 
Sol nad) Temminck das junge Thler feyn von 
Taphozous nudiventris,. (Mus, Francof) 
Dysopes Geoffroyi. (Tem.) 
Der Nictinomus Aegyptiacus bed Geoffroy. 
Dysopcs Ruppelli. (Tem.) 
Eine große neue Art. 
Canis niloticus, (Geoff) 
Canis anthus, (Fr. Cuv.) 
Das Frankfurter Mufeum befigt von dieſem feltenen Scha« 
fol Mann und Weip in ausgewachſenem Alter. 
Mustela zorilla. (Lin.) 
Das Eremplar unferer Sammlung ftimmt in der Zeichnung 
mit dem Individuum überein, welches Desmarest ale 


verſchieden von ber Büffon’ichen Abbildung ‚bereits angege⸗ 
ben; f. Mammalogie par Desmarest pag. 181. 


Viverra zibetha. (Lin.) 

Antilope montana. (Mus. Francof.) 
Diefe zierliche Antitope it wohl bie Meinfte Art der in 
Norbafrita lebenden, und wurbe von Hrn. bed "aus ben 
Gebirgen des Fazuglo mitgebradt, 

Scinrus setosua (Forst,) — 

Mus nubicus. (Mus. Francof.) 

DBigel, 


Vultur occipitdalis, (Burch.) 


Bon biefem ſchögen und feltenen Geyer find in der Samm⸗ 
lung Wann, Weib und Jugend aufgeftellt. 


Gypogeranus serpentarius, (JIl,) 


Diefeö Eremplar des Schlangengeyers ift wohl das erfte, 
welches aus dem nörbiichen Afcila zu uns gefommen if. 


‚Falco vocifer. (Levaill.) . 
— occipidalis. (Daud.) (Der Nisser Tokoor bes 
zuce.) 


— pennatus- (Lin.) 


— A — 


Falco eantane. (Levaill) 
— gabar. (Levaill.) 
— peregrinoides 


— ranivorus Tem,, welcher biefe Arten ebens 


l 
——— falls vom Senegal erhalten 


Strix lactea Tem. Die erftere Gute iſt wohl bie größte 
— africanaf afritanifde Art. - 
— ' ascalaphus, (Sav.) 

Buceros nasutus. (Lin.) 

Aus den vielen überfendeten Eremplaren biefer Art von 
NRushornnägel fcheint hervorsugehen, daß Eroaillant mit 
Recht zwei Species, ben rothe und ben fhwanfäändbligen 
daraus gebilbet. 


Pogonias rubiginosus. (Levaill,) 
Psittacus torquatus. (Lin.) 
Bucco grisozonicus, (Tem.) 

—  perlatus, (Mus, Fref.) 
Centropus senegalensis. VEll.) 
Picos nubicus. (Lath.) 
Merops nubicns. {Lin.) 

—  indicus, (Lath.) 
Epimachus erythrorhinchus. (Cuv.) 
Lamprotornis aenea, (Tem.) 
Chrysogaster, (Tem.) 
Coracias senegalensis. (Lin,) 
Corvus scapulatus. (Daud.) 

—  senogalensis. (Lin.) 
Colius senegalensi» (Lin. Gmiel.) 
Fringilla ignicolor. (Lin. Gmel) . 
eantans, (Lin. Gmel,) 
elegans, (Lin.) 
bengalus. (Lin.) 
Astrild, (Lin.) 
quelea. (Tem.) 
paradisea. (Tem,) 
lutea. (Licht.) 
simplex. (Licht ) 
striolata. 
detruncata. (Licht) 
Ploceus galbula (Mus. Fref.) 
Emberiza umbrina. (Mus. Fref) 

— alaudoiden. (Mus, Fref.) 

Sylvia grisea. (Mus. Fecf,) 

—  nattereri. (Tem.) 
Edolius divarigatus. (Licht,) 
Troglodytes brevicaudatus, (Mus. Fref.) 

Gehört zu der Mbtheilung der Groms Wer des kevaillant. 
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Motacilla eapensis. (Taguimp des Ervaillant,) 
— melanocephala, (Mus. Fref. et Berol) 
Turdoides leucocapillus. (Mus, Fref.) | * 
— acrsinoe. (Licht) 
Malurus clamans, 
Ein kleiner, höchlt niebliher Vogel, 
Lanins erythropterus, (Lath.) 
“ Cypselus parmıs. (Licht.) 
Caprimnigus argyptiacus. (Licht, 
— elimacurus. (Viell.) ' 
— setarius. (Mus, Fref,) 
— brevicaudatus, (Mus. Fref.) 
Prerocles Lichtensteinii. (Tem.) 
Columba guinea. (Tem.) 
Otis Nuba. (Mus, Fref.) 
Eine der [hönjten Arten aus bem Trappengeſchlecht. 
Cursorins isabellinus, 


Die Senkenbergiſche Geſellſchaſt ſieht fi in den Stand 
geſetzt, birfen Äußerft feltenen Vozei andern Sammiungen 
im Austauſch zutommen au laffen,, da fie eine binlänglide 
Anzahl von Eremplaren bavon erhalten hat. 


Caratrius pileatus, (Lath.) 
— coronatus, (Lath.) 
Vanellus grallarius. z 


Eine neue Species, welche Temmind gleichzeitig vom Ee⸗ 
negal erhalten bat. 


Ibis aethiopicus. (Lin.) 

— hagedasch. (Lath.) 

Tantalus ibis. (Lin,) 

Ciconia ephippirostris. 
Ein fünf Schuh doher Vogel, beſſen Schnabelbiidung mit 
derjenigen der Myceteria americana anctorum überein 
ffimmt. Zemmind bat ihn gleichzeitig erbaften, 

Ciconia leucocephala. (Lath.) 

— argala. (Lath.) 
Ardea goliath. 


Zemmind bat diefen Miefenreiher aleichzeitia vom « 
—— ſenreiher gleichzeitig Sn 


Grus pavonina. (Lin,) 
Sterna nilotica, (Mus, Fref.) 
Pelicanus rufinus. (Lath.) 


@in ausgewachſenes Gremplar, welches ſich vom dem 
Latham befchricbenen jungen durch vollfonnmen weißes 
vorzüglich fchhöned Gefledir auszeichnet. 


(Kortiegung folgt-) 


Beridhtigung. 

In Mr. 260, ©. 1038, 2. Spalte, Zeile 4 v. m. if au 
tefen: Ritter, ber bellfehende in den Wüften und auf den 2 
raſſen, fpricht ſich 26. 


Frankfurt a. M. Heraus gegeben von Goh. Fried. Wenner. 
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Die Antonias. 
(Bortfegung.) 


— — 


„Schon gut, Meiſter Diavolo, bier bin ich,‘ 
gaͤhnte der Räuber; „du denkſt die Arbeit iſt was für 
deine Hände. Es wäre beffer, wir legten und wieder 
auf's Stroh, a!d und die Mühe umfonft zu maden, 
höchftent, tag wir die Ehrt haben können, ın der Luft 
zu baumeln wie mein Bruder Giuſtino.“ j 

„Pah! — du denfit mehe an's Hängen, alß wie 

du dein Gitück machen kannſt. Ich habe das Felleifen 
des Grafen gefehen — was, ich hatte ed in meinen 
eigenen Dänden. "Ich that eb in den Wagen, ed war 
fo fchmer ale ich heben Fonnte. Wenn's nur bei eine 
brechender Nacht gewefen wäre, oder zu Fondi unter 
deined Bruders Galgen, die. Sonne hätte dann ſchei⸗ 
nen mögen fo breit wie bad Kefigt eined Monds, fo 
wäre ich jekt «in wicher Mann.’* 
. „Ja — und gehängt mit dem Felleifen um dem. 
Hald, eh du noch ein Goldfiü daraus gewechſelt häts 
te. Ich treibe Peinen: Mautlefel durch das vesfluchte 
Fondi, daß ich wicht denfe, ich will ein ebrliher Mann 
werden, und den Wirthen allein überlaffen, die Räus 
ber auf des Koͤnigs Heerſtraßen zu feyn.” 

„Komm — thu deinen Mantel um. Du haft 
mit einem Weib oder mit einem Pfaffen geſchwatzt. 
Gehaͤngt, Porco! wie fo? — das möchte feyn, wenn 
die Franzofen noch bier wären — die Unglaͤubigen; 
aber die Urt ift jetzt gortlob ausgegangen, eit unfer 
guter König zuruͤck if, laͤßt er alle feine getreue Un« 
terthbanen leben; und mer will uns f[himpfen, daß wir 
dad Handwerk unſeter Müter treiben?‘ fagte ber 
Burfche und lachte dazu. a 

Der Spiefgefelle ging hinweg, aber er blieb wies 
der fichen, wahrfcheinlich um feinem Eifer einen höhe 
ren Unftrih zu geben. „Iſt alles fertig? — können 
wir und darauf verlaffen, daß wir ihn im Pofthaud 
finden? -Der Neapolitaner hat Piſtolen.“ 

„Gewiß bat er welche, und wird fie brauchen glei 
den Kanonen auf dem Wall von Gakta. Uber um 
Ungluͤck zu verhüten, habe ich die Kugeln beraudge, 
zogen. Du fuͤrchteſt dich doch nicht vorm Pulver, will 
ich hoffen.” Er aing ungeduldig auf und ad — Komm 
'Beftiaz oder bei der heiligen Jungfrau, der Poſtillion 
raubt das Fuhrwerk allein und geht auf und tavon 
n bie Berge.” Er zog eine große fremde Uhr heraus, 


die von Diamanten glänzte, bielt fie an's Licht deb 
Mondes, der nur noch am Nande des entfernten Ber⸗ 
geb ein wenig hervorſah — er fuhr auf: 

„Nur eine halbe Stunde noch für unfer Wert — 
fie geben mit Tagetandrucd weiter. „Komm, rühr 
did — da, die Ude if für vih, und wenn fie der 
Ambaffadeur, den fie gehört, reclamirt, fo gib ihm bie 
Antwort, die ich feinem Courier gab.” Er nahm feine 
Pifolen heraus, unterfuchre dad Schloß und Iud fir — 
„ine Kugel durch den Schaͤdel!“ 

Stein Kamerad griff nach dem Ehrenſold, Aedte 
ihn in feine Taſche und führte dann ein paar Mauls 
efel heraus. Der Burfche fprang auf den einen, Der 
langfamere Gejelle firchte auf der Erde nah etwas. 
„Ich babe da meinen Roſenktanz fallen laffen,” fagte 
ee „Recht, daß du daran denkt,” war die Antwort. 
„Es gedeiht nichts, es muß feine rechte Art haben.’ 
Der Roſenktanz fand ſich, die Reiter wirderholten ihre 
Used, bekreuzten fich, die Köpfe auf den Sattelknoͤpf 
gebeugt, gaben den Ihieren die Sporen und verſchwan⸗— 
den in die Finfierniß. 

Vincentio hatte dad Gefpräh mit angehört, zu⸗ 
erft mit Angſt für fein eignes Leben, in der Gewalt 
diefee defperaten Kerld, aber dann mit Schaudern, 
ald er den Gegenſtand ihrer Jagd hörte. Sollte er 
das Wirchshaud in Alarm bringen? — follte er die 
Raͤuber verfolgen? — follte er zu der erfien Station 
der Eavallerie fliegen, welche die Landſtraße bereiten, 
und dieſe zu des Neapolitanerd Rettung aufbieten ? 
Er überlegte, daß dad Wirthähaus zum Theil ebenfalls 
von Näubern bewohnt fen; er hatte von der Inſolenz 
der Eavallerie zu viele Proben gefehen, ald daß te 
beffen durfte, daß fie auf den Ruf eined Knaben adıs 
ten würden, dem fie felbft für einen Emijjär der Raͤu⸗ 
ber halten fonnten. . 

Uber bleiben, wo er war, fam ihm unmöglid 
vor; die Scenen, die nun bald vor fi geben würden, 
fliegen vor feinen Augen mit furchtdarer Deutlichkeit 
auf, und von einem inflinctartigen Gefühl getrieben, 
ald wolle er den fieberbaften Träumen feiner Eindile 
dungdfraft entgehen, lief er dem Hügel hinab, 

Wie weit er lief im diefer wilden Aufregung feis 
ner Vebendgeifter, wußte er nicht; aber endlich fühlte 
er fi ermattet. Der untergebende Mond hatte die 
Naht in dicker Finfterniß zuruͤckgelaſſen, und er fühlte 
fi plöglich in die Wurzeln und Zweige eines Geoͤdl⸗ 
jes verwickelt, welches er den Abend vom Wirthéhauſe 
aud vor ſich gefehen hatte, Diefed war ein bekannter 
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Sqth lupfwinkel der Räuber einige Monate bed Fruͤh⸗ 
ling? hindurch geweſen, bi& eine Affaire mit einigen 
Detarbementd Örerreichifcher Täger fie von hier nad 
den Bergen von Terracina vertrieb. 

Uner Dincentio hatte ein furchtloſes Herz, und 
er arbeitere fi vorwärts durch Geſtraͤuch mit Händen 
and Füßen, duch milde Weinſtoͤcke und ranfende 
Gewaͤchſe, die wie Seile und Neke von den Bäumen 
derabhingen. Sein Bordringen wurde endlich von ein«e 
Mauer gehemmt; er kroch an bderfelben bin, um einen 
Ringang zu finden; er legte eben feine Hand an eine 
Klinke, ald er fih.von hinten angepackt fühlte. „Cin 
Spion, bei der heiligen Jungfrau!’ ſptach ed in ge: 
kämpften trogigem Ton. „Schlag ihn todt,“ vers 
ſetzte eine Aynlıde Stimme. Im nädhften Augendlick 
beleuchtete ihn eine trübe Laterne und er ſah ein Mefr 
free nad) feinem Nacken blinten. Er fprang auf die 
Seite und firäubte fi verzmeifelnd, aber die Fauſt 
bes Räuberd war flärker. Der Junge wurde auf die 
Kniee geworfen, die Klinge war wieder an feinem 
Hald, in der letzten Noch ſchrie er um Hülfe nad 
ber heiligen Antonia! 

Ein Fenſter ging über ihm —— ein: durchs 
dringender Schrei traf fein Ohr. er. Räuber ließ 
in der Derwirrung das Meifer fallen, — rief und 
Huchte, dab das Haus aufgeweckt und feine Zeit mehr 


zu verlieren fey, umd ftürjte im die Thuͤre. Vincentio, 


‚betäubt von dem Kampf, lag fpradied und ohnmaͤch⸗ 
tig da, die Uugen auf ben Fleck gerichtet, von wo «€ 
jeden Augenblick die Ruͤckkeht ſeines Mörderd erwartete, 

Im Haufe fhienen fie ſchwete Ardeit zu bekom— 
men. 
. ‚been; die Beute im Daufe waren firher erwadt. In 
‚wenigen Augenblicten hörte man laute Stimmen und 

uͤſſe, mit Geſchrei 
wuͤrde alled darum gegeben haden, wenn er nur ein 
Glied hätte rühren können, aber alle feine Sinne 
ſchienen von einem erfältenden Zauber gefeſſelt. Ploͤtz⸗ 
U wurde das Gemach uͤder feinem Haupte gefprengt 
— Schüfe wurden gewechſelt — und im Yıyı (ap 
er einen Mann aus Reibeöfcäften ringen, den Ruͤcken 
nach dem Fenfter gewandt. Unmittelbat tarauf hörte 
er einen lauten Fall neben fih auf die Erde und ein 
‚Rarkıs Stoͤhnen. Der Kimpfende war. hinaufgemor- 
fen worden und lag an feine Brite. 
angeſtrengtet Aufmerffamkeit, dem Stöhnen folgte 
nur ein tiefer Geufzer und der Mann war todt. 
Dincentio nahm ihn, noch immer ſchwach, bei. der 
Hand — er deruͤhrte eine Piſtole; feine Stärke kebtte 
ꝓloͤtzlich zuruͤck; er fprang auf tie Füße und flürte 
"unbewußt in bad Haus, wo ber Kampf noch immer 
förtwährte. Dei feinem Eintreten in den Hautzang 
Rolpsrte. er uͤher einen: Körper und noch drei lagen 
- daneben. Beim Bli 
Haufen Männer ın Bauernrracht, welche den Weg in 
einer Wendung der geräumigen Treppe ſtuͤrmten und 


über ihnen einige Gensdarmen,. welde nur verlotne 


Scuͤſſe bören leßen, ald ob ihre Munition oder. ihr 
Muth erſchoͤpft wäre. 
(Bortfegung folat.) 


— 





Lichter gingen ſchnell von einer Stube zur an⸗ 


von Weibera vermiſcht. Er— 


Er berichte mit: 


ber. Piſtolenſchuͤſſe ſah er einen: 


Einiges über Frankfurt 
aus auswärtigen literarifhen Nachrichten. 


(Zugleich ald Nachtrag über tie Jahresverfammlung der deuter 
fchen Naturforscher, Itis Nr, 188; 190. u. 2040 vor. J ) 


Die deutſchen Naturforfiber und Aerzte, welche im ven 


floſſenen Herbſt unſete Stadt als Ort ibrer vorigjäbrigen: 


Aufammentunit beehrten, haben ſebr freundlich anertennende- 
Erinnerungen davon in verfhiedenen. Beitfchriften nieder— 
g.legt. Eine ſolthe war zuent die Echlußiede des Hrn. 
Mid: Raty Dr. dB’Dutrepont von Würzburg in ber 
Iris (Mr... 204.). dann eine weitläufige Beidjreibung der 
gaſtfreundlichen Aufnabme biefeibft, weiche im literari« 
fhen Eonverfarionsblatt im Decembermonat erichien,. 
und von da in mehrere Biärter überging. Jetzt fpricht ſich 
bie Jſis — nad) aller Vermuthung Oken ſelbſt — über 
die vorjährige Verſammlung auf eine eben fo freundliche 
als für Trankfurt ebrenvolle Meile auk. Es wird ben 
redlihen, uneigennügizen Beitrcbungen unferer Mitbürger 
für bie gemeinfamen. edlen Zwecke zur Belohnung gereichen, 
und ein neuer Sporu der fihönen Thätigkeit- feyn, wenn 
wir ans biefem umfaflenden wiſſenſchaftlichen Berichte dat,. 
was wufere Stadt angeht, im: Auszug mistpeilen.. 





Berfammlung 
ber deutfchen Raturferich:r und Aerzte zu Frankfurt um: Mofr.. 


„Die Betrachtung, daß Frankfurt fih Binnen weniger 
Jahre in die Reise Iriexarifcher Städte abeben, bat’ fur die 
Wabl beffelben zum Deriammiungeort- entjihisden; bie Ber 
fammlung ſelbſt hat dieſe Wahl über alle Erwartung gre 
rechifertiget.. Dan bat dalelbſt Bildungeſtalten aller Urt. 
gefunden, welche darch den Eifer der Gelehrten und den: 
wiffenfchaftlihen Siun und bie Liberalitaät der Bürger wie 
aus dem Niſhis bervorgerufen wurden, Beſonders bit das 
naturbifioriiie. Muſeum, in welhem bie Veiſemm ungen 
gehalten werben, ſowohl durch das pracht⸗ und ge shmace 
volle Gebäude, als Busch die Menge und Selicup:it der 
Gegenſtande Erfiaunen ersest. 

Der Eindruck iſt rrachtvell und muß jedem Framnkfutter 


-ein eizenes Geſübl von Befriedigung einflögen, indem er 


fih fagen kann: das it bie Bierde deiner Start, zu wel 
der auch du dein Scherflein beigetragen, welche den Rubm 
bes Staats in alle Welt verbreitet, und den Namen deſſel 
ben ter Nachwelt überliefen! Denn den Wiſſenſchaiten 
allein ift es vorbehalten, das Andenken der Menſchen und 
ibrer Thaten zu verewigen · Dine Gklehrte gäbe es Feine 
Vorzeitz und allet Große wäre für, die Enkel verloren, Lee 
nen. doch Vorbilder fo.nörhig find, wean fie nicht immer 
neu mit Wild eit und Barbarei anfangen follen, 

Kaum ift feit der Gründung des Brankiuster Diufeums 
ein halb Düpead Jahre werfloffen, und ſchon kann man «4 
qu den reicheten rechnen; an Seltenbeiten aber. übertrifft es 
die meilten naturhiſtoriſchen Sammlungen. Es hat nicht 
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Bios ſeltene und lebrreicht Thiere, ſondern kann ganz fo 
wie es iſt, für eine Selteubeit erklärt werden, indem ed die 
Schaͤe des Öfllinen Biritas in Maſſe beiipt, welche an: 
veren Sammlungen fat durchgängig fehlen. Ausgezeichnet 
Anb die vielen neuen Untilopen, mach denen man jept erſt 
wie alıen erfläsen kann; ferner die Nilpferde, mehrete neue 
Hundsarten, Crocodile und befonders wich Vögel, Diefe 
Maffe von Seltenheiten danken bie Frankfurter einem eins 
zigen ihrer Mitbürger, Rüppelt, welcher mit feltener Auf 
opferung, auf eigene Kuften bad äflliche Afrika durchteiſt, 
und Ales, was er daſelbſt zu ſammeln im Stande iſt, ſei⸗ 
ner Daterftadg zum Geſchen? macht. Er iſt ber Freund 
von Erehfhmar, dem WVorſteber des Muſeums, welcher 
gu Hauſe mit gleichem Eifer arbeitet, anregt, Reiſende bildet 
amd ſie nach allen Weltgigenden fendes, um die Sammlung 
zu bereichern. So bat kürzlich einer von Grönland (Weyer) 
eine Meuge feltener Robben milgebracht. All⸗ dieie Gens 
dungen werben möglich gemacht durch bie liberalen Bei⸗ 
träge Frantfurter Bürger, welche, den Mer:b willenicaft: 
licher Bildung und die Ehre einek literariſchen Stabr erten: 
nend, nie wirgebens bei fich anklorfen laſſen. Im Wi 
feum ſelbſt find beſtaͤndig, außer ben angeſtellten Perſonen, 
mehrere jauge Naturforſcher unentgeltlich beſchaltiget, bie 
Naturalien zu beſtimmen und zu ordnen. Don ben größs 
ten und ſelienſten Ibieren ſind Stelete vorhanden, eder 
werden unaufiörlich. verfertiget. Es fehlt zwar der Samm- 
fung. noch dat, was man das Ganze oder Bolldändige nen: 
ren kann, twotüurd erſt das Studium der Natur eigentlich 
wiſſenſchaftl'ch und ſyſtematiſch wird; allein wenn der Erfer 
fo. fortdauert, jo wird die Sammlung im wenigen Jahren 
in bie Meibe der vollſtäntigen und eigentlich lehrteichen 
treten, worin der Anfänger feine Auebildung erhalten und 
der. Naturforicher eoltändige Werte ausarbeiten kann. Und 
don welcher Urſache it Pieies die Wirkung? Der einfadyen 
Verbindung der Brauffurter Gelehrten zu einer naturpifte: 
riihen Geſellſchaft, von welter Dr. Neuburg und Dr. 
Eregiomar die Dirccivien, v. Heyden und Mappes 
Die Secretaͤte, Heint. Meyer um dr. Schmid: Mülz: 
ter die Caſſitet find. Was ber einzelne, auch wenn er 
gleiche Kräjie batte, nicht. vermag und nicht erbalt, das 
dermag und erhalt ter Verein. Erik ſeit 1817 zu ammen⸗ 
getreten, bat die Geſellichaft Die Hetſtellung bes Gebaudes 
und bie reiche Ausſtattang deſſelben bewirkt... Auf ieren 
Betrieb befiuten. ich beſtandig Reiſende in verichiedenen 
Melitheilen, wohin ſie aus einer Stadt, wie Branilurs leicht 
wit Empfehlungen verfepen werden können, Baft tägl - 
fommen Kiiten mit Maturalien am. Auch wirb bereits Un: 
terricht in verfchiebenen naturbiltoriichen Sweigen an biejer 
Anſtalt ertheilt, us) fo das Capital dem Staate reichlich: 
verzinſet. Mit den Morträgen im Senkenbergiſchen 
Inſtitut bilden fie einen Cyckus, der beinah einer Baculsät 
gleidy zu achten ift. Ein ıhätiges Muglied der Geſellichaft, 
4. €. Frip, gibt jeden Sonntag einer Anzall bun mehr 
als. hundert Knaben unentgeldlich Unterricht in der Zorlo⸗ 
- gie, um fchon im. den jugendlichen Gemüthern dem Sinn 
für Naturkunde zu weden, 
ine. ſelche Anſtalt allein wäre hinceichend geweſen, 
die. Gelehrten nad, Ftankiurt zu ziehen: aber es find noch 
mehrere vorhanden, welche den Lernbegierigen Unterhaltung, 
Belcprung, und. Befriedigung gewäpeen.. Das Genkens. 


bergiſche Inſtitut, mit dem dat Mufeum verbunden if, 
steht hier bilig woran. Der Umfang, der Zweck und bie 
Cinrihtung biefer Anftafe iſt hintänglich bekannt und macht 
dem Stifter auf immer Ebre. Mer betorifihe Barten un: , 
ter DBeder befipt eine Menge Pflanzeu; auferdem fl.ıb 
nod) die Gärten von Berbmann, Vrinté⸗ Berberich, 
Rotbſchild, Grunelius ıc. vortanden, wede wid 
Schoͤncs und Lebrreiches enthalten. — Die Biblietbet.. — 
Die Stäbelfche Gemaldeſammlung. — Bethmanns 
Sammlung von Statuen. — Dad Theater, — Das poly 
techmiſche Inſtitut. — Daran fihließt fich auf eine wündige 
MWeiie Ulberrs phyſicauſches Mufrum, worin Werlefungen 
gehalten und alle phyſical. Inſtrumente vortrefilich verferti- 
net werden. Als gejelliger Zirkel bejicht eine Lefegefells 
fchafı und ein Gelehrienverein in Grantiurt, welche beide 
den Bremden offen ſtanden, und bie auch ıaglich beiu.ge 
mwurben.. 

Diefe Zierben Frankfurts vermögen alſo wohl Gelehrte 
anzuzieren, da’ jeder für fein Fady Gegenjtände findet, wo⸗ 
durch er. fich belehren kann. 

Es würde bie Beiceidenpeit ter Brankfurter verlegen, 
wenn mir viel Aufhebens von ber Gaitireibeit machten, 
womit fie ſowobl einzeln als vereint ten fremten Belchre 
ten entgegen famen, um ihnen auch von dieſer Seite den 
Aufenthalt ſo angenehm und fröhlidy als möglich zu mar 
en. Es ſey genug zu fagen, daß unter den Fremden, 
weiche nicht gern ald Bälle der Städte, wo fie ſich ver 
jammeln, ericheinen wollen, nur eine Stimme bes Vergnü: 
gens uud ber Zufriedenheit berrfchte, und daß afle vofl 
Dant für die Aufmerkſamkeit ſchieden, welche ihnen. in 
Sranfjurt. zu Theil geworben ift, 

Um Sountag den 18, September verfamnef: 
ten ſich die anweſenden Naturfericher und Aerzte in tem 
aroßen Saale dee Muſcums, worin: die Bügel aufgeſtellt 
find. Man fieht dafelbft, außer der vollſtändigen Samm⸗ 
lang der deutſchen Vögel von Meyer zu Oſſenbach, bie 
vielen auslänzifchen,. melde teils von Rüpvell und 
Greireiß (eel.) eingefchier, theils ven Temmind durch 
Tauſch erworben worden find. Einerſeits wer Me Büſte 
von Sentenberg, anderjeitd das große Gemälde ven 
Rüppeli und Hey, feinem Begleiter, aufgefiele,. beides 
geſchmack⸗ und ſinnvoll von ſeltenen Stauden und. Sttaͤu— 
chern aus dem botanischen Garten unrgeben. Dazwiſchen 
ftand ein langer Tiſch mit einem Pule für den Vortragen- 
ben; zu ben Seiten deffeiben ſaß Geſchäfte ſührer und Se— 
tetar. Davos ſtanden in zwei großen Kreiſen die Stuhle 
für die Anweſenden. — Es waren bei den Berfammiungen- 
folgende Naturforicher und Aerzte gegemwärtig, aus: 

Altenbutg: Land-Cammeratp Wait; — Bamberg: Pf. 
Nürtingers — Bergen: De, Caſſebeerz — Ber 
in: Geh. Medicinalrath, Pıf: v. Siebohdz Pri.. 
Reid; Dr. Runge; — Dammfadt: Geh. Rath umd. 
Leibarzt v. Wedekind; HOberaprell. Rath Höpimer;- 
Dberforfiratb ©. Wedekind, W Kiirpflein; — 
Brankfunt: Dr. Neuburg, Gelchäfeführer; Dr, Erepe- 
fhmar,. Secretar; De, Böpgner; Pf. Ipile;: 
Dr, Marpet; Dr Römer: Bühner;. pr. v. 
Meyer; Dr Stiebel; Prf. Dr Reeff; Hr..n..Hrye 
ben; Dr, Clemens; Dr, Emden; Dr, Reis; Dr. 
Binnaffa;, Dis Eriedfeben;: &-% Möiter;; 


Dr, Pfefferkolen, Dr, Goldſchmidt; X. M. UI: 
bert; Dr. £olren; Dr, Wöbler; Dr. Schilling; 
€. Ion; 2.W, Voigt; B. & Doebel; W.Berg; 
Dr, Etrauf; Dr. Schwarzſchildz Dr. Söm— 
merring F. W. Buchka; Pb. Meper; Pırf. Dr. 
Barrentrapp; Dr, Roſalino; Dr. 9 Wolf; Dr, 
Sauer; Dr. Pb. Müller; Dr. Kohl; Geh. Nath 
Dr, Ereve; Prf. Dr, Keſtner; U. Grunefius; 
J. E. Erik; J. C. Srein; I, Beder; Beh. Rath 
Dr, v. Sömmerring; Peint. Meyer; Dr. V. €, 
Müller; Dr. 3, Paſſavant; P. € Hoffmann; 
— Fulda; Dr, Shwarz; — Gelnhbauſen: Genator 
Enfiebeer; — Gießen: Prf. Wilbrand; Reg. 
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Rath Prf. Ritgen; Prf. Mebel; Prf. Licbing; 


Prf. Wernefind; Geb. Rath ‚If. Crome; Br. 
Voigt; — Göttingen: Dr. Berthold; — Halle: 
VPrf. Schweigger; Prf. Germar; Dr, Meißner; 
— Han; Obecthboftatb Dr, Kopp; Heidelberg : 
If. Cheliusz Pr. Geiger; Prf. Munte; Dr 
geudart; Dr, Bronn; — Hobenbeim: Pıf, Jens 
net; — Homburg vor ber Höh: Per, Möller; Dr. 
Billiger; — Ima: Hofratb Ofen; Prf, Hufe; 
— Kieuznach: Dr, Prieger; Dr. Koch; — Kon: 
berg; Dr. Käſter; — Leipzig: Ph. Kunze; — 
Liefland: Dr. v. Bartels; — London: Leibarzt U, 
Eridton; Dr, Watſon; — Mabura: Pf. Buſch; 
Prf. Barteid; Pif. Bünger; — Offenbach: Hoir. 
Dr, Meyer; Dr. Becker; Dr, Fulda; Dr. &ir 
meond; Dr. Schürer; — Peſth: Dr. Balogh; — 
Pyrmont: Rab Dr. Menke; — Rumpenheim: Dr, 
Dreyer; — Echweinfurt: Revierförſter Diezel; — 
Solethurn: Prf. Hugis — Vaybingen: Dr. Schnur: 
rer; — Weimar: Obermed. Ratb v. Froriep;— 
märburg: Medic. Rath, Pf. P’Dutrepont; Pr 
Sriedreich; Dr. Müller; — Dirt ungenammt: Dr. 
darere; Ariserr von Chaudo in; Dr, Nennen, —" 


or. 





Es würte zu weirtäufig ſeyn, den nun folgenden, vier 
Seiten fangen Treiotollaudzug der gebaltenen Worträge 
mitzutbeiien. Mir verweilen bie Zreunde ber Wiſſenſchaft 
auf die Duelle ſelbſt, und nehmen bier nur noch bie Schluß⸗ 
worte bes Berichts auf: 

„Die Sitzungen wurden durch ben Secretaͤr, Dr. Erep: 
ſchmar acihloffen, indem er mit einer berzlihen Dantjas 
gung für den zahlreichen Beſuch und die wchtiaen Mitthei— 
lungen ten Wunſch, es möchten bie Unmelenden mit dem 
guten Willen ber Frankfurter zufrieden fern, und die an— 
genebme Sufinung ausſprach, alle befteundeten Beifter bei 
der nächiten Verſammlung in Dresden wieberzuichen. 

So endigte bie vierte Verſammlung zur Zufriedenheit 
Aller, Die Fremden ſchieden mit wedyielfeitiger Achtung 
und mir dem Wunſche, es den Srankjursern wenigſtens an 
gutem Willen gleidy ıhun zu können, 


— — — 
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Populare Aſtronomie. 


— 


Ein Gegenftand, der durch faßti 
Vortrag einen Jeden anfpricht, ben Sehnfucht nach. Reunk 
niß dieſer unbekannten Regionen in teligiöfenn Sinn ergreift, 
Nicht als Wiſſenſchaft in ihrer abftraften Bedeutenheit, fo 
dern als Erweckung zur Anbetung bes Gottes, der feine 
Allmacht in den Myriaden Metten berfünbigt und in dem 
Unermeffenen beurfundet, wird fie von Herr, Prof effor 
Elzjner vorgetragen, beifen Gefühl mit aller moraliichen 
Kraft zu biefen Sonnen und Planeten hinweist, und ba: 
durch auf diejenige Ichendig wirket, die er belebrt und er 
bauet. Don dieſem Geiſt hat derfelbe Zeugniß im ber Pos 
lytechniſchen Geſellſchaft gegeben, indem ein in derſeiben der 
baltener Vortrag über populäre Aſtrvnome mit einem herz 
erbebenden Eingang bie Zupdrer ergriffen, und fie denen 
zabllofen Lichtern des Himmels nude gedraiht bet. Wenn 
diejer Herr Profeffor Eljner, wie es zu hoffen fteher 
in einem zahlreichen Girket feinen Vortrag balten wird fo 
faum ed nicht wohl sweiielbaft bleiben, ob dad Gefübl derer 
die in feinem Geiſt emrfinden, ſich fpäter bei einer fterm, 
bellen Nacht nicht glüclicher fühlen, ben milchſarbenen Gürtel 
des Himmels, feine Deutung erfennend, zu betrachten. 


Die Sommiffton des polytechniſchen Bereing, 
—r — — — —— — 
Logogryoph. 


chen und einfachen 





Dir bin ich Köniain untertsan. 
Du liebſt mich, und ich verwunde dich. 
Doch ſetßze mein letztes Zeichen voran, 
So bin ich dein Gotr, du mein Untertbait ; 
Ich verwunde dich, und da lichen mich, 


ö eh ⸗ — — — — —— 
Aufloͤſung des Raͤthſels in Nr. 6. 
Bunge 
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Dienftag den 17. Nanuar, Der Spieler, Ship. 
Mittwoch den 13, Die Zauberflöte, Orer, 
Donnerflag den 19. Der Papneiichlag, und der 


Wollmartt. 
Samſtag ben 24. Der Schnee, Oper. 
Eonntag den 22. Don Carlos, Trip. 
Montag den 23. (Sum Bortbeil bes Hrm, Nieie ID ite 


Sängerinnen aufdem Lande, kom. Oper, 





Eranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 





N 12. 


Dienftag, 17. Januar 


1326. 





Einige. Bemerfungen über Shakſpeare's 
hiſtoriſche Schaufpiele. 
Borgetragen im Mufeum am 13. Januar. 


Suppose, within the girdle of these walls 
Are now <onfin’d two mighty monarchies, 
Whose high upreared and abutting fronts 
The periloms, narrow Ocean parts asunder. 


Piece out our imperfections with yonr thoughts; 


Into a thousand parts divide one man, 

Anı make imaginary puissance: 

Think, wheh we talk of horses, that you see them, 

Printing their proud hoofs ithe receiving earth: 

For’tisyoar thoughts that now must deck our kings. 
- Carry them here and there; jumping o’er times; 

Turning the accomplishments of many ycars 


Into an hour- gläss. 22 
y King Henry V, Chorus, 


Denkt euch im Gürtel diefer Mauern nun 
Swei mädt’ge Monarchien eingefchloffen, 

Die, mit den hocherhobnen Stirnen dräutenb, 
Der furdtbor enge Dyean nur trennt. 
Graänzt mit ben Gedanken unſre Mängel, 
Berlegt in tauſend Theile Einen Mann 

und ſchaffet eingebitdte Heereskraſt. 

Denkt, wenn wir Pferde nennen, daß ihr fie 
Den ftoien Huf feht in bie Erde prägen; 
Denn euer Sinn muß unfre Kön’ge ſchmücken. 
Bringt bin und her fie, überfpringt bie Zeiten, 
Verkürzet das Ereigniß mandes Jahrs 

Bum Stundenglafe, 


Shaffpeare’s hiſtoriſche Schaufpiele, deren Stoff, 
er aud der englifhen Lantdesgefchichte genommen bat, 
find zehn an der Zahl. Sie heißen: Mönig Jo— 
bann; Richard der Zweite; Heinrich der Bierte, in 
zwei Stüden; Heinrich der Fünfte; Heinrich der 
Schdte, in drei Stuͤcken; Richard der Dritte; und 
Heinrich der Achte. Sie bilden nah Schlegels Bu 
merkung und nah dem Gefühle jedes Leferd, der fie 
binter einander weg zu leſen und jede Zetſtreuung 
der Gedanken abzuhalten im Stande if, ein geor 
bed Ganze, ein biftorifched Heldengedicht im dras 
matifhher Form, wovon die einzelne Stüde ald die 
Rhapfodien gelten Bönnen. Die Hauptzüge der Bes 
gebenbeiten find mit fo viel Treue aufgefaht, ihre 
Urfachen und fogar ihre geheimen Triebfedern fo lichte 
vol durchſchaut, daß, wer nur die gefchichtlichen That 


fahen in ihrem äußeren Aufammenhange kennt, in 
djefen Funftvollen Dramen unendlich mehr tiefe Aufe 
ſchluͤſſe finder, ald dis jegt die geſchicktefe Hand ir 
gend eines pragmatifchen Hiſtorikets daraus zu ent« 
räthfelm wußte. Ooch find wir nicht der Meinung | 
Schlegels, man Lönne aus diefem Werk des großen 
Meifterd die Gefhichte nah der Wahrheit ers 
lernen, man müßte denn diefen Sag, um ibm Güls- 
tigkeit zu geben, genauer umſchreiben. Zum Verftänds” 
niß der biftorifhen Dramen Shaffprares gehört 
volltändige Kenntnif der englifhen Lan 
desgeſchichtez mer fie nicht zur Lefung mite 
bringt, verliert einen großen Theil des Totaleins 
drucks, fomit des dem Unterrichteten vorbehaltenen 
Genufied. Es verſteht fi, daß der “etztere uber dem 
Einfammeln der hiſtotiſchen Thatſachtn den poetiſchen 
Sinn nit eingebüßt baden muß, und fich nicht Rd» 
zen Tajjen darf duch Abweihungen von dem wirklis 
hen Gang der Dinge, wenn der Dichter — wie wir 
im König Johann in Bezug auf Arthur gefehen has 
ben — feine Welt anderd ordnet, als wofür er Brief 
und Siegel vorzuweifen vermag. 

So wie fid alte Stände, alle Individuen aus 
Shakſpeate's Dramen Lehre und Warnung jiehen 
können, fo bat er im der Reibe feiner der englifchen 
Geſchichte eict nommenen Stuͤcke vornemlich ein Forbas 
red Handbuch» politiſcher Weisheit, einen wahren 
Fürſtenſpiegel aufgeftellt. Die Herrfher m gen 
daraus erfennen, bie innere Würde ihred Berufs, die 
Schwierigkeiten ihrer Lage, die Gefahren jeder Ude 
weichung von der Bahn des Rechts, den unvermeidlis 
hen Fall der fich ſelbſt untergrabenden Tyrannei, bie 
verderblichen Folgen der Schwähen, Febitritte und 
Verbrechen. 

Das ſcheinbar Zufällige in den hiſtoriſchen 
Begebenheiten ift dem Dichter günfig: er durchdringt 
um fo volltändiger dad ganze menſchliche Dafepn, in 
dem er die vorüberraufchenden Beftandtheile der Kunſt 
aneignet, in ihr fie feihalt. Die Idee des Menfchen- 
geſchicks faßt er dann micht blos als ein Abgeſchloſſe⸗ 
ned auf, was feinen Grund in fi trägt, fondern er 
Lößt fie auf in ihre Beziehungen und entwicelt im 
deren Öleichgewicht die Harmonie der Weltordnung. 
In diefem Sinn ge alien: das biftorifche Drama 
geſchaffen und ihm allein ik es bis jegt vollkom⸗ 
men gelungen. 


Bon. den aufgezaͤhlten 10 Stuͤcken fliehen ſich 
acht durch ununterbrochene Zeitfolge an einander. 
König Johann kann als der Prolog, Heinrich der 
Achte ald der Epilog des. großen Ganzen angefeben 
merden. Die Ereigniffe der Negierung Johanns fal- 
ion in die Jahre 1199. bid- 1217; dann bleibt eine 
Lücde von 160 Fahren, umfafend die NMegierungen 
Heintichs ded Dritten und der drei Eduarde; dieſe 
vier Könige flammten in grader Linie von Johann 
ab. Eduard'd ded Deitten. erfigebohrner Sohn, der 
berühmte Schwarze Peinz, ſtatd 1376, ein Jaht 
vor deb Waterd Tod. So gelangte Richard der Zwei⸗ 
te, der elfjährige Sohn des Schwarzen Prinzen, auf 
ten. Thron, Das Unheil der minderjährigen Negier 
zungen zeigte Mh auch bier. Volkegaͤhrungen und 
Ariftocratenpartheiungen drohten während 22 Jahren 
ben Staat zu Grunde zu richten. Der junge fhwade 
König fpielte dabei eine erbärmliche Role. Mit feie 
nen drei: Obeimen: in. den gefpannteften Verhaͤltniſ⸗ 
fen, ließ er einen derfelben, Thomas von Ölofter, 
beimlihd im Gefaͤngniß ermorden. Die Blutrache 
fäumte nicht. Zwei Jahre ſpaͤtet verlor Richard Thron 
und Leben; fein eigner Vetter, Heinrich von Lan« 
cafter, raubte fie ihm. Als Seinrich der Vierte re» 
gitte der Uſurpator vom: Sahr- 1399. bis 1413, fein. 
Sohn, Heinrich der Fünfte, von da bid 1422; mit 
ber Megierung Heintichs des Schdten, der 9 Monate 
alt war, wie er durch feines Waterd Tod König ger 
morden, eröffnete fi eine 64jaͤhrige Reihe großer ins 
nerer Unruhen; der Krieg der beiden: Rofen brach 
aud;. dem regierenden Haufe Lancaſter, der rothen 
Rofe, machte dad Haus York, die weiße Mofe, die 
Krone freitig, Heintich der Sechote wurde ein. Opfer 
tiefe Rrieged, der 60 Perfonen der Pöniglihen Far 
milie und mehr ald die Hälfte ded englifchen Adels 
hinwegnahm. Dad Haus Port firgt, bald jedoch ers 
bebt fi auch im ihm ein. Glied gegen dat andere; 
Eduard der Vierte läßt feinen. Bruder ermorden und 
Eduards Bruder, Richard: der Dritte, entihront feinen 
Neffen, fällt aber 1485 in der Schlacht bei Bodworth, 
wonis die Blutſcene in der Geſchichte und in Shak— 
fürar’d wundervollem Werke ſhüießt. Mir Heinrichs 
dis Siebenten, aus dem Haufe Tudor, Regierung 
fängt eine meue Cpoche der englifhen Seſchichte an: 
fp: ſpaͤt enbigte eine. Reihe von. Uſurpationen, Empoͤ⸗ 
zungen und Bürgerfeiegen, alle urfprüngfich bervors 
grgangen aud dem Keichtfinn, womit Richard der 
weite die Krone verfcherzt hatte. Shakſpeate's Hein» 
rich: der Achte zeigt: dem Uebetgang, in ein andeled 
Reitalter, deſſen Charakterifirung wir uns vorbehalten 
bi® zu dem. Zeitpunfte, wo unfere, Mittheilungen die 
frd Stuͤck erteicht haben werden, 





Dad Drama Rihard der Zweite ſchildert 
und tie Veranlafjung zu des Königs Thronent⸗ 
fegung, diefe ſelbſt und’ihre naͤchſten Foigen. Im ers 
fien Ust verbannt Richard feinen Berter Bolinabrofe, 
Herzog von Hereford, der fpäter unter dem Namen 
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Heintich vom Lancafer zur Krone greift und fie auf 
feinem Haupte befeligt. Der zweite Act zeigt Boling⸗ 
toke's Vater, den Oheim Nihardd, auf dem ters 
ehette, wie er feinsd Meifen Regierungsmeife tadelt 
und ibm Lehren gibt, die unbefolgt bleiben. Im 
dritten Aet iſt Bolingdrofe aus der Derbannung zurück 
und fieht mit einem Heer gegen Richard im Seide 
der grade zur unzechten Beit auf einem Bug nad 
Irland abweſend it. Der Abfall der Bafallen, Rie 
hardb vergebene Werfuche, fi auf dem Thron zu ers 
balten, feine Abſetzung und Entfagung füllen den 
vierten Act. Im fünften erblicken wir ihm im Gefäng« 
niß, ernften Betrachtungen nahhängend, bald aber, 
vom Merdflahl getroffen, auf ewig verſtummend. 
Wir deſchraͤnken und für heute auf einige Scenen aus 
dem erjten und zweiten Act, und vorhehaltend, im 
nähften Mufeum die Vorträge aud König Richard 
zu endigen. 


Hierauf folgte der Vortrag ded Hrn. Iulius 
Deidmer. Die gewählten Scenen (woraus wir eis 
nige Stellen beifügen) waren: ‚ 

1. Uct 1. ©c. 2, Die Wittwe ded auf Richards 
Befehl umgebrachren Herzogd Thomas von Glofter 
ſucht ihren Schwager, Johann von Gaunt, Herzog von 
Rancafter, Bolingb-ofed Vater, zur Rache anzuregen, 
die er dem Himmel anheim flellt. 


So iſt die Brüderfchaft kein fchärfrer Sporn? 
Und fehürt die Lieb’ in deinem alten Blut 
Keim lebend Feuer ? Eduards fieten Söhne, 
Wovon du felber einer bit, fie waren 

Wie ſieben Blafchen feines heil'gen Bluts, 

Wie fieben Zweig’ aus Einer Wurzel ſproſſend. 
Ein Theil it rum natürlich eingetrodnet, 

Ein Theil der Zweige vom Geſchick gefällt; 
Doch Thomas, mein Gemahl, mein Heil, mein Gloſter, 
Don Eruards heil'gem Blute Eine Blafche, 
Ein blübnder Zweig der königlichen Wurzel, 
Iſt eingeichlagen und der Trank verichüttet, 
Fit umaebuun und all fein Laub verwelkt, 
Durch Neides Hand und Mordes biut’ge Urt. 


> Ur 1. Scene 3. Richard fpriht in einer 
Streitſache zwiſchen Bolingbrofe, Herzog von Hereford,' 
und Memwbray, Herzog von Norfolk, den Zweikampf 
unterjagend, dad Verbannungsurtheil: 


Norfolf. Die Sprache, die ich vierzig Jahr gelernt, 
Mein mürterliches Engfiih, muß ih nun . 
Derlaffen, und mir hife mın meine Zunge 

Nicht mehr, als eine Harfe ohne Eaiten, 

Ein. fünftlih Inſtrument, dat eingeichloffen, 

Der, aufgerhan, in deffen Hände fommt, 

Der feinen Griff, kennt, feinen Ton zn ſtimmen. 

Ahr habt die Zung' in meinen Mund getertert, 

Der Zahn' und Lippen doppelt Gatter vor; 

Und dumpfe bürftige Unmiffenpeit 

Fit mir zum Kertermeifter nun gegeben. 
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Ich bin zu alt, der Amme liebzuloſen, TF 
Zu weit in Jahren, Zoͤgling noch zu ſeyn: 

Was ift dein Urteil denn, als ummer Tod, 
Das eignen Haud zu athmen mir verbot? 


broke foll bu Sabre das Land meir 
— en a den Sptuch 


— Sobald ſechs froſt'ge Winter ‚aus, 
Kehr du willtommen aus dem Bann nach Haus. 


Bol. Wie lange Zeit liegt in ſo kleinem Wort! 
Vier traͤge Winter und vier luſt ge Mayen — 
Beſchließt ein Wort, wenn Kön’ge Kraft ihm leihen. 


Gaumt. Dank meinem Zürften, daß er mir zu lieb 
Vier Jahre meines Sobnd Verbannung kürzt! 

Allein ich ernbte wenig Brucht davon. j 

Denn ehe die ſechs Jahr', fo ibm beflimmt, 

Die Monde wandeln und den Lauf vollenden, - 
Eliſcht in ew'ger Nacht mein ſchwindend Licht, 

Die Lampe, der vor Alter Del gebricht; 

Mir meinem Enden Kerze iſts geſchehn, 

Und blinder Zod läßt mich ben Sopn nicht. fehn. 


K. Rich. Ey, Ofeim, bu haft mandes Jahr zu leben, 


Gaunt. Nicht ne Minute, Herr, die bu kannſt geben. 
Vertürzen kannft du meine Tag’ in Sorgen, 

Dir Nächte rauben, leih'n nicht einen Morgen ; 

Du fannft der Zeit wohl helfen Furchen ziehn, 

Doch ebnen feine Zalt” in il rem dliehn: 

Dein Wort gilt ihr zu meinem Tod ſogleich, 

Doch, todt, ſchafft keinen Odem mir dein Reich. 


3. Act. 2. Scene 2. Ded alten Gaunts Tegte 
Stunde. Seine propberifhen Worte über König Ris 


N; daß glänzende Lob der in die Silberſee gefaße 
——— Dar Bwiegefpräch zwifchen Nigard und: 


feinem Obeim. 





Die Antonias. 
(Bortfegung.) 





Endli rief einer der Räuber mit grimmiger Ders: 


wünfhung, er wolle ihnen den Weg zum Plündern 
äeigen, und fürmte allein die Treppe binan. Die 


Genddarmen, von dem verzweifelten Streich betroffen, 
gen ſich zuruͤck, und ſchon war ber ganze Trupp- 


uber im Begriff ihrem. Führer zu folgen, ald Bin 


eentio Feuer gad. Der fühne Näuder baute bie oberfte 


Stufe der Treppe erteicht und ſich eben herümgedteht, 


mit dem Arm zum Nachfolgen winkend / 


als" ihn 
die Kugel im die Seite traf, Cr that einen 


chrei, 
fprang im die Höhe, und: fiel auf der Gtele. tode nie- 


der.. Das Unerwartete des Feuerns von hinten, der 
Tod ihrers Führers verutſachte einen gewiſſen Schrecken 
untse den Banditen; fie rannten die Treppe hinab, 
die Gensdatmen verfolgten fie, und ſprengten fie ins 
Geld hinaus. 

Der Zag war am Andrechen, und ed war Reit 
fi des Erfolgs diefer Nacht zu verfihern. Der Mans 
telſack des Neapolitaners war von dem VPoRillion. bes 
zeichnet worden, und das gewöhnliche Unglück itallenis 
fher Reifen war die natürliche Folge daven. Gie 
eiffen das Gepaͤck auf der einfamften Gitrede Weges 
aufeinander, und benußten die Zeit bis ed Morgen 
wurde, die Beute au theilen. Der Burſche in dem 
Wirthöhaufe ded Gebirges war Dragoner im ftanzöfis 
ſchen Dienften gewefen, und wurde durch feine Erfah⸗ 
sung umd feinen deſperaten Muth der Anführer des 
Diſtrikts. Sie mußten: den Neapolitaner für ein bes 
quemed Schlachtopfer gehalten. baben,. aber: in; ihrer: 
Abweſenheit hatte eime Patrouille von Genddarmen ihr 
Quartier in dem Wirthöhaufe genommen; Die Vers 


- theidigung war auf: diefe Art unerwartet gekommen; 


aber dad Gewicht der Schaͤhe des Reifenden hatte die 
Räuber zw ungewohnter Kecfeit: angereizt; die Gend⸗ 
dbarmen, ſchon wankend, haͤtten ihren. Widerſtand mit: 
dem. Leben büßen- —5* wäre der: eine Schuß nicht: 
gefallen, der den. Anfuͤhett zu Boden ſchlug. 

Als die entſeelten Körper einer neden den andern 
vor bie Thuͤre gelegt wurden; um ihre Geſichtszuͤge zik: 
entdeden, erfannte Bincentio- zu feinem: Erſtaunen in 
den verzerzten flarcen Bügen dei. Mannes‘, den er ne. 
tödtet. hatte, den Bur hen. des Wirthshauſes. Die 
Underen- erfläcten die Leute der. Herberge. für. fremd» 
in dieſer Gegend. 

Der Edelmann: wurde gefucht‘ und‘ auf feinenr eis. 
genen Bert verwundet angetroffen. Wincentio war tir 
ner der erſten, die in dad Zimmer drangen ;- er-land 
betroffen, mir unmwillführlihem Staunen vor der Schöns- 
heit. des blajjen Untliped:,, welches: fich über: den- Were 
wundeten meigte, Die. blühenden Wangen und: der 
Glanz der. Augen, die einen jo mächtigen Eindruck auft 
ihn gemadt hatten, waren: dabin;. er fab in den: 
fhmerzlichen. Zügen und im der gebeugten Geſtalt die 
böhere Grazie eines jener Engel, die er- fo oft an fei⸗— 
nee Mutter Grab angefleht. hatte.. 

Ja, «8 war feine heilige Schu patronin, welche 
fie alle gerettet hatte; fein Ruf an.&t. Antonia’ hatte: 
die ſchoͤne Neapolitanerin aufgeweckt, welche: ſich bei: 
Namen gerufen- glaubte, vor einer Gefahr diefeb uns 
heimlichen Forſtes zu. warnen.. Sie fab das! Meifee: 
ded MRäuberd- unter. ihrem Fenſter blinken und wedte: 
dad Haus. Die Genddarmen von einem Rarken Tage 
matſch ermüder, würden in den Schiaf des Todes hın- 
uͤbetgegangen ſiyn, wäre der. Schreienicht aufgejtoßen: 
worden.‘ 

‚ Dad Abentheuer wurde: mit: der Verhaftnehmung 
bed: Wirthes und feiner Leute beendigt, welche. fen 
Hängere Zeit im Verdacht gewefen waren, daß: fie: mie. 
den Bagabunden und Marodeurs: ded Grbirgs-in Were- 
bindung: Ränden.. Die Wunde des- Grafen: fonnteim die 
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fer Cindde nicht die gewoͤhnllche Pflege erhalten, und 
die Pferde des werbrecherifchen Witthes wurden in Res 
uifition gefeßt, um ihn nad Terracina zu bringen. 
Sn dem Rärm mar der furdtfame und bloͤde Bincen⸗ 
tio vergeſſen worden; erft als der Graf, auf den Arm 
eineb det Soldaten geftügt, in den Wagen flieg, ftellte 
die Schweſter ihm den allgemeinen Retter vor. Der 
Meapolitaner, ſtolz und leidend, warf einen geringe 
ſchaͤbenden Biick auf ihn, und befahl ſeinem Bedienten, 
ıhm eiwad Geld zu geben. Der Junge nahm durch⸗ 
aus nichtd an. Über nicht eben fo hielt er die Probe 
bei dem DBlicl, womit die junge Dame ihm nahete, 
einen Meinen Topad» Ring, dem fie fo eben rom Finger 
ezogen hatte, mit den Morten: „Ihe werdet das 
Fieine Andenken nit ausfchlagen”, fagte fie, „von ei 
ner Perfon, die euch ihres Bruders Leben und ihr eis 
gened verdankt.“ 

Bincentio fühlte eine Träne in feinem Auge bei 
dem holden Ton det menſchlichen MWohlmwollend; «d lag 
etwas wunderbar Rührendes für ihm in dem Ton ihrer 
Stimme; der Abftand feined Standes von dem ihri⸗ 
gen war unendlich, doch wenn je reine Dingebung und 
entzückendes Wunder in feinem Kerzen auffeimte, fo 
war «3 jet, als er die Augen undeweglich auf bie 
Erde heftere, die Hand ehrerbietig nad dem Kleinod 
erhob, und, ald od er die Gabe vom einer Königin 
erhielte, niederniete und fo den Ming empfing. 

Der Wagen war mit feiner Eöforte davon geflo⸗ 
gen, und Bacentio befand fi einſamer als jemals, 
Seine Empfindung, aufgeregt von dem naͤchtlichen 
Übdentheuer, und noch weit ſtaͤtker von dem Abſchieds⸗ 
gefchent, welches ee tauſendmal gegen die aufgehende 
Sonne wandte, und ald ein ſicheres Pfand anfah, daf 
ihn das Glüf nicht verlaffen werde, gab feinem Koͤr⸗ 
per neue Stärke. Er Pletterte auf die Gipfel der naͤch⸗ 
fen Unhöpe, und fah Wolken von Duft den Wagen 
umziehen, und die Reiterei weit auf dem nebligem 
Feld; Mola di Garta glänzte am Rande ded Horizonte. 
Gegen Mittag erreichte er die Stadt, er mußte 
an ber Zugbrücde warten, bid eine Abtheilung von 
Truppen ausmarſchitt war. Trommeln wirbelten, Habe 
nen wehten, Trompeten ſchmetterten. Der Anblic von 
aufziehendem Militär ift unter dem glänzenden Taͤu⸗ 
dungen in diefer Welt eine der reizendften. — Der 

unge vergaß feine Müpdigkeit und feinen Hunger, 
Petterte auf eined der Piedeſtals des berühmten Tho⸗ 
zed, welches die Bildhauerei von Sanſovino trägt, und 
hing als eifriger Zuſchauer über dem Bug der Sole 
daten herab. Ein Kavallerie» Offizier, welder fein 
pferd halten lief, um feine Aruppen vorbei defi⸗ 
Tiren zw laffen, war durch die Yudcufungen ded juns 
gen Beobachterd, der über feinem Kopfe hing, etwas 
eniet, und befahl ihm berabjufteigen. Dad wurde bem 

ungen ſchwer; der Offizier ward ungeduldig; er bes 
orderte einen Soldaten, ihm von dem Pfeiler herunter 


zu ziehen, und Vincentio war nun ſchnell auf ber 

— (ee Ks BE — feſtem Br — 
ei eil in der t ſucht 

dat, piclt ihn fe u eg 

„Ob, bob, Birbone! denfft du fo zu entwiſchen?“ 
hleß e6 auf die Bitten und — — de nn 
— „Was? kannt du dem Befehl ungehorſam ſeyn, fo 
made dich auch gefaßt, Gaſſen zu laufen oder todt 
en * ſiehſt Kleiner, ich habe den 

€ vom Heren Hauptmann, di 
junchmen zum Bataillon.“ a. EEE 

Vincentio proteflirte, er habe fein Wort davon 
— 

„Baceo“ fagte der Reiter, wer nicht hoͤren will 
muß fühlen, ih muß wiffen, was es auf fi hat: 
nicht Drdre pariren — den flachen Gäbel oder am 
Schandpfahl Reben ift das geringfte, was den trifft, der 
nicht Ordre parirt, wenns Zeit if. Du biſt fo gut 
ald Rekrut dem Dienfte Seiner Majeſtaͤt des Königs 
—— er —— als einer — vorwärtö! Pol⸗ 
rone! ruppen find und u r 
—— —— (dem aus den Augen, 

Der. Junge proteftirte und firäubte fih. Er war 
an dem Ort angelangt, wo er feine Verwandte fins 
den follte, wenn er deren noch auf Erden hatte; Die 
Inſolen; dieſes Soldaten machte fein Blut ſtarren; 
fein Widerſtand hatte einen Haufen Bolkd verfams» 
melt, dad ven jeber gegen dad RefrutivSyfiem des 
Königd beider Sicilien eingenommen war. Gewalt 
zu brauchen wäre nunmehr unflug geweſen, der Reiter 
bachte dagegen ſich etwas duch Eapitulation zu ma: 
hen. Bei dem Kampf mit dem Widerfpenfligen hatte 
ber Topas ⸗Ring feine Uugen verblendet, und um den 
beften Gewinn aus ber verwireten Lage des Jungen 
w.ziehen, gab er ibm zu verfichen, daß er ſich der 

erpflihtung, dem Staat zu tienen, auf eine fihere 
Weiſe entzichen Lönne, wenn er diefen Ring dem 
Hauptmann ald ein Beichen feines Mefpected überfende, 

Dincentio würde eben fo gern dad Beben gelafs 
fen haben; fein Dränger aber wid nicht vom Nacken 
— er. ergriff plöglich feine Hand, ciß ihm den Ring 
mit Gewalt vom Finger, er wurde auf die Erde ger 
werfen und der Ucheder diefer gezwungenen Anleihe 
fprengte in volleni Galopp davon, che Jemand fi 
der Sache ded armen. Burfchen annehmen konnte. 

Ausenfungen, Thränen, Ausbruͤche des Zorns, die 
in dem umfichendeg Pöbel und Bauernvolf ibe Echo 
fanden, waren vergedlich. Den Reiter zw ereeihen, 
der jegt im geſtrecktem Lauf eine entfernte Anhöhe 
DIAMIREBN: war nicht denkbar; aber ohne den - 

ing zw leben, ſchien ihm unmöglid). 


(Bortfegung folgt.) 
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Die Antonias.— 
(Bortfegung.) 





Ein Militärmwagen, welcher hinten nach ging, 
um bie Berfireuten zu fammeln, drängte fi nun: 
mehr Tangfamen Bugs durd Die Menge. Wincentio 
lief zu dem Cotpotal, der auf einem Haufen von Kir 
fien und Musketen in vollem Bewußtfeyn feiner come 
mandirenden. Würde faß,; und erzählte ibm feinen Ball 
mit naffen Augen und beftigen Bewegungen, und for 
derte Rache an dem flüchtigen Räuber, . 

Der Corporal war ein Senegallier, ein huͤbſcher 
Kerl, mit einem ſtattlichen Schnurer» und Badenbart, 
und mit lachender Miene, die ihren Eindruck madıte 
auf die Damen, melde ibre Körbe heim trugen, worin 
fie Eier, Butter und Hühner gebracht hatten, um die 
Hausbaltungen von Gaëkta zu verforgen. Der Gors 
poral hatte ein Auge auf den boffnungsvollen Rekruten 
. fo gut wie auf die braunen Grazien bed Koͤnigreichs 
der Leſtrigonen; aber feine Axt, die Leute einzunchmen, 
mar weniger angreiflich wie die des Topas-Raͤubers. 

„Ubi, Geronimo fratello mio’, fagte er, ald er 
den Knaben näher treten lief. 

„Ich heiße nit Geronimo,’ antwortete biefer. 

„Pah, feine Ausrede, Philipps, oder wie du heise 
Be, iſt mir eind; aber ich wi verd— feyn, ich kenne 
dein Geſicht. Ich will alled darauf wetten wir find 
Blutöverwandte!‘ Vincentio's Augen leuchteten, „Ich 
komme von Lodi,“ ſagte der Junge. 

„Ganz richtig — ich erfannte dad Familiengefiht 
glei — du wirft dich meiner nicht erinnern, denn id) 
. kam in den Dienft, da ih noch ſechs Jahre jünger 
war ald du; jeht commandire ich fchen. Wenn die 
Peine Affaire, die wir mun vorhaben, gluͤcklich beendigt 


iſt, ziehe ich mich in’d bürgerliche Leben zuruͤck und 


gehe nad) Lodi, um mich mit der Familie anzuficdeln.‘ 

Dincentio horchte mir ſtummem Entzüden, — 
feine Heimath war öde file ihn, aber er empfand 
plöglih ein Verlangen, Lodi wieder zw fehen. Er 
flug in des Corporald Hand ein. Die Bauen und 
befonderd die Weiber waren über die Erfennungdfcene 
hoͤchſt erfreut, und würden gar gern Beide, den Cote 
Poral und feinen neuen Vetter umarmt haben, wenn 
es die Gravität- ded Sous⸗Officiers geſtattet hätte, 
der vom feiner Würde bi auf die Fußſohlen durch⸗ 


derungen war. Er drängte die Weider mit Maniet 
zuruͤck, mit einer Hand, die nicht, viel weißer war, als 
die eined Mohren, und vergütete feine Kaͤlte durch ein. 
Lächeln, welches den vorderften eine Reihe von elfens 
beinenen Bäbnen zeigte, und durch Blicke von viel - 
umfaflender Art, aus Augen, die durch die hoben Aus 
genbrauen glänzten wie GSommerblige im Zwielicht, 
Da Dincentio fi noch immer befann, fo wollte fein 
Onkel von Gakta fir vorfeben; er fprang von dem- 
Karen, milderte fein Lächeln durch zufammen gebiſſene 
Lippen und dad Zucken ded Schnurbarts, der mit 
ängflicher Energie fi bob und fenkte; er hatte ſich 
von einem Haufen geißhärener Ranzen befreit, worin 
der ganze weibliche Putz ded Regiments verpacket lag, 
und wollte eben auf feinen unſchluͤſſigen Vetter berada 
fpeingen, ald ein Blick im Kreis umher ihn über, 
äeugte, daß Gewalt nicht die befie Waffe feyn werde, 

Die Schönheit des Knaben hatte einen maͤchligen 
Eindruck auf ein rorhbäciged Weib in mittleren Jah— 
ven gemacht, die Vornehmſte unter der Menge — 
eine Wirtwe, denn fie war Furze Zeit zuvor von ihrem 
deſſeren Theil erlödt worden, und hatte dadurch als 
ein reiched Weib unter den Bauern zehnfach an Refpeft 
gewonnen. Gie nahm Vincentio bei ter Hand und- 
führte ihm auf die Seite, vielleicht mit der ſchwachen 
Idee, ihm dereinft in dem ehelichen Befig einer ber 
fetteften Weiden im Ungefiht der Burg von Bolondo 
zu fehen; da fiel dem Corporal zw rechter Zeit der ' 
Ring ein und er fragte: ob denn der Reiter dazu 
befugt gewefen, ihm den Ring zu nehmen.” Dad eine 
Wort war genug. Bincentio flieg fchnell zu nicht ger 
eingen Uerger feiner rothbäcigen Melicte auf dın Was 
gen, fagte feinen Freunden in aller Eile Lebewohl und 
fuhr fo ſchnell von dannen, ald die Peitfche einen res, 
quirirten Borfpann von Maufefeln laufen.mächen kann. 

Die Trüppen hatten den Carigliano paffirt, einige 
Belte waren für die Officiere aufgefchlagen worden, an 
einer bergauf laufenden Fläche, im Angefiht von Mins 
turnum. Der Eorporal war ein Mann von Wort. 
Sein eiſtes Gefhäft war, den Räuber des Ringes 
ausfindig zu madıen. Der Reiter proteflirte bartnädig 
gegen die unmilitärifhe Lehre der Reſtitution; aber 
ber Eorporal war ſchlank und determiniet, und that ſehr 
erboſt. Endlich wurde der Ring wieder herausgegeben, 
und Dincentio_ war glücklicher ald irgend Jemand im 
Reiche beider Sicilien. 


— 


„Und nun,“ ſagte der Corporal „lieber Junge 
kannfndu, wenn dir’ gefällt, geben,. und dich nad 
deinen Berwandten umſchen.“ Uber er hatte daß 
menfchliche Herz au weht kennen gelernt, um auf’s 
Gradewohl großmüthig zu ſeyn — er kannte feinen 
Mann. 

„Du bi” fehte ex hinzu, „fo gut in die Dienſt⸗ 
Riten Sr. Majeftät eingetragen ald je ein Held, und 
ih kann deinen Namen wieder ausſtreichen, wenn ich 
michd was koſten laſſe. ber laß und offen reden. 
Die Sache iſt die: wir Soldaten find von Gewerbe 
edelmichig — wir führen ein freicd Leben und ſche— 
ren und nicht den Henker um die ganze Welt. Ich 
babe Onkels und Tanten, nah dem Dutzend, aber 
was geben fie mich an! dad Megiment ıft meine Far 
milie — dad Feld mein Haus — und dat ganze 
Land mein Befitz.“ Bincentio horchte auf, Ein Dfs 
ficier, mit Orden und Fangſchnuͤren geziert, fprengt? 
auf einem ftoljen Roß daher und gab mit imponiren« 
der militärifher Autorität einige Befeble, dann fehte 
er feinem ſchaͤumenden und tanzenden Pferde die Spor 
ren in die- Seite und verfhmwand hinter, den Bäumen, 
wie ein. Meteor.. 

Diefer- Anblick brauchte keine weitere Unterſtuͤz⸗ 
zung durch Argumente. Vincentio fühlte in ſich die 
Materialien, woraus Helden und Todifchläger zuſam⸗ 
mengefebt find, entfchloß fich feine Berwandte zu ver 
geſſen umd erhielt die Gluͤckwuͤnſche von dem ganzen 
Trupp, der einen Kreis um fie gefchloffen hatte, um 
der falbungsreihen Rede des Corporald zuzuhöten, 
ward. förmlich in die Gefellihaft eingefüher, trank 
ouf den. Ruhm des Regiments: Santa. Ctoce, in 
Mein, der ibm den Kopf verdrehte, und der troß aller 
Säure, von Falerner Reben war; endlich wurde auch er 


berechtigt: erklaͤrt zu einem vollen Antheil an der Beute, 
die in. dem bevorftehenden Feltzug gegen. die. Umgläus, 


bigen gemacht werden follt«, 
Nach. den Erklärungen des Corporald und aller 


der. anderen militätifchen. Autoritäten, die auf. ihren- 


Ranzen und Packiürteln umher faßen, und ihren Fa— 
lerner an diefem Abend. mit ihm. tranfen, hatte. der 


junge, Rekrut Örund zu glauben, daß nichts geringered. 


im Werk fev, ald.die ganze disponible Kriegsmacht von 
Algier zu vernichten. Uber nach eingejogener Erfundigung 
mußte. er hören, daf der. geoße- Tumult,, der. auf, dem 


Territorium von Gadra erregt war, von der Landung. 
einer: einzigen Eorfaren» Öaleere: hetruͤhre, welche lee— 


bende, Beute zu einem: Feldzug. im mittelländifchen 


Meer zu erobern beabfichtige.. Die Sacht gab indeifen. 
dem tapfern Neapolitaner, der. am Ufer der. blaueften- 
und ſchoͤnſten Bai. Italiens- commandirte, eine zu 


Ihöne. Gelegenheit au einem Bülletin, um fie fih ent» 
gehen. zu. laſſen. Mit einer im. militärifchen Krieges 
dient feltenen Schnelligkeit: batte- er- eilig einen Cous 


eier: mit: der Nachricht: nach Neapel abgeſandt, und die. 


Elite. feiner Garnifon zur Verfolgung der Ungläubigen 
beördert:, Langſame Operation. würde. befferen, Erfolg 


gehabt: haben. Kein- Etraatimann und fein Krieger. 
ann, ungeltraft dad. Herkommen einer Notion verließen. 


D—- , 


Die Naht brach an, die-Neapolitanifchen Krieger 

fhlugen ihre Zelte auf, nahmen ihre NMachtefien ein, - 
und tegtem fih auf die Etreu nieder, um fih Muth 
zu erfchlafen zu der großen Attaque, welche die Ders 
tilgung der Mohren am anderen Morgen zum Gegen⸗ 
fand hatte. Es waren keine Mobeen zu Land ge⸗ 
ſehen worden, und dad Meer war ohne Segel, — der 
erhabenfte Spiegel auf Erden, durch den Mond, der 
im Untergeben war, und fihon in feiner Gutberprade 
und königliden Lieblichkeit am Mande des Horijontes 
fhwebte. Man thar Wetten im Lager, daß die Erpe 
birion nichts am der Küfte finden werde, als die ges 
wohnliden Erabben, und auf dem Land nur die Ka— 
ninchen, die jo lange die Meifter des Feldes und die 
regelmäßigfien aller Tributäre an Leid und Vermögen 
im Siönigreich gewefen. 
. Nah und nad verhallte der Lärm des Lagers — 
ein Gelächter oder eine laute Stimme, die irgend ein 
bacchanaliſches Lied gurgelte, wurde noch von Zeit zu 
Seit hört — aud das hörte auf. Man vernahm 
das Anrufen der Schildwachen, wie der Officer mit der 
Ronde vorbeigog — auch das hörte auf, und der Schlaf‘ 
fibien eine allgemeine Eroberung an den Kriegern von 
Oakra gemacht zu haben. 

Dincentio, von der Hitze im Zelte des Corporals 
bedrängt, wo den Sinnen nichts mehr geboten wurde, 
ald unerträgliher Qualm, dicker Rauch von Montes 
nueva⸗-Taback und ein Conzert von zwanzig italienis 
(hen Nafen im beften Gange, wollte der doppelten Ge⸗ 
fahr des Fliebers und des Erſtickens audmweiden; er 


‚nahm fi zum Kopfliffen den Sad, welden der Eors 


poral zurecht gelegt: hatte für feinen Antheil an der 
Mohrenbeute, und zum Lager die rauhen Binfen vom: 
Ufer ded Carigliano» Stroms. 


(Bortfegimg folgt.) 





Ueber die Weiber. 





Alexander von Seguͤr hat ein- Buch von 3 Bän« 
den. über die Weiber gefchrieben. Er hat feinen Ges 
genftand ald Philofoph und Gefhichtöfenner; zugleich 
mit dem Schatfblick eines Mannes von Welt, dem 
auch die feinſten Züge des weiblichen Eharakterd nicht 
entfchlüpft find, behandelt, Sein Zweck iſt, dem Dow 
berichte. zufolge, zu beweifen, daß beide Gefihlechter; 
bei- aller fheindaren Verfchiedenbeit, ſich völlig gleich 
feyen ;. daß beider Fehler und Vollkemmenheiten eins 
ander die Wage halten, und den Geiſt, die koͤrperli⸗ 
chen Kräfte aufwiege; daß die Herrfhaft des männs 
lichen. Giſchlechtz über dad- weiblihe ſich biod auf 
Ufurpation gründe; bie letzteres unaufhoͤtlich befämpfe, 
zuletzt befiege;. und dann zeige, daß eb, gleidy den 
Männern, Fähigkeit zu allem befige, die einzige Erfins 
dungsfraft ausgenommen, Diefe Säge. beweift Es 
guͤt vorzüglich aud- der: Geſchichtez er geht bid auf 
die. Altefte Urkunde, des Menfchengefchlehts zuruͤck, 
um ken Zuſtand und. Einfluß. der. Weider. beiden. 
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merkwuͤrdigſten Nationen alter und newer Zeit darzu⸗ 
fielen. Wo ibn die Geſchichte verläßt, oder wo er fie 
unzureichend findet, weil fie — mie er ſehr richtig ber 
merkt — eigentlich nur Geſchichte der Männer ift: 
da fegt er am deren Stelle einige Novellen in Flo— 
riand Geſchmack. l 
ganze Natur zu Gebotes doch if Herr von Segür 
dabei nur aliichfid wenn er den Idyllenton anflinımt, 
der ſonſt wohl den allzupolieten- Frangojen am menigs 
Ren gelingt. Die Hochzeit Jacobs aus den Heiten 
dee Patriarchen, und die Novelle Zunilda find ſchoͤne 
Beweiſe frined Talents für diefe Dichtungkart. Um 
anziehendfien aber iſt der Verfaſſet, wenn er auf bie 
Geſchichte neuerer Zeit, und vorzüglid feiner Zeit 
fommt. Der Lefer wird bier fo mande interefjante 
Anecdote aud der Zeit der drei legten Ludwige fin» 
den, die man vergebend im Duͤclos und in allen den 
Memoisen fucht, welche zahlreich genug über jene Res 
gierungem gefchrieben wurden. 

Don dem großen Einfluß der Damen in ber Ich: 
ten Epoche der franzöfifchen Monarchie, nicht blos 
auf dad Glück der Männer in der fogenannten guten 
Gefellfchaft, fondern fogar auf den Staat, wollen wir 
fo'gende Schilderung ausziehen: „Damald' war bie 
Gejellfhaft in drei Maren geiheilt: junge Frauen, 
Frauen von reiferem Ulter, die ſchon Unfprüde auf 
Hohadtung machten, und alte Frauen, denen man 
Ehrfurcht jollte. Ein Juͤngling, der in die Welt 
trat, debütierte‘ gleihfam auf der Bühne, und gefiel 
oder midfiel jenen drei Klaffen von Frauen, welde 
über feinen Ruf entfchieden. Ein folder Debüt war 
um fo wichtiger, da die Gunft des Hofes, Amt und 
Auszeichnung, mit einem Worte, wad man eine Eris 
fienz nannte, davon abbing; da eine Menge von Ge— 
nüjfen aller Gattung im Gefellfihaft der Prinzen, der 
Damen unt Großen damit: verknüpfte war, und er 
endlich fait immer zu einer, in Ruͤckſicht auf Geburt 
oder Reihthum, vörtheilhaften Heirarh führte. Wie 
febr nothwendig war es daher für den jungen Mann, 
bei feinen eiſten Debüt zu gefallen! Auch blieb das 
immer der große Punkt, um den die Erziebung fich 
drehte. — Ein gewandter und ehrgeißiger Wingling 
sog alle drei Ctarfen der Weiber in fein Inrereffe: 
eine junge Frau zu feinem Vergnügen, eine von reis 
ferem Alter für feine Hofinteiguem, und dann noch 


einige, alte angeſehene rauen, um im der Gefellgbaft‘ 


ihn aufrecht zu erhalten. Die fihrieen dann alle zur 
fammen: über- Ungerechtigkeit, wenn er nicht gleich als 


le&rerbielt,, war er wünfdhtez fie vertbeidigten ihn, 


wenn etwar eine feinen Gpiels oder Licbesavantüren 
zu viel Aufſthen machte; fie befimmten ibn im Vor: 
= allem; Purz,.fit waren- feine. eifrigiten Advoka—⸗ 
ten 

Ern ⸗ Yuffoh aus 


einer fpäteern Periode bildet 


u einen ſtarken Contraſt⸗ Er. fiebt- im dritten 


Bante- diefeh Werks und. beteifft den Prozeß der bes 
rühmsen- und unglüdlichen- Chatlotte Cotday, wie ihr 
„officiellee Vertheidiger „: EChauvrau Ragarte, ihn dem 
Seren von Segür ſelbſt dietirt hat. — Als Charlotte 


Einem Dichter ſteht freilih die 


e dat Vergangene, Örgenmärtige und Zukuͤnftige.“ 


Corday vor das Tribunal geführt, und die Bank der 
Ungellagten ibe zum Giken wär angemwiefen worden, 
verlamgte der Präftent, nach den erften gewöhnlichen 
Fragartifeln, zu wiffen: ob fie einen Bertheidiger‘ 
habe? — Sie antwortete: fie habe einen Freud dazu 
gewählt; aber da fie nichts weiter von ihm höre, fo 
babe er wahrfcheinlich nicht ‘den Muth gehabt, ihre 
Bertheidigung zu unternehmen. — Da num der Präs 
fidene mich, der ich von umgefähr wegen anderer &es 
fchäfte mich im Eaale befand, erblickt hatte, fo fagte' 
ee zu der Üngeflagten: „Sch ernenne Ihnen: von 
Umtewegen den Bürger Chauveau-Lagatde zum Bere 
theidiger.‘’ — Ich fiellte mich ſogleich ‚neben fie. Sie 
fannte mich nit, und warf einen unrubigen Blick 
auf mich, als ob fie fürdhtete, daß ich fie-auf eine 
Art vertheidigen würde, die fie unaufbleiblid mißbils, 
ligen müßte. Das Verhör nahm foaleich feinen Uns 
fang und endigte in weniger ald einer halben Stunde. 
— fein einziger Mahler, wenigſtens nicht: daß ich: 
wüßte, hat und ein ähnliches Bild diefeb außerordents 
lihen Maͤdchens argeben. 

Ihren ziemlich ſtark gebauten und doch mit Leich— 
tigkeit fich bemegenden Körper, ihr nachlaͤſſig auf- die 
Schultern heradfliehended Haar; ihre von langen Wime- 
pern befchatteten Augen, und die onale- Form ihres 
Geſichtes hat. man wohl: darfiellen mögen ;- aber die’ 
große Seele aufjufaffen, welche ihre ganze Phufiegnos 
mie belebte, das lag auffer den Grenzem der Kunſt. 
— Das nemliche it auch der Fall mit ihrem Berhör. 
Es wäre leicht gemwefen, ihre mörtlichen Antworten: 
nach zuſchreiden (mie ich es jeßt thue);: aber die- bar 
maligen Sournale wagten es nicht, au hätterman‘ 
doch durch Worte gerade dasjenige unmöglich wieder: 
geben koͤnnen, was auf mich den tiefſten Eindruck ges 
macht bat, nemlich den findlicen Ton ihrer - Stimme, 
der mit ihrer aͤußern Einfachheit ſo ſchoͤn hatmonirte, 
die unzerfiörbare. Heiterkeit ihres Gefihtö, die mies 
derum ſo wenig gu den Gedanken und Empfindungen 
flimmte, welcht fie ausdrückte. — Auch darf man ja: 
nicht, verfuchen, einen deutlichen Begriff von der Wir: 
fung geben zu wollen, den fie auf die Gefchivornen,. 
die Richter und das zahllofe- elf hervorbtachte, wels- 
ches den - Saal füllte: Allesſahen aus, als ob fie dies 
fes Mädchen felbft für einen ſtrengen Richter hielten, ; 
der fie ſaͤmmtlich vor feinen Richtertubl berufen babe. 
Mir einem Worte: diefer moralifche Theuedes Bere» 
‚börd. verhält fich zu dem Prozeffe ſeibſt' wie ihre Phv: 
fiognomie: zu ihrer: Geftält;. «5 fuͤhlt ſich wohl, aber: 
es ſagt ſſch nicht, Ich begnüge mich alfo-, wörtlich 
und ohne Gloſſen die vornehmiten Fragen, welche an fie: 
gethan wurden; ſammt ihren Untworten zu wiederholen: 

Nachdem fie-von dem Vorhaben, weldyes: fie, zweit 
Monate lang mit fih becum- getragen, Mäaras- mo. 
möglid; mitten im Rationalconvent zu ermorden, Res 
chenſchaft abgelegt hatte, firgte fie: hinzu: „Auf dem 
Gipfel: des: Berges -*): hätte- ich ihn’ opfern: mögen !: 


“) Der.Berg wurde befanntlid die linke Scite im Cendentt 
genannt, wo die enragiıten Boſewichter fafen.. 
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Awar würde die Wuth des Bolks mich augenblicklich 
zerriffen haben; aber bad war ed eben was id 
wünfıhte: man glaubte mich in London, fegar mein 
Mame wäre unbtkannt geblieben. Dana erBlärte fie 
worum fie vorgejogen, in Maratä Haus zu gehen, 


und auf welche Weife fie dem Zutritt erlangt, indem 


fie ihm zwei Briefe geihrieben, worin fie vorgegeben, 
fie habe im Namen feiner Freunde mit ibm zu fpre 
den. Man machte ihe hierauf die Bemerkung: fie 
babe fi binterlifiig benommen. — Es ift wahr, fagte 
fie, dad Mittel war meiner unmürdig; aber um das 
Batetland zu retten, find ale Mittel gut. Ich mußte 
feinen, ihn zu adıten, um did zu ihm zu gelangen; 
ein folder Menſch ift ja argwoͤhniſch. — Frage. Wer 
batte ihnen folchen Haß gegen Marat eingeflößt? — 
YAuwvort.. Sch bedurfte keines fremden Haffed; ich 
batte an dem meinigen genug. — Gr Über ift ber 
Gedanke, ihn zu ermorden, Ihnen nicht von Jemand 
eingebaut worden? — Unt. Man pflegt uͤbel auszu⸗ 
führen, wad man nicht felbit befhlefjen bat. — kr. 
Was haften Sie eigentlid an ihm? — Ant. Geine 
Verbrechen — Fr. Was nennen Sie feine Derbres 
hen. — Ant. Die Zertriimmerung Frankteichſs, bie 
ich als fein Wert beirachte. — Fr. Was Sie fo nens 
nen, if aber nicht alkin fein Wert, — Ant. Das 
mag feyn; aber er hat alles angewendet, um Ftank⸗ 
reich ganz zu vernichten. — Gr. Was hoffen Sie 
durch feinen Tod zu erlangen? — Ant. Meinem Das 
terlande den Frieden wieder zu geben. — Br. Glauben 
Sie denn alle Maratd umgebracht zu haben? — 
Ant. Ih diefer einmal todt, fo werden bie andern ſich 
vielleicht einmal fuͤrchten. — Ein Geridhtödiener trat 
jet hinzu, hielt ihe den Dolch wor die Augen, deſſen 
fie fih bedient hatte: ob fie ihn für denjelben ‚ers 
tenne? — In diefem einzigen Augenblick veränderten 
fi ihre Züges fie ward bewegt, wendete den Blid 
ab, fiie den Dolch mit der Hand von fib, und fagte 
fiammelnd: ja, ich erkenne ihm, ich erkenne ihn. — 
Bekanntlich fand fie Marat im Bade, und fenkte 
ihm das Meffer perpenditular in die Kehle: Der oͤf⸗ 
fentliche Anklaͤger bemerkte, daß fie vermuthlich bei 
Stoß blos deöhalb gerade fo geführt habe, um ihrer 
Sache ganz gewiß zu ſeyn, und aus Furcht, eine 
Rippe zu teeffen,. wenn fie horizontal geſtoßen hätte. 
„Sie muͤſſen ſich,“ fünte er hinzu, „auf dieſes Der: 
brechen fehe fleißig geuͤbt haben.” — : 
O über das Ungeheuer! .rief fie; de hält mich für 


möchte ganz fehweisen; und ber Praͤſident: ich möchte 
mich begnügen, zu fagen, die Angeklagte ſey mahnfinnig. 
Alle wünfhten, daß ich fie demüthigen möhte Ihr 
Geſicht allein blieb immer daſſelde; nur fehlen der 
Blick, mit den fie mid anſah, zu verrachen, daß fie 
nicht gerechtfertigt feygn wolle, Daran fonnte id, 
nah dem Verhör ohmehin- nicht zweifeln; aud war 
eine Rechtfertigung ganz unmöglih, dba, auffer ihrem 
Geſtaͤndniß, die gefeglihen Beweife des vorfeplichen 
Morded vorhanden waren. — Indeſſen blieb ih ent⸗ 
ſchloſſen, meine Pflicht zu erfüllen, und nichts zu fa« 
gen, was mein Gewiſſen oder die Angeklagte miße 
billigen tönnte, Plöglih ergriff mich der Gedanke, 
mid nur einer einzigen Bemerlung zw bedienen, bie 
in einer Boltöverfammlung oder vor Geſetzgebern wohl 
den Grund zu einer volllommenen Vertheidigung hätte 
abgeben können. „Die Angeklagte” fagte ih, „bes 
kennt ihre fuͤrchterliche That mir kaltem Blute, dab 
ihr Votſatz ſchon laͤngſt gefaßt und Äberlegt war; fie 
dekennt mit kaltem Blute die abſcheulichen Umftände; 
kutz, fie bekennt alled, findet ihren Ruhm in allem, 
und fucht fih über nichts zu entfchuldigen. Hierin 
liegt ihre ganze Mechtfertigung. Diefe unerfchätters 
liche Ruhe bei einem fo jungen Mädchen, biefe erha⸗ 
bene Entfagung ihrer felbft, gleihfam im Ungefiht des 
Todes, find nicht natürlich, fondern entfpringen aus 
dem politifhen Fanatismus, ber ihr den Del in die 
Hand gab. Un euch if ed, diefe Bemerkung auf der 
Wange der Öerechtigkeit zu waͤgen.“ Als ich fo redete, 
glänzte Zuftiedenbeit auf Chatlotten's Geſichte. Die 
Gefhwornen fammelten ihre Stimmen; natuͤtlich war 
Zob ihr einftimmiged Urtheil. Der Praͤfldent ſprach 
dad Todesurttheil aus, fammt der Eonfistation ihres 
Dermögend, Darauf fragte er fie: ob fie etwas ges 
gen die Anwendung ded Gefehed einzuwenden habe? 
— Statt aller Unwort ließ fie durd die Wade ſich 
zu mir führen und fagte mit aufferordentkich vieler 
Sanftmurh und Grazie: „mein Herr, ih danke Ihnen 
für den Muth, mit welchem Sie mid auf eine Art 
vertheidigt haben, die Ihrer und meiner würdig mar, 
Diefe Herren (indem fie fih gegen die Richter wen⸗ 
dete) haben mein Vermögen konfitzirt — aber ich will 
Ihnen ein größered Merkmal meiner Dankbarkeit ger 
ben, ich. bitte Sie für mich zu bezahlen, was ich im 
Gefaͤnaniß ſchuldig aeworden bin, und ich zähle auf 
Ihre Großmuth. — Nicht mehr ald 36 Livres in Uffig- 
naten war fie fhuldig, die ich am folgenden Morgen 


einen Meuchelmoͤrder! — Gleich, ald hätte der Blig uns ſogleich bezahlt habe. Sie wurde hierauf in die. Con⸗ 


ter die Berſammlung gefhlagen, machte diefe Ant 
wort der Sitzung ein Ende. Nah den gewöhnlichen 
Formen fagte der Präfident: der Dertheibiger hat nun 
das Wort — Ad ic auffland, um zu reden, erhob 
fi Anfangs ein dumpfed Summen in ber Pers 
fammlung, dem eine Todtenſtille folgte, bie mich bis 
ind Annerfie ducchfchauderte. Während ber Rede des 
Anktägerd hatten mir die Geſchwornen fagen laſſen / ich 


— — — 





ciergerie zuruͤckgefuͤhrt und verließ fie blos um dab 
Schaffot zu -befteigen, Da ich fie feitdem nicht nieder 
fah, fo weiß ih nur von Hörenfagen, daß die nämliche 
fanfte Ruhe, welche fie beim Verhoͤre zeigte, fie au 
in den Tod begleitete, i 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen, 





N. 14. 


Sreitag, 20. Januar 


1826, 





Die Antonias. 


(Bortfegung.) er 





27 


Ehe Dincentio fih auf fein bürftiges Feldlager 
zum Schlafen niederlegte, warf er noch einen Blick 
in die Gegend umher. Der commanbdirende Officier, 
entfchloffen, den Ungfäubigen böfes Spiel zu maden, 
hatte ſein Lager an dem Saum der Küfte aufgefhlas 
gen; fo daß wenn ein Mohr auf dem Lande war, 
er in diefem Priegerifhen Neg gefangen werden , oder 
wenn er entfliehen wollte, er um fein Heil fechten 
mußte, Der zweite Theil der Alternative ſchien nicht 
in der Berechnung des tapfern Gouverneurs zu liegen, 
oder er würde die Belagerungdlinie nicht fo eng ges 
jogen haben. Aber feine Dispofition war fo befchaffen 
daß ein Maler fie nicht pittoreäfer hätte wuͤnſchen 
mögen; und da ber Geiſt der Italiener eigentlich eben 
fo regfam mit dem Pinfel ald mir dem Schwerd ift, 
fo hatte der Gouverneur bei tem Adſtecken dei Las 
gerd wahrfcheinticy eben fo ſeht dad Malerifche ald 
den gelegenen Kampfpla im Auge gehabt: Nichts 
fonnte fchöner feyn, ald die Vertheilung von Licht 
und Schatten; die Zelte waren wie Schnechügel, von 
vielen firalenden Feuerbecken beleuchtet; dad Meer 
davor fah aud wie rein unabfehbarer blauer Teppich 
mit einem Sternenmufter von bem lebhafteſten Glanz 
durchwirkt; die mannigfaltige und üppige Wegetation 
der Ebenen, die von dem Moor von Minuturnum 
ber fid) außbreiteten, glich einen weit audgefpannten 
grünen Sammt; BWincentio dachte an dad berühmte 
Semaͤlde zu Lodi, auf welchem Pietro Perugino den 
verwunderten Gtädtern den Sultan Muſtapha den 
Zweiten dargeftellt hat, von feinem Hofftaat umringt 
und in der Mitte präcdtiger Pfeiler, von koſtbaren 
urpurnen Teppichen umgeben, die Wände und bie 
Warten von Juwelen bligend, wie er Ducaten für 
die Köpfe der Eonftantinopolitaner austheilt. 
Jochia, düfter und fill, Tag in den Gewaͤſſern 
vor ihm wie ein fchlafender Leviathan. Neapel war 
zu feiner Linken ausgebreitet, noch glifeend von uns 


digten umd dieſes Gefchrei mit Stöhnen. 


zähligen Lichtern, umd darüber ragte der Wefun em⸗ 
por, wie die mittelfte Zinke einer Mauertrone, ſchim⸗ 
mernd in dunkler, dauernder Gluth eined mächtigen 
Edelſteins. 

Endlich legte Vindentio ſich ſchlafen, wohl der 
letzte der luſtigen und unternehmenden Ritter, unter 
denen er heute dad Wagniß des Ruhms begonnen 
hatte. Seine Augen gegen die Sterne gerichtet, wels 
he fi zu verdunfeln und zu taumeln fihienen, biß 
fie aus ihten Sphären fielen und am Himmel durch 
einander jagten, fan? er in tiefen Schlaf. 

Hier waren die Bilder fo lebendig wie im war 
chenden Zuſtande. Er ſah das Lager, die Sterne, 
bie Kuͤſte; er fah Gefalten aus dem Waſſer fteigen 
und mit Fackeln in den Händen dur dad Lager 
fhwärmen; er hörte Gefänge welche mit Gefchrei en« 
Eine Ers 
fheinung gab ihm vor allen andern Brflemmung. 
Es war ein Stern, deffen feltfam regelloſes Umkreifen 
er ſchon mie ihm ſchien undenklihe Zeit beodachtet 
hatte. Er jagte zumeilen hinaus in den Werber und 
zeigte nichts als ein bligended blaſſes Blau, dann 
ſchoß er wieder herab mit dem Lauf und Glanz eines 
Kometen; endlich ftand er grade über feinem gefents 
ten Haupte, auögebreitet, roth, glühend, eine riefen« 
bafte Beuerfeibe. Er ſchrie laut und flarete aufz 
dad Zelt des Eorporald fand in Flammen. Er blidte 
umber; die kuft war voll Raub von Pech, von dik— 
fen auöbrechenden Flammen unterbrochen. Dad ganze 
Lager brannte. Durch den Wirbel des Rauchs und 
ber Flammen fah man Turband und ſchwatze Gefichs 
ter hinsund berlaufen mit dem Gefchrei: „Allah! 
Allah!“ Bincentio glaubte der jüngte Tag fen er 
fhienen und Luciferd Legionen liefen zum letzten Ges 
riht die Sünder von Neapel und der Nahbarjdaft 
aus ihren Banden los. 

Als er feine Befinnung wieder erhielt, ſah ee 
fi nad) dem Eorporal um; aber der tapfere Sene— 
gallier batte den Werth, den fein Leben für den Staat 
baben Ponnte, zw wohl erwogen, um ed zmwifchen den 
Piken und Damascenerflingen der Hunde Mohamedé zu 
wagen. Er war bei dem erſten Älarm verſchwunden. 


Die Ulgierer hatten gewonnene Parthie und fpielten 
fie bid auf. die lehten Karten aud. Belte, Bagagen, 
Dläne, Schnapfaͤcke und Lafetten, alles loderte in dem 
Sreudenfeuer auf. Dad Schaufpiel ded Brandes 
weckte die Bewohner vom Gadıa, und der Stellvertre⸗ 
ter ded Gouverneurs, welcher nicht anders “glaubte, 
ald die ganze vor Anker liegende Seemacht der Als 
sierer gehe in Rauch und Flammen auf, erdnete ein 
Te Deum an, welches bei Tagebanbrtuch in allen Kies 
hen gehalten wurde. Die Neapolitäner fahen das 
Feuer ebenfalld, und da fie ed für einen neuen Veſuv 
bielten, der an der Weſtkuͤſte ihret Bay fi erhoben, 
um Neapel zwifchen zwei Feuer zu feßen, fo flehten 
fie den heiligen Januariud an, den jüngern Bulkan 
in der Geburt zu erftiden. Die Abnahme des Feuerk, 
ald dad Material verzehri war, galt den Neapolitar 
nern ald ein Beweid von dem Willen ihred großen 
Schutzpatrons und im ihrem Entzücden ordneten die 
Autoritäten der Hauptſtadt ebenfalld bei Tagesanbruch 
ein Te Deum in allen Kirchen an. i 
Die Ulgierer ließen ſich mehr Zeit zur Freude; 
aber auch fie waren dankbar: Eine vorbeifahrende 
Schebecke, von dem Feuer angelockt, hatte ihre Mann: 
Ihaft an's Land gefegt, um an der Plünderung Theil 
zu nehmen. Es waren Schleichhaͤndler; ald fie er» 
beutet hatten fo viel ihre mwäßulöfen ſchwarzen Schul: 
term nur trogen konnten, fehrten fie an’d Meer zus 
ruͤck, von Rauch umzogen, und ſchifften mit vollen 
Segeln nah WUlgier. Die Mufelmänner find nit 
eivilifirt genug, um nad der europäifchen- Scala zu 
bigen,. und Städte und Heere mir Telegraphen zu 
jerfiöcen. Zeitalter mögen darüber vergeben biß ihre 
Wiſſenſchaft ſich zu einem Buͤlletin verfleigen wird. 
Aber die Sache des Capitaͤns, der die Nachticht uͤber⸗ 
brachte, war ed nicht, fein Gluͤck zur See zw verklei⸗ 
nern, oder die Gemuͤther der Gläubigen darnieder zu 
halten. Demzufolge gab es ein allgemeind Freuden⸗ 


fe. Luſtfeuet wurden gefehen von den waldigen Ufern. 


ded alten Eyrene bis zu der fandigen Graͤnze des Koͤ⸗ 
nigreiches Bez; die Männer vom grinen Turban pats 


fümieten ihre Bärte und danften dem Propheten, daß, 


ed den Männern mit Hüten ſchlimm ergangen ey. 


Der Dev decretirte ein Geſchenk von Opium: an die 


Nation — die Mofchern wurden geöffnet — jeder aͤchte 
Gläubige bei fein Gewehr mit Kugeln und feuerte 
auf alles, was ibm bei dem Gange zum Gebet in den 
Meg kam, von der Taube oben auf dem Giebel ded Haus 
ſeb dis gu den Juden in den Winkeln der Gaſſen. Blut 
wurde vergofien, kein Mufelman- kümmerte ſich, wie 
arg die Kugeln unter die fränfifchen Kaufleut: und 
Buden hazelten Der Eapitän der Schebecke wurde vor 
den Souverdn geführt, der ihm einen Pelz von fünfs 
hundert Piafter an Werth um. die Schultern legte und 
ihn in die Mofchee auf einem Pferd jandte, dad taufend: 
mertb- war. Daß Schiffsvolk wurde eingeferkert und 

£ Deportatiom nach den Gebirgen der Berberei ber 

immt,, weil «6 darüber gemurtt hatte, alö der Ugli 
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Baſcha oder Chef des Zollweſens für feine Pflicht er. 
Alter hatte, ihm einen Zehnten von der Bun 
fordern für die Mühe und Noth, die man um fie 
ausgeitanden.  Diefed rebelliſche Schiffävolt ausge: 
nennen, war alled eine Herrlichkeit und Freude in 
Algier: vom ver Gtunde an, da der erſte Imaum, 
„Allah il Allan!” von dem Minaret der Mofchee 
Banderaſchi herabrief, bid zu der Stunde, ald des 
legte: „Allah il Allah!“ von demfelden Thurm herab 
zief — nemlich von Sonnenaufgang bid Gonnens 
untergang. 

Dincentio ſah fih nah feinen Kriegtkameraden 
um; Seine Gere war auf Höhen und Ebenen zu 
fehen. Der tapfere Senegallier hotte nichts zur 
gelaffen ald feinen Saͤbel, das glorreihe Schwerd, 
weldes in dem Munde feined Herrn alle Andrea Fer, 
rara's von der Erde weggewifcht hatte. Die Ebene 
mar befäet mit Degenfuppeln, Kochtöpfen, Nachtkap⸗ 
pen und Sätteln. Die heroiſche Eavallerie der Bor 
mauer der Chriſtenheit war augenſcheinlich erſtaunt 
und hatte in der merkwuͤrdigſten Unordnung bad Geld 
geraͤumt. Noch nie war ein Schlachtfeld fo leer von 
vergoffenem Blut gefunden worden; fein fierbended 
Pferd, kein verbiutender Held lag auf dem Wahlplag; 
das Regiment de Ta Eruz war in dem feltenen Fall, 
* ſeinet Unſterblichkeit bei geſundem Leibe zu ers 
reuen. 


(ortſetzung folgt.) 





Schreiben eines Handlungslehrlings an ſeine 
Schweſter. 
(Fortſezung von Nr. 7.) 


Liebe Schwefter F 


Bor lauter Arbeit weiß ich gar nit, mo mir der 
Kopf Acht? von wegen den Chriftagen! Alle Tage 
von Morgend bid Abends 9 Uhr im Laden; kaum 
Zeit zum Mittageffen hatte ich manchmal — was 
doch auch feyn muß — und in fein Theater bin ich 
in 14 Tagen nicht gefommen. Du ſtellſt dir’d gar 
nicht vor, was dad hier mit dem Chriſtkindchen ein 
Specktakei iR,? Die Läden im der Stadt find alle 
merhoürdig aufgepugt und zum Empfang der Käufer 
hetausgeſtrichen, befonder& aber mın Fusdecken verfes 
ben und geheißt, fo daß die Leute nicht gleich wieder 
für Kälte fortlaufen müſſen wenn fie vor fl. 3. 30 Er. 
gekauft haben, fondern daß «8 hübjch karolinenweiß 
geht Wo fie hingucken wird ihnen Luften gemacht, 
alles witd ihnen. mit dem fharmanteiten Geſichtern 
und der größten Höflichkeit gezeigt; Wenn einer — wie 
«3 viele madhen — nur für fl. & kauft und fhmeißt 


einen ganzen Baden durcheinander, fo macht ihm der 
er. noch ein freundtich Geſicht und ercufirt 
fi) dazu, daß er ihm fo viel Mühe gemacht hat. 
. Das will eben alles gelernt feyn, darum heißt's: 
aufgepaßt: Wie elegant wird nicht alles eingepadt ? 
dat einer nur Schmierfeife zu verkaufen, fo präfen 
tiert er felbe in rofenfarbichtem Papier und menn’s 
} fort gebt, fo wickein noch die Metzger ihre dürre 
—355* in ſchoͤnet Papier, ald bad vom der irr— 
Jändifchen Leinwand. Bei den langen Waaren» und 
Sieincailleriehändiern da fann man mit Redt fagen, 
— wie der Mamfell Sophie Merkauf ihr Doftor als 
von den Leuten ſagt: „ed firebt alles nah Auf 
fen”; denn dad Beſte was fie haben, dad hängen fie 
heraus, fo daß manche mehr draußen im Glaskaſten 
haben , ald inmwendig im Laden. Diele davon, die 
haben, fo zu fagen, gar feine Läden, bie find mit ihs 
rer ganzen Butik blos unter Glas und Rahmen, wie 
eine Schilderey. Einige Buchhändler fommen aud 
nad und nad ganz auf die Gaß; die Tuchbändier 
find jegt zahm, deſto wilder find die Schneider; das 
find auh Tuchhaͤndler, — fie handeln mit gemach— 
tem — da geht aber alles recht fvlid innwendig vor 
fi. So kurz vor den Ehrifagen da ſieht man ſchon 
bed Morgens im aller Grüb um 9 Uhr, die Madas 
men zu zwei und dritt, auch teuppmweiß im dreckig⸗ 
Ren Wetter zu Fuß berum trawatfchen, da gehtd von 
Laden zu Laden — Gott bewahre einem vor fo einee 
Gefellfhaft, nicht vor der einem die kaufen will, 


fondern vor denen 3 oder 4 bie kaufen helfen — 


das find die ſchlimmſten. Dad ift ein Ausfuchens, 
dad nimmt kein Ende — nicht Hände genug die Pak 
Beter wieder zuzumachen — Uh? und das Gebadbel, 
bid fo ein Stüf Waar dem Tempel draus iſt; mits 
unter gehts dann auch franzoͤſch, dad meinen fie vers 
ſtuͤnd man nicht; wenns von deren Sorte iR, verficht 
man’s ja; «ed ift aber immer einerley, nemlich wenn 
ih 6 Gulden fordere, fo fagt eine von denen die kau— 
fen hilft zur Käuferin: c'ng est aussi assez, d. h. 
fünf in aud genug, ma bonne, fo beißen ſich die 
Frauenzimmer einander auf franzöfch, fie mögen num 


bon oder nit bom oder von Bonn oder von Cobr 


benz ſeyn. Wenn’d nun gar an’d Bezahlen geht, da 


fieht man erft aus; das Geld dad haben fie im einem- 


Bippel vom Sacktuch eingewidelt und gewöhnlich 
knoͤpfeln fie nicht fa viel eim, als fie brauden, da: 
bleiben fie denn immer 6 bid 8 Kreuzer fchuldig oder 
mit andern Worten man muß es ihnen fo viel wohl 
feiler geben. 


gefhlagen. Oder pafjirt ed einem gar mie neulich 
mit einer, die hatte bei ihrem Geld kein Schatullens- 
ſchluͤſſelchen, aber einen altdeurfchen Haudfihlüffel ein» 
geknoͤpft, beym Bezahlen fälle ihre der heraus und 
verbriht einen. Glaßkaſten a fl. 7. 307 — fell man 


darüber nicht aus der Haut fahren? — Eben wall” 
ich Larm ſchlagen da kommt der Hr Merkauf, exku⸗ 


So wie ich jeht eine fehe die dad Grid 
im Sacktuch bat, wird, ohne Weiterd 12 Kreuzer vor⸗ 
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firend und ſtumpft mich mit einer Ehle in die Seite, 
als wollt' er mir etwas zu verfichen geben und ſteckt 
mie auch wirklich: daß bei diefem Frauenzimmer als 
led eingerechnet wird. Mein’ ich denn er bätv’d eins 
gerechnet! Zwoͤlf Dutzend gemifhe Schwefelhälger, 
die er nut aus Sefälligkeit führt, hat er ihre per Duz 
jend a 48 Kr. aufgebenft. 

In unferem Haus Priegt auch alles Chrifttind⸗ 
hen, die Mägde und der Hausknecht; ich hab’ auch 
etwas befommem, tath’ einmal! die 7 Mädchen: im 
Uniform die haben die hiefigen Konditor ganz aͤhn⸗ 
lich im Brententeig gemacht — da kann man fagem 
die Konditorei ded 19 Tahrhundert if eine Kunſt — 
fo etwas foll einmal unfer Herr Wermader machen, 
der meint ein Marzipan mit Figurem märe, wie er 
fagt, fhon ein palaftifh Kunftwet, Den Korporal 
den hab’ ich gleich aufgefreffen, das nimmt mie im 
Tranffurt gewiß niemand uͤbdel. — Es iſt Übrigens 
mit dem befcheeren fo arg, daß fogar Judden defchert: 
haben. Denk einmall 

Mit dem Neujahr da if ed erſt eim Teufelsding, 
da weiß. man gar nicht alles, wer ein Neujahe friegt;- 
mic hats ein Sündengeld gefoflet, den Herrm Merk⸗ 
auf aber noch ein gut Theilhen mehr, dem haben wir: 
alle Neujährer den Neujahrdabend, che wir hinauf’ 
zum Thee gedurft haben, einwickeln und überfchreidem 
müffen, das hat did netto 9 Uhr gedauert... ® wird: 
ausgetheilt von oben bis unten, vom Thuͤrmer bid zum: 
Kerſchelmann. Mande von denen Sratulanten fordern 
ed fehr unartig — die Thuͤrmer, die Lampenfüller, und 
die Nachtwaͤchter bei denem iſt ed eine Gerechtigkeit. 
Der Mamfelt Sephie ihr Doktor, der iſt ein Natur⸗ 
forfcher im Alterthuͤmern — denn: wenn man ihn reden: 
hört fo meint man er wär’ ſchon vor 3000 Jahr ein⸗ 
mal auf der Welt gewefen — der hats uns einmal! 
bei Tiſch am Familientag; erklärt, woher das New 
jahre von den Nachtwaͤchterr kommt. Er ſagt dak 
kaͤme von denen unfchuldigen guten alten Zeiten ber, wo 
die jungen Hertn zu dem Frauenzimmerm mit Strich 
leiteen in die Fenſter gefiegen feym — was man jeßt 
nur nody in der Komödie fieht.. Di hätten die Väter, 
die fhöne Töchter gehabt hätten, dem Nachtwaͤchter 
ein Neujahr gegeben, damit er huͤbſch aufpaßt; wie: 
dad ruchbar geworden fey, da bättem die Väter vom 
garftigen Töchtern: — daran ſolls damald auch nie 
sefehte haben — das Neujahe auch gegeben;- Ba hät: 
tend denn alle Väter gegeben, und die Liebhaber, die 
in der Regel generöfer ald die Väter find’, die wärem 
auch nit zurüctgeblieben, fo hats denn mach und nad 
ein jeder gegeben und fo fam’d denn, daß die Nachte 
wäcter nicht jedem eine abarte Wurft braten konnten,. 
fondern. die Häufer wieder ale über einen Hamm: 
fiheeren mußten. Bon den Handwerkern im Haus! 
feiegt nur der Echornfleinfeger, warum der Tapezierer 
nicht auch ?. denn Feuersbruͤnſte find eben fo oft durch⸗ 
Vorhänge, old duch Ruß im Schomftein entftanden:. 
Eonft geht aber keine Zunft fo ftarkı herum‘, ald die 


-% 


Dratbzieher — fo heißt man für Burg eben 
die, die an allen Käufern ſchellen und die Hand 
aufhalten. 

Dor mehreren Jahren, wo die Beute vor lauter 
altdeutſcher Medlichkeit fo arob geworden find und das 
Hutabzichen abgeſchafft haben, da haben fie auch die 
Gratulirung mit Fifitenfarten abgefchafft, aber «8 hat 
nit Stand gehalten und jept iſt es mieder fo toll ges 
worden wie vorher, — die Bedienten laufen wie ber 
ferien in der Stadt herum; in einem gewiffen Bierhaus 
da ift ihre Börfe, wo die großen Papiergefchäfte ges 
macht werden, ba halten fie am erften Januar ihren 
ultimo und taufchen ihre Karten, aus. Wenn j. B. 
der Johann vom Hrn. Dissentier 4 Billet zum Hrn. 
Kippeler ju tragen bat, fo gibt er die 4 Billet dem 
Anton vom Herrn Kippeler, der giebt ihm dagegen bie, 
fo er für. den Heren Dissentier hat. IA dee Bedien⸗ 
tencongreß aus, fo find. jede Herrfchaft ihre Billet in 
der fhönkten Ordnung zu Haufe. Im übrigen fieht’s 
am Neujahrdtag ganz milirärifh aus, alled gratulirt 
in Uniform — wer eine hat — und die Cavallerie 

u Pferd, bie geben aber gewiß ihre Karten unten am 
aus ab, 

Man müßte hinten unb vornen Augen haben, 
wenn man alled fehen wollte, was auf der Gaffe vors 
geht. Die vielen Kutfchen die hin und her fahren in 
ihrer Staatölivree, worinn fih Frankfurt gewiß am 
meiften zeigen kann; das gewaltige Burgermilitär; 
die Tambour die dad Neujahr antrommeln — das 
Anſchießen wird jedesmal friſch verboten — dir däverse 
Gratulanten, die vielen fhönen Damen im Putz. Da 
paradiren die Pelsmäntel, Shavid, Ueberröcke, Feder 
hüte, Marabouts und Bronzegefchmeide, welches das 
Chriſtkindchen gebracht hat; und wahrlich es fühen bie 
meiften noch einmal fo ſchoͤn aus, wenn fie bie blaſſen 
Gefichter von der Neujahrsnacht nicht hätten; aber 
blaß foll ja ſchoͤn ſeyn — mir gefällt‘ nicht, fo mes 
nig wie die langen Taljen und die mefhanten großen 
Locken. Sch fange aber an zu merken, liebe Schweiter, 
daß ich dir eigentlich gar nichts gefchrieben habe, ala 
dumme Beug; ich will mid) noch erft ein bischen bier 
umfehen und dann verſpreche ich dir dad nächftemal 
einen recht verſtändigen Brief über diverse Örgenftände 
wfchreiben. Unter Unwünfhung eined glüdferligen 
FA nie 

Frankfurt den 8. Januar 1826. 

dein lieber Bruder 
Georg Shwengelhäufer, 


(Bird fortaefrgt.) . 
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Auswärtige Nachrichten. 
* Hamburg, im Januar 1300. 

u den ausgezeichnetſten Genüffen diefes Winters, in mufifas 
Lfcher Hinſicht, achörten unftreitig bis jegt bie —— 
Herren Jakob mitt aus Frankfurt a. M. am 12. Der 
v.3. und Bernhard Romberg am 9. Sanuar db. 3. im 
Apollofaale, Erſterer, ein Bruder bes ald Glavierfpieler und 
Gomponift rũhmlichſt befannten Aloys Schmitt, war bes 
seits ein hoͤchſt vortheithafter Ruf, ben er fi überall auf ſei⸗ 
nen Reifen durch die Xusfprüde der anerfannteften Kunftrichter . 
erworben, vorangegangen, fo daß ſich Auegezeichnetes von = 
boffen dieß, melde Erwartungen jedoch bei weitem übertroffen 
wurden. Der noch in ber Blüthe ber Jahre ſich befindende Küns 
ſtler begann mit einem Gonzerte für bas Pianpforte, fpielte bie» 
auf Wariationen, beides von feiner eigenen Sompofition, und 
ſchloß mit einer fr*ien Phantafie. Die Aufmerkfamkeit der vers 
fammelten Zuhörer ward gleich mad} dem erften Takten feines vor⸗ 
reflihen Spiels auf das Tebhaftefte geipannts es bherrfchte eine 
tiefe Stille, weidhe fo lange anhielt, bis ſich endlich eine Gelegen⸗ 

it darbot, dieſelbe, ohne zu flören, in die raufchenbdften Beifallde 
tzeugungen ausbresen zu laffenz die dann aber aud) fo anerfens 
nenb waren, daß feit dem meiſterhaften Mofchelles ſich kein 
Künftter ähnlicher rAhmen dürfte, Hrn. Schmitt’s Spiel ift 
in jeber Hinſicht meifterhaft zu nennen, nicht nur was die Finger: 
fertigteit betrifft und die Leichtigkeit, womit er alle Schwierige 
keiten bes Pianoforte's überwindet, fonbern vorzüglich wegen 
feines belicatM und geiftreidhen Vortrags, ver ſich bes 
fonders in dem auf biefem Inftrumente fo böchft ſchwer aut 
auszuführenden Adagio beurfundetr. . . . Derr Neitbmener 
gab uns einige Zage darauf, Gelegenheit, in feinem mit 
geſchmackvoller Auswahl georbneten Gunzerte, Sm. Schmitta 
hobe —— zum andern Male, in einer Introduction 
und brillanten Variationen von ſeiner eigenen Gompoſition, zu 
bewundern. Der Beifall, den der Künſtler erhielt, ſprach fih wo 
möglich nod lauter aus, ald am erften Abend... . Auch bag 
Romberg’fdhe Goncert hatte Herr Schmitt bie Gefälligkeie 


durch ein Gonzert von feiner Gompofttion zu einem der genußreich⸗ 


ften zu machen, das ſeik langer Zeit in unferer Mitte gegeben 
worben; befwegen und vorzüglich, weil Herr Rombe ea fi 
in vier Jahren bier nicht Öffentlich hatte hören leffen, war an 
biefem Abend nicht nur der Saat ſelbſt, fondern auch bas Bor 
— und die oberen Deckenlogen ſo ſehr mit Zu hörern aus 
erſteren Claſſen überfüllt, daß man ſich kaum zu bewegen 
vermodte. Herr Romberg, als ber erſte Wioloncellos 
‚Spieler anerkannt, fpielte ein von ihm felbft gefehtes Gonzert in 
H mol, und eine freie Phantafie „La bella maniera“ in hoher 
Vollendung. Dann fpielte fein Sohn, Herr Garl Romberg, 
Variationen Über ruſſiſche Lieder recht brav und mit Bertigkeit 
auf demielben Inftrumente, und Fräulein Ber barbine 
Romberg fang tie bekannte Arie ber Rofine aus „I bar. 
biere di Seviglia“: „Una voc& poco fa’ von Roffini, und 
dann mit unferm Zenoriften Herrn Kle ngel ein Duett von 
bemfelben Zonfeger, aus: „Aureliano in Palmira.“ Die 
Stimme biefer jungen Künftterin bat bebeutend an Kraft und 
Umfang gewonnen ; bie vaſſagen und Verzierungen bed -Gefangcs 
wurden mit Geläufigteit, Rundung und Geſchmack vorgetragen, 
und was babei befonders zu rühmen, war die deutliche und richtige 
Ausfprace der Tertesworte, was heut zu Tage felten vernome« 
men wird, — Möchten uns aud in den übrigen Gongerten, bie 
wir im Laufe diefes Winters noch zu erwarten haben, ähns 
liche Genüffe erfreuen! RR, 








Sranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. rien. Wenner. 


44 


522 
— 


Unterhaltungsblatt für dreunde des Schönen u. Nutzlichen. 


N. 15. 


Lebensmuth. 


Meinem Freunde pr ® 


Dad Leben ift zu kurz für lange Sorgen! — 
— So den? ich, Freund, wenn auf dem Lebentweg 
Manch Hinderniß die Neife mir erfchwert; 

So ben? ich, wenn bie dunkle Zukunft fich 
Umnebelnd vor bie Seele drängen will. 

So tröft’ ich mich, wenn mit graufamer Hand 
Mandy’ tiefe Wunde mir das Schickſal fchlägt, 
Und wenn des äußern Lebens fehönfter Glanz 
Vor meinem Bid in büftre Macht zerfließt. 
ie ſollt' ich Hagen? — Weiß ich doch, Daß nie 
Mit dem Geſchick ein dauernd Bündniß kann 
GEeknüpfet werden, und daß Alles ſchnell 

Im Menfchenieben wechſelt, Freud’ und Leib. 
Nichts iſt beftändig anders, ald der Wechſel! 
Das fagen Dir die fchönen Stunden, bie 

So fpurlos und fo ſchnell Dir weggeſchwunden; 
Das fagen Dir die holden Bilder, die 

Wie daͤmmernd Mondenlicht im Haren Quell, 
Im Spiegel Deiner Phantafie ſich mahlen; 
Das fagen Dir die Schmerzen, die Du ſchon 
Getragen baft auf Deinem Pilgerweg; 

Das fagt dad Angedenten Dir am jene, 

Die früh der Fod aus Deinen Armen rif, 
Doch klag' ich nicht; — ich weiß es, daß bie Zeit, 
Die meine Breuben nahm, mir neue bringt, 
Und dag ber Schmerz mir heilfam war, 

Wie fol? ich Hagen, wenn die Sonne finkt, 
Da fie der neue Morgen wieder bringt? 

Wie ſollt' ich Hagen, wenn ein Mebel liegt 

Am frühen Morgen auf ber weiten Sur? 

Id denn nicht möglich, daß die Sonne fiegt, 
Ihn niederdrückt, unb jede trübe Spur 
Verſcheucht, und einen heiten Tag 

Uns bringen mag? 


Sagt, iſt's nicht Iuftig, auf bem Lebensweg 
Bald auf gebahnter Straf! und bald auf fchmalem Steg 
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DBergauf, bergab mit frobem Sinn zu gehn, 
Und bald allein in einer finftern Nacht, 

Und bald am Tage, wenn die Sonne lacht, 
Im Haufen mundrer Brüder fi zu fehn? — 


Breund, wirb bed Schmerzed Kelch mir bargereicht, - 
So fchlürf’ ich nicht in kurzen Zügen ibn; 

Ich Teer ihn aus mit einem vollen Zug, 

So bitter und fo berb’ er immer fen. 

Der Schmerz it mein, ich bin des Schmerzes nicht; 
Ich Kenn’ ein Mittel, dad den Schmerz zerbricht, , 

Und wenn das Unglück mächtig auf mich flürmt, 

Und wenn Auch Unfall fih auf Unfall thürmt, 

Feſt ſteh' ich, wie ein Feld im Meer. 

Soll id Dir nennen jene Kraft, 

Dir mir im Kampf den Sieg verſchafft? 

Es ift ded freien Geiſtes Kraft, 

@3 ift der Seele feſter Mutb, 

Es ift der Tugend berrlih Gut! 


Und wirb die Kraft im Kampfe ſchwach und lau, 

So fällt auf fie berab ber Himmelstbau 

Des Glaubens, den und Chriſtus oſſenbart. 

Da wird fie neugeftärtt und neubeleht, 

Daß fie vor feinem Schmerz, vor feinem Kampf erbebt, 
Und aufwärts jtrebt. i 
Wilh. Wagner. 





Die Antontas. 
(Bortfegung.) 





Dincentio, von Rauch umzogen, ſtuͤtzte fih auf 
den Säbel, der nah dem Kriegäreht ibm zugefallen 
u ſeyn fehlen und war eben mitten in dem Problem 
A wie er den Riemen ded corpulenten Gent 
gallierd feiner ſchlanken Taille anpajien fönnte, ale 
er fih won hinten angepackt fühlte und ihm Differ 
nanzen einer bacbarifhen Phrafeologie ind Ohr dons 


netten: „Ommani ſab, hulaku Mahoun.“ Der ers 
ſchrockene Junge verſuchte zw entfliehen, aber der 
Griff war der eined Rieſen. Die fohrecdlichen Worte 
wurden wiederholt, mit leidenfchaftliher Bewegung 
wurde ein Dolch gezogen, der vom Widerfchein der 
Flammen wie ein feuriged Schmwerd auf fein Haupt 
hetabzuckte. Flucht war unmöglih; Wlgierifch zu 
ſprechen war eben ſo unmoͤglich ald es zu verfichen. 


Der arme Junge hatte feine Alternative ald das alte‘ 


Mandeunre der italienifhen Soldaten, wenn fie zur 
See einem Gorfaren begegnen, Muskete und Saͤbet 
auf die Seite zu werfen, auf die Siniee zw fallen, 
und die heilige Jungfrau anzurufen. Er lieh den 
Saͤbel finken, fiel auf die Kniee und rief mit lau: 
ter Stimme feine Schuppatronin, die heilige Ans 
tonia an. 

Der Ulgierer hatte ihm mit der einen Hand an 
dem Schopf gefaßt und mit der andern mägte er ben 
Dolch, ald wolle er abmeffen, wie er ihn treffen folle. 
Dincentio warf noch einen letzten flehbenden Blick zu 
dem Mörder empor, ald diefer plöglich heftig auffuhr 
— dad Gefiht, ſchwarz und flare mie eine bronzene 
Statue, verzog ſich convulſtviſch — die Augen rollten, 
als wollten fie aus ihren Höhlen fpringen — bie 
Rippen verzerrten fih und ließen eine Neibe breiter 
glänzend weißer Zähne fehen. Wincentio fühlte ſich 
loggelaffen, aber er knieete noch fort. Im naͤchſten 
Augenblick Met der Dolch — Blut ſtroͤmte aud dem 
Munde ded Ulgiererd — er wanfte — fuchte fih auf 
den Beinen zu erhalten — und dann, mit dem wils 
den Blick und Gebrüll eined fierbenden Tiegers, ſtuͤrzte 
er vorwärtd und fiel fihwer der Lange nah auf 
die Erde, 

Dincentio war erſchrocken und fah den letzten 
Kämpfen des Näuberd mit furchtfamer Erwartung zu, 
ald er eine Stimme hörte, welche auf Italieniſch die 
Worte audrief: „Iſt er hin? iſt er todt?“ und ein 
anderer Algierer fuhr durch den Rauch auf ihm laß, 
„Komm mit, Junge,’ fagte er; „der Negerhund wird 
wohl in diefer Welt Fein Unheil mehr anzichten, Er 
dürftete immer nah Blut und er hat daran num hof— 
fentlich ſatt.“ Er fah Bincentio an. „Ei, du bift 
ein fauberer Burfche, wahrhaftig. Der Schlangen» 
fohn, dich morden zu wollen, der feinen kleinen Preis 
werth if, Nun denn, fomm mit. Wir haben die 
Naht ein luftiged Stuͤck Arbeit gehabt, und nun zur 
Goelette.“ so 

Ein flarfer Schuß wurde von der Hüfte gehört, 
„Bei meined Vaters Grab, bie Galcote geht fort!‘ 
Er ergeiff Dincentio beim Urm und zog ihm mit fi 
den Hügel hinab, als der Sterbende noch ein tiefes 
Stoͤhnen hören lieh. „Was, noch nicht-todt?“ fagte 
der Serräuber. Dann nahm er den Jungen wieder 
mit zuruͤck und fiellte fib vor den Algieter. Gein 
Leben war mit diefem Seufzer entflohen. „Ha,“ fagte 
er, „ich dachte ed, daß mein Karabiner ihn gut treffen 
merde, Der Hund trieb Meuterei an Bord, und ich hatte 


befchtoffen, mid; mit der etſten Gelegenheit von ihm zu 
befreien. Erft in der legten Nacht, ald wir bei Capri las 
gen, behorchte ich ihren Plan, fi gegen mich zu empären 
und diefen Fleifcher da zum Eapıtän zu machen. Ich 
hatte fie, fo fchien’d, zu oft beim Gurgelabfchneiden 
geitört. Doc, ich fand Arbeit fir fie, daß ihmen die 
Meuterei auf eine Naht aus dem Kopf kam; und 
wenn deine Neapolitaner» Helden etmad beſſeres als 
ihr Zugsich geweſen wären, fo hätten fie einigen von 
meiner Mannſchaft das heiße Blut ein bischen abkuͤh— 
len können. Unfere Freunde in Gaëta hatten uns 
pflichtſchuldig über die Erpedition rapportirt, und Ehre 
und Polizei machten mir ed zur Pllicht, diefen Helden 
eine Beine Lection zu geben, wie fie mit der blutigen 
Fahne umgeben follen. Sobald fie ihre Lampen ans 
ſteckten, löfchte ich die meinigen, las hundert und fünf 
zig Näuber aus, die weder Speer noch Kugel fürchten ; 
damit in meine Boote, und dann frifch übers Hager 
ber. Die Uffaire ging los, wie wenn eine Hemmkette 
reißt. Ein halbes Dupend Schüffe fagten dem Ger 
neral, feinem Stab, der Cavallerie und Infanterie, 
woran fie waren, Sie machten einen tapfern Rüde 
zug, wobei fie feinen Mann verloren, und wir hatten 
nichtd zu thun, ald nad Herzensluf zu pluͤndern. 
Us ich meine Leute wieder ſammelte, börte ich den 
Schrei „Antonial“ es iſt eine alte Erinnerung, bie 
ih bei diefem Namen habe. Ich fah den Sohn alles 
Unbeild im Begriff zu morden, was ich in der Duͤſter⸗ 
keit und dem Rauch für ein Weib hielt. Sein Stuͤnd⸗ 
den war gefommen. Ich jagte ihm eine zmeilöthige 
Kugel durch den Leib.“ . 

Er büdte ſich, riß ihm den Ulhaic auf, bob den 
echten Atm ded Leihnamd und zeigte eine tiefe Wunde 
in der rechten Seite. „Hier,“ fagte er mit dem Tris 
umph eined Schügen, „hier ifi eine der beiten Stellen 
für den Carabiner. Ich nahm ihn aufs Korn, grade 
wie er feinen Urm hob und dad Meſſer über bie 
ſchwang. Niemald auf die Fronte Feuer geben, wenn 
die Flanfe gut zw treffen if.‘ Er ſtieß den riefenhafr 
ten Körper mit dem Fuß von fid. 

Sie erreihten den Rand ded Ufers. Hier war 
ed wie auögefiorben. Der Seeräuber feste ein kleines 
Horn an die Lippen. 
melancholiſchen Ton die Küfe entlang. Er rannte 
mit der beftigfien Ungeduld bin und ber. „Schurken, 
Hunde, find fie landeinwärtt, um zu plündern? Sind 
fie unter Segel gegangen? haben die Verräther mid 
zurüctgelaffen 2’ i 

Ein Blitz glaͤnzte aus der Ferne ded Waſſers, 
und ein fiarfer Schuß folgte. 

„Sort, bei allen Heiligen im Fegfeuer!“ ſchrie 
er mit Geheul, nnd dann folgten lange Audrufungen 
über die Vercäther und noch mehr über feine eigene 
Blindheit, Gutmuͤthigkeit und den Auffchub der Strafe. 
„Hätte ih nur geſtern die Hälfte auf der Fahrt ew 
ſchoſſen!“ diefed war dee Vormurf,"den er am häus 
figfien ausſticß. Uber der Tag brach jeht in Oſten 


Es erflang in einem tiefem, 


an. Die Contur' der Bal hob fi in eimem blauem 
nebligen Licht. Die Liparen erjchienen wie dicke Wol⸗ 
fen, die am Mande des Horizonts feftbingen; unb ber 
Befuv ragte mit feinem thronenden Gipfel durch dab 
purpurne Dunkel: der Küfte, wie ein Iitane, der mit 
Gold gekrönt wird von der -Gonne, 

„Das ift jetzt fein Ott für mich,“ ſprach der Al⸗ 
gierer bedeutfam. „Und nun, Knabe, willt bu dein 
Sluͤck machen, der Weg liegt vor dir. Derrathe mich 
an den Gouverneur von Basta.” 

„NRimmermehr! Nein, bei der heiligen Antonia, 
niemald!” ſprach der Junge und Püßte ihm die Hand. 

Der Serräuber erſtieg den Gipfel einer ber Meinen 
Unhoͤhen, welche. die Küfte von Minuturnum zeigen, 
und blickte mit gefpannter Aufmerkſamkeit ind Meer 
hinaus. Dincentio firengte feine Augen an, aber es 
konnte nichts fehen ald dad lange flinnmernde Licht, 
weldhed im Dften über dad Gemälfer ran, immer 
breitere und glängender, wie Silbererz, dad aus bem 
Schymelztiegel läuft. Er erfchrat vor einem heftigen Aubs 
ruf und drehte fih nach feinem ſchrecklichen Gefährten 
um. Jede Mudkel auf dem Geſicht des Geeräubers 

uckte in beftigee Bewegung, Er machte - feltfame 
efien von mehr als italienifcher Lebendigkeit, als 
ob er die Pantomine eines Kampfes auf Leben und 
Tod vorſtelle. Dabei ſtieß er öfters Bruchſtuͤcke von 
einem halben Dugend Sprachen auf, in kurzen, athems 
ofen Auseufungen: — „Ecco! il Mahoun; J car- 
nificit — Les perdus! Moment decisif! Allah! 
Mandake salem al raschein! Ah, venganzal“ — 
und noch eine Menge anderer Wörter, die ibm 
ai Kugeln von dem verbrannten, feurigen Lippen 
ten. 

Alles dad war ein Geheimniß für feinen Zuhörer, 
aber diefer erhielt bald Aufſchluß. Ein ſchwacher 
Kanonenſchuß wurde gehört, Das Eorfaren» Schiff 
fuhr plöglihd am Horizont auf und flog mit allen Ges 
geln, wie ein Reiher von einem Stoͤßer verfolgt, fi 
deehend und wendend im Lauf, um in den Wind zu 
tommen. Diefed war dad Schiffmanndauge des Ber 
raͤubers ſchon laͤngſt gewahr worden, er hatte gefrohlockt, 
in der Erwartung, daf fie mum für ihre Meuterei beftraft 
würden. Die Urſache zeigte ih nun; zwei große Galeeren 
mit dem Maitheferfreuz flaggend, erfhienen in den Zwi⸗ 
fhenräumen der Infeln. Das Meer wurde ploͤtzlich ſtill 
und Bincintio konnte die Ulgierer fehen, wie fie ihre 
Zurband abwictlten und fie fanımt ihren Shawls 
an den Stangen und Maitın aufipannten, um den 
finfenden Wind zu fangen. Diefes iſt der alte Ge— 
brauch bei den Türken und bat ihnen ſchon oft bei den 
fhwaden Winden. bed mitteländifhen Meered zur 
Rettung gedient. Uber es wollte fein Wind kommen. 
Die Schedecke hand unbeweglich auf der blauen Fläche 
dee Meered, ein großer Pfeiler mit allen Farben bed 
Negendo gens, Purpur, Scharlach, Grün, Gold und 
Darüber flatternd Die blutige Flagge. Cie ſah aus 
mie ein. breiter türkifher Pasilien auf einer endlofen 


aͤhnlich. — Wir heilen einige 
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Ebene von Lapis⸗Lazuli. Wenige Schuͤſſe aus den 
fhweren Gefhügen der Malteſet gefeuert ſah man 
von Brit zu Zeit; fie hallten langſam über dad Waf: 
fer. Der algierifhe Segler antwortete nicht und blieb 
unberweglich, weder Trommel noch Horn wurde gehört, 
ſelbſt die Schießloͤcher waren geſchloſſen, und die blu: 
tige Flagge audgenommen, die von dem Bogen beb 
Segels wie ein Strom rinnenden Bluts über deſſen 
Weiße herabhing, hätte man ihn für eine Triefter 
Baummollen: Schaluppe balten fönnen, die zwiſchen 
der Levante und der Dfifäfte von Spanien beſtaͤndig 
angetroffen werben. 


(Bortfegung folgt.) f 





Die Corſen. 
+ 





Im einer zu Rondon im vorigen Fahr herausge⸗ 
fommenen Befhreibung von Corfika, von R. 
Benfon, fagt derſelbe: — Die Eorfen, welche‘ mer®» 
würbiger MWeife, ihres engen Verkehr& mit den poli« 
eirteßen Nationen ungeachtet, noch heut zu Tage ſo 
manche fonderbare Züge der wilden und uncivilifirtem 
alten Zeiten darböten, feyen im Ganzen den alten 
Deutſchen, fo wie Tacitus fie ſchildert, hoͤchſt 
Skizzen aus ber 
mannigfaltigen Sittenfchilderung mit, welche der Ders 
faſſer von dieſen biftorifch bedeutenden Infulanern 
—— unter- denen er ſich einige Zeit aufgehal⸗ 
ten hat. 

„Bahfreiheit gegen Freunde und Bekannte, je 
feldft gegen Fremde if eine der erſten Pflichten, die 
dem Gemüth der Eorfen eingeimpft wirb; daher kann 
jeder Meifende ficher feyn, daß er ed in jeder Hütte, 
wo er anflopft, eben fo gut haben wird ald der Ber 
figer derfelben, nur darf er dem Wirth feine Artigkeit 
nicht mit Geld bezahlen wollen; diefed würde für eine 
Beleidigung genommen werben. Die Pflicht der Gaſt⸗ 
freiheit wird felbft in einem Grade ausgeübt, der ans 
Romantifche gränzt, wie diefed folgende Züge ber 
jeugen: 

„Die Familien Polo und Rocco hatten lange 
in bitterher Feindſchaft gelebt. Die erfiere wohnte 
in dem Dorfe Tofa, die letztere zu Orbellara. Wich⸗ 
tige Gefchäfte riefen den Familienchef der Polo's in 
die Nachbarfchaft won Ordellara; und da er ploͤtzlich 
abgereifet war, glaubte er nicht daß feine Rivale et⸗ 
was davon erfahren wuͤrden, er hörte aber, ald er 
beimzueeifen im Begriff Rand, daß Emiffarien der 
Nocco’d im Hinterhalte lägen, um ihn anzugreifen. 
Der Tag neigte fih zu Ende, und bald umgab ihm: 
dicke Finkerniß, während eined der fürdterlidhen Un⸗ 
gewitter lodbrah, die im Süden Europa’s oftmals: 
vorkommen. Volo wußte nicht, wohin ex ſtinen Wen 


nehmen follte, und mußte jeben Augenblick befuͤtch⸗ 
ten, feinen Feinden duch dad Leuchten des Blitzes 
fichtbar zu werden. So von allen Seiten bedroht, 
befchleß er, an dad Haus feines Gegners, Nocco’b, 
des Familienbaupted, anzuklepfen. Es erſchien eine 
Magd. 
Heten, Polo ſey da, und wuͤnſche ihm zu ſprechen.“ 
Bei Nennung dreſes der Familie fo verhaßten Nas 
mens fihauderte die Magd vor Schrecken zufammen. 
Zuletzt fam Mocco ſelbſt herbei, und feug Polo 
‚zühigen Blickes und mit feſtem Tone, was er in fol 
der Stunde bei ihm ſuche. „Gaſtfreiheit,“ erwies 
derte Polo, und fehte hinzu: „ich weiß, baß viele 
Eurer Haufkenoijen auf meinem Wege verſteckt lies 
gen, um mie dad Leben zu nehmen; das Wetter if 
furdtbar, und ich weiß nicht wie ich dem Tode ent» 
gehen foll, gebt Ihe mir nicht Schuß in diefer Nacht.“ 
— ‚„Seyd willtommen,” ermwiederte Rocco; „Ihr 
laßt mir Mersihtigkeit widerfahren, das danke ih 
Euch.“ Ihn mun bei der Hand nehmend, flellte er 
ihm feiner Famtie vor, die ihn zwar falt, aber doch 
flidy empfin Nah dem Abendeſſen ward Pol» 
in feine Kamımerrgeführt. „Schlaft in Frieden,‘ 
fagte fein Wieth,, „.Ibe ſteht hier unter dem Schub 
der Ehre,” Um folfenden Morgen, nad eingenom— 
menem Fruͤhſtuͤck, führte Rocco feinen Gaſt, mohl 
wiffend daß feine ausgeſchickten Emiſſatien demſelben 
ouflauerten, zu einem Fluß, über welchen er feinen 
Meg ungefaͤhrdet fortfehen konnte. Hier fhieden fie; 
Rocco aber erklärte, indem er Polo Lebewohl fagte: 
„Us ih Euch in meinem Haufe aufnahm, that ich 
meine Pfliht; auch Ihre würdet mir unter gleichen 
Umfänden das eben gerettet haben; hier aber enden 
die Rechte der Gaftfreundfchaft. Ihe habt mich be 
leidiat; meine Feindſchaft iR fiir eine Zeitlang and: 
gefegt worden, lebt aber nad unfrer Trennung wies 
der auf, daher erkläre ich Euch aufs neue, daß ih 
fuchen werde mich zu rächen. Weiche meiner Rache 
aus, wenn Ihr fönnt, fo wie ich meinerfeitd gegen 
Euch auf meiner Hut feyn werde.’ — „Hoͤrt“ fagte 
Bolo nun, „mein Herz it überwältigt, mein Som 
erlofhen. Verfolgt Eure Nahe, wenn She wollt, 
aber meine Hände follen fih nie mit dem Blute deds 
jenigen beflecken, dem ich mein Leben verdanke. Shr 
fagt, ich hätte Euch beleidigt; o- vergeht es, laßt und 
Freunde feyn!“ Rocco ſchwieg einige Augenblide, 
dann fihloß er den Feind in feine Urme, und ed folgte 
eine Ausföhnung, die, da fie fi Über deide Familien 
erſtreckte, in den freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſen ger 
genfeitig fortlebte.“ 
Als Gegenſtuͤck zu der Ausübung der Gaftfreund: 
Saft in einen Grade, dag ſelbſt der aͤrgſte Haß ihr 
untergeordnet ward, möge hier folgendes Beifpiel, wie 


60 


„Sch, fagte ur, „und verfünde Deinem - 


Fürdterlich die Berlehung Biefer pflicht vor no 


nicht geraumer Zeit geraͤcht ward, einen Platz finden: 
„Die EonferiptiondGefepe find auf Corfica hoͤchft 
unpopwlaie und die jungen Confcribirten fuchen fi” 
oft dem Dienfte in der frangöfifchen Armee durch die 
Flucht in die Gebirge zu entziehen. Die Gensdarme: 
rie hat den beſchwerlichen und gefabrvollen Dienft, 
die Fluͤchtigen zu verfolgen. Bei einer folhen Gele 
aenbeit fam ein Conferibirter zu einem Schäfer im 
Innern ded Landes und bat, ihn zu verbergen. Der 
Schäfer ſagte: „Mein Haus ficht Euch offen, aber 
ich glaube, Ihr ſeyd fiherer bei meinem Sohne; geht 
8 ihm, und ſagt, ich ſtellte Euch unter feinen Schutz. 
er Confcribiere folgte dieſer Weiſung, und warb 

auch von des Schäferd Sohn aufgenommen. Do 
bald ward er dort von den Genddarmes aufgefunden. 
Der alte Schäfer dem eb zu Ohren gefommen, fein 
Sohn fey an dem Eonferibirten zum Werräther ger 
worden, und habe ſich beftechen laſſen, ging ſofort zu 
ibm; und als er durch beffen eigned Geftändniß die 
Wahrheit jenes Geruͤchts deſtaͤtigt fand, tödtete er ihn 
auf der Stelle.“ 


— 





Anefdoten. 


Ein Bürgertmann,” der beträchtlich über den Durft 
geteunfen hatte, wurde etwas befchädigt auf der Straße lie 
gend, angetroffen. Dan richtete ihn mir Mühe auf und da 
man ihn nicht Fannte, fo fragte man ihn tbeilnehmend, wo er 
wohne, um ihm mac Haufe bringen zu koͤnnen. Diefe Rebe 
beieidigte ibn; im @ifer ber verlehten Ehre rief der Mepus 
bfitaner determinirt und ſtolz: „Ich feyn e Brankforter 
Borger — mir hat Niemand nis zu befehle — unn ich 
wohne gegenwärtig hier!“ 





Einen ken, der eben nad) der Apotheke ging,” feiner 
kranten Brau Urzneien zu bofen, fragte ein anderer: 
„Wie geht's Mauſchel, wohin?‘ „Im bie Apothek, mein . 
Bra gefällt mer gor mit,” äußerte Maufchel bedenklich. 


- „Nun, verfeste hierauf der andere Jude, indem er ſich an 


feinen Arm hing, „Numm mich mit, mein gefällt iner 
aac nit!‘ 


— —————— 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. F ried. Wenner. 
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Die Antoniad. 
(Bortfegung.) 


— 


Der Seeräuber blickte lange ſtill hinüber, als 
dad Mattefer Schiff mit aller Schnelligkeit dahin fuhe 
und ſich der Algierer Schebecke auf Kanonenfchußmeite 
näherte, von Reit zw Beit die Entfernung durch eis 
nen Schuß rrüfend „Ed nimmt Me; Mahoun! 
wär ich nur am Bord! ſchrie der Seeräuber und 
that einen Sprung. „Die feigen Qunde, fie werden 
die Segel fireichen ohne einen Schuß zu thun.“ Er 
lief an den Rand des Ufers. Vincentio folgte ihm, 
erwartungsvoll über ihn und dad entfernte Schau⸗ 
fpiel, und faßte ihn beim Mantel. Der Anblick des 
Anaden brachte ihn wieder zur Befinnung, er blieb 
ftehen, und blickte hinaus, ſtumm, doch mit der wils 
. den Unruhe eined Tiegers in Ketten, der Blut zu fe 
ben bekommt. Die Galeeren nahmen den Xlgierer 
zwiſchen fih und machten Fronte mit ibm; Bincens 
tios Augen erwarteten dad Meigen der rothen Flagge. 
Doc fie blieb. Die Galeeren hörten nun einen Au⸗ 
genblic zu ſchießen aufz fie waren auf Piftolenfhuß- 
weite gelommen und forderten den Algierer nach dem 
alten Herfommen im mittelländifhen Meere duch 
Trompetenſchall auf, fih zu ergeben, ehe fie ihm 
die erfte volle Lage gaͤben. In einem Uugenblid was 
ren die Turbans und Shawls herabgejogen und der 
Ulgierer fiand Par im Licht, dad Verdeck und die 
Taue mit Menfchen befegt; ein Ton, weniger ein 
Schuß ald ein Schrei wurde gehört; die Schießloͤcher 
wurden auf einmal geöffnet und ein wahrer Sturm 
von Feuer drach zu beiden Seiten aud. Die Galeeren 
hoben fih aus dem Waſſer und taumelten zurüd, 
wie einer der einen betäubenden Schlag erhalten har. 
Einige Minuten lang ſah man feinen Verfuh, das 
Ulgierifche Feuer zu erwiedern, dad aun in einem ums 
aufhörlichen heftigen Schießen begriffen war. Stüde 


von Gebält und Stangen, Eplitter von Rudern flos. 


gen von den Maltefern bei jedem Schuß. — „Nun“ 
-fhrie der Sceräuber, „laß fie nur entern und mor—⸗ 
en um dieſe Zeit find fie Herren der beiden Hulks. 
ta Vergine, hätte id nur Flügel, um auf mein 
Berdec zu kommen, fie fellten den Großmeifter nicht 
mehr begrüßen,” Er hielt athemlos inne, die Galec⸗ 
ven vereinten nun ihe Bewer und kreuzten um bie 


Heine Schebecke, welche unbeweglich und fill daftand, 
abwartend, wie fie jene Beide mit einem neuen Das 
gel von Eifen begrüßen könne. Aber fie hatten die 
Gefahr einer Annäherung kennen gelernt und" mit 
ihrem ſchweren Geſchuͤtz unterhielten fie nun aus der 
Ferne dad Feuern, welded den Feind. bald übel zur 
richtete. Dincentio Ponnte fehen, wie die Kanonen 
allmählig auf den Meinen hartnädigen Gegner wirk⸗ 
ten, Schuß auf Schuß; der einzige Maſt wantte; die 
Segel bingen in taufend Fehen, dis endlich ein gluͤck⸗ 
licher Schuß dad obere Geil der großen Segelftange 
traf und die Flagge unter dem Krachen der Maltefer 
mit herunter beach; der Maft war bald wieder in Orde 
nung, aber dab Feuer ded Algierers farb allmählig 
hinweg. Man fonnte Blut an den Seiten rinnen feben, 
und nur wenig Volks erfhien , dauptfädhlich zufammens 
gedrängt auf ein Häuflein-am Hinteriheil des Schiffs. 

„Sie ift verloren!“ fchrie der Seeräuber mit wils 
den Bewegungen, „fie if verloren; der beſte Segler 
zwiſchen den Kap's; fie werden fie mitfchleppen und 
dem Pödel von Malta zur Schau führen. Mein 
Schiff, meine Jumelen, mein Säbel, mein Carabiner 
— dad Bild meines Weibes — alles ift bin! Sich 
ba, fie fehen fchon die Boote aud, um Beſitz von ihr zu 
nehmen.” Er wandte fi weg und mit gefchloffenen 
Augen und a Bähnen fihlug. er fi 
an die Stirn, Alles war fill; plöglih fah Bincen⸗ 
tio eine Säule dicken ſchwarzen Raus, woraus fid 
eine breite Flamme entwidelte, ed ſah wie die Gew 
alt eined Höllendämon aus, der aud feinem Schlund 
auffteigt. Es hing einen Augenblicd über dem Ges 
vwoÄffer, und ald ed in die Wolfen hinuͤberrollte, traf 
ein Krad lauter ald ein Donner dad Ohr. Wincentio 
und der Seeraͤuber fühlten fi plöglich von einer uns 
befannten Gewalt auf den Sand geworfen. Wie lange 
fie da lagen, konnten fie nicht fagen; aber als fie, ihrer 
Sinne wieder mädtig, fi nah dem Meere wandten, 
faben fie nur eine Galeere, welche langfam ihren 
Weg nah Jöchia richtete. Ihte Gefaͤhrtin und das 
algierifche Raubfhiff waren auf den Grund ded Mees 
tes verſunken. 

Vincentio und ſein duͤſterer Gefaͤhrte, in Furcht 
und erſchoͤpft, verließen ganz ſtille dad Ufer und richs 
teten ihre Schritte nach dem Dickicht, welches, von 
dem ſchwachen Ueberbleibfeln des früheren Waldes fi 
auddehnend, dad Innere ded großen Marfchfelded ber 
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deckte. Als der Junge zufällig feine Mugen auf die 
Küfe zuruͤck warf, fah er etwas in dem Din» und 
Herwogen der Wellen, die immer noch von der Ey 
plefion in Bewegung waren, fidh erheben. Sie gingen 
darnad. Es war nun an den Sand gefpült und fie 
gjogen es an’d Ufer; eim menſchlichet Körper mar eb, 
fehe fehwarz non Rauch, der Kaftan und die Beinkleis 
der waren an mehreren Stellen verbrannt und eine 
Rarke Blutwunde bedeckte die linke Seite. Der See⸗ 
raͤudet drehte das Geſicht der Leiche in die Hoͤhe und 
jubelte laut auf uͤbet den Todten, von welchem er ald 
von einem feiner vertrauteften Offiziere ſprach, und 
der doeh dad Haupt der Meuterei geweſen. „Denn 
der fhwarze Schurke, fagte er, „der aͤlteſte Sohn 
ded Eblis dort, war ein bloßes Werkzeug. Diefer war 
dat Haupt, die Stirn, die Seele der Verſchwoͤrung; 
gut, und hier bat er feinen Lohn.” Yıs er fo ſprach, 
bob ex feinen Buß- auf und war im Begriff ibm die 
Ferſe in das verſtuͤmmelte Ungefiht zu treten, als er 
ſich Schnell befann. „Es war nie ein muthigered Herz 
und eine kuͤhnere Hand an Bord der Schebecke,“ 
fagte er faft unmillführtih, „alle Menfhen haben 
ihre Vertuͤcktheiten, die feinige war, Eapitän zu ſeyn. 
Muͤrriſch und raſch, mag auch ich feinen Hochmuth 
gereijt haben; und fo liegt er hier, und bier bat er 
fein Grab gefunden von einem elendeın Maltheſer 
Geſchuͤtz, oder von einem Pulverfaß. Über er ging 
amd der Welt wie ein Mann.” 

(Bortfegung folgt.) 


* 





Vierſylbige Streck⸗Charade ſammt Auslegung. 





Das Fahr 1826 hat den Leſezirkeln, die ohnehin ſchon 
nicht willen, was fie mit dem armen Reichthum der Com 
verfattoneliteratur anfangen follen, zwei neue beflenifüifche 
Magazine aufgethan: BieBerfinerSchneltvoft und das 
BraunfhmweigerWMitternachrsblatt. Der erften läßt 
ſich, nach den bis jege erfchienenen Nummern zu urtbeilen, 
nicht viel gutes nachſagen. Die Jagd nadı Wiß ift unleidtin, 
wenn fat alfe Schüffe fehlen. Wer fo mit Gewalt pifant 
Citachlih and ſpitz) ſeyn wii, Ahuft Gefahr ftumpf au wer 
ben. Kurs, die Schnellpoſt anf dem Papier wird ſchwerlich 
fo- viel Glück machen, ald die auf den Kumititeofen. Ein 
Heiner Umſtand bat mich im Liefer Meinung befräftige, 
Der Deraudgeber der Echnellgoft traut feinen Leſerinnen 
fo wenig Pildung zu, daß er für nöthig halt, ihnen pie 
drei Verſe der Deshoulieres 


On veut, qu’aux erreurs snjettes, 
La Nature nous ait faites 
Pour plaire et non pour saveir 


im”einer Note zw verbeutfchen. Er ſcheint ſonach barauf 

gefaßt, dab man in ber Eränden, wo jedes find die Spra: 
che de feinen Tons verftcht, nicht mit feiner Schnellpoſt 
misd fahren wollen. Wo aber fucht er dann fein Publidtum? 
Die Leute, denen man Deehoulieriſche Verſe überfegen muß, 


Baften feine belletriſtiſchen Blätte r, ober fellten wenigſtene 
Beine balten. 

Bedeutenber, ald Hr. Saphir, trit, wle fidh erwarten 
lied, Hr. Müflner, der vielgewandte, geiftreiche, in feinem für 
die Ditternachtflunden (mann bie vornehme Welt aus ben 
Geſellſchaften nadı Haufe kommt) beſtimmten Watte auf, 
Wenn von dem Dielen „Was wir wünſchen“ — unter biefer 
Borm vertraut der Deraudgeber den Leſern feinen Plan — 
nur cin namhafter Theil in Erfüllung gebt, fo wird ih 
das neue Blatt fchnell Bahn machen und lange darauf 
erhalten. Ob aber wohl Hr, Müällner feinen Lefern und 
Leſerinnen miht zu viel anmuthet, wenn er in Nr. 4. 
eine Stredcharade („eine Nuß, ſchwer zn knacken und 
burch ihren Kern der Mühe bes Knackent lohnend‘)‘ auf: 
gibt und das Wort dazu erft „gegen Ende des Halbjahrs” 
zu offenbaren verſpricht? Obſchon er die Geduldprobe recht 
fein motiviert, und mit fchalthafter Ironie der langen 
geit erwähnt, die zur Nuflöiung gehöre, fo erwartet er 
dech gewiß, die Eharabemerrather werben fich nicht abhal⸗ 
ten laſſen, „der Kolette den myflifchen Gürtel zu löfen.” Das 
ber will ich auch ohne weitere Vorrede die Stredcharade 
fammt ihrer Auslegung eintweilen in bie Itis deponiren. 


Die Erften. Die Kunft, meine beiden erften ſchnell 
von einander zu unterſchelden und mit einander zu verbinden, 
ift das unentdehrlichſte Beförberungsmittel ber Givilifation 
und hat einer großen Republik zur erften Grundlage gedient. 
Die Fähigkeit, dieſelben hervorzubringen, iſt zwar von fo 
untergeorbneter Natur, daß das menfhliche Geſchlecht mit vie⸗ 
len Thiergattungen fie gemein hat, namentlid mit dem Hahn, 
ber Henne und bem Schafe; aber eine davon ift von To erbas 
benem Ginne, daß f dem kühnſten Flauge der menfchlichen 
Grbaafen eine unüberſteigliche Schranke fest und das fihärifle 
Grfenntnifvermögen zum Selbſtgeſtändniſſe feinee Ohnmacht 
zwingt. Du fragft mich, welde von beiden von fo unerſchwing⸗ 
lid) hoßer Bedeutung fey? Db die erfte oder die zweite? 8 
ift weder bie erfte noch die zweite, und doch — fo unbegreife 
lin es auch klingen mag — body ift es eine davon. ie gieir 
in vielen Stüden fowohl bem Gelbe als der Waare, denn 
te werben wie tas Geb bald verſchwendet, bald geſpart, bald 
gezählt, bald in Bauſch und Bozen ausgeseben, angenommen 
und eingeſteckt. Man prägt diefelbe im Metall und man vers 
wechfeit fie auch. Man burdwühlt nad ibnen die Erde, wie 
nad Eigen, und es gibt Schachte, wo jie gleich in Rollen 
gepadt gefunden werden, obwohl Niemand fir doit vergräben 
bat. Manche bavon haben Geurs und andere jinb unganzbare 
verrufene Münze. Geſetzt, keſer, du befäßeft Millionen, wär 
reft aber ein geborner Anider, der nicht gern baar Gelb aus: 
sablen mag, wenn bu cine halbe Million auf drin Wert 
ſchuldig bit, ich kann bir mit ‚Hllfe der beiden Erften ein 
Zãhlbrett verfertigen, von fo talismanifcher Art, daß bu rg 
mehr als ‘zwei Stüde der befchriebenen Münzforte brauhft, 
um beinen Schuldner zufrieden zu ſtellen, ja er wirb nicht 
einmal verlangen, baß du fie wirklich barauf legſt, ſondern ſich 
begnügen, wenn du jie nur darauf malft oder zeichneſt, ob es 
aud nech fo mittelmäßig geriethe. Urtheile nun ob fie nicht 
die weienttichfien Gigenfhalten des Geldes in überaus hoben 
Grabe befigen. Aber fie haben auch die von ben meiffen gangs 
baren Waaren. Cie werden abgewogen und gemeffen, man 
kann fie behnen und zufammenlaufen laffen, wie Leder und 
Zudys man verfendit große Quantitären daran auf ber Achfe 
und zu Schiffe, fie find der Mauth untenvorfen, werden ane 
gebatten, viſirt, eonfiscirt , eingefhmuggelt und verlauft, for 
web en gros als en detail; doch find fieem detail oft 
ganz pnvchätnigmüßig theuer, und man muf für einige 
Fagre bavon mehr bezahlen, als für eine Quantität von hun, 


xttau ahlloſe Fabriken Aberſchwemmen bamit bie Märkte 
> un Er ‚ und einige bedienen fi) der Dampfma⸗ 
fdinen, um fie befto eiliger zu fertigen, obſchon der natürs 
tie Wind fie weit fAneller hervorbringen tann, und ſolchen⸗ 
fads auch gieich die Verſendung an ben Ort ihrer Beftimmung 
beforgt. Allein trog biefer unermeßtihen Babrikation giebt es 
do im unſerm Weittheile deren nur drei, die wefentlic ver» 
teden find; in Amerika findet du mehr, aber bei weitem 
nicht im Verhaltniß feiner Größe zu der von Guropa. 
"Die Lepten. Bie fol id Dir, Lefer, ſchlau genug vers 
püllen, was bie beibem legten bedeuten. Die ganze Natur i 
vol davon. Am Firmamente fteht es gefchrieben mit ungeheus 
ger, biamantner Kractur. Bringe ben Eleinften Waffertropfen 
unter bas Mikroskop, und bu finbeft es ‚in feinfter Perlſchriſt 
ausgedrüdt. „Ich kann biefe Schriften nicht lefen ? ſagſt Du. 
Defto ſchlimmer für mid; denn je weniger Du davon verftehft, 
um ſo leichter verftehft Du mid. Und verfländeft Du mid 
dennoch nicht, mun fo lies die Offenbarung St, Sohannis, Dur 
wirft die beiben Pegten im jedem Kapitel antreffen, Ein bis 
wei Decennien früher, als ber allbetiebte Kreifhüg auf bas 
Feutfihe heater kam, wurden fie bafeıbft häufig gefebens 
jrge find fie faft gänzlich verfhwunden, und wenn man fie 
bisweilen hört, fo geſchieht es gewöhnlich Schillern zu Ehren, 
obwohl er das Stüd nicht geichrieben hat, welches darnach genannt 
iſt. Weit aber dies Stüd eben fo ſchen ift als Kein, fo wird 
«5 noch Häufig auf den Privatbühnen gebilbeter Stände 
egeben, und dr bloße Zitel davon wird in ge’elligen Bits 
ein, melde Kunſtſpiele mehr als Kartenfpiele lieben, zur 
großen Ergötlichkeit der Zuſchauer und Spieler bisweilen 
pantomimif dargeftellt. Der Gegenfland, welchen ex beieide 
net, wirft auf den Beſchauer ungefähr wie das ſchlaue Bes 
nehmen, . einer Kokette, die ihre Reize verbirgt, um zu vers 
zathen, daß fie vorhanden find, oder auch wohl ben Schlüſſel 
u ihrem Kämmerlein unter einem Haufen von. Blumen vers 
et, damit du deſto begieriger werdeſt hineinzukommen und- 
ibe ben myſtiſchen Gürtel zu löfen. In ber That wird eine 
Jungfrau des Aitertyumsd — freitih im Grunde nur eine hals 
be, wie alle Koketten — von denjenigen, bie ben Urfprung als 
ker ſchöͤnen Künite im alten Griehenland ſuchen, für die Er—⸗ 
finderin des beichriebenen Gegenftandes gehalten, und es ift 
jchwerlich zu leugnen, daß fie damit einen heilfehenden Mann 
um feine gefunde Xugen und zu gleicher Zeit um feine Söhne 
und um feine Brüder gebracht bat Das ifk eine fehr ers 
fhütterende Geſchichte und ein Dichter-Generat hat wirklich zwei 
Theatecſtũcke daraus gemacht; fie kommen aber ſelten auf bie 
Bühne, weil die Genfur den Gegenftand nicht will bekannt 
werden laffen, obihon in ben fogenannten Gelehrtenſchulen 
jeder tÜchtige Primaner damit vertraut zu ſeyn pflegt, Der 
Gegenftand — ich meine jest ben, welden bie beiben letzten 
bezeichnen, niht dem Stoff des ob:n erwähnten Theaters 
ſtücks — ift aus beiden Eeften sufanmenoefegt, aber wenn Du 
im aud) in biefe Elemente wieder auflöſeſt, ja fozar bie ketz— 
teren in ihre einselen Beſtandt heile zerlegſt, er bleibt dennoch 
was er war und Du begreiffit nur um fo weniger bavon, 
Das Ganze. Ein Spiel it es und wenn id Dir 
fage,- daß es in weiter nichts befteht, als in der Bemühung et> 
‚was zu ſuchen, was Niemand verlor, und es demjenigen zu ges 
ben, der es ſchon bat, fo wirft Du ed für ein fehr einfältiges 
Spiel halten. Gleichwohl iſt es beiiebt bei allen gebildeten Ständen 
und mın hat vor einiger Zeit es dergeflalt vervollfommnet, da 
es auf dem Schachdrette gefpielt werben kann, wobei nicht nur 
gewiffe Regeln bes Schachſpiels, fondern and) bie fchmwierigften 
Lehrfäge der mathematischen Anatyfis in Anwendung kommen, 
Dod dadurch, lieber Leſer, laß Dich nicht abſchrecken, es mit 
mie zu fpielen, ich foiei” es geem mit Die gach der ſchlichten 
alten Xrt, wozu Du feine Sachkenntniß und feine Mathematik 
drauchſt, fondern blos Mutterwis und nebenbei etivas' viel Ger 
dulb: denn ich hab’ es an ber Art, das Spiel in bie Länge zu 
sehen, obwohl ih weiß, daß Du nur um fo mehr und um fo 
figerer gewinnft, jemehr ich Züge mache. 


63 — 


— Auslegung. 


Das Game iſt: Eyibenräthfel. Die Sprache 
ift das unentbehrlichite Beförberungsmittel ber Eivilijation. 
Sie har der menfihlihen Geſellſchaft zut Grunblage ges 
dient. Diele Thiere bringen Töne hervor, die ald Sylben 
gelten können. Go ber Hahn, die Henne, das Schaaf. 
Das einjildige Wort Gott it von fo erhabenem Sinn, 
das fein Gedantenflug ibn erreiht. Sylben gleichen dem 
Gelde (verba valent sicar nummi) und ber Waare, Wie 
mancher zablt gern mit Worten, und woraus bejtehen Worte, 
ald aud Sylben. Ich will weder bei diefer Auslegung: 
Worte verfchwender, noch mwortfarg feyn, weder. Spiben 
zählen, noch mich ald Syibenftecher beweifen. Wie manches 
böfe Wort wird ausgegeben, angenommen, und eingeftedt. 
Dft aber kommt es auch zum Wortwechfel. Münzen wets 
den mit Inichriften geprägt. Nach alten DManuferipten, 
die aud Worten, mirbin aus Sylben, beſtehen, gräbt man 
unter der Erde, Die berculanifchen find noch nicht alle entrollt. 
Dergraben bat fie niemand; — wie fie binfamen, barüber 
kein Wort! Die Kinder in ber Schule wiſſens. Manche 
Worte haben Eourd, andere find ungangbare verrufene 
Vlünzen: 


Ut silvae”foliis pronos mufantur in’annosz 
Prima cadunt: ita verborum vetus interit aetas, 
Et juvenum ritu florent modo nata, vigentqne. 

— Mortalia facta peribunt ; 
Necdum sermonum stet honos et gratia vivar. 
Multa renascentur, quae jam cecidere; cadentque _ 
Quae nunc sunt in honore vocabula, si volet usus, 
Quem penes arbitrium est et jus et norma loquendi 


So wie bie Wälder das ‚Laub mit den. eilenden Jahren: 
verändern, ä 
Voriges welkt; fo verachn abfferbender Worte Geſchlechter, 
Und gleich Fünglingen blübn die neugebornen voll Lebens. 
— Bas Sterbliche fihufen, vergeht einſt, 
und fortdlüheten Spraden. in Chr’ und dbaurender Anmut ? 
Vieles erwächft von neuem , was ſchon abborrte ; verdorrend' 
Sinten bie jegt ehrhaften Benennunaen, wenns ber Ge 
brauch will, ” 
Welder mit Macht und Befehl und Entſcheidungen waltet 
des Redens. 


Wer ſich nicht gerne von feiner Baarſchaft trennt, ſtellt 
Wechſel aus; das Papier ift dann das Zahlbrett. 
Vorfichtige Leute wiegen ihre Worte auf ber Goldiwage ab, 
gute Dichter meſſen ihre Sylben, dehnen fie und ziehen: fie zu: 
fammen, wo das Metrum oder die Noth es fodert, Maſſenweiſe 
wird die Wortmünze, die Sylbenwaare, aus den Comptoiren. 
und aus den Burhläden zu Land und zu Waſſer verichidr. 
Drudereien ind Sylbenrabriten: zu Hamburg und Augsr 
burg, zu London und Paris bedient man fich der’ Dampi: 
mafchinen, bie Erzeugung des Fabrikats zu befchleunigen ;: 
das Sprachorgam- aber, der natürlihe Wind, Bringt bie Syl⸗ 
ben noch fchneller hervor und die Rede gebt von Mund zu 
Drund. Europa hat nur drei Sylben, und: Amerika‘, ob: 
fchon weit größer, nur eine mehr. 

Das die Natur vol. Rathſel it, daß nur gotter: 
füllte Scher die Sternenfchrift gedeutet, daß der Allmacht 
Unergründfichkeit im Sandkotn wie im Sonnenſyſtem des 
Sterbl ichen ſchwache Sepkraft: blendet, iſt jo gewiß, als dag 


bie Apokalypſe, die ſelbſt den aroßen Newton zum Mer 
ſuch der Entzifferung verlodee: 


Bon allen Globen, bie uns Licht 

Und Ebb' und Fluͤth und Tag und Naht gewähren, 
SKannt’ er ben kauf und bas Gewicht, 

Hob alle Schleier auf, das Dunkel aufzuklären 
Selbſt von Johannes Traumgeſicht! 


no fange mit jedem Yahrzebent eine neue Erklärung ers 
halten und doch unerflärt bleiben wird. Je weniger man 
aber von einer Sache verſteht, fo gewiſſer bleibt jie einem 
ein Mäthiel. Was nun folgt in ber Gtrediharabe, ber 
sen Auslegung nachgrade ben Lefer ermüben dürfte, bezieht 
ſich auf die Jutriquenſtücke und Schickſalsfabein unferer 
Bühne, auf Schillers Turandot nah Gozzi; auf die 
dem Kalaf aufgegebenen brei Nätofel: Jahr, Auge und 
Pilua, bie faft fo ſchwer zu errathen waren, als die neufte 
Streckchha rade; auf Eaſtelli's Näthfel; auf die Raͤthſelſpiele 
der jugendlichen Sirkel (Charades em action); auf das 
Wort und den Begriff Räthſel felbit; auf bie Sphinr, 
- auf Dedipus und feine Söhne und Töchter (Brüder und 
‚Schweftern!), Eteocles und Polynices, Antigone, dad Mus 
fterbild der Echweiterliche, und Ydmene; auf bed So— 
phocles Dedipus König und Oedipus in Kolonos, Baft iſt 
unnöthig, nod) ferner breit außzulegen (Müllner mag's indeß 
perantworten ; er eraminirt firenge und fchenft einem Nichte!) 
daß Rätpiel aus Syl ben zufammengefept find (nicht 
"immer! es gibt ja auch einiplbige;), daß man fie in ihre 
Elemente, Spiben und Buchftaben, zerlegen kann, dapRäth 
ſel aufgeben und errathen ein Spiel iſt, baß niemand Die 
Yunldfung verlor, die ich ſuchte und nur zu leicht fand; 
(die Nuß war wohl bed Knadend werth, aber ſchwer zu 
knacken war fie eben nicht;) daß der Verfaffer der Schmid 
im vorjährigen Morgenblatt mathematiiche Rathſel (Syl⸗ 
benverfegungen in Duadratfeldern) aufgab, 

Die Uuslegung it zu Ende: das Schloß war felbit 
der Schlüffel ; die Charade if ein Syibenräthfel, 


Berly. 





Aufloͤſung des Logogryphs in Nro. 11. 
Roſe, Eros. 





Chronit der Frankfurter National » Bühne 


— 


Dienflag ben 3. Januar. Othello, Oper von Roſ⸗ 
Hr. Zourny fang die Parthie bed Rodrigo 
ziemlich befriedigend, 

- Mittwoch den 4. Tran, ſchau, wem? Luſtſp. in 
1 Aet von Shall. Hierauf: Die beiden Ppilibers, 
Luftip. in 3 Abthl. von Lebrün, 

Donnerftag den 5. Aſchenbrodel, Oper in 3 Abthl. 
von Nicolo Iſouard. 


- von J. v. Weiſſenthurn. 


Samſtag ben 7. Der Haupttreffer in ber Gh. 
terlotterie, (dad Gut Sternberg) Luftip. in 4 Abtheil. 
Hierauf: Humoriſtiſche Stur 
dien, Schwank in zwei Alten vor Lebrün: Das erfte 
Luftipiel behauptet durch komiſche Situationen und durch 
Rollen, worin ſich der Künftler zeigen kann, nod immer 
feine alte anziehende Kraft, aber heute war die K,lte zu 
beftig, Wie ſchade darum, baf das unmübertzeffliche 
Spiel der Dem. Lindner (Möle) und die ausge 
zeichneten Leiftungen der Herren Dtto (Richten), Rott⸗ 
mayer (Bolzheim), Leißring (Gruber), Weibner 
(Amtmann) und Mad. Weidner (Barbara Tröitegott) 
in ben Ieeren Räumen verhallten. — Die humoriſtiſchen 
Studien find durch die nothwendige neue Befekung von 
ber Slala bed Studentenhumors etwas herabgefunten. 
Mir wollen zwar nicht fagen, daß bat Gentimentale des 
Hm, Elsner (ald Brig Müler) beſſer gewefen wäre als 
bad parfümirte Stubententhum bed Hrn. Kirchner; aber 
ed war doch bei Weiten erträalicher anzufeben. Sodann Hr, 
Haſſel verrieth ald Kalinsky, daß ihm die Beobachtung 
ber fogenannten Uufpaffer abache, und fepte bie verziwei« 
felt burfchikofe Art diefed Spiritus familiaris in den baa- 
rigen Blaus und bie meiten Holen. An folden Mens 
fchen muß wo möglich alles recht hungrig, verfümmert und 
verwachfen ausſehen; dieſes contraftirt gerade fomifch mit 
der Jovialität der Tracht, 

Sonntag ben 8. Der Schnee, Oper in 4 Abthl. 
von Auber. 

Dom Dienftag an mar wegen großer Kälte das 
Schaufpielbaus geichloffen, bis zum: 

Samſtag den 14. Dad legte Mittel, Luſtſp. 
in 4 Abthl. von J. v. Weiſſenthurn, und die Verſtor⸗ 
bene, Poffe in 1 Uct von Lebrün, Es wäre wohl beifer 
geweſen, mit einer beliebten Oper wieder den Anfang zu 
machen; das legte Mittel war in tiefer lepten Wera 
zu oft da, um ungeachtet das ſehr braven Spiels unferes 
Künftter, befonders der Mad. SGhulge (Baronin Walde 
bül) und Mad. Ellmenreidh (Er. v. Silben) und des 
Hrn. Kottmaper, (Baron Gluthem, ber beuie das leere 
Haus fo viel ald möglich refoniren machte, — mit Erfaß 
zu beginnen; und fo machte auch die Werftorbene um 
ter den Erfrorenen wenig Glüd, Grtſeßung folgt.) 





Theater » Anzeige. 


Montaz den 23. Januar. (Zum Wortheit des Hrn. Riefe 2 
Die Sängerinnen - auf dem Lande, Tip. in 2 


Dienftag den 24, U. 9. mw. g., Luftfpiel, ber DOberrod, 


Luſtſp. bie Werftorbenen, Luſtſp. j 

Mittwod den 25, Die Zauberflöte, Oper. 

Donnerfiag ben 26. Ein Mann hilft bem andern, 
Luſtſp. Hierauf: Der Wollmarkt, Luſtſp. 

Samftag ben 28, Die Erben, Luſtſp. in 3. Aufz. (new 
einflubirtı. . 

Sonntag ben 29. Sargines, Dim. 


— ——  —— — — — — —— — —— — — 
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Die Antonia. 
(Bortfegung.) 





Er bite fih und nahm aus der Hand des Leich- 
namd eine Pleine und harte Papierrolle, welche die 
Finger im ftarren Krampf des Todes noch feſt hielten, 
„Halt“ rief er aus, „‚tonnte ih mir's doch denken; 
„er Rarb mit dem Lunten in der Hand; er mollte 
fein Schiff nidt gefangen nehmen laffen; er wollte 
feine Mannfchaft nicht gefefjelt, micht mit Füßen ge: 
treten, nicht verfhmachten ſehen in den Gefängniffen 
son Malta, Eıch bier, Junge, diefed Peine Ding 
fandte hundert fünfjig Serien und Leiber in die Ele 
mente mit einer Berührung.’ Er gab Bincentio dem 
Bunten. „Leber diefem bischen Erde da,’ fuhr er fort, 
„ſchwebt eine Geſchichte, die Weider weinen maden 
und jeded Wefen rühren wird, einen Moͤnch aufge 
nommen. Da liegt ein edler Renegat; feine traurigen 
Schickſale waren es, die ihm dazu machten. Er war 
der ältefte Sohn einer der folzeften Familie von Ber 


tona; er liebte ein fhöneh Weib; entweder binterging _ 


fie ihn, oder, wenn ich mich recht erinnere, ware fie ibm 
- verfagt aus Urfache einer Famtlien.Zwietradht. Er war 
ein wilder Junge, und von Leidenfbaft hingetiſſen, 
entfübrte er fie aus einem Kofler; man helte fie cn; 
dad Mädchen wurde zurücgebradt, um den Schleier 
Ju nehmen und der Graf ind Gefängniß gemorfen. 
eine Geliebte, oder vielmehr fein Weib, farb aus 
Verzweiflung, ebe die ehrmwilrdigen Patzed fie binter 
iheen Gefängnißeiegeln in Sicherheit dringen - konn» 
ten zum Heil ibrer Seele. Diefer Mann ergriff bei 
der Nachricht hiervon die Flubt und ſchwur ewige 
Rate den Priefiern und feinem Baterlante. Er verlieh 
Familie, Fteunde, Namen, Land und alles. Er ver 
band fih mit mir; denn auch ich hatte die Datrıd in 
meinem Schult buch; aber ich denke, auf unſeren Kreuz- 
— baben wir die heiligen Männer für voll bezapir.” 
ine Ihräne Aand ibm im Auge. „Wir dürfen ihn 
—— * —— 7 indem er den Leichnam 
e. „Sie würden ihn au . 
ee 1) fhängen; er muß br 


Er deutete auf die weißen Thuͤrme eined Kloflerd, 
auf dem NRüden einer entfernten Anhoͤhe. „Knabe.“ 
fagte er, „wenn du Reichthuͤmer für's Leben drauchſt, 
fo geb nur dort an’d Gitter und fage ihnen, daß Dus 
lofu am Ufer ift und allein. Es wird dir zebntaus 
laufend Zechinen tragen. Nun? Was fagfi du zu 
diefer Gelegenheit?” 


Dincentio errötbete und nahm des Geeräuberd 
rauhe Hand zwifchen die feinigen. „Ihr habt mir das 
Reben gerettet,“ fagte er im einem demürbigen Ton, 
„Ja freilich, dad that ich,” war die Antwort. „Doch 
ih habe dir vielleicht eim ſehr ſchlechted Geſchenk da— 
mit gemacht; indeſſen, fo wie «3 ift, foll «6 durch mich 
nicht fchlecdhter geworden ſeyn.“ Er ſteckte eine Börfe 
mit Bechinen dem widerfircbenden Sinaben in den Bus 
fen, „Und nun, Burſche,“ fprach er, „laß und an 
unfre Urbeit gehen und den Eäpitaͤn begraben.’” 


Sie fhaufelten ein Grab in dem Moor und legten 
den Todten binein, „Hier,“ fagte Hulafu, „innen wir 
auch keine Mene über ibm fingen, wird er vielleicht fo 
fanft ruben, ald wenn Eardindle fein Requiedcat mitge⸗ 
fungen hätten. Hier wird er Frieden haben vor dem 
Wölfen und den Prieftern diefer Welt. Sr 


Die Erde wurde Über die Leiche gefchaufelt, und 
mie Ne nad und nah Geſicht und Geſtalt verhuͤllte, 
blickte Hulaku mit immer trüberen Blicken auf fein 
Werk. Seine Lippen zitterten; feine Gehalt wankte; 
und ald Vincen? io Yaub, Zweige und Rafen zufammen 
taffte, um dem Grad ein ditere# Unfchen zu geden, 
verfagte dem Seeraͤuber, der zuvor emfig gearbeitet 
hatte, die Hand den Dienſt. ,„Ded ibn vollends 
jur Knabe,“ fprah er mit aedämpfter Stimme 
„38 fann nicht den Iehten Rajen auf Montalto 
egen. j 


Der Junge that, wie ihm befohlen wurde, und 
pflanzte einige Zweige von Ginfter und anderem wile 
den Geſtraͤuch, das im der Nähe muchs, im die frifche 


Erde. Hulaku hatte ſich unterdefien auf einen großen 


Stein gefegt; dad Geſſcht darg er in die Hand. Min - 
sentio, von dem Vorgang bewegt, drach in Schluchzen 


aus, Der Geeräuber fand auf und nahm ihn bei 
der Hand. „Komm, Knabe, nichtd mehr davon.” Er 
führte ihm oben an's Grab. „Doc, Knabe,” fügte 
ee mit unterbrocdener Stimme hinzu: ‚wenn Riebe'oder 
Ehrgeiz dich jemald in Berfuchung führen follte, fo denke 
on diefes Grab zurüf. Hier liegt einer, welcher ber 
Stolz; und das Glüͤck feined Vatetlandes bätte werden 
können.” Die Stimme verfagte ibm. Er ſetzte den 
Fuß leicht auf den Rand bed Raſens, und mit ger 
deugtem Angeſicht und lifpelnd fprady er dem Tod: 
ten die Grabfhrift: „Hier liegt dad Herz eines 
Loͤwen!“ 


Nach Beendigung der Beſtattung gingen ſie von 
dannen; der Seeräuber ſchlug Pfade ein, welche ihm 
Kon lange befannt fchienen, nad den Anboͤhen, die 
hier eine Art Portraits im Kleinen von der Upenninen» 
Pete bilden; Fragmente felfiger Anhoͤhen, von zer 
riſſenen Hoblmegen durhbroden und bededt mit nie 
derem Gehräuh, dad zum Rande lärmender Pleiner 
* Ströme hinab riecht. „Ich nehme did mit mir,‘ 
fagte er, „weil die Helden Seiner Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 
nigd beider Bicilien, nun den Weg auf’? Schlachtfeld 
jurüdfinden werden, da fie nicht mehr fchiehen his 
ven. Ich würde jeht gebegt werden und du ges 
bängt, damit in einem Buͤlletin davon die Rede 
feyn koͤnnte.“ 


Dem Tüngling Vincentio war bie ganze Welt 
einerlei. Er fühlte fich eben fo fehr zu Daufe unter 
den wilden Thieren und Bögeln der Apenninen, fid 
qudiend durch rauhe Pfade und über fhroffe Ubhänge, 
mie In der Toledo von Neapel oder in der Piazza bi 
Epagnia der ewigen Stadt. Er mußte bier oder dort 
auf offener Straße fihlafen und fih vom Zufall naͤh⸗ 
zen, wie bie Lazaroni und Geyer. Auch der Seeräus 
ber hatte einen Eindruck auf feinen erregbaren Geiſt 
gemacht. Die romantifchen Abentheuer, die das Leben 
in diefen Gebirgdgegenden mit fich zu fübren ſchien — 
ein beftündiger Kampf und muͤhevolles Wagen des Les 
bens Tag für Tag, aber eine immer neue, kuͤhne und 
mannigfaltige Unfirengung, etwas anderes ald die me: 
landolifcye Monotonie, die Unſauberkeit, die ekelhafte 
und faule Diürftigfeit einer italienifchen Stadt. 


- Grin Gefährte war wohl dazu gemacht, diefer eis 
—— Richtung beſonderen Nachdtuck zu geben. 

ein maͤnnliches Weſen und feine Lebendigkeit; feine 
Geſtalt in der Blüthe ded Mannedalterö; der impo—⸗ 
nirende und edle Sharafter des Gefichtd, von welchem 
wenige Tagemaͤrſche und die frifhe Gebiradluft die 
Duͤſterkeit und Häßlichkeit feined Gewerbes weggewifcht 
batten; Die aufregenden und feltfamen Fragmente 
feiner Thaten und Gefahren innerbald des mittellän: 
difchen Meeres, nahmen ded Knaden verwailte Gr 
fühle für ibn ein. Sie hatten ihre Kleider mit denen 
Yilgernder Landleute vertauſcht, welche während ded 
Sommers in den Gebirgen beſtaͤndig angettoffen wer⸗ 


den, wandernd von einem Heiligihum zum andern, und 
menn dad Gerede Glauben verdient, ihre Meifeloften 
von weniger Gcheiligten erbebend,, denen fie bei einbres 
Gender Nacht am Ausgang der Wälder auflauern. Hulaku 
und fein Gefährte waren mit ihnen nicht zu verwech⸗ 
feln; fie dDurdzogen die unfterblichen Derter Italiens 
und überwanden die flärferen Hindernijfe feiner aͤngſt⸗ 
lihen Städte, ald ob fie Herren ded Bodens wären. 


Auf diefen Märfchen brachten fie ſechs Monate 
zu, und der legte Tag des fechften fand Ge in Ichhaf- 
tem Wortwechfel mit dem Inhaber 8 Wirthd« 
Ber mie auf dem Wege zwiſchen Seſta und 

ailand. 


Wie fie in der Zwifchenzeit gelebt, moͤchte ſchwer 
zu erzählen feyn. Die Börfe mit Zechinen war bald 
geleert, Die letzte reichte grade bin, um eine Gui⸗ 
tarre zu kaufen, womit Huſaku fi auf eine der Berzs 
fpigen zu feßen pflegte, welche die Uusfiht auf dad 
abendlihe Meer gaben, und Reminiscenzen aus aras 
bifhen und griechiſchen Liedern fang. Sein Zoͤgling 
wurde bald fo gefchicht wie er felbft, und hieraus floß 
ihnen eine Quelle des Lebendunterhalted, Wenn fie 
ihren Weg dur die Wälder nahmen, um dem ängfts 
lihen Magiftrat irgend eined armfeligen Dorfes aus— 
zumeichen, fo lebten fie von Kaftanien, von dem was 
der Zufall brachte, von nicht. 


In den Städten war ihre Lebensart von anderer 
Gattung. Bincentio's zarte Schönbeit,- die Grazie 
feines gefälligen Wuchſes und fein Widerftreben, die 
Seite feined Gefährten zu verlaffen, ertegten nicht fels 
ten den Verdacht, daß der junge Pilger ein verflei« 
detes Maͤdchen fen, eine nıcht feltene Erfcheinung unter 
diefen frommen Zuͤgern; und, auf der andern Seite 
die herrliche Geftalt des Ulgiererd, fein feutiges Auge, 
fein blühendes Antlitz fejelte die Aufmerkſamkeit der 
zunden und gluͤcklichen Damen der Cispadanen und 
Transpadanen; und mander Seufjer folgte den Par 
ols, ja den Piaftern, die in ded Öuitarrfpielerd Muͤtze 


" fielen, aud der Hand manded braunen umd lich 


lichen Kindes, welches ihm lieber gefehen. hätte dem 
unmiderruflichen mpftifchen Ring an ihren Binger 
Reden. 


Doch alle wurden mit gleicher Kälte abgewieſen. 
Er ſchien eine befondere Fefligkeit gegen die Stimme 
der Verführung zu baden. Sein Geſicht nalım cine 
eisne Düsterkeit an, wenn ein Weib feinen Blick zu 
feſſeln ſuchte; und eine mehr ald gewöhnliche Aufs 
merffamkeit, die er erregte, hatte ſieis feine Abreiſt 
bei Tagesanbruch zur Folgt. 


(Bortfegung folgt.) 





Breoben "Rabbinifcher Weisheit. 


eimann Horwiß, der Verfaſſer mehrerer Schrif⸗ 
ten — * gute Kenntniß des Talmuds bemähs 
zen, bat zu London Hebräifhe Erzählungen 
(Hebrew Tales, selected and translated from the 
writings of the ancient Hebrew Sages. London 
1826.) herausgegeben, worin ſich manches Intereſſante 
findet. Die engliſchen Journale geben Auszüge, die 
abermals ihre Ilnbefanntfhaft mit dee deutſchen Li— 
teratur verrathen; denn fie heben grade ald neu 
beraut, was und Engel in feinem „Philoſorh für 
die Welt“ vor 50 Jahren nah Mendelfohnd und 
Feiedländers Mitrheilung befannt gemacht hat. Breis 
ip bleibt die fhöne Parabel; „der Wein in irdenen 
Gefäßen” auch dem der fie fennt immer neu, das 
beißt, fie freut ibn von neuem, fo oft er fie lieöt, und 
die -rührende Geſchichte: „Von dem weifen Richter 
und der zärtlihen Gattin füllt den Raum eine Uns 
terbaltungsblattd auch jeht noch würdiger auf, als it« 
gend eim unreifed® Product des Taged. Deshalb fols 
len auch beide Mufterfiücde den Proben, melde wir, 
ald weniger befannt, aud Dorwig entnehmen, vor 
angehen und dem Verſuch der Uebertragung Nas 
figt gewinnen. 


Der Wein in irdenen Gefaͤßen. 


Jemehrt die Kaifertochter mit dem Rabbi Joſua, 
dem Sohne Ananias, ſich unterhielt, defio mehr ergöß: 
ten fle feine Kenntniffe, erbauten fie feine Tugendichs 
ren. Doch entfchlüpfte ihe einſt, gleichfam unmill 
kuͤhtlich, das Wort: Welche fhöne Erele und welche 
wid rige Huͤlle! Könnten fo liebliche Tugenden nicht im 
einem ſchoͤneten Körper wohnen? Gage mir, große 
Firftentochter, fragte fie der Nabbi nah einer Weile: 
worin wird.der edle Mebenfaft deines erhabnen Dar 
ter aufbewahrt? — In irdenen Gefäßen. — Un— 
möglich! darin bewahrt ja den feinigen jeder Bürger, 
Man folte doc ded Kaiferd Weine im goldenen und 
fildernen aufbehalten. Du haft recht, erwicderte bie 
Fuͤrſtin: dad wäre ſchicklichet, und das foll von nun 
an gefhehen. Der Wein verdarb; fein Grift ent 
‚Mob. — Du haft mi übel berathen, faate nach einis 
ger Beit die Fürftentochter. In den Prachtgefaͤßen 
if der Wein meines Baterd verderben. — Seht möge 
lich erwicderte Joſua; auch Tugend und Kenntniffe 
gedeihen am beflen in wenig glänzenden Körpern, 





Der weife Nichter und die zärtliche Gattin. 


Einſt führte ein Mann fein Eheweib nah Sidon 
vor den Rabbi Gimeon, den Eohn Jochais. Großer 
Lehter! ſagte er zw ihm, mit diefer Frau Ich’ ic 
nun jehm volle Jahre in Eintracht und Frieden; ader 
unfee Ehe if kinderlos. Uus Ehrfurcht für die Ges 
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ſetze will ich ihr ihren Scheidebrief geben. Das Weib 
fand, ſchamroth da wegen ihrer — hing und 
beiße Ihränen floſſen von ihren fhönen Augen, Ger 
rüber wandte fi der Ehemann zu ihre. DO weine 
nicht, fprad er, nimm was du willt, nimm das 
Schaͤtzbarſte aus dem Haufe mit dir; ich geflatt' ed 
bir gerne: nur kehte obne Unmuth in das päterliche 
Haut zurüd. Die Troſtloſe ſchwieg, weinte bitterkich, 
und bliefte auf den Richter. Freund der Gefepe, fagte 
endlih der Rabbi: als du das Elyeband Pnüpftefl, 
nicht wahr, ba feierteft du ein Feſt? — Freilich! und 
ein großed und freier. — So gehe hin, und feire ein 
gleihed wieder ehe du ed loͤſeſt. Die Eheleute ent 
fernten fi ehrerbietig: er, heitern Sinns, fie, mit 
einem Strahl von Hoffnung in der See. Das 
Mahl wird bereitet. Dad Feſt beginnt, Did Weis 
ned iſt vollauf. Die Frau hat alles angeordnet, Der 
Becher Freifet, die Freunde teinfen. Der Ehemann 
wird heiter und fröhlich, zecht, leert Becher auf Ber 
Her, und fällt endlich in tiefen Schlaf. Kaum find 
bie Gäfte verfchwunden, fo winkt die wachfame Frau 
den wartenden Sklavinnen. Diefe tragen leife und 
forgfaltig den Beraufchten ind fehwiegerelterliche Haus. 
Um Mitternacht erwacht er. Mo bin ih? Wie fam 
ih in dieſes Haus? Mein Lieber! antwortete mit 
fanftem Zon die Frau ihn umarmend; ſagteſt du 
nicht in Gegenwart des großen Lehrers: Nimm, was 
du willſt, nimm das Séaͤtzbarſte, und kehre heim 
in's vaͤterliche Haus? Warft nicht du das Schäkbarite 
in unferm Haufe? Zürneft du mir, daß ich's nabm ? 
— Der Dorhang fi, Der heilige Segen ber Ehe 
blieb nicht aus, 





Die firben Alter der Menfchen. 


Eitbenmal in einem Berfe, fagt Rabbi Simon, 
Sohn Eliazar’s, braucht der Prediger Salomon das 
Wort Eitelkeit, dadurch anfpielend auf die fieben 
Stufen menſchlichen Lebenä. Die erfte beginnt mit 
dem Anfaug ded Dafeyns, wenn der Säugling, 
wie ein König, auf fanfted Lager gebettet, vom vielen 
Waͤttern und Dienern umgeben if, die alle eifrig der 
muͤht find, ihm Liebe und Anhaͤnglichkteit dutch Küffe 
und Umarmungen zu beweifen. Die zweite fängt an 
gegen dad dritte Jahr; das liebe Kind kriecht auf 
dem Boden herum und erfreut fih, glei einem uns 
reinen Ihiere, in Shmub und Unrath. Dann im 
Alter von zehn Jahren, fpringt der forglofe Knabe, 
ohne did Dergangenen zu gedenfen, ohne fih um das 
Kommende zu fümmern, wie ein junges Boͤckchen auf 
dem Rafen daher, zufrieden, den Uugenblic zu genit⸗ 
fen. Die vierte Stufe zeigt und das zwanzigſte 
Jahr: der Juͤngling, eitel und ſtolz, ſucht ſich 
durch Kleiderſchmuck auszuzeichnen, und gleich einem 
ungezäbmten Füllen ſtolzitt und rennt er berum, fih 
eine Gefaͤhrtin ſuchend. Nun kommt der Cheſiaud, 


wenn der arme Mann, dem gebufdigen Eſel aleich, er 
mag noch fo fehr widerſtreden, genoͤthigt ik, Tod md 
Naht um das Auslommen zu arbeiten. Seht ihn 
dann im Eilternflande, wenn der Water, von duͤlflo⸗ 
fen Kindern, die nah Brod rujen, umeingt, fo tühn, 
fo wachſam, aber aud) fo (dmiegfam, wie ber treue 
Hund, feine Pleine Heerde bewacht und nah allem 
bafht, was fi ihm darbietet, um nut die theuren 
Kleinen zu näheren. Es kommt die Schlußſcene; der 
binfällige Greid, vergleiihbar dem unbehuͤlflichen 
aber ſcharfſinnigen Elephanten, wird ernft, gelaſſen, 
mistrauifh. Er neigt fein Haupt zur Erde, als übers 
blicte er den Raum, wo alle feine großen Plane ihr 
Biel finden, mo Ehrgeiz und Eitelkeit zulegt im Staube 
gedbemüthigt werden. 





J 


Auch Sbhakſpeare bat die Sieden Altet der 
Menfchen geſchildert und freilich tritt die bebräifche 
Einfachheit gegen das kunſtvolle Gemaͤhlde ded unnadı: 
ahmlichen Sichters in den Schatten zutuͤck. Die 
Lefer mögen indefjen feld die Vergleichung anſtellen: 


— Die ganze Welt ift Bühne 
Und alle Fraun und Männer bloße Spieler. 
Sie treten auf und geben wieder ab; 
Sein Lebenlang ſpielt einer manche Rollen 
Durch fichen Akte bin. Zuerſt dad Kind, 
Das in der Wär’rin Armen greint und fprubelt; 
Der weinerliche Bube, der mit Bündel 
Und glattem WMorgenantlig, wie die Schnecke 
Ungern zur Schale kriecht; dann der Verliebte, 
Der wie ein Ofen ſeufzt, mit Jammerlied 
Auf feiner Piehften Braun; dann der Soldat 
Bon toller Flüch' und wie ein Parbel bärtig, 
Auf Ehre eiferfücht g, ſchnell zu Haͤndeln, 
Bid in die Mündung der Kanone fucjend 
Die Seifenbfafe Nubm. Und dann ber Richter, 
Anırundem Bauce mit Kapaun geftopit, 
Mit firengem Blick und regelrechtem Bart, 
Boll weiter Sprüch’ und nenefter Erempel 
Epielt feine Nolte fo. Das ſechſte Alter 
Macht den beſockten bagern Pantalon, 
Brill auf der Naie, Beutel an der Seite; 
Die jugendliche Hofe, wobl geſchont, 
Me Welt zu weit für die ver chtumpften Lenden; 
Die tiefe Männerftimme, umgewandelt 
Zum kindifhen Diskante, pfeift und quaͤkt 
In feinem-Zon, Der letzte Air, mit dem 
Die feltfam wechielnde Geſchichte schließt, 
Iſt zweite Kindbeit, gänzliches Vergeſſen, 
Dim’ Augen, ohne Zahn, Geſchmack und alles. 


Gortſetung folgt-) 











Gedanken und Bemerkungen 


J. Pirazıl. 


&s gibt fchöne Stunden, deren harmonifcher Nachklang 
die Diffonanz ganzer Jahre Übertönt und in einen fanften 
Mollaccord auflöst, 





: Nur wenn ein Kunſtwerk vollendet it — nicht. in 
feiner manaelbaften Entftebung — mag ſich der Geift des 
Beſchauers an feinem Anblick ergögen, damit die Größe 


"der menſchlichen Schöpfeukraft in ihrer höchſten Glorie «6 


umftrahle und verherrliche, 


Wir wirben felten Kraft und Ausdauer genug beflz 
zen, ein mübfamct Werk zu vollenden, wenn ed ncht fchon 
vollendet in uns ftünde, noch eb’ wir’d beginnen, und das 
Beſchauen dem Erſchaffen zu Hülfe käme. 





Die” Blütezeit ift die gefährlichite für die Pflanzen, 
tie für die Menſchen. 





Jeber aufgegangene und zur Reife gediehene Wunfd 
läßt ein Samentorn fallen, woraus der Keim eines neuen 
erwächlt. 





Dor allem Jammer fchreit der Geld Jammer am lau— 
teften, denn ſelbſt die Reichiten ſtimmen mir ein, 





Es gehört fchen viel Zapferkeit dazu, um bei des 


Lockung einer Leidenihaft ſogleich die Flucht zu ergreifen. 





Großen Einfluß auf unſer Lebens-Gluͤck and Unglüd, 
babın — Kleinigkeiten. 





Mit einem Strahl ihrer Sonne follte uns die Kunft 
wenigftend jeden Tag erwärmen, damit bie poetiiche Beach 
fterung der Seele nicht in dem Schlendrian des gemeinen 


Lebens erkalte! 
(Bortfegung folgt.) 
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Berichtigung. Im ber fünftlegten Beile ber Müllner fcen 
Stredcharade it ſalt Sacpkenntnip zu leſen Shahtenntnip. 








Frankfurt a. M. Heranögegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Die Antoniad. 
(Bortfegung.) 
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Sie näberten Ah auf eine Meine Entfernung 
Der großen Königin von Norditalien, wo. Hulaku, 
welcher einige Zeit ein ungewohntes Stillſchweigen 
beobachtet harte, iM dielt, auf die Thuͤrme des Do- 
mes, der in dem Eonnenlicht, gleih einem Buͤſchel 
Ranzen von Gold und Elfenbein, emporragte, hin 
deutete und fprach: „Knabe, bier mujfen wir und 
auf eine oder zwei Stunden trennen. Umftände mas 
den mir ed nicht rärhlih die Stadt zu betreten; 
nimm diefen Brief an Sıgner Barecci in der Strada 
Romana, unweit dem Oppidale bi Frati. Ich werde 
bier auf deine Ruͤckkunft warten.’ 


Bincentio ging denn nah Mailand, machte fei« 
nen ungewiffen Weg dur eim Labyrinth von Btra« 
fin, eng, dunfel und ſchmutzig, mie fle zu finden 
find im Ungefiht der alten römifhen Pracht und uns 
ter dem reinften Himmel der Erde, wandte fi ende 
lich, nach einer beſchwerlichen Wanderung, ald ob cr 
die Gebirge barfuh durchirtt hätte, im lichtere Raͤu—⸗ 
me, unmeit dem Oppidale, und fing hier an ſich nad 
ftinem Gignor zu erfundigen. 


Allein er hätte ihm eben fo gut in den Gefaͤn 

niffen der Benetianiſchen Ruquifition nachfragen mör 

en. Er fand die Straße voll von Mönden, rastet, 

aufficern und Weidern, Müßiggänger zu Haufen. 
Ein Bataillon von Schweizern, die aus ihrem ehtli— 
hen Baterland gefommen waren, um fi in Italien 
verderben zu laffen und ihre Erziehung in Dienften 
von Neapel vollenden wollten, hielt in der Straße, 
um von Mailand ſoviel Infteuction mitzunchmen, als 
Diefer reihe Sitz der Künfte und ber Laſter geben 
konn. Cın Puppenfpiet war an dem einen Ende in 
voller Thaͤtigkeit und an dem andern bielt ein Fran: 
jiöfaner mit entbläßten Beinen und offener Bruft 
eine Rede an die Menge mit einer Freiheit und Bilde 
Uchkeit der Suada, welche dad Volk in ein druͤllendes 
Gelächter verſehte. 


Signor Barocci war nicht zu finden, Niemand 
mußte, wad aus ibm geworben fen; einige erinnerten 
fih, daß in der Straße bei eindrechender Nacht ein 
elender alter Mann, einem Juden ähnlich, gefeben 
worden fey, der von Zeit zw Zeit aus einem Schup⸗ 
pen, und ın eine Ruine froh. Zwei Jahre vorher 
war er verfhmunden. Der Schuppen war einmal: 
des Nachts mit einer lauten Erplofion in die Quft 
geflogen und am Morgen tarauf fand man nichts 
ald nerbrannte Gedeine und Trümmer von Tiſchen 
und Stühlen Db firh der Mann felbit indie Luft 
gefprengt oder von dem heiligen Gericht aufgehoben 
worden, welched längit ein ſchatfes Auge auf ihn ges 
babt, oder von den Klauen des Satans hinwegge—⸗ 
führt, war ein Gegenſtand deß Zweifels. 


Dincentio trat unverrichtetee Sache feinen Mick 
weg au dem Hügel an, mo er feinen Reiſegefährten 
verlaffen hatte. Uber wie erſchrak er, ald er ihn nicht 
fand; feine Spur zeigte, wo er geweien noch wo er 
dingegangen wac, 2andleute, welde auf diefer Tebs 
haften Straße, in der teichfien Ebene von Curspa, im⸗ 
mer zahlreich angetrciten werden, wurden von ihm 
mit wilder Untuhe beftürmt, die fie zu einem Deuten 
auf die Stirn, einge fogar ihren Rofenfranz zu bes 
ten vermochte. Die Wilder wurden mit dem unere 
muͤdlichem Fuß und dem ſchatfen Auge eined Gebirge, 
bewohnerd ducchiettt. Buſch und Hügel gaben den 
leeren Hal feined Namens juruͤck. 


Die Nacht brach an und theilnehmende Sands 
leute Iuden den Knaben ein, unter ihrem Dach zu 
fhlafen; aber ex fonnte nicht fihlafen; mir dem Ders 
luft feined einzigen Freundet befchäftigt, lief er ims 
mer weiter durch die Felder ° 


Der Ulgierer war nicht zu finden, einige Tage 
werftrichen über die Nachforfhungen in der NMachbars 
[daft der Stadt under und in der Stadt ſeldſt. Der 
legte Paol war verzehrt. Wincentio zog feine Guis 
tarce an der Ihre einer Tadle dhote hervor, aber 
er war feiner von der Profefiion und murde bald 
von den privilegieten Pfetfern und Fiedlern hinaus— 
gejagt. - Die Welt fant in Dunkel vor feinem 
Bid — Hunger und Berz veiſlung quälten fein Herz 


und nach einem Tage neuen Umberwandernd warf er 
fich erſchoͤpft auf die Treppe eimer Kirche, old der 
legte Gotteddienft ded Tages begann. Die Töne der 
friedlichen Muſik befänftigten allmählig feinen Zuſtand, 
er ſchleppte feine ſchwachen Glieder ind Angeficht des 
Altard, mit dem weiffagenden Gefühl, dab er hier 
flerben werde. Die Liturgie der römifhen Kirche if 
ganz dazu gemacht die Eindildungskraft zu entjünden : 
— der ftrahlende Altar, der Weihrauch der Rauchfaͤſ⸗ 
fer, Gemälde, in denen der Pinfel das hertlichſte Ans 
denken italifher Schönheiten in den Geftalten von Hei— 
ligen und Engeln verewigt hatz dann die Erhaben- 
heit und coloffale Höhe der Architectur, für ſich als 
- Nein hinreichend, den Betenden über die kleinliche und 
froftige Wirklichkeit zu erheben. Uber von allen 
Eindrüden ift derjenige der ergreifendfie, wenn ber 
große feierliche Gotteddienft vorüber iR — wenn die 
Gemeinde fi zerftreut hat, und der ganze Tempel 
Teer if did auf wenige, welche da und dort fnieen, 
wie Weſen welche die Welt ‚verlaffen Kat und bie 
zuräcgeblieben find, um an der letzten Hoffnung ded 
verwundeten Derzend feftzubalten; ein einzelner Prier 
fter vor einem entfernten Altar feht dabei dad Amt 
fort mit einem leiſen Ton, und als wäre niemand zu 
fehen und zu hören als die bleihen Märtyrer im ih» 
ven Tabernafeln um ihn ber, Alle diefe Erhebung 
ift für die Einbildungsktaft — das Herz verlangt tiv 
nen erhabeneren Drang, und läßt fi nit von dem 
Duft der Kerzen, noch von dem Gefang der Pricher 
und ben ernfien Tönen ber Orgel entzünden. Er, 
der ein Geiſt if, will im Geift angebetet * doch 
für das ungewohnte Auge liegt mehr Gefuͤhl, eine 
feierlihe Schönheit und mädtigere Behertſchung des 
BGemuͤths im diefer glänzenden Verbindung heidnifchen 
Pomped und heiflicher Verehrung. 


Bincentio hatte bei der Baluftrade geknieet, welr 
Ge, ein Beichen bed wunderfamen und mopfleriöfen 
Geiſtes diefer Kirche, die Gemeinde von Priefier und 
Altar abfhlieht. Ed war ber Feiertag des Kirchen« 
patrond und ein einziger Priefter verfah den Schiuß⸗ 
ritus deb Taget. Als dad Gebet beendigt war, wurde 
ein Vorhang langfam von einem Heiligenbild gezogen 
und in den Tönen einer fanften Harmonie von Stim⸗ 
men und Orgelflängen, und in dem Öternenglang 
filberner Lampen erfhien dad Bild der Schugheiligen 
der Kirche. ine Role zw ihren Füßen, von Engeln 
gehalten, trug ben Namen: Saueta Antoniat 


Der junge Beter blickte zu der himmliſchen Schön 
beit der Heiligen, die in Bolten von Purpurlicht 
umfloffen ſchwebte und vom Seraphim und Cherubim 
umgeben war, mit einer Chrfurcht und Frömmigkeit 
empor, die über alle Befihreidung gebt. Sie war 
feine Heilige, der Name, der ibm — Heil ge⸗ 
bracht, die anmuthvolle und exhabene Lieblichkeit, 
welche immer der Inhalt feiner Träume geweſen war. 
Er hatte angefangen zu glauben, daß alle zuvor erzählte 
Rettungen tucch denfelben mächtigen Einfluß bewirkt 


# 


70 


x 
— 


morben und daß ſelbſt die Stalienerin, melde ihm 
den Topas gefhenkt hatte und deren zarte Schönheit 
ihm nie aus dem Sinn gefommen war, bie Heilige 
in irdiſchet Geſtalt geweſen fey. 


Er wurde durch die Berührung eines Fingers, 
der feine Schulter traf, ans feinem Traun gewedt; 
er fah eine runde kurze Figur von guten Gefichräzd« 
gen an feiner Seite. fichen. „Nun, da ihr euer 
bet verrichtet habt ,. lieber Jungt“ fagte der Mann 
mit einem harten Neapolitanifhen Accent, „thut ihe 
befjer nach Haufe zu gehen, wenn ihr nicht beſchloſ⸗ 
fen habt unter den Heiligen zu fchlafın. Man geht 
jetzt die Thüren zu fließen und ihr werdet hier Rein 
Nachteſſen finden, wenn iht kein Mönch feyd, oder,’ 
fügte er lachend und mit vorfichtigem Umbiicken binzw, 
nder Sohn eines Minds. 


Sie gingen zufammen and der Kirche und die 
Folge der Nachfragen des Signors war, baf er feine 
neue Bekanntſchaft zum Nachteſſen mit nah Haufe 
nahm. Gignor Nubinelli war ein Maler, und, wie 
wohl nicht ausgezeichnet in der Verehrung der Geiſt⸗ 
lichkeit, doch ein fleifiger Abendbeſucher der St. Ans 
tonia⸗Kirche. Der Grund feined Kommens war feine 
Liebesintrigue, denn Bein Pfeil des Liebeägotted hätte 
bie Wohlbeleibeheit der Gegend feined Herzens durchdrin⸗ 
gen können, noch war cd Gelderwerb, denn die Mönde 
geftatten feine Schleihhändler auf ihrer fetten Weide, 
noch eine Heyrath, denn er fand im dem Nufe, daß 
er in dem Eheftands »Capitel fhon mehr erduldet als 
worüber feine Philofeppie hätte Herr werden koͤnnen. 
Wie muͤſſen den Punct unerörtert laſſenz am diefem 
Abend wurde dad Auge ded Malers, ald er durch die 
Ehiefa ging, von der knicenden Schönheit Vincentio's 
angezogen. Der feine Kopf, zurüdgebogen, indem 
der N insling dab Bild betrachtete, die kaftanienbraus 
nen Locken, die von feiner Stirn berabwallten, das 
große ſchwarze Auge, mit einem fiärferen Uutdrudz - 
je größer die Erfhöpfung war, und die Züge glühend. 
von Andacht, hielten den Künftler auf dem Platze 
gefeſſelt. Ex hatte ein Model gefunden, vieleicht eis 
nen Bögling, denn Genie blitzte im dern Blick des 
Knaben, und Signor Rubinelli konnte keinen andern 
Namen für das Genie finden ald die Fähigkeit den 
Pinfel zu führen. Vielleicht aud dachte er im ihm 
einen Haudgenoffen zu gewinnen, der ibm einen Theil 
feiner häuslichen Gorge und Untuhe abnehmen und 
allemal die erftie Salve von der Lombardifhen Zunge 
der Signora in Empfang nehmen moͤchte. 


(Bortfegung folgt.) 
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Proben Rabbiniſcher Weisheit. 
(Eortfegung.) 


Der geſchickte Borleger. 
Ein Mann aus Ierufalem war in Grfhäften auf 
einer Meife. Unermwartet wurde er, im ziemlicher Ents 
eenung von feine Heimath von Krankheit befallen, 
Ki er fühlte, feine Tegte Stunde nahe ſich, gief er 
den Heren des Haufed, wo er verweilte, an fein Lager 
und bat ihn, was er bei ſich habe in getreuer Berwah⸗ 
zung zu behalten, und ed nur feinem Sopne audzus 
bändigen. Aus Beforgniß, dad Erbe möge in untechte 
Hände fallen, gab er ihm nod die Weiſung, ed nicht 
eher abzuliefern, als bid der, welcher ed in Unfpruch 
nehme, drei gefcheide Streiche, alt Beweiſe feiner Kluge 
eit, gemacht hätte. Der Vater farb; nad geraumer 
it fam der Sohn am den Ort; er wußte den Nas 
men ded Mannıd, dei welchem fein Water gewoͤhnlich 
eingefchrt war, aber nicht die Straße und das Haut. 
Bergebens fragte er überall, die ungefälligen Reute 
gaben ihm keine Auskunft, Wie er fo verlegen ba 
hand, fah er einen Mann, mit einer ſchweten Laſt 
-Dolz auf den SEultern. Wie viel wollt ihe für das 
Holj? fragte der Fremde, Der Dann foderte. Du 
(shift haben, was du verlangft, verfeßte der Jerufalemit, 
gehe und trage die Laft vor dad Haud... . Chier 
rannte er den Namen beffen, den er fuchte) ich werde 
Lir folgen. Der Mann that, wie ihm befohlen. Mor 
dem Haus angelangt, warf er feine Bürde ad. Was 
fol das? rief der Haudherr, ich hade fein Holy bes 
fiellt. Wahr! antwortete der Träger, aber der Mann, 
der da Hinter mir fommt, bat es für dich gethan— 
Der Fremde war inzwiſchen herbei gefommen, fagte 
den Hauthertu, wer er fey und fügte bei: niemand 
babe ihm feine Wohnung zeigen wollen, da habe ex 
zu der Li gegriffen, um zum Zweck zu fommen. Du 
bit ein gewandter Burfche, fagte der Wirth, bat ihn, 
einzutteten und befiand darauf, er folle biö zum fols 
genden Tag bleiben. Die Einladung ward mit Dani 
angenommen. Dad Mahl wurde bereitet und aufges 
tragen, Der Wirth, feine Kran, zwei Töchter, zwei 
Söhne und der Fremde fehten fih zu Tiſch. Der 
Diener brachte eine Schüffel mit fünf gebratenen Huͤh⸗ 


nern. Seyd fo gut, fagte der Wirch zu feinem Gaſt, 


und legt vor. TIener entſchuldigte ſich erſt, fügte ſich 
aber bald dem Wunſch, und zerlegte die Hühner. Eins 
Davon theilte er zwifchen dem Haushertn und feinen 
Frau, eim zweiteß zwifchen den zwei Töchtern, das 
dritte zwiſchen den zwei Söhnen; die übrigen zmei 
nahm er für ſich. Das ift mir eine wunderliche Urt 
vorzulegen! der junge Mann fcheint guten Üppetit zu 
baben, dachte der Wirth, ohne ſich jedoch etwas merken 
zu laſſen. Nachmittag und Abend gingen unter mans 
cherlei Belufigung vorüber, Mid ed Machteffenäzeit 
wat, tiug der Diener einen fetten Kapaun auf. Du 
bafl, nahm der Hausherr dad Wort, heute Mittag fo 
gut vorgelegt, daß ich dic dittt, auch jept diefe Mühe 
ju übernehmen, Der Fremde nabm den Repaun vor 


* 


machen auch drei, 


ſich, trennte den Kopf ab und legte ihn feinem giktis 
gen Wirth auf den Teller. Die inneren Theile legte 
er der Daudfrau vor; jede der beiden Töchter befam 
einen Flügel, jeder der Göhne einen Schenkel, das 
Uedrige des Wogeld nahm er für fih. Bei meiner 
Ehre, fuhr der Haukhers ungebalten auf, das geht zw 
weit! Schon heute Mittag fieb mir deine Urt vorzur 
legen nicht wenig auf, aber diesmal machſt du es mod 
ärger. Gage mir, ich bitte did, iſt ed fo zu Jeru— 
ſalem gebräuchlih ? Nur Geduld! verfrhte der Fremde, 
erlaubt mir, euch die Gründe meined Derfabrend ane 
zugeben und ed wird euch wirlleiht weniger fonderbar 
vorkommen. Zu Mittag waren fünf Hühner auf dem 
Tiſch: fie follten unter fisben Perfonen wertheils 
werden. Da ich dabei nicht mit. mathematifcher Ger 
nauigkeit zu Wert geben konnte, hielt ich am beflen, 
arithmetiih zu verfahren Nun aber madhen Du, 
dein Weib und ein Huhn die Zahl Drei aub; beine 
zwei Töchter und ein Huhn machen die zweite Drei 
beine zwei Söhne und ein Huhn die dritte Drei; um 
nun auch bie fehlte Zahl gleich zu erhalten, war ich 
genoͤthigt, die Übrigen Huͤhner für mich zu nebmen, 
den? zwei Hühner und bein gehotſamer Diener 
So löste ih die Aufgabe. Du 
bit, erwiederte der Wirth ein guter Rechenmeis 
fter, aber eim ſchlechter Borleger. Laß indeh nur wei— 
ter hören. Der Fremde fuhr fort: Als ich dieſen 
Abend wieder zum Votlegen aufgefordert wurde, rich⸗ 
tete ich mich nad der Natur der Dinge. Der Kopf 
iR der Haupttheil des Körpers, deßhalb gab id) ihr 
dir, der du dad Haupt der Familie biſt. Deiner 
Frau stheilte ich das Innere zu, ald ein Zeichen ihrer 
Sruchtbarkeit. Deine zwei Bohne find die zwei Saͤu⸗ 
len deines Haufed, und auf den Schenkeln ruht dab 
Shier, daher war mein Vorlegen au bier den Ber 
hältniffen entfpredend. Deine Töchter find mannbar 
und id kann mir denken, dab du fie gut —— 
zu ſehen wünfchen; deshalb gab ih ihnen Flügel, 
damit fie um fo bäfder ausfliegen mögen, Was mid 
ſelbſt beteifft, fo kam ich in einem Kahn hierher und 
gedenke auch wieder ſo abzureifen; ich legte mie daher 
den heil des Kapaund vor, der die meifte Aehnlich⸗ 
keit mit einem Kahn bat. — Du haft wohlgetban, 
fagte hierauf der freundliche Wirth; ich bin nun über» 
eugt, daß du der rechte Sohn meines verfiorbenem 
reundes bi. Hier if dein Erbe; nimm «ed an dich 
und kehre nah Haus; eb möge div wohl gehen! 





Sieben Dinge bezeichnen den Weifen, fleben dem 
Shoren. Der Weife fpeiht nicht vor feinen Obern, 
fen et,,baß Alter oderiBerftand fie als ſolche Aempeln;- 
ee unterbricht andere nicht in der Dede; er antwertet 
nicht Übereilt; feine Fragen find dem Orgenfland ans 
gemeffen, feine Untworten gehen zur Sache; wenn er 
feine Meinung fagt, berührt er das Wichtigere zuerik 
das Gleichguͤltige zuletzt; verſteht er etwas nicht, fo 
fagt er, ih verflehe dies wide; feine Irrthümer ere 
kennt er und läßt fi belehren. Der Thor thut von 
Fiefem Allem: das Gegentheil. 
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Ehronit der Frankfurter National + Bühm. 
(Fortfegung.) 


— — ’ 


Sonntag den 15. Der Barbier von Sevilla, 
Oper in 2 Abtheil, von MRofini, Hr. Zourny trat als 
Almabiva auf und zeigte zwar keinen bedeutenden Line 
fang, aber eine recht angenehme und ziemlich gewandte 
Stimme. Der meifte und eigentlich Ichhafte Beifall wurde 
ihm bei dem Standchen zu Theil, woraus ſchon hervorgeht, 
daß die dramariiche Kunſtfertigkeit des Hrn. Zourny 
noch nicht bedeutend if. Namentlich war bad Duett mit 
Sigaro auf-der Straße von beiden mit matten klangloſen 
Läufen vorgetragen. Die Seene bed Betruntenen gab Pr. 
Zouruy mit mehr Kraft und Leichtigkeit. Das Spiel 
war hier wie überhaupt mehr befangen als verfehlt. Im 
zweiten Met gefiel wieder dad eingelegte Liedchen am las 
vier am beiten, es war bad burh Hm. Haiginger und 
Dem. Bamberger fo beliebte Duett: Care pupille, in 
welhem Sr. Zourny mit biefer Künftlerin vielen Beifall 
erndtete und zur Wiederholung veranlaßt wurde, jedoch den 
Bebter beging, daß er bie Secondftimme einigemaf vorherr⸗ 
fen und üdertrillern ließ. Die Einlagr, worin ſich Pr. 
Hafſel, Bartolo, altdann bören ließ, verfehlte bie Wir 
fung und es war daher erwünſcht, daß ihm der Darbier, 
Hr. Größer, der Heute noch Eile hatte, unterbrad, Diefe 
Morftellung war nämlich dadurch merkwürdig, daß Pr 
Gröfer, nachdem er an diefem Abend mit befonderer Luft 
feinen Kunden eingefeift und in ber genirten Lage an ber 


| Naſe berumgedreht, noch an demſelben Abend, wie vers 


lautet, Brantfurt heimlicdy verlief, — Dem. Heinefetter 
d. J. ließ fih entſchuldigen, daß fie die Arie der Bertha 
2 Yet, auslaffen müſſe. Wir eutbehren auch ben kleinſten 
Genuß von diefer herrlichen Stimme ungern in einem Yu: 
genblich, wo wir durdy die Uniwefenbeit eines uns font ſtets 
wintommenen berühmten Zondichters leider die an Gewiß⸗ 
beit gränzende Vermuthung erhalten, daß bie beiden Dem. 
Heinefetter uns bald, und zwar auf rechtlichen Wege 
- (nach 8 Wonaten) verlaffen werden. Wird nun auch 
Dem. Bamberger uns bald verlaffen, um einem fcdhös 
neren Berufe zu folgen, dann bleibs und — vpiel zu 
* bedauern, 


Dienftag den 17. Dad Kind ber Liebe. Schaus 
fpiel in fünf Aufzügen von Kohebue. Der eigentliche tras 
giſche Knoten und bie größte Erichütterung in diefem Schau— 
fpiel ſoll barin beſtehen, daß der Sohn ben Water, ben er 
nicht fennt, um verweigertes Allmofen für feine Mutter, ums 
aubringen auf dem Punkte iſt. Aber vor ſolchen Afiih 
gaufelnden Apologeten ber Vorſehung möge uns ber Himmel 
fürder bewahren. In mehr als einer Pinficht wurde diejed 
Schauſpiel zum Luftfpiel, ſchon bie tragistomiichen Sata des 
gebildeten Bauerumaͤdchens und was dergleichen mehr. Hr, 


Melbner ftand dem gemürklich philoſephiſchen Landedel⸗ 
menn Wildenbayn gu: ror. Das Gewiſſen und was 
dal. mebr von ſchoͤner Nübrung, rührte ſich recht fernhaft, 
wie von einem fo fieben Böfewicht zu erwarten. MWitdenbayn 
it Menſch und Menſchenkenner in zartkräitiger Verſchmel— 
sung. Mad. Weidner war ftandhaft und feurig; Wil, 
beimine bie edle Duiderin, flebenfach geprüft und geläus 
tert in bem Ofen bed Jammers, erhaͤlt auf Wildenhayn 
Zroft und Ruhe — welch ein moralifcher Wint für die 
gottlofen Männer, und wie tröftlich für ähnliche arme Mäde 
hen. Dem, Lindner näherte Amalien dem Schwaͤr⸗ 
merifchen; man fieht bier was die Kunſt vermag; ed war die 
rechte Amalie nicht, denn biefe ift ein Kind, das kindiſch 
von dem Mogel fchmapt, und nach dem Mpfeltern tom 
Pfarrer fieht, ob er in der Erde angeichlagen hat? (O Kope 


bue! Spymboliter!) Dem. Lindner mußte bie kindiſchen 


Züge zu mildern, aber wenn wir und des luſtigen Kohe 
bueichen Schauſpiels noch laͤnger erfreuen follen, möchten 
wir doch Dem. Eſſer in dieſer, ganz für ſie geeigneten 
Rolle ſeben, Hr. Behringer fit und liebte wie eim 
echter Kogebueifcher Pfarrer, Hr. Kirchner ſpielte den 
Grafen von der Mulde mit aller möglihen Pomade — 
ein wahrer por de pomade! Der Tafeidecker Chriftian 
ift ein hors d’oouvre im Stüd wie in Ber trefflichen Dars 
ftellung des Hrn. Otto. Die Heldenrolle, Zrig Bötricher, 
wurde von Hm, Rottmaper mit audgezeichnetem Fleiß 
und ebler Mägigung gegeben, 


Mittwoch den 18. Der handliche Zwift, Luflfe, 
in 1 Wet von Kopebue, Hierauf: Der leihtjinnige 
Lügner, Luſtſp. in 3 Abtheil. von 8. 2. Schmidt. Das 
zweite Lufifpiel, reich an Wig und Laune und mit recht 
artıgen Muͤnchhauſtaden vweriepen, bie bald durch den gebile 
beten Weltton, bald durch Tollheit der. Eifinbung einen 
unwiderſteblichen Reiz üben, wird fait durchgängig trefflich 
gegeben. Man kann ſich kaum brolliger haften ald Herr 
Leißring (Polizeidirector), kaum alberner aͤſthetiſiren (fos 
gar durch falſche Ausſprache noch täuichender) ald Dem, 
Urfpruc (Jobanne), kaum beiterer prüfen, wägen und 
firafen als Dem. Lindner (Blerine), kaum mir größerer 
Virtuofirdt des Leichtſinns den Lügner ſpielen als Herr 
Rottmapyer (Belir Wahr); auch der Oefangenwärter wurbe 
von Herrn Schulze recht brav gegeben; pr, Kirchner 
aber fonnte dem Advocaten Loder nicht bas mindelte 
Komifche entlocken. 


Donnerſtag den 19. war wegen her Kälte dad Schau 
fpielpaus wieder geſchloſſen. 2 
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Die Antonias 
(Bortfegung.) 





Huf dem Wege von der Kirde in die Meine 
Strafe St. Barnabas wurden alle Bedingungen in 
Richtigkeit gebracht; in der Wohnung angelangt wies 
dee Gignor feinen erfhöpften Freund heimlich auf 
ein Ruhelager ım Utticum, wo er unter einem Wuſt 
von Gemälden, ſchrecklichen Denkmalen von ded Sig ⸗ 
nord erfien Beftrebungen, mit Angelo und Raphael 
Wettkaͤmpfe einzugeben , ſich niederwarf und adwech⸗ 
ſelnd träumte von Uengften und von Liebe, von gold« 
nem Ueberfluß und von aönfiger Schönheit. 

Bincentio machte am nähften Morgen fürmlis 
hen Befuch bei feiner Herrin mit gemifchter Empfins 
dung von bewußter Kraft und Meugierde, weiche 
neun Zehntheilen der Menfchen eigen ift, wenn fie ih» 
ven Debüt machen, entweder ald Freunde oder ald 
Untergebene vor ihren Oberen. Signota Rubinelli vers 
einigte alle Charakterzuͤge ber Oberherrfchaft, denn fie 
mar ein Weib, ein mannhafted Wefen (virago) und 
eine Ehefrau. 

Ein Geſpraͤch, dad laut genug war, um feinen 
Weg von dem Familienzimmer, wo die Gardinenpre 
digten regelmäßig gehalten wurden, die verfallege 
Wendeltreppe hinauf zu finden und zu der Wand, 
binter weicher Bincentio, der Tauben nächfter Nadıs 
bar, lag zu gelangen, machte ihm auf einmal mit der 
Dberherrlichteit der Gignora befannt, und mit ihrem 

ven bei jedem Verſuch zu einem Schritt unter ihrem 
&, der nicht von ihrem Willen ausging; ihr drin« 
gender Verdacht war, daf des Signors Rebellion in 
diefem Uugenbli durch die Natur feiner naͤchtlichen 
Wanderung noch verfehlimmert werde; denn wie dad 
Sprichwort des Landes fagt: „Es laͤßt fih ein Ocean 
son Eiferfucht ohne einen Tropfen Liebe denken.’ 

Die Signora verhinderte ſietb eine Untwort; ihre 
Lomdardifche Gelaͤuſigkeit würde nicht einen Zwiſchen⸗ 
saum- für ein Wort gelaffen haben, ungeachtet fie ein 
gut Theil Traͤgheit befaß; oder e# erlaubt haben, fich 
un ihre Feine Pilegbefopleme, Rofalie, zu wenden, 


welde fie in ihrem ſicherſten Elofet fe hielt zur Bar 
bung ihrer beredfamen Seele. — Die einzige Unts 
wort, welde ihr Mann über den jetzigen Gegenſtand 
des Streites zu geben wagte, war, daf er Dincentio 
endlich bei der Hand hereinführte, Dee Junge knitete 
vor der Frau und wünſchte ibe in den gewohnten 
Redensarten alled Gluͤck. Diefe Redensarten beſtehen 
in der Lombardei gemöhnlih aus einer langen und 
mit der Dicrion der hebräifhen Porfie verwandten 


- Yufzäblung von Glüdfeligkeiten: „Möget ihr glüds 


lich feyn, wenn die Sonne aufgeht und wenn fie une 
tergebt; glüdlich beim Morgentiht und beim Zmwirs 
Licht des Abends, giüctih im Sommer und im Wins 
ter, glücklich beim Gehen und beim Schlafen, als 
Mädchen und in ber Ehe; möge fein böfer Stern 
über euch aufgehen, möge fein boͤſes Auge auf euch 
hauen!’ — Bincentio befomplimentirte feine Herr 
ein mit einer Litanei von diefen und andern gnten 
Winfhen, welche den Kindern in dem Parmefanifchen 
sehörig eingeprägt werden, und welche ibre Grußmüts 
ter, gelb und runzlich wie ihre Käfe, beitändig befchäfr 
tigt find ihnen einzulernen und dabei fo Aolz fie ges 
lehrt zu haben, wie eine englifche Gräfin, wenn fie 
ihrer Tochter die Kunft des Eheſtandes gelehrt hat 
und ihre Unterweifungen in ber Eroberung eins 
Mannes Feüchte tragen flcht. 

Ald dad Segnen fo fortfuhr, warf die Signora 
manden mit Vorwürfen geladenen Bli auf ihren 
Mann, welcher ganz Aill dafland und auf eine Er 
neuerung des Stuͤrms gefaßt war. Uber der Juͤng⸗ 
ling Enieete mit fo vieler Orazie vor ihre, fahte ihre 
Hand mit fo zartem Drud und fprah mit einer 
ſolhen Silberftimme, daß fie feine artigen Wünfche 
und Berheuerungen nicht unterbrechen konnte. Diefe 
waren nun beendigt und es hand, wit ihm befohlen 
ward. „Er richtete die Augen empor, und blicte iht 
ind Geſicht und fand, dak Güte darauf geſchtieben 
war; er fügte mit einem Lächeln hinzu: „ Möchtet 
Ihe fo gluͤcklich ſeyn, ald Ihe ſchoͤn feyd.” Dos Lin 
cheln konnte man Audlegen wie man weilte. Rubinelli 
dielt ed für einen fehe erlaubten Spott auf ein Ges 
fiht, von welchem nah feiner Meinung alle Neize 
laͤngſt entflohen waren. Die me, die eine andere 
Meinung von ihrem Gefihe hatte, hielt den Aus 


fpruch nicht grade, wie Frauzoͤſinnen pflegen, für ein 
Eomplıment, fondern mie eine Italienerin in dem 
ernfibaften Sinn einer Schutdigfeit. In der That 
war die Signora eine berühmte Schönheit geweſen, 
von Geburt eine ländliche Schöne, dann Opren » Taͤn⸗ 
“zerin, darauf Primadonna ded Theaters San Carlo; 
“ mit Sonetten überſchuͤttet von der Hälfte der ſchoͤn⸗ 
geififhhen Abdati und der improvifirenden Muͤſſiggaͤnget 
vom Veſuv bis zu den Alpen; von einem Cardinal 
als Ciciſsbeo adorirt und unter dem Namen einer 
Marcheſa di Friolera, deren Einkünfte durch die Kriegs⸗ 
laͤufte plöglih ind Stocken geriethen, von einem frem⸗ 
den Prinzen unterftüßt. 

Mie fie von jener Cminenz und Höhe des Gluͤcks 
berabgefommen,, bi fie in die Arme ded kleinen runs 
den Rubinelli wollte, würde ſchwer zw erzählen feyn. 
Uber fie brachte von ihren Reizen, Talenten, Schägen 
und Würden alled mit, was man unter dem Namen: 
Erinnerungen begreifen kann. 

Signora Rubinelli war geſchickt — welcher Ttas 
fiener wäre ed nicht? — geſchickt in der Indufirie von 
feiner Kunft zu leben, und in der Fertigkeit mit few 
nem Weib zu leben, geſchickt in der Urt, wie er fi 
feine friſche Rundung erhielt, und gefchict in der 
Kunft die Obren am Kopf zu haben oder den Kopf 
an den Schultern. 

Vincentio machte fein Glück. Die Signora hatte 
Die Periode der Thorheiten paſſitt, und nachdem fie 
den weibliden Hang befiegt, einen Unbeter zu ihren 
Füßen ſchmachten zu feben, behauptete fie num mit 
mehr Nachdruck den weiblichen Hang, einem Selaven 
zu gebieten, 

Signor Rubineli hatte an Dincentio einen jungen 
Sehuͤlfen in feiner Kunft gewonnen, und machte fi, 
bei den’ Fähigkeiten und dem Feuer des Juͤnglings 
Hoffnung, daß fi mit ihm eine erfpriehlihe Specus 
tatıon für fein Atelier machen laſſe. Der Signot 
war eim gefchichter Künftler: Über wer in Mailand 
möchte einen neuern Maler brauchen Er hätte eben 
fo gut ein geberener Engländer feyn koͤnnen; er fah 

ch ewig vergeblihd nah Mäcenaten unter feinen ade 
‚ lichen Landeleuten um. ber er war Plüger ald jeder 
englifh»geborne Pinfel zu ſeyn im Stande ifl. Statt 
fi durchs Leben zu hungern mit Portraitd von Puds 
dinggefichtern reicher bürgerlicher Sippſchaften oder von 
verfieinerten Stienen betitelter Phyfiognemien, hielt er 
fh an den patriotifhen Geſchmack, den clafifchen 
Reichthum, den fein Vaterland in der Malerei bietet, 
In vervielfältigen. 


(Börtfegung folgt.) 


Proben Rabbinifcher Weisheit, 
(Bortfegung.) 

Terah, Abrahams Vater, war nicht nur felbn 
ein Goͤtzendiener, ſondern auch ein Bildner von Ab⸗ 
goͤttern, die er zum Verkauf ausſtellte. Eines Tageb 
mußte er in Geſchaͤften ausgehen und übertrug feinem 
Sohn die Aufſicht im der Werkſtaͤtte. Abraham ger 
horchte widerſtrebend. Wie viel koſtet der Gott da? 
fragte ein Greis, in den Laden tretend und auf eine 
der Bildfäulen zeigend. Guter Mann, entgegnete 
Abraham, fage mir, ich bitte dich, wie alt bift du ?— 
Sedyyig Jahre, antwortete der ergraute Ödgendienen. — 
Schzig Jahre! rief Abraham aus, und du willſt ein 
Ding anbeten, dad meined Vaters Sklaven in vier 
und zwanzig Stunden fertig gemadt. Gonderbar 
daß «in Scihzigjähriger vor dem Gefchöpfe eines Tas 
ed niederfnicen will, — Der reis, von Scham 
überwältigt, entfernte fih. Bald nach ihm trat eine 
gefegte Matrone herein, in ihrer Hand eine Schüjfel 
feinen Mebld. Da bringe ich, fagte fie, den Göttern 
ein Opfers Melle ed ihnen vor, Abraham, und bitte 
fie, mir gnädig gu feyn. — Stelle es felbft hin, thö- 
tigted Weib, verfehte Abraham, du wirft fehn, mie 
gierig Me ed verfihlingen. Sie that, wie ihre geheife 
fen. Abraham aber nahm einen Hammer und 
zerfchmetterte die Gögenbilder; nur das größte bat: 
unter ließ er unverlegr und gab ihm den Hams 
mer in die Dand. Terah Fam zurück und fah mit 
Unwillen und Erfaumen wie feine Lieblingsgdzjen 
in Stuͤcken zerfhlagen am Boden zerſtreut war 
een. Was foll das heißen? Abraham! Welcher 
Heiligthumſchaͤnder hat es gewagt, meine Goͤtter zu 
zertrümmern ? — Go ber erbofte, in feinem Ittwahn 
befangene Vater. Und der fromme Sohn erwiederte: 
Sollte ich etwas vor dir verbergen halten? Während 
du abwefend warft, brachte ein Weib jene Opfergabe 
für deine Götter. Sie fiellte felche vor fie hin. Die 
jungen Götter, die wohl feit lange nichtd gegefien 
batten, fielen gierig barüber herz fie ſtreckten die Hände 
aus und wollten zulangen, bevor noch der alte Bott 
* Erlaubniß dazu gegeben. Wüthend über ihre 
uͤhnheit erhob er fi), ergriff ben Hammer, und flrafte 

fie, wie du fiehft, für ihren Mangel an Ehrfurcht. 
Treibſt du Spott mit deinem alten Bater! Pie 
Terah auf, weis ich etwa nicht, daß meine Götter 
weder ejfen, Hoch ſich bewegen fünnen? — Und doch 
erzeigſt du ihnen göttliche Ehre, bereit fie an und ver 
langft von mir, daß auch ich vor ihnen mid beuge? 
Dergebend fuchte Abraham feinen Vater auf diefe und 
andre Urt vom Göpendienit abzumenden. Aberglaube 
iſt ſtets zugleich blind und taub. Der unnatürliche 
Bater überlieferte den frommen Sohn dem graufamen 
Tribunal des gleichfalls die Goͤtzen anbetenden Nim— 
eod’4. Über ein barmberzigerer Vater, der heilige und 
gnädige Water aller Sterblichen, entzog ihn der drohen⸗ 
den Gefahr und Abraham ward der Vater der Glaͤubigen. 





? 
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Underk: Hat unfer Herderi die hebraͤlſche Gage 
behandeit, mie fich auß folgendem Audzug feine 
„Blätter der Vorzeit“ eugibt. Die Urform iſt etwas 
Derwifcht durch moderne Zuthat. Herder bemerkt in 
diefer Beziehung: „Ich traf in: den Sagen des Mor» 
genlanded, fo ungersimt fir manchmal ſchienen, oft 
fo dichterifhe Ideen an, die um beffere Ausbils 
dung gleihfam flehten, daß ed mir ſchwet ward, fie 
nicht audzuzeihnen und nah meiner Weife zu ges 
ſtalten.“ ae 





Abrahams Jugend. 

In einer Höhle ward Abraham erzogen: denn 
der Iyrann Nimrod fellete ihm mach dem Leben. Uber 
auch im der dunkeln Höhle war dad Licht Gottes in 
ihm! er dachte nad und ſptach zw fi: wer ift mein 
Schöpfer? Nach fehzehn Jahren trat er binaus und 
ald er zum erfienmale Himmel und Erde fah, wie ers: 
Raunte er und freuete fih! Er fragte alle Gefchöpfe 
rings umber: Wer iſt emer Schöpfer? Auf ging die 
Sonne; er fiel nieder auf'd Angeſicht. Dat, ſptach er, 
iR der Schöpfer, denn feine Geftalt iſt fhön! — Die 
Sonne ſtieg hinauf und flieg hinab, und ging am 
Ubend unter. Da ging der Mond hinauf, und Ubras 
ham ſptach zu fih: Das untergehende Licht war nicht 
der Gott ded Himmels: vielleicht iſis jenes Meimere Licht, 
dem diefed große Heer der Sterne dient. Uber auch 
Mond und Sterne gingen unter und Ubraham fand 
allein. Er ging zu feinem Bater und fragte ihn: 
wer ift dee ort des Himmeld und ber Erde? Und 
Tatah zeigte ihm feine Öögenbilder. Ich will fie pruͤ⸗ 
fen, ſprach er bei fich ſeldſt, und ald er allein war, 
legte er ihnen die ſchoͤnſte Speife vor. Wenn ihr ler 
bendige Götter feyd: fo nehmt euer Opfer. Uber die 
Götter ftanden da und regten ſich nidt. Und diefe, 
ſprach der Juͤngling, fann mein Vater für Götter 
balten? Wehhl vielleicht belehte ich ihn. Er nahm 
den Stab, zerfchlug die Goͤtzen alle dis auf einen, legte 
feinen Stab in dieſes Gögen Hand und lief zum 
Batır: Vater, ſprach er, dein erfler Gott hat alle feine 
Brüder getödtet. Zotaig fah ihn Tarah an und ſprach: 
Du fpotteft meiner, Anabe, wie kann er ed, da meine 
Hände ihn gebildet haben? O zuͤrne nicht, mein Das 
ter, ſprach Abraham, und laß dein Ohr vernehmen, 
was dein Mund ſagte. Trauef du deinem Gott nicht 
zu, daß er vermöge, was ih mit meiner ſchwachen 
Hand zu thun vermöchte, wie wäre er der Gott, ber 
mid und dih und Himmel und Erde fhuf? Zara) 
verjiummte auf des Knaben Wort. 

Bald aber fam die That vor den Tyrannen Nimr 
zod, der forderte ihn vor ſich und ſprach: Meinen 
Bott fouR du anbeten, Knabe; oder der brennende 
Ofen fey dein Lohn. Denn alle Weifen hatten bei 
Adrahams Geburt dem Könige gemeiffaget, daß Er 
bie Goͤtzen ſtuͤtzen und dei Königs Dienit vernichten 
würde im Königreiche, Darum verfolgte der König ihn. 
Wer if dein Gott, o König? [prach der unerfchrodene 


"Süngling. Das feuer ift meln Gott, antwortete Nim⸗ 
od, dad Mädrtigfte der Weſen. Das Feuer, fprah 
der Knabe, wird von Waſſer außgelöfcht: dad Waſſer 
wird von der Wolke leicht getragen: der Wind werjagt 
bie Wolfe und dem Winde beficht der Menſch. &v 
if dee Menſch dad Mächtigfte der Weſen. —, Und 
ich der Mächtigfte der Menfchen, (prady der König. 
Bete mich an, oder der glühende Ofen ift dein Lohn. 
Da flug der Knabe fein befcheidnes Auge auf und 
ſptach: Fich fah die Sonne geftern am Morgen auf 
und am Abend untergehen; befichl o König, daß fie heute 
am Abend auf. und am Morgen untergebe, fo mill id) 
dich anbeten. Und Abraham ward in die Glut geworfen. 
Uber des Feuers Kraft befchädigte ihn nicht: rin Engel 
nahm ihn fanft in feinen Arm und fächelte die Flamme 
son ihm ab wie einen Rilienduft. Schöner ging der 
Juͤngling vom Feuer hinaus und bald erſchien ihm Gott 
und rief ihn aus Chaldäa und weihete ihn zu feinem 
Breunde ein. Und Abraham ward Stifter des wahren 
Sortesdienited, deb Einen Gotteß Hinimeld und der 
Erde für alle Welt. 





Frankfurter Nachrichten. 


— — 


Der Wunſch, ein neues Theatergebaͤude zu erhalten, 
feit mehreren Jahren eben fo allgemein gebegt, als das 
Bebürfniß eins bequemern und größern Bühnenlorals eb: 
baft gefühlt wirb, bat die werebrlichen Herren Actionairs 
bei der Theater-Entrepriie vor einiger Zeit veranlaft, " ben 
gen, George Brentano:faroche, als Mitactionair, 
um Entwerfung eined PD land zu erfuchen „wie eine zwede 
mäßige Erweiterung bes Theaterlocald mit einem Tilgungs« 
fond für ben Koſtenaufwand biefer Erweiterung, ferner bie 
Möglichkeit erreicht werden könnte, das jährlidye Deficit zu 
entfernen, oder doch zu mindern.” Hr. Brentano » Laroche 
bat in Folge dieſes Auftrags unterm 15. Ian. in einem 
Erläß an die Hrn, Metionaird feine beafallfige Ideen 
zufammengetragen, unb da Liefer Gegenftand alle Bewohher 
Sranffurt3, fo wie die vielen Fremden, welche unfere Stabt 


befuchen, intereffirt, fo halten wir für angemeſſen, die ° 


Hauptzüge ded Plans mitzutheilen. 

Es wird angenommen, als theile ſich die Actionairge⸗ 
ſellſchaſt a) in ſolche Herren, bie einen neuen Gelds 
aufwand ald gewagt anſehen und abgeneigt find, im 
einen langen Verband zu treten, viel lieber auf eine 
mäßige Zeit Mierber jeym wollen, jebody zu einer 
ſolchen Miethe, die durch ein Mebrerträgnig ber Theater 
einnahnte hinreichend gedeckt fepn müffe, und fo dag überbieg 
dleſes Menrerträgnig auch noch das jährliche Deficit wo 
nicht voll decken, doch anfehnlich mindern fünne; un, 
b) in Solche, die einen neuen Geldaufwand ald wohl an— 
gelegt anichen, und gu einem längern Merbande geneigt 
feyen. Der angeführte Plan dürfte beide Glaffen befriedi- 
gen. Hr. Staattrath von Bethmann bekennt fich mit Hrn, 
Brentano » Baroche zur leptern Claſſe und beibe find erhötig 


zen Plan für eigene und wenn fein Herr Meionair ſich 
dabei betbeiligen wollte für alleinige Rechnung autzufühe 
sen. Bolgendes ift bad Weſentliche des Plans ſelbſt. 

Ein Sonfortium macht ber Actiengeſellſchaft den Bon 
flag — nach vorgängiger Bewilligung hohen Senats — 
das Theater nad) dem Riß bed Hrn, Baumeiſter Rumpf. 
auf eigne und afeinige Koften aufzubauen, die Verſehung 
der Marftäfte vorzunehmen, und die Hütte berzuftellen, in 
weicher während 8 Monaten der wärmeren Jahreszeit forts 
gefpielt werden kann, während im Innern des Hauſes ges 
baut wird. Es wirb in bem neuen Daus die vorhandene 
Mafcinerie mit Nücjicht auf den fernem Gebrauch ber 
alten Decorationen in veolllommen braucdbarem Zuftande 
aufgetelt und fo zwar, daß bie Einridytung völlig neuer 
Theile, fo wie der Gebrauch neuer größerer Decorationen, 
zugleid; mit der alten möglich wire, Dad neue Haus hat 
38 Logen ebener Erde und 36 Zogen im erjten Range eine 
Stiege hoch, indem bie große Loge dafelbit den Piag von 
4 Bogen binwegnimmt, aliv in den beiden Mängen 74 2os 
gen; da aber in jedem Range 4 Logen an Nichtactioneirs 
frei gelaffen werden follen, fo verbleiben in dieſen beiden 
Mängen 66 Logen für das Abbonnement ber Actiouairs. 
Dermalen befteht die Actionairgeſellſchaft aus 81 Perionen, 
davon 21 ihre Logen im 2ten Range 2 Gtiegen hoch bas 
ben, und 60 ebener Erde und im iten Range, ed können 
daher noch Hu Wcrionairs aus dem 2ten Rang im jene ebes 
ner Erde und iten Rang aufgenommen werden. Das 
neue Haus hat einm Boyer von einem großen, und 2 
daran ftogenden Heineren Gälen nad dem Comoödienplat 
zu, ferner Decorationsmagazine, einen Mahler und Muſit⸗ 
faal und Holztemiſen, fo, daß die bisberigen Micthen, jür 
Mabters und Mufitfaal, Remiſen u. f. w. mit 5 bis 
600 fl. erfpart werden. Die Mebrerträgniffe dieſes Haufes 
ſtellen firh folgendermaßen beraus: 1tend faſſet bad Parterre 
300 Perjonen mebr als im alten Haus, wenn man diefe 
300 Pläge im Durchſchnitt nur 15 Mal im Jahr als bes 
nugt annimmt, fo ertragen ſolche zu 48 te. . fe. 3600 

2tens finten Ach in drei Manglogen 28 \ 
Bogen mehr, als in dem alten Haus, worunter 


8 ebener Erde und im iten Range zu fl. 620 fl, 4960 


0 im 2ten Mang, diefe das ganze Fahr durd) 
fo angeſchlagen, daß eine Loge nur fl. 400 eins ’ 
14 * * ” E27 . * ” . * ” 2 » * * 
er Ztend die Gallerie enthält 100 Perſonen 
mehr als im alten Haus, wenn man dieſe Piäge 
nur 50 Dal im ganzen Jahr ald benupt ar 
nimmt, and einen in ben andern zu 18 fr. ans 
ſchlaͤgt, ſo betragen ſie Pe ee Te Br BE Be Ze) fl. 1500 
fl, 18060 
Die Baugefellichaft verlangt dagegen für die Uchem 
faffung des neuen Hauſes, Atend auf 15 Jahre einem 
Mierhzins vom jährlich fl. 9000; 2tend ftepet der Bauge⸗ 
felfchaft die Verpachtung des Foyers zu; Ztend adminiſtrirt 
die jeweilige Theaterdirection ben Iten (eder vielmehr ten) 
Fang Logen für Rechnung der Baugeiellichaft, was biejer 


8000 


-palbjäheig "eingetragen; sulsd. der Waugefenfhett: 


vergütet, follte jeboc bad jährige Erträgnig — 
geſgaftenen Ranges fl. 4000 überfteigen, fo verzichtet 
die Baugefellichaft auf. dieſen Ueberſchuß 
Die Actionairgeſellſchaft hat bibher bezahle 
Miethe an bie Statt, -. 2. 2. 2... » fl. 2200 
Miethe für diverſe Lorale die num erfpart 
werben *. [3 * * ” [3 * “ * » » ED fi. 500 


# J fl. 2800 
Sie hat dagegen aus der Conditorey gejogen . fl. 1100 


bleiben fl. 1700 

Dat neue Haus würde demnach die Uctige 
naiegefellfchaft eine Mehraudgabe in Micthe ko— 
ften pon * F} * » ry * * “ . ® * * fl. 7300 
; fl. 9000 

So wie num bie Baugefellfchaft glaubt, es könne ten 
ctionairs fein vortheilhafterer Worichlag gemacht werden, 
als eim folcher, der ihnen ein neues Haus anbietet, obne 
daß fie für Capital und Tilgung zu forgem und zu haften 
haben, und das unmiderleglich ein größered Mehrerträgnif 
liefert, ald die Mehrmiethe von fl. 7300 beträgt, fo Läffet 
bie Baugefenichaft auch jedem Actionair während ber über 
biefen Gegenjtand gehalten werdenden Generalverſammlung 





‚often, und ladet ipn refpective ein, an ihrem Bauunternehs 


men Theil zu nehmen. Es fiehet daher jedem Actionaie 
frti, entweder Miether auf 15 Jahre zu einer mit. bem 
Mehrertraͤgniß in feinem Verhaͤltniß ftehenden Miethe zu 
ſeyn, oder den Erfolg des Bauunternehmens mitzutragen, 
ber nach ber Weberzeugung der Baugelellichaft nur günftig 
außfallen kam. + 

Yußer diefem Baupfan zu einem neuen Haus 
wird noch ein Worichlag zu einer NReftauration be 
Theatergebaͤudes ohne Erweiterung des Schauraums gegeben, 
und der Koftenaufwand dafür auf 30000 fl. angeſchlagen. 

Dan it nun in Erwartung, daß nächſtens in einer Ge 
neralverfanmminng ber Herren Actionaire aber biefe verfcyiedse 
nen Vorſchlaͤge ein entſcheidender Beſchluß gefaßt werbe. 





Muſeum 
‚am 27. Januar 1826. 


Barlationen für Clavier und Violoncello, eompontri 
von Reiſinger und Merck, vorgetragen von Hrn, Capeln 
- meifter Guhr und bem k. 8% Hof: und Kammem 
violoneelliſt und Profeffor am Eonfervatorium zu Wien, 

Hm. Merd, 

GShatspeare'd Richard II. At 3—5. Gewählte Se 
nen, vorgetragen von Hrn. Julius Weidner, 
Abendempfindung, von Mozart, gefungen von Dem. 

Orafmann. 
Sonate für zwei Panoforted, von Mozart, vorgetragen 
von 9. Schilling und J. Balbeneder 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried Wenner. . 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 
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Verſchiedene Empfindungen vor einer Seelandſchaſt 
von Friedrich, worauf ein Kapuziner. 
(Bei einer Kunftausftellung.) 


es it herrlich, in unenblider Einfamfedt am 
Meeeredufer, unter trübem Himmel auf eine unbe 
aränzte Waſſerwuͤſte hinzufhauen, und dazu gehört 
dag man dahin gegangen, baf man zurüd muß, Wa 
man hinüber möchte, daß man ed nicht kann, daß 
man alled zum Leben vermißt und feine Stimme 
doch im Rauſchen der Fluth, im Wehen der Quft, 
im Ziehen der Wolken, in dem einfamen Gefchrei der 
Boͤgel vernimmt, dazu gebört ein Anfprud, den dad 
Herz madıt, und ein Abbruch, den einem die Natur 
Ahut. Diefeb aber ift vor dem Bilde unmöglid, und 
dad mas ich in dem Bilde ſelbſt finden follte, fand 
ich exit zwiſchen mir und dem Bilde, nämlich einen Ans 
fpruch, den mir das Bild that, indem es benfelben 
nicht erfüllte, und fo wurde ich feldit der. Kapuziner, 
dad Bild ward -die Düne, dad aber, wo hinaus ich mit 
Sehnſucht blickte, die Ser, fehlte ganz. Diefer wuns 
derbaren Empfintung nun zu begegnen laufchte ich 
auf die Aeußerungen der Verſchiedenheit der Befchauer 
um mid herz umd theile fie als zu diefem Gemälde 
gehörig mit, dad durbaud Deccoration ift, vor wele 
dem eine Handlung vorgehen muß, indem es keine 
Ruhe gewährt. 
Eine Dame und ein Herr, welder vielleicht 
fehe geiftreih mar, traten auf, die Dame fab in ibe 
Berzjeichniß und ſproch: Neo. zwei; Landſchaft in Oel. 
Wie gefällt fie Ihnen. Herr: Unendlich tief umd erha⸗ 
den. Sie meinen die Ser, ja die muß erflauns 
Lich tief feygn, und der Kapuziner ift auch febr erbar 
den, , He. Nein Frau Krıegsrard, ich meine die &mpfin« 
dung des einzigen Friedrichs bei diefem Bilde. O. IA 
«es {hen fo alt, daß er ed auch gefeben? Hr Ach, 
Sie mißverſtehn mich, ich rede von dem Maler Fried» 
sid, Oſſtan ſchlaͤgt vor diefem Bilde in die Harfe. (ab) 
Bwei junge Damen. 1.Haf du gehört, Louife, 
das ik Difien. 2. Ad nein, du mißverſtehſt ihn, ei 
br Octan. 1. Er fagte aber, a5 flüge im die 


“wie du.” 2. Kind. 


Harft. 2. Ih fehe aber Feine Harfe. Es if doch 
recht graulid anzufehen. (ab) E 

— Bwei Kunfverfändige 41. Ja mohl 
graulih, es ift alles ganz grau, wie der nur 
folche trockne Dinge malen will, 2. Sie wollen lieber 
fagen, wie er fo naffe Dinge fo trocken malen will, 
4. Er wird ed wohl fo gut malen ald er kann, (ab) 

— Tine Erzieherin mit zwei Demoifel 
led. Erz. dieß ift die See beifügen. 1. Dem. Wo Kofe 
garten wohnt, 2. Wo die Eolonialmaarın berfommen, 
Etz. Warum er nur fo trübe Luft gemalt, Wie ſchoͤn, 
wenn ec im Mordergrund einige Bernſteinfiſcher ges 
malt hätte. 1. Dem. Ah ja, ich möchte mir felbit 
einmal eine fhöne Schnur Bernitein zufammen 
fiſchen. (ab) 

— Eine junge Frau mit zwei blom 
den Kindern und ein Paar Herrn. Der: 
Hertlich, herrlich, dieſer Mann if doch der eins 
zige, der in feinen Landſchaften ein Gemüth aus: 
deut, ts if eine große Individualität in dieſem 
Bilde, die hohe Wahrheit, die Einfamkeit, der trübe 
fhwermutpövolle Himmel, er weiß doch, was er 
malt. 2. Hr. Und malt auch was er weiß, und 
fuͤhlt ed, und denft ed, und malt ed. 1. Kind, 
Was it denn dad? 1. Hr. Das if die Ger, mein 
Kınd, und ein Kapuziner, der daran fpazieren geht 
und traurig ift, daß er Peinen fo artigen Jungen bat 
Warum tanzt der Kapuziner denn 
nicht vorn herum, warum wackelt er nicht mir dem 
Kopf, wie im Shattenfpiel? Das wäre doch ſchoͤner. 
1. Kind. Es iſt wohl fo ein Kapuziner, der dar Wet⸗ 
ter anzeigt, wie der Por unferm Fenſtet. 2. Hr. Nice 
ein folder, mein Kind, aber auch er zeigt das Wetter 
an, er ift die Einheit in der Allheit, der einfame Mits 
telpunft in dem einfamen Kreiſs. 1. Dr. Ta er if 
das Gemürh, dad Herz, die Meflegion des ganzen Bil 
ded in ſich und über fih. 2 Hr. Wie göitlich iſt 
diefe Staffage gewaͤhlt, fie iſt nicht wie bei den ordi» 
nären Herren Malern ein blofer Maaßſtab fir die _ 
Höhe der Gegenſtaͤnde, er iſt die Sache felbfi, er if 
das Bild, und indem er in diefe Gegend wie ın einen 
traurigen Epiegel feiner eignen WÜbgefchloffenheit 
binein zu träumen fcheint, ſcheint bas fhifflefe eins 
ſchließende Meer, das ihn wie fein Geluͤbdt befchränfr, 
und dab öde Sandufer, das freudenlos wie fein Leben 


— 7 — 


iR, ihm wieder mie eine einfame von fi ſelbſt weiſſa⸗ 
gende Uferpflange ſymboliſch hervorzutreiben. 1. Dr. 
Herrli, gewiß, Sie haben tet; (jur Dame) aber 
meine Liebe, Sie fagen ja gar nichis. D. Ach, «6 
war mirvor dem Bilde wie zu Haus, ed rührt mich recht, 
ed iſt doch recht natürlich, und ald Sie fo fpraden, 
war mir geade fo unbeutlich, wie fon, wenn ich mit 
unferen phbilofephifhen Freunden am Meer fpazieren 
ging, nur wünfdte ich, daß eine frifhe Secluft wehte 
und ein Segel herantriebe, und daß ein Sonnenblid 
niederglängte und dad Waſſer raufhte; fo ift mir'd 
ala wie Aipdrücden und Sehnſucht nach dem Baterland 
im Traum; fommt welter, ed macht mid traurig (ab). 
Eine Dameund ein Führer D. (flieht lange 
Aumm.) Groß, ünbegreiflih groß. Es if, ald wenn 
dad Meer Youngs Nachtgedanken hätte. Hr. Sie 
meinen, ald wenn fie dem Kapuziner bineingefallen 
wären? D. Wenn Sie nur nidt immer fpaßten und 
einem die Empfindung ſtoͤrten; Sie empfinden heim⸗ 
Lich doch daffelde, aber&ie wollen im Undern belachen, 
was Ste in fich verebren. Ich fage, ed if ald wenn 
das Meer Young Nachtgedanken hätte. Hr. Und id 
33; ja, und zwar ben Carlscuher Nachdtuck, und bad 
onnet de Nuit von Mercier dazu, und Schuberts 
Anſicht der Natur von der Nachtſeite oben ein. J 
Sch kann Ihnen nicht beſſer antworten, ald mit einer 
parallelen Anecdote: da der unfterbliche Klopſtock zum 
Erfenmal in feinen Gedichten gefagt hatte, die Mots 
genrörhe lächelt, fagte Madame Gottſched, indem fie 
eb lat: Was macht fie denn für ein Maͤulchen? Sr. 
Sewiß kein fo fhöned wie dad Ihre, indem Sie dieb 
fagen. D. Nun fallen Sie ind Fatale. Hr. Ind 
* Gortfched gab feiner Frau ein Maͤulchen fir das Bon 
“ Met, D. Ich fol Ihnen wohl gar eine Nachtmütze 
für das Ihrige geben, aber Sie find ſelbſt eine. Dr. 
Nein, Fieber eine Anfiht Ihrer Natur von der Nacht⸗ 
feite. D. Sit find unartig. Hr. Ad, wenn wir de 
niit einander fländen, wie ber Kapuziner ſteht. D. 
Ich ließe Sie und ginge zum Kapuziner. Hr. Und 
daten ibm, mich mit Ahnen zu copulicen. D. Nein, 
Sie ind Waſſer zu werfen. Sr. Und blieben mit dem 
Darer allein und verführten ihn, und verduͤtben das 
anze Bild, und feine Nachtgedanken; feht, fo feyd ihr 
eiber, ihr vernichtet am Ente doch, was ihr 
empfindet, ihr fager vor lauter Lügen die Bahr 
heit. D ich wollte, ich wäre ber Kapujiner, der fo 
ewig einfam hinuͤberſchaut in dad dunkle verheißende 
Meer, das mie die Apokalyſe vor ihm liegt, fo wollte 
ich mid ewig fehnen nad Ihnen, liebe Julie, und Sie 
ewig vermiffen, denn diefe Sehnſucht iR doch die «ins 
zige berrlihe Empfindung in der Liebe D. Nein, 
nein, mein Lieber, auch An diefem Bilde; wenn Sie 


fo reden, fpringe ih Ihnen nad) ind Waſſer und laſſe 


den Kapuziner ſtehn (ab ) 
Wäprend der ganzen Zeit batte ein glimpflicher 
langer Mann mit einigen Beichen von Ungeduld zus 
gehört, ich trat ihm etwas auf den Fuß und er ant» 
wortete mir ald ob ich ihn daturch um feine Meinung 
befragt hätı“ Es ift gut, daf die Wilder nicht hoͤten 


fönnen, fle hätten fi fonft ſchon laͤngſt vrrſchleiett; 


die Beute gehen gar zu unzuͤchtig mit ihnen 
find feſt Üdergeugt, fie Ränden bier no 
men Berbrehend am Pranger, dad fie Bufchauer durch⸗ 
aus entdecken müffen. — Über, mad meinen Bie denn 
eigentlich von dem Bilde? fragte ich — Es freut mid, 
fogte er, daß es noch einen Landfhaftsmaler gibt, der 
auf die wunderbaren Conjunctuten des Zahred und 
Himmels achtet, bie auch in der drmften Gegend bie 
ergreifendfie Wirkung bervorbringen, — es wäre mir 
aber freilich lieber, wenn biefer Kuͤnſtler außer dem 
Gefühle dafuͤt aud die Babe und das Studium hätte, 
ed in der Darftellung mahr wiederzugeben, und im 
diefer Hinſicht Acht er eben fo weit binter einigen 
Kolländern zurüd, die ähnlihe Gegenſtaͤnde -gemalt 
baben, old er fie in ber ganzen Geflnnung, morin er 
aufgefaßt, übertrifft, ed wuͤrde micht ſchwer feyn, ein 
Dupend Bilder zu nennen, wo Meer und Ufer und 
Kapuziner beffer gemalt find. Der Kapuziner erfheint 
in einer gewiffen Entfernung wie ein brauner Fled, 
und wenn id durchaus einen Kapuziner hätte malen 
wollen, fo hätte ich ihm lieber fchlafend hingeſtreckt, 
ober betend oder fchauend im aller Beſcheidenheit nit⸗ 
ber gelegt, damit er den Zufbauern, dene bad weite 
Mer voch ‚offenbar meht Eindruck macht ald ber 
Heine Kapuziner, nicht die Uusficht verduͤrbe; wer ſpaͤ⸗ 
*4 nad den Kuͤſtenbewohnern umſaͤhe, fände im« 
mef"noh in dem Kapuziner Alle Beranlaffung, das 
audjufpeeden, was mehrere der Zuſchauer in einer 
überfhwenglich allgemeinen Dertraulichkeit allın laut 
mitgetheilt haben. 

Diefe Rede gefiel mir fo mohl, daß ih mi mit 
demfelben Heren fogleih nah Haufe begab, mo id - 
—— befinde und in Zukunft anzutreffen ſeyn 
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Die Antontias. 
ccWveortletung.) 





Zintorerd und Roſa's, Raphaels und Giulis Mer 
mano’d gingen aus feiner fchöpferiihen Hand hervor; 
manche hochmuͤthige Galerie, welche mit ſchönungt loſem 
Sport den Namen des Meinen Meiherd von Mailand 
abgewiefen baden würde, mer ibm auf diefe Weiſt 
für die Hälfte ihred Ruhms verſchuldet. Alle Meifter 
umd alle Leute kamen ibn zu befuchen. Er ſchuf das 
Heldunfel Caravaggio’s, ſtrahlte in der Lieblichkeit Als 
bano's, flammre mit den Feuern Spagnoleti's, und 
übergoß Erde und Hinimel mit den goldenen Ölorien 
Sitiand. Er war im Verlauf einer und derſelben 
Woche rin Lombarde, ein Römer, ein Bolognefer, ein 
Denetianer. Bei der befondern Lockung eines hoͤhrten 
Preiſes würde er fich felbit zw einem Niederländer ber 
quemt haben und die verſchwenderiſche Muskelfuͤlle 
und bie brillante Färbung eıned Rubens dargeſtellt, 
oder Rembrandt wider heraufgerufen "haben, son Dee 


ganzen Magie ſeines mächtigen, gefpenftigen Eoloritd 
t. 
— alle dieſe Wunderwerke kamen mit der groͤß⸗ 
tem Reichtigkeit zu Tage: Kein Gedanke, keine Eigen: 
thämtichkeit des Originals ging verloren; nit ein 
Boll von neuer Keinwand wurde bemalt. Die ganze 
Geſchichte ging aud den Reften eines Haufens gelegents 
lich aufgegabelter alter Gemälde hervor, verworfen von 
Gallerien, Arödelbuden, Staͤllen. Die ganze Sipp⸗ 
(haft der alten Ladenhüter vom Pinfel, die Urpinoß, 
die Carpaccio’d, die Rucherte'#, die Eimabur’s, die 
Ugofino’d, gingen in die Dergeffenheit über, oder 
vielmehr wurden zur Unferblichkeit des Firniſſes 
und des Kenner gebracht, um zu dauern, bid dab Cor 
lorit vom alten Brund fich ablöfen und die Köpfe 
fimpler Jungfrauen und die eifenfarbenen Sefichter 
der Heiligen des vierzehnten Jahrhunderts ihren 
Meg zum Tagedlicht erzwingen werden, ducch bie 
chmachtenden Rofen und verſchwommenen Formen ber 
——— und Heiligen bed neunzehnten Jahrhuns 
#%, 
er Aber, im Widerſpruch mit dem Erfahrungdfahe, 
daß ein Schelm nichts ald Geſchick braucht, und ein 
gefhichter Mann nichts ald Schelmerei, um reich zu 
werden, der Gignor war nicht reich. Die Urfache lag, 
mie die National» Detonomen fagen würden, in dem 
Ueberfluf, diefed Urtiteld auf dem Markte. Die ein« 
fache Thatſache, daß der dritte Mann in Italien «in 

Gemälde» Händter ift und daß fein Gemälde: Händler 
in dem Mufe flieht, in feinem Gewiffen ein Hinderniß 
feines Gluͤckes zu finden, mag ebenfalls über dad Heine 
Erabliffement unfers Malers Aufklärung geben und 
von dem Entzücen bei der Entdedung, daß Dincentio 
ein entſchiedenes Talent zur Malerei habe. Die Köpfe 
ded jüngen Künftlerd waren wie fein Gemuͤth — glänzend, 
originell und voll Leidenſchaft. Rubinelli, wohl bee 
kannt mit dA Künften, um die öffentliche Aufmerk: 
ſamkeit zu zeigen, fandte fie eind nad dem andern zur 
Marcheſe de Cicognara, einer ehemaligen Schönheit, 
der blauefien aller Blauſtruͤmpfe von Mailand. Dort 
wurden fie den Wenizen gejeigt, welde die Ehren 
ded Boudoird verſahen — von der Marihefa felbit bes 
lodt —:gepriefen von ihren Abbes im Dienſt und völlig 
verehrt von den Gavalieri ferventi. Mubinelli hatte 
nit dem Tact feiner Profeffion zwerit fich ſelbſt die 
Ehre zugeeignet. Uber das Verlangen der glühenden 
Marcheſe, daß er eines feiner Wunderwerke in ihrer 
Segenwart malen folle, mit dem offenbaren Gewinn, 
daß er beim Forsfchreiten ihren Narh denutzen koͤnne, 
zwang ihn, feinen Wunderthäter zu nennen, und ſich 
feld mit dem Reflex von Glotie zu begnügen, dieſes 
junge Talent entdeckt und mit feiner eigenen Begels 
Kerung erfüllt zu. haben. 

— € war ein charakrerififcher Zug im dieſen Koͤp⸗ 
fen, welder die Neugierde der edlen Dame fehr ver: 
mebrte. Dieſer eine Ausdruck war dei allen nachzu— 
meifen — derſelde fonnige Glanz dei Laͤchelns — 

wbafjelbe zeizende. Spiel der fanften wiewohl ſchwarzen 
Augen — dieſelbe durchſcheinende Roͤthe, ‚wie die 


d fie alle ausftehen dürfte. 
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anfte Färbung einer Jungen Roſe, in dem edlen Oval 
ed Antlitzet. Die Mardefa da balb und date 
mit einem Seufjer, daß diefes Mederkehrende Pors 
trait einige Aehnlichkeit mit Zügen — die ſie ſelbſt 
einmal beſeſſen, und in der erſten Vermuthung bes 
fragte fie ihren Spiegel. Gie hätte beffer den Kreis 
ae Unterhaltung befragen follen, denn bier. wäre 
ide kein Zweifel begeanet. Bei dem erfien Wink war 
ihre Meinung entfhieden. Die Ubbati prüften die 
Erfcheinung mit ihren Lünetten und ſptachen fi mit 
der Miene bewährter Kennerfchaft über die Richtige 
Beit der Dermuthung aus. Die Monfignori mit den 
rothen Strümpfen erklärten, daß der bewußte Auds 
druck die lieblichſte Uchnlichkeit mit der Marchefa zur 
gegenwärtigen Stunde enthalte; und die drei Caba⸗ 
liere ferventi mit allen jüngern Candidaten fingen an 
zu merken, daß ein neuer Candidat erfcheinen werde, 
Selbſt die Damen gas 
ben zu, daß die Aehnlichkeit ſprechend ſey, einige un« 
bedeutende Verſchiedenheiten abgerechnet, welche fie 
auf die Jugend des Künftlers, aber bei ihren More 
generinnerungen auf das Alter der Marchefa fhoben. 

Dad Romantifhe wuchs; die Mardefa mar 
Wittwe, von großem Vermögen und der allgemeinen Uns 
nahme der mailändijchen Damen ungeachtet, noch immer 
ſchoͤn; eine kuͤnſtliche Erhaltung aller Reize, melde 
DBorfiht und comerifche Künfte durch die gefährliche Range 
von fünf und vierzig Jahren geben koͤnnen. Im funfe 
zehnten Jahr hatte fie einen alten Marquis und General 
geheirathet. Sie trug die Feſſeln mit betrübter Würde 
und öfteren Wünfchen nach einen allgemeinen Krieg, 
der ihren Mann der Unſterblichkeit zuführen mödte- 
Aber ei ne 908 fortwährend feine Segnungen 
über die Welt aud und fie durchlief ihre volle/zwans 
ig Jahre in trauriger Häudlichkeit, in der Pflege deb 

ihtö, der Langenmweile, ded Berdruſſes und der Ty⸗ 
ranney. Ed hatte fie zehn Jahre feit dem Tode ih⸗ 
res Generald gefoftet, um die Erinnerung eines Bur 
ſtandes wieder zu gewinnen, den fie nad der Hand 
glänzend behauptete. Uber ed if ein Ziel im allen 
Dingen; die prädhtige Marcheſa fing an zu fühlen, 
daß fie noch für die Häuslichkeit gemacht fe, Der 
neue Roman mit dieſen Bildern, welche von ihre dad 
Utbild trugen, war gar zu reijend, und bei bem er: 
ſten Etblicken ded jungen Malers überzeugte fie fich, 
daß diefed der Mann fey, Ben die Sterne ihr ber 
ſtimmt bätten. 

Dincentio hatte nun fünf Jahre bei feinem 
Freunde geledt und war zu männlider Schönheit 
emporgeblüht. Aber die glühende Mardhefa war zum 
Unglücd geboren. Reizende Toilette in befländiger 
Abwechdlung — Zartheit des Accents, der feine Ems 
pfindungen im jeder Form des Pathos aufbor — ein 
Paar der hertlichſten fhwarzen Augen dieffeitd der Als 
pen, die mit unmermüdlichen Flammen brannten — 
alles war fruchtlod; die ganze Angtiffs- und Geſchuͤtz 
kunſt der Leidenſchaft fihien von feiner unzugänalichen 
Seele abzuprallen — er war von Stahl, von Eis, 


‚mehr. ald ein Mann, oder weniger; Beidenfhaft, wor 


inger Theil hinreichend geweſen wäre, fine 
—— dahinzuſchmelzen, wurde 
an diefem unzugaͤnglichen Felſen von einem Maler 
Hergebend verſchwendet. 

„Lungi ancor dal —— 

Yi son alure a queste eguali, 


i artcheſa. — F 

— — — fuhr in ſeiner Arbeit immer 
fort. Die Dame verlor die Geduld nit, oder trd: 
fete fie fih mit der Pflicht, ein verborgened Talent 
zu beſchuͤtzen, und mit der ipät ihr beifommenden lleber⸗ 
zeugung, daß ihre Portraits die angemefjenfien Ges 
chenke für die vielen Branchen ihrer Familie feyen, 

ineentio war gluͤcklich — eine feine Dame vor feis 
nen Augen, ein praͤchtiges Haus um ihn, große Hoffe 
nungen feimten in feiner Poantafie und fein Pinfel, 
der feinem Enthufiasmus Ecſatz für alle Träume des 
Gluͤckes geben konnte, fam nicht aus feiner Hand. 


(Sup folst,) 





Das Morgenbiatt gibt folgende zeitgemäße 


Tröftung des Korporal Nym ) 
an einen melancholifchen Freund der Bühne 
(von Ludwig Robert)» 


— 


Daß heut’ zu Tage jede Stabt 
In Deutfchland ihr Theater bat: 
Ihr Traueripiel und ibre Poffe, 
Und ihren Opernüberfluß, 
Und ihre Affen, ibre Moſſe, 
Und daß man prable mit den Miferen, 
Und breit behaupten will, fie wären 
Der deutfchen Bildung böchiter Bler; 
Das kann mich oft bedenklich machen 
Und kommt mir felbit gefährlich von — 
„Und ich, mein Freund, muß vrüber lachen, 
„Das ift ja eben der Humor!“ 

Daß bei den ſchalſten Meledramen, 
Wenn fie uns nur aus Ftankreich kamen, 
Daf bei den leerſten Vaudevillen, 
Durch Weberfegung noch entitellt, 
Sogleich ſich alle Binte füllen 
Mit vornehm:modisch-jchöner Melt, 
Und daß fid) diefe mie laßt biicden 
Bei Hafiiich:deutfchen Meifterftücen ; 
Das kann mid, wabrbaft traurig machen, 
Und kömmt mir höchſt unwürdig vor. — 





*) Siche Shatefpeare's Heinrich V. 


„Und ich, mein Freund, muß drüber laden, 
„Das ift ja eben der Humor!” 


Daß heut man mur fein Mittagemaht 


Derbauen will im Scaufpielfaal, 

Wobei Dernünftiges ja ftöret, 

So daf man liebt nur Opernpracht, 

Nur Oper gern im Halbſchlaf Hörer, 

Und Oper fo Burore macht, 

Daß Alles fi zur Oper mobelt: 

Elifaberh voll Herrichgier jodelt, 

Und Triller ſchiagt Venedigs Mohr ; 

Das kann um Kunit beforgt mich machen, 
Und kommt wie Parodie mir vor: — 
„Und ich, mein Freund, muß drüber lachen, 
„Das ift ja eben der Humor’ 


Daß mit der Kunft die Bühnen handeln, 


Und fi) in Gaukelbuden wandeln, 
Daß ſich ald Mimen produziren 
Der Hund, der Elephant, der Bär, 
Daß fichen Mädchen präfentiren, 
Auch unter anderm, das Gewehr, 
And bap, bei fo bewanbten Dingen, 
Dort naͤchſtens mit dem Stier wirb 
Ein Mepgerinecht als Matador; 
Das kann die Kunſt verächtlich machen, 
Und kommt wie Baıbarey mir vor. — 
„Und ich, mein Breund, mug drüber laden, 
„Das ift ja eben der Humor!“ 


ringen 


Daß heute felbft der dümmſte Wicht 


Bon dem VWerfall der Bühne fpricht, 
Und daß die Direktionen Hagen, 
Welch fchlechtes Zeug die Menge liebt, 
Indeß Parterr und Bogen fragen: 
Weßhalb fo ſchlechtes Beug man. giebt, 
Und daß es jene doch verkaufen, 

Und dieſe dennoch danach laufen; = 
Das kann mich oft bedentlich machen, 
Und kommt mir fait unbeilbar vor. — 
„Und ic, mein Sreund, muß drüber lachen, 
„Das ift ja eben der Humor!" 


Das je,t, wohin den Zug wir ſehen, 


Nur bören vom Theater ſchwaͤgen: 

Wie fih Herr Rumm mir Ruhm bederfet, 
Wie Mamiell Triller ſchön verziert, 

Wie Madam Hops das Bein geredet, 
Wie Fraͤulein Hackbrett deilamirt, 

Daß man feibft druckt ſolch ſchales Weſen, 


Und daß ſogar es wird geleſen, 


Und daß ich ſelbſt ein ſolcher Thor; 

Das kann mich erftlich zornig machen, 

Und dann werf ich es felbſt mir vor. — 
„Und ic, mein Breund, muß drüber lachen, 
„Das ift ja eben der Humor!‘ » 


—|———__ e — — — — — — — — — — — ——— — — 


Die Bortfegung der Rüͤepell'ſchen Mittheilungen, welche wegen dringender literarifchen Arbeiten zurüdgefeht werben 


muß:e, wird nächften Samſtag wieder beginnen, 


Frantfurt a. M. Heramsgegeben von Sch. Fried. Wenner. 
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Das Schneeglödchen. 
(Bon Wilh. Wagner.) 


Als ber Engel der Blumen die Kinder bed Penzes erfchaffen, 
Und fie ale bekleidet hatte mit Anmut und Liebreiz, 

Da erfreute er ſich ber lieblichen Blumen und dachte, 
Cine zu Schaffen noch, mit einfachem Schmude gegieret, 
Das fie verllären möge die Tage des ſcheidenden Minters, 
Siehe! da ftrebien herauf aus dem Schoos der naͤhrenden 


Erde 

Barte Blätter mit freudigem Grün; drauf zeige ſich ein 
Blümchen, 

Weiß, wie der glänzende Schnee. Es fah mit liebenden 
Augen 


Bu ihm der Engel binab, und ſprach die ſegnenden Worte: 
„Dlüpe du in Anmuth auf, unichuldiges Blümchen! 
„Mögen vor allen die Kinder Dich lieben, und Deiner ſich 
freuen; 
„Denn Du biſt ja ein Bild des beginnenden Lebens und 
i gleicheft : 
„Stillen Abnungen, bie im jungen Bufen fich regen. 
„Wie im glänzenden Weiß der Farben jegliche ſchlummert, 
„So auch liegt in dem Kind das ganze buntfarbige Leben 
„Rec in einem Barbentone und bimmlifder Reinheit; — 
„Wie das liebliche Grün und mahnet zu hoffen, zu barren, 
„So auch zeigt ſich im Kind die ſchöne Hoffnung des Lebens,“ 
Mlfo der Engel, — Das Bluͤmchen nannten Echneeglödcen 
die Menſchen, 
Und ed wand für fie ein Blümchen voller Bedeutung. 


An das Leben erinnert es und ber munteren Kinder, 

Un die Hoffnungen mahnet es des tindlichen Lebens. 

Wer verweilte nicht gem im Kreife der Kinder? — Sie 

leben 

Noch in einer ſchoͤneren Welt, wo Liebe und Unſchuld 
Gleich Paradiefesblumen erblub'n, wo Güte und Einfalt 
No mht gewichen find. Auf einem’ blühenden Eilaud 
Lebt Das fröplidie Kind, und ruht im Schatten ber Bäume, 
Epielt wit Blumen, die es am Rande der Duelle gepflüdet, 
Loecket die Taͤubchen herbei und lauſcht dem Gefange der 


Gold'ne Traͤume umſchweben ſein Haupt, und wiegen in 

Schlummer 
Sanft es ein, und es Mot im Traume die Engel und 

frage ſie, 
Wer die Sterne gemacht, und wer die erwärmende Sonne, 
Wer die Vögel ernährt, und die Rifchlein urd die Gewürmer. 
D! wie fo lieblich iſt es, zu ſeyn bei frötlichen Kindern, 
Und wie freuen wir uns bei ihnen entſchwundener Zeiten! 
— Mie ein blühender Baum ber Hoffnungen v'eie erreget, 
So erreget ein Kind die Doffnungen liebender Menfdyen. 
In der Seele des Kindes rubet der Keim aller Tugend, 
Aller Weiepeit und Brömmigkeit und der göttlichen Liebe. 
Eiche! fie wachſen heran, und werden glädlihe Menſchen, 
Zreffliche Bürger det Staats und eiirige Diener ber Kirchen, 
Ede Verfechter bed Rechts und treue Beiörd’rer des Buten, 
Liebende Väter und Mütter und Samilienbäugter, 


D ihr, die ihr des Gluͤcks euch erfreut und des koͤſtlichſten 
Schatzes, 

Kinder zu haben, — ac)! werdet nicht müd, fie liebend zu 
pflegen 

Daß der herrliche Keim, in ihrer Seele gelegen, 

Schoͤn und Eräftig erwachfe zum Baum, mit Früchten bes 
later! 

Dleibt in der Lieb’, und hoffet und glaubt, Daß euere Liebe 

Einft mit reichlichem Segen lohnt der himmlische Mater! . 


a . . = 


"Die Antonias. 
(Schtuß. 





Es war mitten im Sommer, die Marcheſa, um 
ſich der Fühlen Luft von “einer Fontaine in einem 
ibrer reichen Gärten ‚zu erfreuen, batte ihre Wehnun 
mit einer Reihe von Zimmern auf einem andern Fluͤ— 
gel des Palaſtes vettauſcht. Ein neues Portrait war 


vollendet und. von dem Cirkel für ein Meifterwert 


etklaͤtt. Aufgetegt von dem allgemeinien Preife, der 
ihtem Liebling zu Speil-wurde, hatte die Dame ihr 


_ u2_ — 


Seheimniß verrathen und die chronique scandaleuse 
son Mailand entfchieb ohne Zeitverluft, daß dad alt: 
adelige Blut der Cicognara duch eine Meballiance 
entehrt werden würde. 

Dad Geruͤcht traf vor Allen Einen ſchwer, einen 
- Better, avaliere fervente und, außerdem kein hoff 
nungslofer Unbeter. 

Er war, wie die allgemeine Elaffe der italienis 
ſchen Nobili, ein Mann von merkpwiürdigen Eigenſchaften, 
ein Mann von Talenten, ein Bulfan von Leidenſchaft 
und Stol;, und ein ausgezeichneter Fechter. Er batte 
die reiche Witiwe mit der doppelten Kühnbeit der Habr 

ter und Eiferfuht bewacht. Die Entdeckung ihrer 
N nclinasen traf ihn wie ein Todeturtheil. Daß er 
den Maler fordern könne, mar nicht denkbar, «6 
hätte einen Lärm gegeben, er würde fich einer Erilie 
zung andgefeht baben, fein Dein märe enichet wors 
den und, das ſchlimmſte von allen Uebeln, es hätte 
die Marcheſa feindfelig gegen das Leben geitimmt. 
Dad einfohfte Mittel von allen mar, feinen Degen 
ohne Umflände dem hochmuͤthigen Maler durch den 
Leid zu rennen. So dadıte und fo that der gläns 
zendfte Räuber von Mailand, Eignor Jacopo Velletti. 

Das Portrait war in dad gewöhnlihe Wohn 
zimmer zurücgebracht worden, um nod einige vollen» 
dende Striche zu erhalten. Bein permanenter Ger 
genſtand batte an dieſem Tage ſich mehr als jemald ge» 
drungen gefühlt, Bincentio ungweideutig um ſeint Hand 
Ben und um mit mehr Anftand ibn felbit den 

nteog thun zu laſſen, hatte fie ein langes Geſpraͤch 
von feiner Lebendgejchichte eingeleitet. 

Diefe wurde ganz im der Kürze mitgetbeilt und 
die von Liebe entbrannte Wirtwe ward es hierdurch im⸗ 
mer mebe. Der Sohn, der feinen Vater nicht ger 
Bannt hatte, Fonnte der Sohn eined verfappten Prin« 
zen feyn; ed war Nemantiſches in feiner Geburt — Ro— 
mantijched in ſeinem Leben — Remantiſches in feiner 
Schoͤnheit — und no zehnmal mehr Romantıfaıd 
in. dem glübenten Herzen der üppigen Mardeia. Sie 
kam zunaͤchſt auf die zarslihe Frage, ob diefe Bilder, 
in welchen fein Pınfel immer denfelben Ausdruck wie— 
eraufleden laſſen, ald Heilige eder Sünder, unter 
em Hut, dem Schleier oder Turban, nicht tinem 
Seficht ihre Aehnlichkeit verdankten, „dab er geliebt 
„abe oder lichen fonme?’ Das war die unglücklichſie 
Frage, die fie ıbum Ponnte; denn Bincentio geſtand 
im Augenblick, daß es die Erinnerung an ein Untlig 
fey, dad er vor einigen Jahren gefeben und das ihn 
befonderd gerührt habe. Aut der Geſchichte ſeines Zuſam⸗ 
mentreffens mit dem jungen italienifhen Freäulcın, der 
Grderin des Rubintingeß, der mod immer an fei— 
ner Hand blipte, wurde fline’Bubörerin nunmehr ges 
vahr, daß welches Necht fie auch über fein Herz er⸗ 
angen werde, der ſchoͤne Traum verſchwunden fen. 

Uber „ihre Mebenbublerim war ein Kind. Jahre 
varen verflrichen; der Geliebte, wenn er ihe Geliedter 

ar, hatte fie nicht wicher gefehen; und Sluͤck, Rerch⸗ 


- fühlte fih im einer pein ichen Lage. 


thümer, Titel und Zeit find für neun Behntbeile 
der Menſchen unmiderfiehlig.” Diefek ———— 
erbellte ihre Gere und ibt Auge glaͤnzte wieder, Aber 
fie war dech in Unruhe; der erlangte Anfpruch auf allge 
meine Huidigung war ihe num für die erfie Beir ans 
gefohten. Gie empfand plöplich die druͤckende Hip: 
des Tages und daß fie immer deiickender wurde, vere . 
barg fi in den Schatten der Mofen, die in üppigem - 
For über das Gartenfenſter ſich verbreiteten; Echete 
zutruͤck, zanfte mit dem Bild, ergoß fih in Vorwürfe 
über die Härte, Thorheit und Tytanneh der Männerz 
au Bincentio 6 Erftaunen erklärte fie, daß ſie feinem 
Pinfel nicht mehr figen werde; und dann jwang fie 
ihn mit einem ſeltſamen Gemifch von Stolj und Des 
muth, einen Ring von großem Wertb aus ihrer Dand 
zu nehmen, und verlieh fihnell dad Zimmer 

Es war unmöglich die Zerrüttung eines fo ſtol zen 
und ſtuͤtmiſchen Buſens zu mißkennen und Vincentio 
Sein Gemuͤth 
war bereits erfuͤllt mir einem Bilde, welcheß er 
undewußt geliebt hatte, did «6 ein unzertrennlicher 
Theil feiner Natut geworden war, Einer Berbindung 
mit feiner jungen Retterin, mit diefer Antonia, wel 
de er in dem Enthuſiasmußs feines verwandten Zuflane 
de# zuweilen für feinen Edugengel in leiblıcher Er— 
fheinung gebalten, würde er Die Unfprüde eines Throns 
geopfert baden. Er wandelte in den werten Gaͤrten 
umher und warf ſich endlich an einer Fontaine nieder, 
worauf eine marmorne Piydhe mit aufgebreiteten Flik 
geln ftand, ein Emütem der Liebe, die den verwandten 
Gein über den Sternen ſucht. Das zarte Raufhen 
der Mytthen um ibn ber und dad Eprudeln ded Wale 
ferd lullie ihn in Schlummier ein. 

Seine Träume waren ſeht lebhaft, Er ſah Wols 
fen fi Öffnen und feine Geliebte hetabſchweben mit 
denn Glanz eineß beſchwingten Seraphs. Er hörte 
feltfame und furdtbare Laute — fand ſich im Kampf 
an einem Präcipiz und ermwachte mit einem Schrei. 

Einen Augendlick länger und fein Schlaf wäre in 
den ewigen übergegangen. Er fab einen Dolch über 
ſeinem Starten ſchweben. Seim Schrei batte den Möre 
der etſchrecktz dee Stoß ging fehl, der Dolch fuhr ın 
die Erde.’ Uber der Griff eined Hercules jchnürte ibm 
jegt die Keble. Er fprang auf mit dee Kraft der 
Verzweiflung und entletigre fich ſeines Mörderd. Dech 
feine Tugend, die Schlankheit feiner Geſtalt bielren 
nicht das Gleichgewicht mit der gedrungenen Muskel- 
kraft und Wurb, Die ıbm nun überfiel. Der Deich 
war im Boden feitgewurzelt und cım Kampf auf Leden 
und Tod fing nun um deſſen Befip an; fie ums 
wanden und wäljten fi; fie rangen dahingeſtreckt — 
tanzen auf den Sinieen — rangen in er Höhe, Its 
der hatte die Hand an der Keble tes Andernz Peiner 
konnte ein Wort reden; — endlih fühlte Wincentio 
fib unterliegen, er fammelte feine letzte Kraft: und 
frürgte auf die offene Bruſt des Gegmerd od. Der 
Groß war gelungen — er ſtuͤrzte, ader fie fielen beide 


zu Boden. und rollten einem Abhang zu. Als fie 
chnaubend Ungefiht gegen Angeficht dalagen, erfannte 
Bas bei züctihrender Befinnung dab Geficht 
und fprah mit erfihäpfter Stimme feinen Ramen 
aus. Ein wilderer Grimm zuckte über das Geſicht 
des Boͤſewichts bei der Entdedung, er zog die Hand 
unter feinem Leibe hervor, Wincentio fab den Dolch 
bligen. Sie waren im Hinſtuͤtzen auf ihm gefallen. 
Dincentio fühlte den Stahl an feinem Hald, dann 
einen empfindlichen Schmerz, und Ausfirömen- von 
Blut, ſtieß einen Schrei des Todes aus und dachte, 
daß es mit ihm vorbei fey. 

Als er zur Befinnung zurückkehrte, glaubte er 
eine Erfheinung aus dem Paradırfe zu ſehen. Eine 
Geſtalt beugte ſich Über ihm mit dem bezaubernden 
Ausdruck befümmerter Schoͤnbeit, fo wie tr fih tau⸗ 
fendmal feinen Schupgeft gedacht hatte. Jugend 
ſchwarzes Auge, ————— Locken, blühendet Ant⸗ 
lid, üppige doch liebliche Formen; — er erwartete, 
daß biefes Kind der Unsterblichkeit nun feine Flügel 
ausbreiten und ihn auffordern werde, ibm aus diefer 
Welt zu folgen. Uber er ſah bald Thraͤnen in ihren 
Augen, er hörte eine furdifame Stimme, die ihm 
wie dat Echo einer Fruͤhmuſik entgegen tönte; er fah 
und fühlte eine zarte fihneemeiße Hand Waffer von 
dem Duell auf fein Geſicht rraufeln; und er ermadhte 
* Staunen und zur Liebe — feiner wahren 

ntonia, 


Die Aufklärung erfolgte ſchnell. Sie war die 
Nichte der Marchefa, aber fie wurde forafältig vor 
der großen Welt verborgen gehalten, vielleicht aus 
Beſorgniß, daß bie jüngere Schönheit die Ältere vers 
dunkeln möchte. Vincentio hatte fie feit dem wun⸗ 
derbaren Adentheuer des Wirthshauſes nie wieder ger 
feben, dech fein Gedaͤchtniß batte ihr Bild mit der 

Rebhaftigkeit des erfien Eindrucdeh bewahrt. Die zus 
* fällige Veränderung des Mahlerzimmers hatte ihn auf 
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Eharade 





Mont ihr mit Sicherheit gewinnen 
Dat Biel, das ibr euch vorgeftellt; 

So mögt ihr Hüglich darauf finnen, 
Daß ihr die Erften nicht verfehlt; 


Denn wie das Sprichwort fehrt, fo trüget meift Der Glaube, 


den Flügel des Patalted geführt, wo fie wohnte. Sie - 


hatte den Schrei gehört und war ohne Befinnung 
binzugelaufen. Sie foh einen Mann von der Erde 
aufjprinaen und in dad Diefiht entfliehen, fie fand 
Vincentio ohnmaͤchtig am Boden, und erfannte ihn 
wieder. 

Die Erzählung bat ihr Ende erreicht, Es märe 
jegt nur noch die Großmutb der Marchefa zu erzähe 
ion, als fie fih endlich von der Wahrbeit über 
geugte, daß junge Liebe allein unwiderſtehlich inz — 
ober die verſchwenderiſche und blutige Laufbahn Bels 
letris; — oder die tiefe und fromme Meue des Rene 
gaten Hulaku, welder zw dem Glauben feiner Väter 
zuruͤcklehtte; — oder die Seligkeit Winerntiors und 
ded lieblichen Wefens, d Namen ibm mehr gewe— 
fen war als ein Tajie in allen feinen Nöthen, 
und deſſen Befig ihm für alle Beiden, die ihm auf 
Eden ireffen konnten, reich belohnte. ” 


— — —— 


Von ſelbſt flieg’ in den Mund uns die gebratne Taube. 


Wollt ihr die Güter dieſer Erde 
Genießen mit verftind’gem Sinn, 
Daß keins zum Weberbruß euch werde; 
So ſtrebt nach den drei Lepten hin: 
In ihnen werdet ihr des Lebens Würze finden, 
Und nie dem Genius ber Luſt die Bügel binden _ 


Wollt ihr, die ihr der Kunft euch meitet, 

Nicht gen im Hintergrunbe fleh'n, 
Die Göttin, die uns Wonne leihet, 

In ihrem D.itigtbume ſehn, . 
Und für ven Nachruhm euch erwünſchten Etoff bereiten- 
So feyb mit leid bemüht, mein Ganzes zu — 

6B.) 





Chronik der Frankfurter National ⸗Buͤhne 





Samſtag den 21. Jan. Dad Quartettchen im 
Haufe, Luſtſp. in 1 Auf. von Eonteffa. Das Eon: 
zert am Hofe, kom. Oper in 1 Aufz. von Huber. 

Eonntag 8 22. Don Earlos, Teſp. in 5 Abth. 
ton Schiller. e Geſchichte gab dem Dichter zu feinem 
Stoff nichts als die beiden Ebaraktere Philipps und Eliſa⸗ 
betbs und von dem Primien Garlos bad unfelige Verbäft 
niß zu feiner Braut, die feine Mutter wurbe, nur ald Ver: 
anlaffung zu einem von der wahren Geſchichte ganz abwel- 
chenden ibealiften Romane, Es iſt befannt, dab Don 
Earlos ein beit unmiffender, roher, und ſelbſt beshafter 
Menfh wer, auf den Philipp mir Recht ein wachſames 
Auge haben durite. Won dem legte fürchterlichen Schritt 
aber ſchaudert ter Menfchenfreund zurück; wer inbeffen bie 
Gewalt der Religion auf das menichliche Herz kennt, be» 
fonders in einer Zeit und unter Umftänben, wo ibre-fanas 
tifchen Diener mit unbeichränker Gewalt tem Gewiſſen 
Rube und den Thronen Sicherheit zu geben fich vermeſſen 
wollten, voir® ben König Philipp, im weichen: beffere Eigene 
fihaften ſchlummerten und ber erft durdy feine Umgebungen 
zum Tyrannen ward, milder richten. Es ift jegt fein Divet: 
fel mehr, dag Carlos beimlich durch die Hand des Grharfe 
richters fein Leben endete, und biefer Ausgang trifft dann 
bei dem Dichter die Geſchichte wieder, die er im falichen Ber 
ſtrebungen verkieß. Die beiden’ Helden dieſes Iiraierfpieie, 
in der erften Hälfte Don Carlos, und in des zweiten Vola, 


find Ideale einer ſchwaͤrmeriſchen Dich eip! antaſie, bie über 
die lezten Gründe det Tragiſchen noch nicht mit ſich einig war; 
daber diefer Mangel an Einheit, d. b. dieſes deppelte Hel⸗ 
dentbum, daher dieſe ſpißfindige Inteigue, bie für feinen 
Stoff „des Intriguen Luſtipiels Feiner hätte ausgeklügelt wer— 
den koͤnnen; doher bie republifanischen Tiraden ber Freunde, 
Daher die künſtliche Epſſode der Eboli, auf deren ſündi— 
gen Nacken dad reine Paar Carios und Clifaberb tritt, 
wie die Heiligen in ber Bildnerei auf den Thieren ftehen; 
in weiche Epiſode verfirict auch Philipp- weit tiefer zu 
ſtehen fommt, als ihn die Geichichte zeigt. Dech bat am 
dieſem Charakter ſich Schiller bewunderungswürdig, als ein 
wahrer Dichter aezeigt, und bewieſen, daß es ibm nicht an 
Anlagen zu einem echt tiftorifchen Dramatiker fehle. Neben 
dieſem iſt Eliſabetb ein ſchönes Charakterbiſd, von jener 
mit der Gefdichte uͤbereinſtimmenden hoheitvollen Grazie 
beſeelt, — die Dannecker einſt einem Fürſten wehl entgegen— 
fegen konnte, indem er auf den Mund ber Büſte feines 
verewigten Fteundes deutete, ald Jener ihm die Näuber in 
der Furche der melancholiichen Stirne nachwies. Auch im 
Carlos, in Pofa, in Eboli ſelbſt find Stellen und Ejarafter: 
güge, Die an Zartheit nicht weniger als an Reinheit ben 
fitilichen Adel des Dichterd bewähren, die frömmte Rüh— 
rung Bed Gemüthes, dem nur bie tiefere Welcanficht fehlte, 
um fihön und erhaben, und zugleich wahr — wie Ehal: 
fpeare — In der ganzen Eompofition zu feyn. Die caffi- 
fiben Etellen diefes Trauerſpiels find in Aller Munde, daper 
zu ihrem Preiſe nichts weiter — Dad Haus war fehr 
befucht, bid auf die Logen — alſo die Gebildetſten, bie 
fo oft über ſchlechte Stücke Hagen; und auch die Belegung 
war gut, im einzelnen Rollen aliein ded Kommens wertp, 
wie der berübmee Philipp des Hrn. Weidner, bie 
Eboti der Mad. Ehulge, weiche das feinfte Zaubernetz 
weiblicher Meriü.rungskunft mit zarten Händen mob, und 
fetbit mach dem Fall noch bezaubernder als verndihlic, erſchien. 
Dem. Urfprud war zivar feine Glifabetp, aber fie 
zeigte ein würbised Veftreben, ihren edlen Stelz und ihre 
Sanitmuth auszudrüden. Hr. Nottmayermollte den Don 
Earlos noch Ichöner als früper geben; darum fprach et 
auch die fchönen Verſe mit dem Rbythmus bet Entzüdent, 
und - wie ein melodifch murmelader Bach zuweilen über 
Belsjtüde bricht, wurden haͤufi, ganz fanfte g des Dichters 
in felfige Po umgewandelt, eine Schönrebnerei, Die wir ſchon 
oft auch an Underen bemerken. Be Din, Rottmayert 
überwiest das Schönbeitägefühl nech zu ſehr das Etreben 
nach Wahrbeit der Empfindung. Darum auch ein Schate 
tiren der Rede, die zuweilen fo Leiie wird, daß man jie 
nidye mehr verliebt, Der Fußſall vor dem König machte 
mit jener Eprahtünitelei und Empſindelel im Publicum den 
entgegengeſezten Eindruck der Kälte, Dr. Bebringer, 
Pofa, fpannte die Erwortung in den erften Aecten durch 
Lebendigkeit und Feuer, aber die herrliche Scene des Abs 
ſchiedes von Der Königin, wo Poſa fein theuerſtes Ders 
mächtnig niederiegt und in dem ſchönſten Sonnenblick bes 


— 
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er nech einmal aufatkmet,. völlig malt und nichtee 
agend. > 
Diontag den 23. Zum Vortheil bed Hrn, Niefer, 
neu cinſtudiert: die Sängerinnen auf dem Lande, 
fon, Oper in 2 Abthl. von Fioravanti. Ein echtes Kind 
itelieniiter Laune, eine meifterbafte opera buffa, volf 
Liebtichkeit und Muthwillen, überſtrömend von Anmuth, und 


bei der reaflen Poffenhaftigfeit mit trefilicher Charalteriſtik 


begabt. Diefe Oper hat fo ganz den Bauberbauch bes Ko: 
mifchen; die lachenden Beenäpfel fallen unter muthwilligem 
DVögelgezänt vom Baume der Poejie, man braucht fie nicht 
mühfam zu fuchen und zu breden, Rofa wurde ven 
Dem. Haufß mit entzüdender Grazie und Gewandtheit 
gelungen und fehr brav gefpielt. Dem, Heinefetter bj. 
erfreute wetteifend ald Agatbe durch fonoren Klang und 
Liebtichleit der Etimme fo wie durd artiged Spiel, und 
ihre ältere Schweſter ald Gianina lief nur minbere Des 
fangenpeit wünfhen. Hr. Nieſer bot allen Wohlklang 
feiner feltnen Eximme auf; Solo's, Duette und größere 
Par:.bieen wirkten bezaubernd durch die vollendete Anmuth 
feines ©efanged. Hr. Daffel fang den Bucepbalo 
trefilich, fpielte unvergleichlich, birigirte königlich, improvi⸗ 
firte fehr zu Dank Anfpielungen auf die Zeitläufte; aber , 
„wiſchen Wurſt (Furcht) und heißer Liebe” gehörte nicht zu den 
glücklichſten Varianten, Hr. Leißring bewährte fih in 
der Baßpartbie (!) bed Marco als trefflicher Komiker, 
Hr. Zourny gewann ald Gianfimone zwifhen den 
wandernden Bürten bem Publicum aud ein Lächeln ab. 

Dienftag den 24. Der Oberrod, Ludir. in t 
Act von Dr. Bürmann. Der Habnenichlas, Schſp. 
in 4 Act von Ko,ebue, und bie Verttorbene, Poſſe 
in 1 Aet von Lebrün. 

Mittwoch den 25. Die Sängerinnen auf dem 
Lande, Dyer in 2 Abthl. von Fieravanti, 

Donnerftag den 26. Ein Mann pilftbem on: 
dern, Luftip. in 2 Yufz. von J. v. Weiffenipurn. Hierauf: 
der Wollmarkt, Luſiſp. ind Abthl. von Ciauren. Dein. 
Efier fpielte tie Rolledes HRannchen mit reiht anfgredyen: 
der, fittigerNaitität. Uebrigens iſt die Wolle der Elaurenjchen 
Echäfchen Schr im Preiſe gefallen, ed waren beute faft gar 
keine Käufer dazu. Eoflte der Mann im Mond fchen fü 
que gewirkt kaben? TUE 

’ 





Theater » Anzeige. 


Dienftag den 31. Januar. Gargines, Oper 

Mittwoch den 1. Februar. WMurclia, oder ber Raub 
im Schwarzwald, Schſp. " 

Donnerftag den 2. Die gefabiche Nachbarſchaft, 
Luſtſp. Hierauf: des Kön Befehl, Luſtſp. 

Samſtag ven 4. Oper unbeftimmt, 

Sonntag den 5. Preciofa, Schaufpie. 


. | Frankfurt a. M. Heransgegebtn von Joh. Fried. Wenner. 
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unterhaltungsblatt fuͤt Zreunde des Schoͤnen u. Nuͤblichen 
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Broben Rabbinifcher Weisheit. 
(Borffegung.) 





Der frühe od. 


Feähmorgend ging ein Mädchen in den Garten, 
fi einen Kranz zu fammeln aus ſchoͤnen Rofen. 
Sie fanden alle noch im ıhrer Knospe da, geſchloſſen 
oder halbgeſchloſſen, des Morgenthaues duftende Kelche. 
Noch will ich eüch nicht brechen, ſagte das Maͤdchen; 
eiſt ſoll euch Die Sonne oͤffnen: fo werdet ihr ſchoͤner 
prangen und ſtaͤrker duften. Sie kam am Mittag 
und Jah die ſchoͤnſten Roſen vom Wurm zerfteſſen, 
vom Strahl der Sonne gebeugt, erblaßt und vers 
welfend. Das Mädchen meinte über ihre Shorheit 
und am folgendem Morgen’ fammelte fie ſich ihren 
Kranz früh, 


Seine liehften Kinder ruft Gott früh aus dieſem 
Leben, ch der Strahl der Sonne fie Hit, che der 
Wurm fie berührt. Das Paradies der Kinder if 
eine hohe Stufe der Herrlichkeit; der gerechteſte From» 
me kann fie nicht betreten, denn feine Seele ik be 
fleckt gewefen. 





Die Schlange. 


Das haft du davon? ſptach der Menf zur 
Schlange, daß du unfer Geflecht verwundet, da du 
doc die bäfen Folgen deines Zahns kennſt? Du ſiichſt 
meine Ferfe und jchnell brennt dad Gift durch alle 
meine dern. 


Frageſt du mich darüber? antwortete die Schlange. 
Frag die böfen Verldumder deines Geſchlechts, was 
denm fie für Lohn haben? Das Mleinfte Glied’ deinds 
guten Naniend vermwunden fie, und dein ganzed Glüd 
leidet. Sie züngeln und zifhen ju Nom, und in 
Sytien thut man dir Qual an. 





Der Engel des Todes. 


Furchtbar erfcheint der, Engel deb Tode, Don 
feinem flammenden Schwert triefen bitire Tropfen; 
fein Anblick ift ſchrecklich. j 


FR nichts, dad und bavom zu erretten vermöge? 


- Kann niemand dad Paradies fchaun, er ſchaue denn 


vorher den Engel des Todes? Nicht alſo. Wer Werke 
der Liebe und Güte gethban, wer Menſchen erfreuet 
bat und ihren Gegen empfangen, der fieht den Tod 
nit. Wie Auen des Paradiefed fchmeben die gutem 
Thaten feined Lebens und erquicken fein Herz und 
holen fanft hinüber feine Seele. — 


Se ward Eliefer, Abrahams treuer Knecht, 
von feinem Deren dazu gefegnet, daß er den Tod nicht 
fähe, für die Freude, die er ihm im Leben bereitet. 
Auch Sarah, Aſſers Tochter, als fie dem Ultvater 
Tatob die Nachricht brachte: „dein Sohn lebet!“ 
fprach er: „der Mund, der mir dies fagt, etquicket 
werde er dafuͤt in der Stunde ded Todes.“ Und als 
Bitja, die Tochter Pharao’, ſterben fellte; damit 
man nicht fprähe: „‚mas hatte fie für ihre Gutthat, 
daß fie den Mofed erzogen,‘ trat im ihrer letzten 
Stunde dad Bild Mofed mit allen feinen Thaten ihr 
berrlih vor Augen; dab Bild ded Todes verfhwand 
vor diefem Anblid. — 


Wie man den Faden aud der Milch zieht, fo 
Bau die Seele ded Guten von ihren Körper, im 
ndenten deffen, was fie durch ihm. Gutes vollbradhte; 
die Seele des Boͤſen fchrider hinweg, wie man fpigige 
Dornen aud der Wolle reißet. 





Der Kohn der zukünftigen, Welt, 


Nichte nicht den Weg deines Lebens; alle feine 
Fußfeige find gut, ob du gleich das Ziel eines jeden‘ 
nicht Übderficbeft. Wäge audy mit die Borfchriften des 
Gefetzes, daß du etwa fagefi: dieß Gebot ift groß, dat 
um will ich* halten, denn fein Lohn wird groß feyn. 
Gott dat dem Menfchen nicht’ öffenbarst, welches der 
Kohn eineh jeden Werkes fepn'merde. 


a * * 
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»r 

Ein König wollte einen Garten pflanzen und lud 
Die Ürbeiter dazu chme Bedingung ein; er ließ einem 
jeden feine Arbeit frei, und fragte am Abend nur, 
woran ‘er. gearbeitet habe. Jeder -zeigte, mad er ges 
than; dieſer den Beigenbaum, jener den Deldaum, der 
die Evpreffe, diefer den Palmbaum, den er gepflanzet. 
Der Hausvater gab einem jeden den Kohn nad feiner 
Krbeit und fo war fein Garten mit manderlei Bäus 
nien bepflanzet. Hätten die Arbeiter gewußt, welchet 
Baum unter allen den größten Lohn draͤchte, fo wäre 
des Haudvaterd Ubficht nicht erreicht werten; der Gar⸗ 
‚ten wäre nicht mit manderlei Bäumen bepflanzet. 


Ein Weiſer ward gefragt: warum ihn Bott alfo 
hefeanet babe in feinem Leben? „Weit ich die kleinſte 


Pflicht wie die größefte that, antwortete er, darum hat. 


mich Gott geſegnet.“ 





Criminalgeſchichten. 


—— 


Die kürzlich. in 6 Bänden zu London beraudge 
fommenen Celebrated trials aud remarkable cases 
of eriminal jurisprudence from the earliest re- 
eords to the year 1825 — theilen 406 meiſt engliſche 
Eriminalfälle mit. Dacunter allerley Euriofa, au 
manche dur tägliche Anzeige gefchehene Fuftizmorde, 
wie 3. B. folgende: 


Rihard Eoleman mar Buchhalter. in einer 
Brauerei zn London, verheirarbet, Water zweier Kine 
der. Sch Aotil 1749 war Sara Green mit mehr 
seren Belannten bei einer Yuftbarkeit, wurde auf dem 
Heimweg von. drri Mönneen überfallen, und fo uns 
menfchlich behandelt, daß fie taren nah einem hal⸗ 
ben Jahre in einem Hofpitale hard. Sie hatte anges 
acben, daß die Thaͤter Brauknechte geweſen wären, 
und da ein gewiſſet Trotman den Coleman dr 
daͤchtig gemacht hatte, fo hatte fie endlich, nach mehr⸗ 
maligem Weigern einen Eid geleiftet, daß Coleman 

‚ einer der Thaͤtet fen. Der Verdacht, welchen Trot⸗ 
man gegen Eolemam ju erregen gewußt hatte, war 
in feinem, Entfichen dem Schr Ähnlich, welcher im 
einem berühmten Falle am Rhein gegen den Büttner 
Damadır zuerſt eege aamacht wurde. Trotman fehte 
dem Coleianıim Witthehauſe zu, und fragte end⸗ 
lich grade, ob er nicht, beidem Handel mit der Green 
gewefen ſey. Der etwos — Coleman ant⸗ 
wortete: „Hol Dich, der T— Du Hund! Wenn ich 
badei war, waß geht's Dich an!” worauf. eine Prils 
gelei entſfand. Huf diefen beiden Anzeigen, den Eid 
ted Mädchens und Zrotmand Ausſage, wurde E or 
eman zum Tode veruttheilt. Zwar beachte er mehr 
ere Zeugen. herbei, daß er he jur Zeit der That anı 
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einem gang andern Ort befunden Habe; aber der Ei⸗ 
fee, bie lichkeit beficaft zw ſehen, war fo 
groß, daß man keine Rürffiht darauf nahm. Cole⸗ 
man wurde gehängt, und bethewerte bis zum letzten 
Augenblick feine Unfchuld. Zwei Fahre machher ent 
deckten ſich vie wahren Shäter, James Welch, 
Thomas Jonas und John Nicholls. Den 
letzten, obgleich Welch vieleicht weniger ſchuldig 
war, lief man als Zeugen zu, wodurch er fein Leben 
rettete. Die beiden anderm wurden am 6. Septem⸗ 
ber 1751 gehängt. 


Ein Reifender wurde des Abends auf der Band» 
ſtraße bei Hull von einem einzelnen Räuber angefals 
len, und ibm rine Börfe mit 20 Guincen abgenom» 
men. Der Räuber jagte davon und der Neifende 
fegte feinen Weg fort, kehrte aber, vom Schrecken 
ermattet, eine halbe Stunde fpäter in einem Wirths⸗ 
baufe ein. Hier erzählte er feinem Unfall und fepte 
hinzu, er habe die Öuineen fo gezeichnet, daß ber This 
ter wicht verborgen bleiben werde. Nach einiger Zeit 
fragte ihn der Wird James Brumell, weichet bei 
der erfien Erzählung ded Meifenden nicht zugegen ges 
wefen war, nochmals über die Umflände ded Raubet, 
und fagte darauf, er Pönne vieleicht den Thäter entdeken. 
Eein Uufwärter Jahn Jennings habe ſich in den 
letzten Wachen fehr fonderbar betragen, und viel Geld 
feben laffen. Heute gegen Abend babe er ihm eine Guinee 
zum Wechfeln gegeben; der Menſch fen ſeht langes 
audgeblieben, habe ihm endlih die Guinee wicherge: 
bracht und gefagt, er könne fie nicht gewechſelt bekom⸗ 
men. Er, der Wirth, habe ihn, weil er betrunkten ges 
mefen, zu Bette geſchickt, mo er noch liege. Die jur 
ruͤckgebrachte Guinee ſey micht die naͤmliche geweſen; 
weil aber der Aufwaͤrtet ſelbſt ſchon oft Gold deſeſſen, 
babe er weiter fein Bedenken tabei gehabt, und zum 
Unglü dieſe Guinte wieder audgegeben. Man be 
ſchloß hierauf den Aufmwärter zu durchſuchen, dir Reis 
fende ging mit, Ienning® lag in tiefem Schlaf, 
und im feiner Tafche fand fich richtig die geraubte Boͤrſe 
mit 19 Guinen, John Gennings wurde anf die 
eidlichen Ausfagen ded Reifenden und Beunell’s für 
überführt geachtet und zu Hull gehängt. Ein Jahr nach⸗ 
ber am Brunell felbft wegen eines Raudes in Inter 
fudyung und wurde verurtbeilt. Hier geftand er wor feinem 
Tode auch jenen frübern Raub. Er war jheunyu Haufe, 
ald der Meifende anfam, und hatte eine der bejeidh« 
neten Öuineen aufgegeben. Als er den Umſtand ber 
Bezeichnung erfuhr, wußte er fih nicht anderd zw rete 
ten, ald indem. er den armın Tennignd für ſich auf 
apfertes. nl; , - 


J 
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carl Maria von Weber und Caffil-Blaje- 





Dad Parifer Beitungsblatt Etoife vom 23. Januar 
enthält zwei Schreiben des berühmten Eomponiften Carl 
Maria von Weber an den Hrn. Eaftil:Blaze, Bearbeiter 
bed Freifchügen, Diefer antwortet im Journal des Debats 
Dom 25. Ian. Die drei Briefe intereffiren alle Breunde 
der beutfchen Mufit; fie Berühren zugleich die zarte Frage 
von den Grenzen bes literarischen (tonfegerifhen) Eigen⸗ 
thums; fie find auch unterhaltend gefchrieben: Gründe ge» 
nug; fie nachſtehend den Lefern mitzurpeilen: 

1. Un Hm, Caſtil⸗Blaze. 
4 Dres den 15. Dee. 1825. 


Mein Herr! Es war eine Zeit, da ich es für einen 
der Hauptgenüffe meined künftigen Aufentbattes in Paris 
hielt‘, die perſonliche Belkanntichaft des Verfaſſers ber 
Särift: „Die Oper in Bramtreich” zu machen, eines 
Werkes, dem ich immer die Dochachtung wibmen werde, 
bie es fo fehr verdient, ch war überzeugt, nur zu ges 
winnen, durch den perfönlichen Umgang mit einem Gchrift: 
ſteller, deſſen Unfichten fo gediegen und richtia find, und 
ich wuͤnſchte mir zum voraus Glül, diefe Gelexenkeit ber 
nuzen zu können. Urtheilen Eie, mein Herr, über meinen 


tiefen Schmerz — ich darf unter diefen Umſtanden bdiefen” 


Auedrud gebrauchen. — als ich fah, wie die ihönften Hof: 
nungen durch hr Benehmen gegen mid) zerftört wurden, 
Sie unternehmen zupörberft, meine Oper „ber Ereis 
ſch at“ für die franzöjiiche Bühne zu bearbeiten, Nichts 
auf der Welt konnte für mich fchmeichelpafter ſeyn, und in 
einem höeın Grave meinen aufrichtigen Dank in Anſpruch 


nehmen, Uber Sie finden es nicht nötig, darüber mit dem: 


Eomponiften zu reden, ihm Ihre Aufichten mitzutheiten, über 
etwaige Veränderungen, die für Ihr Publikum vielleicht uns 
umgänglid, nothivendig waren Eie verfchaffen fich auf einem 
ganz widerrechtlichen Wege, fo rechtlich er auch Ihnen mag 
vorgefommen ſeyn, die Partitur der Oper, denn da diefelbe 
weder geftochen noch herausgegeben war, fo hatte fein 
und fein Mufilpändier das Recht fie zu verkaufen. 
idy wird Die Oper aufgeführt, und Sie willen nod) 
wenig von ir, daß fie auch die dem Gomponis 
Rechte für ſich in Beſchlag nehmen. 


ei 


— 


— 


andern mit einem Schreiben von Ihnen beehrt 
Es ſchien mir unmoͤglich, daß ein Mann von 

ft, ein Dann mit dieſen Anſichten über. die 
‚ganz und. dar das vergeffen könnte, was ein Künft: 
ehrlicher Mann einem andern ſchuldig if. Im 
Segeutheit erfahre ich im diefem Augenblid,. daß Sie die 
- Partitur des Bteifhüp ganz vor Kurzen herautgegeben has 
er Partitur, die Sie nicht einmal auf einem rechts 

Wege erivorben Haben. Mas wird unter folden 


Hi 


- 


— bem werben, was immer uud unter allen 
Der Uns Peitig feyn fntır = = * 


“ Ich wende nich nur an Sie, mein Herr, an Ihre 
Medhtlichkeit, am alle edfen Gefinnungen die Sie fo off 
über die Kunft und über das was man: ihr ſchutdig ik 
geäußert haben. Laſſen Sie mir die Hoffnung, daß nichts 
Anderes als eine Künftlern ziemlich narürliche Nachläfiigkeit 
ben Eomponiften des Breifchig bei Ihnen in Vergeſſen⸗ 
beit brachte, und ſeyn Sie verſichert, daß ich möglichht die 
Empfindungen der Ihren Talenten gebüßrenden Achtung. 
bewahren werde, mit benem ich die Ehre babe zu ſeyn 
C. Mi von Weber. 


2. Un Hm. Caflil:Bfaze.- 
Dresden; ben 4, Januar 1826; 

, Mein Herr: Es bat Ihnen überflüffig geſchienen, mich" 
mit einer Antwort auf meinen Brief von 15. Da. zu ber 
ehren, und gegen meinen Willen befinde ich‘ mich in der 
Nothwendigkeit, Ihnen noch einmal zu ſchreiben. 


Ich vernehme, daß man auf dem Odeon⸗-Theater 
eine Oper aufführen werde, in welchem ſich Suͤcke aus der 
Eurpanthe befinden. Meine Abſicht ift,. einmal diefe 


“Oper ſelbſt in Paris aufs Theater zu bringen, Ich babe- 


meine Partitur nicht verkauft und niemand in Frantreich bes- 
figt fie. Sie haben vielleicht aus einem Klavierautzug. die 
Stücke genommen, derem fie ſich bedienen wollen, Sie ha— 
ben kein Recht, meine Musik zu verftümmeln ‚' indem- fie- 
Stüde in biefelbe aufnehmen, deren Begleitung Ihr Mache 
werk if, Ed war genug, daß Cie in den Greifhüg eim 
Duett aus der Curyanthe aufnahmen, deſſen Begleitung, 
nicht von mir iſt. 


Eie zwingen mich, mein Herr, zu dem Urtheil bed Pur 
blitums meine Zuflucht zu nehmen, und in den framöfifchen 
Zeitungen befannt zu madjen, daß man mich beftieple, da’ » 
man mir nicht. allein die Muſik ftichlt, die niemanden’ ges 
böit als mir, fondern auch meinen Huf, indem man mir 
verflümmelte Stüde unterſchiebt. Um len Öffentlichen Aroifk‘ 
zu vermeiden, der nie weder der Kunft noch den Künftiem 
nüblich if, bitte ich Sie, mein Herr! inftändigit, chne Were‘ 
zug alle mir gehörenden Gtüde aus der von Ihnen arranz 
girten Oper herauezunehmen. 


Gern will ich das Unrecht‘ vergeffen, das mir nefchehen 
iſt; ich werde nicht mehr von dem Sreifhüg reden, aber’ 
laſſen Eie mir die Hoffnung, daf wır uns einmal mit den 
Empfindungen antreffen werden, die ihrer Talente ind Ihres 
Geiſtes würdig ſiud. €. M. vor Weber 


3. Ar den Rebacteur des Journal des Debats. 


Mein Herr! Man bat im riner Seitung zwei Briere 
befanns gemacht, die Her G von Weber, in Betreff 
der Muſitſücke an mic) geichrieven bat, die ich ihm ent 
lehnte um die Partituren von Robin des Buis- ind vom. 
la Foröt de Senart zu bilden. Der erſte diefer Briefe Hi 
nicht an feine Adreſſe gelangt, und bueb folglich ohne Untr 
wort, Ih beeile mich,. beide zu gleicher Beit zu beancwor-, 


den. Indem ich diefe Briefe erwaͤhne, ift es meine Abſicht 
nicht, mich in eine zu weitläuftige Unterfudung einzulaffen. 
Einige Thatſachen werden hinteichend feyn, um bie Anſicht 
des Publikums zu beftimmen, 


Jede in Frankreich componirte Oper kann von ben Nies 
derfändern, den Engländern, den Blammändern in Belchlag 
genommen werben. Die Deutfchen insbefondere machen eis 
nen audgebebnten Gebrauch von biefer ihnen zuſtebenden 
Erlaubnig. In Wien, Berlin, Hamburg, werden mehr als 
bundert franzoͤſiſche Opern aufgeführt, die alle nach den 
Eitten und dem Geſchmack des Landes umgekleidet und folg« 
lich untenmtlich geworben find. Diefe Opern find überfegt, 
bearbeitet und aufgefühet worden, ohne daß die Verfaffer 
etwas davon erfuhren, und ohne daß fie je bie Heinfte Ber 
lohnung bafür erhielten. Die Partituren diefer Opern find 

alle in Deutfdland geſtochen und herautgegeben worden. 
Das Geſeh, zufolge deſſen das literariſche und mufitalifche 
Eigenthum an ben Gremzen ber verichiedenen Linder auf: 
hört ein ſolches zu ſeyn, iſt in feinen Reſultaten ein ge 
genfeitiged. Indem man bie Briefe bed Hrn. von Meber 
defannt machte, hätte man den Namen dieſes Componiſten 
und den meinigen nicht am die Spiße des Artitels fepen 
follen. Jede fich etwa erhebende Diecuffion über bie Mus 
fit dieſes Meiſters iſt mir durchaus fremd, obateich ich, wie 
außer mir eine große Menge meiner Kunftbrüber, dierelbe 
gebraucht habe. Deutfchland hat mir meine Schrift: „Die 
Oper in Grantreich,” und mein „Wörterbud der 
neuern Mufit,” genommen; ich habe gegen die Herren 
Störpel und Trautwein, meine neuen Perautgeber, keinen 
Einfpruch gerhan, ih habe ihr Mecht anerkannt, meine 
Werte nachzupruden, und ich fühlte mid, felbft durd) 
den ihnen ertheilten Vorzug geichmeichelt. Aber vun ber 
andern Geite und nach einem fo gerechten als offenen 
Wicternergeftungerecht, babe ich meinerfeitd mic) wiederum 
der Gegeuftände bem ächtigt, welche Deutſchland der 
Benupung eines jeden frei überließ. Ich babe in Mainz 
Bier Kilogramme Partituren gekauft, die ich nach 
meiner Einſicht fo gut benußie, als es mir möglich war, 


Die Verfaſſer werden mit den Ueberferem nie zufrie⸗ 
den ſeyn; es iſt unmoͤglich; der eine will hinzufügen, der 
andere wünfcht die Unterbrücdung alles deſſen, was bem 
Gelingen des Unternehmers fchaden könnte. Es iſt aner: 
kannt, daß eine fremde Oper bei und, auf einem frangöfle 
ſchen Theater, nur dann einen günſtigen Erfolg fi verfpree 
chen darf, wenn fie nach unferm bramatifihen Syſtem eine 
gerichtet und geordnet il, Das it alio geudthigt, Mufit 
wegzunehmen und binzuzufügen, fie für die Aufführung eine 
qurichten, und eine franzölliche Oper mit ben aus fremden 
MP artituren genommenen xt indtheilen zuſammenzuſehen. 


Hätte ich nach dem Beiſpiele der Engländer, die eine 
Oper von Gretip, Mehl, Boiefdieu aufführen, unb bie 
Mufit auf Dehnung dieſer und jener Herten in London 








fehen, bie Oper bed Sm. Weber unter meinem: 
ausgegeben, fo würde ich Unrecht gehabt —— — 
fagte, Robin des bois ſey dem Freiſchüß nachgeahmt 
wodurch die Veraͤnderungen angedeutet ſind, über welche der 
Derfafier fi; beilagt, und zu benen ber Bearbeiter ſich 
Glück wünfcht. Der Breiichäg langt in Paris an, ein außerorbent 
licher Muf gebt ipm voran. Nach vielen Einladungen ente 
ſchließe ich mich, ihm zu überfegen in. Vereinigung mit mei⸗ 
nem Mitarbeiter, der ſich ſchon damit befchäjtigt hatte. Ich 
faßte den Eutſchluß⸗ nichts an ber Mufit zu aͤndern; ich 
bielt mein Wort, fo weit ed nurbie Schidlichkeiten 
unfrer Bühne erlaubten. Was gefchiest? Ale Welt 
weiß es; das Stück wurde audgepfiffen und wiederausge⸗ 
pfiffen, Da ih nun fah, daß diefe Oper nicht auf ihren 
Beinen fi aufrecht haften könne, kam ich auf den Gedau— 
ten, fie zu verft ümmeln, und dies gelang mir mit fol 
chem Gluͤck, daß fie ſeitdem einen Schritt angenommen hat/ 
ber nicht vorausſehen läßt, wo fie eines Tages stille halten 
wirds und huntert wier und fünfzig Vorſtellungen rechtfer⸗ 
tigen bie Operation bed Bearbeiters. 


Die Deurfchen bemeiftern ſich aller unfrer Opern, Gew 
Schieht es aus Zreundſchaft für die franzüfifhe Nation und 
um unfern berühmten Meiftern eine ausgezeichnete Huldigung 
darzubieten? Beeilen wir uns ihre Höflichieit nadızuahmen, 
und da an ung bie Reide nun ift, fo wollen wir ten Brei: 
fhüg, Bidelto m. ſ. w. auffütren. Grügen fie ſich auf 
den Scup der Befepe, um ungeftraft unfere literarifchen 
und muſikaliſchen Erzeugniffe wegzunebmen ? Ic ſehe nicht 
ein, warum wir ung nicht des nämlichen Rechts in Bezug 
‚auf fie bedienen ſollten. *) 


Es thut mir leid, daß ein Dann von fo aubzezeichn es 
tem Talent als Hr.v. Weber, fid; wegen ber Beränderungen 
befeidigt fühlen konnte, die wir mit feiner Oper vorgenomes 
men haben, um den außerordentlich günfigen Erſolg bers 
feiben zu ſichern. In Wien war die ganze Rolle bes Sas 
miel ausgelaffen worden ; ich weiß nicht, ob Hr, Weber 
gegen diefe Freibeit progeftirt hat. Ich hatte bei meinem 
Unternehmen keinen andern Bwed, als Frankreich mit bein 
bewundernawürdigen Deifterflücte diefed Eomponiften bekannt 
zu machen, um zu ben Lorbeern, die Deuticland, Preußen, 
Holland und England ſchon auf die Partitur des Srei: 
IK) üp gelegt hatten, noch die unſers Vaterlands hinzuzu⸗ 
fügen. Eaftil: Blaze 





=") Im Wegweiſer der Abendzeltung vom 18. Jan. beläwert 
fih Dr. Angely, es habe fi der Mufikhändier, Hr. 
Sart Zulehner, in Mains, angemaft , fein, des Hrn. Ans 
gein?s, Baudepille: „Sieben Mäbddhen in Uniform’ 
mehreren Bühnen zu verkaufen, ja als er ihn deßhalb zur 
Nede geftelle (mahriheintich ſchriftlich habe er breift ges 
antwortet: er werde alte. Baubeoilles Angely’s, wo er 
fie nur wohlfel auftreiben könne, kaufen, und nah Ge 
fallen an alle Bühnen verkaufen, ® 


Frankfurt a. M. Heransgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Proben Rabbinifcher Weisheit. 
ESchluß.) 


— ⸗ 


Der Fuchs im Garten. 


Elnſt kam der Fuchs an einen ſchoͤnen Garten, 
wo tr von weitem hohe Bäume mit Fruͤchten, die 
fein Auge reizten, erblickte. Was bedurfte ed mehr, 
feine narürlide Gierde noch zu fhärfen? Gerne hätte 
er die verbotene Frucht gekoftet, aber eine dicke Mauer 
wehrte ihm den Zugang. Er ging rund berum, zu 
fehen, ob er nirgend durchkoͤnne. Zulept fand ſich auch 
eine Oeffnung, aber zu enge für den wohlbeleibten 
Fuchts. Nicht im Stand, durchzukommen, nahm er 
feine Zuflucht zur Lift. Drei 4 e faſtend ward er 
fo mager, dab er fih durch Deffnung drängen 
konnte. &o wie er im Garten war, ſchwaͤrmte er 
entzücft in dem prachtvollen Bezitk herum und lies 
fihd wohlfchmeden an den feinften Obftarten, So 
fid Em und im Ueberfluß ſchwelgend fühlt 
er fi) plöglich von dem Gedanken ergriffen, man könne 
ihn fehen und dann möge eb ibm fchlimm ergeben. 
Er eilt an die Deffnung juruͤck und verfucht hinaus 
zufhlupfen. Mit Beflürgung findet er aber, daß er 
wieder zu dick geworden und nicht durch fann, Das 
if eine fatale Geſchichte, dachte er bei fich felbft, wenn 
jet der Gartenhere kaͤme und mich zu Nede Rellte, 
' was würde aud mir werden? Ich febe fchon, um 
meine Haut im Sicherheit zu dringen, muß ich mwieder 
faten und beinahe vor Hunger umkommen. Wider 
firebend griff er zum einzigen Mittel der Rettung. 
Umgeben von den lodendfien Fruͤchten, verſchloß er 
fein Oht dem bellenden Magen und blieb drei Tage 
obne Speife. Die Oeffnung war ihm mun weit genug. 
&o wie er fi, der Gefahr entronnen, außerhalb der 
Mauer fah, nahm er Abfchied von dem arten, dem 


Sqauplatz feiner Luft, feines Berdruffes, und ſptach 


die Worte: Gartın! Garten! du bi im der That 
reigend und voll aufgefuchter, wohlſchmeckender Früchte, 
aber was half mir’? Was hab’ ih nun von all meis 
mer Mühe und LiR? Bin ich nicht fo mager, wir zuvor? 

So iſt's auch mit dem Menſchen. Nackend fommt 
er in die Welt, nackend muß er fie wieder veriaſſen; 


ol fein Streben, all feine mühfeligen Plane, vermoͤ⸗ 
en fie ihm etwad zu fihern, dad er mit fortnehmen 
Önnte? Nur die Frügte feiner Rechtſchaffenheit fol 
gen ihm nad. s 


Der Streit der heiligen Berge. 


Us Gott fein Geſetz zu geben auf Sinai’ flieg, 
traten vor ihm die Geifter der Berge im Lande der 
Derheiffung, Warum verfhmähent du Und, beine Er- 
kohrnen, und waͤhlteſt den fremden Berg, einen duͤrten 
Feld der deidniſchen Wüftenei, zu deines Fußtritts 
Schemel. Es 

Mer ſeyd ihre, fprach Jehodah, daß ihr ed wagt, 
der Schemel meiner Herrlichfeit zu werden? Schauet 
umber, Mein Tritt war dort auf jenen verfunfenen 
Bergen, auf den zerfallenen Hügeln der alten Zeitz 
wo if jeßt die Krone ihres Gipfeld? Ader auf Cuch, 
fube der Gnaͤdige fort, will ich meine Herrlichkeit mil 
der offenbaren. Du, lachender Tabor, follit dad Ant⸗ 
Tip meines Sohnes fihaun und an ihn meine fanftere 
Stimme hören. Berg Gottes, du frudtbarer Kar⸗ 
mel, auf dir fol einſt mein zweiter Knecht, Eliab, 
wohnen und meinen Namen mit Feuer vom Himmel den 
Menfchen fund tbun. Du Lidanon follft mein Hei— 
ligthum baum, und du befcheidner, fchweigender Zion, 
auf Dir, dem Heinften der Berge, foll einſt died Heis 
ligihum ruhen, meined Namend emige Wohnung. Der 
Berg, da dad Haus Jehovas iſt, wird höher ſeyn als 
alle Berge der Erde, über alle Hügel erhaben. 

Breudig verliehen die Berge dad Angeſicht Jeho⸗ 
vahs, fie neideten Sinai nicht mehr, und der Meinfte 
unter allen, der demuͤthige Zion, ward im der Zukunft 
der Groͤßeſte der Berge. 


. 


Fer Weinftod. u 

Um Tage der Schöpfung rühmten bie me 
gegen einander, ra ee egliger über ſich feld. 
Mic hat der Hr.re gepflanzt, fo forah die erbabene 
Eeder; Feſtigkeif und Wohlgerud, Dauer und Stärke 
bat er im mir "gereint. Jehevahs Huld hat mid zum 
Segen gefeht, fo fprad der umfchartende Palmbaum; 
Nupen und * Scpänpeit hat er in mir vermaͤhlt. Der 





* 
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Apfelbaum ſprach: wie ein Braͤutigam unter den 
Juͤnglingen, prange ich unter den Bäumen ded Paras 
Diefeh, Und die Myrthe fprach: wie unter den Dor 
nen die Rofe, ftehe ich unter meinen Geſchwiſtern, dem 
niedrigen Geſtraͤuch. Sp rühmten alle, der Del» und 
Feigenbaum, felbit die Fichte und Tanne ruͤhmten fid. 

Der einzige Weinſtock ſchwieg und fan? zu Bor 
den. Mir, fprach er zu fich felbit, ſcheint Alles ver 
fagt zw feyn, Stamm und Aeſte, Blüthen und Frucht, 
aber fo wie id bin, will ih noch hoffen und warten. 
Er fanf darnieder und feine Zweige weinten. 

Nicht lange wartete und weinte er, fiehe da trat 
die Gottheit der Erde, der freundliche Menſch, zu ihm. 
Er ſah ein ſchwaches Gewaͤchs, ein Spiel der Lüfte, 
dad unter fih ſant und Huͤlfe begehrte. Mitleidig 
gichtete erd auf und fehlang dem zarten Baum an feine 
Laube. Frober fpielten anjept die Lüfte mit feinen 
Neben, die Glut der Sonne durhdrang ihre harten 
grünenden Körner, bereitend im ihnen den Saft, ben 
Trank für Götter und Menfchen, Mit reihen Trauben 
geſchmuͤckt neigete bald der Weinſtock fih zu feinem 
Herren nieder, und diefer koſtete feinen erquidenden 
Saft und nannte ihn feinen Freund. Die folgen 
Bäume beneideten jebt die fchlanfe Rebe, denn viele 
von ihnen ftanden ſchon entfruchtet da. 

Noch jetzt erfreut des Weinſtocks Saft ded Mens 
fhen Herz und bebt empor ben nicdergefchlagenen 
Muth und erquicer den Betruͤbten. 

Derjage nicht, Verlaſſener, und harre duldend 
and. Im unanfehnlichen Rohre quillt der ſuͤßeſte Saft; 
die ſchwache Rebe gebiert Begeiftrung und Entzüdung, 


Die Regel und die Ausnahme. 


Rabbi Eliefer, ausgezeichnet am Geift, und dabei 
von außerordentlicher Corpulenz, befuchte einmal Rabbi 
Simon. Dieſer .eden fo gafifrei ald gelehrt, empfing 
den Freund auf's berzlichite, füllte einen Becher Weind 
und reichte ihm dem Eingettetenen. Eliefer nabm und 
trank ihn im einem Zuge aus. Ein zweiter Becher 
ward. gefüllt und — geleert, Bruder Eliefer bemerkte 
Simon ſchetzend, erinnerft du dich nicht, was bie 
Weifen über diefen Punkt gefagt haben? Allerdings 
gedenke ih, nerjehte der Wohibeleibte, ded Sprudeb 
unferer Lehrer: „Man fall den Becher nie in einem 
Buge austtinken.“ Wllein du mußt wien, Freund, 
bie Weifen haben ihre Regel nicht fo unverbrüchlich 
feſt beftimmt, daß fie feine Ausnahme zuliehe, und in 
dem vorliegenden Fall, lieber Simon, find nicht weni» 
ger ald drei Gruͤnde vorhanden, div mich losſprechen: 
der Becher if von geringem Umfang, der Ihn leerte, 
vermag viel zu fih zu nehmen, und dein Wein if 
fo föili! (The cup is small, the receiver large, 

your wine so delicious.) \ 
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Die reiche Stunde *) 


ober 
Diele find berufen, wenige auserwählt. 


y 


Perſonen. 


tuheeite end» Simoni, Pobefla von Kaprefa umb 
u 


Michel Angelo, fein Sohn. j 
Der Abt, fein Bruder. 

Ritter Pine. 

Bettina. 

Klaubio 


(Die Sceme ift in dem mit Atmenbirbern, m a 
rathe sefhmudten Ritteriaal des Bella.) — a EN OR 


Erfier Auftritt. 
Der Pobeite Der Abt. 


d. Du bift zu gut — — mit fo viel Nachſicht wird 
as Webel nicht bekämpft. 


‚ Abt. Wozu der Kampf, 
Wenn uns ber Sieg gebredyen muß? 


Pod. Das it's, 
Am Siege dad Verzweiſeln, was uns fchlägt! 
Wer nicht mit innigem Bertrauen flreitet, 
Der pilüdt die Lorbeer nie, die nur ber Kraft, 
Der treuen, feften, felbtbewußten, grünen! 


Abt. (lihelndy Ich ehre dieſen Sinn. 
Pod. Und räthft fo feig? 
Nicht feig, doch Hug! 


Pod. Der Klugheit Schleier borgt 
So gern bie Furchtſamkeit. 


Abe. Nur Hug, nicht feig, 
Deun er iſt's, diefer Einn, der dich befeelt, 
Es ift die Glut der hoch getäblten Kraft, 
Die in dem Bufen lebt des wadern Jünglings! 
Die Göttin, die zum Kampf den Vater lockt, 
Vertheidigt aus dem Sohn ſich gegen ihn! 


Pod. Getroffen) Ein neuer Strahl in’s geben um mic ber. 
Abt. Verfioße nicht das Licht, das er bir fpender! 


Pod, Citm die Hand reihen) Du meinft ed gut, und ich 
— begreife dich. 


Abt 


Ich gebe dir mein Wort — — _ 





*) Aus dem noch ungedruckten Hoftheater von Bar 


zataria, : 


Abt. Und feinem Geift die Breipeit? 


pod. Nod, nicht! — 
Abt. Eraurig) Die kaum geborne Hoffnung flieht! 


ob. Die lang genaͤhrte Hoffnung haͤlt den Plaz 
m fie befit ſeit Michaels Geburt re 

Im väterlichen Herzen, mächtig feitz 
So ſchleunig weicht fie nicht ber Ubentheu'rin, 
Die warm und Bei bie Schranfen überfpringt. 
den ihn Unterbrechenden befchwichtigend) 


Doch prüfen will ich's noch einmal und forgfan, 
Durchſchauen fein Gemüth im tiefften Grunde,’ 

Die Lockungen des flücht'gen Augendfinnes ‚ 
Ausicheiden von dem Drang des Got’s im Bufen — 


Abt. Der Wunfch, der deine Seele eingenommen, 
Beſticht den Richter Leicht ; 


od. Daß er’s nicht foll, 
Nicht wird, das iſt's was dir mein Wort verbürgt. 
Vergeſſen will ıh, was bie Bruft mir fchwellte, 
"Der alte Geiſt des Hauſes liegt gefangen; 
Mit Harem Blick und unberwegtem Serien, 
Als wär mein fich’rer Anker in dem Stumm, 
Mein diamantner Wille mir geraubt, 
So tret ich vor den Sohn, ihn audzuforichen. 


Abe. So vor ihm tretend, fcheuchft du mas du ſuchſt! 
Dem Auge, das im Blick den Forſcher trägt, 
Verſchließt fi) gern des Innern zarte Blüthe. 


Pod. Du liebt ihn herzlich woht, doch kenuſt ihm ſchlecht. 
Mein Michael verbirgt nicht was er fühlt, 
Richt was er will — — 


Cfeuwrig) 


. * Auf dieſes Herz leg' ich 
Die Hand, wenn ich will feines fchlagen fühlen ;- 
Du baft es richtig ahnend ausgeſprochen, 
Daß mir in ihm mein eigned Weſen tropt. 
Und fähe eine Welt und zu, und unferm Treiben, 
Und ſenkte fich in unſers Lebens Eile 
Der Blid des Eherubims and Himmeldhöten, 
Doch wären wir vor Welt und Engel — Wir. 
So erbte ſich's vom Water fort zum Sohne, 
In treuer geiftiger Weberliefrung fort! 


(auf die Bildniffe geisend) 


Giefalte, die du Bier gereiht erblickſt, 

Sie trugen diefen Keim des feften Daſeyns, 
Des ungebeugten Willens: in ber Bruſt, 
Und gaben weiter ihn mit heil'ger Treue. 
Du ſelbſt, der in die Zelle iſt entwichen, 
Schon von der Wiege an begehrteft du 

Des Kiofters ſromme Cinfamfeit und Buße 
Dit inn’ger Liebe But — — 2 


‚Ang, Cohn: den Mb ju fehen) 


K— 


Abt. Cdie Hände falten) Mon Bott. geſegnet 


Pod. (nachdem er einen Sang auf nnd nieder vor der einen Wand ge 
macht und die Bildniſſe in Borubergehn betrachtet hat, wor eiacat 
berfeiben, ſianig - 

Ditario! edler Abnherr! mir zur Stunde 

Der Wahl erfchienen durd des Himmels Huf 

Wie laut ruft mir dein Ablerbid! . 

Ca dem Ubte) j 
Was bu, 
Mein guter frommer Bruder, mir gerathen, 
Befolg’ id), von Dttavio gewarnt. 


Abt. Gelobt fey Gott, bes bie ed eingegeben! 


od. Ich will zuräd mich zieh'n, wicht fcheinen, 
ichäftigte fein Widerftreben mich, 
Ihn freundlih und in Freiheit wanbeln fallen, 
Und feben dann, ob, wenn der Damm nicht drängt, 
Die Fluth freiwillig meine Barke trägt. 


Nach den Ahnenbildern bin) 


Groß ſeyd ihr allc einft gewefen, groß 

Und tapfer, abelich im Stiedensleben, 

Am Schlachtgewühle ritterliche Feldherrn, 

Und edle Häupter und Berather, wenn 

Die Rube Blumen um die Lorbeer wanb. 

Kein! fchredlich it, beim Himmel! und entſehlich 
Bür diefed Herz, dem Ahnenruhm fo glühend 
Ergeben, ider Gedanke — — 


als 


Mahlen, meiſeln! 
Der alten Buonaroti's — groß im Thun, 
Im Dulden groß für Ruhm und That — ihr Enke 
Wil mahlen nur die Thaten and'rer — meifeln! 


(Er flürmt hinmes.) } 
Zweiter Auftitt. 


abe Erleuchte großer Gott! des Bruders Herz! 
Das Herz berubige des armen Vaters! 

Zu innig hangt's am Glanz der alten Bahn: 
Iſt groß nicht groß? auf welchem Sockel auch 
Die Säule ihren Echaft zum Himmel hebe! 
Bit du, erbabrer Schöpfer dieſes Affe, 

Nicht in der Milbe Eott, wie in dem Lünen, 
Und zeugt von dir der niedre Iſop nicht, 

Wie auf dem Libanon die ftolje Ceder? 

Sind wir nicht unten nur aus deinem Geifte, 
Der alles ift zugleid, was wir im Einzein 
Nachahmend nur dem Urbild nachverſuchen? 
Sind wir nur groß und gut im kleinſten Kreiſe, 
So miegt das Pfund, von dir verlieben, Zentner! 


Dritter Auftritt 
Der Abt. Micha el Umgeln = -- 


Wo ift dad Mädchen? « 
Abs. Gch meadjtehend) Ei! von Mädchen faricht er: 


Ang. "Dot fehte fie ton feihft dis Stande fer! 


> : 
. tfich Hinter einer der im Sintergrunde .befinblichen Binfukn 
yerbıramb) : 


Das fheint, ach Gott! ja weber groß noch ‚gut! 
Ang. Bis fie erfcheint, weiß ich die Seit zu nüpen. 


‚Cer hott unter einens mit Kevpiiten behamaenen Tiſche Pergamen und 


Zechnungegerathe he cvor. 
Mein herrlicher Ottavio wartet meiner, 
vor Ditarios Bildnis.) 


Du edelſter der Ahnherrn aller — aller! 
Dein Schwert bat einft die Kunft befhäpt, bie hehre, 
is. fie der Krieg mit ofinem Blammericlunb, j 
Wie Drachenbrut die zarte Jungirau, ſchleichend 
Bedrobt; das Leben dank ich dir, doch ‚mehr 
Ks Leben noch die Glut, beiel'gend wach geworden 
In jenem Kabinet, . 

Knad ‚einer ſchmalten Seitenthũre blicdend) 

dem Heiligthum, 
Mo du die Schaͤße bargſt, vorm Schwert durch·s Schwert 
Am heiffen Tag gerettet der Zerfiötung ! 
EGr zeichnet mit rafcher Hand.) 

Wie mich's durchfirömt! ergriffen ‚bin ich glücklich, 
In beinen Zügen tef? ich deinen Geiſt, 
Mir ihm ergießt in deinen Zügen ih . 
Mein eigner Geift, dem deinen treu verſchmolzen! 


Abt. (für ih) Wer fo ſich tröftet, barf-ein Mädchen ſuchen. 
Gortſetzung folgt.) 


—— — — —— — — — 


Ueber eine Kritik von Moore's Leben Sheridan's. 


— 


Das Literaturblatt des Morgenblatted enthält in ben 
Nummern vom 24. und 27. Januar eine beurtheilende Ans 
zeige von Thomas Moore’s Leben Sberidans. (8. Fris 
1825, No. 231 und 232.) Die game Arbeit verraͤth eine 
faum mittelmößige Kenntniß der literatiſchen und yolitifchen 
Verbättniffe, weiche auf Sheridan's Leben und Wirken, wie 
auf Moore’d Anfichten yon beiden, Einfluß gehabt; fie ent⸗ 
behrt zugleich after kritiſchen Schärfe und bieibs fern von 
einer gerechten Würdigung Gheritan’s und feines Biogras 
phen. Hier mur einiges, als Beweis ber Behauptung. 

Sag. Sheridan's Lehen von Mosre kann für bie 
Mehrz abi des deutſchen Publitumd von keinem bebeutenben 
Sintereile ſeyn. 
und noch weniger geleſen. 


Sperivan ift in Deutſchland wenig gekannt 


‚@egenfab. Moore'3 neueſtes Buch iſt für alle, 
welche fid) überhaupt für englifche Literatur interefliren, an 
giepend. Den Verfaſſer der Läfterfchute kennt man im 
Deutichland fo ‚gut ald irgend einen andern englifchen Schrifte 
ftefler. Ob er viel getefen wird, iſt nicht fo-Teicht zu ent⸗ 
ſcheiden; indeſſen bürfte doch auch in biefer Beziefung unfer 
Pubtitum zu vertpeidigen ſeyn. 

Sag. Die glänzendfte Epoche von Sheriban’3 Leben 
war unftreitig bie, .ba er an der Spitze der Unkläger bes 
General: Gouverneurs von Indien, Warren Haſtings, aufe 
trat, der durch Habſucht, Graufamleit und niebrigen Bere 
rath ben brittiichen Namen in Aſien geihändet hatte. 

Gegenfah. Nachdem ber Prozeß gegen Warren 
‚Haftings in 120 Sigungen von 1787. bi6 1794 gedauert 
hatte, verlangte der Sachwalter des Ungeflagten, man möge 
den aus Dftindien zurüdgelommenen Lord Cornwallis 
über feined Vorgängers Haſtings Verhalten im Hinboftan 
vernehmen. Am 10. April 1794 legte dieſer allgemein At» 
ehrte Staatsmann fein Zeugniß ab; es fick ganz zu Has 
ftings Vortheil aus. Er fagte: Während eines fiebenjäbs . 
zigen Wufenthaltes in Judien habe ih aus allen eingezo⸗ 
‚genen Nachrichten erfahren und geichloflen, daß Hafting bei 
den Zürften fowohl ald den Untertanen bed Landes in 
großer Achtung fand; biefe ganze Zeit hindurch babe ich 
nicht ‚eine cimzige Öffentliche Klage über ibn gehört. Am 
43. April 1795 ging der Proceß zu Ente. Warten ‚Da: 
flinge warb im Oberhaus durch eine groge Stimmenmebte 
‚beit frei geiprodyen. Er warb vor bie Schranken gerufen, 
und der Grosfanzler ford Thurlow redete. ihn folgenbers 
maaßen an: „Herrt Paltinge, ich babe ihnen bekannt zu 
machen, daß Sie von der gegen Sie vom Haus ber Ges 
meinen angebrachten Klage und von allen darin enthal⸗ 
tenen Sachen freigefprochen find. Sie werben alſo biermit _ 
frei gelaffen, doch do, daß Sie ihre eigene Koflen bes Pro— 
jeffes bezahlen. Dieſe Koften, im Berrag von 71000. Pf. 
Sterling, beichloß die oſtindiſche Eompagnie mit 508 Stims 
men gegen 220 dem Ex-Gouverneur zu vergüten. Zugleich 
fegte fie hm auch auf 19 Jahre eine Penfion von · 5000 M. 
jabrlich aus. Die Siadt London machte ihm ein Gefche: # 
mit dem Bürgerrecht im einer goldnen Kapfıl 100 Butneen. 
an Werd. So die Thatſachen: und num ftebt ein bunt 
fer Recenſent auf, ber nur von ben Reben Burte’s und 
Sheridan's gegen Haſtings gehört hat, und ſchreibt in 
die Morgenblattwelt hinein, Haſtings habe den britti⸗ 
fchen Namen durch Habſucht, Grauſamteit und- Werrath 
geſchaudet. 


Echluß folgt.) 


— — 


en ——— — 


Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried, Wenner. 


1 


gti 


J— fuͤr Freunde des Schoͤnen u Nützlichen. 








Rn 24. Freitag, 3. Februar 1826. 
Die reiche Stunde Ang. Cauffchend) Bettina! Biſt du Tange hier? 
‘ Det. Vergeiht⸗ 
* Wenn ich geſtͤrt — die Augſt — 
Viele find berufen, wenige auserwaͤhlt. Ang. Um deinen Vater! 
(Schluß.) der gibt ihr eine Wörfe) 





Bierter Auftritt, 
Dorige Bettina, 


Bett. C(oahe bei dem Abte vorbeiſchitichend) 
Wenn mich nur nn ſſeht! 

. (für fit) Bettina iſts⸗ 
Des abgebantten — ſchoͤne Tochter. 


Behr. Mir banpt; 
Abe. Ein Mächfel mie zu huͤbſchen Augen! 
Bert. Da ift ber junge Herr! nun wird mir wohl! 
ab. Dem Oheim nicht fo fehr! 
| Bert. Cihüctern) Er mahlt! er ficht 


Mich nicht; . 

Ang. in feine Arbeit verfunfen) Go Hätte ich das! du 
lieber Ahnherr! 

So willig laͤßt du dich auf's Pergament 

Des Enkels nieder. Dank bir! Dank! und Lieber 


Abt Daß ihn ein Maͤdchen herbeftellt, vergeſſen 
Hart ent fürwahr! ich ſchöpfe freien Odem! 


Der. Was mach’ ich num? Ich darf nicht lange weilen; 
Bu Haufe mißt man mid, und werd’ ich hier 

Geſehn — bie Tochter des verjagten Dienerd! 

D bann ergeht mir’s ſchlimm. Wie we ich ihn? 

Er dauert nich; wie fcheimt er nicht fo glücklich; 

So ftoh ald gut; Ja! das ift viel gefagt! 


Abe. (die Hände fattemd) Dir dan ich Gott! Hier hab’ 
ich nichts zu fürchten! 

Ein Raͤthſel ift es weht, doch, dunkel nur, 

Nicht finfter mehr, 


Der. Es Hüftert! Bote! Sa! Beifter 
Giebt's im dem Ritterfaal! fogar bei Tagl 
(fie Tüpt Ihe Rördchen falen) 


Hier bring’ ihm das, dem guten Alten! Sag: 
Er fol nur ruhig ſeyn, daß ihn bas Fieber 
Verlaͤßt; bann ſehn wir weiter. Unverſöhnlich 
Fir ja mein Vater nicht. Rum eile! fliege! 
Kauf! alles, was ihm fehlt, und pflege ihn! 
Du bift ein frommes Kind! leb' wohl, du Gute! 

(Er führt zu zeichnen fort) 

. Bor gebt fo viel! zu viel! 

Ang. Meinſt du, ich geize 

Mit anderm mod, ald Beit? Er braucht auch viel! 
ntbehren kann ich's, reicher noch durch's Geben, 
Leb wohl, und laß’ mich bei Ottaviol 


Bett. Gott ſegne Euch! Euch muß ed gut ergehn! Pr 


Ang. Das Frühſtück gab ich gern an diefem Morgen 

Bür ein glädfelig Ständen Hin im — 

Des edlen Ahnherrn hier — 
(sa ber ſchmalen Geitentgüce ielgenb} 


Doc dieß Minu 
Steht böper noch im Werth; ber Himmel —— 
Mit mir; Cit Hand aufs Her) Hier fühl' ich ihm! 
(Den Finger anf Dem Pergament) 
Hier ſcheint er wieder! 


wWie hat mich Gott belohnt für mein wertg ayen 


Fuͤnfter Auftritt. 
Der Abt (rerbergen) Michael Angelo. Klaudio. 


Rlaudio. Da haben wir's; ſchon wieder an der Arbeit ? 
Und ſeinen Rod von geftern an! 


Ang. Was iſrs7 
Du fiehft ja traurig aus, mein guter Klaubio! 


Blaudio, Ein Wunder wohl? Wie Ihr’s auch treibt! 
Ang. anf nur! 
Blaudio. In Kleidern fchlieft Ihr abermals! 


Abt. 


3 m 94 — * 


Ang. Net gut! 
Alaubio. Ich Farm’ micht Länger ſehn. 
Ang. er ünmer fort zeichnet) Schlies nur bie Augen, 
Dafür wird's Nacht, und legt mar fidh zu Bette, 
Alaudio Verrathen muß ich Euch aus purer Liebe. 
Ang. Sey Hug, mein: altgetreuer Knabenfreund ! 
Blaubio: Am Rand des Grabes will ich Euch nicht fehn, 


Noch minder Euern Sarg dahin begleiten, 
Doch wenu Ihr bis zur Morgendaͤmmerung wacht — 


Ang. So wach' ich, weil ih muß. Ihr kennt mein Blut, 
Das wärmer rollt und rennt; ald manches andre. 


Mandio. Bin ich denn nicht mehr Euer alter Klaudio? 
Warum: entziept Ihr mir dad traute Du? 


Ang, Sieht du, das komme davon, daß du mic 
plagit.. 

Laß mic nach meinem Sinne rubia fchalten, 

Und du wirft feh’n, wie herzlich du mir wert: 


Blaubio. Es ift ein Heiner Bauberer; ich ſtrecke 
Die Waffen ihm. Derzeit, mein junger Herr! 
Macht mit mir, was ihr wollt, nur habt mich lieb! 


Ang. Bank du fo viel bu willit, du meinft ed gut I 


äprenb biefer Serme bat Michael Angels mi i 
audio hust ie eh ge he Kl un seinen anlgehirt, 


Sechſter Auftritte 


Der Abt lorborgn) Michael Angelo, Mach etaer titi⸗ 
nen Baufe) Nitter Pino. 


Michael Ang. Wie bieje Menichen doch dad Leben nehmen! 


Zwar biic® ich felbit erft in Dies reiche Miſchmaſch, 
Doch kann die Staffelei mid; wenig Fümmen, 
Wenn in dem. Buſen wohnt das liebe Bild. 
Ahm dienen foll bie hölzerne Mafchine, 
. zu ihrem Rüden trage fe das Werk 

es Geiftes; doch in Demuth fill und fumm, 
Erſt fünfzehn Jahre mißt mein Schritt ins Leben, 
Dech ſeh' ich nur fein Biel, die Straße nit 


Abt. Wie eifrig mahlt er fort! Ich bleib in Haft,. 

Doch reicher war der Freiheit Stunde nie! 

D daß fein Water wär’ am biefer Stelle, 

Ermeifend an des Herzens lautem Schlag, 

Welch reiher Schaß in feinem Sodne weilt, 

Wie glücklich wäre er! wie ſtolz! veriöhnt 

Mit neuem Schwung der Bahn zu Herlichem! 

Pino dachte auftretend)- Werfaffen ale- Gänge! fonft bewöfßert; 

Wie kommt dad wol? Ich mus Gehutfam gehn, 

Deun leicht verlett fich die Geduld der Großen. 
(Michael Angelo’a erdlickend, für fih:) 

Di (ip ich ja den hoffnungevollen Stammperm — 

Wer Ueltern germ gemönne, pre’ die Kinder; 

Aus Kindern werben Leute, eingebent 


EZ 


Daß man fie einſt gelobt; fo ſteckt man ſich 
In Zeiten aus den Gteg, ber Menicenalter 
Mit Dienfchenalter Inhpft, und ißt zuletzt 
Zu Macht mit Miefen aus ber dritten Hand, 
Nachdem man mit Koloffen aus ber erſten 
Das Frühſtuck nahm zur eignen Roſenzeit. 


Abt. für ſich Der fhmupige Erob’ser aller Zeller! 
Dom heil'gen Benedikt als Erb’ bedacht, 

Muß ich nach Ordenspflicht die Thiere nähren; 
ie Noah einft, fie feyen unrein! rein! 

Doch ſolch ein niederträcht'ger Bratendrache 

War meinem milden Sinne ftetd ein Graͤul. 


. €, junger Herr! in aller Brühe fleißig! 
Ihr feib ein Mufterbild für unfre Jugend, 


Michael Ang. Ih wär es wohl zur Uebung ihres Zwerchſells 
Näpm id, für baares Gild die Ehrenmünze, . 
Die ihr aufmunternd mir beicheiden wollt; 

Dod warnt mein Huger Engel mich. 


ino. Ihr braucht 
Des guten Engeld nur. ee, 


Michael Ang. Der lanzt nicht aus. 
Er wirb zw leicht geräufcht mit feinem. Lifienftengel; 
Der Huge Bruder mit dem Flammenſchwert 
Muß ihm zur Seite gehn. 


i Ar malt mit Hand 
Und Mund zugleich. — 


Ang, Doch wohl ber Geiſt mit beidem? 


ins. Doch folltet Ihr — verzeiht dem warm ergebnen, 
em treuen Freund bed Hauſes — 


Ang. Nur mein Vater 
Regiert dad Haus, 
xino. Ihr fontet Eure Gaben 
Dem Baterland, dem alten „iubm ber Abnen, 
Nicht ichöner Kunft allein, mit Eifer widmen. 
Der Name, den Ahr tragt, iſt allzu herrlich, 
Die Grafen von Kanoffa fordern, Euch 
Zu andern Lorbeern auf, ald mit dem Pinſel 
Zu arndten find — ber edle Stamm trägt Helben,. 
Regenten, Kirdyenbäupter; mahlen mag, 
Der aus dem Barbenfpiel fein Brod erringt. ! 


Ang. (verähstih) Mein Vater fchidt Euch nicht: 

Pins. Wie ftolz wir’ id, 
Eein Wort zu überbringen ebiem Sobn. 
Ang. Weil Ihr nicht ftolz, nur übermütbig feyd, 


Waͤblt Euch fein boper Geiſt nicht zum Oefandten ; 
Reibt mir bie Farben, die Ihr frevelnd ſchniaht. 


Pino (geiwungen tahend) Welch attiſch Satz! 
Abe. So ziemlich ſcharf. 
Ang. Chnmer jeichnend) Genieht’s. 
Pins. hr zeichnet einen großen Manrr! 


— Der Kleinfte 
Dermag das wohl, 


pino. 
Sieht er mit Wohlgefallen auf Euch nieder. 


Ang. Dringt Euer Blick ſo weit? 
Pino. Ihr fcherzt noch immer: 
Ang. Es trägt Euch Euer Spiegel ſehr. 
Pino · 
In euern Augen, den Iryflalfnen Sprederm 
Ang. Macht fie zu — Lügnern nicht 
Pins. Ihr werdet bitter. 
Ang. Nur bitter? 
pino. Sagt! was Habt ic euch gethan ? 
Ang: Ba thut iht überhaupt? 
pino. Ih könnt? — Euch ſchaden. 
Xag. Verſucht's! Tepe hör ih Euch zum erſtenmal! 
Pino- Verzeßt Ihr ganz den Unterfchieb bes Alters? 


Was frommt er Cu, müßt Ihr mich feiner 


Ang. 
mahnen ? 


Pino. Ich bin wohl angefchn! | 
j Ang. Sucht jene Yugen, 
Die Eurer ſich erfreut. 


Pins. Unbiegfamteit 
Iſt noch nicht Muth. 

Ang: 
Allein! — ba ſeyd Ihr wohl in Euerm Zelde! 


pino. Ihr wenn bad Selb hinweg — 


Aus einer beffern wi 
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Er ift 


Sprecht Ihr von Biegfamteit‘ 


Ang. Wär’ bad, Ihr fingerd, 


Pino Beduͤrfnislos prägt Ihr die Jugend aus — 


Ang. I ‚präge nichts, doch‘ bin ich treu dem Stempel, 
Den mir Natur un 


no. Die luſt'ge Bahn 
Des Yünglings er ihr mit Verachtung nur, 
Daß man den jungen Sokrates — 


Ang. Der Schierling, 
Den Ihr auf eurer FOR tragt, verraucht. 


Pins, Kurz! glänzen- wollt Ihr fchon im Mnabenakter, 
Drum treib't Ihr bittern Spott mit. — Männern! 


Ang. Ich ra Eich; hebt Cuch wen! font: weißt 
die Ruthe 

Aus meines Heinen. Bruders Kammer Euch 

Dun Weg — — — 


Pins. Dad Wort zahlt Euer Blut: 
cEr dringt mit dem Dolch auf ihn ein)? 
Ang: Cfich Faltbtürig drehe nd, und ihm fchnell entwaffnend)? 


Ih [hen Euch Eures t' 


Dies, Gu an tommend und fnicend)' Verʒeiht der aufgebtunge 
nen Uebereilung! 


Abt. D’ golbner Zunge - — ſah dein Water das! 
Eh” bie Gefahr wir. Har, ſchon felbft geholfen 


Und. (nach einer Yaufe bed-Aunmen verächttichen Auſchautat) 
Kreuch' weiter nur, bu goldbedeckter Wurm! 
Bertreten könne ich dich — — mir cleitl 


Pino. Craft ſich auf, und eilt davon.) 


Abt. O mable, Junge! was bu willſt, nimm wor, 
Der Himmel. hat‘ dich einmal auserwahlt, 
Mas es auch fey, das du auf Erden treibt | 


Ant. Cu Ditmio’s Bildeis aufſehend, und feine Zeichme 
vergleichend) Vor deinen Augen fuchte mid) ber 

Du großer Ahnherr und Geliebter, anf! 

Bor feinem Untlig bab’ ich dich vollendet, 

Vollendend nabm ic) mir den eriten Preis 

Des Kampfed mit dem Miedern um dad Hohe, 

Dein Bildnis von der eignen Hand verliehft 

Du altig dem vom dir ergeiffnen Enkel! 

Empfange gütig auch aus feinen Händen 

Den Stabl, den er dir, behrer Väter; weiht! 

Dein Blick entfündigt ihn, den ein Banbit 

Berführt. Dein Segen bebe jeden Damm, 

Der zwiſchen mir und meinem Ziefe liegt. 

Daß Much in meiner Bruft, bezeugt bu-mir!: 


Abt. (mit offenen Armen auf ibm jueitend, tief bewegt): _ 
Daß mehr als Muth, daß hoher Edelmuth 
In deiner Bruft, bezeugt entzüdt bein Dbeim)- 


Ang. (die Umarmung erwiedernd) So wart Ihr denn ums mich 
als ſtiller Schugasift ? 
Abt Sch wars! 


Cihm die Hand drückend) 


Du haſt mich reich belobnt. Ich gehe, 
Aus DBaterherz des Sohnes Gtüc zu fchöpfen ! 


Ang. Verdoppelt jo das Glück im Bufen mir; 
erdreifachtet, wenn ich es Euch verdante. 
Huf feine Broft denteud 
Hier drangt's und treibt's — dem fügen Drange folgend: 
Bin ich fo reich im keimenden Verſuch. 
O daß mit biefer Wonne des Erſchaffens 
Dis Waters gern gegebned Wort ſich einte! 
Das ihre Wallfahre zum erſehuten Tempel 
ar fügen Bunde gingen Geiſt und Herz! 


mit Üdm 


Siebenter Auftritt: 
Vorige Podefte. 
« 6 1 
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Sie gehn im fügen Bunde, o mein Sohn! 


Ant. Lich im des Waters Neme Rürgend) O großer Gott! erfüllt 
} ‚mein innig Blehn! 
Abt. (der bie Hände betend erdebt) So fegneft du allein, bu 
: Alvergelter! 
\ . . (pa dem Modena) 
Mir gingen gleichen Weg zum lieben Ziel? 
Ang. O Laßt! o laßt ed mich recht innig fühlen, 
Wie ſich dem Mittergeift vermäßtt bie Kunft! 
Pod. Ottavio erfteht im bir! die Ahnen 
&rglänzen herrlich im verjüngten Strahl. . 
Ang, „Er flieg zu mir herab, ich folg’ ihm aufwärtd! 
&h. &. Gr. v. Benttel Sternen 





Ueber eine Kritif von Moore's Leben Sheridan’s 
(Schluß.) 


Noch aufſallender, ja wahrhaft empoͤrend iſt der 
Leichtſinn, mit welchem in ber angeführten Beurtheilung einer 
der größten Staatämänner Großbritannien, ber unfterbliche 
Burke, geidmäht wird, Kaum traut man feinen Augen, 

an ließt: .. , 

— — ber franzoͤſiſchen Revolution brachte in 
Br inneren Politit Englands große Veränderungen bervor. 
Der Hof und das Miniſterium, welches ſich ofen für bie 
Sache der Könige gegen bie Voller erklärte, fanden einen 
zöftigen Kämpfer an Burke, Dieler Dann, dem es bei 
umfaffenden Zalenten ganz am jener Beftigkeit und moras 
liſchen Würde fehlte, die den wahren großen Staatsmann 
bezeichnen, hatte niemals nad, beftimmten pefitifchen Grund⸗ 
ſaͤßen gehandelt. Pbantafte, welche ſich von jedem augen · 
blicktichen Eindrucke fortreißen ließ, und Eitelkeit, welche im 
jedem Vorfall nur eine Gelegenheit zum Ruhm und Wer 
tbeil fab, waren,die.Zriebfebern feiner Yandlungen. Der 
Bufall, die,Geburt, mehr ald Neigung ober Gruntfag, batten 
ibn in die Oppofition geworfen, @r blieb ihr treu, fo fange 
keine glänzende ©elegenbeit zum Abfafl ſich datbet, und ſo 
fange er fie zu beberifchen hoffen konnte. Allein bad ſah 
er fih von For und Sheridan verdunkelt, was er Beionders 
fepterem nicht verzeihen tonute, Die franzöfiiche Revolution 
gab ihm Gelegenheit, in einer neuen Sphäre zu glänzen, 
und auf ber Seite bes Hofes die Vortheile zu finden, wozu 
er bei der Oppofition Feine Ausfichten hatte.“ 

Zaſt fo viel Unwahrbeiten als Worte, Mer ſich nad 
biefem Bild eine Idee von Burke's Character taacht, 
muß ihn für einen ſchwachen, niedrig denkenden, in feinen 
Grundfägen ſchwankenden Mann balten. Zum Glück darf 
man annehmen, daß die Mehrzahl der Leſer des Literatur⸗ 
blatts, beſſer unterrichtet als der leichtfertige Recenſent, fich 
mit Ummwillen von der Carricatut wegwenden wird, bie er 
mit kecker Feder pingezeichner hat. Eine Widerlegung bes 


% 


Unfinnd wäre zwecklos; wer fo grob fchlareift, gibt ſelbſt 
ben Maasſtab zu feiner Würdigung. Ueber üure Geiſt 
und Genie, über feine außerordenilichen Kenntniffe und uns 
gewöhnlichen Talente, über feinen reNichen Sinn und mie 
Tterhaften Eparatter if in England nur eine Etimme, ie 
Partbeimenn betrachtet, hatte er in ber großen Grifid von 


‚1792 — 1796 bie Boritem gegen fich, weil er — ein großer 


Propfet! — bie franzöfiiche Revolution im ihrem Entftehen 
durchblickt und fich feit überzeugt hatte, auf biefem We ge 
komme man nicht zur wahren Freibeit. Mer wirb nicht 
den centrifugalen Fox in dem Rieſenkampf mit dem cen: 
triretalen Pitt (der Idee mit ber Erfahrung) bemwunberm, 
in dem Kampf, ber das Gtaats« und Mölkerrecht Europa'd 
erleuchtet bat, im dem beide Bührer, Stellvertreter der im 
Bivei große Spaltungen zerfallenen Öffentfichen Meinung, 
vom ſcheinbar ſruchtloſen Kampf erichöpft, noch ebe fie das 
Biel erreichten, hoffnungelos zu Boden fielen? Mber wer 
twirb deshalb an Burke irre werden, weil er, feiner reinen 
Uebergeugung folgend, von der Oppofition, die ihm auf Irrr 
Wege gerathen ſchien, abgetreten ift, und die ganze Kraft ſei⸗ 
nes Weſens aufgewendet hat, fein Vaterland vor den Ge 
fahren zu bewahren, bie ihm fo drobend eiſchienen. Bor 
ſelbſt, ber edle, iiebenswürdige, ift nicht an feinem Rreunte 
irre geworben; oebſchon biefer am 6, Mai 1791 im ofinen 
Parlament mit ibm brach und fi bis an fein Ende (er 
ftarb am 8. Juli 1797) in politiſchen Grundfägen als ente 
ſchiedener Antagonift der Oppoſition zeigte, fo erklärte doch 
Bor im Unterhaus, als die Nede auf Burke's Tod Fam: 
„Wenn ich alles, was ich von Lehrern, aus Büchern und 
aus dem Umgang gelernt habe, in eine Wagichale legen 
koͤnnte, und in bie aubere bad, was ich an Kenntniffen 
Meinem verewigten Brennde Burke ſchuldig bin, fo würte 
Leßteres fehr das Uebergewicht haben.” 
Burke's Abfall von ber Oppoſitionsparthei zog ihm n 
türlich unzählige Vorwürfe zu; man befchuldigte ihn de& 
Wankelmuths und Eigennuped, Wber man darf nur fein 
berübhmtes Sendſchreiben an Lord Fizwilliam (ed wart 
16mal in wenig Monaten aufgelegt und 1796 bon Benz 
ins Deutfche überfegt) leſen, um feinen fledenfofen Char 
safter zu ertennen. Daß er fein berühmies Buch über die 
franzöftiche Revolution durch das Werfprechen einer Penfion 
angeleckt gefchrieben habe, war, wie Hüttwer bemerkt, 
„ein leeres Gerücht, das weggeworfene Menſchen, Anſchwäre 
ser und Klärfcher ausftreuten, deren ©iftmifchereien und 
Plattpeiten die Öffentlichen Blätter täglich überſchwemmten.“ 
Aus dieſen ſchmutzigen Quellen ſcheint der Referent im Lis 
teraturblatt ſeine Kenntniß von Burke gefchöpft zu haben, 
Wie wenig bewandert Übrigens der gute Mann im ber 
neuften englifchen Geſchichte ift, und welche grundirrige Ber 
griffe er von dem politifchen Partpeien bat, an deren Spipe 
Pit und For fanden, ſieht man aus feiner Aeußerung: 
„die Majorität des eugliſchen Voltes ſey in ben Neunziger 
Jahren bereit geweſen, bie tofibarften National: Rechte und 
Breiheiten aufzuopfern, Bor aber und Speriban hätten ihrem 
Belt, ibm ſelbſt zum Trop, das heilige Piand der Breiheit 
bewahrt.” — 


————— — 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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— von der Senkenbergiſchen natur; 
forfchenden Geſellſchaft. 





Bortgefegte Mittheilungen Aber 
Eduard Ruͤppell's (Mitgl. diefer Geſellſchaft) 
Reiſen in Egypten und Nubien. 


Amphibien. 


Crocodilus vulgaris. Lin. 
‚Trionyx aegyptiacus. Geoff, 
Tupinambis niloticus. Daud, 
— griseus, Daud, 
Uromastyx spinipes, Mer, ’ 
Aud enthielt diefe Sendung verfchtebne Arten aus ben 
Gattungen Lacerta, Agama, Gecko, Seincus, Coluber etc. 


Biide 
Die- erhaltenen Arten find fämmtlih aus ben Gattungen: 
Centropomus, Mormyrus, Schilbe, Bagrus, Polypte- 
rus, Tetraodon, Malapterns, Hydrocinus, Citharinus, 
Myletes, Chromis, Labrus, Heterobranchus, Sudis etc, 
Bon diefem Iegteren feltnen Geſchlecht erhielt das Mufeum 


eine fehr große meue Art, Sudis niloticus, welde bis. 


jet nur im Ril bei Dongola gefunden wurbe, 


— 


Die ferner mit biefer Sendung uͤbermachten 
Zandeonchplien, Cruſtaccen, Arachniden 
(incl, aus den Sattungen Scorpio, Galcodes, Che- 
lifer etc. nebſt ſeht vielem Epinnen) fo mie eine bes 
deutende Anjahl Entozoen (Eingeweidewuͤrmern) 

‚aus Saͤugethieren, Boͤgeln und Amphibien Haben und 
Überjeugt, daß unfere Reifende ihren überaus großen 


Samftag, 4. Februar 


1826. 





Fleiß im Sammeln auf eine jede Thierclaſſe in Anı 
wendung gebracht haben, 


— — 


Inſecten. 

Da die Anzahl der aus diefer Claſſe uͤberſender 
ten Thiere in die Tauſende läuft und diefelben wegen 
einer überaus großen Menge darunter enthaltenen 
neuen Arten dis jetzt noch nicht genau beſtimmt wer—⸗ 
den konnten, fo wird bier nur eine Uebetſicht der 
Käfergattungen und einiger vorzuͤglichen Arten mitge⸗ 
theilt wie folgt: 


Megacephala, Cicindela, Aptinns, Graphipteris, An- 
thia G . B. A. venator, Fab. — a. marginalis. Dej,,) 
Siagona, Scarites, Clivina, Calosoma, Eponiia, Chlae. 
nius, Omophron, Gyriaus 1.8 6, stmicostatus, 
Mus, Fr. — G. tricostatus, Mus. Fr. —G. sericeus. 
' Mus, Fr,) Buprestis ({h B. B. scabra. Fab. — RB. 
Iuxuriosa. Mus. Fr. — RB, tumida, Mus. Fr, _ B. 
ursina. Mus Fr. — B, gentilis. Mus. Fr.), Zygia, 
Trinodes, Corynetca, Dermestes, Ahthrenus, Hister, 
Hydrophilus, Ateuchus, Copris (# B. C, Inidis,” 
Savigny. — C. Antenor. Fab, — C. pecuaria, Mus, _ 
Fr.) Onitis, Oniticellus, Onthophagus, Aplıodius, 
Geotrupes (> ®. G. monoceros, 01.) Melolontha, 
Gematis, Cetonia, Erodius (+ 8. E. plamus, Fab. 
— E. trilineatus, Ol.) Zophosis, Pimelia (BP. 
eoronata. Ol. — P, angulata, Fab.) Eurychora, Akis 
(4. B. A. cultrata. Mur. Fr.) Tentyria .. B. T. 
scabrinscula. Later, — T. punctulata, Mus Fr.) Ta- 
genia, Blaps, Opatrum, Anthieus, Mylabris (4.8 
M. rufiventris. Mus, Fr.) Cureulio. Lin., Apate, 
Saperda, Galleruca, Eumolpus (z. ®. E. ber. 
Latr.) Coceinella. ete. Üben fo befinden ſich dabrf viele 
DOrthopteren, Hemipteren, Neuropteren, Öpmenoptereg, 
Dipteren unb einige Lepidopteren. " 
—_ 
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Erwähnen müffen wir nech, daß von. ben, meiften: 
im dieſem, Verzeichniß aufgeführten Gäugethieren, 
Boͤgeln und Amphibien ganz vortrefflic bereitete und 
wohlerhaltene Skelete mitgefommen find, wodurch 
die Sammlungen unfered naturhiſtoriſchen Mufeumb 
zu einer großen Vollſtaͤndigkeit und zu unfhäpbacem, 
Werth geſteigert wurden.. 


Die große Freude, melde durch dieſe Aberaus 
teichhaltige Sendung allen hieſigen Freunden der Na— 
turfumde zu Theil geworden, wurde durch die Nach— 
richt. erhöht, daß Müppell nun ernſthaft dedacht fey, 
die Reife nah dem Kordefan anjutseten, und bier 
durch unfere Erwartung. nit wenig auf den Aus⸗ 
gang. dieſes höcdhft wichtigen Unternehmens: gefpannt. 
Über. leider wurden diefe fihönen Hoffnungen einiger: 


maßen geſtoͤrt durch ein Schreiben Een an Den 


Dr. Eregfhmar, von, 


— ben 22. Sept. 1824. 


Erxrſt vorgefteen kam ich glücklich bier an. Wie 
foll ih Ihnen mein Entfegen ſchildern, ald ih unfern 
guten Hey erblicdte! Er war fat die ganze Megenzeit 
Frank gewefen, welches feine phyfifchen Kräfte ganz 
jerrütter hat. Die Krankheit, welche ihn heimſuchte, 
fcheint mir von cumplicirter Urt und bat nad meinen 
Unfichten ihren Sitz in der Leber, obgleich der Patient 
Berfichert, er habe gar eine Schmerzen in diefem Organ, 
Folgendes find die vorzuͤglichſten Symptome ded Uedels. 
Kaum hat der Patient Speifen genoſſen oder Waſſer 
geteunfen, fo erfolgt wiederholte Erbrechen; früher 
war ıB mit Fieberanfaͤllen begleitet, welche jedoch duch 
China gehoben wurden, Die Zunge ift. nicht belegt, 
der Magen ſcheint daber nicht in Krankheitt zuſtand zu 
feyn;. übrigens: bat Hey auch Appetit, jedoch. nur nad. 
fauern Speifen;.andere Nahrungtmittel widsrfteben ihm. 
Bıfonderd zw: bemerken, it eine Beklemmenheit und: 
Semuͤtheunruhe, welche den Patienten des Adends bes 
faͤut, und die ihm in großer Bewegung die Naͤchte 
(hlaflos zubringen läßt. Bufolge dieſer körperlichen: 


uedel bat ſich eine Melancholie deb Geiſtes unferes 
Beeunder bemädtigt, die ich mich vergebens zu befel 
tigen bemübe. 


Da ih muthmaße, dab feine jeßigen Körper: 
Fräfte den Meifefiropagen nad Kortofan nicht gewach— 
fen find, fo ſuchte ich ihm zu bereden bier gu bleiben, 
oder nach Egupren zu gehen, um die von ihm gefam« 
melten naturbifterifhen Gegenflände dahin zw beglei- 
ten; aber diefen Borfchlag bat er mit Entſchloſſenheit 
abgelehnt, und er will lieber am Ziele unterliegen, 
ald auf der halben Laufbahn abtreten. — Möge dab 
Schickſal diefen edlen Entſchluß dur einen glücklichen 
Ausgang begünftigen. 


Den Tag der Fortfehung unferer Reife nah Kor 
dofan Fann ich heute noch nicht feſtſehen, denn ber 
directe Weg dahin ift noch fo unficher, daß zum Beie 
fpiel ganz neuerdings einegroße Caravane, von 60 bewafs 
neten Kaufleuten begleitet, auf jener Straße ganz aut» 
geplündert wurde, Wäre Hey gefund gemefen, fo 


wuͤthe er mit diefer Gelegenheit in den Kordofan vors 


ausgegangen feyn. Unterdeffen glaube id doch hoffen 
zu dürfen in Monarfrift endlich meine Reife dahin 
anzuteeten.. Ich werde Ihnen deßhalb feiner Zeit rim. 
Beflimmtereb: mittheilen.. 


Unter den Öeltenbeiten, welche Hey — troß feis 
ner zeerütteten Gefundheit — während ber Regenzeit 
bier. bearbeitete, befindet ſich ein. vorzüglich fchön«s 
Nitpferd von mittler Größe (er bearbeitet ed allein 
zu Balg und Sfeler); ferner zwei Skelete von Rros 
kodilen. Kommen wir glüdtid- und zur rechten 
Beit aus dem Kordofan zurüd,. fo glauben mir Ihnen 
noch den Balg tined ganz großen Rrofotild und eine 
andern autgewachſenen Nitpferdes zufichern zu dürfen, 
womit. wir daß naturbiftorifche Einfammeln. in hiefiger: 


Gegend beſchließen werden. 


Hey fammelte ferner: auf der Inſel Argo 1 
Stüͤck Vögel; aber leider. hatte er dab Ungluͤck, daß 
feine Batke mit allen Effecten in einer Nacht unter 


ſank, welches nicht allein alle Vögel, verderbte, ſondern 


aud) viele andere: unferse Effesten deſchaͤdigte und: zer 


Aörte. Diefer Derluft if jedoch leicht zu erfehen, wenn 
nur die Geſundheit hergeſtellt if; und ich vertraue 
deßhalb am meilten auf die Veränderung der Mitte 
‚zung und des Aufenchaltdorte. Wir mollen hoffen, 
Haß die Reife nah Kordofan gluͤcklich von und beiden 
überfianden werde, daß wir wohlbehalten mit unferen 
Sammlungen nah Egypten kommen, und endlich 
Kräfte genug dafelbit fammeln, um während des Jah⸗ 
std 1826 das rothe Meer zu bereifen.” 


In bangem Hoffen und großen Beforgniffen ſchwe⸗ 
bend über die Gefundheit umd die Erhaltung, fo wie 
das projectiste Vordeingen unftrer Bühnen Neifenden 
in das Innere von Aftika, wurden wie auf's Neue 
ganz unerwartet mit den angenehmſten Berichten über 
taſcht, die wir in folgendem Brief mittheilen. 

„Dongola den 18, Dec. 1825. ' 

Noch nie winfde ih mir mehr Muße, um einen 
Brief zu fhreiben, denn Vieles und Wichtiges muß 
ich Ihnen mittheilen, Über wie will id meine Zeit eine 
tbeiten? Vorgeſtern fam ich von Sukot hier an und 
” Übermorgen reife ich endlih mad dem Kordofan ab. 
Schnell zu der Hauptſache. 


Als ih Ihnen vor zwei und einem halben Monat 
das letztemal von hier aus fchrieb, unterrichtete ih 
Sie, daß fih noch immer unuͤberwindliche Hinderniſſe 
meinem Vordtingen in das Innere von Afrika ent⸗ 
gegenfepten. Ich entſchloß mich daher in der Zwiſchen⸗ 
geit dis zw guͤnſtigerem Augenblick auf die Hippopota⸗ 
muß» und Krofodıldjagd. auszugehen und zu dem Ende 


fuhr ih mit: Hey am 11. Novemder. nah Sukot ab,. 


In Sutot hatten. wir dad Gluͤck, mit Beihülfe 
ber dazu abgerichteten Eingebornen im Beitlauf von 


neun Tagen: drei Milpferde und ein Krofodil mit’ 
eegner Fauſt zu erlegen: Ihnen die Particularitäten: 
diefeb hartnaͤckigen Kampfes zu beſchreiben, behalte ich, 


mir für ein: andered Mal vor; 


+ Bier nur etwas mwenigeß, um Ihnen einen Bes 
griff von der Größe des einen Dippopotamuf zu geben. 


&b iR 13. ftanzoͤſiſche Fuß. lang. Geine. Spipjäpne: 


— 
* 


meſſen von der Wurzel bis an das Ende achtzehn 
ftanzoͤſiſche Zoll jeder. Nur nachdem ibm 5 Stand⸗ 
tohrfugeln, in der Entfernung von 2 Schritten ger 
ſchoſſen, beinahe den Kopf zerſchmettert hatten, gab ber 
Koloß feinen Geift aufs; diefer ſchreckliche Bweifampf 
bauerte 5 Stunden und geſchah in der Nacht. 180 
Menfhen konnten den Körper kaum: aus dem Waſſer 
ſchleppen. — Jetzt vernehmen Sie das altiungtaubs 
lichſte. Die 3 Nilpferde dat Hey mit mir ganz als 
keim vortrefflih zu Balg und noch von: jweien auch— 
bad Skelet bearbeitet!. Die Kraͤfte von Hey. find aber 
auch jet ganz erfchöpft.. Ich habe mich daber furz 
entfchloffen. Hey reift nicht mit in dad Kortofan,. 
fondern gebt, nachdem ich übermorgen’ gluͤcklich abge 
weift bin, unverzügli nad Egvupten.. ®r läft dann’ 
alle vorrärhige maturhiftorifche Gegenſtaͤnde ſchleunigſt 
nad Livotne ſpediten und erwartet: ruhig meine Rüds 
funft in Cairo ab. Ich babe ihm 800 Speciesthalet 
Reiſegeld angewieſen und bezweifle nicht, tab er fi 
recht ſchnell in Egypten erholen: wird. Außer den 4 
Nitpferden befinden ſich in dieſet Sendung 2 ziemlich 
große Krokodile und 2 Skelete diefed Thiers. Wie 
Voll ich Ibnen meine Fremde ſchildern, ald ich entdeckte, 
daß der Nil 2 Epecict (Crocodilus vulgaris. Lin. und 
Crocodilus multiscutatus. Mus. Fr.*) dieſer Tpiere ber 
herbergt ! Der Unterſchied derfelben war längft dem Ein⸗ 


‚geboenen befanıt, und fie waren es, welche mich zus 


erft darauf aufmerffam machten. — Bon dem Hippopo⸗ 
tamus habe ich mehrere Beichnungen nach. der Natur: 


Da biefe letztere Art noch nicht ausgebatat’ift, fo können‘ 
bie Kennzeichen noch nicht genau angegeben werben. body 
iſt fie fhon auf den erflen Anblick durch die größere An: 
zahl von Croc. vulgaris- verſchieden. Bei Crocadilus 
vulgaris find gewöhnlich von ben 16 vorbandenen Küden- 
bändern, die 13 vorderften mit 6; bie 3-folgenden mit 4 | 
aneinander hängenden Schiidern verfeben; bei Oroeodilus. 
multiscutatus iſt dagegen in den 16 Bändern bes-Rüdens 
bie Zahl ber. zufammenhängenden Schildern, wie folgt: 
3 mit 6 Schildern, 7 mit 10 Schitdermn, 1’ mit 8 Schil⸗ 
dern, 1 mit 6 Schildern und 4 mic 4 Schildern, Aug: 
in den Nadenfchildern zeigt ſich bei. beiden Arten. einige: 
Berfihiedenheit,. - 
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und einige anatomiſche Details zu Papier gebracht. 
Endlich hatte ich auch Gelegenheit, einen lebendigen 
Elephanten, in den Bergen von Senaar gefangen, zu 
unterfuchen und abzugeichnen, umd mid zu Überzeugen, 
daß ed Elephas africanus Blum. if. Das hier 
hat am Vorderfuß 5 und am Hinterfuß 3 Nagelhufe. 


Sıpt etwad über meine Reife nad dem Kordo—⸗ 
fan. Mein einzige Augenmerk in jenen Landen ift 
eine Giraffe zu erhalten, und ich habe einige ſchwache 
Hoffnung dazu. Iſt es wirklich der Fall, daß ich das 
Thier erhalte, fo habe ich es einzig umd allein Abdim 
Bey zu verdanken, ohne deſſen Hülfe wir auch ſchwer— 
lich nur ein einziged Hippopotamus erhalten hätten, 
Es ik unglaublich, wat diefer Mann für und gethan 
hat, und was er noch ganz befonderd grade heute für 
mid that, übertraf alle meine Erwartung. Da id 
nun nichts mehr verabfheue ald unbankbar zu ſchei⸗— 
nen, fo habe ich Abdim Bey dad Verfprehen abgend+ 
thigt, daß er eine Flinte und ein Paar Piftolen von 
mir ald Andenken annimmt, welche ic ihm aus Ews 
ropa kommen laſſen will. Bon Ihnen, werther Freund, 
erbitte ich mir die einzige Gefaͤlligkeit, für die gute, 
pünctfiche und ſchleunige Ausfühtung meiner Beil 
fung Sorge zu tragen. Here Hey wird Ihnen ver 
muthlich von Cairo aud über die Particularitäten 
diefer Biſtellung eine nähere Beſchteibung geben. 


Sollte es das Schickſal wollen, daß ich in der 
Wühe von Kordofan umfomme, fo wird man fehr 
bald davon authentifhe Nachricht erhalten. Für die 
fen Fall werde ih Ihnen meinen ausdruͤcklichen WBils 
Ten, wie ed mit meinen Tagebüdern gehalten werden 
foll, hinterlajien. 


Ich reife fo zu fagen allein in das Kordofan; 
denn nur zwei Bediente und ein Slave folgen mir. 
Gehe ic in die Wuͤſte auf die Giraffen- Jagd, fo lajfe 
ich ſelbſt diefe wenigen Begleiter zuräd; denn wegen 


— — — — — — — — 





meiner Halsſtarrigkeit ſoll wenigſtens kein anderer ſein 
Leben verlieren. U.brigend bemerke ih Ihnen, daß 
eine Daupturfache, warum ich Hey fo ſchleunig mit 
unfern Sammlungen nach Ulegandrien fende, meine 
Vermuthung if, daß die politifhen Verhaͤltniſſe in 
Nordoft» Afrika eine Erfhätterung erleiden koͤnnten. 
Alle unfere Sachen wären dann, wenn fie noch in 
biefiger Gegend find, ohne Rettung verloren. Ich 
allein aber kann mich vielleicht auf eine oder die ans 
dere Urt berausarbeiten, wo nicht, fo ift der Werluf 
bon geringer Bedeutung. Bollte nun doch alled zus 
big bleiben, fo würde ih «6 mir nie verzeihen, mei⸗ 
nen Lieblingsplan — eine Giraffe nah Frankfurt 
zu ſchaffen, ohne den entfheidendftien Verſuch aufge 
geben zu haben. Bur Beit, wo Sie dieſen Brief er⸗ 
halten, hertſcht nicht Ungewiſſes mehr über alle diefe 
Dinge. Daher laſſen Sie uns fröplig hoffen, daß 
wir und bald wieder duch Briefe nähern. Möge 
mein nähfted Schreiben aus Egppten datirt feyn, we 
ih in der Mitte Juni zuruͤckgekehrt zu ſeyn gedente, 
Und fomit Gott befohlen!“ 
(Bortfegung folgt.) 





Drudfebler 


— 


In dem Berzeihaiß der Wögel, Iris No. 10, S. 40 iſt zu 
lefen: Vultur occipitalis. Falco oceipitalis, Die dritte 
Strix It: la Cheveche. Levaillant oiscaux d’Afrique, 
— Lamprotornis chrysogaster. — Fringilla strio. 
lata Licht. — Motacilla capensis, der Aguimp bes 
Bevaillant.— Caradrius ete, — Pelecanus etc. 


Eranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Weuner. 
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1826. 





Das fünfhundertjährige Mißverſtaͤndniß. 


In umferer Zeit, welche ih fo vieler Entdefun: 
gen im Gebiet der Literatur zuͤhmen darf, ift vielleicht 
bie, welche die Roſſettiſche Ausgade des Dante 


La Divina Commedia di Dante Alighieri, con 
Comento analitico di Gabriele kossetti. In 
sei volumi. Fol. I. 405 p. 8. London ı826. 


mittbeilet, als die außerordentliche zu betrachten; 
gewiß werden die Landéleute des Dichterd und des 
Commensators, fo wie alle Bewunderer der „göttlichen 
Comedie“ fie für die bedeutendfte halten. 

Dante'd unfterblihed Werk iR nun 500 Fahre 
der Segenſtand kritiſchet Auslegung, und jegt erft, im 
unfern Sagen, foll bewiefen werden, ed enthalte, in 
feinem ganzen Zufammenbang, einen verbo tgenen 
Binn, der entweder der Uertbeiläfchärfe früherer 
Eommientatoren entgangen ift, oder den fie, aus Fuͤrcht 
anzufoßen, nicht frei auezjufprechen gewagt haben, 
Und der Beweis ſelbſt für die neue Entdeckung ift 
mit folder Klarheit und Präcifion durchgeführt, vom 
fo vielen Beugniffen befräftige, dag man den Auf 
wand von Mitteln überflüffig und pedantiſch erachten 
Rönnte, wäre der Zweck ein geringerer, ald die Weg⸗ 
raͤumung eines tiefgemurzelten, duch das Schweigen 
oder Zuftimmen fo vieler gelsbeten Männer während 
einer fo langen Beitperiode fanctionirten, Mißverftänds 
niſſes. Die hoͤchſt anziehende Entdeckung, für melde 
Hr. Roferti die Aufmerkſamkeit der Welt in Anſpruch 
nimmt, if aus dem Merk des Dichters felbfi ger 
fchöpft: fle liegt in Worten, welche, bis daher unbe 
greiflicherweiſe überfehen, Reine andere Deutung zus 
laffen. Um es Eurz zu fagen: Dante's Hölle ift eine 
allegorifhe Schilderung des politifchen und gefellfchaft: 
lichen Zuſtande feiner Zeit. „„Poeta agit de Inferno 
isto in quo peregrinando ut viatores mereri et 
demereri possumus.“ (Der Dichter handelt von 
der Hölle, in welcher wir, als Fremdlinge und pil⸗ 
ger wandernd, Schuld auf und laden oder Lohn der⸗ 
bienen können.) 

Die Hölle, fo beſchrieben von Dante in feiner 
Burignungsepifiel, tann nur von der Erdenwelt und 


ihren Bewohnern verfianden werden. Hätte der Dich. 
ter mir Maren Worten gefagt: „Mein Gedicht ift ein 
Gemälde der Welt, wie fie ifi”“ er würde nur denfelben 
Gedanken ohne Umfhreibung aber nicht beflimmtee 
oder minder zweideutig ausgedrückt haben. 

Dod) indem wir tiber Roffetti'd Entdeckungen bes 
richten, dürfen wir nit zu lange bei einem einzelnen 
Punkt verweilen oder aud nur verfuchen, die Schaar 
von Beweifen, die er, feine Hypothefe au fügen, ins 
Geld ruft, in genaue Unterfuhung zu jieben. Deßhalb 
müffen wir uns verfagen, der eben fo finneeihen als 
gelthrien Unterſuchung zu folgen, worin Roffetti dare 
thut, daß Virgil, Dante'd Führer und Begleiter 
auf dem Wege dur die allegorifche Hölle, nichts ans 
ders if, ald der Typus umd die Perfonificarion jenes 
politifh»philofophishen Geiſtes, der die Gibellinens 
partbei auszeichnete. Dante wird im erfien Geſang 
der Hölle von drei wilden Thieren verfolgt: 

Sieh, beim Beginn bes fteilen Weges fchier, 

Im fchnellen Sprung, geiwandt, und fehr bebende, . 

In buntgefledtem Bei, ein Panthertpier. 

Und immer blieb's vor mir und hemmt ohn’ Ende, 

Mich nie verlaſſend, meine weitre Bahn, 

Drum dacht’ ich fhen: ob ih die Echritte wende? 

Am Morgen war's, die Eonne flieg beran, 

Don jenen Sternen, fo wie einft, umgeben,’ 

Als Gottes Puld, nad nie erforfchtem Plan 

Der Schönen Melt zuerſt ihr Seyn gegeben; 

Drum gab mir Hoffnung, Kraft und Munterkeit, 

Das heitre Sell des Panthers zu erſtreben, 

Die Tagesftund’ und holde Jahreszeit. 

Doch fühlt ich Angſt und Schrecken fi erneuen, 

Denn, boch das Haupt, voll Macht und Burchtbarkeit, 

Vor Hunger wütbend, fah ich einen Leuen, 

Der wild und grimmig mir entgegen tam, 

Und felbft die Luft ſchien zitternd ihn zu ſcheuen. 

Auch eine Wolfin, fo die Straße nahm : 

Doll jeder Gier, und mager alle Glieder, 

Die Diele ſchon geftürzt in Leid und ram, 

Warf den erftandnen Much aufs neue nieder, 

Und ich verlor, von Gram und Burdıt burchbebt, 

Die Hoffnung auf bed Huͤgels Gipfel wieder. 


Diefe drei Thiere, Panther, Löwe, Wölfin, find 
Bilder der drei Hauptſaͤulen der Buelphen » Baction: 


» 
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der Freiſtaat Florenz, wankelmuͤthig und oft wech⸗ 
ſelnd im feiner Politik, cap in, Enıfhlüffen, unfidee 
in Bindniffen, wird — im Pardel „, gewandt 
und ſehr behende’; ber Löwe, dad Haupt bedıttar 
gend, vor dem ſelbſt die Luft zagt, ift das Symbol 
ded folgen Earl von Daloid (eined Bruders Philipp's 
ded Schönen von Frankreich) und des Schrecfend, den 
feine Macht verbreitete; die Wölfin, Romsb alters. 
thümlided Sinnbild 


Fecerat et viridi fetam Mavortis in antro 
Procubuisse- lupam: geminos huie ubera eircnm 
Ludere pendentes pueros et lJambere matrem 
‚Impavidos: illam fereti cerviee reflexam 
Mulcere alternos et fingere corpora lingua. 


Auch die enthundene Wölfin in grünender Höhle bes; 


Mavors 
Eduf er zum Eugen geftredt: wie beid' um bie 
Eier ihr hangend 
Spielten die Zwillingsknaben und beid' an der Pflegerin 


ſchlür ften 

Mnverzägt; und wie jene mit Tärglichem Halſe ger 
wendet 

Schmeichelte, und umeinander — bildender Zunge ſie 
I.dte. 


deutet auf den päbflliden Stuhl. Bon biefen Ders 
folgern wird Dante befreit duch den Geiſt, der die 
Staatsfiugheit der Gibellinenparthei befeelte. Die 
Infaffen der Hölle ſtellen typifch die lebendigen Tod⸗ 
ten aus Dante Zeit vor: er, und andere Gchriftfteller 
feiner Parthei beichreiben oft die Beitgeneffen als 
„erſtorben in Laſtern und Unwiſſenheit.“ Der Ric» 
ter Diefer Todten iſt Minos: aber Roſetti beweiſt 
daß Dante'd Minos mit Attributen gezeichnet iſt, die 


ihm al⸗ eine Perfonification der Gewiſſenoͤmacht dar- 


takten len: 


Minos ftebt furchtbar zähnefletichend bort, 
Erforicht hier alle Schuld, erlennt und fendet- 
Dann, je nachdem er fi umminbet, fort. 

Ich ſage: wenn ein Gündenleben endet, 

So kommt vor ihn, fo beichter ibm der Geiſt. 
Fer Sünpdentenner, der, durch nichts geblender, 
Zum rechten Hoͤllenplatze jeden weiſt, 

Schickt dann jie fo viel Grad’ hinab zur Hölle, 
Us oft.er fid mir feinem Schweif umkreiſt. 


Die Feuerſtadt (citta del fuoco) in. welde Dante- 


und Birgit nicht gelaffen werden follen (Inferno, 
Canto 8.9) if Florenz, welde ihren großen Br 
ger im Jahr 1302 verbannt und ihn fogar zum 
Feuer veruerheilt hatte, falld er feinen Bann brade, 
Clalis perveniens igne comburatur sic ut moria- 
tar.) Die Beſptechung Bergıld mir den Wäctern, die 
den Zugang mehren, deutet auf die Unterbandblung 
„ Jwifchen den Abgeordneten des Kaiſets und den Haͤup⸗ 


“tern der Burlphen zu Flotenzz iht Crbieten, den Füͤh⸗ 
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rer zuzulaſſen, während fie darauf befichen, Dante 
folle zurücdbleiben, bezieht ſich auf die Bereitwilligkeit 
der Flotentiner, fib dem Kaifer zw unterwerfen, 
falld er nicht auf Zurüdtufung der verbannten gie 
beflinifchen Parthei der Weißen beſtehe. Gelbft die 
Unruhe, welde Dante während. der Dauer diefer Un« 
terhandlung empfand, ift im Gedichte autgebruͤckt: 


Und ich: Mein Deifter deutlich ſchon erkannt, 
Hab’ ich im Thale jener Stadt Mofcheen, 
Glutroth, ald ragten fie aus dichtem Brand, 
Drauf ſprach mein Führer: Ewge Flammen wehen 
Ja ihrem Innern, drum im. rothen Schein 
Sind ſie in diefem Höllengrund zu fehen. 
Bald fuhren wir. in tiefe @räben. ein, 
Den Zugang fperrend zu dem grauien Drie; 
Die Mauer ſchien von Eifen mir zu feyn. 
Dann aber hörten. wir des Steurers Morte, 
Nachdem vorher. wir auf dem Pfuble weit 
Umherzekreuzt: „Steigt aus, bier ift die Pforte,” 
Wohl Zaufenbe,, vom. Himmel: tergefchnei‘, 
Sind auf. dem Thor und zornig fchrein bie Brechen : 
Mer wagte, noch lebend, vo Mermwegenbeit 
Ins tiefe Reich ber Todten einzubrechen ? 
Mein Meifter aber, ipnen winkend, lub 
Sie Hüglih ein, ihm erit geheim zu fprechen. 
Da legte fi ein wenig ibre Wurb. 
Sie fprahen: Komm allein, laß Jenen gehen, 

- Der hier herein drang mıt fo keckem Muth. 
Der Tolle tehr allein, und mag er fehen 
Db, wenn bu bfeibft,, auch ungeleitet, Er 
Dermag, den dunkeln Rückweg zu eripähen. 
Und nun bedent’ 0 Leſer, wie fo ſchwer 
Mich der Verdammten Rede niederbrüdte, 
Denn ich verzweifelt? an der Wiederkehr. 


Der Himmeldbote, welcher: mit einee Ruthe wider der 
Flammenſtadt Shore fehlägt, worauf fie Prachend meie 
hen, ift der Kaiſer; er findet Bein. Hinbern ‘, als in 
ber ſchweren Uımofphäre: cin Bild des ungeſunden 
Klima’, defjen Opfer er fil- (Heinrich VIE, aus dem 
Haufe Yuremburg Rarb am 24, Auguſt. 1313 zu Bon: 
convento bei Sienna:) —J 
Wie, wann, bie Feindin Schang” in ihrer Nahe, 
Die Eröich’ im Waller auscinander fahren, 
Daß jeder an dem. Ufer ihr entgehe; A 
So mußi“ ich tauſend Geiſter bier gewahren, 
Und. mehr, vor Einem flüchtig, deſſen Füße 
Ganz ungenept den Styr durchgangen waten, 
Und da fein Autlig nicht der Dunft umfchliehe, > s4 
Fuhr er oft vor ſich hin. mit feinen Linken; ; +. cr 
Und ſchien's, daß diefe Müh' ihn nur verdrieße. 
Ein Himmelebote wol er mich bebünken ; 


MU 
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Zum Meifter dehrt ich mich, der gab ein Zeichen, ; 


Sch jolle ſchweigend vor ihm nieder ſinken. 
.. Mir fehlen, er. einem Zornigen zu gleichem > 
r.ging and Thor, berüpre eh unverzagt 


Mit einem Stab, und krachend ſah ichs weichen. 


— ——————— —— — — 


Dann ſah ich ihr zurück die Schritte leuten. 
Uns ſagt er nichts, und achtlos ging er fort, 
Gleich einem, welchen andre Eorgem fränten,. 

Us die um Leine Ding’ am naͤchſten Ort. 
Morauf wir beide nach der. Feflung ſchritten, 
Nun völlig ſicher durch Ins beilge Wort: 

Auch warb der Eingang: und nicht mehr beitritten ;. 
Und ich, des Wunfches voſl, mic umzufehn 
Mad) diefer Stadt. Berhältnig, Art und Eitten, 
Lies, drinnen kaum, das Aug! im Kreife gehn, 
Und rechts: und links war weites Feid zu fchauen, 
Von, Martern vo und ungebeuren Weh'n. 

BSleichwie wo ſich der Rhone Wogen ſtaͤuen, 
Bei Arles, und bei Pola dort am Meer, 


Das MWelichland fließt und nept der Grenze Gauen, 


Grabfügel find. ine Lande rings umber; 

So ſcheinen bier auch Todte ringe ju modern 
Doc ſchreckte diefer Gräber. Anblid mehr, 
Denn zwifchen ihnen fieht man Flammen lodern, 
Und alle find fo durch und durch entflanmt, 
Daß keine Kunft hier Stahl und Eifen federn. 


Den Icpten Bers dat Streckfuß in der Ueberfekung: 
ibt ihn deutlicher: bie. 


dunkel gelaffien; Kannegießer 
Gradhügel find in fo Harkem Feuer entglommen 


„Daß ed auch gnügte, Eifen zu bereiten.” 


Diefe und unzählige andere Unfpielungen legt Rofetti: 


mis einer Ausführlikeit aus, wie fie wohl erforder 
ih ſeyn mag, um ein neues Erflärungsprincip zu 
begründen, wovon aber fpäterhin, 
fit Ueberzeugung werbreitet, ein’ guter Theil weg · 
fallen darf,. 
Der erfhienene erſte Band enthält die Geſaͤnge 
I. — Al. der Hölle; die folgenden 23 Gefänge follen 
im zweiten Bande erläutert werden; dann kommt die 
Reihe and Fegfeuer und Paradies, deren politiſch⸗ 
ptaetiſche Bedeutung der Commentator ebenfalls auf 
funden- zu haben verfihert. Ob. das Ganze zu 
tande fommen foll, bängt von der Aufnahme ab, 
bie das Werk in England, mo. ch heraudzefommen, 
finden wird; im Italien wird e8 ohne Zweifel der Ars 
genftand eined heftigen Titerarifhen Kampfes werden. 
Berittiſche Runfieichter Aufern ſelbſte wenn Moffetti 
in Neapel geblieben wäre, fo. mirden ihn gewiß vors 
fitige oder. Ängfitiche Freunde angehalten habın, feine 
Entdeckung der Welt bekannt ju machen; weniaftend 
bätten fie gewiß dahin gewirkt, den finnteichen Com» 
* un manchen bedenklihen Stellen zu ca— 
zen. ker 
Bir nehmen: von diefer meuen- Auslegung dır 
Divina Eommedia: Örlegenheit, im der nächfn 
Iribsine Skine von, Danıc’s Leten mitzuteilen. 
m Fi 
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wenn feine An⸗ 
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Eogogrypb. 


Dein Ganzes kann auf weiten Meeren: 
Ms aleich gering, kein Schiff entbepren, 
Dod geht's ihm, wie fo manchem Man ;. 
So lange man itm braudyen kann; 

Und er das ıput, was: man- begehrt, 

So fhägt man ihm; und päft ihn werth. 
Doch hat er, was man wünfcht, gethan, 
So ſieht man. ihn faft- nicht mehr an. 


Verlier“ ih Zwei von meinen Sieben, 
Die auszulaffen nad; Belichen; 
So bleiben Fünfe eine Speiſe, 
Bereitet auf: verſchied'ne Weile, 
Und anbre Fünfe bilden bald 
Den Tpieren einen Yufenthalt, 
Willſt du der Theile viere wählen, 
Brauchſt du dich gar nicht lang zu qudfen,, 
Zu bifden fie zu mandıem Wort, 
Dat Eine trägft du ungern fort; 
Aus einem Andern mit Verjland 
Slicht ſich der Wilde fein Gewand, 
Sein Bett und. andre Dinge mehr, 
Die öfters zu beivundern fehr. 
Bier Andre haben im’ der Zeit 
Der Kindheit dich wohl oft erfreut; 
Auch nennen fie dir ein Vergnügen, 
Das Mancher trinkt in vollen Zügen,. 
Das Schon fo Vielen Freude bot, 
Doch oft auch leider! frühen Tod. 
dahrſt du mit Wieren ferner fort, 
Erſcheint zu diefer Luft der Ort. 
Haft du nur noch der Zeichen drei, 
Erblicit du mich geſchmückt im May ;: 
Doch iſt der Eroft des Minters nab, 
Iſt nichts vor meinem Schmuck mehr ba.. 





Aufldfung der Charade in Nr, 21. 
Mittelmäßigtkeit. 
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Chronik der Frankfurter. National » Bühne: 
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Samſtag den 28. Jan. Der Verraͤther, Luſtſe— 
im 1 Act von Deinhardſtein. Hierauf: Die Erben, 
Luſtſp. in 3 Abtheil.. von 9. v. Weiſſentburn. Der Ber: 
räther iſt eins der heiteritem Worfpiele, durch Wiß und Cha: 
rakteriſtik aufgezeichnet, ein reiches Feld für Küntlerlaune, . 


Es it bekannt, mit welcher fprechenden Matürlichteit Dem. 


Lindner das Klärhen barftellt- Ihr Tatent bat 


ſich ſo gamz-in dieſeb aus Dummprit, Eigenſinn und Vere 


fhhtıgenbeit Aufammengefete Bauernwaͤdchen aufgcläft, 
das man es für ihre eigenfie Natur hält, und doch rührt 
Dem. Lindner wieder als Ophelia durch tiejen und alle 
umfaffenden Wahnfinn und glänzt in fo mancher Rolle aus 
Höteren Kreiien, Wenn wir Dem. Lindner im eindm 
Eharafternortrait vorzugtimeife abgebildet wuͤnſchten, fo wäre 
es in diefer Nofle, in ber Scene am Zeniter, wo Kiärs 
hen den Gartenſchlüſſel Binunterfalten läßt. Das GSeſpräch 
mit Yacob, den man nicht hört, ift fo lebendig, und bie 
Pebbartigteit, welche Verlegenheit und Neue errreffen, fo 
notürfih, daß man nur ſtaunen, nur bewundern kann; 
dieſer Scene folgt auch immer rauichender Beifall. Pr. 
Otto gibt den Berger mit der feinen Laune, woraus 
wie von dem veredelnden Piniel bed Malers uns ein bei: 
teres, in Harmonie derſchmolzenes Bild ensgegenlacht. Daß 
der Maler mit gereiftem Künſtlerblick über dieſen alıen 
Knaben in jedem Bug ſich luſtig macht, gibt ibm ben 
Mertb, den Reiz; während Undere ber Matur die Züge abs 
qualen und ihren die Harmonie nur im Zuſammenſehzen 
befteben kann. Pr Rottmayer ijt zu Rollen wie ber 
junge Bauer Jacob dur ſchöne Anlagen beredtigt, und 
nach einem Muſter wie Hr. Otto wird in fo bravem Bu 
fammenwirken ibm höbere Autbildung nicht entgehen. — 
Mir geiteben offenherzig, daß uns die Kälte von den alten 
Erben der Frau von Weiſſenthurn abhielt. Eo etwas läßt 
fih nur bei gelindem Wetter fehen. 

Sonntag den 29. Das liſtige Bauernmäb« 
dien, Dper in 2 Mbrheil. von Paiſtello. Voraus gingen 
die Nofen des Herrn von Malesberbes, Luſtſp. 
im 1 Wer von Kobebue. Nef. laͤugnet nicht, dad Dem. Linds 
ner ibn im früberen Darftellungen der Suſette weit 
mehr, d. b. unbedingt angefproden hat. Wollte die Rünfte 
letin vielleicht von dem netteren Weſen der franzöfiichen 
Bäuerin in einem neudn kuſtſpiel (rer Kammerdiener) vere 
leiter, die Franzöſin durchichimmern lafien? Dieſes wäre 
ein Streben, dem Ref. wegen der Mbfichrlichkeit nicht hul⸗ 
digen könnte, nam Dem, Lindner ten böchſten Preis 
in biefet naiven’ Noll? Löugit errungen. uch heute waren 
es wieder Hr. Otto, im der edlen Erſcheinung des Lamoig⸗ 
non de Malesberbes, und Dr. Rottmaper als 
Bauernburfche, welche das Ländliche Gemälde durch feines, 
heiteres Spiel hoben. — Die Oper wurbe mit aller Luft 
und Liebe gegeben und vom Publicum, erop mandem Klügs 
lingeblit und Nalerümpfen, mit viel Empfängfichkeit ‘aufs 
genommen, Es ift wahr, der Text ber Oper fteht auf dem 
unteriten Grade der Poefie und die Marionetten liefern meift 
beffere; aber iſt es micht fhon etwas werrh, auch ein Stüd 
von dieſer Gigenthämlichkeit des Theaters und eine Antiquie 
tät darin zu bejigen, die und als Kinder mit unfern Er 
tern und Großeltern febr ergößte. Die Prügeleien find, 
von den Polithinellos herauf, die älteften Ingrediengien der 
Komödie, fo wie das Stolpern, Fallen. Es it dem kindie 
ſchen Menſchen das nächte, dod) lachen auch geſcheute Leute, 
unmilltäpelich, wenn fo etwas, befonderd an Perionen, die 








recht gravitaͤtiſch oder mit wichtiger Eile geſchleht; 
das macht ber Contraſt, und wenn wir —— —— 
fo it moraliſches Stelpern und Ballen und Prügeln der 
Gegenſtand des Lachens. Es komme aber oft fo weit mit 
ber Bildung, daß der Dichter ſelbſt moraliſch ftolpert und 
fällt, und zwar auf Beine komiſche Weiſe, weil fein Gontraft 
zwifchen den Sündendpfeln und dem Baume der Erkenntnit 
iſt, von dem fie fallen, und dann iſt es „dad Umt der Krie 
tie, mit moraliihen Prügeln drein zw fallen. Ein ſolches, 
oft wieder erfreulich und komiſch ausſallende Luſtſpiel wird - 
jept in bereit mehrjährigen Wcten mit Elauren aufgte 
führt; in dem leßzten Act, weldyer jept gefpielt wird (7), 
trit ber Dann im Monde auf und gibt eine Farce von 
dem beliebten Pickelhaͤring und ſeinen Colombinen, Mimili 
Lieechen, Suschen, Doralice u. ſ. w. zum Beſten, die das 
echte Gepraͤge des Komifchen hat und wozu der unnahbare 
Elauten gegenwärtig im eigner Perfon ein Machipiel Liefert: 
„Harlequin ald Jupiter.“ 

Dienſtag dem 31. blieb wegen ber ſtrengen Kälte das 
Schauſpielhaus geſchloſſen. 

Wittwoch den 1. Gebr. Aurelia oder ber Raub 
im Schwarzwalbe (Wald bei Hermannftadt), romant. 
Schauſp. der Morzeit im 4 Abihl. von J. v. Weiſſenthurn. 
In der Benennung: „romantifches Schaufpiel der Borzeit”, 


liegt der Reiz des Schaufpield und das Vergeben der rau 


von Weiſſenthurn. Es iſt eine reine Kokebueiade, ein 
Scenarium von rohen Theatereffesten, welde die Envartung 
fpannen und die Gallerie unglaublidy rühren, durch vers 
rathene und tödtlich verfolgte Unfchuld, koftbare Merentarten 
und präctiged Metterleuchten mit @infchlagen, laͤndliche 
Seite zu Ehren eined Herzogs, Söldnerrobbeit, Mäubergroß 
muth und dergleichen. Was uns die Darftellung wer 
machen Eounte, war Hr. Weidner ald Graf Spangen: 
berg, Dem. Lindner ald Prinzeffin Aurelia, Hr 
Otto ald Bauer Wolf und Hr. Rottmayer als defien 
Pflegſohn Georg, aber ums fror es vor dem Stück mehr 
noch als vor ber firengen Kälte. 

Donnerſtag den 2. U. 9. m. g. ober die Einla: 
dungstarte, Luſtſp. im 1 Act von Kopebue, Hierauf: 
die Entführung, Luſtſp. in 3 Abtheil. von Junger. 





Theater » Anzeige. 


Dienftag ben 7. Februar. Gargines, Open 

Mitiwoh den 8. Die Jäger, Schauſp. 

Donnerftag den 9. Zancred, Oper. (Tanered: Dem. 
Scdlößer). 

Samftag den 11. (Zum Erſtenmale) Die Zufälle, Luftir- 

Sonntag den 12. Oper (Noch unbeflimmt). 
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Dienſtag, 7. Februar 


1826. 





Dante. 





Hätte Florenz auch nur feinen Dante erzeugt, 
ed dürfte ſtolz feyn, wie dad dunkle dreizehnte Jahr⸗ 
hundert ed feyn dürfte, wäre ibm auch nur biefer 
einzige Lichtfunke entfprofien. Dante wurde (eine 
poetiſche Dorbedeutung) am fieben und zmanzigfen 
des Blüthenmonats geboren. 


Kann er gleich der Ahnen entbehren, doch dürfen 
unfere Blicke fie auffuchen. Gein Urältervater, Cats 
ciaguide, ein Enkel Frangipanid, vermählte ſich einer 
Edien aud dem ferrarifhen Haufe Uligbieri. Zweimal 
war fein Geflecht wegen warmer Anhaͤnglichkeit an 
die Welfen von den Gidrlinen verjagt worden: er 
konnte zufolge einiger (die in genealogifhen Eifer ſo⸗ 
gar behaupten, daß er folle) Alighieti dei Bello heiſ⸗ 
fen, indem fein Dater dem erfien, fein ganzer &tamm 
aber den andern Namen geführt. Die Kaufe nannte 
ihn perfönlih Duranteb, woraus die kindliche Abkuͤr⸗ 
zung Danted oder Dante wurde; fie blieb ihm, da 
der Mann den Kmabenruf fo erlaucht machte. 


Grangler, in feinem Eommentar zur göttlichen 
Eomedie, fplrt aud einigen Verſen der großen Dich⸗ 
ters eine fonderbare Erflärung auf. Im fechzehnten 
Seſange des Paradiefed meint der Sänger, ed ſey 
wohl beffer, wenn ec weder der Voraͤltern, noch dei 
DOrxteb, wo fie vor ihrer Ankunft in Blotenz gewohnt, 

edenke. Dad macht dem ehrlichen Mann bange, Dante 
dad fih nicht nur feiner Ahnen nicht zu rühmen, ſon⸗ 
dern wohl gu ſchaͤmen; er ſucht ſich alfoXroR in det — 
Hölle, wo eine Stelle befage, daß Dantıd Haus von 
ben alten Mömern ſtamme, melde die Eolonie Fie 
fole verliefen, um Florenz zu gründen. ’) Und da 





N Biefole Tag auf dem Gebirge. Die Eimmwohner, 
welche die Ebene am Arno für fi) und ihren Handel 
bequemer fanden, verliefen großentheild ihren Wohnfig 
und legten einige Stunden davon das heutige Bio. 
renz am Memerkeuswertp ift, daß der Geſchich 


ihm ein ſolcher Urfprung fehr herrlich ſcheint, fo legt der 
Erflärer die Schamhaftigkeit im Paradiefe (mo fie 
befanntlih aud nad der Katafttophe des Ahnhertn 
aller Aepfel ihren Geburtoͤtag feierte) dem Dichter 
ald eine große Probe edler Beſcheidenheit aus. Was 
die Eommentatoren aller Farben nicht alles über die 
Orundfarben zu Pleffen wiffen ! 


Dante fagt in der gedachten Stelle nit mebe 
und nicht weniger, ald daß verfchiedene florentinifche 
Familien von Altrömern Rammen, ohne der feinigen 
in der Hinſicht befonderd zu erwähnen. Uber wäre 
auch diefed der Fall, fo würde die Sache immer noch 
wenig zu bedeuten haben. Im allen vormaligen Eos 
lonicfiädten der Weltgeifler mag «3 mod jehzt Bettels 





* Schreiber Machiaveni fich zum Beweis diefer Thpatfache 
auf den Dichter Dante beruft, Später wurde dlo— 
senz, nach Dante, von Attila, nach Machiavelli, von 
Zotila, dem Oftgothen, zerftört und erfl von Carl bem 
Großen wieder aufgebaut. Am 15ten Geſang ber 
Höfe trifft Dante feinen Lehrer Brunetto Latini: ihm 
legt er folgende gegen bie Blorentiner gerichteten Verſe 
in den Mund: 


Doc) jened Volk von Schnöben, Undankharen, 
Einft von Fieſole herabgerannt, 

Noch jeht, den Zelfen ahnlich, rohe Schaaren, 
It, weil du wacker thuft, von Haß entbrannt, 
Und bied mit Mecht, weil übel ſtets im herben 
Ebrefhenwald die füge Beige ftand. 

Die Blinden heißen fie fchen laͤngſt und fterben 
Bor Stolz und Geiz und Meid, ber fie verzehrt. 
Laß ihre Sitten nimmer dich verderben! 

Dein Sluͤck bewahrt dir folhen Ruhm und Werth, 
Daß beide Theil' einft hungernd nad) bir ringen. 
Doc ihrem Sthnabel ift folh Kraut verwehrt, 
Mag ſich das Dich von dieſole verfchlingen, 

Doch nie berüpr? es mehr ein chled Kraut, 

Kann feinem Miſt ein folches ſich entringen, 

In dem man nen belebt den Samen fchaut 

Von jenen Römern die dorthin gezogen, 

Als man Died Neft der Bosheit auferbaus, 
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jungen geben, die fih von einem Conſul ableiten 
‚ Einnten, wenn fie Luft dazu truͤgen. 


-+ Man gab dem jungen Dante eine forgfältige Er: 
ziebung. UÜnter andern war der berühmte Beunetti 
fein Lehrer; er hörte ihm zu Paris, wo er über Phy⸗ 
fit lad, und mit der Salbung des Aftrologen dem 
Juͤngling feine künftige Literarifche Größe (wohl 
ohne Wunder beitm Sqharfblick eines tüchtigen Meis 
fierö) weiſſagte. a 


Früh erwachten Liebe und Dichtkunſt in Danteb 
Bruf. Seine erfie Neigung weihte er der Tochter 
Felto'd, Beatrix Portinariz; fie war zugleich feine 
innigfte- "Denn ald der Tod fie ihm raubte, warf er 
fih finnficherem Gefühle in die Arme. Auch behaupr 


tet man, daß er feine Beatrig in der poetiſchen Ges. 


flalt feiner Theologie aufführe, um ihr auf dieſe Weife 
ein Denkmal ded Herzens zw fliften, Dee Geift ded 


Seitalterd mag ed verantworten, daß bie Abſchattung 


der Grazie fo doctormäfig ſpricht. Eine andere Ge 
liebte Dante's, Namend Gantucca, welcher mande 
das Voralter vor Beattix belegen, iſt ohne Zweifel 
nur ihre Nachfolgerin, und behetrſchte ſein Herz erſt 
zur Zeit ſeiner Verbannung nad Lukka. 


Grin erſtes Lied gehörte feinem erwachenden Her⸗ 


zenz dann aber nahm feine Mufe einen feierlihern ; 


Schwung. Sein großed Gedicht hatte er im lateinia 
ſchen Berfen begonnen, vollendete es aber in italies 
fhen. Der Grund dieſer Abänderung lag im feinem 
Gefühle, wie viel langfamer ihn Begeifterung befeele, 
wenn er fie in der Sprache der alten Römer auds 
druͤcken wolle Wie mander audgezeichnete Dichter, 
der die Verſe um den Ausdruck im Profa verließ, 
mochte diefe Erfahrung ip feinee Urt wiederholt haben. 
Für die Sprache Ttaliend ſelbſt wurde Dante's Eins 
nedänderung der Kuffhwung zus Bollfommenpeit. 


Aber auch auf der politifhen Laufbahn verfuchte 
fih Dante mit nicht minder genialem Streben. Die 
wichtigen Stellen feiner Heimarh wurden ihm zu Theis 
fe5dagegen zertruͤmmetten auch die Krämpfe und Kämpf e 
des Partheigeiſtes fein bürgerliched Dafeyn. Die Hins 
dei der Weißen und Schwarzen, (gewiß die finnvollfte 
Benennung für Partbeifpaltüngen), verfeßten Slorenz 
in folche Gäyrung, daß Bonifaz VII. auf den rifinäters 
lihen Gedanken gerietl;, SKarln von Valois die Her 
ellung derMuhe aufzutragen. Diefer Bruder Philipps 
ded Schönen griff die Sache etwas furz, und jagte 
die Weißen aus der Stadt. Die begünftigten — 
überliefen ſich jeder wilden Wonne ber Nachfucht. Gie 
teieben ihre Gegner aus, verdrannten und jertrümmer: 
tem ihre: Häufer, und badeten fig im Blut der geaͤch⸗ 
teten Verfolgten, Dante war damals Mitglied der 
oberfien Regietungsſtelle, Achtmaͤnner genannt, und 
zugleich Prior oder Vorſtehet der Stadt; ader ald: 


“ Karl von Balsis mußte fie fühlen. 


Briedendunterhänbler am päbftlihen Hofe abwelend, 
Ehren der don dem Vermittler fo fanft herge⸗ 
ftellten Ruhe zerfich fein Haus in Ale, feine Bes 
figungen wurden ein Raub der Plünderung, zulegt 
—— —* dankbare Vaterland die Verbannung über 
n aus. 


Don gerechtem Borne durchdrungen, mwaffnete er 
die Mufe mit glübenden Pfeilen; ?) der Nachetisger 
In Danted Feg ⸗ 
fewer befennt Hugo Capet, daß fein Vater ein Pas 
eifer Fleiſcher geweſen, und fein Stanım dad arme 
Europa nicht felten gehetzt.)) Der ehrliche Grangier, 


— — 


°) Treffiend fagt Paulus Sovius in feiner Lobrede auf 
Dante: „Exilium vel toto Etruriae prineipatu ei 
majus et gloriosius fuit, quum illam sub amara 
cogitatione exeitatam oceulti divinique ingenii 
vim exacırit et inflammarit; enata siquidem est in 
exilio comoedia triplex Platonicae erwlitionis lu- 
mine perillustris; ut abdicata patria totius Italiae 
eiyitate donaretur.* Die Merbannung brachte ihm 
größeren Ruhm als die Herrjchaft Über ganz Etrurien 
vermochte hätte; denn jie ſchaͤrfte und eutflammte die 
unter bitterm Nachdenken wach geworbene Kraft ſei— 
ned verborgen gewefenen göttlichen Genius, ſo bag 
ibm im Eril jene dreifache Comedie, von platonifcher 
Weisheit Richt ſtrahlend, entjproffen ift, und er, ber 
Vaterſtadt abfagend, ded gefammten Italiend Bürgers 
recht gewann. 

») Es ift im 20ften Gefang des Beafeuer?, wo Dante, 
um feinen ganzen Grolf gegen bie Dpnaftie audjus 
fchütten, von welcher jein Pauptfeind abitammte, einer - 

Zabel folgt, welche wahrfdeinlih der Partheihaß zur 
damaligen Zeit in Italien audgefprengt batıe. Der 
Dichter, aufmerkfam geworden durch „ſchöne Reden“ 
eines aus der Schaar, „die ſich im Zhränenbabe- 
von Uebel, das die Weit erfüllt, befreit’ fragt: 
O Geiſt, der du fo wohl ſprichſt, wer wart du? 


„Nicht unbelohnt fol bteiben folche Kunde 

Kehr ich zurüc zum Reſt der Furzen Ba'n 

Des Lebens, das da eilt zur Iehten Stunde, 

„Nicht um von boriber Hülfe zu empfahn 

Verkünd ich dirs, nein, weil in hellem Glanze 

Die Gnade ſtrahlt, Die die der Herr gethan. 

Ich war die Wurzel jener giftgen Pflanze, 

"Die ganz die Chriſtenheit umbüllt, nad die . 

Nur Giftfrucht träge im reichen Blaͤtterktanze. 

Gewiß, dat bald der Rache Saat gedieh 

Wenn Macht Gent, Brügse, Life und Douny 
bätten, 

Zum böchften Nichter dort fleh' ich für fie! 

Hugg bin ich, der Stammperr der Capetten, 
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den wir vorhin ſchon kennen lernten, mar deßfalls in 
roßer Betlegenheit; denn er wollte gerne feine Ueber⸗ 
sung Dante’d dem biebern Heinrich IV. zueigen, 
umd wußte die böfe Stelle der Urſchrift nichk mit feis 
men böfifchen Abſichten auszuſoͤhnen. Daher fuchte 
er in,die Zueignungsſchrift felbft dad ‚Örgengift zu 
legen. 


Bu feiner glücklichen Uuslegumgdgabe die Zuflucht 
nehmend, fiellt der Dedicator dem edlen Bearner 
vor, es ſey mit dem fatalen Fleiſchet nicht fo buch— 
Käblih zw nehmen. Dante, der lange in Parid ge: 


lebt, habe ſich mit dem Geiſt der franzöflfchen Sprade _ 


vertraut gemacht. Nun pflege aber der Franzofe, 
wenn ein * etwas ſtrenge mit den Uebelthaͤtern 
umfpringe, den Ausdruck einer großen Metzgerei (bou- 
cherie) anzuwenden, Und daher nenne denn der 
Dichter den Örafen Hugo von Parid, Vater Königs 
Hugo Capets, der feiner Zeit haarfcharf mit den 
Edelleuten und anderm Lebelthätern und MMebellen 
verfahren, nach Volksgebrauch, den Mebger oder Fleis 
(der von Paris. Wie ſchade, dag Grangier ſich nit 
an bie Upofalypfe machte! 


Bayle findet die] Krummbufel des Parifer Chor⸗ 
heren (denn das war der grundgefcheite Kommentator) 
eben fo toll, ald’ Danted dee, ohne daß er Übrigens 
zu entfcheiden weiß, ob der Dichter diefe erzeugte oder 
nurt aufpflegte. Gewiß aber meinte e8 Dante fehr 
ernfilih mit feinem Metzger. Die Jahrbuͤcher dis 
Papirius Maffon bewahren und eine Stelle, welde 
beftdtigt, daß mehrere Schriftfteller gleicher Meinung: 
ruͤckſichtlich ——— waren; aber Papirius gibt 
es ri ber Bosheit oder dem Haſſe der Stalidner 

— 


Franz 1. fol die Danteſche Sage ſehr uͤbel aufs 


genommen haben, als fein Vorlefer, Alsifio Alemanni, 


ein aus Italien geflüchteter ſchoͤner Geift, ihm die 
Meiſterwerke feined Landömanned vorlad, Augenblics 
ih mußte er das Bud; mwegtragen und es follte in. 
ganz Frankreich verboten werden. Pasquier, welcher 
diefe Unecdote erzählt, wandelt auch auf des Chors 
beren. Bußtapfen, und meint, Dante babe mit feinem 
Bleifcher nur fagen wollen, daß Hugo Kapet der Sohn 
eined großen und tapfern Kriegers geweſen. 
So habe man Olivier von Eliſſon immer in Frans 
reich felbit dem Fleijcher genannt, weil er feinem Eng 
kinder das Leben geſchenit; und die Dugenotten hatten 


Philipp und Ludwige, die auf bem Thron 

Des ſchonen Frankreichs jept fich üprig betten: 
Als ich lebt in Paris, ein Mezgeriohn, 

Erftarb der Königtftamm in allen Zweigen 

Und nur noch einer lebt' in Schmach und Hohn; 
Da macht ich mir des Neiches Zaum zu eläens“ 


Branz von Guife mit demfelben Ehrennamen belegt. 
Padquierd_ Eommentar dürfte die‘ Mezgerinnung zw 
befonderer Dankbarkeit, auch noch fuͤr fein⸗ Nachkommen 
(noch jegt blühen ja die Pasquiers) verpflichten; denn 
ihm würde fie einen von Matrone Geſchichte beur⸗ 
kundeten zahlreichen Zuwachs von Genoffen verdanken. 


Dante beguügte ſich nicht, feinen Feind mit Eene 
taurenblut zu beijen, Es gelang ihm, den Fürſten 
Deronas, Can della Scala, *) zum Kriege gegen Flo— 
renz zw reizen, umd er brachte Kaifer Heinrich VII. 
befagerndes Heer vor diefe Stadt. Doch mar ihm 
nicht vergönnt, den’ glüclichen Erfolg zu fhauen. Er 
farb am 14. Sept. 1321, noch immer im der Ders 
bannung, zu Ravenna, nicht Älter als ſechs und fünfs 
sig Jahre. ’ 


Seine Geifiedkraft blieb ihm treu did zum Tode, 
Noch wenig Augenblicke vor dem letzten verfaßte er 


"feine Grabfcheift in lateiniſchen Birſen. 5) Seine 


R Die „edle Dogge“ die dad den Dichter verfolgende 
Thier „‚kühn würgt und pinftürzt in bie ew'gen Schate 
ten.’ Inferno 1. 101. 


*) Jura Monarchiae, superos, Phlegetonta lacusque 
Lustrando cecini, voluerunt fata quousque. 
Sed quia pars cessit melioribus hospita castris. 
Auctoremque suum petiit felicior astejs, 

Mic claudor Dantcs patriis extorris ab oris 
Quem genuit parvi, Florentia mater amoris. 


In Blorenz hieß ber Derfühner Tod den Haß gegen 
ben Mann fchweigen, den es im Leben verſtoßen 
hatte. Kaum war feine Geelt (pars, hospita) zu 
beffern Sternen, in den Schoos ihres Schöpfers 
entjloben, fo verlangte die Vaterſtadt bie irdie 
ſchen Ueberrefte ihres großen Sohnes, Guido vom 
Polenta wies das Geſuch ab und ließ den Dichter 
ein würbiged Grabmal zu Ravenna errichten. Ein 
halbed Jabrhundert fpiter, arm 9. Auguſt 1373: 
werd zu Florenz ein eigener Lehrſtuhl zur Eiflärung“ 
der göttlichen Comedie ertichtet, und Boccacio war 
der erfte, weicher ihn einnahım. Im Jahr 1429 mache 
‚ten die Slorentiner eitten neuen Verſuch Daute's Ger 
beine, als feiner Vaterſtadt gehörend, zurü zu ſodern. 
Bergebens, ebſchon damals bedeutende Männer ſich dafür? 
verwandten und fpäter ſelbſt Michel Angelo feine Kunft‘ 
zur Errichtung eines Chrendenkmals anbot, So ruhen: 
denn bie Gebeine des berühmten Verbannten noch jeptt 
da, wo er nach. fangen Umpberirren die Nubeftatt fand,, 
die Slorenz ihm verfagt Fatte: Sein Bolt aber fegter 
ibm den Beinamen des Goöttlichen bei, eine Aus— 
zeichnung, die er mit Plato, Arioſt, Nappart. und. Mi 
chel Angelo theilt, s 
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lehte Freiſtaͤtte hatte er am Hofe dei Hertn von Ma 
vınna, Guido von Polenta, gefunden, wo er in ch» 
genvoller Ruhe lebte. Polenta fandte, von Dene 
dig mit Krieg bedroht, Dante ald Friedensboten zu 
den Königen ber adriatifchen See, die jedoch feinen 
VUnblick verfchmähten, mie einige berichten; er felbft 
erzählt, er fey freundlich aufgenommen morben, 


(Bortfegung folgt.) 


— — — — —— — — —— 


Conzert 
der Herrn Philipp Faubel und Leopold Meyer 
im Saale des rothen Hauſes am 30. Januar 1826. 





Cherubinis Ouvertüre aus Medea eröffnete bad Con⸗ | 


cert, von dem Orcefter bes großen Meifters würbig auf: 
geführt. Hierauf folgte ein Elarinett: Eonzert von Meifiger, 
porgetragen von Herrn P. Baubel, Echon bei mehreren 
Gelegenheiten haben wir den Herrn Gonzertgeber ats tüch- 
tigen Clarinettiſten tennen gelernt, Sein heutiges gewand⸗ 
tes Spiel, fein ſchöner voller Ton, überzeugten uns, daß 
derſelbe bedeutende Sortfchritte gemacht habe. Demnäct 
fangen Dem. Hauf und Here Tourny ftatt des angefüns 
digten Duetts aus Armida ein Duett aus einer von bem 
dieſigen Orcheftermitgliede, Herrn Deftreich, neu componitten 
Dper, Mas bie fleifige und beicheidene Sängerin in neues 
rer Beit feiftete, iſt binlänglich bekannt, an einer gelunge: 
nen Ausführung dieſes Geſangſtuücks war daher um fo we, 
niges zu zweifeln, ald auch von Herrn Tourny bad Beſtre— 
ben. vorlag, das Duett zu einem fchönen Ganzen zu ges 
ftalten, Zum Schluſſe der erften Abtheilung trug Herr 
8, Miyer ein Eoncert für die Blöte, componitt von Linde 
paintner, dor. Die zweite Abtheilung begann mit einem 
Eoncert für Porn, componirt von Hrn Deitreih, vorgetra⸗ 
gen von Herrn Wide, Mer die Schwierigkeiten dieſes 
Inſtrumentes kennt, wirb geftehen mirffen, daß es feine 
Eleine Aufgabe war, die nicht leichten Paffagen biefed Eon: 
certes auf eine fo angenehme Meile vorzutragen. Auß er 
Diefem it der Zon des Herm Mint ſchön und voll und 
fein Gefang voll Ausdruck. Here Tourny fang fodann eine 
Romanze aus ber von Herrn Oeſtreich componirten Oper, 
Der Vortrag dieſes jungen Sangers zeigte von ſchönem 
Fleige, möchte nur derſelbe trachten, fe.ner aufgezeichneten 
Zenorfimme das oft Schreiende und Spige in ber Höhe 
zu benehmen. Nach dem, wie wir bie Stimme des Hrn. 
ZToürny fennen, glauben wir, baß bei einer guten Schule 
Bemfelben diefed ganz und gar nicht unmoͤglich fallen wird. 


Zum Schluſſe des Ganzen folgte: Eymphonie-Foncertante 
von Lindpaintner, für Flöte, Glarinette, Hobve, Fagotte 
und Hora, in Begleitung bed Orchefterd, vorgetragen von 
ben Herm 2, Meer, P. Baubel, Schmitt jun. Lindner und 
Wide. Ein wahres Eoncertante, ein Beftreben jedes eins 
zelnen Anftrumentes, die andern in Schwierigkeiten üben: 
bieten zu wollen, welches von ben jämmtüchen Herren 
präcis, geiällig und übereinftimmend ausgeführt wurde, 
In Rüdfiht der von Hm. Deftreich componirten, bier 
aufgeführten Mufikftüde glauben wir, noch folgendes ans 
führen zu müffen, Das Duett ift ein einfaches, anfprechene 
des Zonftüf, von melodiſchem Gehalte und Zunjigerechter 
Bearbeitung; nur erlauben wir uns, dem Hrn. Eompofiteur 
zu bemerken, die am Schluſſe befindlichen Rouladen und 
Biguren mehr in die Stimme der Sänger fu legen. Ob⸗ 
gleich bie Figuren recht fhön find, fo laßt ſich hoch nicht 
laͤugnen, daß ihre Faſſung, welche der menfdhlichen Stimme 
nicht zufagt, der Aufführung bedeutende Schwierigkeiten in 
ben Weg legt und einen glädfichen Ausgang fehr zweifel⸗ 
haft maht. Es iſt diefes eine Klippe, an welcher fihen 
größere Tonſetzer neuerer Zeit gefcheitert find. Nofini bürfte 
wohl in diefem Betreff ein Mufter abgeben. Bon der Nor 
manze laͤßt fi nur Gutes fagen; eine recht liebliche Me⸗ 
lodie mit fchöner, boch manchmal etwas zu flarfer Beglei⸗ 
tung, bei welcher vorzüglich ber Harmoniefag im feiner fchör 
neu Stimmenführung eine ausgezeichnete Erwäbnung vers 
dient. Eben fo ift das Hornconzert eine Bülle lieblicher 
Idoen und fchön bearbeiteten Motive, welche, befonders in 
dem Adagio ihren Zweck micht verfeplen konnten, Weber« 
haupt glauben wir, von biefem angehenden Tonfeger noch 
manches Schöne erwarten zu dürfen; deffen Ideen zwar nicht 
fo im böcten Puncte originell, jedoch. immer neu, nicht ger 
mein und voll Lieblichkeie find — Unlagen genug, um in 
der Folge Ausgezeichnetes leiſten zu können, Herr Kapell- 
meiſter Guhr, der eifrige Unterflü.er "jedes auffeimenden 
Mufittatents, welcher auch bier, gleich wie in bem Conzerte 
des Herm Bemy, bem Unfänger ed möglich machte, eine 
Probe feiner. Bäbigkeit abzulegen, verbient eine rühmliche 
dantbare Erwähnung um fo mehr, als, wie wir aus fichrer 
Hand wiſſen, Femys Oper nächte Meile auf unlerer Buhne 
ericheinen wird, und von ber wohlwollenden Gefinnung bed 
Herrn Kapellmeifterd Guher zu erwarten ſteht, daß auch 
ein Ähnliches, falls ſonſt nichts der Aufführung entgegens 
ftebt, mit der Oper des Hru. Deftreic der Ball ſeyn 
werde, — 
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18 geächteter Fluͤchtling war Dante den 
—— Re ‘> —3 Werten dad Da ⸗ 


ſeyn, welchen ein fo lebendiger Geiſt, eine fo raſche 


Kraft beimohnen, wie fie in ruhigen Zeiten vielleicht 
nicht erhaltem hätten. 


Seine Entrüfung gegen die Urheber feined Un— 
gluͤcks begeifterte dad dreifahe Lied von Himmel, Feg⸗ 
teuer und Hölle. Genius und gerechter Grimm gofs 
fen ihre Flammen auf die Blätter, welche die Unfterbs 
lfigfeit weihte. Der Partheigeift, die Habfucht und 
das Derderbniß der Großen und Kleinen verfaben 
ihn mir der Fuͤlle des Stoffes; und fo ſtellte er nicht 
nur feinem Italien, fondern der Welt, die wunder, 
bare Satire, das Meifterflüct vor Augen, welches, Als 
fed umfaffend, von der Hütte bis zum Thron umd 
@t, Peters Stuhl fih erhebend, die *— Der 
haͤltniſſe der Machthaber mit Präftiger Kuͤhnheit, uhne 
Beforgnib vor ihrer Gewalt oder ihrem Zorne ent 
hülle. Seiner Baterſtadt vergad der Sänger fo mer 
nig, als des Nömiingd, der ihn verfolgt und des 
Eapet:Enfeld Karl von Bateis, der feine Brrbenung 
5 veranlaßt hatte, Er vergleicht Florenz einer 

uberböhle, eimer entehrten Jungfrau die alle Aems 
ter auf den Marft bringe, und Odrigkeiten wechdle, 
wie Münzen und Gewohnheiten. °) 





So oft Dante einen Slorentiner in der Höffe trift, 
bricht fein Unmuth durch; wir wollen nur einige Stel 
fen anführen: IL 62. fragt er den Ciacco, ob noch 

 bamd jemand zu Blorenz gerecht ſey. Der Schatten 
aufiwortet: · 

4 find, gerecht dort, aber nicht gehört, 
a: Geiz a Hochmutd — diefe drei find GSluthen, 
Ia welcher ſich der. Bürger Herz verzehrt, 


Mittwoch, 8. Februar 


1826, 


Es war matürlih, daß einer fo reihhaltigen 
Schöpfung die Commentatoren, diefe Bergfnappen 
der Genialität und iteratur, nicht ermangelten, Des 
Iutelli, Buonanni, Danielle und Benvenuto d’Imofa 
betrieben vorzüglih den Schacht. Grangier Überfepte, 
erflärte und dedizirte, wie wir fahen. 


Der Anfang des 16ten Geſangs ift voll Bitterkeit ge: 
gen bie undaukbare Waterftadt: 


Don fernder hallte ſchon des Waſſers Braufen, 
Das ſich hermieder fkürzt ind naͤchſte Thal, 

Gleich eines Bienenſchwarmes dumpfes Sauſen; 
Da rannten Schatten her, drei an der Zahl, 

Und trennten fi von einer größern Bande 

Die hinlief durch des Beuerregens Qual, 

Und jchrien: „Halt dba, wir ſeh'n es am Gewande 
Dir deutli an, du bift hierber verfeßt 

Aus umferm eig'nen fchnöden DBaterlande,” 


Einer der Schatten fragt: 


So fage mir, beivohnen, wie fie pflegen, 
Wohl unfere Stadt noch Kraft und Edelmuth 7 
Sind fie verbannt und völlig unterlegen ? 


und Dante antwortet: 


Neu Volk und fchleuniger Gewinn verleitet 

Zu Unmaas dich und Stolz, der dic) bethört, 
Blorenz, und dir viel Leiden fchon bereitet! 

Id rief's, das Angeſicht emporgefehrt, 

Da fahn die drei ſich an bei meinen Neben, 
Wie man ſich anblide- wenn man Wahrheit hört, 


Der 26fte Geſang beginnt mit folgender herben Apo⸗ 
ftropbe: 


Erfreue dich, Florenz, du biſt fo groß 

Daß du die Flügel fhwingit zu Land und ere 
Und felbit dein Nam' erklingt im Höllenfch 

Bünf deiner Bürger fand ich und verzepre 

Dich drob vor Schamglutb, bei den Dieben bier, 
Und dadurch jteigft du nicht zu gröfrer Chre. 
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Eben fo wenig konnten bie Ateraturkorſaren, die 
Kritiker, von diefer Silberflotte laſſen: fie theilten ſich 
hergebrachtermaßen zwifchen Lob und Tadel. Mazzoni 
gilt für feinen beſten Bertheidiger (ihn felbft abgerech⸗ 
net), : Er gab zwei Bände gegen einen gewiffen Tas 
ſtra villa heraus, meldher den großen Mann klein ans 
sariften hatte. - Ein fehe gelehrter Siener, Belifar 
BBufgatini ſtellte Mazzoni viele Bemerkungen entge⸗ 
czen, und zwar auf Bitten und Betanlaſſung des 
———— Capponi von Carpenttas. Die — 
fchrift wurde dem Feldheren des geiſtlichen Juſtinian 
entwendet, gedruckt, und zuletzt von dem überwiefenen 
Diebe widerlegt. Ein Bolognefer — Gelehrter, Nas 
viend Bobbi, oder nah damaligem Tone Zobbius, 
miſchte fih im die Fehde, und vertheidigte in derſel⸗ 


ben Schrift Dante und Petrach, die beide Feiner 
Bertheidigung bedürfen. Bulgarini antwortete feinen 
Gegnern in Date, und foll des Trofted (wenn's ein 


folder war) genoſſen haben, daß die Stimmenmehr« 
heit erflärte, Dantes aöttlihe Komödie gehöre Feiner 
der defannten Dichtungkarten an, weil fie die Regeln 
Bed Heiligen Ariftoteled außer. Acht gelaſſen babe. So 
war denn der arme Dante offenbar 2 der Schmach 
verdammt, eine, bither undekannte Dichtungsart er» 
ſchaffen zu baden, und außer der allein felig machen» 
den Bahn des egoiſtiſchen Alleinmeiftertbums, der 
blöfemden Nachbeterei und ded arifotelifhen Schul 
bakels zu wandern! Urmer Dantel Deine Beruhigung 
fey ed, daß der Augufiiner Johann Stepbanus von 
Kindesbeinen an bein Verehrer und bei jeder Vers 
anlaffung bein treuer Derfechter war. Auch demerke 
dir, edler Echatten, daß die Dlivetanee Mönde eine 
Ucberfegung deiner Comedie in lateinifchen Heyame: 
teen, welche einer aud ihrer Mitte ausgearbeitet, 
ald einen Schatz bewahrten; unbeforgt um deinen kez⸗ 
zeriſchen Ruf. °) 


— — 


N. Bir ftellen einige: geifteolfe. Urtheile, noch lebender 
——— über Dante als Schriftiteller zus 
mmen: 


Wachler: Dante Mighieri. ſtellte das erfle Kunft: 
werk der neueren Beit auf, welches vollendete Einheit 
hat und Die Richtung des Beutigen Lebens, deſſen 
Srundbedingung das. Ehriffenthum iſt, in der großar⸗ 
tigſten Begeiſterung aus ſpricht. Der Stoff. der göttlichen 
Gomedie iſt 6 der Bibel, dem gefammten Willen 
der Scokuftif und dem üppioften Meichtbum ber Zeit- 
erfahrung entnommen, and mit der kühniten ethifchen 
Breibeit des Geiſtes mit) der Zaubermacht tiefem 

nA verarbeitet, Die alte und gleichzeitige Ges 

ichte, andy ded Wudtandes, vergegenwärtigt lich im 
ihren bedeutendten Zügen, Werbrechen und Tporbeiten, 
Gräuel der großen Welt, werben zur Oeffentlichkaͤt ger 
bracht und mit Ichomungelofer Strenge gezüchtigt, viele 


+ 


Dante Wert von ber Monarchie misfel 
vielleicht dem heiligen Vater und feiner Familie 
mebe, und verhalf feinem Verfaffer vieleicht am ktaͤf. 
tigen zu dem Ketzerruhme. Und doc hat er dasım 
feine andere Sünde begangen, ald die lieberzeu— 
gung autzuſprechen, eb ſey bie Belegung des Kais 


— 


Berpältniffe angebeutet, über welche bie MR 
unterrichtet wird, MINE 


Stredfug: Bragen wir Dante's Merle nach feis 
nem innern Wefen, fo finden wir in vielen feine Heis 
nera Gedichte und: im feinem „Neuen. Leben‘ die 
höchſte Bartpeit und Innigteit der Enipfindung, ja 
einzelne Spuren derfelben felbit im der „görtlichen Eos 
medie.““ Mber im Ganzen zeigt died Werk die rüds 
fichtlofefte Strenge gegen fein Beitalter und Alles, was 
darin verwerflich wwar, oder ihm ald verwerflich erichiem, 
— eine Sirenge, die ihm nicht erlaubte, felbft geliebte 
Menſchen zu fhonen, und ihm nöthigte, feinen hoch⸗ 
verehrten Lehrer unter den Verdammten erfcheinen zu 
laſſen. Ob biefe Strenge immer gerecht war, muß 
nad; Berfluß vom fünf Jahrpunderten unentſchieden 
bleiben. Wabrſcheinlich its, daß Partpeiwurp und 
Born Über erlittenes Unrecht, bie ſich an vielen 
Etellen mit fo großer Gewalt ausfprechen, den Haren 
und tiefen Geift ded Dichters oft getrübt haben mögen, 
Wir find dies zu vermuthen um fo mehr berechtigt, 
da er und an einigen Orten (wie Inferno 32. 97.) 
eben fo unbefangen Spuren grimmiger Racheluſt zeigt, 
als ein Bewußtſeyn des eigenen Werthes, das, fo ges 
recht ed aud) immer. an fich feyn mag, boch den Wer 
iehten felten, am wenigiten aber in Zeiten der Par 
theiung, gerecht gegen andere madıt. Allein bied hin 
bert und nicht, zu glauben, daß er, wie mehrere Schrifte 
fteiler ihm. nachtühmen, im feinen gewöhnlichen Ber 
nehmen zwar ernft, aber höflich und edel, und zumeis 
len, befonders in Gefellfchaft der Frauen munter, jo⸗ 
vial, felbft muthwillig war. ber fein ganzes Wefen 
mußte es ihm unmöglidy machen, diejenige Lebensklug⸗ 
peit zu üben, welche gebietet, freiwillig nachzugeben, 
wo mit Gewalt nicht durchzudringen ift; zu fehreigen, 
wo Sprache nicht. frommt ;. und. für den Augenblick 
das minder Bebeutende aufzunpfern, um des Bebeus- . 
tenderen Ad) zu verſichern. Wahrſcheinlich würden 
wir keine göttliche Comedie befigen, wenn er diefer 
Klugheit fähig gerwelen- wäre. Wuch im Leben wie im 
Gedichte haßte er jede Schmeichelei und trat ald rück 
ſichtloſer Tadler auf. Sein Gelbitgefühl nöthigte ihn, 
jeden Ungriff ſofort zuruͤckzuſchlagen, oft vielleicht mit: 
eines Gewalt, deren er kaum werth ſeyn mochte. 


Schlofſer: Beiten, wie. bie waren, in welchen 
Dante lebte, find, für edfe Seelen, denen die Gleich⸗ 
alttigkeit, welche im Leben wie es einmal it, am. 


% 
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ſerthroͤnet unabbängig vom Pabſte, die konſtantiniſche 
Schenkung tin Irridum; der Laien Ausſchließung von 
der unmittelbaren Kenntniß der Bibel ein Unrecht; 
die allein feligmadgende Kraft der mündlichen Ueber⸗ 
tieferung rim Unfinn, Mom brad ben Stab der Ber: 
dbammınid über ihn; aber erſt nad feinem Tode. Ein 

eroiffer St. Antonin hat fi die Mühe genommen, diefe 
Kerdahn ded gottlofen Dante, und feine Eingriffe 
in die Eingriffe der Kirche auf bie zeitlichen Werhält- 
aiffe bed Staates mweitläufig zu wiberlegen. Uebrigens 
läßt unfer St. Untonin dem vom ihm gezüctigten Dante 
die Gerechtigkeit widerfahren, ihn wirklich für einen 
worzüglicen Dichter zu halten. 


Die gewöhnlich holten fomohl Danted Verketzerer 
als feine Bertheidiger ihre Beweidmittel aus feinen 
Schriften. Died iſt ganz in der Ordnung. In ums 
ferer Zeit, wo vernünftige Menfchen eimander weder 
Derfehern, mach gegen die werrofteten Waffen der Ders 
teperungsfucdht vertheidigen, bat man zu ſeiner Wir 
digung weder der einen noch ber andern vonndihen. 





beften durchhilft, nicht zu Theil ward, fehr drückend: 
das fühlte audy Dante und deshalb wird der Sins 
ger ber Liebe und bed ewigen Erbarmens oft zum 
mitfeibfofeften Michter. Anders bie Nachwelt: fie 
fühlt. dad Schredlihe und Vernichtende ber Bewerb: 
brunft nicht, fie fiebt ihr aus ber Berne zu und freut 
fih des großen Schaufpield reich entfalteter menſchli⸗ 
cher Natur; fie nimme fich Lehre und Beilpiel; fie 
bewundert;. fie möchte gern auch bie Gchattenfeite 
bedecken, um ungejtört ihrer Breude zu genießen. Die 
ſchönſte Slamme reiner Liebe hatte Dante’s Seele ges 
zeinigt, ‚von ihr erfeuchter drang er zu ber heiligen 
Quelle, aus welcher die göttliche Gnade mit dem 
Wonnetrant unautfprechlicher Zreuden und mit reiner 
Seligkeit Fuͤlle jede einfame in ber fengenden Hitze 
eined gemeinen unb- niebrigen Lebens nah Labung 
lechzende Scele erquickt, bie um bad Edle und Hohe 
kraͤftig gekaͤmpft, nah Wahrheit reblidy gerungen und 
im Verkehr der Welt nur Schein und Lüge, nur Trug 
und Salichheit gefunden. Dante allein erfannte, ‚mitten 
im mönchifchen Dunkel, was es heift, daß der Geift: 
Botted durch Epriftum Über die Möller gegoffen warb. 


Sismondi: Dante, poste ereateur, qui a donne. 
4 IItalie et sa Jangus et sa podsie et ia seule eners- 
gie dont elle sache »0 parer encore aujonrdhui, 
qui m’a pas coaso d’öchauffer et d’inspirer tous les 
hommes de gönie de sa nation, qui a donne son en-: 
zactäro & Michel Ange, et qui, cing siöcles aprös- 
sa naissance, a forms Alfieri et Monti. — — Si le: 

_. Dante s’est &levö au-dessus de son sidele, c'est 
qu’il sent elorö aussi au-dessus de la.nature hu. 

maine.. ; 


Es if ein Lobſpruch auf feime Zeit, dab man fa - 
gen fagen darf, der Beifterlaudte habe auch ſtandes⸗ 
erlauchte Befchüger gefunden, Martel von Malefpina, 
Ean Della Scala, Guido von Polenta gehören diefer 
Bahl am. Priedrih von Arragonien, König von Sici⸗ 
lien, hielt ihm ſeht werth. Indeſſen mufte auch er 
den Kampf ded Genius gegen dad Bewußtſeyn ber 
Gewalt ˖ hie und ba Übernehmen; «in von dem Zuſam⸗ 
menleben mit Großen felten trennbarer Zoll; Uber er 
verlor hier, wie nirgend, nie Griftedgegenwart und Muth. 


Sonderbar! fprad) eined Tages Tan Della Scala 
gu ihm — fonderbar, daß und alle mein kurz und 
gut für einen Hofnarsen erflärter Nare fo wohl uns 
terhält, während du, der für weiſe gilt, nicht fo weit 
kommſi! — Iſt nice die Uebereintimmung der Geiſter 
die Duelle der Freundſchaft? ermwicberte ber gefaßte 
Dichter: Weltmann dem unböflihen Fürften, ) Auch 
tadelt der Etzhofmann Petrarh Danted allzugroße Uns 
gejwungenpeit, und nennt eben dieſen Can Della Scala, 
den Großen, den allgemeinen Troſt der Bedraͤngten. 


Biele wollen den Derbannten mit aller Gewalt 
nah Paris reifen, dort neh Aludiren und rüfig dit: 
putiren laffen. Wir zweifeln mit Bayfe, daß der fünf 
und dreifigjährige Mann, welchet mit den erſten Hems- 
teen feinsd Vaterlanded gefhmüdt war, dergleichen 
betrieben babe, er müßte denn in Paris geweien fryn;. 
wie eint Humbold in Irma. 





*) Einige Uneldoten), welche die Individnalitaͤt des 
Menihen in gemöhnliden Werbältniffen bezeichnen, . 
mögen :bier May finden, Ws Dante einft bei einer: 

Schmiede; Werkſtatt vorbeiging, hörte er den Schmid 
bei der Arbeit eine feiner Eanzonen fingen, ſie jedech 
jämmerlich verftümmeln, Im höchſten Iorn.bracd, er’ 
in die MWerkftart ein, und warf alled Handwerks⸗- und 
@ifenzeug auf den Boden umher, Der erſchrockene 
Schmid, der einen MWahnfinniger zu fehn dlaubte,. 
tonnte Faum: die Brage bervorbringen: warum er ihm 
feine Arbeit verberbe? Dante antwortete: Schurke, 
ich. thue dir. nur, wie bu mir. Merdirbft du meine 
Arbeit, verderb* ich die Deinige. — Einem Eſel⸗ 
treiber, ber auch’ eins feiner Gedichte fang, aber zwi 

fhen ben Verſen immer Arri rief, um fein Thier 
angutreiben, gab er:einen Stockſchlag über die Schul⸗ 

ter, mit den Worten: das Arri habe ich nicht dazu 
gefeht. Der Efeltreiber ermwieberte bie unfanfte Erins - 
nerung an Eorretern Geſang, indem er die Zunge 
hervorſtreckte, und ihm eine unanfländige Geberde 
(faeendogli la- fica) zeigte. Dante erfannte, dapı 
man den. Gjeltreibern keine Aeſthetik beibringen Fünns,, 
am.. wenigften durch ‚Stodfchläge,- 
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Dante trat einmal in den Buchladen auf den 
Markiplatz einer Stadt, um einigen, «den beginnene 
den, öffentlichen Spielen zuzuſchauen. Uber er fand 
ein Buch, dad er wegen einer Arbeit, die er eben wor 
datte, zw Mathe ziehem. wollte und vertiefte Ad 
in baffelbe fo, daß er deb Zweckes, der ihm zum 
Buchladen geführt, ganz vergaß. 


(Schuß folgt.) 





Miszellen. 





Us die Mongolen China's nördliche Provinzen er 
ebert batten, bielten fie Kriegsrath, was mit Land und 
Leuten anzufangen ſey? Tſchingis, ber Kalier der Mons 
golen, hörte bie DVorfchläge feiner Rathe rubig an, und bie 
. allgemeine Stimme vereinigte fi dahin, daß man alle Eins 
wohner dieſes volfreichen Landes vertilgen folle, um für bie 
mongolischen Viebheerden Plap genug zur Weide zu finden, 
Die Eroberer behandelten vorzeiten die Vöolker wie Bäume; 
man verpflangte fie, oder rottete fie auf, oder verſcheulte 
oder verkaufte fie nach Woblgeſallen. 


Da trat ein ehrwürdiger Mandarin Deluthufay 
vor den Staatsrath, und rettete durch, Standbaitigkeit fein 
Vaterland, indem er zu Tſchingis ſprach: „Deinen unäber: 
windlichen Waffen, Sohn der Sonne, ſind die vier Previns 
gen Percheli, Kantong, Kanfı und Leaptong 
unterworfen. Werben die Miehheerden oder arbeitiame 
Menſchen in ihnen mehr Gewinn einbringen? @iche, diefe 
pier Provinzen liefern alljährlich unter einer milden Wer: 
mwaltung 500,000 Unzen Gilbert, J00,100 Maas Reis und 
800,000 Stüd Seide. Tragen deine Heerden größern Nugen ?' 


Tſchingis Lied ſich das Argument gefallen, und warb 
— fehr menfchlicdh; er war es fonit eben ſo wenig, als 
im fpätern Seiten TZimur oder Zamerian, den fein Ge 
ſchichtſchreiber Cherefepdin Ali den Großen pich. 


Diefer berühmte Tatarkhan ließ, in feinem Lager vor 
Deibi, 100,000 Iudiihe Gefangene, die bei der Anngaͤhe⸗ 
zung ber Armee ihrer Landsleute gelächelt harten, ohne 
Umftände nievermachen. — 





Bon allen Übentheurerm, welche durch Indiens Gold 
über das Meer gelockt worden find, hat wohl niemals ‚einer 
mebr erfahren, geleben und geduldet, als ber bekannte Por⸗ 
tugiefe Mendez de Pinto, Man weiß nicht, ob man 
mehr fein ungebeures Unglück oder fein ung eheures Gebächt« 





nid bewundern fol. Während feiner einundzwanzig Jahre 
langen Reife in Afien fiel er breiscehnmal in die Sclaverei, 
und warb ſechzehumal verkauft. Cine zahllofe Menge von 
Menſchen, Gegenden unb Städten beichwerten fein Gedaͤcht⸗ 
nid mir Namen, beren er keinen vergaß. Man findet im 
feiner Reiſebeſchreibung faft feinen einzigen geograppifchen 
Schler, und feiner Erzählungen Wahrheit, die man oft 
unglaubiih fand, ward erſt von viel ſpaͤtern Reiſenden 
beftätigt. 


Am Jahr 1544, ald ber Tartarkhan Tuviapom, 
an der Spitze eined Heeres ron 1,800,000 Dann, - wozu 
fiebenundzwanzig Könige ihre Armeen hatten liefern müffen, 
in Ehina cinficl, und ſelbſt Peking eroberte, gerietb Mens 
de; Pinto, nebſt einigen andern feiner Landsleute, in tar 
tariiche Gefangenschaft. Sie wurden zum Thron bed ger 
waltigen Eroberer& geführt, der von allem Pomp afiatifcher 
Herrlichkeit umftrablt war. — „Brage diefe Leute, bie vum 
Ende der Welt herkommen,“ fagte er zu einem feiner Belbs 
berren, „ob ſie dort einen König haben, wie ibr Land beißt, 
und wie weit ed von Ehina ift, wo ich gegenwärtig bin?“ 
— lingefähr ähnliche Bragem moechte der mazedoniſche Er— 
oberer Alexander auf feinen Feldzügen gethan haben, 


Einer von den Portugiefen antwortete: „Unfer Rand 
heißt Portugal, wir haben einen böchft gewaltigen König 
und von feiner Hauptſtadt bis Peking iſt's eine Reife von 
drei Jahren.” 


Der Kban erftaunte bei biefer Untwort. Kür fo groß 
hatte er die Welt nicht gebalten, Mit einer Ruthe, die er 
in ber Hand hielt, fchlug er ſich dreimal an die Lenden; 
und inbem er vie Augen zum Pimmel wandte, brüdte er 
feine Verwunperung in einigen feltfamen Nedendarten aut; 
unter andern fagte er: „So find bie Menſchen doch 
erbärmliche Ymeifen!” 


Wie viel Eroberer hatten wohl dies erbadene Gefühl 
von der Größe der Schörfung und ihrer Winzigkeit darin, 
wie biefer Zaıtar? — Am unbegreiflihflen war ed ben 
Ueberwindern Epina’t, daß am Ende der Welt Möller woh« 
nen follten, tenntnifvoller und geſchickter als die Tartaren, 
fie, die fich für die Weifeften und &römmjten hielten auf 
Erben. Denn ſie hatten body fogar dem Gott ber Eon« 
nenftäubden einen eignen pel errichtet; die Schwe⸗ 
fier des Kbans, Wittwe des Könige von Palna, hielt ed 
nicht unter ihrer Würde, fih ben Beſen bed Hauſes 
Gottes zu titufiren, und in der tarlariichen Stadt lehune, 
wo bie Khans ipre Begräbniffe hatten, befanden ſich damals 
in 280 Klöftern micht weniger ald 42,000 Möndye und 
Monnen, bie ein dem Hinmel geweihied Leben führten, 
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Dante 
(Schluß.) 





Sonderbar genug find die Namen feiner Gelicde 
tem richtiger auf die Nachwelt gefommen, old bie fri» 
ner drei Frauen. °) Er hatte einen Sohn, ber fich 
in Verona ald Anwalt niederlieh, und deſſen Geſchlecht 





) Dante’d erfte Gattin war aus ber Florentin ſchen Bas 
milie der Donati. Der Dichter erwähnt ihrer am kei⸗ 
ner Stelle feines großen Wertes, Deſto häufiger führt 

er darin feine Jugendliebe, Beatrice, auf, Doc 
bleibe die Dauptquelle über dieſe, fo wie über bie ganze 
Geſchichte von Dante’d Herzen, die Dita Nuopa, 

deren Entſtehung ind Jahr 1295 füllt. Der Zweck 
diefer Schrift it, dad neue Leben zu befchreiben, das 
ihm durch Beatricon vom neunten Lebensjahr an aufe 
gegangen. Idr Anfang lautet alſo: „In jenem Tpeite 
bes Buchs meines Gedaͤchtniſſes, wor welchem nur 
wenig ledbar ift, findet ſich eine Rubrik, welche. fagt: 
Incipit vita nova, Unter dieſer Rubrik finde ich bie 
Worte gefchrieben, welche ich zwar micht ganz, aber 
doch ihrem Inhalte nad, in dieſem Buche aufzeichnen 
will.“ Nun befchreibt er bald böchft einfach und innig, 
bald mit den wunderlichjten Bildern, Biltonen und 
Deutungen, wie ihm Beatrice zuerft im neunten Jahre, 
wie fhe ibm in der Folge erichienen; welchen Eindrud 
fie auf ihm gemacht; wofe er ſich ewig nach ihrer Ges 
genwart gefehne und boch nie vermocht habe, fie ohne 
Bittern, ohne gewaltiges Schlagen aller Pulfe zu er 
tragen. Die ganze Verbindung ſcheint rein geiflig, 
fie feben, von ihr reden, die höchſte Seligkeit, ein 
Gruß von ihr bie bochſte Gunſtbezeigung geblieben 
zu ſeyn. Über wie wirkte ein folder Gruß? Wenn fie 
irgendwo erfchien, fagt er, blieb mir bei der Hofinung 
des wunderbaren Grußes fein Beind mehr. Eine 
Flamme von Zärtlichkeit für die ganze Belt kam über 
wich, welde machte, daß ich jedem verzieh, der mich 
beleidigt hatte, Wer dann mich gefragt, etwas von 


zu Ehren fam. Unter feinen Nachkommen bat man 
einen Peter Dante ausgezeichnet, welchem Philelphus 
die Bebendgefbichte ded berühmten Ahnherrn zueignete, 
@in dritter Dante wurde 1495 von den Florentinern 
zuruͤckgerufen, verfhmähte aber ihre verfpätete Gerech⸗ 
tigkeit, obwohl er arm war und arm farb: an Kennt, 


mir verlange haben möchte — meine Untwort würde 
nur Liebe, mein Angeficht vol Demuth geweſen ſeyn. 
Aber welch ein Gefchöpt war auch dieſe Beatrice? 
Diele herrliche Jungſrau, fagt er, kam in ſolche Huld 
bei Affen, baß, wenn ſie vorüber ging, bie Leute ber 
beieilten, um fie zu fehen, worüber eine wunderbare 
Gröplichkeit über mich kam. Nabte fie Einem, fo en 
füllte fein Gerz eine ſolche Ehrdarkeit, daß er nicht 
wagte, die Augen zu erbeben, noch ihren Gruß zu er: 
wiedern. Sie aber, gefrönt und bekleidet mit Demuth, 
ging dapin, feinen Stolz zeigend über bad, was fie 
fab und hörte. Viele fagten, wenn fie vorüber war; 
dieſe ift kein Weib, vielmehr einer der ſchönſten Engel 
bed Himmeld, Und andere ſprachen: Sie ift ein Wun: 
ber. Geſegnet fey der Herr, der folhe Wunder er: 
ſchaffen kann. ! 2 
Sonderbar ift bie Beziehung auf die Zahl neun, 
die Dante überall finde. In der neunten Stunde, 
am neunten Zage, in ber neunten Worhe, im neunten, 
Jahre oder in einem Jahre, deffen Zahl fi mir Neun 
tbeilen läßt, geſchieht aled Bemerkendwerthe, Beſon⸗ 
ders bei ihrem Tode bemüht er fi überall die Zahl 
neun aufzufinden. Da der Monat, in weichem fie 
geitorben, nad unfrer Rechnung nicht der neunte iſt, 
fo verliert er, nad) ber Rechnung der Syrer ſey es 
der Monat Tiemin, der neunte bes Jahtes geroefen- 
Diefe Zahl neun findet fih, mie er mit ſehr feipfine 
diger Schlußfolge auseinander fegt, überall in Beatrie 
cens Leben, weil drei die Wurzel von neun if. Weil 
nun der Schöpfer der Wunder in ſich ſelbſt Drei iſt⸗ 
nämlich Vater, Sopn und Heiliger Geift, fo ift Bea⸗ 
‚ trice von ber Zahl neun begleitet, damit erfannt werde, 
daß fie ein Wunder, und beffen Wurzel einzig pie 
heilige Dreieinigkeit fey. 


2 
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niffen war er rei, und bed Vorvaters würdig; auch 
dichtete er gute lateinische Berſe. U er feine Werke 
zur Herausgabe zu otdnen begann, nahm der von 
dem fremmen Julius 11. gegen Venedig gereizte 
Feind Verona; und Dante flüchtete mit 5* und 
Rindern nah Mantua, wo er dem Mangel erlag. 
Seine Abſtammung gab den Namen Wligbieri auf, 
um nur mit eblem Stolge nad dem Stanımvater 
ihred Ruhmes Dante zu heißen. 

Auch in Prrufa fanden ih Dante, vom Geſchlecht 
der Rainaldi. 
zeichnete fih in Mathematik und Baufunft, aber auch 


ald Dichter ſeht aus; feine Verſe wandelten treffli . 


auf des arofen Dante Spuren. Daher galt er für 

deſſen Wiedererwecker und andered Ih; und erhielt 

den Beinamen Dante, von welchem ſich fein ganzes 

Haus fo gefhmeihelt fühlte, daß «3 die altererbte 

Benennung Raimaldi für immer gegen ihn aufgab. 

Sein Enkel Ignaz Dante ſchwang fih durch 
theologiſchen Unterricht des großen Medijderd Cos— 
mus, fo wie durch feine trefflihe Landkarten zum 
bifhöflihen Sitze von Alatti dei Rom auf. Ein ans 
derer Vinzenz Dante, Bruder dieſes Bifchoffö, war, 
mie alle feined Geſchlechtzs, wohl bewandert in Mas 
thematit und Baufunft, aber au Bildner und Mad 
ler von Bedeutung, und felbft Dichter. Die Tante 
beider Brüder, SheodoraDante, ift unter dem Namen 
der Gelehrten befannt. 

j Noh ein Dante, Johann Baptift aud Perufa, 
hatte Sittiche erfunden, mit welchen er, da ihr Wers 
haͤltniß zw feiner Körperfchwere genau berechnet war, 
wirtiih flog, wie man 8 Nachdem er den 
thrafimerifchen See mehtmal in der Luft befchifft, 
fühlte er fich Durch den gluͤcklichen Erfolg begeiltert, 
ganz Perufa zum Beugen feiner Kunſt zu nehmen, 
und fo die eben begangene Bermählung Berthold: von 

Alviano mit der Schmwefler Paul Ballionid zu feiern. 
Und mit ftarcen Augen fah die verfammelte, dicht 
gebrängte Menge unfern Dante in Federn gehülle 
und mit zmei Flügeln die Luft durchfegelnd vom 
hoͤchſten Punkte der Stadt fommen. ſchwebte über 
den Platz, und das jubelnde Bolt hin. Da brach 
ein für die Leitung feiner Fittiche unentbebrliched Eir 
fen, und er fürzte auf Pad Kirchendach. Die Wund— 





Da unfere Mote einmal fo lange geworden, fo md: 
gen noch ein paar Zeilen mehr vergönnt ſeyn für bed 
Dichterd Auffered Bild, Dante war vom mittlerer 
Groͤße; im Alter, deffen Herannahen ein verhängnißs 
volled Leben befchleunige hatte, etwas gefrümmt; fein 
Bang ernſt und langjam ; fein Geſicht lang und braͤunlich; 
mit einer Adlernaſe und großen Augen; die Kinnbaden 
hart; die Unterlippe vorftesenb; Bart und Haupthaar 
ſchwarz, dicht und kraus; des Yusdruc des Geſichts 
ſchwerinuthig und tieflinnig. 


Peter Dinzenz aus dieſer Familie 


ärzte heilten ihm den Schenkelbruch; die Venetianer 
gaben ibm dem mathematiſchen Lehrſtuhl. Er ſatb 
noch ebe er vierzig Jahre vollendet, mit dem Beina— 
men Didalus, zu welchem er fih dennech, wenn die " 
bisherige Erzählung wahr, und Billigkeit in der 
Welt ift, den halten Ikarus gefallen laffen mußte, 

Was mußte der Sonnenadlee Dante jul einem 
Enfel fagen, der fo mechaniſch der Bahn ded großen 
Stammespatriarden folgte! 


&. € Or. v. Wenzel» Sternau 
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Aphorismen. 
(Sad, Seneca.) 
Einer, der wenig befipt, iſt arm nicht zu nennen; doch 
der it's 
Welcher mehr noch fich wünſcht, alt ihm die Gottheit vers 


ieh! — 





Wenige wifſen den Werth der eilenden Stunden au ſchäten, 

Wenige achten die Flucht der immer re Sg j 

Darin täufchen fie ſich, daß ferne den Tod fie noch glauben, 

Der Schon ‚den grögern Thell ihres Lebens befist, 

Darum trachte Du ſtets, o Freund, die Stunden zu nügen, 

Dein iſt der heutige Tag, ob den morgenden Du 

Noch befigeft, ift nimmer gewiß. O thörichte Menichen, 

Die ihr mit aͤngſtlicher Sorg' eitele Ecyäge bewahrt, - 

Und den köoͤſtlichſten Schab des Lebens verſchwenderiſch wege 
werft! — 

Wann es euch einjtens gereut, ift es leider! zu ſpaͤt. — 





Suche mit Ernſt, o Freund, Dein inneres Leben zu bilden! 
Denn Dich dann Alles verläßt, bift Du Dir felber genug, 





Willſt Du mit Wiſſenſchaft Did und Schäpen der Weisheit 
bereichern, 

Dann lied Weniged nur, aber im Wenigen viel, 

Wer nur Weniges Liest, kann fih das Beſte ermähten, 

Und mir einfacher Koft kraͤftig nähren den Geiſt. 





Weil Du alles nicht leſen kannſt, mas gerne Du wüßteſt, 
Darum wiffe fo viel wenigftend doch, als Du liest, 


Wi, Wagnet. 
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Memoiren der Marfaräfin von Auſpach, 


von ihr felbft gefihrichen. 
2 Bände, London 1826. 


— 


Wenige Bücher find fo unterhaltend ald Memois 
zen; Reine Memoiren find unterhaltender ald perjon: 
liche; in den von Frauen gefchriebenen Memoiren fin 
det fich diefed Ingredienz der Perfönfichkeit am häus 
figften; die Martgräfin von Anſpach verläugnet ibe 
Geſchlecht nicht; fie hat noch den Bortheil, daß fie 
zweimal verheirathet war; — nun, die Martgräfin 
von Anſpach bat zwei Bände Memoiren gefihrieben 
und herausgegeben, alfo ... Doc wir wollen den 
bündigen Schluß micht übereilen; ex mag fid von 
ſelbſt beraudftellen und zwar nach beijern Beweis ſtuͤk⸗ 
tan ald bioſer, wenn auch noch fo rationaler, Fol⸗ 
gerung. . 

Den Memeirenfihreiber beguͤnſtigt mandeb; er 
bedarf Seiner vorzüglichen Gefchicflichfeit, keines gros 
fen Umfangs von Kenntniſſen; mag er auch nur ober» 
flählich beobachten, mag er feiner Feder freien Spiel⸗ 
raum gönnen, immer wird genug übrig bleiben, bie 
Lefer zu amufiren. Eine perfönliche Anekdote ſchreibt 
fich fo leicht nieter; man fann ſich damit befchäftigen, 
wenn gerade michtd andered zu thun if, wenn man 
nicht Luſt bat, etwas andered vorzunehmen; dad füße 
Bar Niente wird dadurch auf eine hödhft ange 
nehme Urt unterbrochen. Um gute Memoiren zu 
ſchteiben, ift nichts weiter noͤthig, als: man muß in 
der Welt gelebt, man muß die Geſellſchaft oft auf 
Reifen gewechfelt haben, man muß einen aufgewedten 
eine treue Feder und ein guted Gedaͤchtniß bes 


en. 

Alle diefe Erforderniffe finden fi in hohem Grade 
in der allbefannten Dame vereinigt, welche fo «ben den 
Freunden einer nicht viel Geiftedarbeit in Unfpruch neh⸗ 
menden ectüre ihre Memoiren gefchenkt hat. Kein Zwei⸗ 
fel, daß fie für diefe Gunft mit allem, wornach fie etwa 
BDerlangen tragen dürfte, belohnt werden wird: jeder« 
mann wird dad Buch Iefen, jedermann wird fi von 
den liedenswürdigen Eigenfchaften der Autorin übers 
zeugen. 

. „Da fchen eine geraume Beit verftrichen ift, feit 
die Marfgräfin von Änſpach als ein bedeutender Stern 
in der Sphäre der großen Welt glänzte, fo wird man 
gerne hören, wer und was fie war und ifl. Geboren 
1750 als jängfe Tochter des Grafen von Berkeley, 
ward fie mod ſeht jung mit Hrn. Ctaven vermählt 
und lebte einige Jahre ganz glüclich mit ihm. Nach» 
dem aber dieſe Ehe aud Gründen, die wir unberührt 
laſſen, da ed ſich nicht ſchicken will, Famillenverhaͤlt⸗ 


niſſe zu beleuchten, aufgelöst worden, verlieh Lady 
Graven England, reiste mit einem ihrer Söhne in 
Europa herum und blieb zulegt an dem Hof bed Marks 
grafen von Anfpad. *) 

Im Gefolge diefed Fuͤrſten befuchte fie mehrere 
deutfche und italienifche Höfe und ald in einen Jahr 
(1791) ded Markgrafen Gemahlin und der Lady Cras 
ven von ihr gefihiedener Gatte farben, gab ihr der 
Für feine Hand. Sie wurden am 30, October 1791 
zu Liſſabon getraut. Alexander zog dad Leben in Eng: 
land der Ausuͤbung angeftammter Hertſchergewalt vor, 
entfagte der Regierung umd trat gegen cine Penſton 
son 300,000 Gulden die Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und 
Bayreuth feinem nächften Ugnaten, dem König Frie— 
drih Wilhelm II von Preußen ab. 

Bei der Unkunft zu Yondon warb der neuen Marks 
oräfin bekanntgemacht, fie werde nicht bei Hofe empfan⸗ 
gen werden; ihre Töchter erfter Ehe ließen ſich bereden, 
jedes Aufammentreffen mit der Mutter zu vermeiden, 
Es mag babingeftellt bleiben, ob Lady Etaden, mäh» 
sind ihr Mann noch lebte, irgend etwas verfäumt 
oder begangen hat, was jene Zuruͤckſetzung berbeiges 
führt. Soviel ift gewiß, in ihren Memeirer zeigt fle 
feine Empfindiichkeit über die Entbehrung der Hof— 
gunſt; die Lefewelt hat aber dabei nur gewonnen, denn 
fie verdanft ihre die unterhaltenden Bände, welde die 
Markgraͤfin wahrſcheinlich nicht verfaßt oder herauds 
gegeben hätte, wäre ed ihr micht darum zu thun, ſich 
im beften Licht zu zeigen und ungerehte Werläums 
dungen von ſich abzumälzen. Jedenfalls muß eine 
Dame in ihrer Lage viel gehört und erfahren haben, 
was das Publitum ſich gern erzählen läßt. Die Mark: 
gräfin befriedigt den vergeihlichen Wunſch auf anſptuch— 
lofe Art; fie weiß den naiven Ton zu treffen, obne 
die Formen der feinen Welt darüber einzubüßen, Sie 
plaudert mit dem Lejer und flößt ihm dad DBertrauen 
ein, fie habe ed immer gut gemeint, Wir wollen vers 
fuchen dur einige Proben auf dad Ganze aufmerks 
fam zu machen. Freilich verliert eben die vertrauliche 
Rede einer fein gebildeten Frau faſt fo viel in ber 
Ueberfegung (die Memoiren find englifch) als die Derfe 
irgend eined Dichterb. 


(Kortfegung folgt.) 





) Alexander Markgraf von Anfpach»Baireuth legte am 
2. Dec. 1791 die Regierung nieder, warb 1793 
Bürger von London, ftarb 1806. Beine Wittwe 
Elifaberh von Berkeley, gefchiebene Lady Graven, ers 
hält eine Penfion von Preußen, e 
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Miszellen. 





Ma Gonzalo Bello die Moren entbeckt hatte, 
ſchickte Prinz Heinrich von Portugal im Jahre 1461 
die erften Kolonien zur Bevoͤlkerung der unbefannten In— 
feln dahin.. Da fand man auf Euervo, einer ber Yzos 
sen, unverhofft eine wohlgearheitete, noch aufgerichtete Stas 
tue. in Reiter, von einem Mantel umhällt, aber mit 
entblößtem Haupt, faß zu Pferde; mit der Linken hielt er 

des Roffes Zügel, mit ber Rechten deutet er gegen 
Sonnenuntergang. Unterhalb ber Statue finden in 
“einem Felfen einige Buchſtaben eingegraben, die aber Nie 
mand zu leſen wußte. *) Wie bei Gründung bed Kapitols 
einft das gefundene Menfchenhaupt eine Vorbedeutung ber 
römifchen Weltberrfchaft ſeyn ſollte, fehien dieſe Bildfäule 
mit ihrer Hand zur Entdeckung Amerſta's hinzuminten, 

Mer hatte fie hinterlaffen und bapin gerflanzt? Phb— 
nisier ? Kartbaginenier? — Wohin ift fie endlich gelom⸗ 
men? Hat Niemand einige Aufmerkſamkeit biefer Bildſaͤule 
gewidmet, weiche noch über die Geſchichte ber Entpeiun 
gen der Vorwelt Licht gegeben haben würde ? 

So haben die Entdeder von Sofala, dem an Gold 
und Elfenbein reichen Lande an Afrita’s Ofitüfte, welches 
Kant für das berüßmte Opbir bes Alterthums halten 
möchte, daſelbſt Antiken gefunden, welche auf eine under 
tannte, fehr polizirte Vorwelt hindeuteten. Als Pedro 

de Unnapa daſelbſt ein Fort errichtete im Jahre 1508, 
fanden bie Portugiefen, im Innern bes Landes, Gebäude 
Bon wunderbarer, nie gefebener Dauart, auch 
noch in ihren Trümmern Größe, Pracht und Geſchmack 
verrathend. Hier und da erblicke man Infhriften am 
den Steinen; aber Niemand kannte bie Schriftzeichen. 
— Die Einwohner von Sofala fonnten über den Un 
fprung dieſer alten Gebaͤude durchaus feine Erklärung ges 
ben; felbſt die Sage darüber war fchen erlofchen, 

Wenn fin unfern Gegenden ein Efephantenza n, ober in 
Europa das Geripp eines Thiered aus einer andern Zone aufs 
gefunden wird, fo erregt das bie allgemeine Aufmertfamkeit, 
Mas laͤßt ſich am Ende daraus folgern? Zap das Europdis 
fche Klima einmal heißer al& jegt geweſen feye, oder bie 
Stelle wo London oder Paris ſteht, einmal unter ber 2is 
nie gelegen haben körhe. 

‚ Wie viel intereffanter für die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit ift es dagegen, im neuentbedien Ländern, wie Ame⸗ 
rica, dad Innere von Africa oder Südindien ſolche augen 
ſche inliche Spuren einer Kultur, wie jept die Europdifche 
ift, zu finden, 





*) Prevost hist. gen. des voy. Paris 1746. 


Ein Reglement. 


Nachſtehendes Neglement erließ Heinrich VIII. Konig 
von England für ſeine Dienerſchaft: 

1) Des Königs Barbier ſoll ſich reinlich halten und 
mit feiner lieberlichen Weibsperſon umgeben, damit Er. 
Mai. Geſundheit nicht gefäfrbet werde. 

2) Um 10 Uhr fol das Mittags- und um 4 Ubr 
dad Nadhteffen ſervirt werben. 

3) Die Dienerfchaft ſoll im guter Eintracht leben, und 
micht davon reden, wie fih Se. Maj. unterhält, 

4) Die Bebiente follen die Maͤgde, wenn fie ihnen 
auf der Treppe begegnen, in Ruhe laſſen, weil durch ihre 
Unarten viel Geſchirr verbrochen wird, 

5) Wenn ein Page ein Mädchen im Pallaft verführt 
bezapft er dafür zwei Mark Strafe an Er, Maj. und er 
hält einen Monat lang fein Bier. 

6) Auch ſollen die Stalltnechte Er. Maj. Stroh 
nicht fehlen, um ibr Bette bamit auszuſtopfen, weil das, 
was fie erhalten, hinreichend ift. 





Ybreffen: 
Un R N. Kaiferl. Defterreichiichen zwoͤlfpfündigen 
Stücktnecht zu Mainz. 


An N. N. Königlich Preußifchen verebelten ſpaniſchen 
Hammelfknecht zu Potebam. 





Muſeum 
am 10. Februar 1826 


Violin Duintett, von Bethoven, vorgetragen von ben 
Herren N. Baldeneder, Herour, Wolf, Bager und 
Rüpfel, j 

Adelaide, von Matthifen, in Muſik gefeht von Bethopen, 
vorgetragen von Hrn. Tourny. . 

Bueignung des Zraueripield Romeo und Julia, vorge 

. tragen von Hrn, Yulius Weidner, 

Romeo und Julia, von Sbakespear, Act 1—3. Gewählte 
Scenen, vorgetragen von Dem, Urſpruch, Hrn. Rou 
mayer und Hm. Julius Weidner. F 

Rondeau für zwei @uitarren, von Giuliani, vorgetragen 
von Hrn. Dr. Hirſch und Hm. Dr. Hoffmann, 





Eger 
Frankfurt a. M. Heransgegeben von Joh. Fried. Wenner. 





Iris8s. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 
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Samſtag, 11. Februar 


1826. 





Richard Loͤwenherz. 


Einer der größten Helden des Mittelalters, erha⸗ 
ben durch feine Thaten, merkwürdig durch feine wun« 
derbaren Schickſaie, if der eritterlihe König Ris 
hard von England, von feiner perfönlihen Tapfer⸗ 
keit Löwenherz genannt. Diele Dichtungen der 
Mit» und Nachwelt haben frinen Ruhm verherrlict. 
In der neueſten Zeit if Walter Scott als fein Rob» 
gedner aufgetreten; dad Portrait welches er in feinen 
unferblihen Werten von diefem Helden auffiellt 
fimmt, fo wunderbar ed ift, doch mit der Sage und 
Geſchichte völlig überein. „Sein Charakter,‘ fagt 
Turner im feiner Gefhichte von England „hat die 
meiſte Achnlichkeit mit dem Portrait, melded Homer 
von Achilles entwirft. Stolz und reijbar, ein hoch— 
Arcbender und großer Chatakter, der mitunter zur 
Graufamkeit meigt, zeichnet feine Thaten aud. Muthig 
“über das gewöhnliche Maaß menfhlihen Sinnens und 
Wagens, unerreiht in den Proben feiner Tapferkeit, 
Keinem weichend in Ausdauer, Kraft und Gewandt⸗ 
beit; fireng und unbeugfam in feinem Sinn; hab» 
füchtig und eigennügig, doc häufig freigebig biß zur 
Derfhmwendung; Pradtliebe zur Schau tragend, do 
oft herablafjend, fatyriih, fcherzbaft und luſtig; 
unerfchüttert duch MWiderwärtigkeiten, entſchloſſen bis 
zur Halöfarrigkeit, wild im Kampfe, mit ganzer Seele 
bei den Schladten, und flets unaufbaltfam ſlegreich 


— fo fheint fein Beben cher die Fiction einer dich⸗ 


terifchen Einbildungstraft, ald dad getreue Portrait 
der glaubwurdigen Geſchichte zu ſeyn“ 


Der Schauplag, auf welchem Richard hauptſaͤch⸗ 
lich diefe großen und unzufammenhängenden Charak 
terzüge entfaltete, mar das geloßte Land. Er hatte 
ſchon in feinem febjchnten Jahre, wahrlich früh ges 
„ mug, vollgültige Proben feiner unerseichten Zapfen 

kit und riefenmäßiger Kraft abgelegt, indem er die 
abtrünnige Provinz Poitou (dad Geſchenk feines Da: 
te18), zum volifäntigen Gehotſam zurücdführte; er 
hatte dur Neigung und Schutz den Troubadours, 


ben romantiſchen Dichtern feiner Beit, einen ritterlichen 
Geiſt von inniger Begeifterung eingebaut; aber erfk 
ald er dad heilige Reichen des Kreuzes nahm, war 
feinen übermenfhlihen Faͤhigkeiten von Thatkraft 
und Ausdauer ein emtiprechendes Ziel gegeben, gang 
geeignet zu ihrer fhönften Entwicklung. 


&o ungeduldig war Richard bei dem feltfamen 
Kampf in Paläflina und fo gewiſſenhaft beforgt, die 
beilige Stadt wieder zu gewinnen, melde fih den 
Waffen Saladins hatte unterwerfen muͤſſen, daß «6 
eine feiner etſten Megierungthandlungen war, bie 
Dorbereitungen feines Materd auszuführen und fi 
zu einem Feldzuge nach dem gelobren Lande einzuſchi 
fen. Es war undenkbar, daß der feurige junge Kös 
nig diefed entfernte Ziel ohne manches bentheuer er» 
zeichen werde. Während er fih in Gicilien aufhielt, 
serwicelte er ſich in einen Kampf mit defien König, 
nahm die Hauptftadt Meſſina und zwang Tanered, 
ben Beherrfcher des Landes, die Anſpruͤhe feiner Schwes 
fler auf diefe Arone durch eine große Entſchaͤdigung 
an Geld zu tilgen. Wegen der feindlichen Aufnaͤhme 
des Königd von Cypern — wo er Berengatia, die 
Tochter ded Königs von Navarra heytathete — bes 
teiegte er die Epprier und unterwarf fi den König 
und fein Votk zu unbedingtem Gehorfam. Endlich 
fam er in dem gelobten Yand an, näherte fi der 
Stadt Acte, von feinem Verbündeten König Philipp 
won Frankreich begleitet, um es zu befeeien von der 
Macht Saladind —eined Gegners, ded königlichen irren: 
den Rtiterd wuͤrdig. Kein Held if in ber Gefchichte der 
Mufelmänner mehr gefeiert, als diefer ritterliche und 
unermüdlihe Bertheidiger des mahomedaniſchen Glau⸗ 
bend. Alle Tugenden eines bdarbdarifhen Zeisalters 
(wenn wir feinen Lobrednern Glauden beimefjen duͤr⸗ 
fen), ſewohl perfönliche ald geiſtige, ſcheinen ſich in 
feinem Charakter vereinigt zu haben. Doch ale diefe 
Eigenſchaften reichten nicht aus gegen Richard, nicht 
einmal um die Stadt Aere zu retten, den erfien Puner, 
wo er mit feinem Gegner zufammen traf; und der 
nad) einee Belogerung von neun Monaten fid den 
Hlorreihen Waffen deö Königs von England ergeben 
mußte. Don des befiegten Stadt ging der Eroberer 
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auf Atcalım Tod; jeden Fuß breit ven dem uner: 
müdlihen Saladin beunruhigt, aber ungehindert weis 
ter fchreitend, mit feiner ganzen bewaffneten Macht, 
durch beſtaͤndige Wachſamkeit und geſchickte Didpofis 
tion feiner Truppen, jedem Eredgniß angemefen, wor 
durch er die bhihne Kenntniß der Kriegtkunſt feiner 
Zeit bethaͤtigte. Bohadin, ein gleichzeitiger arabifcher 
Geſchichiſchteiber, liefert eine genaue und intereffante 
Beſchreibung von dem Marſch des Königs Richard 
bei diefer Gelegenheit. „Um ſechſten Tag,” fagte €, 
„Sand. Sultan Saladin wie gewöhnlich in der Dam 
mierung auf und hörte non feinem Bruder, daß der Feind 
om Aufbrechen ſey. Sie hatten in dieſer Nacht an geeig⸗ 
neten Stellen um Eäfaren zugtbracht. Sie kleideten ſich 
nun an und nahmen das Fruͤhftuͤck. Ein zweiter Bote 
meldete, daß fie ihren Marſch begonnen hätten. Unſere 
ebenen Trompeten wurden geblafen. Bald war alles 
zum Abmarſch gerüftet, der Sultan Fam heraus und ic) 
Degleitete ihn zu der Armec. — Er ſchloß den Feind 
mit auögewählten Truppen ein und gab dad Signal 
zum Angtiff. Die Bozenſchützen traten vor und ein 
heftiger Regen. von Pfeilen brad zu beiden Seiten 
led. Der Feind — ſich, doch wie von einer Mauer 
durch fein Fußvolk gedeckt. Diefes war mit dicken 
feſten Stuͤcken Tuch, mit Ringen zufammengehalten, 
vbetleidet. Dadurch wurden fie, odwohl uͤberſchuͤttet 
von unſeren Pfeilen, in ihren: Fortſchritten nicht ger 
hindert. Ich ſah mit meinen eigenen Augen Mehrere, 
welche nicht einen oder zwei, ſondern zehn Pfeile im 
Ruͤcken ſtecken hatten und doch mit ruhigem und ruͤ⸗ 
Rigem Schritt; weiter marfirten, ohne im geringften 
zu mwanten. Bie fchoffen eine ſchwerere Art Waffen 
ab, welde —* Maͤnner und Pferde verwundeten. 
Sie hatten auferdem eine Abtheilung Fußvolk in Res 
ſerve, um die, welche ermuͤdet waren, zu erſehen ober 
zu uuntetfützen, und die, indem ſie dicht an der Wire: 
serfäfte gingen, nicht beunruhlgt werden Fonnten; 
‚Brenn bie Erritenden durch Unfirengung oder Ber: 
wundung erfchöpft waren, ruͤckte dieſer Körper vor 
und focht bis die Undern fich wieder gefammelt hatten, 
Ihte Beiterei nahm umterdeffen. den Mittelpunft ein 
und wich nie von der: Infanterie, außer wenn fie zum 
Ungeiff hervorbeachen. Vergebens verſuchten wir fie 
in eine Shlachtordnung zu zwingen, fie hielten fi 
immer zur und behielten ihre geihloffene Ordnung 
bei, intem fie langfam ihren Weg — und mit 
dewunderungtwuͤrdigem Nachdtuck ihre Bagage de 
ten *). Da dieſe unermuͤdlichen Verſuche den Marſch 
Richards aufztubalten, fehlſchlugen, fo rückto er gera« 





) Bobabin p. 290 Kounte cin Wellington; fragt Tur⸗ 
ner, eine viel fchlechtere Armee mit ihrer ganzen Bar 
sage auf einem fortwährenden Marſch durch ein feind⸗ 
liches Land und von einem machtigen Beind umgeben 
wis weht, Weieheit und Erfolg führen?“ 


dezweges auf Aſkalen Tod; Bid endlich Saladin, ge 
reizt von den vergeblihen Angriffen zur Hemmung 
bes fiindlihen Heered und verflärft duch den Zus 
wochd einer bedeutenden Truppenabtheilung, fish ent 
ſchloß einen großen Ungriff in der dene von Buph, 
bei Jaffa, auf die Keeuzfahrer zu machen. Das Tref. 
fen war heftig und blutig; aͤrgerlich durch die Vor: 
fiht und Enthaltfamkeit, womit Michard den erfen 
gluͤcklichſten Erfolg der Muhamedancer und den Tod 
vieler feiner Leute ertrug (indem er die Defenfive be 
hielt), dis der Feind fih durch feine wirdenholten und 
mürhenden Augtiffe erfhöpft hatte. Dar erhob ſich 
der Löwe zut Schlacht, und fuͤtchtetlich war ſein 
Grimm. Sechs Trampeten verkuͤndeten feinen Trups 
pen, daf der — der Nahe und des Sieget 
gelommen fev. ie engliſche Waffenmacht breitete 
fi) mit der Schnelligkeit und Heftigkeit. eines maͤch⸗ 
tigen Platztegens ber die Ebene von Zuph. Die er 
Kaunten Mufelmänner flohen oder fielen auf allen 
Seiten. Saladin ſelbſt wurde zur Flucht gezwungen, 
während Michard,-zugleid General und Krieger, tur 
fend: „Zod und Berderben“ („‚havock‘% und mit feir 
nem großen Scepter antreibend, dem Feind die ſchre— 
ckenbrtingende Kunde gad, daß feine Kraft mıchr al 
ſterdlich und aller Widerftand vergeblich fen! Diefer 
Sieg auf der Ebene von Zuph bahnte dem König den 
Weg nad Wslaton; aber dieß war nicht fein- letztes 
Biel, und nach einigem Uufenthalt der Unterbandiung 
fegte er feinen Weg nad jener heiligen Stadt forr, 
welche aus den Händen der Ungläubigen zw befreien 
fein heißes Berlangen war. Die Natur bewirkte bier 
jedoch, was der Um der Saracenen nicht ducchfehen 
konnte. Die Witterung warf fidh ihm mit einer Hef— 
tigfeit entgegen, wovon das müdere Klima Turopend 
feine Spur kennt. Geine Zruppen wurden franf, 
feine Vorräthe verdarben und feine Waffen und fein 
Gefchäg unbrauchbar, Er ging nad Askalen zuräd; 
dort erfuhr er, daß fein Bruder Johann mit dem 
König von Franfreih in geheime Unterhantlung ge« 
treten ſey und- mit deſſen Huͤlfe den Thron von Enge 
land und dad Herzogthum. der Normandie zu gewin 
nen trachte, und entſchloß ſich demzufolge den Orient 
zu verlaffen und für die Erhaltung feiner Reiche in 
Europa zu forgen, Über noch ein Gieg erwartete ihn, 
ehe er den großen Schauplag feines Priegerifhen Ruhms 
verließ; ein Sieg, welcher die Anfpruͤche Richards und 
Saladins auf die Namen der erſten Helden-ibred Jahre 
hundertd entfigied und dem brittifchen König den Kor 
deer zusheilse, Es war eine Schlacht zur Nachtzeit, 
‚nahe den Mauern von Taffa, worin Richard die Rüs 
fung voller Banzenfpigen und den Gattel veller 
Pfeile gehabt haben fell. Nah ſchier unglaublichen: 
toben von Stärke und Tapferkeit, gewann er bie 
chlacht und damit die volle Zegedcuc des uͤder⸗ 
wundenen Saladin, welcher erklaͤrte, er wolle daß ber- 
ſtrittent Land Fieber unter der Herrſchaft eines Heer⸗ 
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‘führer von fofdher Tapferfeit und Serlengröße, als 
unter jeder andern Gewalt wien. Ridards perfönlidge 
Binftrengungen in biefem gefährlihen Treffen waren 
jedoch fo groß, daß fie ihm ein Fieber zugegen und ihn zu 
voriteren Muftrengungen untaualich machten. Er ſchloß 
deßhalb mir Saladin einen Waffenſtillſtand auf drei 
Fahre: „Es iſt intereffant zw ſehen,“ fagt Mill in 
feiner Gefchichte der Kreuzzuͤge, wie jene Schaufpiele 
barbarifchen Kampfes zuwrilen durch Züge von Edelmuth 
‚ und Artigkeit gemitdert wurden. Den ganzen Srieg bins 
durch wetteiferten Saladin und Ridard eben. fo fehr 
in gegenfeitigen Fteundſchaftsbezeugungen als ın krie⸗ 
gerifcher Tugend. Wenn «8 fid traf, daß König Nie 
bard Franf mar, fandte ibm Saladin Geſchenke von 
Damaskus-Aepfein, Pfitſchen und andern Früchten. 
Diefelbe freigebige Hand lieferte ihm einen koſtbaren 
Ruzusartitel, den Schnee in der heißen Fahrerzeit. 
Saphadin, der Bruder Galadind, bewied dem Priege 
rifhen Charafter Richards feine Ehrerbietung, indem 
er feinem Sohn von ihm die Ehre der Ritterſchaft er 
witkte! Ja, was ein noch größerer Bewtis feiner Hoch⸗ 
abtung war, und ein noch höherer Zug von Grofs 
muth an Saphadin — wie er in dem fürcdhterlichen 
nächtlichen Kampfe bei Jaffa auf Richard frich, der 
ohne Pferd war, machte er ihm auf der Guelle ein 
Geſchenk mit zwei edlen Nennern zum Gebraud in 
der Schladt. Nichts aber kann einen beutlicheren 
Begriff von dem allgemeinen Eindruck geben, welden 
Richards furchtbater Charakter auf die Gemlther der. 
Baracının machte, ald die befannte Tharfoche, daß 
wenn ihre Kinder fohrieen, die Mütter fie mit dem 
Buruf zu befchmichtigen pflegten: „Still, fill! König 
Richard kommt und beit dich!“ So au, wenn ihre 
Pferde fcheuten, riefen wohl die Reiter: „Glaubſt du 
den König Richard zur erdlicken?“ (Joinville ) 


Saladin mußte in dem Maffenftilliandövertrage 
Jaffa und Tyrus an die Ehriften abtreten und fie 
durften ihm zufolge nad Jeruſalem wallfahrten, ohne 
einen Tribut oder Tape an die Saracenen zu entridh, 
ten. — Richard entſchloß fih, ald em genefen war,. 
feine Ruͤckreiſe nad) England incognito dush Deutfche 
fand zu machen; er fam endlich, nah einem Gewebe 
von einzelnen Abentheuern und ſchwierigem Entweichen 
in der Nachbarſchaft von Wien an: Der Herjog von 
-Defterreih war unglücticherweife zu diefer Zeit dort 
anmefend; er fetzte ſich in den Befig der Perfon deb 
Monarchen. Der alte redſelige Holingsbed erzaͤhlt 
diefe Gefangen nehmung und die vorausgehende Reiſe 
alfo: „Als König Richard mit Saladin den Ders 
trag gefchloſſen hatte, ging er zur See, und ald er 
wieder in Epperm ankam, fandte er feine Gemahlin, 
die Königin. Berengaria, mit der Echwefter Ivan, 
gewefenen Königin ven Gicilien, zur See nad Eng- 
land. Er ſelber wollte über Griechenland und weiter 
+ Band feinen Rückweg mit aler möglichen Eile 


antreten. Ehe er bie Reife antreten fonntd, wurde 


‘er von einem Sturm an die Küfte von Iſchia were 


ſchlagen, nicht weit von Aquileja, wo er im einiger 
Rebensgefahr ſchwedte; denn wenn fie ihn erfannt und 
gefangen genommen: hätten, wäre er ſicher getöbtet 
worden, E half fi durch Liſt und entfam mit ger 
nauer Noth. So kam er endlich auch nah Wien. 
Als feine Leute hier Speifen für ihm. eintauften, koft 
batet wud- feiner ald man von einem bemittelten 
Mann, für welden er gehalten feyn wollte, erwarten 
Fonnte, erregte diefed Verdacht, man ward aufmerk⸗ 
fam auf feine Perfon: und entdeckte endlich an frinem 
ganzen Benehmen, daf ed der Stönig von England 
fey; man gab davon dem Herzog Leopold von Oefed⸗ 
reich Kenntniß, den dazumal grade in Wien anweſend 
mar, Dis Königd Page welcher deutſch ſprach, ging 
grade in der Stadt umher um Gold: zu. mechfeln und 
Lebensmittel zu kaufen; er ward unwillführlic zum 
Berrärher, da er zufällig des Königd Handfhube in 
feinem Gürtet hatte; auf diefe wurde er erariffew, 
und befannte aus Furcht vor der Tortur die Wahrs 
beit. Der Herzog lieh fogleich dad Haus, worin His 
nig Richatd wohnte, mit bewaffneten Leuten umgeben 
und andere bintingeben um ihn gefangen zu nehmen. 
Als der König fah, daß er verrathen fen, griff er nach 
feinem Schwerd ; ader fie wiefen ihm zur Ruhe, iW 
dem fie fagten, daß es des Hetjogs Befehl ſey, 
er antwortete ſtolz, daß wenn er Gefangener feyn 
muͤſſe, fo könne er als König keinem von ihnen 
fin Schwerd auslieferm, fonderm nur Sem Kerr 
zoge feldft, und deßhalb, wenn er fein Schwerd 
wolle, ſolle er ſelber fommen, # von ihm im 
Empfang zu nehmen, Der Herzog kam ſogleich, 
und in feine Haͤnde legte er fein Schwerd nieder und 
übergab fich ihm in Gemwahrfam. Der Herzog erfreut ob 
folder Beute, brachte ihn im feinen Pallaſt umd untem- 
hielt ihn mit glatten Worten, die aber mit fo ge— 
meint waren, welches fich alfobald daraus ergab, daß— 
er ihn einigen Herren in Verwahrung gab, welche 
ohne viel Höflichkeit ihm mit folder Strenge dewach⸗ 
ten, daß fie ihn, wie einige Gefchichtfchreibte fagen; 
fogar in Ketten legten. Er wurde gefangen genom⸗ 
men im Decembermonat, am Gt. Thomat Abend im 
Jahr unferes Heren 1192, dem vierten feinee Regie - 
zung.” — Dir Kaifer nahm dem Gefangenen vom 
dem Herzoge gegen eine bedeutende Ausloͤſung in Gil, 
ber, wozu wahrſcheinlich noch größere Habſucht vor 
feiner Seite ihn bewog, in Empfang und Verwahrfane- 


(Bortfegung folgt.) 
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Be Aphorismen. 
(Rad Seneca.) 


Mer auf Reiten fein Leben verbringt und mancherlei 
* Wandern, 
Hat der Bekannten wohl viel weniger aber des Freund': 
Alſo auch der, der Iefend hineilt von einem zum andern 
Und mit Feinem vertraut, ihm zum Breunde ſich wählt. 





Lange beden®, eh’ einen Du bir zum Freunde ermwäbleft ; 
Haft Du ihn aber erwäblt, dann gib ganz Did; ihm hin. 

Mede fo frei mit bem Freund, ald redeteft Du mit Dir felber 
Lege Du offen ihm dar, was Du benteft und fühlt; 

Theile dann alle Sorgen mir ihm und alle Beichwerden, 
Ringe wereinet mit ihm ftets zum höheren Biel. 





Diele fragen ob reich Du feyft und Mürden beHeibeft; 
Wenige fragen mur, ob auch reblih Du ſeyſt. 

Mehr, als innerer Werth gilt oft der äußere Schimmer 
Und die Menge nimmt oft ſtatt des Kernes die Schal. 





Jedem zu trauen iſt ebenfo fehl, als Keinem zu frauen 
° Und wenn jenen man täufcht, tauſchet dieſer fich ſelbſt. 
Bild, Wagner. 


— — —— — — — — — 


Miszellhlen. 


— 


Herz ohne Kopf, man weiß es, bringt's im biefer Welt 
nirgends hin; Kopf ohne Herz etwas weiter, doch nie meit, 

Es beißt zuweilen: „der und ber ift ber fchlechtefte 
Wenſch unter ber Gonne, aber ein Kopf ohne Gleichen; 
und ſolche Leute fann man in Geichäften brauden: was 
fragt man da nach Gemütbsart?“ — Mer fo fpricht, bat 
ſeibſt Fein Herz; und wäre er ein Staatemann, fo ver 
flände er feine Kunft doch nur halb. 

Aid der Eardinaf Mazatin aus Stalien nah Frank⸗ 
zeich dam, brachte er einen gewiſſen Emery mit, ber alle 
Anlagen dazu hatte, ein größerer Bchäftdmann zu werben, 
ald Mazarin felbft war; Wip and Scharfſinn zum Der 
wundern; Leichtigkeit in Behandlung der verwickeliſten Ars 
beiten; Geiſtesgegenwart, die nie übermannt ward: Bor 
herfagungsgabe, die felten oder mie fehl rechnete. Aber 
biefee Menſch war dabei ein Erzſchurke, ohne Gefühl für 
Menfchlichteit, Wahrbeit und Recht. Gein Gett war das 
Seld, und jeder Menſch für ihn fo wiel werth, alt eins 
©licderpuppt. 


Emery war ber Sohn eined-Bauerd im Sieniſchen; 
Mezarin brauchte ihn zu feinem Mor«: und Madhläufer, 
überall, wo fein redlicher Dann fich brauchen lief. Emerp' 
flieg von Amt zu Amt, und warb zuletzt Oberintendant ber 
Binanzen. Keiner taugte beffer zum Geldſchmid, ald er, 
denn alle Mittel waren ihm gleih. Er behandelte feine 
Nation wie einen Dienenftod, bem ein guter Dekonom jähre 
fih den Honig fo weit wegnimmt, bag mur eben zum 
Leben genug bleibt, um Zünftiges Jahr mehr zu bekommen. 


— „Poffen mit euerm Gewaäfch von Ehrlichkeit 


(bonne-foi)!” fagte Emery eines Tages, als ihm doch eine 
ehrliche Haut einmal etwas von Treu und Glauben fagen 
mochte. „Ehrlichkeit if eine Tugend für Kaufe 
deutel aber ald Pflihtvergeffene (prevoricateurs) 
foll man Gtaatöbeamte abftrafen, bie ſich un—⸗ 
terſtebhen, daran in Geſchäften des Königes 
zu denken.“ 

Er war denn nach ſeiner Art auch gar nicht pflicht⸗ 
vergeſſen. Für Geld war ihm Alles feil. Er verkaufte 
Memter, Titel, Udelöbriefe und was man wollte. Um Gelb 
zu beziehen, ſchuf er ganz neue Stellen, bie zuweilen laͤcher⸗ 
lich genug waren. Er machte Dber:Reismweilen:Eone 
trolleurs, aefhworne Heupändler, Weinaus— 
zufungs:Rätbe u. bal., heßzte Hof und Parlament 
gegen einander, und trieb einen Unfug, daß zulcht alles in 
Sturm gerieth. 

Mazarim fpürte wohl, ed fey Beit, den großen 
Staatsmann auf die Seite zu tun. Er nahm ihm feinen 
Poften und verbannte ihn auf feine Güter, Da ftarb ber 


Huge Wicht, im Leben noch Zeuge feiner Schande, bie ihn 


im Zode nicht verließ. Er vergrub fih im größte Zurück— 
gezogenpeit; er flarb, man weiß von dem Manne nicht ein 
mal zu fagen: wann? Dan nennt noch heut feinen Nas 
men, um ihn zu ſchimpfen. 


Prinz Dlorig machte in eimem Gefecht gegen bie Spa⸗ 
nier vier und zwanzig Gefangene, unter denen ein Engläns 
ber Namens Hasleword ſich befand. Der Prinz befahl, 
act der Gefangenen aufzubängen, ald Repreffalien, weil 
der Erzherzog Albert auch adıt Hollaͤnder hatte hängen laß 
fen. Die Unglüdlichen follten looſen. Der Engländer zeg 
einen weißen Zettel und war alfo freis ba er aber fah, 
mit welcher Zobesangft ein Spanier hinwanderte, um fein 
Loos zu ziehen, erbet er ſich ihm das feinige für zwölf 
Kronen (etwa 1"/, Thir) abzutreten. Der Dorichlag warb 
begierig angenommen, und Hasleword, trog feinem Zrevel, 
fchlüpfte abermals gluͤcklich durch. As man ihm fägte, eu 
fey toll geweien, fein Leben fo mutbwillig zu wagen, ante 
wortete er gelaffen: „ic wage ja mein Leben täglich für 
feche Sous; warum fol ichẽ denn nicht auch einmal für 
zwoͤlf Kronen auf das Epiel ſetzen ?“ — 
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Richard göwenherz 
(Bortfegung.) 


— 


Während feiner Gefangenſchaft in Deutſchlaud 
dichtete Richatd — er dichtete wie Diele in der alten 
Kısrerzeit, 18 waren Peine Erzeugniffe des berufenen 
Genieh, ader, wıe jene Ritter mit wunderbarer Kraͤf⸗— 
tigkeit erfüllt, der Schrecken der Feldſchlacht ſeyn und 
zugleih mit‘ inniger Wehmuth Die Gefühle füßer 
Minne und herber Entjagung im Mai des Lebind 
dahin flöten Fonnten, glei dem Vogel der im Fruͤh⸗ 
ling und Sommer von Liebe Magt und jauchzt oder 
im Kerfer fein ſchmeizendes Lied an die Freiheit rich⸗ 
ter — fo auch Richard ın feinem düjteren Serker, 
"Eine diefer wunderbaren Dichtungen des königlichen 
Helden ıft folgender Sirvente: 

„Kein Gefangner kann ohne Wehmuth vom feis 
nem Unglüd reden; aber zu feinem Troft mag er ein 
Lied dichten. Er mag Freunde haben, aber wie dürfe 
tig find ihre Gaben! Sie fellten Schaam fühlen, dag 
zroei Winter verfloffen find ohne Loͤfegeld.“ 

„Meine Barone von England, der Norbmandie, 
Satcegne, Poitoul idy hatte feinen fo unglüdlichen 
Gefährten, deſſen Freiheit ih nicht erfauft haben 
würde, Ich will eudy keine Vorwürfe machen; aber 
ich bin noch immer ein Gefangener!” 

„Es if warlich wahr, daß ein todter Mann weder 
Verwandte nad Freunde hat; um Gold und Silber 
zu fchonen, bin ich verlajfen! Ich leide durch mein 
Unglüd; aber ich leide noch mehr durd die Fuͤhlloſig⸗ 
tet meiner Untertbanen! Weicher Vorwurf für fie, 
wenn ib in der Befangenfchaft‘ ſterben ſollte!“ 

„Iſt es ein Wunder, daß tief ih traue, Mein 
Lehnd.Herefcher verwüftet meine Kinder, obgleich wir 


gefehworen haben, daß jeder des anderen Beſitzt huͤmer 


beilig halten molle.. Aber eind tröfet mich — ih 
wid nicht träge fen Mache zu nehmen.’ 

„Ehail und Penfaivin! meine Minitreld! meine 
Freunde! ich Habe euch geliebt: ich ‚liebe euch jetzt. 
Singet, daß meine Feinde wenig Ruhm haben wer: 

ben, wenn fie mich anfallınz daß ich ihnen ein Herz 
gezeigt babe ohne Falſch und Vertathz daß fie wie 


Buben handeln, wenn fie gegen mid; kriegen, während 
id gefangen bin!" . 

„Rady Soit, der Himmel fhüge Euer koͤnigliches 
Haupt, und deren, die ich anzufe und deren Ge 
fangener ich bin!“ 

Dos einzige Gedicht, welches außerdem aus Ris 
chards Gefangenſchaft vorhanden ift, beſteht aus fols 
gendem Sitvente gegen den Daupbin von Uuvergne 
und feinen Vetter, deſſen Verbündung gegen den Kö— 
nig von Franfreih Richard vergebend angerufen batte. 

„Daupbin und Graf Bui! antwortet mir. Wo if 
euer kriegetiſches Feuer, das ihre in unferem Bund 
gegen den gemeinfamen rind gezeigt babet? Ihr 
gabe mir euern Eid; und ihre halter ibm, wie dem 
Wolf von dem Fuchs arfıhab, dem ihr mit euern rothen 
Locken aͤhnlich ſeht! Ihr habt aufgehört mir zu dies 
nen, weil ihre beforgt, dak eure Dienſte nicht vergolten 
werden. She wißt, daß fein Gold zu Ehinen if.’ 
„Ihr ſucht Verbindung mit einem reihen und 
tapfern König, der feinem Worte treu iſt Ihe fücce 
tes meine Feigheit und meinen Geiz, und ihre treten 
auf die andere Geite. Erinnert euch ded Adentheuers 
von Iſſorre. Seyd ihr zuftieden, daß diefer Platz 
verloren ift? Werder ihr Krieger rüfen, die angemaßte 
Hereihaft zu rähen? Was ihe auch thun merdet, 
Richard ,„ dad Banner in der Hand, wird jeis 
gen, daß er fein Teind if, den man gering ach— 
ten darf." 

„Ich babe euch fonft verliebt und prachtliebend ges 
fannt; nun verleidet eich dad Verlangen feſte Schloͤffer 
zu bauen, den Dienft der Damen und jesliche Rırters 
tugend,. Ihe deſucht micht mehr die Höfe und Turs 
niere. Huͤtet euch vor den Franſchen; fie find Noms 
barden wo fie theilen!“ 

„Beh, Sırvente, geh zu Auvergne, ih fende did, 
Gage den beiden Örafen von mir, daß wenn fie dem Fries 
den halten wollen, möge fie Gott ſegnen! Wer kuͤmmert 
fid, 0b ein geringer Mann fein Wort hälı? Können 
wir auf die Treue eines Equice tehnen? Die Zutunft 
wird fie belehren, mie übel fie gewäblt haben!’ 

Wenn die fhöne Geſchichte von der, Entdeckung 
bed-Drted, wo Rıdıard gefangen faß, durch Biondel 
de Nesle, unzmweifelbaft echt if, fo deſtzen wir noch 


ein andered Fragment von des Königb mettiſchen Er. 


zeugniſſen daſelbſt; aber eb Vläßt ih nicht laͤugnen, 
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daß die Gewißheit ber Begebenheit nicht hinreichend 
ausgemittelt if, um dem gapzen intereſſanten Ercigniſſe 
den Stempel einet hiſſorſſchen Factums aufzudruͤcken. 
— Die Begedendeit Acht nur im einer alten franzöfie 
ſchen Chronik aufgegeichnet (melde der Dräfident Fau⸗ 
het gefehen und im feiner Erzählung des Abentheuets 
genannt hat, Recueil p. 92); fie lautet wie folgt: 

„Die Engländer waren über ein ganzes Jahr 
ohne Nachricht und Zeitung von ihrem König, fie 
wußten nicht einmal an weldem Ort er gefangen ge 
halten wurde. Er hatte an feinem Hof einen Reimer 
oder Minſttel auferzogen, Blondel de Nesle genannt, 
den duch die lange Trennung von dem Ungefiht fei« 
ned Deren dad Leben anckelte und eine Melancholie 
überfam. Bekannt war ed, daß er aud dem heiligen 
Land zuräc war, aber Niemand konnte fagen, in wel⸗ 
dem 5 er geblieben fey. Deshalb entſchloß fid 
Blondel, durch alle Länder zu wandern, bis er etwas 
von ibm bören werde: Nach einigem Umhetziehen 
kam er zufällig in eine Stadt, nahe bei dem Schloß, 
worin fein Herr, der König Richard gefangen faß. 
Er erkundigte fich bei feinem Wirth, weſſen das Schloß 
fey und börte, daß ed dem Herzog von Defterreih an« 
gehöre. Er fragte weiter, ob wohl Gefangene darin: 
wären, (denn immer, wohin er fam, that er heimlich 
folche Fragen) und fein Wirth erwicderte, es ſaͤße nur 
ein einziger Gefangener darin, „doch er wiſſe nicht, wer 
ee wäre, aber er ſey dafelbit ſchon länger ald ein 
Jaht gefangen Als Blondel dieſes hörte, machte er 
-fih auf und wußte fi bald in dem Schloß befannt und 
vertraut zu machen, wie den Minnefänger diefed leicht 
wird; aber er Fonnte den Öefangenen nicht zu feben 
befommen, noch erfahren, ob es frin König fey. Eine 
Tages feßte er ſich vor einem Fenſtert des Schloſſes 
nieder, hinter weldem König Richard gefangen ſaß 
und fing an ein framgöfifches Lied zu fingen, welches 
König Rihard und Blondel einit zufammen zedichtet 
hatten. Wie König Nihard diefen Gefang vernahm, 
erfannte er, daß es fein treuer Blondel war; und als 
diefer dahet in der Hälfte des Liedes inne hielt, fing der 
König die andere Hälfte an und fang fie bit zu Ende. 
Du Strophen find fotgende, in der alten Provencar 
liſchen Mundart gedichtet :. 


Blonde: Domna vostra beutas. 
Elss bellas faissos. 
Els bels oils amoros 
Els gens cors ben taillats 
Don sieu. cmpresenats 
De vostra amer que mi lia.. 


Rigarb: Si bel trop.affänsin 
Ia de vos non patrai 
“Que msjor honorai 
Sol en votre deman ' 
Que sautra des beisan. 
Tot can. de vos volrim 


So gewann Blondel Gewißheit von dem Yufent» 
halt des Königs feines Hesem, kehtte ſogleich nach 


England guruͤck und machte bie Barone des Landes. 
mit der Entderfung bekannt.’ Diefed gefhah im 
Fahr 1193. — Nah vielen Unterbandlungen und 
Auffhud, gluͤckte es dem Kaifer die Summe von hun— 
dert taufend Mark Güber als Loͤſegeld für den Bänige 
lihen Gefangenen zu erhalten. Von Mainz mo er 
feine Freiheit wieder erhieit, aing Richard über Coͤln 
nah Untwerpen; bier ſchiffte er fih nah England 
ein und nad einer Oefangenfhaft-von einem Fahr, - 
einem Monat, zwei Wochen und drei Tagen betrat er 
zu Sandwich am zwanzigften März 1194 fein theutes 
Daterland wieder, 


(Schtus folgt.) 





Memoiren der Varfgrafin von Anſpach. 
(Bortfegung.) 


— 


- „Lady Craven fagt immer die Wahrheit’ pflegte - 
der leptveritorbene König Georg Ill. öfters zu bemer⸗ 
fen, und wır dürfen um fo weniger daran zweifeln, 
als die Berfaſſerin der Memoiren, bierin etwas der 
Frau von Genlid aͤhnelnd, ihre moralifhe Vortreffr 
lichfeit an mehr ald einer Stelle rühmt. „Ich bin 
ſteis Äirenge bei dee Wahrheit geblieben!“ — „Ich 
bin alee Schwägerei abgeneigt!“ — Ich fordere meine 
Sodfeinde auf, mir nachzuweiſen, wo ich je etwas ent 
ftellt, oder falfch berichtet habe!’ In diefem Tone 
fucht die Frau Marfgröfin den Leſern Vertrauen ein» 
zuflößen und wir müßten allzu fchwergläubig feyn, 
wollten wie nicht annehmen, alles, wad und die Mies 
moiren mittbeilen, dürfe vornehmlih ald wahr gelten. 
Die Berfajferin hat. die ausgezeichnetſten ihrer Zeit⸗ 
genoffen meift perföntich und vertraut gekannt; fie 
gibt von vielen derjelben Ehatakterſchilderungen, aber 
eine darunter ift doch fo ausführlich, als die fie vom 
fidy felbit entwirft. Es wird am- beiten feyn, dies eis 
gene Gemälde vorzugeweife hetrauszuheben: man fann 
daraus «bnehmen, wie fid die Verfaſſerin auf bie 
Geelenmalerei verfteht. 

Zu den Muſen fühlte fie ſchon in früher. Jugend 
einen Naturjug, den fie jedod oft nur wiberfirebend 
vertieth. Befondere Gelehtigkeit erleichterte ihr die 
Ermwerbung. vieler angenehmen Talente Gis fang, 
tanzte und ſtickte votzuͤglich. Ihr Geſchmack leitete 
le aufs tichtigſte. Obgleich von unendlicher Lebhaftig 
keit, war fie doch in den Lehrſtunden fo auf's Lernen 
verfeifen,. daß e# ihr manches Nervenkopfweh koſtete. 
Ihre natuͤrliche Anlage war. ſchwer zu ‚bebandeln, fanft 
und doch empfindlich,. nachgiebig und do, wenn fie 
geceijt wurde, fo tief vermundbar, daß wer fie einmal 
beleidigt: hatte» nie wieder etwas über fie vermochte, 
Ihre Denkweiſe war von jeber edel und großartig, 
Bei wichtigen Gegenftänden fehlte es iht nit an Ber 
fonnenpeitz / aber im gewöhnlichen Leben, nahm fie die 


Dinge leicht und lich ſich gehen, wie es ihre froͤhliche 
Stimmung mit ih brachte. Der Eontraft, welder ſich 
dadurch im ihrem Weſen entwickelte, war grade was 
ihre Freunde gewann, was ihe den Beifall der Gefells 
ſchaft fiherte. Ihre Ideen waren Par, fie wußte im— 
mer was fit wollte und fand auch meiſt die Mittel zu 
ihren Zwecken. Gefchmeichelt ward ihr viel, aber fie 
blieb befcheiden und fchried ihre guten Eigenfhaften 
ihrer Erziehung zu. Bon der weiblichen Tugend hatte 
fie fo hohe Begriffe, daß der graͤmlichſte Moralift ‚das 
mit zufrieden feyn mußte, Ihre Gemüth war den Gr» 
fühlen von Haß und Neid unzugänglid. Go von der 
Natur begünfligt, dutch Erziehung ausgebildet, wird 
fi Niemand wundern, daß fie ihre beiden Gatten 
gluͤcklich gemacht hat- 

Geſtalt und Gefichtézuͤge verrietben, welche ſchoͤne 
Seele die Huͤlle bewohnte. Ihre Mutter, Lady Ber 
keley, war iht von Kindheit an nicht gewogen, ja le unter» 
ließ nicht, der armen Mif zuweilen perfönlich die 
Ruthe zw geben. Uber gerade diefe unmürterlice 
Strenge gab der liebenswicdigen Betty den befcheiden 
blöden Blick, der in Verbindung mit ihrem übrigens 
- fo. lebhaften und nedifihen Werfen Alle bezauberte, 
die in ihre Naͤhe kamen Sie hat leider bedauern 
müſſen, daß kein Maler fie ganz zu treffen verfland. 
Das vom Romney außdgefühere Bild gibe noch die 
richtigne Idee von ihtem Ausjehen. Derfelbe Meifer 
verdient no mehr Lob für die fchönen Portraits, die 
ee von ihren zwei Söhnen, Eraven und Seppel, ges 
macht bat. Die beiden jungen Männer konnten wahr« 
baft alb Modelle für den Künfller gelten... Reynolds, 
dem Lady Eraven fehdmat fah, gab es am Ende auf, 
fie zu mablen, Jobnſon fhalt ihn darüber, und Meys 
nolds entichuldigte ſich? eb fey ein fo fomifcher Zug: 
in dem Geficht der Lady, daß feine Kunft daran fcheis 
tere. Komifh — wiederholte Johnſon mehrmal, 
immer in einem andern Ton, und zuleßt ganz ärgere 
lich. Ich babe vielleicht fhönere Frauen gefehen, fagte 
Frau von Bauclufe zw Mittrek Montague, aber gewiß 
keine von einnehmenderer Phyfiognomie als Lady Era» 
von Ach habe viele Romane gelefen, aber warlid die 
bat fie alle zufammen in: ihren Augen! Won der 
Zeit ihren Vorfiellung bei Hofe an, hatte fie eine 
Schaan von Anbetern; die geoße Welt nahm fie 
auf eine Urt auf, die einer jungen Dame von wenir 
ger Berſtand, den Kopf verrückt hätte; fie aber blich 
deſcheiden und im ibre Vorzüge mistrauifh. IR fie 
denn wirklich fo Schön? fragte Frau von Polignac- 
den Serzog von Dorfet, hat fie denn in der That fo 
viel Gef, wie man allgemein ſagt? Und er: Zwan⸗ 
jig Damen kann ich Ionen-nennen, die mie ſchoͤner 
verfommen, aber an- Brazie und Geift ſteht fie über. 
alın! Da Erin Maler dad Wunderdild für die Nah» 
fommen oufbemabrt hat, fo ilt e& ein Gluͤck, daß die 
Markgräfin- in ihrem 75iten Jahr ed wenigitend mit 
Buchfiaben aus dem Gedächtnis gezeichnet hat: fie 
war zur Ausführung der nicht leichten Aufgabe um: 
fa geſchickter, als fie vom der Jugendztit her ſtets gen 


nau und ſchuell beubadtete, welchen Effect ihre dufr 
fere Erfheinung machte, und dabei ein fo glückliches: 
Gedaͤchtnis haf, daß fie alle Artigkeiten, die ihr im 
Blüthenalter gefagt wurden, getreu wiedergeben kann... 

Don ihrem Geſchmack, ihren Kenntniffen, ihrem 
Maren Berftand geben die zwei Bände Memoiren 
viele Beroeifer nur muß man Geduld haben, fie durch⸗ 
zulefen und Auffafungsgabe, die Tiefe der Beobadı- 
tung zu ergtünden.. ie gibt ihren Gedanken oft 
eine kritifchphilofophifhe Nihtung, wie, wenn fie vom 
der franzoͤſiſchen Comoͤdie bemerft: „Nicht der Zufall 
rief fie ind Leben, Ludwig XIV., indem er den Geift 
der Nacheifrung in den ſchoͤnen Künften weckte, hat, 
wenn ich fo fagen darf, den großen Eorneille,. den 
unnahahmlichen Moliere gefhaffent”’ — Auf Beaus 
marchais Barbier von Sevilla kommend ftellt fie das 
Ariom auf:. „ein Barbier follte nie ter Held eine 
Stuͤcks feyn: zu den Perfonen ded Qufifpield mag ve 
zählen, aber die Hauptrolle gehört ihm nicht, denn — 
ein Barbier kommt nie in die Geſellſchaft der feis 


nen Welt.“ 
(Bortfegung folgt:) 





Charade 





Bekannter Meifterinnen Schaar 
Stellt meine Erjte dir ſymboliſch dar,. 
Und ftebt fo eben dis vor Augen; 
Doch räumfighu trog dem Augenfchein,. 
Der Wahrheit doch ihr Recht nicht ein,. 
So muß dir wenig nur die Zweit' nnd Dritte taugen, 
Breund, oder du muft eigenfinnig ſeyn. 
Das Ganze ift ein Lederbiffen,. 
Wovon, der Regel nad), nur feifte Tafeln wiffen:- 
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Auflöfung des Logogryphs in Nro. 26.- 
Ballaſt, Salat, Stall, Laft, Bat, Ball; Saal, Uſt. 
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Chronit der Frankfurter National⸗Buͤhne. 


— 





Samſtag den 4. Gebr. Die falfher Eatalani, 
Poſſe mit Gefang im 2 Abtbl: vom Bäurle, Muſik vom 
Schuſter. Alſo Poffen will man und Opern — dat erfles 
mal, daß feit ber großen Kälte das Haus ziemfidy gefüllt. 
war; im biefer. bei ber- gebildeten Welt fonft halb verpön- 
ten Kräbwinlliade, mit Schnurren: und Anectoten: Wigem 
aufgeftugt, trifft man auch verwöhnte Zuſchauer,; welche die 
Kunft- der Serren Haffel (Nicolaus: Star) Leifring 
(Sperling, Edler von. Syap), Weidner Gummelpuff) 
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Dtto (Pfiffely), und der Dem. Lindner (Guteinnih) am 
zieht und da e8 einmal nicht anders iſt, auc bie Erniedris 
gung der weiblichen Natur in der Mofle der falihen Eatas 
fani, die Hr. Kirchner noch mit vielem Maaß bebandelt, 
wenn er auch als Luftig eben fo Armlich fpeft, wie 
fein Vorgänger. Hr. Rottmaper und Hr. Behringer 
machten die Bedienten etwas zu vornchm, Hr, Tourny 
half ale Brifeur und Hr. Zuft ald Rathsdiener Klaus 
bankendmwertb au, 

Sonntag ben 5. Preciofa, Schaufpiel in 4 Abthl. 
von P. A. Wolf, Maſik von C. M. von Weber. Mon pält 
die Muſik zur Preciofa für das originellſte was Weber ges 
fehrieben bat und mit Necht, Zwat joll bir Bigcunermaric 
nach einem woirflichen gearbeitet ſeyn, aber dieſes erböht 
nur ben Werth des Ganzen, fo wie der Dichter Unklinge 
von Volkspoeſie und ſelbſt alte Verſe benupe, um das Cor 
füme täuichend berzuſtellen. Weber foll überhaupt öfters 
Aelteres benugt haben; feinem Greiihüg weit man Moti— 
ve aus berübmten alten Opern se. nach: aus Glucks Alceite 
will man Stellen in der Wolfichluhr, namentlich das Vs 
gelflattern, genau wieder kennen; ber Dägerchor foll eine 
Reminidcenz; von einer weniger befannten älteren Compeſi⸗ 
tion feyn; im Im Aet kommt eine ziemlich lange Pallage 
aus dem unterbiochenen Opferfeft vor; aber dieſes benimmt 
den Breiichüg feinen Rupm eben fo wenig, als daß bie 
Geſchichte von Hermann und Dorothea «wicht neu und 
das rührende Motiv des Endes auch nicht von Göthe 
erfunden if. Der herrlichen Polonaife in Spohrs Bauft 
will man jet auch cine ältere Polowaife unterlegen, 
von welcher wenigiten? der Anfang genommen fey, und 
es if bekannt, daß bie Rote in Bemire und Azor 
eine auffallende Aehnlichkeit mit Mozarte Romanze 
des Pagen Cherubin hat. So lange die Zeit im 
Zufammenbang dichtet, entſtehen aus ber Wechſelwirkung 
auch Aehnlichkeiten, und wer wollte bier mit einer falten 
Stoffe. die eigne Begeifterung des Dichters bei dem Hörer 
verdächtig machen? — Die Darftellung war brav. Dem. 
Lindner beweift ihre eminente Künſtlerſchaft darin, daß 
fie ald Prexioſa ſtets noch ein zahlreiches Auditorium 
feſſelt; febr brav wurde heute auch Das Lied von ihr ge 
fungen, S 

Dienftag ten T. Sargines, Oper in 2 Abthl. 
von Par. Gin Saft aus fernen Zonen, Dem, 
Schlöffer vom Kaiſerl. Hoftheater zu Petersburg ſuchte 
und als Sophie zu erfreuen, Wir hörten den Nachſom⸗ 
mer einer zarten, gefürleollen Altſtimme; das Zpiel 
zeigte, daß man im Petersburg mebr Gaben verlangt als 
bier, Hr. Nieier gab für den Entwicenen deu Ritter 
Montiany und wurbe mir Beifall empfangen. 

Mittwoch den 8 Das Geſtändniß, (die Beichte) 
Ruftfp. in 1 Act von KHo;chue. Hierauf: Die Erben, 
Luſtſp. in 4 Abtheil. von J. v. Weiſſenthurn. 

Donnerftag den 9. Der Schnee, Oper von Auber 
Ein fehr werther Gaft, von unferer Stadt aufs Neue anges 
gogen, erhöhete dem DMeiz des heutigen Abends als Prinz 








Neuburg Wenn and bad Splel des Künfklerg wide 
bie Gewandheit beſaß, welche die Tournüre eines ungenien 
ten Prinzen, bie doch immer Heftournüre iſt, zu erfordern 
fcheint, fo hatten wir doch wieder viel Gelegenheit, bie 
liebenswüärdige Laune und das ausaezeichnete Singen des 
Hrn. Borti zu bewundern, der das Publikum außerbem 
init einer fehr artigen Einlage entsüdte. Wir börem, dap 
Hr. Borti und, vermöge eines befondern Uebereinkom— 
mens, auf einige Monate mit Gaftfpielen cıfreuen twird, 
Welch ſchoͤner Erfag! 


* 





Der Sorgfalt und dem Schutz der Damen werden 
die Herrenplaͤtze empfohlen. 





Unfere oͤſſentlichen Promenaden werben „ber Sorgfalt 
und dem Schuß des Publicums“ in freundlihen Schildchen 
emefoblen, ſtatt daß andermwärts fcharfe Verbote und Stra— 
fen die 3 Luſtwandelnden erſchrecken. Warum ſollte nicht 
auch ein freundliches Schildleſn an die kunſiſtnnigen Dar 
men Brankfurtd befier und wirtfamer ſeyn als die firengen 
Gebote in anderen Theatern, die großen ®efichtfchirme, 
weiche man Hüte zu nennen beliebt, abzulegen. VWiele 
Herren find feit Längerer Zeit im Schau fpieibaus nur 
O brenzeugen ber theatraliſchen Deritellungen; einige fol- 
len fich Sogar durch vielcd müßrvelles Streden und Drehen 
des Halſes Verenlungen und Krampiübel zugezogen haben. 
Da die Damen gewiß nicht ſolche Uebel ernftlich wollen, 
fo werden fie zu obigem Schildchen für freundliche Abhülfe 
ebrerbistigft eingeladen vom 

Sinigen Logeninbabern, 
welche feit geraumer Zeit gar nichts mezr fehen. 





Theater » Anzeige. 


Dienſtag b. 14. Febr. Die beiden Philibert, Luſtſp, 
und derHofmeiiter in tauſendAengſten, Lſtſp. 

Mittwoch ven 15. Die Zufälle, Lufip. 

Donuerftag deu 16. Fauſt. Oper, ober: die Hochzeit 
des Figaro, Dper. (Fauſt, ober Bigaro: Hr. Borti.) 

Samftag den 18. Die Sängerinnen auf bem 
Lande, Oper. 

Eonntag den 19. Dad Käthen von Heilbronn, 
Schauſpiel. 

Montag der 20. (Zum Mortheil des Hrn. Borti.) Die 
diebiſche Elſter. Gernando: Hr. Borti.) 





Berichtlgung bes MuflumsRepertoir’ä vom 
10. Februar. Das Nondeau für zwei Guitarren warb vorge⸗ 
fragen von Demeifele Hirſch und Hrn, Muſttlehrer Heffmann. 


Zu en nen nn nm — ———— —— —— — | 


Frankfurt a, M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nützlichen. 


e 32. Dienſtag, 14. Februar 


Der Kreuzzug, 


Wechſelgeſang zwiſchen Richard und Blondel. 





Segelnd zum gelobten Land 
— Raſch dem Kiel die Flüth entſchwand, 

Meih'n von blauem Stabl geſchafſen 
Spiegelten im Meer mit Waffen, 
Buntten auf den tanzenden Wogen, 
Und an Schnaͤbeln, ruhbmumflogen, 
Mancher tapfre Minſtrel ſchwang 
Seine Harf! und muthig fang: 


Srauen Syriens weinet fchr ; 
„Englands Richard pflügt das Meer! 
„Bittere Wächter auf den Binnen 
„Gerner Thürm'; mit bangen Mienen 
„Seht ihr Schilder, Lanzen bligen, 
„Streben nach Damaskus Sitzen. 
„Von Bions Thürmen ſchaut ihr weit 
„Den Zug von Weftend Herrlichkeit. 
„Galadin, verwegner Fürft, 

„Bon Albion du erniebrigt wirft; 
„Sb auf Acons Eitabelle 
‚Soc der Wind dein Banner fchwelle, 
„Mit dem Silbermond geſchmüͤckt, 
„England bir Verderben ſchickt. 
„Nicht wird unfre feiten Reiben 
„Deiner Hörner Schrei zerſtreuen, 
„Muth entflammen diefe Töne, 

id naht und Albions Söhne; — 
„Zu dem € geben wir, 
uPraplende Heiden nur ſeyd ihr! 


Blondel griff der Töne Band, 
Schlug die Seiten mit rafcher Hand; 
Eyprus mit dem Selienmund 
hats den fernen Infeln fund, 
Eretad waldgelrönter Bord, 

Trug dad Echo weiter fort. 


Bald Füßten wir das heilge Land, 
2 bittern Tod der Heiland fand; 

entglom in neuem Mutbe . 
Unfer Lied zum höcften Gute, 








„Seht, nad überftandner Zahrt, 
„Die beil’gen Hügel dort gepaart! 
Tyrus Thal befchreiten wir 
„Voller Mutb und Kampfbegier, 
„Karmels fchattige Mandelbäume 
„Breiten Duft in unfre Mäume,, 

„Auf Engaddi's Balfamiträuchen 
„Dattelpalmen röthlich fteigen, 

„Den Libanon fept, hoch umlaubt, 

„Und Riefens Schatten wirft fein Haupt, 
„Beil Ealvari, Schädelftatt, 

„Die Eprifti Blut getrunken dat, 

„Ihr Gräber, die man mübſam zaͤhlt, 
„Steine von Thränen autgebölt!, 

‚Den Ehrenraub, den ihr erlitten, 

„Er fey von unferm Schwerd erftritten, 
„Du aber heilge Gottesgruft, 

„Entweibt von Brepfern, fonder Duft 
„Bon Spezereita in heilgem Brauch, 
„Geldſcht der Lampen helles Aug: 

„Bür dich von Albions fernen Küften 
„Sieh Richard ſich zur Zeldſchlacht räften, 
„oh ſchwingt er in der Helden hand 
„Weit bligend wie des Leuchtthurms Brand, 
„Din in die erfchrodue Bern’ 

Olorreich feinen Kalibörn, 

Weichet, Sarazenen, weicher, 

„Eb euch Richards Zorn erreichet. 

„Don wilder Berge fteilen Höhn 
„‚Bergebend eure Banner wehn, 

„Mit euern Waffen und Geſchrei 
„Macht ihr die Roſſe und micht fchen, 
„Sie rollen bin mit Donnergang 

„Die Räderlaft das Thal entlang, 
„Wenn Abends fchweigt das Taute Jeld 
„Und fih der Mond in Nebeln hält, 
„Umfputen negromant'ſche Schatten 
„Umfonft und auf den Lagermatten; 
„Mir jagen fort was fprüht und maunt, 
„Sammt Aſtaroth und Termagannt ! 
„Wobl mander Dämon fabl und grau 
„Muß trinken dann den bitterm Thau, 
„Der tropft von Macons ruß’gem Baum 
Im ſchwarzen Hain, im Schredendraum, 
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„Rein Zauberſptuch, kein Höllenfeind 
„Stört uns, in heiliger Schaar vereint. 


„Satem in after Majeftät 
Baid body am beitern Himmel ftebt, 
„Und Gonftantins fiegbringend Zeichen: 
„Wird auf zu feinen Binnen steigen. 
— Barone! hebt im Strahl der Sonnen 
Das rothe Kreuz von Gold umiponnen! 





Richard Loͤwenherz. 
‘ (Schluß.) 


% 


Hochverehrt wie die perfönlichen Eigenſchaften 
ded Mutbed und der Tapferkeit in damaliger, Zeit 
mwarenz und no theurer feinem Bolke duch feine 
Abdentheuer und Leiden, murde Richatd mit Enthus 
flasmus von den harrenden Unterthanen empfangen; 
feine zweite Krönung in der Stadt Wincheſter war 
eine Feierlichkeit, dei welcher fein Zeichen der Freude 
und ded Jubels fehlte, und dur Pracht gleich aus— 
gezeichnet. Aber meue Kämpfe hattten bed Monars 
chen, er mußte gegen König Philipp von Ftankreich 
ind Feld. ziehen, welcher Betmeil, zu der Normanni: 
fhen Hertſchaft Richards * belagerte. Die 
Nachricht von dieſer beleidigenden Handlung traf den 
König bei Tafel in Weſtminſtet, und bier „ſchwur 
er, er wolle fein Geſicht nicht wenden, bis er dort an» 
gefommen fey und eine Schlacht mit den Branzofen 
gefchlagen habe: er befahl darauf die Mauer durchs 
ubrechen (diefer Brud war noch über zweihundert 
Kapre nachher fihtbar,) und raftete nicht, dis er mit 
hundert großen Schiffen dad Meer von Portämouth 
bis zur Normandie durdfegelt hatte, we ſchon dad 
bloße Geruͤcht von feiner Unfunft den Stönig von 
Frankreich brwog, die Belagerung aufzuheben, und 
. ohne Schweidſtreich, ohne fünem hodherzigen Feind 
nut anfichtig zu werden (doch nicht ohne Berluft und 
Schmach) dad Feld zu veriaſſen.“ Richatds Sieg 
über fein eigenes Herz, dab von gerechtem Zorn 
gegen feinen Bruder —— über deſſen haͤufi⸗ 
gen Verrath, erfüllt war, gab feinem Cdarak— 
tee meht Glanz, ald alle feine Siege in Frank 
erih, denn mad Johanns pflichtmäßiger Unterwers 
fung und auf jeinee Mutter Werwendung, verzieh er 
ibm fo wollfommen, daß er rubig fagte: Ich wuͤnſche, 
daß ich deinem Fehltritt fo vergefjen möge, wie du 
im Gedaͤchtniß behalten, wad du geiban haft; — 
und nackter fehte er ihm in alle feine Befigthiimer wies 
der ein, Die leper Handlung feines Lebens, wie er 
den Bogenfchligen vergab, der bei der Belagerung von 
Ehaleur mir Vorbedacht auf ihn geſchoͤſſen hatte, 
drehte der Erelengröße diefed außerordentiden Cha: 
raltets das ſchönſte Siegtl auf. Er hatte befohlen, 


z 3 

daß man biefen Mann der Strafe preiögeben folle, 
aber ald er ihm fragte, warum er ihn fi) zum Opfer 
ausgewählt habe, ſprach der kuͤhne Schüge: „Mit eigs 
ner Hand erfchlugft du mir den Vater und zwei Brüs 
der; und ich dagegen will gern die größten Qualen, 
feiden ,„ welche ibe ausdenken Bönnt, wenn tu 
nur gleichfalld flerben mußt, der der Menfchdeit fo 
viel Elend bereitet.‘ Der König fühlte das Gewicht 
der Antwort und erfannte die gerechte Wiedervergels 
tung; er befahl den Gefangenen fogleih auf freien 
Fuß zu fetın; ein edler Befehl, der aber duch die 
Brutalität eined flämifhen Commandanten in Richards 
Dienften, nah feined Herrn Tode vereitelt wurde, 
welcher den Ungluͤcklichen bei lebendigem Leibe ſchin— 

den lief. 
Es iſt tröftlich zu denfen, daß ein fo großer, obwohl 
scher Charakter, wie Rihard, feine Raufbahn nicht 
geſchloſſen habe, ohne edlere menſchliche Eindruͤcke er 
fahren zu haben, als die Lädenſchaft fuͤr⸗keiegetiſches 
Leben und für die „Seifenblaſe Ruhm“z nicht ohne ei— 
nige Berfnirihung über die Ausſchweifungen, wozu 
ihm dieſe Leidenfchaft verführt hatte; nicht ohme Sorge, 
den götılihen Zorn zu verföhnen, den das Bewußt⸗ 
ſeyn folher Suͤndhaftigkeit wehl hinterlaffen mochte; 
und fo fcheint ed wirklich aemefen zu feyn. „Kurze 
Beit nad feiner Ruͤckkeht aus Paläitina (fagt Eperd 
in feiner Gefchichte, nad Hovedon) fam ein armer 
Eremit zu dem edlen König und predigte ibm Worte 
ded ewigen Lebens, bat ihn, der Zerfiörung von So— 
dom eingedenf zu. ſeyn und fich ungerechter Dinge 
u enthalten, fonft, ſprach er, wird die verdiente Rache 
otted_ uber dih kommen. Der Eremit ging weg, 
der König achtete nicht auf feine Worte; aber nicht 
lange darauf legte er fih aufs Krankenbett, und hier 
murde er nachdenklich. Nach der Hand, ald er Teiblub 
und geiffig wieder erflarft war, wurde «6 ſeine täg* 
lie Uebung, früh aufjufteben und bie Kirche nidt 
eher zu verlaifen, ald bid der Gottesdienſt beendigt 
war. Und wie ruhmwürdig ift ed für einen Fuͤcſten 
alle feine Handlungen mit Ihm zu beginnen und zu 
befchlieken, der ohne Unfang ift und die Inden der 
Erde richtet. Der König that nun tdglid den Armen 
viel Gutes, ſowohl an feinem Hofe, ald aud in feinen 
Staͤdten umher, er erfeßte die goldnen und filbernen 
Gefäße den Kirchen, aus welden ſolche, um fein Loͤſe⸗ 
geld zu bezahlen, verkauft worden waren. And als 
feine legte Stunde nahte, gab er, nachdem er fi ter 
Sorgen gegen diefe Welt enttedigt hatte, den virzien 
Theil feinge Meipepiimer feinen Dienern und den Urs 
men und bereitete fih dann zur Gegenwart Gottes 
vor, ſtaͤrkte ſeine Seele mit berzlicher Reue und Buße, 
und durch den Genuß des heiligen Sacraments. — 
Die geifiigen Fäbigfeiten Nichasdd waren nad 
allem, was wir von ihm zu berichten hatten, Femess 
weges zu verachten; wären fir dunb Erziehung and» 
gebildet und durch Muße und Stutium genaͤhet wors 
den, fie würden einen Glanz auf dad Hcitalter, werin 
er Ichte, geworfen haben. Einige epigrammatifche Aubs 
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diſchen Berk: „Vor die Trefflichkeit —* den Schweiß 


— und wißige Antworten find von ihm aufbe⸗ 
a dis I zeugen von Klugheit ‚und Geiſtes⸗ 
gegenwart. — ld er die Graffhaft Northumberlaud 
on den Biſchef von Durham’ veräußerte, fagte er las 
hend: Bin ich nicht geſchickt, daß ich aus einem als 
ten Bifhof einen jungen Grafen made?‘ — Einem 
Franzoſen, welchet ihm fagte, daß er (Richard) drei 
Töchter habe, von denen er fi trennen muͤſſe, Stolz, 
Geiz und Wollaft — erwiederte er: dann gebe ich den 


Zemplern meinen Stolz, — den Sarmeliten meinen: 


Geiz — und der Klerifey_ meine Wolluſt.“ — Er 
nahm einftend in einem Scharmuͤtzel einen Biſchof 
gefangen und lich ihm im Ketten legen. Die Prälas 
ten Magten darüber bei dem Pabit, welcher Nihard bat, 
er möge ihm feinen theuern Sohn wicder lodgeben. 
Der König fandte dem Pabſt die Ruͤſtung, worin der 
Bifchof gefangen worden war, mit der Botſchaft: 
„Wir fanden ihm im diefen Kleidern; ſeht zu, ob dies 
ſes der Mod eures Sohnes ift oder nicht.“ Der bheis 
lige Vater gab Nichard den Scherz zurück, indem er 
erwiederte: „Freilich micht meines Schnet, fondern eis 
nes Sprößlingd des Mars, welcher ihm befreien mag, 
wenn ee fannz; ich will mich nicht dafür verwenden.‘ 
—r 





Memoiren der Markgraͤſin von Anſpach. 
(Bortfegung.) 


Der Markgraf Alexander fick dur Lady Craven 


dem Luftſchiſfer Bianchard eine goldne Medaille jur 
ſtellen. Weber tin Jahr nachher erhielt fie einen Brief 
von dem Xeronauten, worin er ihr dankte für die 
Winke, welche fie ibm in Bezug auf die Nichtung des 
Ballon gegeben hade. Nun hatte fie aber gar nicht 
deraleichen. getban: fie hatte nur, als eine wisbegie⸗ 
rise Dame, um manded gefragt. Uber grade dies 
Forſchen nah Gründen hat oft Leuten, die den Schwer 
punkt durch zu vieles Grübeln verloren hatten, wies 
der auf die Beine geholfen. So verdankte Blandhard 
ihrer Neugierde beffere Ideen über die Kunft, in ber 
Luft zu fegelm. Schr fruchtbar mögen fie indeß nicht 
geweſen feyn, fonft hörte man melr davon gehört, 
und die Eitelfeit hat wohl ein Compliment ded artis 
gen Franzofen zu wörtlich genommen. 

Die Memeiren find reich an allgemeinen Bemer⸗ 
kungen und Sentenzen, zwar weder neu noch beſon⸗ 
derd glürflich audntdenikt, aber immer unerwartet aus 
der Feder einer Weltdame. „Geld iM eine Art @igen» 
tbum; von fo ausgebehnter Braucbarkeit, daß ntan 
ſich wicht wundern darf über den Marken Appetit, 
den jedermann dazu bat“ — „Seßod fagte Gott 


dobe die Acbeit der Tugend zur Wache geftelltt — 


dedhalb din ih febe für ‚jede „Einrichtung, wodurch 
dem Miffiggang vorgebeugt wird.” (Don dem Hefios 


ſtels im Land Herumzugreiben. Eine 


x 


die unfterblichen Götter” oder, wie ed Virgil gibt: der 


Vater fhärfte mit Sorgen der Sterblihen Geiſt — 


curis acuens mo corda“ inag die Berfaiferin 
etwad- gehört haben umd wenn fie ſchon in der Uns 
wendung nicht ganz dad Mechte trifft, fo lauter es 
doch gar nicht pedantifh, wenn fie fidh unterrichtet 
zeigt.) „Die italienıfchen Schrifticher: find im allge» 
meinen wenig unterhaltend: doch gefallen mir Ulfier’s 
Tragdtien. Dante ift fehr dunkel. (Sie hätte ihm 
auf ihrer Reife in Italien fiudirem follen, vielleicht 
wäre ihe der Schleier do zum Theil vom Auge ger 
fallen.) Metaflafio entzüct durch fanfte und melodir 
ſche Sptache (bei entjchiedener Ideenarmurd). Muras 
tori it ein Wunder von Gelchrfamfeit und umerhörs 
tem Sammlerfleis, abre fein Styl it untein und ohne 
Eleganz. Montesquieu druͤckt ſch mit vieler Beftimmte 
beit aud. (Umbedeutendered Pfonnte wohl von diefem 
Stern erſter Größe nicht gefagt werden.) Mandeville 
in ein Schriftficher, der immer unterhält, wo er nicht 
belehrt. (Wie viele Frauen kennen heut zu Tage Mans 
deville's Bıenenfabel?) Damit fi) mein Gef leichter 
uber die Erde erheben möge, glaube ich an die Mehr⸗ 
beit der Welten. (Ufo nach dem Nüplichkeittprincip!) 
Wenn ich mid, über einen Gegenſtand der materieilen 


Welt unterrichten will, leſe ich Buffon. (Da wird fie, 


oft irrige Begriffe befommen haben.) Wenn ich midy 
veränderlih und. unaufgelegt zum Nachdenken fühle, 
greife ih nah einem Band der Encvelopedie (dem 
Eonperfationdiegiton der Cpocht ). Büble ich meine 
Einbildungẽektaft ermattet, jo leſe ich Ueberſezungen, 
da braucht man fein Genie.“ 

Wollten wir der Verfaſſetin volle: Gerechtigkeit 
wieberfabren laffen, wie müßten mehr Geiten anfüls 
len, als und Zeilen vergönnt find, um nur anjudeus 
ten, wie unerſchrocken fie in bie philofaphifchen Ties 
fen aller Wiffenfchaften eingedrungen ift. ie behanz 
delt den Sanz mit fo claffifhem Geiſt ald die Morat 
und Regierungskunft. Ws Fer fie zum erſtenmal im 
Zirkel dese Darfgraten von Anipacı traf, riefen aus: 
Da find Sie nun! jegt din ich begierig, zu erfahren, 
was Sie mit all den ſchoͤnen Dingen anfangen wollen, 
die Gie gelernt baden : glauben- Sie mir, Sie wiffen 
zu viel; daS wird fie oft incommodiren. Er hatte 
Net, befonderd wenn die Frau Marfardfin ihre Gi 
ſellſchaft öfters ‚mit fo tiefgefihöpften Betrachtungen 
auf die Wiſſens, oder Geduldprobe ſtellte, wie Tie «8 
jegt den Lefern ihrer Memoiren thus. Bielleicht iſt 
Lady Morgan bie einzige lebende Autorin die mir der 
Marfgräfin von Anſpach in Belefenbeit und originels 
ler Beobachtungtgabe rivalifiren Eowp. \ 

Ihr erfier Gemahl, Lord Eravın, war ein wun⸗ 
derlicher Helfiger. Man batte ibm eine Erziehwrg 
gegeben, wie ed in der großen Welt Sitte it, und 
Drford ſollte ihn dann vollends ausbilden. Er blieb 
aber roh und wußte-nichts Beſſetes zu thun, ala ſich 
Jagbparthie im 
Reieeferfbire, das edle Wergnügen din Orforder Cil⸗ 


* 
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wagen zu kutſchiten, bann nad London, um ein neucd 
Stuͤck zu fehen, fo füllte er feine Zeit aut. Bei der 
Dermählung mit Miß Berkeley konnte er ihr die 
Schmeidhelii machen, früher babe er ed nie drei Tage 
hinter einander an einem Platz ausgehalten; fie werde 
ibn firiren. Er hatte gefunded Metheil und ziemlich 
klaten Verſtand, aber durchaus keinen Geſchmaäck für 
Muſik oder andere ſchoͤne Kuͤnſte, und las nichts, als 
doͤchſtens die Zeitung; im der nanzen Familie Craven 
ſah man nie ein Buch. „Ein Wunder! ein Wunder! 
rief mie einſtmals For zu, Eraven, der bis geftern nie 
im Oberhaus den Mund aufthat, hat geſprochen! 
— So? und wad hat er denn gefagt? — Auf meine 
Frage erjählte mir For mit der munterfien Laune, 
Lord Sandwich habe eine Rede gehalten und darin 
etwas behaupter, was er nur erfunden hatte; da fey 
Kord Eraven zum ®rfiaunen aller Unmwefenden aufge, 
Banden. Das laute Gemurre, welches bei Sandwiches 
Behauptung entitanden, habe ſich gelegt; allgemeine 
Stille habe dad Verlangen zu erkennen gegeben, einen 
Dair zu hören, ker noch nie ein Wort über die Lips 
yın gebracht; Lord Eraven habe den Lord Sandwich ſtart 
angefehben, Taut ausgerufen: bad war gelogen! und fid 
dann wieder gefeht. Welches Gelächter darüber im 
Daufe erfcholl, läßt fi denken. 

Lady Eraven ſchenite iheem Gemahl fieben Kins 
der, wie ed fiheint in eben fo viel Jahren. Johnfon 
Iobte fie, ald eine gute Mutter. Uber weder Talent, 
noch Schönheit, noch mufterhafte Ausführung ver: 
mochten Lord Eraven von feiner alten Sitte, auf 
Abentheuer audzugehen, zu entwöhnen. Eined Taged 
fand er in einem Londner Gaſthaus eine Dame, die 
irgend ein lockerer Zeifig da hatte figen laſſen. Es 
ward ihre nicht ſchwer, Eraven’d Herz zu erobern. Sie 
eitt mit ihm fpazieren, wohnte feinen Trinkgelagen 
bei und mußte Ihn ganz zu beherrſchen. Es kam zu 
einer pathetifhen Scene zwifhen Mann und Frau. 
Die Laty benahm ſich mit Würde, Eraven zeigte Reue; 
fie hielt indeß nicht an und dad edle Paar trennte 
fih im dreizthnten Jahe der Ehe. Lady Craven 
Beh ibrem -Ungeteeuen dad Feld und begab fich vorerft 
nah Franfreid, wo fie eine Zeitlang zu St. Germain» 
en ⸗ Laye wohnte und dad Glüc hatte, daß Marie Ans 
toinette und Madame Elıfaberh fi zumeilen mit ihr 


unterbielten. 
(Fortfegung folgt.) 





Carl Maria von Weber und Caſtel-Blaze. 
’ (Bergleihe Iris No, 22.) 


— 


Der Bevollmaͤchtigte ded Hrn. C. M. v. Weber, Pr. 
Schleſinger zu Paris, hat in Bezug auf das Schreiben des 
Hrn. Taſtel. Blaze machitehende Erklärung bekannt gemacht. 


„Nachdem Hr. Eaftil« Blaze brei Tage hatte vers 
fliegen laſſen, ohne auf die Briefe bes Hrn, von Weber 
etwas zu erwiehern, fo erwartete ich dieſe Antwort nicht 
mehr, und erft geſtern iſt fie mir mitgetbeilt worden. Lands: 
mann und Breund dei berühmten Compoſiteurs des Frei— 
ſchühen, und beauftragt von ibm, die ihn betreffenden ' 
Aniragen und Forderungen zu Paris zu betreiben, halte ich 
mic, befugt, in feinem Namen die Hauptargumente des 
Hm. Eoftils Blaze zu widerlegen. Ich gebe zu, daß, nach) 
den jept beftebenden Geſetzen, jedes geſtochene oder gedrudte 
Werk ein Meiz für die Nachdruder benachbarter Länder iſt. 
Aber it es derfelbe Ball mit der Bekanntmachung und Ders 
antgabe des Manuſeripts eines Dritten, das ber Autor 
nicht für ben Druck beftimmte? Das ift die Frage zwifchen 
Hm. von Weber und Hrn. Caſtil-Blaͤze. Der legte laͤßt 
ohne Bedenken, für feine Rechnung, die große Partitur bed 
Breifchügen ſtechen, wovon ſich Or. von Weber das Eigene 
thumsrecht vorbehalten, bie er an niemand bat verkaufen 
wollten, felbft nicht an meinen Vater, der ibm die Oper mit 
Begleitung ded Piano abgekauft bat. Hr. von Weber fine 
det die rechtmäßigite Quelle ded Gewinns in dem Merkauf 
diefer Partitur im Manufeript an Theaterdirectionen und 
Liebhaber; wie follen wir nun bie Handlung det Hm. Ca⸗ 
fit» Blaze nennen, der, wihrend er fich den Bewunbdrer 
ded Genies dieſes Meifterd nennt, ibm den gerechteften Lohn 
feiner Arbeit entzieht, und ihm, durch öffentliche Derausgabe 
feines Wertes zu einem wohlieilen Preis, bie Möglichkeit 
raubt, künftig ein einziges Manufeript zu verfaufen. Sich 
weiß nicht, ob ein Zribunal in den ungenligenden Geſetzen 
über dad Titerarifche Eigenthum Strafen für eine folde 
Handlung finden würde; aber niemand zweifelt, daß bie 
Öffentliche Meinung fie verbammt, Uebrigens beziehe ich 
mic, auf die eigenen Worte des Hrn, Caftil:Blage, welchem 
feine Briefe, vor ihrer Bekanntmachung, mitzutheifen ich 
von Hrn, vom Weber beauftragt war. „Ich weiß, ants 
vwortete mir Hr. Gajtils Blaze vor zwei Zeugen, daß bie 
Herren Roffini und Weber eine Klage gegen mid) er: 
beben Fönnen, und dag ich biefen Prozeß verlieren‘ kann; 
aber da jeder Prozeß im Frankreich wenigſtens ein Jahr 
dauert, nad der Wendung, bie diefe Sache nehmen möchte, 
fo würde ich meine einzelne Lieder an Mufitpändier ver: 
kaufen, meine Platten von dem Partituren gerfhlagen, und 
da mein Mermögen nicht in Immobilien befteht, meine 
Mobilien preisgeben, die nicht die Proceßtoften decken mwür 
den.’ Ich könnte Hm, Eaftil: Blaze noch auf verichiedene 
andere Puncte feines Briefed flegreich antworten; aber das 
Gefagte ift vielleicht ſchon mehr ald genug und ich begnüge 
mich, nur noch zu bemerken, daß in Deutichland die Lebere 
feger franzöſiſcher Opern nicht Yutors Rechte und Gewinn 
genießen, daß man nicht einen Tact in der Muſik ändert, 
und daß die beiden Bücher ded Hrn. Eaftil:Blaze nicht nace 
gebrudt fondern überfegt worden find.“ 





— 


Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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⸗ 
...... weil ich feit langem weiß, welchen Antheil 
Du an meinem Leben und Seyn nimmſt. 

Du haſt mich in Koͤnigsberg geliedt, in Glogau 
geſchaͤtzt, in meinen farmatifchen Berirrungen bedauert; 
Du haft mir Gluͤck gewuͤnſcht, als ih, vom Schick⸗. 
fat gejwungen, dem Panier der Kunſt folgte; du haft 
endlich den Kopf geſchüttelt, ald ih am SKanımerger 
eichtötifche von neuem einen Zuhörer: Pla einnahm, 
weil Du dir eindildeteh, die Relationes ex actis, die 
mir von Kindeöbeinen an mie fihmeden wollten, wärs 
ben mich vollends jeht ancefein, da ich @uterpend 
fröhlichen Dienſt gekoſtet. Aber ich darf Dich dass 


über breubigen. Meine mufikaliſche Eriftenz zu Bam . 


berg, Leipzig und Otesden hatte zwar der Roſen 
manche, aber der Dornen viele, die mich unaufhörlich 
priefelten und duch diefe Stachelqualen eben die wuns 
derbaren Bilter A la Cällot, die Kreiöleriona, aus 
meinem Innern heraufjauberten, die mir in der lis 
terarifchen Welt einen Nanıen zu machen beginnen, 
wenn gleich vielleicht einen feltfamen. Nicht meine 
Kaprlimeitter» Swifigkeiten mit den Thespiden, nidt 
mesne hoͤchſt verwirtten Deconomieverhältniffe waren 
jedoch die Zugpflafler die meine Gehirnfräfte aufreißs 
sen. Die erſtern legte meine Derbheit immer baldigk 
bei, die letztern trug ich mit fteifcher Faſſung, auf 
beffere Zeiten boffend. Die tolle Herzendneigung die 
mic damald beberrfchte, zeugte die drolligen Geſtal⸗ 
ten meiner Phantafie, und der Unmuth, den ih aus 
meinen Mufitfunden mitbrachte, brütete fie auf dem 
Papiere aus. Fa wahrlich! mern der liebe Gott zu 
den erften Menſchen fagte: Im Schweiße Eured Uns 
geſichtes Tolle Ihe Euer Brod ejfen ! fo berücfichtigte 
er größtentbeild diejenigen von Adamd Nachkommen 
die einſt Muſik lehren wuͤrden. Ude Zwangbjacken 
und Martet⸗Cajuͤten der Galeere des Menſchenledens, 
find Kinderey gegen die vielen gallenbittern Stunden, 
bie ih im muffatifhen Unterricht verfeufjte, und bad 
Dort: Shanzen, weldes in manden rheiniſchen 
Gegenden das Stundengeben bedeutet, if freilich tris 
vial, aber höchft paffend. Alle 7 Kreuze waren mei 
nem Leben vorgrjeichnet, als ich diefe Schanzarbeit 


beginnen mußte, um eine Familie zu ernähren, um 
felbft effen zu Pfünmen. Trauriges Loot, dad einer 
kutzen, aber nähern Beleuchtung wohl werth ift, we⸗ 


nigftend für Did, der Du nur das Schlaraffenleben 


der Runft, nicht ihre Daumfchrauden kennſt. 


Etelle Dir einmal einen Meifter vor, der als ' 
Dirigent eined Orcheſters dem Publitum Sand in die 


Augen gefreut, der in einigen Familien» Kraͤnzchen⸗ 
und öffentlihen Conzerten dad Obr der Zubörer bes 
fiochen hat, Man mird aufmerfjam auf ıbnz; man 
if neugierig den märrifchen Ketl zu fehen, der auf 
feiner Geige baldbrechende Futioſo » Sprünge wagt, 
auf feinem Flügel ganze Voͤllerſchlachten im Allegro 
molto, die darauf folgende Friedendfchlüfje als zjıers 
liche Rondo zu exefuticen verficht, und mit einem 
Congreeß» Walzer zum Schluß vollends alle Herjen 
bezaubert. 
Kindlein anzuvertrauen. Ein fchönet Bettrauen als 
lerdinge, das ſich jedoch häufig in der erfien Verbands 
lung fonderbar auffpridht. „Serben Sie dieſes Mäds 
chen“ beginnt die Mutter, dba fih der Bater in der 
Regel um den Unterriche der Kinder in Künften und 
ähnlichen Kappalien gar nicht befümmert: „Sie brennt 
vor Begierde von Ihnen die Anfangegruͤnde der Mur 
fit zu lernen; 2... was koſtets?“ — Diefe 
letzten Worte find rin Donnerfcdylag für den Meiſter; 
indeſſen die Welt nehmend wie fie ift, tarirt er daß 
Unbezablbare: feine Kunft, feine Zeit. Nun fängt 
aber dad Klaglied der Mutter an. Die böfen Zeiten, 
Mißwachs, Thrurung, Handelöfperre, alles muß beitras 
gen um dem Meifter begeeiflich zu machen, daß er zu 
viel verlangt. Zugleich bemerkt man ibm, daß das 
Brod wohlfeiler geworden, und der Aögling in spe 
noch ſehr ungeſchickt ſey; dab man dem U 3% 
Inſtruktot dad Honorar nicht gebe, das allenfalls ei⸗ 
nem Profeffer gebührt; daß fich jedoch mit den Forte 
fchritten ded Kindes alle Ändern werde, NB. verbefs 
fern. Doch wezu dad Detail der Mäfeley? Der Mei: 
fier denkt an die Geinen, und verdingt eine Lebens: 
flunde, wer weiß auf wie lang. Nun geht ader die 
Dual an. Das Toͤchterchen, dad vor Begierde brens 
nen foll, befigt gar keine Luſt zut Muſik, Die es blos 
weil ed Sitte if lernt. Der Meifter eifrig und be 
hattlich, verfucht auf alle Weite fein Glaͤck Um: 
ſonſt! das Talent fehlt, der Wille fehlt; U-berdruß 
und lange Meile fehlen aber nicht. Die Monate 
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Nuͤtzlichen. 


Er wird Ton ihm die hoffnungsvolleh 
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4 i 
kommen nad ber Meihe heran, die Foktſchritte blei⸗ 
ben aber aui. Die Eltern begierig aus ihrer Toch— 
ter eine Catalani, aus ihrem Sohn einen Mozart 
erwachfen zu fehen, ſuchen die Berzögerung diefer Haus: 


freude im Lehrer ſelbſft. Mam zählt ihm die Minuten , 


vor; er fol mit dem Schlage der Uhr eintreten, und 
die Glockenſtunde aushalten, wenn er gleich ſchon beim 
erften Viertel ſich Fauſts Mantel wünfhen möchte, um 
duch Decke und Dachſtuhl hinaus ind Freie zu fah— 
zen. Denn der Schüler gähnt, die Hausgenoſſen mas 
hen ringsumher ihre geräufhsolle Toilette, die Ber 
dienten, geborene Feinde Fünftlerifhen Stillebend, (mie 
ich fchon anderwärtd bemerkt habe) reißen die Ihüre 
‚ auf, jhlagen fie wieder rafend zu. Un den Fenftern 
fhäfern die übrigen Töchter des Hauſes laut genug; 
im Nebenzimmer Heiftert der Stammbhalter der Familie 
mit feinen Comilitonen langgeſchwaͤnzte Papierdrachen 
zufammen; auf dem Sopha plaudert die Goupernante 
mit dem Papagey; zu den Füßen des Meiſters kraht 
fih der Mops und beißt ihn in die Beine, wird er 
in feinem Intermezzo geſtoͤrt. Heilige Eäcilia! kann 
man Dir in foldhen Umgebungen opfern? Wir oft habe 
ih mid nit gefehmt jener wahnfinnige Mufifer zu 
feyn, von dem ich fo viel träume, dem ich aber aus 
meinem Gehirn volfländig abzufchreiben, noch nicht 
dad Herz hatte! welche Freude mit einem Gap über 
den Flügel zu fpringen, mit dem mächtigen Fidelbogen, 
Mops, Papagey und Schwaͤtzerinnen aus dem Felde 
zu fhlagen, die Papietdrachen-Fabrikanten im Neben: 
zimmer ju züchtigen, und meinen Schüler, der feit 
mehreren Fahren dem zmweiviertel Tact mit der ſechs— 
achtel» Menfur verwechfelt, das Adagio für ein Presto 
das Allegro assai für ein Largo anfieht, deffen 
böchhe Kunffertigkeit in der erbarmlichen Erecution 
ded Nadermannfben U B E Marfhed beſteht ... . 
einmal fühlbare Aufmunterung zu geben! Uber ver 
gebens! Hier heißt cd, auähalten und nicht wanfen 
bis die Glocke ſchlaͤgt, die mid aus einer Latten 
tammer erlöst und firafd in eine neue jagt. — 

Ud mein Freund, ich din wie ich febe, fehr fehreibs 
felig. geworden, aber noch nicht dad Zehntheil der Qua— 
Ien eined Mufikichrerd Rebe auf dem Papier. Rechne 
dahin die vornehme Geringfhägung, mit der man eis 
nen folchen, wär er auch das verkörperte Genie ſelbſt, 
in allen Gefellfchaften betradtet,.. . . . . die Dual, 
Privarmımfit» Unterbaltungen beizuwohnen, in melden 
Mezarıd, Webers und Haydn’ Meiſterſtuͤcke verſtuͤm⸗ 
melt werden, eine frelenlofe Stimme dad niedliche 
„Sul margine d’un rio“ vorträgt, und unfere 
eignen Schüler ihre Unwiſſenheit quasi re bene gesta 
auf den Laden legen. Jeder Gemeinplag der Lobhus 
deley, der bei ähnlichen Gelegenheiten an mich vers 
ſchwendet wurde, war wie ein Mhabarberpulver, jedes 
Glas Champagner, mit dem man meine Bemühungen 
abzulohnen gedachte, ein Mytrhenttank. 

Man (halt mid einen Sonderling, einen bizarren 
Menfhen, trieb cd wie jupor, und legte mic) immer 


Lohn; den ich 


dfter auf dad Bett ded Profrufteh. Denn, war man 
auf der einen Geite bemüht, meine Folter ins Unend⸗ 
liche zu dehnen, fo verfürgte man auf der andern den 
für meine Dienfidarfeit mir audbes 
dungen. War der Schüler krank, oder empfing «t 
Beſuch, oder machte er ein Cappricio Auf eigene Fauft, 
ober reiſte er ind Bad, fo gab ich zwar feine Stunden, 
aber erhielt auch weder Billetö noch Geld. “Hätte der 
Bufall gewollt, daß alle meine Schüler auf einmal 
die Reiſewuth befamen, fo hätte ich mich getroft 
ind Grab legen oder wenigfiend von der Hoffnung und 
der Luft zehren Pönnen, wie ich noch jeht ald Au— 
ftultant beim Kammergeriht thun muß, bis es mir 
wieder vergönnt ſeyn wird, ſelbſt rathen zu dürfen. — 
Damald perorirte ich heftig gegen diefe Geldkaͤperey, 
aber feuchtlod. Meine Eoflegen bewiefen mir, daß es ihnen 
nicht bejfer ging, und daf ihre Kunden ed vorjogen, 
ihre Stunden abfagenden Diener auffer Arhem zu 
fprengen, alt ein Biller zw geben für Pectionen, denen 
man zwar die-Beit aufgeopfert hat, die man aber zu: 
fälliger Weife nicht adfigt. Gewöhnlich aud bediente 
man ſich der bonetten Lüge, um einen Meifter ab» 
zudanken. Man reiste ind Bad, verfprach ihm fagen 
zu laffen, wann der Unterricht wieder beginnen follte, 
und befümmerte fih nachher nicht im geringftien mehr 
um den Entlaffenen!!! — 

‚Du begreift auß dem Gefagten, wie fehr mein 
egotifched Temperament ſich gegen den Mifbraud em: 
pörte, den das Publifum mit Talent und Kunft zu 
teeiben pflegt, und wie diefer Unmuth mich endlich auf 
bat Steckenpferd warf, das ich noch jeßt in meinen 
Schriften zur Ergöplichkeit Einiger, zum Berdruß Ans 
derer reite, Wenige Schüler unter den vielen haben 
mic durch ihren Fleiß belohnt; wenige Eltern meinen 
Bemühungen freundlich nachgeholfen, und humancd 
Wohlwollen gegen meine Opfer aufgetaufht. Diefen 
ag golle ih noch jetzt meinen wärmften Dank. 
Die Caricaturen der Uebrigen fliehen in meinem Tags 
buche und auf den Blaͤtichen, bie mein fraßenbafter 
Satyr mid mandmal fogar am Actentiſch zu zeichnen 
zwingt. Dem Mufikichrer im Allgemeinen verfchreibe 
ih endlich, — da fih das Publitum wohl niemals 
beſſert —: Fifchblut, Impaſſidilitaͤt, deugſames Ruͤck— 
geath, ein ſtumpfes Thmpanum, wenig Berüriniffe, 
viele Charlatanerie und vor allem: einen ſchweigſamen 
Magen, der ein unvermuthetes Faſten, (befonders in 
der Badezeit) zu ertragem verſteht. Kann er unter 
der Hand zu einem Nürnberger Teichter fommen, if 
er völlig geborgen. 

Wer von obigen Cigenfchaften Feine befigt, if 
freilich übel daran, und ed bleibt ihm nichts Übrig, als 
dem Glauben zu huldigen, daß mer auf Erden Mufif« 
Lectionen gibt, jenfeitd vom Fegfeuer diepenfirt if, 
und das von Rechtöwegen. — Nun bin ich, Gott fey 
Danf, wieder im Eanjley- Style und nenne mid daher 
ganz trocken Deinen Freund... . Hoffmann, 
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Memoiren der Markgraͤſin von Anſpach. 
(Bortfegung.) 


— 


Die Reifen der Lady Eraven bilden anzichende 
Epifoden in ihrer Lebensgeſchichte. Bu St. Örrmains 
en · Lahye gefiel. fie fih nicht lange, ‚Einen Tag wie 
den andern zu vegetiren, dazu war fie nicht geboren, 
Sie ging, wie eb ſcheint in Begleitung des Marfgra+ 
fen von Unfpad (der von Parid aus, wo er ſich eben 
befand, fie im ihrer Einfamfeit äfters befucht hatte) 
oder doch gleichzeitig mit ihm, nad Stalien. Hier 
wunberte fi jedermann, wie fie fo unverzagt auf «is 
nem Damenfattel daherritt, Zu Glorenz erinnerten 
fie die herrlichen Mondnähte an Earacciolı’d Wip« 
wort: der Mond zu Neapel —— ſo hell, wie die 
Sonne in England, Venedig taͤuſchte ihre Erwartung. 


Die Gondeln kamen ihe wor wie fhwimmende Gärge. . 


Bu Wien war ber Lady Bleiden nit: ein Compliment 
welches ihr Kaifer Joſtph durch den Fürfien Kaunitz fagen 
lieg, ſcheuchte die Befcheidene aus der Kaiferftadt. Sie 
verfichert namlich, Joſeph habe fie auffordern lafien, 
den Winter in Wien zuzudringen; Kaunig, ihr diefen 
Wunſch eröffnend, habe dadei geäußert: der Kaifer 
fey ganz tingenommen von ihrem würdenollen Bench 
men. Diefe günftige Meinung bed Monarden war 
wohl geeignet, der Lady Eraven alle Birkel der vor: 
nehmen Welt zu Öffnen; fie aber-eilte, „wie ein Vogel, 
den man aus feinem Nefte aufgefhredt hat’’ nad Pos 
Ien. In König Stanitlaus Auguſt (aus dem Haufe 
Poniatematy) fand fie Achnlichteit mit dem Herzog 
von Maiborougy. Sie gibt ihm das Beugniß, er 
babe üder jeden Gegenfiand mit Gefhmad und Ber 
fand zu fprechen gewußt. Die Fuͤrſtin Ezartoriöle, 
deren Bekanntſchaft fie ſchon früher in London gemacht 
hatte, nahm fie mit vieler Güte auf und erzäblte ihr 
manche Unecdote aus ihrer Jugendzeit. Laby Eraven 
bat das im fie gefegte Vertrauen nicht misbraudt; fie 
werräth und nicht eime diefer Unecdoten und man 
kann nuraud einer hingeworfenen Bemerkung die Natur 
der Gzartorindfyfhen Mittheilungen vermuthen. „Ger 
wiß, fie konnte nicht glauben, daß fie mir ald Wars 
nung für mein leicht empfängliches Herz und für das 
offene Gemuͤth, das fie in mir erkannt hatte, dienen 
follten.” 

Nachdem wir belehrt worden, daß Warſchau an 
der Weichfel liegt und daß die jungen Frauenzimmer 
in Polen dur ihre Mütter gezwungen werden, hinten 
und vom Schelben zu tragen, damit man immer 
bören koͤnne, wo fie feyen und mas fie eben machen, 
verfeht -und die Merfajferin mach Peterddburg; aber 
ihre Nosizen über Rußland find unbedeutend und wir 
finden nichtd zu erwähnen, als daß fie den Fürften 
Muffins Pufhfin kennen lernte, den Byron im Den 
Juan (VIL 17.) unter den ruſſiſchen Heiden anfuͤhrt. 


Von Prteröburg reifte Laby Eraven über Moskau 
nah Eonftantinopel. Bon den Fenftern ihres. Zims 
merd aus fah fie den Sultan auf einem Sopha fiben. 
Sie ſcheint ganz befonderd ergriffen von den Bors 
zügen, deren fih die türfifchen Frauen zu erfreuen 
haben: „Wenn cin Mann vor der Thüre feined Har 
rems ein paar Pantoffeln ſtehen flieht, darf er nicht 
hinein,“ Die Weiber, wenn fie ausgehen, find fo vers 
mumme, daß ed den Männern leicht fallen muß „in 
Weibertradt verkleidet fid, in die Harems einzuſchlei⸗ 
den.” Bei einer Feueröbrunf fah die Wirfafferin, 
wie vier Janitfiharen in die Flammen geworfen wurs 
den — encourager les autres.“ 

ie finden Lady Eranen, nachdem fie ihre große 
Tour gemacht, am Hofe von Anſpach, wo fie von - 


der regierenden Markgräfin aufs zärtlichfte empfans 


gen wird, Kein Wunder! der Lady hatte fie zu vers 
tanken, daß der Markgraf jo bald mieder in feine 
Mefidenz zurüd fam. Von Anſpach aus fihrieb fie 
an Lord Eravenz fie gedenfe eine Zeitlang da zu ver— 
meilen; fie werde als des Markgrafen adoptirte 
Schweſter angefehen und behandelt. Ihre WVorr 
gängerin in der Gunſt ded Markgrafen mar die be 
rühmte Elairom. Ueber diefe trug fie den entſchit⸗ 
denſten Sieg davon, Elaiton erſcheint hoͤchſt laͤcher⸗ 
lich in den Memoiten, aber man darf nicht vergefien, 
daß fie von der Feindin Hand gemalt ift. Cie hatte 
Lady Eraven toͤdtlich beleidigt, indem fie von ihr glaub: 
te, fie fey nad, Frankreich gefommm, um Abentheuer 
zu ſuchen; fie hatte fogar einen Aufpaſſer an das 
Hotel des Markgrafen in Paris geſchicki, um die 
Engländerin zu beobadten, von ber ihr glei 
nid Gutes ſchwante. Elairon war außer fih, als 
ihe berichtet wurde, ihre Nebenbuhlerin fen von ausde 
gezeichneter Schönpeit. Wuͤthend über die Zuruͤckſez⸗ 
zung, ſchrieb fie dem Markgrafen einen Abfagebrirf 
und ließ ihrem Unmuth vollen Lauf. „Erik fpäter 
erfuhr fie, daß bie Engländerin eine Dame von ho: 
ber Geburt fey, mithin ihre Argwohn durchaus 
ungegründer war.” Die Elairon verlor ihren Poſten 
und er blieb vorerft umbefegt, denn Lady Eraven ward 
ja nur des Markgrafen Üdoptivfchweiter. 

In diefer Eigenschaft war fie dem Anſpacher Hofe 
vom allergröften Nugen : mit dem Markgrafen ging fle 
auf die Jagd, mit feiner Gemahlin fpielte fie Trib— 
bage (dad Boſton⸗Whiſt des Taget) und niemanden 
el es ein, ihr die geringfie Eduld zu geben, wenn 
das fürftlihe Paar nicht immer ganz einig war. Sie 
war fo gefüllig den Markgrafen auf einer zweiten 
Reiſe nach Stalien zu begleiten, vor wo fie aber, 
aud einer im tiefes Dunkel verhuͤllten Urſache ſchnelb 
wieder zutuͤck kamen. Die Memoiten geben darüber 
nur rärhfelhafte Winke. „Der Markgraf lich mid 
im englifden Garten zw Tricadorf nnd gallopiete 
nah Anſpach. Hier fand er feinen Minifter, Hrn. 
Schmidt, durch Krankheit ind Bett gefefielt. Der 
Darkgraf trat vor ihm, ſchwang feine Reitpeitſche 
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über den Kopf ded Kranken und ſagte: Schurke, gib 
mir den Sauifel zu dem Schreibtifch.” Mehr em 
fahren wir nicht Über dies Staatsgeheimniß; ed mag, 
mit fo vielen andern, den kuͤnftizen Geſchichtfotſchern 
zu thun geben, Was «8 inzwiſchen geweſen * mag, 
es brachte ben Pian des Marfgrafen, der Regierung 
u entfagen und in den Privantand zu treten, zur 

ife. Er reifte von neuem mit Lady Eraven ab, 
erfuhr zu Liſſabon, daß feine Gemahlin geflorben war, 
ließ fih mir der ſchweſterlichen Freundin trauen, und 
eilte mit iht nah England, dem Lande der fchönen 
Dferde, wovon det Marfaraf ein großer Liebhaber 
wor. Doc feine Rofe ohne Dornen. Die Königin 
Charlotte wollte Lady Eraven nicht ald Frau Mark- 
gräfin empfangen, bie unverfihämten engliſchen Zeis 
tungen brachten allerlei Gefdhichten im Umlauf, bie 
fleckenloſe Tugend zu kraͤnken und die Töchter erfier 
Ehe bewillkommten die Mutter mit folgendem Biller: 
„Unter achöriger Mefpectöbezeigung gegen die Frau 
Markardin von Anſpach beehren fih die Miß Cra— 
vens fie in Kenntniß zu feßen, daß fie ihr, aus ad 
tungsvollet Rüdficht für ihren verftorbenen Water, 
nicht perfönlich aufwarten koͤnnen.“ 


(Schtuß_folgt.) 





Geſchichtliche Zuverlaͤßigkelt. 


— — 


Sir Walter Raleigb, der Verfaſſer einer mit 
Fleiß und Scharifinn bearbeiteten Weitgefchichte, Die 
für feine Zeit mit Recht bewundert ward, und ibn, bitte 
er ſie vollendet, unſterblicher als feine Thaten in Amerika 
gemacht haben würde, erlebte zu Fontenelle's Wort — die 
Geſchichte fey eine Fable convenue — einen feltfamen 
Eommentar. 

Er bat bekanntlich nur dem erſten Theil feiner Ge 
fchichte drucken laſſen, und das Manufeript des zweiten ins 
Kaminfeuer geworfen. Einer feiner Biograpben erzählte, 
fein Verleger Burre habe geklagt, der Ublap ſey fo ge 
gering geweſen, daß die Koften damit nicht gedeckt würben, 
und Raleigh hätte erbittert darauf feine Handichriit den 
Flammen geopfert. — Anders wird von Andern, ich weiß 
nicht ob wahrer, gewiß aber intereffanter, der Anlaß des 
Auta da Fe's erzäplt. 

‚ Raleighafaß 1615 im Tower gefangen, weil er an 
Ener Eonipiratien zu Gunften der Yrabelle Sruart Theil 
genommen haben ſollte. Er batte an feiner Weltgeſchichte 
gearbeitet, und trat von ungefähr and Benfter, wo plöglich 
ein wächtiger Lärmen feine Hufmerffomkeit feſſelte. Er fah 





auf dem Hofe, auf welchem hinaus ‘fein  Benfter u 

manden, der "einen andern flug. Diefer — —— 

der Kleidung nad, ein Offizier zu ſeyn; trug auch einen 

Dezen an der Seite, melchen er gegen ben angreifen: 

er —— .. ihm — ben Leib ſließ. Der Cr 
hene fiel, gab aber vorher noch dem Offizier ei 

ftreich, Davon derſelbe zu Boden ftärzte. —* en 


Die Wache kam, und fehleppte ben Dffigier we 
faſt ohne Beſinnung da lag, während einige Leute —* 
tigt waren, ben getödteten Mann fortzutragen. Sie batten 
nk ‚ dur den zufanmengelaufenen Volköhaufen zu 
emmen, 


Raleigh erhielt dem folgenden Tag von einem feiner 
Freunde, ber durch ſtrenge Rechtichaffenpeit bekannt war, einen 
Beſuch, und dieſem erzählte er das geſehene Ahentheuer, 
Natürlich mufte er fehr erflaunen, da ber Breund ibm bie 
Bemerkung machte, es fen fat Fein wahres Wort 
an der ganzen Geſchichte; der vorgebfice Dffisier 
ware nur der Hausbediente eines fremden Ambaffabeurs ge: 
weſen, und biefer Bebiente habe der erfte ausgeſchlagen; 
eben fo unrichtig fey es mit dem Degenzieben, nicht der 
Bediente, oder vorgeblihe Offizier babe ben Degen gezogen, 
fondern ber andere babe fich deſſelben bemächtigt und dem 
vermeinten Offizier folhen durch Die Rippen gejagt; dann 
habe einer von den Zufchauern den Mörder mit einem Sioch 
ftreiche zu Boden Hefchlagen, und ein paar Freunde hätten 
den Leichnam des Erflochenen wit fich genommen. 


„Erlauben Sie," fagte Raleigb, „es int möglich, 
ich mag mich in Rückfiht des Standes vom Mörder geirrt 
haben; alle andern Umflände übrigens find genau fo ‚ wie 
ich fie Ihnen erzählt babe, denn ich darf Ihnem nur fagen, 
alles (ah ich mit eigenen Augen, alle? geihab unter meinen 
Senftern, dort im Hof unten, bei dem einzeln liegenden 
Quaderſteine bort,’ 


„Ganz recht, erwiederte Raleigh's Freund, „auf diefem 
Steine ſaß ich eben, ald der Handel vorging. Gehen Sie 
bir Heine Schramme auf meiner Wange? Ih beiam fie, 
als ich dem Moͤrder ben Degen wegrif, und auf Ehre, Sie 
haben ſich über alle Punkte des Vorfalls gänzlich betrogen.“ 


Als Eir Walter Haleigh wieder affein war, nahm er 
dad Manufeript vom gweiten Bande feiner Geichichte, und 
legte es ganz rubig ind Feuer. „Wenn ich in der Wahre 
beit eines Ereigniſſes fehlgehen kann, deſſen kalter, vartheis 
loſer Augenzeuge ich war; wer fteht mie für die Wahrheit 
von Geſchichten gut, die ſich Jahrhunderte und Jahrtaufende 
vor meiner Geburt ereignete." 


nn — —— — — — 
Fraukfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Memoiren der Markarafin von Anſpach. 
(Shiuf.) 


Don den zahlreichen Unecdoten, welde bie Wer 
fafferin aus ihrem Gedächtnißfhag zum Beſten gibt, 
heben wir einige aus, um die Geduld der Lefer, bie 
und bis bierher gefolgt find, fo gut ſichs thun läßt 
gu vergelten. 

Eine Sängerin, nicht eben von außerordentlichem 
Ruf, auf der Reife von Nom nah Neapel, wo fie 
Engagement fuchte, kam zufällig in einem Gaſthaus 
unterwegd mit drei Fremden verſchiedener Nationen 
om der MWirrhötafel zufanmen. Die linterhaltung 
ward lebhaft, die Dame fand Beifall, aud fie gefiel 
fih, kurz, man war bald einig ein paar Tage beir 
fanımen zu verweilen. Die Reife war fo ermüdend 
‚gewefen, die Wege waren fo fchlehtr’ wer mochte 
ibe verdenfen, daß fie in fo angenehmer Gefell 
fhaft die Zeit nicht verloren achtete und immer 
noch früh genug in Meapel einzutreffen glaubte. 
Es fehlte fih nicht, Die drei Herren wurden alle 
in fle verliebt. Dad gab denn zw ben artigfien 
Schaͤkereien Anlaß, und zuletzt machte jeder einzeln 
feine Anträge. Die Dame aber, entſchloſſen, nur eie 
nen zu erbören, hielt angemeffen, ihre Wahl von der 
Unnehmlichkeit der Vorſchlaͤge abhängig zu erflären; 
fie hatte dad Herkommen für fih: an allen Theatern, 
wo fie gewefen, war man nie anderd zu Werf ges 
gangen. Die drei LXiebhaber ſollten ihre Abfichten 
Ichriftlih zu ertennen geben; am folgenden Morgen 
fand fie auf ihrer Toileite drei Briefe folgenden In: 
baltd: Der etſte Anbeter, ein enalifcher Lord, geſtand 
ibz aufrichtig, er fey von ihren Reizen bezaubert und 
wünfde nichts mehr, als ihr feine Hand zu geben; 
febr verlegen, um einen Erben, hoffe er, fie werde ihm 
baju verhelfen; er fey reich und wolle ihe auf den 
Gall feines Todes ein anfehnliche® Vermögen fihern; 
‚der zweite, ein Spanier, meinte, ed fen fein Wunder, 
baß er fein Herz an fie verloren, denn ibre Augen 
‚Arahiten funfelnder als alle Sterne am Firmamenı, 
fe glihen zwei Sonnen, bie die Welt erleuchteten; 
feis ex fie gefehen, beenne er in der Flamme reiner 


Liebe; ihre Gunſt zu fodern, dazu fühle er fi nicht 
kuͤhn genug; fie möge ihm nur erlauben, zu hoffen: 
sehn Sabre wolle er gerne ſchmachten, wenn fie ihm 
nur am Ende diefer langen Zeit den Befig ihrer Per 
fon gewäpren mol. In Erwartung diefed Gluͤckt, 
bad feiner heißen Sehnſucht Inbegriff fey, bitte er 
fe, einftweilen taufend Dublonen von ibm anzunehmen; 
der dritte Unbeter, ein Franzoſe, fagte ganz offen 
er babe nicht mehr ald einen Rouisdor, und damit 
muͤſſe er, mit Pferd und Diener, nach Neapel fommen, 
bennod biete er ihe das Boldftüc, das feinen ganzen 
Reichthum audmadhe, an, und wolle gerne unterwegt vor 
Hunger ſterben, wenn fie ihn zuvor gluͤcklich gemacht habe; 
—— I could make a good repast with you 
this evening after supper!) er ſchloß mit der Bitte, 
fie möge ganz über ihm verfügen: zwar ſey fein Beu— 
tel leer, aber fein Herz darum nicht weniger vol 
von dem Werlangen, fie zw befigen. — Es ift nicht 
ſchwer zu errathen, welcher von ben deti Competens 
ven den Preid davon trug: die Dublonen des Spar 
niets verfehlten ihre Wirkung nicht. 

Meine Bekanntſchaft mit Lady Bute, ber Lady 
Mortley Montague Tochter, fing auf eine befondere 
Urt an. Sie ließ mir höflich fagen, fie wuͤnſche mich 
zu ſprechen, weil fie gehört habe, ich hätte geäußert: 
aud den gedruckten Briefen ihrer Mutter fehe der 
Pferdefuß der Pedanten, die daran geholfen, deutlich. 
hervor; etwas möge wohl von ihr felbfi feyn, aber 
die meiften der Briefe feyen gewiß von Männern ge: 
fchrieben, Lady Bute, ald ich fie zum erftenmal ſah, 
fagte mir, fie habe won jeher eine hohe Meinung von 
meinem Verſtande gehabt und die Bemerkung über 
ihrer Mutter Briefe müſſe fie nur darin beflärken. 
Horaz Walpole und zwei andere fhöne Beifter, Freunde 
ihrer Mutter, bätten die Briefe gemacht, um das 
leihtgläubige Publifum zw Affen. (Diefe literarijche 
Anecdote beweist mur die Reichtgläubigkeit und Ge— 
fhmadsanmafung der Verfafferin und die Feinheit » 
ber Lady Bute, die fi, wie es fcheint, ein Bergnuͤ⸗ 


‚gen daraus machte, die auf ihre Feitiiche Spürnafe 


eitle Eraven zum Belten zu halten. Die Briefe der 
Lady Montague tragen unverkennbar den. Stempel 


‚einer weiblichen Hand; fie find Muſter ded Briefe 


Ayld und man weiß, daß die Grauen in diefem 


Theil der Literatur meit Über den Männern chen; fie 
Degründen zugleich fo entſchiedene Anfprüche auf 
Autoreuhm, daß weder Walpole noch die andern 
Freunde der Dame die Berldugnung fo meit getrieben 
‚baden würden. Kurz, Lady Eraven ward angeführt. 
* 8 Markgtaͤfin von Anſpach will ihre Leſer ans 
been. 
m Sheridan ging mühfam bergan, aber er hatte 
og, der ihm bie Band bot, Sch war nie fehr ein, 
genommen für ihm, odſchon er fi duch feine Frau 
viele Mühe gad, in meine efellfchaft zu kommen. 
Ich hatte ein Stud in drei Ucten: „das Miniaturs 
portrait‘ geſchtieben und «8 zum Bortheil der Urmen 
in Nembury aufführen Taffen; dad Manufcript davon 
borgte mir Sheridan ab, unter dem Dorwand, er 
wolle einen Epilog dazu machen; er benupte ed aber 
für fein Theater, und brachte ed, ohne mich zu fragen, 
auf die Bühne; es wurde dreimal in Drurylane ges 
geben. &o erbittert ih auch darüber war, ließ id 
mid; doch von Kord Oxford und Lady Ayledbury bes 
zeden, einer der Vorfiellungen beijuwohnen. Ich trug 
ed Sheridan lange nah, daß er mein Vertrauen fo 
mifdraucht hatte, dis er mich eined Abends zum Las, 
den brachte, was ihm denn Verzeihung gewann. Mir 
famen nämlich beim Herausgehen aus dem Opernhaus 
im Gedränge nahe an einander; da flüfterte mie Sheri⸗ 
dan zu: Um Gotteswillen, Lady Eraven, fagen Sie 
niemanden, daß ich ein Dieb bin, denn Sie willen, 
wenn Sie ed fagen, glaubt8 jedermann. 

Unter Friedrichs des Großen Regierung Fam ein 
englifher Augenarzt nah Berlin; man hatte ihn in 
Verdacht, ein Spion bed Londner Hofed zu feyn und 
die Behörden wurden aufmerffam. Seine Beſchaͤfti⸗ 
gung gab ihm Gelegenheit in die Nähe vieler anges 
febenen Perfonen zu kommen; er mußte ſich belicht 
zu maden und fam in ausdgebreitete Bekanntſchaften. 
Der König lieh ihm zu MG beſtellen, fraate ihn, 
was er ibm angenehmes erjeigen Fönne; er fey ges 
wohnt, Leute vom Verdienſt aufzuzeichnen, Der Engs 
länder bat um die Ehre, zu Sr. Majehät Dculift ers 
nannt zw werden. Friedrich bemilligte es ihm fogleich. 
— Das Patent follte fon bid zum naͤchſten Morgen 
fertig feyn. Der Oculiſt erſchien, ed abzuholen. Fried 
rich übergab ed ihm eigenhändig, ließ ihn den gewöhns 
lichen Dienfteid ablegen und fante dann: Er hat ver⸗ 
langt, mein Augenarzt zu werden; er iſts nun; id 
babe gute Augen, die keiner kuͤnſtlichen Hilfe bedürfen; 
indeffen bleibt er mein Augenarzt, unterftcht er fich 
aber die Augen irgend eines meiner Unterthanen cur 
ziren zw wollen, fo laſſe ich ihn aufpängen.‘ Der 
verbluͤffte Oculiſt befam hierauf die Weiſung, in ſechs 
Stunden abzjureifen; faum wurde ihm erlaubt, feine 
Inhrumente einzupacken; man gab ihm eine Begleis 
tung, die ihm uͤber die Gränze brachte. 

Soweit die Auszüge aus den Memoiren der 
Markardfin von Anirad. Aus den Proben, die wir 
son Ton und Inhalt gegeben, läßt firh das allge 


meine Urtheil abkrahieen: Manches Untechalt 
vieles Schale und Unbedeutende, wenig ph Br 
Mächliche Urtheile, zuweilen abwechſeind mit treffenden 
Bemerkungen, verunglücted Streben nach Univerfalis 
tät, bad jedody mitunter Funken von Mutterwitz durch⸗ 
ſchimmern läßt. Wenn indeſſen Damen von dem 
Range ber Markgräfin von Unfpah nad vielen Er. 
fabrungen im Weltleben fih berablajfen, ihre Memir 
niscenzen zum Gemeingut des Publifumd zu madhen, 
wird Nahfigt zur Piliht. Nimmt man cd allzu go 
nau, will man nichts hören, was ſchon befannt ift, 
oder der Mühe, ed zu erfahren, gar nicht lohnt, fa 
läuft, man Gefahr, daß ſolche Perfonen auh das 
Uebrige, mad nur fie und mitzutheilen im Stande 
find, zuruͤckhalten. 
. B. 





Die Jagden und die Waffen der Indlaner 
auf Gulana. An 


Waterton erzählt in —* u London erfchiene 
nen Reifeberihten CWanderi 3 daß die Indianer - 
von Guiana ihre Jagd» nad Eriegtweften mit einer 
giftigen Subftan; überziehen, deren tödliche Wirkung 
bm von fo’ fhneller und eigner Art erfchien, daß 
er, um die Ingredienzen und Zubereitung dieſer vers 
derblichen Miſchung kennen zu fernen, während 4 
Monaten eine muͤhevolle Reife in diefem Land uns 
ternommen babe. Er theilt darüber folgende Reſul⸗ 
tate mit. 

Die Indianer nennen diefes Gift: Wurali— 
nad einem wilden Weinſtock, von weidhem das Haupt« 
fählichfte dazu genommen wird. Sie mifcen dazu 
eine fehe bittere Wurzel, dad Kraut zweier Zwiebelges 
waͤchſe, eine Unzapl großer fihwarzer und kleiner ror 
ther Ameifen, die gepülverten Giftzähne zweier Schlan: 
gen, und eine Quantitaͤt vom flärfiten imdianifchen 
Pfeffer, — Alles wird zufammengequetfht, und zur 
legt Über gelindem Feuer zu einem diden Syrup von 
tiefbrauner Farbe gekocht. — Iſt er gehörig ſtark 
erfunden, fo vergiften fie ihre Pfeile damit. Die Wir: 
kung ihrer Verlegung ift unausbleiblich toͤdtlich. Sie 
vernichtet jedoch dad Leben fo fanft, dab dad vergif- 
tete hier durchaus feinen Schmerz zu empfinden 
feine. Sie verändern nicht die Farbe des Bluts, 
und diefes fo wie dad Fleiſch des erlegten Wildes 
kann chne nachtheilige Folgen genojjen werden. 

Wenn der Indianer auf Erlegung von Feder 
mild ausgeht, fo nimmt er meift nur das Blasrohr 
zur Hand, Dad Mohr, aus welchem dieie toͤdtliche 
Waffe bereitet wird, gehört zu den erften Naturmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten Guiana's. Es muß eine ungeheure Hoͤhe 
erteichen, dba das Bladrohe.der Indianer gegen 11 
Fuß lang und gaben und unten fcheinbar ganz glei 


— 


did if. € iſt von glaͤnzend gelber Farbe und in⸗ 
wendig wie auswendig wie politt. Ss waͤchſt hobl, 
und hat, fo fang als das Blastohr iſt, keinen. Ko» 
ten. Die Eingebornen nennen ed Ourah. Für ſich 
allein iſt es zu biegfam, als daf ed zum Blaferohr 
dienen koͤnute. Die Indianer legen damit den Schaft 
einer bäufig wild wachfenden Palme aus, der von 
brauner Farbe ift, ſich ſchoͤn poliren läßt, und 5 — 6 
Bell von einander abitehende Gelenke zu haben ſcheint. 
Die Palme heit Sämonrah, und wenn man den 


Schaft einige Tage in MWafjer einweiht, fo läßt fi, 


dad Mark leicht heraudziehen. Das Mundſtuͤck wird, 
damit ed nicht fpalte, mit einem dünnen Strick aus 
Geidengrad umwickelt und am untern Ende ein durchs 
bohrter halber Kern von der Acuero-Frudht ans 
geſteckt. 

Der Pfeil iR 9 bis 10 Zoll lang und wird aus 
ben Rippen des Blattd einer Palmenart, Coucou- 
rite, bereitet; er ift vorn fo fpigig wie eine Nabel 
und etwa 1 Boll weit vergiftet. Das andere Ende 
ift verfengt, um ed noch 328* zu maden, als ed von 
Natur [dom ift, und etwa 1'/, Boll weit mit wilder 
Baummolle ummicelt. Der recht finnreidy eingerich⸗ 
tete Köcher faßt 500 did 600 folcher Pfeilchen. Mit 
Biefem auf dem Nüden und dem Bladrohr im der 
Hand verfolgt der Indianer dad Federwild, den Bo- 
wis, Maroudi, Waracaba .ıc. 

Die Vögel figen in der Near! auf hohen dichtbe⸗ 
laubten Bäumen, allein dem Indianer nicht außer 
Schußweite. Gem Blaferohe trägt 300 Fuß bed. 
Stil, wie die Mitternacht, ſchleicht ee unter den Bäus 
men bin, fo daß nicht einmal dad abgefallene Yaub 
unter feinem Fußtritt rauſcht. Sein feined Gehör, 
feine Luchdaugen, fegen ihn in den Stand, den Vogel 
im dickſten Laube zu fpüren; oft ahmt er deffen Stims 
me nad, und lodt ihn von Baum zu Baum bid auf 
Schußweite. Selten verfehlt er fein Opfer. Häufig 
bleibt der Vogel auf demfelben Baume, wo er die 
Wunde erhalten hat, fißen, und fällt nad wenigen 
Minuten, Weit fliegen thut er nicht, und der Ins 
dianer geht ihm dann nach, bid er ihm todt findet. 

MWoaterton verfchaffte ſich ein gefunded ‚ausge, 


“ wahfened Huhn, und verwundete es mit einem vers 


gifteten Blaferohrpfeile nur zwiſchen Fell und Fleiſche 
am Schenkel. Es ging in der erfien Minute lang» 
fam umber, Und fchien nicht im geringfien unruhig. 
Während der zweiten fand es fill, und fing an auf 
den Boden zu picken; noch '/, Minute fpäter öffnete 


es / häufig den Schnabel, wie beim Gähnen; Schwanz 


und Flügel Dingen zw Boden. Mir dem Ausgang 
ber. dritten Minute hatte es ſich niedergebudt; «8 


, war. faum fähig den Kopf aufrecht zu halten, fon: 


dern nickte, wie ein müder Menfch, einmal über das 
andere ein, mährend fi die Auͤgen bald ſchloſſen, 
bald öfineten. In der vierten. Minute kamen Vers 

——— dazu, und zu Ende der fünften war dab 
eben entflohen. . 


135. 
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Sucht der Indianer das größere Wild, den Poc- 
cari, dad Rothwild und dem Tapit im feinem ſum— 
pfigen Schlupfwinkeln, fo nimmt er den Bogen zue 
Hand, der in der Regel 6 bid 7 Fuß lang und mit 
einer aus Seidengtas —— Schnur bezogen 
iſt. Die guianiſchen Wälder haben viele harte, zaͤhe 
und elaſtifche Hölzer, aus denen ſich trefflihe Bogen 
bereiten laſſen. Die Pfeile find 4 bid 5 Fuß lang 
und aud einem gelben Robr ohne Knoten gemacht, dad 
in sanz Öuiana häufig waͤchſt. Un der Spitze befindet 
ſich ein 9 Zoll harted Stuͤck Holz, in welches eine ver« 
giftete Spige von Coucourite - Holz eingefrät if, 
weiche man nach‘ Gefallen herausnehmen fann, und, 
um Ungluͤck zu verhuͤten und den Regen abzuhalten, - 
mit einer Kappe verfehen if, die beim Gebrauch ab» 
genommen wird. Endlih find am untern Ende zmei 
dedern angebracht, wodurch ber Pfeil einen fihern 
Flug erhält. Don jenen vergifteten 6 Boll langen 
Spigen führt der Indianer in einer Buͤchſe etwa 20 
Stüd bei ih. Ungefähr "/, Zoll über der Stelle, wo 
diefe vergiftete Spige in das hölzerne Ende eingefeßt 
if, befinder fih ein Einſchnitt, damir, wenn der Pfeil 
teifft, die Spige abbticht und dad verwundete Thier 
ben Pfeil nit mit fortnimmt, der, mit einer neuen 
Spitze verfehen, ferner dienen kann. 

Mit toͤdtlichem Gifte bewaffnet und hungrig mie 
bie Hyaͤne, durchfchweift der Indianer bie Mälderz 
kein Spürhund beftätigt dad Wild fiherer; Feine Spur 
bleibe ihm unbemerkt, mo das Auge dei Europäer 
nicht dad geringfie Zeichen wahrnehmen würde. Der 
Wilde verfolgt fie mit der größten Behattlichkeit, und 
meift mit Erfolg. Dad vom vergifteten Pfeil getrofe 
fene Ihier geht fehten über cin paar 100 Gänge weit. 
— „Us wir vom Eijequibo zu Land nah dem Der 
merara zeiften, fagt W., trafen wir eine Heerde wilde 
Schweine. Ein Indianer, der ein fchwered Bündel 
trug und von der fiarfen Tagreife ermüdet war, machte 
fih fhußfertig, umd fandte einen vergifteten Pfeil 
ad, der dem einen Schwein in den Kinnbaäacken 
drang und abbrach. Man fand das Thier etwa 170 
Schritte von dem Anſchuß volllommen todt. Es vers 
ſchaffte und ein treffliches Abendeſſen.“ — Ein großer 
wohlgenährter Dchfe, der gegen 1000 Pfund wiegen 
konnte, wurde mit drei auf wilde Schweine berehnes 
ten Pfeilen in die Nafe und im jede Keule verwundet, 
Dad Gift fhıen nah 4 Minuten zu wirken, Gleich 
ald ob er müßte, daß er fallen werde, nahm ber 
Ochſe die Kräfte feiner Beine zufammen und blieb 
etwa bid zur 14. Minute ruhig. Dann beichnüffelte 
er den Boden, that 2 Schritte, ſtolperte und flürzte 
auf die eine Seite, fo dab ver Kopf auf dem Boden 
lag; 25 Minuten nah der Verwundung mar jedes 
Lebenszeichen verſchwunden. 

Später wurden von Waterton.in London mehrere 
Erperimente mit dem Wouraligifte angeftellt, von wel» 
hen dad Leptere merkwürdig genug ifl, um noch Bier 
angeführt zu werden. Es wurde einem Efel eingte 


‚impft, der in 12 Minuten” farb. Ferner wurde «Bd 
- einem andern in den Unterſchenkel, der vorher über 
der Impfilelle unterduuden mar, geimpft. Er gin 
eine Stunde fang mie gewöhnlich herum und fra 

- alt ob alles in der Ordnung fe; alddann wurde die 
Bandage abgenommen, und nah 10 Minuten war er 
todt. Eine Efelin wurde an der Schulter mit Wou- 
sali geimpft, und farb anfheinend im 10 Minuten; 
dann ward eim Einfchnitt in die Luftröhre gemacht, 
und zwei Stunden lang mit einem Blafebalg Luft in 
Lungen geführt. Das Leben kehrte zuruͤck. Das Ihier 
erhod den Kopf und fhaute fih um. Man febte das 
Blafen auf, und die Efelin verſank wieder in Schein» 
tod. Sogleih wurde das kuͤnſtliche Athemholen wie ⸗ 
der angefangen und 2 Stunden unabläfftg fortgeſeht. 
Died rettete dem Thiere dad Leben. Es fand auf, ging 
umber, und ſchien weder Unruhe noch Schmerz zu em» 
pfinden, Die Impfwunde heilte gut zu. Indeß war dad 
hier doch ſo hart mitgenommen, daß es lange zwei ⸗ 
felhaft war, ob «#4 je wieder volllommen kraͤftig wer» 
den würde. E38 blieb über ein Jahr mager und kraͤnk⸗ 
fi), exbolte ſich aber fpäter vollfommen, und wurde 
im zweiten Sommer darauf fett und muthig. 


— — — — — — — 


Lonzert, 
gegeben zum Beſten ber Sonnta goſchule 
von derrn Kapellmtiſter Gupr 
am 3, Februar, 


— 


Die Verfegenheiten, worin unfere Oper fich vor kur⸗ 
zem befand, und zum Tdeil noch jeht befindet, harten eine 
mufltalifche Baftenzeit herbei efübrt, wo einzelne Goncerte 
die Baftenfpeifen waren, — Nicht an die Leiden und Ent: 
behrungen bdiefer traurigen Zeit will ich erinnern — fie find 
noch zu Frifch im allgemeinen Gedaͤchtniſſe — fondern vielnebr 
an das, was geichab, um unfere Entbehrung zu verfügen. — 
Das beutige Concert hatte ich, ſowohl um des woblthatigen 
Zweckes, der damit verbunden war, als um der Mittel 
willen, bie man aufgebotem battle, die Zuhörer angenehm 
zu unterhalten, befuchter erwartet, alt ich es fand, und 
diegmal mögen allerdings die Zurückgebliebenen eber als die 
Anweſenden Urfadye gehabt haben, zu bereuen, Ein. Ela: 
viere Concert von Hummel und ein Violin⸗Concert von 
Spohr — bedarf ed deſſen mebr, um die Freunde klaſſiſcher 
Mufit anzuloden? Schlägt man aud) den Mortrag für gar 
nichis an — und davon iſt feinesiwegs die Nede — fo find 
doch beide Eoncerte als Eompofttionen betrachtet, an und 
für fich von hohem Werthe, denn beide Tonſeher haben es 


fidh nicht ſo deiche "gemacht, wie der Affe 

Zutti zu fertigen feinem Mufitmeifter Ps —3 — 
nige Gattung von fogenannter Compofition, weiche man in 
den meiften neueren Eoncerten findet, verglichen mit Werfen 
diefer Art, gibt Stoff zu mancherlei Betrachtungen, , Indbe 
fondere führte mich das heutige Wiolin: Concert von Spohr 
auf den Gedanfen, welche wohlthätige Wechſelwirkung es 
bervorbringt, wenn ber Operndichter zugleich Virtuofe auf 
irgend einem Inſtrumente, und umgekehrt, wenn der Con» 
eertfpieler zugleih DOperndichter it. Im allen Spobr'ſchen 
Dpern findet man den großen Biolinfpieler wieder; in ak 
len feinen Eoncerten weht der erhabene Geift, welcher feine 
Dpern durchdringt. Da umgibt uns überall ein großartie 
ges, ein vielfeitiged Gange, und ber Dann, der fein Juſtrument 
zu einer vor ibm unerreichten Höhe gebracht bat, zieht ſich 
aleichſam in den Hintergrund zurüd, um uns den gröferen 
Mann zu zeigen, welcher uns auf den Blügeln der Pfantafie zu 
böperen Ahnuugen empor trägt. In der neueren beutidhen 
Dper hat Er nur Einen Mitbewerber um die Palme de} 
Siegs, und bis man Muth genug haben wird, laut ats» 
zufprechen, wem von ihnen fie gebühre, iſt es aut, bie 
Werke von Weber und Spohr fleifig zuſammenzuſtellen. 
So mag Jeder, der fie hört, fie mit einander vergleichen, 
und in feinem inneren laufchen, welcher von beiden 
fein Gemüth mächtiger ergreife. Eine ſolche Zuſammen⸗ 
ſtellung erbielten wir beute durch die gleichtrefflihe Aufe 
führung der Duvertüren aus Euryanthe und Jeſſonda. 
Herr Kapelmeifter Guhr verbient den Dank der Kunfle 
freunde, wie für das Urrangement des heutigen Concertes 
überhaupt, fo insbefondere für die Wahl der beiden Ou⸗ 
vertüren. — Die bekannte Bravour:Arie „Nein ich finge 
nicht,“ diefes gefungene PotPursi, von Dem. Hauf übri« 
gens mit Auszeichnung vorgetragen, ſchildert die verſchiede⸗ 
denen Gefangedarten ohngefähr cben ſo, wie jene Arie im 
Ealiphen von Bagdad die verfchiedenen Nationen ſchildert — 
auf eine gemüthloſe, abgeriffene Weile. Wer im Gefang 
nichts Höberes ahnet, als eine Zuſammenſtellung von Fi⸗ 
guren, dem mag eine Mufterkarte dieſer Urt minder widrig 
ericheinen. Zum wahren Swe bes Gefanges verbälc fie 
ſich etwa fo, wie zu Milton's verlornem Paradiefe — ein 
Kochbuch. Die Herren Riefer, Dobler und Zourny 
yoidmeten ebenfalls ihr Talent der MWerfchönerung dieſes 
Abends, mur ift es Letzterem zu verübeln, daß er feine 
Stimme in Noffini’ihen Touren tanzen Heß. Dergleichen 
trägt nicht weſentlich zur Veredlung des Geſchmackes bei 
und ift wenig angenehm anzuhören, £ 





*) Hofmanns Phantafieftüde Zr Band. 
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Clara Glemenzia von Maille⸗Breze. 


— 


Die Tochter eines Marfchalld von altem Haufe, 
und des allmädhtigen Micheliew Nichte; die Gemah* 
tin Ludwigs von Bourbon» Enghien, Prinzen von 
Eonde. 

Der Ehrgeiz ihres Oheims knuͤpfte dad Band 
ihrer Ehe mit dem Prinzen des Königehaufed; der 
Großwefie im Kirhenpurpur fand feinen Wuͤnſchen 
nichis zu hoch, feiner Kraft nichts unerzreichbar. Er 
hatte den Gedanken ter Verbindung dem Vater des 
jungen Fürften eröffnet, und dieſer die Sache kalt 
aufgenommen. Wenige Tage nachher wieder bei 
dem Rardinalminifter erfcheinend, fand er dem eignen 
Froft fo fihmeidend erwiedert, daß ihm für feine reis 
heit dang wurde. Die Furt befiegte den Stolz er 
gog die Misheitath des Sohns der Gefahr det Ge⸗ 
fängniffed vor. Wlebald wurde der Plan Wirklich 
kei. Wie treu und vollfändig malt der Meine Zug 
die große Abwuͤrdigung des Hofd und der Höflinge. 

Dad Gemälde wird noch umfafjender, wenn man 
bie Vermoͤgensvortheile erwägt, welche der fürftliche 
Bater in dem Heirathövertrag bediggte. Nachdem 
einmal die niedere Furcht dad Steuerruder ergriffen, 
machte fi der noch niedrigere Eigennuß auf, und 
serkaufte der Ehrfucht, wad fie gerne um Gold 
nahm! i 


Dennoch nahm der alte Eonde, dem Anſtand zu. 


Liebe, auch vorläufig nähere Einfiht von den Stamm, 
-bäumen und Üdelöbeweifen der Braut. - Er überzeugte 
fih auf diefer genealog’fhen Keeuzfahrt wahrſchein⸗ 
lih mit Vergnügen, daß gegen dad Blut der Maille: 
Breze nichts zu erinnern fey, und foldes ſchon feit 
geraumer Zeit, folglich hoͤchſt edel, in den Adern einer 
Reihe von Menfchen fließe, die alle denfelden Namen 
führten. Auch bewährte er, daß fchon mehrere Prins 
jen vom königlichen Geblüte ähnliche, und nicht ein⸗ 
mal fo erlaubte Dermählungen geſchloſſen. So hatte 
Sodann von Bourbon-Bentome Sfabellen von Beau— 
vau heimgeführt, die nun im ded regierenden (oder 
vielmehr von Richtlieu regierten) Ludwigs XIII. Uhr 
nentafel ald deſſen fünfte Aeltermutter glänzte. Karl 


von Bourbon La Rochesfur- Don war gar mit Phis 
lippine von Montefpadon vermählt, deren Ahnhert 
allem Stolz der Urenkelin zum Trotz, Rammerdim 
— von Frankteich, Hetzogs von Berri, 
geweſen. 

Indeſſen aͤuſſerte dad Publikum feine Unzuftie⸗ 
denheit mit dem Herabſteigen der Conde zu der Mis 
nifterd: Nichte; wahrfheinlih weniger aus Eiferfucht 
für die Reinheit der königlichen Ubflammung, als aus 
Haß gegen den Debpoten » Oheim. Gatyrifhe Aus 
fälle waren damals bie einzigen Waffen der Unter 
drehten. Im ihre Klaffe gehört auch die Erzählung 
eined Hiforifo-Romantiters, welcher den Prinzen fehr 
unzufrieden mit der Wahl feined Vaters und ald den 
Plagegeift feiner armen Frau darſtellt. Diefem Unece 
botenmann zufolge foll Enghien einige genealogiſche 
Spürhunde auf Kundfhaft über dad Herkommen der 
Mailer Breze außgefender, und durch fie entdeckt bar 
ben, daß der erſte Ahnhert des Geſchiechts der natüce 
lihe Sohn eines Erzbifhoffs von Tours gewefen! Der 
Prinz babe diefe (wahre oder falfhe) Entdeckung zu 
neuen Kräntungen feiner Gemahlin und zu bittern 
Spöttereien gegen den Cardinal benutzt. Die Him— 


. meldbruft verſchloß den Zorn bis zu guter Gelegenheit 


der Rache. Sie erſchien, als Boutesille und fein Bet⸗ 
ter Deb Chapelled die Duellgeſetze ald Schläger und 
Secundant Übertraten; der blutdürftige Eardinal ſtillt⸗ 
in ihrem Untergang, der gefehliche Farbe trug, die bis 
dahin verhaltene Muth. 

So ganz in Richelieud Chatakter diefe Gefchichte 
au) feyn mag, dennod) ift fie nicht gegründet. Beide 
Opfer der firengen Geſetzgebung über den Zweikampf 
firlen fon 1627 und Clara Elemenzia gab nit 
früher ald 1641 ihre Hand dem Herzog von Engbien. 

Dagegen hät die Geſchichte einen merkwuͤrdigen 
Bug aus den Schickſalen ihred Hauſes aufbewahrt, 
Bereitd im dreiscehnten Jahrhundert that ſich in eie 
nem Treffen zwiſchen Girard von Bideffort, Großmei⸗ 
Rer der Templer, und den Sarazenen, ein junger Toms 
pelritter, Joquelin von Maille aus Touraine, ganz 
von weißer Rüftung umgeben, fo wunderähnlih an 
der Spitze feiner Schaar hervor, daß die Unglaͤubigen 
ibn für den St. Georg der Chriſten hielten, son dem 
fie (dom mehr gehört. Allmäplich waren feine tapfırn - 


2er 
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Waffengenoſſen gefallen; er allein a \ (dwang das 
blanfe Schwert in der unentwaffneten Bauft; tief er⸗ 
mattet hielt‘ er fi im Mitte der aufgerhürmten Reis 
hen gegen Angriff und Bitte. Denn die Sarazenen 
Juden ihm ein, fi zw erhalten; er möge nur dem 
Kampf befchließen, frei folle ee von dannen geben. 
Zulegt erlag er der übermältigenden — auf 
dem blutigen Stoppelfelde, welches erſt vor Kurzem 
abgemäht war. Da ſammelten die gläubigen Feinde 
von Bewunderung erfüllt und Andacht, den vom Hel⸗ 
denblute benetzten Staub eifrig auf, und eieden fid) 
mit der ZTapferkeitefalde ein, um künftig zu fechten 
wie er. Ja, ein ganz fanatiſitter Unhänger des vers 
me intlichen Himmels ritters machte, um einen Erben 
von fo hochkriegeriſchem Muthe und Vermoͤgen zu 
gewinnen, ein gewiffes Etwas zur feltenen Beute, waß, 
durch dad Tempelgelübde dem Ritter ſchon entfremdet, 
nun in der faragenifchen Heimat) Wunder thun follte.*) 
Welche neue Urt von Raub und Nuldigung! wie 
fhwärmerifh mußte der eiferfüdtige Drientale von 
dem Heroidm des wefilichen Kriegers begeiftert fen! 
Elemenzia’d Gemahl wurde in der Folge aud ein 
Held. Er ift der in den kriegeriſchen Kabrbücern 
Sranfreihs und Europad berühmten Eonde! Nicht 
nur verfchuldere er nichts gegen die erwählte Gattin; 
ex liedte und ehrte fie. Uber fie theilte ihrerfeitd nicht 
feinen Namen und Ruhm allein, auch fein Ungemad 
und Unglücd. Als er im Gefängniß eingeſchloſſen war, 
eifte fie mit ihrem Meinen Sobne am den Hof, feine 
Befreiung zu erbitten. Mit Würde erfheinend, zu 
Peiner Erniedrigung ihre Zuflucht mehmend, rührte fie 
durch die Mille Beredſamkeit ihres Schmerzed und edle 
Worte. Alles fühlte ih zur Theilnahme an ber er. 
tauchten Dulderin bıngeriffen. ndefjen erhielt 
fie die Freiheit des Gatten nicht; mur ihe wurde ers 
laubt, ihren Aufenthalt nah Gefallen ju wählen. 
Sie begeb fi nah der Belle Montrond in 
Bourbonnarsd; aber ald ihr Gemahl nach Bordeaur 


tom, eifte fie dabin, und vethartte mit ibm, bis die - 


Stadt dem König fih unterwarf, und Conde nad 
den fpanifchen Niederlanden ging. Sie holte ihren 
Sohn ab und vereinigte fih nebſt ihm mit dem vere 
bannten Bater. Erſt an feiner Geite kehrte fie nad 
dem Pprendenfrieden in die Heimath jurüd. 

Ein hoͤchſt ungluͤcklichet Zufall entriß fie dem 
Leben und den Ihrigen; dad Närbfel iſt noch nit 
aufgeklärt, fo viel es auch befprochen wurde, Dreifig 
Sabre nach ihrer Vermaͤhlung erhielt fie von einem 


*) Fuere nonnulli qui corpus viri jam exanimum 
pulvere superjecto consperserunt et ipsum pulve- 
rem suis imponentes verlicibus virtuten ex con- 
tactu hausisse eredehbant ; quidam vero, ut fama 
ferebat, ardentius ecteris movebatur et abseissis 
wir; genitalibus ea tanquam in usum gignendi re- 
servare Jisposwit, tb vel mortua membra , si fieri 

osset, virtntis tantac suscitarent haeredem, (Gesta 
i per Francos, ad ann, 1177.) 
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ehemaligen Bebienten ihre Hauſes, Namens Düval, 
einen Degenftih, an dem fie nicht unmittelbat, aber 
wohl am Kummer über die Folgen ftard, Der Mör 
der, deffen eigentlicher Beweggrund unbefannt blied, 
wurde ergriffen, und auf ihre dringende Worbitte zu 
den Galeeren, flatt zum Tode verurtheilt. Die Herzos 
Er aber z09 fih nah Ehatraurour in Berri auf 

eranlafjung ded Königd und ihres Gemahls in Eim 
famkeit zurüd, Der — dieſer Erſchei⸗ 
nungen und dad traurige Ende einer edlen und be 
währten Laufbahn konnte vielleicht Auffhluß finden, 
wenn die Beilen auf und kamen, welche der Prinz 
von Eonde vor feinem Tode (der früher als der ib: 
rige erfolgte) miederfchrieb. ; 

Es war eine Blattfeite, von feiner eignen Hand: 
er gab fie feiner Schwiegertochter und feinem Ber 
trauten Gourville zu lefen, verfiegelte fie, und befahl, 
nad) feinem Ableben dab Papier feinem Sobne jur 
zuftellen. Alles was man von dem Inhalt kennt, if 
die Gewißheit, daß er von feiner Gemahlin ſprach, 
fie der Vorforge ded Königs empfahl, und deſſen Leis 
tung für ihe Benehmen erbat. 

Ch. €. Gr, v. Bengel:-Sternau. 





Ueber die Memoires inedits 


der Frau von. Genlis. 
Bei Gelegenheit der jüngft erfchienenen Sten Lieferung. 


— — 


Wenn man die Memoiren der Frau von Genlis 
geleſen bat, forfcht man vergebens, welches der Grund 
diefer feltfamen Publicatiom gewefen fepn möchte. 
War er eine Apologie? fie if nicht Kihhaltig; eine 
Rechenſchaft? \ pr unvollftändig abgelegt; ein biftos 
eifihed Denkmal? es ift ſeht unvollkemmen. Vieleicht 
bat die Derfafferin aud eigenfinniger Selbſlliebe bie 
Macht ihred Namens dur den guten Abſatz einch 
ſchlechten Werkes beweifen wollen, wie eine bedeutende 
Schaufpielerin fih wohl darin gefält, armfelige 
Stüde durch die bloße Kunft ibred Talented aufrecht 
zu erbalten, um ihre Hettſchaft am glänzentiten zu 
bewähren? Uber diefe Coquetterie iſt micht- obme Ges 
fahre; Frau von Genlis möchte biefeömal ihre Rech ⸗ 
nung nicht dabei finden und ſogar ihren Nuf übers 
leben. Liebrigend war ed Zeit, dab dieſe Proben ih 
ver Geſchicklichkeit, ſchen uber die Gebühr ausgedehnt, 
zu Ente gingen; denn das Völthen der Subjeriben 
ten, fo fanftmürhig es auch if, fing endlih an die 
Sache ernft zu nehmen, und fein Gemurmel, ein Uns 
gewitter weifjagend, bedrohte die Verfaſſetin, das 
Werk und den Buchhändler mit allgemeiner Ungnade. 

Es gibt wicht leicht etwas Laͤcherlicheres ald die 
Art, wie Frau won Genlis ihre beiden letzten Bände 


- 
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beenbigt hat. Es waͤre ungerecht, die Schwierigkeiten 
ibeer Lage verkennen zu wollen. Zur Erfüllung der 
—2 ihres Proſpectus verurtheilt, mußte 
fie ſchreibenz aber ed fehlte an Stoff; ihr Verzeichniß 
von alten Anekdoten ging auf die Neige. Um fi 
aus dieſer Werlegenheit zu ziehen, glaubte fie bad Uns 
denken ihrer Freunde und felbft derem Werke in Eon» 
teibution ſetzen gu. müffen. in geiftreiher Mann 
erzählt ihe eine wenig befannte Thatſache; fie bittet 
ipn fehr artig, feine Erzählung aufzuſetzen umd ihr 
gujufenden; die Freundſchaft ift zw gefällig, um einen 
fo Meinen Dienft abzulehnen; und die alfo zur Wels 
gebrachte Anekdote nimmt ihren Platz im Buche ein, 
neben den Detaild von der allergrößten Wichtigkeit, 
über die Neifen und gehäuften Umzüge der rau 
Gräfin. Wenn Jemand fo gefällig ih, wie 3. B. 
ihr Buchhändler Hr. Ladvocat, ihr im einer folchen 
dtuͤckenden Lage beizufpringen, fo wird biefe wichtige 
Begebenheit gleichfalls einregiftrirt, und glänzende Los 
beserhebungen bejablen die fchöne Aufopferung mit 
vollen Zinfen zurüd. Im ibeen Berlegenpeiten iſt 
der rau von Ginlis Peine Hülfe zw ſchlecht: fie theilt 
und mit, was für Heyrathen fie alle geftiftet, empfichlt 
felbt den Familienmüttern zinen intereffanten Ge— 
enſtand, für welchen ihre Bemühungen biöher noch 
ein Nefultat gehabt haben. Ihr guter Wille bleibt 
in diefem ſchoͤnen Eapitel nicht auf haldem Wege fir 
ben; felbit die Sorge belacht zu werden entmuthigt 
ihren Eifer nicht; ohne Furcht gibt fle ihren Lefern 
die Adreſſe der Apotheker zum Bellen, bie gewiſſe 
Mittelchen verfaufen, woron fie die Wirkung erfannt 
bat. BVrleiche wird die gute Frau zum Dank für 
ihre Gefälligkeit angeflagt, mit den petites afliches 
in Concur enz getreten zu feyn: aber was liegt 
daran? der Mugen für die Menfchheit fpricht zu 
laut, um diefe Eleinlichen Ruͤckſichten ber Eigenliebe 
nicht zu übertäuben. 

Wiewohl die Verfafferin von allen diefen Details 
eine gute Uusbeute gewonnen bat, fo war doch ihr 
Deficit noch weit entfernt, gedeckt zu fern. Sie 
mußte, um ihren Verbindlichteiten nacdhzufommen, 
zu Unleiben ihre Zuflucht nehmen, welche die Freunds 
[haft gern vorfhoß. Uedrigend bat Frau von Genlit, 
indem fie die Freigebigkeit ihrer Freunde in Anfprudy 
nahm, mit ibren eigenen Reichthuͤmern nicht gegeigt, 
und, Danf fey ed ihrer Uneigennüßigfeit, wir haben das 
Mergnügen gehabt, die lange Apologie ded Abbé Las 
veyrac, welcher von Voltaite ungerechter Weife anges 
Flagt wurde, daß er die Schrecken der Battholomaͤus— 
nacht gebilligt babe, zum zmeitenmale zu lefen; dieſe 
Wiederholung, nicht die einzige diefer Art, bringt dop⸗ 
peltes Verdienſt; aber man darf den Eifer der Der 
ideidigung nit tadeln, wo es ſich darunr handelt, 
einen durch ſchwere Anklage bdefhimpften guten Nas 
men wieder herzuſtellen; auch ıft es recht, daß die 
ganze Schande der gehäffigen Befhuldigung auf ihren 
eigentlichen Ucheber zuruͤckfaͤllt. 


Der literariſche Theil dieſer Lieferung ik nice 
minder interefjant, Die Derfafferin iR den geifligen 
Bortfhritten ihtes Jahrhunderts völlig fremd geblie 
den, befonderd den Fotiſchritten ber Kritik; ihre Uns 
haͤnglichkeit an den Glauben der Elafficität bat fe. 
von. allen gg mit den Theilhabern der Res 
form entfernt, und über diefen wichtigen Punct if fle 
nisht minder hinter der Zeit zuruͤck ald die Academie. 
Wie die Frau von Sevigné will fie den alten Gegen» 
flänten ihrer Bewunderung trew bleiben, und der hei 
lige Schauder, den ihr alle Neuerungen einflößen, bee 
hereſcht im ſolchem Grade ihre Einbildungtkraft, daß 
fie dad Genie Walter Scotts mit der größten Ders 
achtung behandelt. Es ift möglich, daß die Werfafs 
ferin ded Belisaire, der Madame de Sevigne und ber 
Madame de Maintenon einen Nebenbubler in- dem 
Derfafjer der Puritaner umd des Ivanhoe zu finden 
glaubt. Frau von Geulis möge verfichert feyn, daß fie 
bei diejer linterfuchung gar nicht berheiligt if, und eb 
ift fein Fehler unferer Sage, daß man den hiſſoriſchen 
Roman mit der romantifhen Geſchichte verwechfelt. 
Byton war nicht glüdlicher als fein Randämannı: „er 
fpricht von Liebe und Freundfchaft ohne wahre Empfin« 
dung; feine Werke geben nur düftee und undeutliche Bors 
Rellungen und machen einen peinlihen und unangenehmen 
Eindrud; fie werden wieder aus der Mode kommen;“ 
vieleicht fo wie Racine und der Caffee. Wie fremde 
artig auch dieſe Urtheile Elingen mögen; wir wollem 
der Derfafferin für die Unabhängigkeit und Freimuüͤ⸗ 
thigkeit derjelben Dank wiffen; folde Geſtaͤndniſſe er« 
Hären und die Schwäche ihrer leßten Werke; wenn ſich 
dad Schöne in unferen Gompofitionen erzeugen foll, 
—— wir zum wenigſten dad Gefühl davon behalten 

aben. 

Alles diefed if nur läherlih; ader Frau von 
Genlid geht noch weiter, und das Urtheil, dad fie über 
die Memoiren der Mad. Roland fällt, ift wahrhaft ger 
haͤſſig: „Was diefe Memoiren anbelangt, fo fann idy 
davon reden: ich babe fie gelefen, umd icy kenne Beim 
Werk, dad fo ſcandakoͤß und ohne alled Talent ge= 
ſchtieben ift wie dieſes; man findes hier Detaild, die 
man unmdglid aus der Feder eines Frauenzimmers 
gefloffen glauben follte; fie find gleich fehe defleckt durch 
die Frechheit, die Gortlofigkeit, dem gemeinften Ger 
ſchmack und den fchlechteiten Ton.” Gemiß, nie ift fo 
viel Galle ans der Feder einer Dame gefloffen wie in 
biefen Heilen! Die Nichter, deren Spruch Mad. Ror 
land aufs Blutgerüft führte, übten mindere Sirenge; 
fie fhonten mindeftens die Ehre ihres pferd, und 
ohne Zweifel argmohnten fie wicht, daß man bereinft 
ſchmaͤhen werde, wah fie zu ehren wußten. Es iſt unfere 
Adſicht nicht eine Parallele zwilhen den Memoiren 
diefer heldenmuͤthigen Frau und dem thörichten Ger 
wäfche, welches die Frau Gräfin bieten, anzuflellen; die 
Ironie würde zu bitter ausfallen Wir wollen jedoch 
bemerken, daß in diefem bewunderungdmwürdigen Keflar 
mente der Tugend kin anderer Scandal das Yuge 
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trifft, als die Wahrheit, keine andere Frechheit als der 
Enihufiasmus der Freiheit, Peine andere Bottlofigkeit 
ald der we Uusdene des edelſten Vatriotiiömus, 
Die Bannflücdhe der Frau von Genlid vermögen nichts 
gegen diefed Denkmal ded edelſten Muthes. Was dad» 
jenige beteifft, welches fie fi auferbaut hat, fo habım 
wir kaum den Muth, ed auf feinen genauen Werth 
gurüchzuführen, aber wie muͤſſen es offen bekennen, 
diefe augeblichen Memoiren über dad ah 

ehnte Jahrhumdert haben in unferen Augen 

um ein andered Verdienſt, ald einen Maasftab für 
jene Indufrie abzugeben, deren unzählige Erzeugniffe 
die Literatur überſchwemmen, ohne fie zu bereichern, 
' GSl. 





Chronit der Frankfurter National » Bühne, 


— — 


Samſtag den 11. Februar. Die gefährliche 
Nachbarſchaft, Luſtſp. in 1 Aufz. von Koßebue. Hier: 
auf: des Königs Befehl, Luſtſp. in 4 Ubthl. von 
Zöpfer. 

Sonntag den 12. Der Barbier von Sevilla, 
DO per in 2 Abthl. von Roſſini. Der burch feine Omina 
in der gebeimen Geſchichte des Brankfurter Theaterd jüngſt 
berübmt gewordene Barbier wurde in unvergleichlider 
Potenz, ein wahrer Augen⸗ und Obrentroft, von Hrn, 
Eorti dargeſtellt. Beide Bigaro’s find bie Parthieen, 
worin wir den berrfihen, vielfeitigen Künfkler am meiften 
bewundern. Der muthwilige Schalt kann bier fo recht 
frei walten, die Yuge und Ohr anlachende Kräftigkeie For— 
tiis wird bier zur Virtuoſitaͤt einer kerngeſunden Laune; 
man überläßt fi dem reinften Bebagen, und kein armſeli⸗—⸗ 
ges Blöcken, Quetſchen und Hanglofes Ubbaipein der Töne, 
kein gemeines Jauchzen, kein verfchrobenes Beinftelten, ver 
birbt die Luft am diefer mufterbaften fomifsten Rolle. Die 
Urie des dabertanzenden fröblihen Barbiert, ein Muſter 
vollendeten Vortrage, wurde, fo angreifend fie ift, freund: 
Lich) wiederholt — auf Stalienifh, wir wurden unter 
den füdlichen Himmel der Apenninen und renden zu—⸗ 
gleich verfeßt: welche Fomifche Beweglichkeit, welches 
Beuer. des Vortrags, welder leichte leidenſchaftliche Ye 
cent, durch ben Deutichen angenehm gemildert. Hr. Daf 
fel wußte durch variitte Oarderobe und. launige Ginlas 
gen und, aud als komiſcher Eenior des neulichen Mor: 
fang, dad Publcum, befonderd aber die Götter weidlich zu 
erfreuen; daß man aber bei diefer Anerlennung das Gaft: 
zecht aus den Augen ſeßte, verdient eine beiondere Rüge. 
Es ift feit ziemlich geraumer Zeit herfömmtich, daß die Gal⸗ 
Lerie bei Gunfibejeugungen den Ton angibt, und biefen 
Ton oft fehr unpaffend und in den unangenehmften Tönen 
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anftimmt. Frauffurt ift zottlob eine wohlgeordnete Republit 
aber wenn ber Fremde ‚nicht einen Begriff. von Pöhelperm 
ſchaft aus dem Ttenter mitnehmen und. der gebildete Min 
bürger Freude an biefer Kunftanftalt behalten foll, muß 
nothwendig biefem Unfug geſteuert werben. - Schon lange 
ift ed in den Augen unferer Künſtler Beine Ehre mehr, ge 
rufen zu werben; daher wir auch felten und ungern in des 
Epronit biefer mißbrauchten Anerkennung gedenken. Düs 
gegen wird der Künftler, fey er Gaft oder engagirtes Mits 
glied, immerfort auf die elbe unhöfliche und indiectete Meife 
bon ‚oben berab' gezwungen, Muſtkſtücke zu wiederbolen, und 
babei auf Schwierigkeit und Anftrengung Feine Rücſich 
genommen. Go würden wir und nicht wundern, wenn bie 
Stimmen unferer ausgezeichneten Eängerinnen, der Dem, 
Hauß, Bamberger und Heineferter folhen aufem 
ordentlihen Anftrengungen endlich erliesen müßten, und es 
ft wahrhaft empörend zu deuten, einer augenblidtichen. 
Laune bed Pöbels iſt ber frübe Untergang einer fo bimm. 
liſchen Gabe zuzufchreiben. Daher fordern wir das gebildete 
Publilum auf, falld es auf anderem Wege nicht zu errei⸗ 
hen ift, gegen dieſe Unverichämtbeit ernfiliche Oprofition zu 
gebrauchen, und überhaupt bie Gallerie des Tonangebens 
möglichft zu entbeben, wozu auch von Seiten der Künflier 
etwas getban werden kann. — Der heutige Vorfall vers 
legte das Gaftrecht auf eine fehr unangenehme Weiſe. Ger 
zufen, wie man glaubte, erfchien Hr. Borti (fo viel wir 
wiſſen fordert ber Regiffeur immer den gerufenen Künftier 
auf, zu ericheinen); aber ber Ruf Haffel — Bartolio. 
— und ein unartiges Ziſchen zwang dem Gaſt, der ſich im 
biefer Rolle fo artig bewieſen hatte, wieder abzutreten; 
Hr. Haffel gab einen Beweid feiner Aufnterkiamteit und 
gerechten Verſchmaͤhens folder Bunft, daß er vergeblich anf 
ſich warten ließ. Hr. Tourny macht raſche Bortichritte; 
an feiner heutigen Darftellung -ded Grafen Almaviva 
waren manche Pärten ausgeglichen und die Gelaufigkeit 
feined Vortrags verdiente alles Lob. Seine Beſtrebungen 
erfchienen in beflo wortheilbafterem Lichte, als unfer Gaft 
mit feiner gewandten und fraftigen Stimme die Mitbewer— 
bung erfhwerte, Dem. Bamberger bleibt ald Rofine 
fees lieblich und angenehm, auch wenn die Stimme bem 
reigenden Portrait nicht den vollen Zarbenfcdimmer verleiht. 
Meun Bartelo, Bigaro und Almaviva bad Ge 
mälde lebendig gruppiren, wenn Nofine bad magifche 
Licht hineinträgt, fo iſt unſer Bafilio der lange Dämon, 
ber die fomiichen Schlagfchatten liefert; welch ein reizendes 
Epiel der Binger, des Halfes, der Uugen, der Geberden, 
der ganzen langen Diebsfigur! Hr. Reifring hat uns 
heute gleichfalls vergeffen machen, daß die Parthie auch ihren 
Sänger fordert, Wegen Unpägtichkeit der Dem. Deines 
fetter trat Dem, Erpmann ald Bertha auf. 


(Bortfegung folgt.) 
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Der Marktplatz ded Städtchens mar gedrängt 
voll Menſchen, die, der beißen Uuguftnachmittagsfonne 
nicht achtend, mit gefpannter Aufmerkſamkeit den 
Kunftübungen zuſahen, die von der Seiltänzergefell: 
{haft des berühmten Barbafiro dem Pubdlicum alıf 
tifche wurden. Die in Eile aufgerichteten Schran: 
ten vermehrten faum den Andrängen des Volkes zu 
wehren. Taufendfältiger Jubel ſchallte dem fühnen 
Signor Direfior zu, der fo eben das halsbrechende 
Meiſterſtuͤck der „noch nie gefehenen unuͤbertrefflichen 
Ascenſion““ zu vollenden im Begriff war. Mit einem 
von bunten Faͤhnchen ummallten Schubfarren erreichte 
er juſt die Zinne bed ehrwürdigen Natbhaufes, zu 
welcher das fchräg geipannte Geil binanlief, und das 
Grandiofe der unerhörten Begebenheit bewegte fogar 
die aus den Fenſtern des Stadthanfed, gleich wie aus 
Freilogen berautfchauenden, bezopften und bepubderten 
Magilratöherren zum gewaltigen Beifallklatſchen. 
Diefe Aufmunterung verfehlte auch nicht ihren Zweck. 
Barbaftro, flatt im höchſteigner Perfon durch das 
Dachfenſter zu ſchluͤpfen, ließ ben Schublareen hin» 
eintollen, ergriff die Balancirftange, die ibm Bajazze 
demuͤthig überreichte, und eilte mit geflügelten Schrit⸗ 
ten wieder herab im die Mitte feiner von Freude 
trunknen Gönner. 

Auch ich befand mich unter denfelben. Don der 
Univerfität zur Heimath kehrend, hatte ich in dem 
freundliden Staͤdtchen Mittag gemacht, und mid 
leicht bewegen laffen, die Wundertouren der von Dos 
ben und Niedern gefeierten Aerobaten mit wg eh her 
Darf ich aber wohl geftchen, daß weder bie Poloffale 
Kunftfertigkeit Barbaſtro'd, noch feined Luſtigmachers 
Späße, noch der abentheuerliche Flitterſtaat, mit dem 


dad fubordinirtere Perſonale fih aufgefiugt hatte, 
meine Blicke anzog? Begreiflih wird man wenigſtens 
meine Öleihgültigfeit finden, wenn ich fage,; dag mein 
Auge -auf einer Perle verweilte, die im ſolch fchnöder 
Faſſung wohl nur felten getroffen wird, Diefed 
Kleinod, das feit drei Tagen die ganze alte und 
junge Männerwelt Kripplingens verrücht gemacht hat» 
te, war mir bereird im Öafihaufe gerühmt und mit 
den bunteften Farben Meinftädtifher Imagination ges 
ſchildert worden, allein die Wirklichkeit übertraf, (mie 
ed nicht oft zu gefchehen pflegt) die Schilderung der 
Menge. — Dort ſaß dad feenartige Gefchäpf neben, 
der,diden Madame, die an der Thäre der Schranken 
bie Kaffe handhabte, im welche die links und rechts 
duch dad Volk Rreifenden Sammelknechte reichliche 
Beiträge in Kupfer» und Gilberminge ablieferten. 
So auffallend und koͤſtlich nun auch befagte dicke 
Kaffenmeifterin angethan war, fo verdunfelte ibre Nach. 
barin fie dennoch, obgleih im einfahften Gewande. 
Dad kaſtanienbraune, ſchlicht gefcheitelte, im dichten 
Rocden um Hald und Bruft fallende Haar des Maͤd⸗ 
chend, von einer fimpeln und obendrein falfhen Per: 
lenſchnur durchflochten, wog bei weitem den unges 
heuern Hut der dien Dame auf, von dem ein Wald 
von bunten Federn midte; ... ihre von Jugend und 
Gefundheit fanft geröthete Wangen ſprachen ben hoch⸗ 
eoth farminirten Baden ded Briltänzerd ſtillſchweigend 
Hohn, „.. und ed lieh fih mit ziemlicher Gewißheit 
annehmen, der feſt — — fiteng, verhuͤl⸗ 
lende Mantel des zaudtiſchen Maͤdchens berge ſelt⸗ 
nere Keitze, als der bis zum Boden ſchleppende türkis 
fhe Shawl der alternden Dame, Ein ald Mameluf 


- eoümirter Diener hielt einen mächtigen Regenfhirm 


über dem Haupte der Matrone und ihrer Gefährtin 


‚audgefpannt, um der Gonnenhige zu mehren, und 


während die Erfiere fi keuchend und puhſtend dem 
Geſchaͤfte der Kaffe widmete, mufterte ſich Leptere, die 
großen brennenden Schmwarzaugen nad allen Rihtuns 
en wendend, keck und zuverfihtlich die zahlreiche 
erfammlung. Wellen Blick wäre nicht. gern dem 
Strahlenden ber Holden entgegengefommen? Auch 
bes Meinige begegnete ihm mehrmald, und cd fam 


Arie wahrhaftig vor, als eb die rothe Gluth auf 
meine na Riege. Die Reizende da, aber je» 
detmal fchaikhaft, wie mir's ſchien. Genug ... über: 
genug ... um mein ‚von jeher romantiſch geſtimm⸗ 
u Gsmürh in Flammen zu ſethen. Sie zu fprechen, 
dränge ich mich näher mit Eilbogentraft und Auds 
dauer, aber kaum bin ih dem Ziele nimmer fern, 
als die Lirbliche mit Einemmale auffpringt, den Mans 
tel abwirft, ſich den uͤberraſchten Zufhauern im nied⸗ 
Hhöhften Puge zeigt, dem je eine Seiltänzerin getragen, 
und, das gewidtige Balangoir in der Hand, raſch 
die Corde hinanfliegt. Im Mannspöhe ungefähr hält 
‘fie an, fügt fi auf die warnende Srange, und, wähs 
zend fie dem Hanndwurſt bie Fuͤßchen unbefangen 
Überläßt, und diefer die fehmalen Sohlen devoteſt mit 
Kreide beſtreicht, Fender die funambulicende Grayie 
einen Rundblid um ſich her, der einen fihern Gegen⸗ 
Rand zu fuchen fcheint, und, wie angenehm befriedigt, 
auf meinem Antlig verweilt, dab ich, auf den Beben 
mic) hebend, bemüht war, neben der Schlafmuͤtze des 
wor mie lebenden Baͤckergeſellen ſichtbar werden zu 
laſſen. — Dad angenehme Laͤcheln erfgeint um bem 
zofigen Mund, ber balbgeöffnet, glänzend weiße Pers 
ten fehen läßt. Triumphirend und ſchwermuͤthig zus 
gleich fieht die Künflerin auf mich hernieder, und ih 
Berfchlinge in flillem Entyüden mit den Augen bad 
wollendete Ebenmaaß ihrer Gehalt, die ſchlanken 
wohlgeformten Glieder, bis der allzuflinke Bajazzo 
feine Kreide verbraucht hat, und die Mutkige dem 
gefährlihen Weg antritt, ben fo eben Barbaſtto 
Berlaffen. Das Bolt, das fih ſchon laͤngſt auf dieſes 
Böftihe Deffert gefreut hatte, begleitet ihre Scheitte 
mit dem tobendften Bivatgeſchreiz doch ich, dem die 
forgfamen Blicke nicht entgehen, mit melden der Prin⸗ 
zipal der kecken Schülerin nochſicht, fühle mein He 

vor Angſt und Beklommenheit fo beftig Elopfen, d 

ed mir unmöglich ik, der Luftwandlerin Kühnpeit an⸗ 
jufiaunen; und, um die fofibare Zeit nicht zu ver 
faͤumen, trete ich zu der dien Einnehmerin, Pie ſich 
mit dem farbigen Schnupftuhb Schweiß und Carmin 
som Gefichte wiſcht, über die Hitze des Tases feuft, 
und gegen die Schlafſucht des Mameluken proteſtitt, 
der iht zw werjchiedenenmalen, im Einnicken begriffen, 
mit den Staͤben des Megen/hirmd unfanft die Naſe 
zu berühren pflegt, — Um dad Geſpraͤch fhisflih an⸗ 
pitnüpfen, laſſe ih einen Thaler auf den Binnteller 
gleiten, der, wor der Kaffe ſtehend, deſtimmt if, außer 


ordentlihe Freiwillige Spenden aufjunshmen. Meine 


Großmuth ſieht ſich auch mir Vergnügen anerkannt. 
Madame nickt aufs Berdinblichfte mit dem beflederten 
Haupte, nennt mich eine fharmante junge Excellenz, 
und entfchuldigte fig mit: der Lofalarmuth ded Städt 
hend, bie fie gezwungen habe, ihren Schauplag auf 
dem Marke aufzuſchlagen. 
„Die Kunft ift Überall gerne geſchen,“ ſprach id 
iemiich gelanı; „und im der That Madame, Ihre 
mie geben Aufferardentlihed zum Beflen; befanders 
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ber Here ba,’ auf Barbaſtro zeigend — „Ohne Zwei⸗ 
fel Ihr Gemahl?“ Die Dame — — Are 
und erwiederte darauf: — Hml ja! getroffen, mein 
Herr. Der Mann iſt aud . . . wie Sie fagen... . 
auf dem Geile gar nicht unrecht » , . aber... du 
lieder Gott! . . „ wäre Precidächen nit, ., . mein 
Mann müßte wieder. zum Feuerfreffen feine Zuflucht 
nehmen, oder ein Paar Bufchmenfhen abrichten, . . . 
denn die Kunſt wird heutzutage ſchlecht bezahle. 

„Alſo Preciöschen heißt das gewandte Mädchen?” 
fragte ih, nicht unangenehm von dem tomantifchen 
Namen überrafcht. 

„Ja, mein Herr! antwortete bie Alte, und neigte 
fi) vertraufier zu mir, indem fie den Regenfhirm 
des Mamelufen fo tief über und berabjog, daß wir 
wie in einem abgeſchloſſenen Kabinetchen verkehrten. 
Unfere Sachen würden den leidigen Krebsgang geben, 
ohne die Baden, mit welchen der liebe Gott dad Mäds 
hen ausgerüfet hat. Mein Mann wil’s freilich nicht 
Wort haben, befonderd, wenn er feinen Doppeltümmel 
getrunken hat, aber ’d ift doch wahr. Erf, feitdem 
bad Mädchen herangewachſen if, läuft und wieder die 
Menſchheit zu.’ 

„Ihre Kochter alfo?' fragte ich ferner. 

Die Prinzipalin huftete abermald ein bischen und 
ſchneuzte fi einigemale, — „Allerdings,“ fprach fie ald» 
dann, „allerdings it Preciööchen unfere Tochter und Leibe 
liches Kind. Auf Micdaclid wird fie, denke ich, fich“ 
zehn Jahre; Bott behüte fie und erhalte ſit.bei Schoͤn⸗ 
heit und geraden Gliedern.“ 

„Und diefer Name” . . „ begann ich neugierig: 
„wie kam fie zu diefem 2’ 

„Schrecklich genug,” antwortete die Dame lächelnd: 
„Bor zwei Jahrın hielten wir die Meſſe zu 2. und 
um dem Rinde eine Freude zu machen, führten wir 
«8 am Vorabend des Taged, am dem fie jum eritenmal 
Öffentlich tanzen follte, in dad Theater, in weiches man 
und, ald Kunftgenoffen natürlich, freien Eintritt bewil⸗ 
ligte. Das Stud, das fie fpielten, hieß Preciofa, und 
war recht bunt und ſchoͤn. Zigeuner und andere Leute 
duch einander. Wir haben recht viel gelacht, und ald 
wir hinkamen, rief mein Mann: das Maͤdel foll Preciofa 
beißen! und dabei blieb es auch, trotz der Einwuͤrfe 
unfered Bajazzo, eines verdorbenen Studenten, ber 
mit Gewalt haben wollte, dad Kind ſolle Mignon ger 
zufen werden, wie unfer Mops.” „Ihe Mann bat 
Gefuͤhl für Poelle,“ ſchaltete ih ein. „Wilchen Na 
men empfing aber das niedliche Juwel in der Taufe?" 

Madame huſtete abermald und mußte plöglich fo 
heftig nieken, daß ihr das Blut zu Kopfe flieg, und 
jede Antwort unmöglich machte. Indeſſen brach auch 
dad Toben ber Bollämenge gewaltig lod, denn Pre» 
cioͤtchen hatte dad Ziel erreicht, und ſchoͤpfte an bie 
Binne des Dachts gelehnt, Athem. Bewundernd flarrte 
id binan zu der Schwindelfreien, die mis ihrem Bal« 
kenblick fuctled im die Tiefe ſah, und ihn, . .„.. ob 
anfällig odet nicht ... auf mir verweilen lich, als 


0b fie unter Taufenden mich heraus gefunden, — Da 
eine Gehalt aus dem Giebelloche, ... nicht der 
Bajajzo, der den Mater Barbafleo empfangen hatte, 
fondern kin ſplitterduͤnnes Männden in dunfelm alte 
modifhem Frak, kurzen Nanquinbeinfleidern und feide 
nen Strümpfen . . . ohne Zweifel Kripplingend Sper⸗ 
Hing » . . umd überreichte der [hönen Siegerin, inner 
halb des Fenfterleind fauernd, ein Lobgedicht auf Poſt⸗ 
papier und einen mächtigen Blumenſtrauß. Ladend 
arceptirte Precidöchen dad Gefchent, (hob dad Papier 
in die eng anfchließende Bufenhülle, befefigte den 
Strauß am Gürtel und trat dehende, wie die winds 
ſchnelle, goldgeflügelte Itis den Ruͤckweg an, den fie 
mit fpielender Sicherheit durdflatterte, bid zw der 
Stelle, wo ihr der glüdliche Pickelhaͤring die Schuhe 
bebreidet hatte. Hier, nachlaͤßig auf dem Geile figend, 
empfing fie die Beifall raufchende Huldigung ded Pus 
blicumd, fah mich dabei unverwandt an, und ploͤhlich 
Mogen zwei bereliche Rofen aus Sperlings Blumen» 
Araufe zu meinen Füßen nieder. Raſch büdte ich 
mich, rettete die Fluͤchtlinge vor dem zermichtenden 
Bußtritte des Pöbeld, und fab, aufblidend, in Pre 
cioſschens roſenroth verflärted Geficht. „Sie dankt 
dir die Rettung ihrer Roſen,“ fluͤſterte ich mis & 
und eilte, ihre die Blumen wiedet rm ” 
eben fhwang fie fich fchäfernd vom Geile auf der 
Boden, zupfte ben Luſtigmacher bei dem falfchen 
Schnauzbart, reichte ihrem, fie belobenden Vater das 
Händen auf die drolligſte Weife zum Kuß, verneigte 
ſich ſchelmiſch vor der Tobpreifenden Mutter und warf 
bligzſchnel den Mantel um, der ihren vollendeten Körper 
völlig verfchleierte. Demuͤt hig nahte ich mich der Lichlie 
hen, und dot ihr, während Papa feinen Apparat zuſam⸗ 
menräumte und Mama die Taſſe ſchloß, Flota's unge 
ogene defertirte Rinder, ber, wie erſtaunte ich, ald 
e einen Schritt zuruͤcktrat, die großen Augen wie 
defremdet auf mich beftete, und, indem ein verſtecktes 
Lächeln ihre Lippen umfpielte, mir entgegnete: „Nicht 
doch, mein Here? Dieſe Roſen gehören nicht mehr 
mein, und ſind in den beſten Haͤnden!“ — war 
verſteinert. Nod einen Moment betrachtete mich das 
Mädchen mir fonderbarem Ausdtuck, umd wendete ſich 
barauf mit einem Knix von mir. Mama bededte id» 
zen Kopf mit eimem bübfhen Dute, Der Mameluf 
zerfah fie indeffen mit anderen Schuhen, und nahm 
die ſchwere Caſfe unter den Arm. ignota Barbaflro 
würdigte meine Wenigkeit einer tiefen Werbeugung, 
Precidschen ſchenkte mir kaum eimen -fllchtigen lic, 
und dahın gingen fie. JIch hielt indeſſen die Mofen 
feR, und achtete nicht, in Aummer Seligkeit verloren, 
Kr Dornen, bie mir die Hand verwundeten. 


(Bortfegung folgt.) 
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Raͤthſel. 


Es beugt vor meinem Throne 
Ein jeder ſeine Knie; 
Id, bereich” von Bon’ zu Bone 
Mit ewiger Magie. 
Man ſchmuͤcket mit Altaͤren 
Mein lachendes Gebiet, 
Und Harmonie der Sphaͤren 
Begleitet meinen Tritt; 
» Dein mächt'ger Sauber waltet 
Durd Wälder, Hain und Blur, 
Ro und Fasmin entfaltet 
Den Kelch auf meiner Spur, , 
Laßt du mich rüdwärts gehen, 
Din id, auch fhön und groß; 
Geftügt auf vielen Höhen, 
Ein mächtiger Koloß! _ 
Einft Schrecken der Nationen, 
Die Königin der Welt — 
Stabl Scepter ih und Kronen, 
Gebar ich mandyen Held. 
Bon Deutfchlands fernften Theilen, 
Dom heifen Ganges Strand, 
Bis zu‘ Meidend Säulen, 
Beherricht” ich Meer und Band. 
Doch alles ift verfchwunden ; 
Auch meine Größe farik! 
Haft bu mich jekt gefunden, 
Dann Beier habe Dantt — 
3.2. Di 


Aufldfung des Logogryphs in Nro. 31. 
Neunaugen 








Chronik der Frankfurter National » Bübng 
(Bortfegung.) 





Dienftag den 14. Behr. Die beiden Philibert,. 
Oſtſp. in 3 Abthl. nach dem Btanz. von Bebrün. Hierauf: der 
Hofmeifter in saufend Bengften, Luſtfp. in 1 Uct. 
Das erftere Luſtſpiel beihäftige weniger durch die Intrigue, 
bie eben fo ſchuell und leicht zu errathen endet, wie fie 
nachläffig geſchurzt wird, ald durch bie Figur des jüngere 
Ppilibert, eined MWBinbbeuteld vom impertinenter Baune; 
Hm. Rottmaper ift es gelungen, das Publicum in bier 
fer Rolle. zw feſſeln, umd wir müſſen feiner Gewanbtheir 
und nicht minder feiner feinen Mäpßigung bei nicht weniger 
Unzarthriten volle Gerechtigkeit widerſahren laſſen. Stüd 
und‘ Handlung, fo wie das folgende Luſtſpiel ſtud übrigens 
ſchon früber in diefen Blättern beiprocdhen werben. 

Mittwo den 15 Zum Erftenmal: Die Zufälfe,, 
Driginal:Buftipiek in 5 Abthl. Da ift je einmal als 
iss, was man haben will, im: Tufligften Derein: rin‘ er: 
feet jagt. ben andern, ein toller Zufall wirrt ſich über der. 
andern, und zu denten und zu empfinden hat man gay 


nichts. Kann man dem Publicum die Sache bequemer 
und gefäfliger machen? Und dennoch hat ed nicht beſonders 
gefallen wollen, Man kann, fcheint ed, dem wermöhnten 
Rinde heutzutage nichts mehr zu Dank machen, es fey 
denn daß man ibin eine Oper vom Verfaſſer des Gchnees 
vorſetzte. Wie betrübt, daß der Verfaifer ungenannt blieb; 
denn num Bönnen viele Leute, beionderd Recenſenten, gar 
nicht urtheilen — vielleiht bat man bloß unferer Stadt 
den Namen verjhwiegen, das wäre eine mißtrauifche Vor⸗ 
fiht und ſchwer zu fagen, wen fle bei dieſem beionderen 
Umijtande zur Ehre gereichte. Wie wollen auf jeden Fan 
lühn unfere Vermuthung ausſprechen, daß dieſes Origi— 
nal-Luſtſpiel von dem famoien Polbein it. Was 
fhadert; wir haben dem Stück nur Gutes nachzuſagen: 
Ein dider Baron Fuhrmann (Hr. Leißring), ber jeis 
ner Kappe winft, daß fie unterm Tiſch hervor zu ihm 


komme, eröffnet die Bufälle; ein 45jäeriger Wittwer Graf , 


Kronau (Hr. Otto) hebt fie ihm liebreih auf; hieran 
Enüpft ſich die Erpojition, daß ber Graf gern wieber bey: 
rathen möchte, aber fich ärgert, ſchon eine große Stief:Zodys 
ter (Dem, Urſpruch) und einen Neften (Pr. Behringen 
zu haben, die ſich ihm zum Merger beprathen wollen. ‚Die 
beiben Freunde geben auf bie Jagd; Kronau reitet ein 
Bolleriges Pferd, damit ihm fein Neffe nachher das Leben 
retten kann, Die Zufchauer werden ias Poſthaus verfept, 
wo zwei Damen, Baronin Wallborn (Mad. Schulpe) 
und Frau von Dorantim ihre Tante (Mad. Ellmen: 
reich) ankommen, und bann zwei Herrn, ber Neffe Or. 
Kronau, Uplanenrirtmeilter, and ein Pr. Randau 
(Hr. Rottmayer) reicher Plantagenbefiger (ohne Zwei: 
fei der verwittwete Bräutigam aus Merico) ber die blöde 
Zochter der Portmeifterin, die er unbekannterweiſe vom Er» 
tränfen gerettet, nachmals zur Brau befommt. Das um 
vermuthete Zujammentreffen mit ber holden Epriftine 
(Bem. Lindner), welde Kaffee aufträgt, verurfacht ben 
ganz natürlichen Effect, daß bad Kaffeefervice Pinfallt und 
in taufend Stücke zerbricht. Diefes hat nun nicht der Hr. 
Niemand gerhan, der gewöhnt ch die Töpfe zerbricht, fons 
dern beide, Evriftine und der Pflanzer wollen es allein ges 
than baben. Won erfinderiicher Liebe eutbedt fih bierbei 
ein Pröbchen in einer zufällig ganz gebliebenen Bafe, ur 
fpränglich für Früchte beſtimmt, im welcher am Boden ein 
gebeimer Behälter angebracht if. Ein fiebenbes Paar hatte 
mir Hülfe deffelben fange eine geheime Correfpondenz ge» 
- führt. Cine treffliche Entdeckung für dem Rittmeifter, ber 
feiner Elife einen Brief auf diefem Weg zuftellen läßt, Eis 
alberner Amtsichreiber Apfel cHr. Haffed, Epriftinens 
beftimmter Bräutigam, zu der Beitellung beauftragt, übt 
num die alte Dummheit, daß er auf den Brief ſchreibt: 
„Um dieſen Brief zu finden, beliche man den Boden abs 
zuſchrauben.“ — Bon Confuflon zu Confuſſon geht's weis 
ter fort. Die beiten im Pufihaus angetommenen Frem⸗· 
denvaare find ſchon in der Nacht, in den Chaiſen, wermedhe 
feie worden ; die Bagage wird daher lalſch getragen. Hier⸗ 
durch wird es dem Dichter — der wirklich alles mögliche 
aufbietet, um zu erfreuen und zw überraſchen — ein 
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Leichtes, »den Apfel als eine Brau zu veilleiden un) 
bie ſchoͤne Comteſſe als einen allerliebften Uhlanenriu 
meiſtet. Vor dieſem Officierchen kommt bie arme Chri⸗ 
ſtine, bie durch Zufalle Etiſens Shawi bat umgebänge 
bekommen, in Verdacht eme Diebin zu feyn. Das einzige 
Refultat, womit ich, ftatt einen Eriminaiprogeg daraus ju 
entwiceln, ber Dichter begnügt, ift das Soäfchen, daß der 
Rittmeiſter ploſlich halb weinerlich mit einer Mäbchenftimme 
feinen Shawl rerfamirt, und damit hahen diefe fchafthaften 
Bufälle ihren Zweck erreicht, Meue Bufifle, nachdem bie 
Vaſe ihren Dienjt durch verwechielnde Zufälle gethan, wen 
den in einer Grotte im Garten präparirt; in biefer großen 
dunkeln Grotte kommt alles trefflich zu Stande, was am 
Tageslicht in Verwirrung gerietb; alle Paare werben nad 
einander hineingeführt, und es fällt dabei, wie vorber fchon, 
manche uaive und körnige Redenkart. Baron Zuprmann 
hat bier eine Geburtötagsüberrafhüng bereitet, Durch 
Mufit oben, durch Lichter unten werden alle im Dunkeln 
wandelnde fhöne Seelen zufammengetricben, und bier läßt 
ſich die Yutrigue Lerzenhell uud lieblich Alötend. Die Kan 
merjungfer mit dem vornehmen Anſtande, welcher der alte 
Kronau nachgeſchlichen it, entdeckt fih ald Baronin Wall 
born und wird feine Braut; Graf Carl erhält obne weis 
tere Entführung feine Eliſe; der reiche Pflanzer Randau 
wird durch Herz und Hand ber Epriftine Birnbaum beglückt, 
und Apfel, der Amtöichreiber, begnügt fih mit der echten 
Kammerjungfer. So wäre bie Jugend verforgt, und es 
feblt num weiter nichts, ald bag Cheiſtine, die natürliche 
Zochter ded Baron Fuhrmann iſt, er aber ihre Mutter, bie 
Poftmeifterin Birnbaum nur jur Haushälterin nehmen fann, 
da er mit unauflösfichem Zauber an die Augen der Frau 
von Dorantin gefeijelt iſt. Er übernimmt zugleid; die ver 
fchuldere Poſthalterin und heißt demnach mit Recht: Baron 
Bubrmaun Diele Werbeiferung in der poetifchen Detos 
nomie ließe fich bei einer bald zu envartenden neuen Por: 
ſtellung ohne Mübe nachtragen. Dann wird das Stüd 
gewiß im ordentlichen Abonnement gefallen; denn das 
Mittwocht publicum verhielt ſich recht ruhig. 

Domnerflag den 16. Der Spieler, Gchaufplel in 
5 Abthl. von Iffland. 





Theater » Anzeige. 


Montag den 20. Behr. (Zum Beiten ber Dem. Schiäffer.) 
Taucred, Dper. (Zancreb: Dem. Schlöffer.) 
Dienftag den 21. Gabriele, Drama; Humoriſtiſche 
Studien, Luſtſp. 

Mittwoch; ben 22. Oper. (Noch unbeftiimmt.) 

Donnerftag den 23. Das Alpenröslein; das Pa: 
tent; ber Shawl; Luſtſp. . j 

Sreitag den 24. (Zum Beiten der Penfiond«Unftalt) die 
Reife nach der Stadt, Luflfp. 

Samſtag ben 25. Oper. (Rod umbejtimmt.) 

Sonutag den 26. Emmy Robfard, Schaufp. 

Montag den 27. (Zum Beten ded Hm. Forti.) Die 
diebiſche Elfter, Op. Gernando: Hr. Borti.) 


Frantfurt a. M. Deransgegeben von Joh, Fried. Wenner. 


Yı 
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Dienftag, 21. Februar 
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Schickſal. 


An die Stirne jedem Menſchen 
Wollte Gott ſein Schickſal ſchreiben. 
Warum eben an die Stirne? 
Ungeleſen ſollt's ibm bleiben. 
Wollteſt du den Spiegel fragen, 
Daß du ſey'ſt von itm belehrt? 
Ach, der Spiegel, muß ich jagen, 
Beigt die Schrift Dir gar verkehrt, 


Sprud. 


Wenn ein Ungtüd dich hat betroffen, 
Darft du von denen nicht Mitleid hoffen, 
Denen näber als beine Schmerzen 

* Des Himmeld Gerechtigkeit liegt am Herzen, 
Gie werben forfchen, was du verbrochen, 
Daß ed der Himmel fo fchwer gerochen, 
Und von den taufend Schuldentiteln 
2äßt einer ſich wohl für dich ausmitteln, 
Unb können fie weiter nichts ergründen, 


» &o find ed eben verborg'ne Sünden, 
Rädert. 





Breeidshen 
(Bortfegung.) 


- 
— 


2. 


Dad Menfchengewühl hatte fi ſchon Tange ver 
laufen, als ich noch auf demfelben Platze ftand, in 
der Erinnerung ſchwelgte, und gedanfenlos dem Geil: 
tänzer und feinen Leuten zufab, die ihre Stricke und 
Areuzboͤcke zuſammenlegten und abraͤumten. „Sie 
verſtehen gewiß auch etwas von dem Metier?“ rief 
‚mis plöglich eine ſtarke Baßſtimme in’d Ohr, und ich 


'sant mit, ... 


blickte in Barbafteod brauned Antlitz. — „Umſonſt 
fhenten Sie mir nit ſolche Aufmerkſamkeit!“ fuhr 
er gutmüthig fort. 

Ich konnte, um nicht für einen Thoren gehalten 
zu werden, nichtd Beifered thun, ald feiner Vermu⸗ 
thung beipflichten. „Ich Liebe die Eauilibriftit und 
die Funochotegraphie“ antwortete ih unbefangen. 

„Sind vielleicht feldft ....2 fragte der Prinzie 
pal, mich laͤchelnd muſternd. 

„Ein Kollege, meynen Sie? habe nicht die Ehke, 
aber ich läugne nie, daß ich gern vom ihrer Kunſt 
fo viel verfieben möchte, als ein Dilertant braucht, 
um feinen Öliedern eine gewiſſe Gelenkigkeit und 
Kraft zu geben, und dann und wann einer frohen 
Geſellſchaft ein Spaͤßchen zeigen zu koͤnnen.“ 

„Ja, Sie haben vellkommen Recht I". erwiederte 
Barbaftro, von meinen Worten gefehmeichelt, mit uns 

emeiner Wichtigkeit: „Turnkunſi, Paldfirit und 
ymnaſtik reihen wnfrer deobatifhen Kunft nicht 
dad Waffer, Nur Thoren Finnen unfer Gefchäft vers 
achten. Uber fo ſchlecht iſts anjegt mit aller Kunſt 
und Wiſſenſchaft befhaffen, daß das Publicum faft 
Peine mehr wuͤrdigt, und nirgendd mehr yufhaut, als 
da wo ed nichtd bezahlt. Es thut mir ubrigend von 
Herzen leid, daß ih Morgen ſchon diefed Staͤdtlein 
verlaffen muß. Ich hätte mir außerdem ein Vergnuͤ⸗ 
gen daraus gemacht, Sie gegen billige Vergütung zu 
unterrichten, und ich ſtehe dafuͤr, ich hätte Sie bin⸗ 
nen ſechs Wochen zum Purzelbaum gebracht.“ 

Um Purzelm bätte ich freilich felbit nicht gezweir 
felt. Uber eine Idee, die mit Einemmale riefengroß 
in mir aufwuchs, Löfte mir auf eine feltfame Weife 
die Zunge. „Wohin zeifen Sie?” fragte ih dem 
Dann baflie. —8* 

„Ueber Schwefelſtadt nach Schwarzhauſen,“ ver⸗ 
ſetzte er. — „Den etſtern Ort nehme ich fo en pas- 
im zweiten verweile ich vierzehn Tage, 
fo lange der Markt dauert,’ - 

„Herrlich!“ rief ih, da ſich dieſe Reiſetour ger 
zade entgegenfeht von dem Wege nad meiner Heis 
matb darftellte: „Ich bin Here meined Beuteld, meis 
ner Zeit ... ich reife ein bidchen mit Ihnen in der 
Melt herum, und lerne auf dem Seile tanzen, was 
Ihr Schade nicht feyn fol.’ 
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Barbaſtro glopte mich mit offenem Munde an. — 
„Wie ift mir denn ?” fragte ee: „Sle, mein junger 
fhöner Herr, ... Sie wollten ....? — 

„Es ift mein völliger Ernft;‘ betbeuerte ih: 
‚Betrachten Sie mich während meiner Lehrzeit wie 
Einen von Ihren Leuten; nur von der Mitwirkung 
an Ihren öffentliden Darfiellungen bidpenficen 
Sie mid.‘ 

— Wie fih von felbft verſteht; meynte der Prins 

ipal, und wurde nun in wenig Worten mit feinem 

iscir I Handels Eins. Er zog hierauf mit feinen 
Leuten nad feinem Wirthöhaufe, und ich holte aus 
dem Meinigen meinen Tornifter, und quartirte mid, 
als ſey ich eben eingetroffen in der Schenke ein, die 
Barbaftro’d und VPreciöschen’d Herberge war. Die 
vierfhrötige Hausmagd wied mir ein Hinterſtuͤbchen 
gegen den Hof an, und erft nachdem fie mich veilafs 
fen, kam ich ein biöchen zur Befinnung, ».. feßte 
mich auch ehrenfeit hinter meinem von Verhängen 
umflorten Fenſter nieder, um mir einmal privatim 
auf den Zahn zu fühlen. Was war ich im Begriff, 
zu thun? Mit Leuten zweideutigen Standes in die 
Melt zu geben, Eltern und Freunde in Ungemwißhelt 
und Unsft über mein Schidfal zu laffen, meinen gus 
ten Namen aufd Spiel F ſetzen, a... und biefed Al⸗ 
led um eined hübfchen Laͤrvchens, um eines roman» 
tifchen Namens willen! Mein Gemiffen fing an, in 
feiner fhwarzen Untstracht vor mich hinzutreten, und 
mie eine derbe Predigt zu halten, als ed in dem 
Stuͤbchen, dad dem Meinen gegenüber lag, fehr laut 
zu werden begann. Barbaſtro's Stimme erfannte id) 
zuert, und bei größrer Aufmerffamkeit wurde mie 
dad ganze Gefpräch vernehmlich, da die Fenfler, der 
Hitze wegen, offen landen, und man mid) nicht hinter 
meinen Worbängen vwermuthete. „Ich fage Dir, Rebete 
ka,’ fprahBarbaftro: „Er har mid überrumpelt; id) 
hab's ihm zufagen müffen.” — Dein Unverfand hat 
Dich Überrumpelt, erwiederte die dicke Mutrone. Merkſt 
du denn nicht, um was es dem Herem eigentlich zu 
tbun it? Heimelden hat ihm gefallen... . er will 
Das Mädchen verführen . . . und dann... Gott bus 
fehlen.“ ,, Paperlapapp!’’ verſetzte Barbaftro: „du 
baft immer das Mädel im Kopfe, 
Hauptperfon wäre. Sch bin aber dad Oberhaupt, 
weißt du? Der junge Menſch bar viel Geld und viel 
Luft, es figen zu lafen. Din Gefallen fann man 
ihm thun, ibm davon zu helfen. Verſtanden? Alſo 
fill, und laßt mich machen. Du, Heimelchen, fey 
huͤbſch artig gegen den Heren, verſtehſt du mich? Uber 
nidtö von Ficdetei und fo weiter „.. . verfianden.? 
Ich müßte zum erfienmal die Peitſche an dir probiren, 
die meine Alte da fo oft gefofiet bat.’ 

Heimelchen mußte ich ſehen. Vorſichtig ſchielte ich 
hintert einem Spalt des Vothangs hinuͤber. Preciöße 
hen ſtand am Fenſter und ordnete Sperlingd Blumen 
in einem Wafjerfruge. Ihr Auge war aber faſt fhmerzhaft 
zum blauen Himmel aufgefchlagen, der in dad enge 


als ob die bie. 


Höfchen hereinſchaute, beglänzt vom den lehzten Strahlen 
der re 8 

„Bünf und zwanzig Thaler, act Grofchen, drei 
Heller !“ begann Barbaſtro wieder, und — das 
Beld zuſammen, dab er gejaͤhlt hatte; „ein ſchoͤner 
Bettel, 's iſt Zeit, daß wir von dannen gehn. Pru 
cioͤechen zieht auch nicht mehr, und von der heutigen 
Einnahme muß id den verdammten Luſtigmacher, den 
Florin befriedigen, damit er das Maul hält, und 
meine Leute nit verhetzt. Man hat ihn als demar 
gogifchen Umteiebler von der Schule gejagt, und bei 
mir feßt er dad Handwerk fort.‘ 

„In dem jungen Herren Springindfeld haft du dir 
eine gefährlichere Ruthe aufgebunden,” grormmelte Mas 
dame, und ftülpte Ah den Hut auf den Kopf. „Mordele⸗ 
ment! Still! fchrie Barbaftro, und ſchlug auf den 
Tiſch, daß die Zweigtoſchenſtuͤcke tanzten. Nicht ge 
mutft! verſtanden?“ 

tecioͤſbchen laͤchelte aber fein, und ſteckte dad Roͤs⸗ 
chen in die Blumen. 

„Jetzt zieht Euch an und marſchirt mit auf den 
Bierkeller! defahl der geſtrenge Hauspatron. — Ich 
will mir’d heut zum: Letztenmale da draußen gut 
ſchmecken laſſen.“ 

Preciöschen ſprach leiſe und entſchuldigend zu dem 
Eltern. Nah mandem unverfiändligen MWortwechfel 
blieb dad Mädchen endlich zuräcd in der Stube; Bar: 
bafteo und feine Dame gingen allein, aber ich hörte 
deutlich, wie fie Preciöschen defahlen, die Fenfter zus 
zumadıen, und beim Fortgehn die Thüre ded Zimmers 
befiend verſchloſſen. 


(Bortfegung folgt.) 





AZurechtweifung eines Wegweiſers. 


— 


Bon Mungs Nachtgedanken, bem erhabenften Lehrge⸗ 
dicht der englifchen Literatur, find vor Kurzem zwei beutfche 
Ueberfegungen im Bertmaus. ded Driginald erſchienen. Die 
eine, von dem @rafen von Bengel: Stermau, alle neun 
Nächte auf 4095 Geiten ınnfaffend, bei H. L. Brönner zu 
Sranffurt; die andere, von M. 9. U. Schmidt, vorerft nur 
bie ſechs erften Nächte auf 190 Eeiten enthaltend, in der 
Arnoldichen Buchhandlung zu Dresten. 

Der deypstte Verſuch, ein mod) unübertroffenes Mei 
ſterwerk durch dichteriſche Uebertragung auch den Nichtken— 
nern ber engliſchen Sprache zu reichen Geiſtesgenuße zu 
empfeblen, fey er aus innerm Drang und gleidier Seelen⸗ 
ſtimmung oder aus einem Mugen Beachten der Bedürniffe 
unferer kranken Zeit hervorgegangen, konute nur erfreulich 
feyn. Der prüfenden Bergleihung hingegeben, vielleicht in 
verichiedenen Beziehungen eine der andern ben Preis ber 
Vollendung abgewinnend, auf jeden Ball die Wabl auf 
das glüdtichere Streben lentend und ftimmbererhtigte Kem: 
ner zum fcharf abgewogenen Urtheile auffodernd, durften 


beide Verſtonen bie ihnen von inmerem Gehalt ober dus 


Berem Geſchick zugewiefene Bahn der MWerbreitung burdhs 
wandern. 

Dies natürliche Verhaͤltniß mußte geſtört werden, for 
bald eine geſchmackloſe, befingene, oder von niebrigen Abs 
ſichten erzeugte und fomit unbefugte Kritit bie eine Hebers 
fegung ber anbern Öffentlich vorzog. Diefer Störung bat 
fh IH. Heil (Winkler) in dem P feubo: Wegiveiler der 
Übentzeitung vom 19. October 1825 ſchuldig gemacht. Er 
gibt eine Anzeige der im Verlage des Verlegers ber Abend: 
geitung erfchienenen Schmidt'ſchen Ueberſezung, nennt ben 
Ueberfeper geiftveil, verñchert, Die früher bekannt gewordenen 
Probe der Arbeit bätten verbientermagen allgemeinen Beis 
fall erhalten, charakterifirt bie Ucberfogung als trefflich, meint, 
jeder Unparthelifche müffe bes anerkennen, erflärt mit vors 
nehmer Miene, Schmidt fey ganz von dem Geiſte des Dris 
ginals durchdrungen, fühle ihm nach, versine mit Kenntniß 
beider Idiomen bad fo nothwendige feine Ohr für Wobllaut, 
wie den Sinn für Merftändlichkeit, behauptet keck, wer bie 
neue Ueberfegung mit dem Original verafeiche, werbe fie 
durchaus trem, paſſend, ungezwungen, gefällig, metriſchetich⸗ 
tig finden, und gibt dann nach Diefem derben Stoß in die 
Lobpoſaune einige Stellen der Schmidt’fhen Ueberſetzung, 
jufammengeftellt mit denfelben nach der Benkel: Sternaus 
fhen, wobei es fi denn ergeben fol, daß die letztere, ſehr 
mangelhafte, von ber durchaus gelungenen erfteren weit über: 
troffen werde. 

Die Eoncurrenz des Titerariichn wie jebes andern 
Strebens ift fo natürlich als erlaubt; der innere Werth 
entſcheidet. Diefer Enticherbung durch Heinfiche Mittel ver: 
greifen, fie irre leiten wollen, führt zu erbaͤrmlichem litera: 
riſchen Jeſnitismus. MWerachtungsvofle Amneſtie ift in fol: 
chen Sällen am rätklidyiten; aber wer vermag immer bem 
Unmuts zu gebieten, wenn Schönes und Gutes zu Bunften 
von Mißgebutten unterdrückt werden foll? Schon der Vers 
ſuch, icheitert er auch am beffern Sinn des Publikums, in: 
bignirt. Deßhalb ſoll erörtert werden, 1) was von der 
Hellſchen Kritit, 2) was von ber Schmidtfchen Arbeit zu 
balten ift, worauf dann eine Reihe Parallelftellen jur Ders 
gleihung (in einer beſondern Beilage abgedruckt) das öffent: 
liche Urtheil nicht beftechen, fondern zur ſchaͤriſten Prüfung 
aufmuntern mögen, 

Daß Th. Heil, ald Redacteur der Abendzeitung und 
ihres blöditchrigen Wegweiſers, ein Verlagtwerk feiner Brods 
berrichaft lobt, wird ihm niemand verdenten, Daß er es 
auf Unfojten eins andern Werts ıhut, das benfelben Ger 
genftand behandelt, ift, wenn nicht verzeiblich, doch matüre 
lich, Nur gehört diefe Natürlichkeit w.der der fchönen noch 
ber edeln Natur an; ſie erinnert durch ihr Helldunkel an 
ihren Winkelurſprung und durch ihre Nihtung an Winkel⸗ 
züge. Offenbar wird die der ziemlich befuchten aͤſthetiſchen 
Kaffeeſtube der Verperting angebäng:e Ktatihöude zum Wer 
weifer, ober vielmehr Serwiich benußt, die Wipreilung des 
Schmidt ſchen Machwerkes und die Abwü:digung der Bengel: 
Sternaufchen Ueberſezung in eim zablreihes Publikum zu 
bringen. Unter abfichtficher Verſchweigung, daß bie letztere 
Uebertragung ſchon im Oſtermeßtataloz 1824 als erſcheinend 
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angefündigt war (bie Iris gab das erfte Fragment dar⸗ 
aus am 24. Aug 1824; damals ſchon mar bad ganze Manu⸗ 
feript in der Hand bes Verlegerd), und aller Wahrfcheinlidh- 
keit nach dadurch erft die Schmidt'ſche veranlaft wurde, 
fagt Tb. Hell, vergeffend, daß man zwar fein Genie, aber 
boch ein ehrlicher Mann feyn muß, bie lehtere fen zu 
gleicher Zeit mit ber Benpel» Sternau’fchen erſchienen, 
woäbrend doch thatſaͤchlich zu erweiſen ift, daß biefe weit 
früher angekündigt und auch vor der Schmidt'ſchen audges 
geben worben if. Jede Sünde ftraft fi felbft. Die 
Hell'ſche Kritit konnte nach ber Richtung, die ihr aus ver— 
werflichen Motiven erwuchs, und weil fie böfen Abfichten 
fröbnte, nur in entidyiedenen Üiterariichen Unwerth finken, 
Jedenfalls müßte die angebliche Recenſion Müger gefaßt 
werden, follte bie Meinliche Tendenz derfchleiert.bleiben, Hätte 
fie fih mit Anzeige und Lobpreifung begnügt, fie wäre jwar 
noch immer partheiifch, Boch der Einſeitigkeit wegen etwa 
durch menſchliche Ruͤckſichtsſchwaͤche zu entſchuldigen. Da 
fie aber weiter geht, bis zu dem u 


Calamniare audacter, seniper aliquid haeret 


war gründlichere Nachweiſung erfoderlich, und folltem ſelbſt 
nur die zwei Stellen, die ausgezogen worden, angeführt 
werden, mußte ben zwei Säulen bes Helliſchen Nerenfire 
Teufelskapellchens fchlauer und captiöfer, nicht fo plump und 
ſelbſtoerratheriſch Dictatorisch, der Boden geebnet werden. Die 
Lobſprüchk, weiche Meiſter Het dem Ummeiſter Schmidt ere 
theiltz mögen auf firh beruhen, da dem letztern die feichte 
Erquſckung wohl zu gönnen iſt und fich gleich ausweiſen 
wird, wie wenig er feiner Uufgabe gewachfen war. Nur 
eine Schlußbemerkung finde noch Vag, die nur zu häufig: 
fi aufdraͤngt — die traurige Bemerkung, daß unfere fir 
teratur ſeht im Arzen liegt, weil die Mittelmäßiafeit vor⸗ 
berricht und das Große und Gute, ihr ein Dorn im Auge, 
auf alle Weile zu verunglimpfen ſucht. Hätten wir nur, 
da wir Beine Centralhauptſtadt haben Können, eine literariichz 
kritiſche Centralamitalt, an der alle Ausgezeichnete aller 
dentſchen Lande Theil nähmen, fo wücde vielleicht dem Uebel, 
das täglich übler wird, bald geftewert. 

Dem Dresdner Ueberfeger fehlt durchaus ber poetiſche 
Schwung, welcher doch, wenn auch nur in geringem Grabe 
vorhanden, durch Young unfehldar geweckt werden muß, 
Doung und Herdeg, berühren die Eongeniatitit mit wahrer 
Bauberkraft nach allen Verhätmiffen, Wie kann mam aber 
Einer Dichter und congenial mit Doung nennen, 
der den Schlaf einen "balfamifchen Squicker“ nennt und 
die Augenwimpern, welche befanutlih von Thranen mur 
benept werden, “durch Zaͤhren trübt,’ der von “Fluthen 


‘ erdichteter Beirübniß“ fericht, die Natur in eine Paufe 


ſinken fäßt, dem Verhaͤngniß zuruft: “den Vothang zu!“ 
die Säule jur Schule maht, im Begeifterung 
ausruft: 

O du, ber ſlüchten hies ber Urzeit Stille, 

Da über'm Erbenball”, indem er ward, 

Ent ückensvoll die Morgenfterne jauchzien; 


der dichte Finſternig zur feften macht, der fdhömem 
Ruf: „The bell strikes one!“ ber uns gleichfam die Glocke 


* 
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Höre däßt, mit ben Nachtwaͤchterworten: „da Schlägt es 


@ins!” gibt, und bie herrliche Schilderung bed Menſchen ) 


fo fchrediih mishandelt daf er fogar von einer Weges⸗ 
mitte vom Nichts zur Gottheit” faſelt. 

Die letgedachte Stelle lauter im Ganzen bei Schmidt 
wie folgt: 


Wie arm, wie reich, verworfen und erhaben, 
BVerwidet it und wunderbar der Menſch! 

Wie alle Wunder überfteigend Er, 

Der fo ihn ſchuf, fo ſchroffe Gegenfühe 
Bufammenteeffen bieß in unferm Weſen! 
GErftaunensiwertbe Mifhung ſtrejtender 

Raturen ; ferner Weiten ausgeſuchter 

Berein; in grenzenlofer Wefenketze r 
Gin ausgejeichnet Glied, die Wegesmitte 

Bom Nichts zur Gottheit; zwar ein Aetherſtrahl 
Allein befle@t, verfhlungen ; ob entweiht 

Und fledenvoll, doch immer gottlich noch; 

Ein Hleines Dämmerbild vollfommner Größe ; 

Ein Erbe hoher Macıtz ein ſchwaches Kind 

Des Staubes s ein Unfterbliher und bälflos 

Unendlich und Infect 5 ein Wurm, ein Gott! 

In mir verloren, deb' id) vor mir feibft, 

Daheim ein Fremdling, wandert der Gedanke 

Bald auf, bald nieder, uberraſcht, beſtürzt 

und hoch erftaunt ob feinem Eigenthum. 


Mer follte nicht fühlen, wie richtiger aufaefaßt, bichterifcher 
wiedergegeben diefe Stelle in der nachitehenden Uebertragung 
von Benpel:Sternau erfcheint: 


Mie arm, wie reich, wie wieber, wie erhaben, .. 
Meld -Kunftgeweb’, weih Wunder ift der Menſch! 
Wie über Wunder bocherhaben ber, 

Der fo ihn ſchuf! In umferm Wefen einend 

Den fonderbaren Kampf des Widerſpruchs! 

Aus mancherlei Naturen reiche Mifcjung, 
Griefner Bund von weit entfernten Welten ! 

Gin edel Sieb ber unermefnen Wefenkette! 

Im Meg vom Nichts zu Gott ber Mittelpunft! 
Ein Xetherfirahl, vom Erdenhauch getrübt, 
Sbwobl aetrübt, entebrt, nody immer adttiich! 
Ein bieiches Kinderbild ber hödlen Größe! 


— t 
) How poor, how rich, how abjeet, bow august, 
! How Kormplicate, how wonderful, is Er ; 
How ng wonder he, who made him such! 
Who center’d in our moke such strange extremes | 
From difl’rent natures esiasi eh, > 
Connexion exquisite of distant worlis! 
Distinguish’d link in being’s, en-lless chain } 
Midway from Nothing to ıbe Deity! 
A beam ethereal, sully'd and absorpı! 
Though sully’d and dishonor'J, sul divine! 
Dim miniaturs of grentness absolute! 
An heir of glory! a frail child of dust! 
Helpless immortal! insect infinite ! 
A worm! a gol! I tremhle at myself; 
' And in myself am lost. At home a stranger 
Thought wanders np and down, surpriskl, aghnst, 
And wond’ring at her own. 


» Des Himmels Erb’! Des Staubes ſchwacher s 
Hülftos Unfterblider! Unendlices A u. 
Infeet! ein Burm! ein Gott! — Ich bebe vor 
Mir felbft und bin im eignen Seyn verloren. 
Gin Fremblina in der Heimat wandelt ber i 
Gedanke auf und ab, erſtaunt, entfegt, sl 
Und wundert feines eignen Wefens Tide ET 

Dbige Mudfteung von Misgriffen ward von ben erften 

drei Eeiten ber Schmidtfchen Ueberfegung geliefert: doch 

ift fie nur Vorſpiel! Weiter gebend finden wir ©. 7. 

des “Sumpfes Mantel“ der durchſchwommen wird, 

bie "Seele ihätig, luktig, böherfircbend, weder bes 
ſchränkt noch angefchmiebet durch des groben Benleiters 

Falı“ (B. St. Erregt, Arherifch, ſtrebend, unbegrängt, und 

feffellos beim Sturz des fchivereren Gefährten) boble Winde 

mit Zerrgeftalten, und, damit wir tiefer in das Bud, und 
aus ben Vorhallen wegtommen, ©. 23 den kraͤhenden 

Habn; ©. 33 den “ſeidenſanften“ Zephyr, der fich ſchelten 

laſſen muß ; S. 43 die "Sprache, welche Berftandesfuns 

Ben anfaht; S. 45 die Treundſchaft auf den *Mittagse 

puntt gebracht und dort auf ewig angeheitet; S. 53 Traͤu⸗ 

me, wo der Get im Labyrintpe der Phantaſie fih als 
bern läuft; G. Et. Vom Reich der Träume, wo der 

Geiſt beräubt im Labyrint der Phantafie geirrt, erwach' 

ich wieder zu dem Himmeldlicht im Menichen, Vernunft.) 

gleich darauf die Sinnlichkeit, die toll ſich rennt; ©. 55 

einen mondlihen Stoff; ©. 64 gebämpftes Funkeln des 

Lebens und todte Breunde, welde und Schanzer ind 

Grab find! (B. St. Der Freunde Tod bahnt und den raue 

ben Pfad zum eignen Grab.) &. 67 “abgenuptes Windenrab 

des Lebens; "vernunftbegabte faule Rinnen”; ©. 68 bad Las 
ben “eine fchöngefchmintte Keiferin“ ;&. 73 bebienende Engel; 
©. 78 Vergnügensiporteln (B. St, Doch gieb dem Leben 
auch fein “Freudentheil,“ bei Doung: But grant to life 
some perquisites of joy.) ©. 79. Die Zeit am trogige 

Zrojaner verſpillt. S. 80 ſterbende Gewitter und rauber⸗ 

ibte Wölfe; ©. 83 giftgetraͤnkte Gedanken; S. 86 

Bdtter Lin Doung, dem Chriſten! Weiß der Ueberſetzer 

nicht, daß gods dem engliihen Dichtern die höhere Geiſter⸗ 

ordnungen oder kurz geſagt die Engel bedeutet?) ©. 90 

die tieffte Sproffe hoch auf Lüften fugend; G. Et. "Sn 

Himmeldtöhen ruht die erfte Staffel,” Doung: Its lowest 

round high ‚planted on the skies.) ©. 91 Lob, das ſich 

#tin der Großen Taſchen taucht” und auf derfelben Seite 

gar ein ob, das ald “ehrvergeßne Land durchſtreicherin“ apo⸗ 

ſtrophirt "wird, F 

Genug, übergenug, zu beweiſen, daß der Dreäbner 

Meberfeper Doungs Fein Dichter, ohne Selbſtbegeiſterung, 

felbft der Fähigkeit beraubt iſt, von fremder Begelſterung 

fi ergreifen zu laſſen. Man fchlage feim Buch an jeder 
beliebigen Stelle auf und man wird Zlecken, wie die oben 
angeführten, ohne Müpe des Aulfuchens finden. 


(Schtuß folgt.) 


— — — — —— — — — 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried, Wenner. 
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Precioschen. 
(Bortfegung.) 





3. 


Ich lauſchte hinter meinen Worhängen, wie ein 
Sharfihüge hinter dem Verhau, und hatte, einen 
Hinterhalt fuͤrchtend, nicht den Muth, meinem lie 
bensmwärdigen vis-a-vis meine Gegenwart fund zu 
thun. Nichts defioweniger entging mir Beine ihrer 
Beregungen. Lange mit ihren Blumen befchäftigt, 
weilte fle in meinem Geſichtekreiſe; ihre Züge hatten 
etwas unausſprechlich rührendes angenommen, dad 
mich unwiderſtehlich fefjelte. Endlih ging fie an die 
Kommode in der Ede des Zimmers, framte darinnen, 


und zog ein Buͤchelchen bervor, mit dem fie fi wie 


‚der zum Fenſtet feste. Go klein und duͤnnltibig dad 
Buͤchlein auh war, — es mußte intereffant ſeyn, 
denn fie lad darinnen, vorwärts und ruͤckwaͤrts bläte 
vernd, und Über den Inhalt nachſinnend, bis bie 
Dämmerung die weitere Lektüre unmöglich machte, 
Die Holde verfchwand, und bald tönten die einfachen 
aber tuͤhrenden Aecenie von Preciofas Romanze, auf 
ber Guitarte vorgetragen, zu meinem Ober. Das 
Mädchen hatte eine helle filberreine Glockenſtimme, 
und gegen diefen Angriff war ich nicht gepanzert. Ich 
mußte jeht bad Fenfter leiſe öffnen, aber fo behutfam 
ch ed auch anfing, die ſchuͤchtetne Sängerin vernahm 
Geraͤuſch, verſtummte, und laufhte. „‚Preziofa !” feufjte 
ih aud dem Grunde meines Herzens. — Alonzo! — 
flüfterte die Tiebliche Stimme von drüben, und bad 
Mädchen beugte ſich aus dem Fenſier. Ich war über 
raſcht, mid bei dem Namen genannt zu hören, den 


jener Umorofo des Wolffifhen Schaufpield führt, umd‘ 


feagte, um mich von der Identitaͤt zu überzeugen : „Sind 
Sie es, Precidsshen?” — freilich; erwiederte fie. Sie 
bier in diefem Gaſthofe, mein lieber unbefannter Hert? 
.— nd belauſche Sie ſchon ſeit einee Stunde, liebes 
Kind.” — Sie Böfewiht! — „Vergeben Sie, und 
laſſen Sie und auf Mittel finnen die Zeit au verkuͤr⸗ 
sen. Sie find allein, ich nicht minder. Wir follten 


Er —— — koͤnnen.“ 
nen; kommen Sie heruͤder. — „Sie vergeffen, da 
Sie eingeſchloſſen find.” — Was tbut —X Ber 
fie lebhaft, deſann ih aber gefhwind. — 3a fo; 
38 Sie fort» ... Sie gehören nicht iu unferm - 
andwerk, font müßte ed Ihnen leicht feyn, an mein 
Fen ſtet zu gelangen. — „Wie ſo?“ — Sehen Sie 
das G.fimfe nicht, dad unter unfern Fenftern tings 
um den Dof läuft? — „Behuͤte und der liebe Hims 
mel! verſehte ih, „da mag eine Katze fpagiren ges 
ben, aber kein Menſch!““ — Furchtſamer! lachte Dres 
cidschen. Schaͤmen Sie id. Wenn ih nicht ein 
Uebriges thuec, fo kommen wir heute nicht jufammen, 
und id babe Ihnen doch viel zu fagen. „Mir ?* 
— Za doch; Ihnen! — erwiederte die Muthwillige. 
— Puſſen Site auf! — 
Im Nu war fie aus ihrem Fenfter auf dad Ges 
fimfe geſchluͤpft, umd wandelte keck und fiher ‘zu mie 
berüber, während ich einem leifen Schrei des chrek⸗ 
kens A RER en fonnte. j 
— Barum denn erſchrocken? — fragte Preciofa, 
die Teuchtenden Augen auf mid ten 535 si | 
der Brüftung meines Fenſters niederlaffend: Ich bin 
ja ſolche Kunſtſtuͤckchen gewoͤhnt. — Schmeigend kuͤßte 
ich Ihre weiche Hand, die fie mir auch gerne übers 
lieg. Mit der andern hob fie mir dann den Kopf 
in die Höhe, betrachtete mid aufmerffam, und Ids 
chelte immer anmuthiger. Ich babe mic nicht ge⸗ 
irrt, fprady fie: Sie find ed. Guten Abend, Ulonzo.— 
„Dieſer Name ſchmeichelt mir, antwortete ich befrem⸗ 
det; denn etr ſetzt mich mit Preciofa im eine zarte nahe 
Berührung. Uber, wie komme ich dazu?” — Gind 
Sit nicht der Schaufpieler, der in L. diefe Rolle 
gab? — „Sicherlich Nein.” — Ei! fo habe ih mid 
gtirrtz verfepte dad Mädchen betreten und feufjend, 
aber bald fliegen neue Geifter der Heiterkeit in ihren 
Augen auf: Es -ift mir lieber, ſprach fie, daß id 
mid-geiret habe. Denn feben fie, fuhr fie vertraue 
lich fort, mit ihren Haͤnden meine Rechte fallend: 
Ich kannte nichts auf der Welt, old Papa umd Mama, 
den lomiſchen Bajazzo und mein Geil, ald ich das 
mals in 2... (das Einzigemal in meinem Leben) in’ 
Aheater kam. Seitdem kenne ich Preciofa, und 


— Dad ficht bei 
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nichts al ſie ... Me und ... Alonzo. Lachen Sie 
mich nicht aus, lieber Hett. 
ten, weiß es feit meiner Tugend nicht anderd. Über 


ed ahnt mie, daß taufend Menfchen gluͤcklicher ſeyn 


müfien, ald ich: glüdtich mit einem andern Mens 
* ... ſey ed nun ein Bater, eine Mutter .... 
GSeſchwiſter, . . „ oder „.. ein Alonso, 

Sie haben Net; erwirderte ich troͤſend, und 
neugierig, wohin das Alles num führen follte, 

Der Alonzo in 2..., fuhr Pricidächen fort, war 
der eiſte Mann in der Welt, der mir gefiel. Shi: 
ner und fanfter und lieblicher kann Reiner feyn. Ich 
habe ihm fange im Herzen getragen, und dente nech 
an ihm zu Beiten. Sch habe mich in ®... nad ihm 
indgeheim erkundigt, habe aber erfahren, daß er ver⸗ 
heirathet fey; o gewiß wird er Preciofa geheirarhet 
haben, wie er verfprad, — Sie war au viel, viel 
fchöner-als id! 


Ich ſtaunte über bie verwottenen Begriffe deß 


Mädchens, „Allerdings it jener Alonzo verehlicht,“ 
ſprach ich rubig. „Ih Nubdirte in 8... und war 
oft in feiner Geſellſchaft.“ ; 

&o? fragte fie aufgeregt: Sie aber... Sie 
find nicht verheirathet . . .? Nein! antwortete ich, 
Raunend über die querfeldein gerichtete Frage. O ſchoͤn! 
fhön! begann fie aufs Neue, in die Hände Bopfend 
wor Froͤhlſchkeit. 

„Wab, liches Preeiöschen, wad ift ſchoͤn?“ fragte 
ih, ſanft ihre Hand drüdend. „Daß ſich Alles fo 

ichoͤn trifft!“ fuhr fie kichernd fort. 

„Was denn, mein Kind?’ — Ach, fehen Eie 
denn dad nicht? Ich heiße Preciofa, Sie find Ulonze, 
und id) weiß (hen, daß Sie mit uns geben wollen, 
wie Alonzo in 2... mit der ſchoͤnen Preciofa,. Als 
ih Sie heute auf dem Markte fah, ging mir’d wie 
ein Stich durchs Herz, denn fie fehen dem Bewußten 
Ähnlich mie .... Wie a... kutz, ed gibt nichts aͤhnli⸗ 
dherd; aber feit ich Sie in der Nähe betrachte, finde 
ih, dab Sie Hübfcher, weit hübjcher find, als ber 
son 


MWonne bewegt; „aber id heiße nit Alonzo.“ — 
„Wie denn?" — „Felix.“ — „Hetrlich! herrlich! 
nannte ſich nicht Alonzo als Jaͤget Felix? — 

Ih mußte much gefangen geben, und wuͤnſchte 
mie Glü zu den Feſſein, in melde ich gerathen 
war, denn jebed Wort des guten Maͤdchens enthüllte 
mehr feine gänzliche Unmiffenbeit, aber dafür eine Un⸗ 
fhuld, eine Herzendgüte, die im manchen hochgebil⸗ 
deren Zirfeln fabelhaft genannt werden würte, Eins 
mal über bad Undre nannte fie mich Selig, Alonzo, 
freute fih auf meine Mitreife, und erklärte mir das 
durch unnerholen-ihre Neigung. Aber auch über die 
Meinige fepte fie fih und mich ind Klare. „Sie kuͤſſen 
meine Hand fo gern,’ fprach fie, unbefangen lädelnd 
und zeichte mix ihre Beide hin... „Küfen Sie do 


Ich werde hart gehal - 


Sch danke für die Echmeichelei, verſetzte ich won” 


Ay 
Be, denn ich empfinde nit minderes Vergnügen 
adei.“ er 

Dergebend feboch nötbigte ich fie in mein Zimmer, 
„Das ſchickt fi nicht!“ antwortete fie jededmal. — 
Ich legte den Atm um ihren fhlanten Leib, „Das 
ſchickt ſich nicht!“ meynie fie, und’ entjog fi mix 
fanft, aber ernſt. — „Einen Kuß auf ihre Lippen ver 
gönnen Sie mir!’ bat ih. — „Das ſchickt ſich nicht.“ 


— „SGrauſame! Sie quälen mich.“ — „Wodurch? 


Durch meine Freundſchaft? Da betlage ih Sie. JIch 
bin gluͤcklich, da ich von der Ihrigen überzeugt bin.“ — 
„Seht verbunden. Ich habe no kein Lobgedicht auf 
Sie gemacht, mie dee bunte Here von heute.” — „Gab 
er mir ein Lobgedicht?“ — „Das wifien Sie nicht?“ 
— „Nein.“ — „Sie lafın ed nicht?“ — „Mein. — 
„Sie erröthen. Ich fehe ed, der Dämmerung zum 
Trotz. Sie täufhen mid. — „Ich füge nie” 
„So gefehen Sie . . . — „Ich lefe nie. — „Ha⸗ 
ben Sie vergeffen, daß ih Sie delauſchte? Sie haben 

in einem Bude gelefen;“. . . Sie verfiummen ... 
Weldes Buch mar 182” — „Das darf ich nicht far 
gen.” — „Nicht? alfo gewiß ein Buch, dad nicht in 
die Hände einer Jungfrau gehört.” — „Sie haben 
Rede.” — Verbrennen Sie ed augenblicklich. Solche 
Nomane oder Gedichte vergiften die reinen Gerlen der 
Tugend,’ Preciofa kicherte und ſptach: „Sch hole 
das Bud; fpreihen fie dann fein Urtheil.“ — Wie 
eine Sylphe fchwebte fie hinüber, und brachte mir das 
Büdlein, das ich begierig eröffnete beim Strap! des 
Mondes. Es war ein UBE. Buch. Berwundert 
fah ich dad Mädchen an, das ſich vertranfich wieder 
zu mir ſetzte. — „Sehen Sie lieber Freund,” ſprach 
fies „ich habe fein Geheimniß vor Ihnen, denn Gie 
beißen Felix und ih Preciofa, Sie lieben mich, ih 
liebe Sie Ich habe nichts auf der Welt gelernty 
nicht Iefen, nicht fhreiben, keine weibliche Arbeit, mit 
einem Worte: Nichts, als den Tanz auf dem Seile. 
Es war Grundfaß meined Waterd, mich in der Une 
wiffenheit zw laffen, deren ich mir erft feit Kurzem be: 
wußt. bin, deren ich mich fchäme, der ich jedoch nicht 
entgehen werde, wenn fidh nicht Alles ... Alles An» 
dert. Ein Paar Griffe auf der Öuitarre bat mir die 
Mutter, die einſt mis dem Bater auf Mufit herumzog, 
heimlich gelehrt, Diefed ABE⸗-Buch habe ich vor eiv 
nem Monat einem Gchulbuben für einen Grofcher 
abgehandelt, um mich, wenn ed möglich wäre, im Stillen 
zu unterrichten. Diefed Buch iR mein größtes Gr 
beimmniß. Der Bater flüge mich todt, wenn er es 
bei mir entdeckte. 


' (Bostfegung folgt.) 


— — — — 


Zürchtweifung eines Wegwelfers. 
(Sätuf.) 


So ift nicht zu verwundern, daß bie ohne. geifligen 
Anhauch mühfam zufammengeleimte Dolmetichung aud im 
ben gelungenften Stellen lediglich proſaiſch, oft ganz platt 
proſaiſch wurde; um fo profalicher ald Schmidt, troß feiner 
metropbilifchen Vorrede, den Versbau nicht verfteht, Fein 
Ohr für Wohlklang zu haben fcheint und die Behandlung 
bes Jamben, diefer Bauberwaffe deuticher Dichtung, von 
Refiing geftähle und polirt, von Schiller reich begabt „unter 
feinen Fäuften wahre Miß andlung wird. Nur einige Pros 
ben mögen bie Unfähigkeit documentiren; wie gefallen dem 
Refer Merfe, wie folgende: 


Der Namenlofe, beffen Wink bie Schöpfung 
Gebiert, fo wie ber Schatten feiner Hand 
Ihr Schild und fein gummi Lächeln ihre 
Berftörung iſt. S. 9. 


oder ©, 119. 


Ein einzelner, geringer Bid aus Zufall 
Hat Öiters ſchon ins angfidurd;pochte Herz 
Ein ſchnelles Neides⸗, Rüde» Wolluftfieber 
Gebracht! 


oder ©. 129. 


If dies der Grund, warum des Menſchen Denken 
Den Tod vermeider ? Oder wird das Urtheil 
Geblendet von der Neigung, der verbuhlten 
Gebieterin der Seete, wie dee Starke 

Kon Delitah, der Schönen? Oder reift 

Die Furcht bie fchwindeinde Vernunft hinweg 
Vom Niederfchauen in fo fleite Kıüfte? 


j oder gar diefe (5, 167) 


Die engelſchönſten Gaben ohne Werth 

Sind hellgeſchliff'ne Meifel in ben Händen 
Der falſchen Ehrſucht, um bie Fehler herrlich 
Bu glätten, und der Schande Ruhm zu geben, 


Man fieht, Schmidt hat keinen Begriff von dem Wohllaut 
des Jamben, noch weniger don feiner Clafticität und ber 
von ihr ausgehenden unendlichen Modificationtfähigkeit nach 
ben verfchiedenen Gattungen und Bedürfniſſen der Dichtung. 
Wenn man-die Beilen ber Dresdner Machtgedanken ohne 
Abſatz fortdeucdte, Niemand würde im der Profe die Verſe 
ahnen, die aber freilich auch nicht da ind. 

Die geiftvolle Treue, welche fih Schmidt im der Bor 
sebe zum Biel nimmt, wird der prüfende Blick ebenfalls 


= 151 — 


zu wenig vom feiner Urſchrift durchbrungen, um ſolche Treue 
zu üben, und viel zu ungenirt und profaifch, um fie über 
zu künnen, So macht er, um bei dem von dem Wegweiſer 
Hell mißbrauchten Parallelſtellen ſtehen zu bleiben aus dem 
deutlichen: “Group of bright ideas" eine, Scha ar von 
glänzenden Ideen. Group heißt offenbar Gruppe und eine 
Gruppe ift keine Schaar; bright ift afferdings glänzend, 
aber jedes Dichtergemüth wird fühlen, daß hier, wo Geſang, 
Schönpeit, Jugend, Liebe, Tugend, Ereude die Gruppe bil- 
ben, herrlich von der Palette genommen werden mußte, 
So überfegt Schmidt die innige Stelle Doungs: Ye, that 
e'er lost an angel, pity me! (Mörtlich: Ihr, die jemals 
einen Engel verlort, bemitleidet mich!) durch: ”D, Hagt 
mit mir, wem je ein el farb.” Wo ſteht im Ori⸗ 
ginal ſtarb? Wie Könffen Engel fterben? loat heißt 
verlort und wer verlor, der mift, und fo ift mißt poetiſcher 
als verlort, mithin die BenkekSternawfche Berfion 


„Mer einen Engel mißt, ber wein’ mit mir’ 


vorzusehen, Anderer Meinung it Ip. Hell; ihm ift miffem 
ein zu allgemeiner und ſchwacher Begriff, und der Engel 
muß durchaus fterben; woßlfeiler kann es ber Profa— 
Menſch nicht thun. 

Während er fo feinen Schügling befobt, daß ‚er dem 
Dichter ein ganz anderes Wort, ald diefer braumte, und 
dazu ein aberwiriges, aufbrängen will, ärgert ex ſich fehr 
baran, daß in der Benpel-Sternau’ichen Uebertragung der Yard: 


Seest thou, Lorenzo, where hangs all our hope 


buch "Sieht du, Lorenzo, unferes Hoffens Pfeiler” gegeben 
wird. (Bei Schmidt: “Erkennft du nun, wo un’re ganze 
Hoffnung, Lorenzo, hängt?) Dies fcheint von einem fd ane 
maflichen Benrtbeiler ſehr inconfequene, denn Youngs Idee 
iſt in dem “Pfeiler des Hoffens“ rein wieder gegeben (waͤh⸗ 
send das Sterben eined Engels Unfinm if), das im Deutichen 
gemeine mit niedrigen MNebenbegriffen verknüpfte Hängen, 
welches Schmidt ganz plump gebraucht, wird vermieden, und 
bie deutfche Darſtellung hat vielleicht noch einen poetifcherr 
Zuwachs, ganz in Doungs Geift, erhalten, indem fie das 
gebrechliche ſchmaͤhliche Kreuz den Pfeiler nennt, der ex 
wirklich wurde. “ \ 
Doc der fchkagenbfte Beiveis vom der Vorzüglichkeie 
ber Bengel: Sternau’fihen -Uebertragung ergibt fich aus ihrer 
fortgebenden Vergleihung mit der SchmidPfhen Arbeit. 
Jabeffen iſt eine ſolche mur den kritiſchen Breunden der eng« 
lifcher Literatur und des erhabenzreligiöfen Gedichte, das 
bem Britten Doun.g neben dem. Deutfchen Klopftod 
eine Stelle im Tempel des Nachruhms fichert, zuzumuthen. 
Die in der Beilage abgedruckten Parattelftellem find 
inzwifchen von folchem Umfang, daß fie ein- ſicheres Urebeif 


fepr vermiſſen. She befteht bei bichterifchen Meifterwerten,— -besründen können; doch mögen, ba fich grade noch fo- viel 


kurz und gut gefagt, darin, daß wir übertragen, flatt zu 
überjepen, d. h. den Dichter in unferer Sprache fo reden. 
laffen, wie, wir fühlen und denken, daß er gerebet haben 
würde, wäre fie feine Sprache geweien. Allein Schmidt iff 


Raum gewinnen läßt, noch einige an den Werth. der 
Beit — ein Lieblingsthema- bes Dichters, das er fehr oft 
in feinem Werke aufs trefflichſte variirt — mahnende Merle 
biefe Burechtweifung begrängen. 


— 12 
Young 


© Time! than gold more sacred; more a load 
Than lead to fols, and fools reputed wise, 

What moment granted man witbont account? 
What years are squander’d wisdom's debt unpaid? 
Our wealih in’ days all due to that discharge. 
Haste, haste, he lies in wait, ha’s at the door, 
Insidions Death! should bis strong hand arrest, 
No composition sets the pris’ner free. 

Eternity’s inexorable chain 

Fast binds, and vengeance claims tbe full arrear, 


Shmibt 


O Beit, geheiligter ald Gold, und fehwerer, 
Als Blei, ben Thoren, die im Rufe 

Der Weifen fteben! Welden Augenblüd 
Empfängt ber Menſch, ber nicht in Redinung käme, 
Und weiche Jahre fehleubert er hinweg, 

Und zahlt der eg LE nicht die Schuld, obwohl 
Der ganze Schatz an Tagen biefer Zahlung 
Gebührt! Gefhwind, geſchwind, er lauert ſchon, 
Er ſteht am Thore, ber Verfolger Tod 
Berhaftet dich fein ftarfer Arm: fo rettet 

Aus Banden kein Vergleichs die fefte Kette 
Der Emigkeit umſchließt dich unerbittlidy, 

Und Radje mahnt ben ganzen Nüdftand ein. 
Die Jugend ift nicht reich an Zeit, vielleicht 
Wohl arms deswegen gib fie fparfam aus, 
Wie Gelb, und zakle Beinen Augenblick, 

Für welchen bu nicht faufeft, was er gilt; 

Dod was er gilt, erfrag’ an Sterbebetten; 
Die können’s melden; trenne dich von ibm, 

So wie vom Leben, wiberftrebend, ſchwaͤnger 
Mit heil'ger Hoffnung auf die bef’re Zeit, 

Die kommen foll, die Zeit mit höher'm Zwecke, 
Die näher reicht an's große Ziel der Menfden 
Und Engel, eine göttlichere Tugend, 


BenkelsSternan. 


D Zeit! viel köſtlicher als Gold, doch ſchwerer 

Als Blei den Thoren, weit? geglaubien Thoren. 
Bleibt ein Moment dem Menſchen underechnet ? 

Und löst ber Jahre Flucht die Schuld an Weisheit ? 
Nur ihr gebührt, was wir an Tagen noch befigen. 
D eile, eil’, er lauft, er harret an der Pforte, 
‚Der liſt'ge Tod! Wen feine Riefenfauft 

Erareift, ben retter Fein Vertrag aus Ketten, 

Der Ewigkeit erbarmungsiofe Feſſel 

Berfehmt der Rache dich, die vollen Rückſtand fordert, 


— — — — — — 


— — — — 





Die Jugend iſt an Beit; wohl arm 
Gieb fie, dem Gol In. be ſcheiden 2 : 
Nad feinem Werth nur. fpenb’ den Augenblick, 
Und was er werth, bas frag? die Gterbebetten; 
Sie fagen dir’d. Die Zeit gib; aleich dem Leben, 
Nur wiberfirebend bin; nur hoch erfüllt 

Bon heil’ger Hoffnung riner edlern Zukunft, 
Die, höberm Zweck geweiht, ftets näher kommt, 
Dem großen Biel der Menfcen und ber Engel, 
Der Zugent, welche Gottheit felber weiht. 


Die ausgehobenen Parallelftellen finden fih im Drie 
oinal: Naht I, W. 1 — 17, 55 — 67, 107 — 122, 
205 — 2845 Nacht I. V. 1 — 17, 256 — 2835 
Nacht IV. V. 259— 300, und Nacht V. ®, 434— 515. 
Eie find genau abgebrudt, eine Bemerkung, die hier nöthig 
it, indem man fonft glauben künnte, die vielen in der 
Schmidefhen Verſion durchſchoſſen heraudgebobenen Worte 
follten etwaige Mängel auszeichnen. Der Ueberfeker, verles 
gen, fi) auszudrücken, und mit Recht Unverftänblichkeit bes 
forgend, glaubte fein ſelbſtgeſchaffenes Dunkel durch recht _ 
viele Lichter aufbellen zu müſſen. Er bat offenbar nach 
dem ber Ebert’ichen Ueberſezung (Ausgabe von 1768) 
beigebructen englifhen Zert gearbeitet und nicht wich 
mehr gethan, als Ebertd Profe durch ihre Einzwaͤn—⸗ 
gung ind Versmaas zu verderben. Died. ergibt ſich 
eben aus dem häufigen Gebrauch der Auszeichnung durd) 
größere Schrift, welche zu Eberts Zeit noch im englifchen 
und deutfchen Drud Mode war, jet aber weit feltner ans 
gewendet wird, weil man mit Necht annimmt, dad haupt 
fählih zu betonende Wort müffe Schon durch feine 
Stellung, wie durd den Einn ber ganzen Pirafe her 
vortreten. 8 





Paradoxen. 





1. Es gibt keine Antipoden (Gegenfüßler). 

2. Es können viele Jahre verſtreichen, ohne daß bie 
Sonne ihre Stralen auf einen Dit der heißen Zone 
fenkrecht werfe, \ 

3. Es gibt einen Ort, zu dem man von bier aus auf 
unzähligen Wegen gelangen kann, welche alle bie 
moͤglichſte Kürze haben. 

Vorſtehende Paradoren follen in einer der naͤchſten 
Nummern der Iris erlärt werden, falld nicht ein Lefer 
die Mühe übernehmen will, r 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner 
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Beilage zur Srie, 1820. Parallelftellen 
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Ueberſetzungen der Young'ſchen Nachtgedanken von Schmidt ı 
sur Vergleihung mit dem beigefügten Dri 





Young. ehmidt. 


— er Sleep! D füßer Schlaf balſamiſcher Erauicer 


Where fortune smiles , Ihe wreiched'he forsakes: * wu 8 
Swift on his downy pinion fies from wo, Berläßt das Elend, Aatterr ichnell vom Leiden 
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And lights on lids unsully'd with a tear. 
From short (as usual) A disturb'd repose u — —— * ne ae a ber 
I wake: how happy they who wake no more ! — fur:em, bangen Schlummer , wie m 
Yet that were vain N if dreams infest Ihe grave. Erwad ih! Selig, die midıt Bade SIE DENN x Di 
1 wake, emergiug from a sea of dreams Auch das it Wahn, wenn Träune nod dad Grab Au 
Tumultuous; where my wreck'd desponding thought Nejeinden! Ach erwache, losgerungen = 
From wave to wave of fancy'd misery Aus einer aurmewüblten Ere von Träumen In 
5* nn. her * 2 reason lost. » Wo mein Gedanfe, fceiternd und verjweielnd , Be 
ar restor'd, 'tis only change of pain, Bon Flut zu Flur erdichteter Betrübniß ei 
4 ter change!) severer for severe: ieren Taumel wonte, weil fein Gteuer, un 
* —* ——n — distress; and night, Berne t, verloren war. Gmpfing ich gleich De 
DB 2 Bu En an us er * — ẽs igt zuriick, doch tauſch ich nur den S en m 
colur of my fate. Ein bitrrer Tauſch — fir harten bärteren ! v 
Dre un kurz für meine Qual! Die Nadır, 
Selbſ im Zenirb des dunfeln Reis, if gegen 
Die Garbe meines Looſes Gonnenglang ! 
Young. 
Schmidt 
The bell strikes one. We take ‚ote of time : 
Be ee its loss: to give hr then Sage * mus " ——— die Zeit, PN 
feel che lem —— —— ge bt Der Menidı , ihre eine Eprache dann zu neben. vi 
It is the Knell et my departed hours." SUB 08 ein Enael ihn aefsroden,, fühl ich - 
Where are they ? With e years beyond the Aood. Den feierliden Zen; und bab ich redr a 
It is the signal that ala Be Gehört, fo if’ die Sterbealercfe meiner De 
low much Is 10 De jean M er Geihird'nen Stunden. Mc, _wo find fie, wo? Wr 
Start up alarm'd, and o'er hie's —— Mit meinen Jahren übern Strom binaust Es 
Look down-on what? A fathomless abyss ni & iR bad Beihen, Mieh m beitiden, wi 
A dread siernäty! how sarely mins! ys3. te viel IM noch zu than? Eridhüttert rafen Die 
— era bel en — 55 
— of an : And hndeninien Mharund, auf NE — Su 
mm um 
wer Aıpatı ID 39) ago giac alpıa Er 1) Rung ↄunni 
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‚What numbers, once 






















Yer why complain? , 
Hangs out the sun his, 
The single man ? Arc 
1 mourn for millions ; 
In this shape or in ıha 
The mother’s throes oıx 
Not more the children. 

e 


J 
War, famine, | 
Intestine broils, Oppr 
Wrapt up in triple br 
God's image, disinher, 
Here plung’d in mines 
There beings, deathles 
Are hammer'd to the 
And plough the winte 
Some for hard maste 


Beg bitter bread Ihre 
If so the tyrant or his 
Want, and incurable 
On hopeles multitudes 
& once, * = N 
ow gros spi 
Whatönumbers gröan 


Solicit the cold hand + 
To shock us more , so 
Ye silken sons of Dies, 
You rue more modis 
And breathe from yo 
Surfeit's dominion o'e 
Your impudence , 
2 
H ! did sorrow;; 
appy = 


And punishment the 
Thro’ thickest shades 
Man's caulion oflen i 
And, his guard fallin,} 
Not Happiness itself 
Our very wishes givg , 
How distant oft Ihe t 
From that for which 
The smoothest course 
And troest friends, tl 
Without misfortune wis 
And what hostilities w 
Nor are foes wantingm 
But endless is Ihe listhe 
And sighs might soon 4 
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d 
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Ir 
er) 
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“WEHEN the cock \ C 
o 

Which looks on me .z | 


This midnight sentinew 
Emblem of that whiem 



























ness of the night, 

and such it prores?) 

!) o er the pleasing past; 
ss perversely strays, - 
w; and meets the ghosts 

a num'rous train! 

former fate ; 

elusters ] lament; 

gs once so dear, 

me io the heart. 


complain for one? 
ut for me, 

ogels all ide? 

'tis the common lot: 

has Fate entail'd 

all of woman born, 

than sure heirs of pain. 


or wh 


volcano, storm and fire, 
ession, with her heart 

ss, besiege mankind. 

ted of day, 

‚ forgets’a sun was made: 
s as their haughty lord, 
alling oar of life, 

‘s wäre, and reap despair. 
„ broken under arms, 

ith half their limbs, 

realms their valour sav'd, 
minion doom. 
lisease, (fell pair !) 
remorseless seize 
efuge of ıhe grave. 
s ejeet their dead ! 
for sad admission there ! 
in Portune’s lap high-fed, 
£ Charity ? 

jeit it in vain 

ure! since in pains 
visits, visit here, 



















on. But so great 
lush at what is right. 


seize on such’alone. 

nd, or virtue save. 
sastest temperance , 
uiltless; and slarım, 
pursues Ihe fond of peace. 


ing we dost on most 
we doat, felicity? 
of Nature has ils pains, 
ro’ errour ,„ wound 
hat calamities ! 
without a foe! 

10 the best on earth. 

of human ills , 

r fail (han cause to sigh. 


Young. 


eye 
on all; that pow'r who Bids 
t, with elarion shrill, 
ı shall awake the dead, 





r debauch : give, and reduce 


our rest. 


‚rew he wept,"—smote by ihat 


ime Prörtchen Tänart enteilter Zeit 
rn Nacht verſtohlen fort ln, 


gs wie ein Mörder — und er in ed — ſchweift 


Der unglichfel’ge Räuber durch die holde 
Bergangenbeit, verkehrt, nad Jammer fwähend, 
Und finder Alles öde nun, und teifft 
Die Geiſter meiner _binaeibird’nen Sreuden , 
Ein Rarkes Heer. Des frübern Lebens Schäge 
Berwein’ ich, fiber meiner ſußen Luft 
ichrumpfte Trauben Han’ ich. Jede Segnung, 
ie einft fo theuer, jaat mir Echauer eins 
Und jegliches Beramiiacn nagt am Herien. 
umd dodı, was Flag’ ich, oder Mag’ um Einen? 
Eralänst der Sonnenball allein für mic, 
Den Einzelnen? Sind alle Andre Engel? 
um Millionen tean' ich Leid, Der Schmerz 
FH allgemeines good. Ob fo, ob anders 
ich das Geſchick aeftaltet, es vermacht 
Der Mutter Weben Jeden , den ein Weib 
Geboren. So gewiß fie Kinder find, 
” — nd fie auch des Leidens Erben. 
rieg ⸗ 
Und Bürarefampf und Unterdrugerwuth,; 
Die Bruf in dreifab Erz gebüllt, belagern 
Die Menihbenwelt-: Des Zaaes bier enterbt, 
Bergifit im riefen Schachte Gottes Bild, 
Daf eine Eonn’ erihaffen ih. Dort werben 
Gefchöpfe , wie ihr ftolger Here unfterblich , 
Auf Lebenszeit an ein verwundend Ruder 
Gerchmiedet , pflüinen winterlice Bogen , 
Und erndten ein — — — Unter Waffen 
Entnervt für harte Furſten, und in Schlachten 
Verſtummelt, betteln Manche mit der fte 
Won ibren Gliedern bitt'res Brod in Re ’ 
Die ihre Tapferkeit gerettet bat; 
Denn alſo heiſcht es des Turannen, oder 
Des Günflingd Wille. Sonder Schonen kürzt 
Der Mangel und die £ranfbeit, nie zu hellen, 
Ein grimmes- Paar, auf heiinunasiofe Schaaren 
Und macht die Gruft jur Sreiftatt. O, wie we 
Ertötmend Hofpitälre Leiden aus, 
Und welches Heer erhiöbnt, um trauriges 
gsillfommen dort zu finden! Weſches Heer 
Dem Gtüd im Echooge herrlich ein genäht , 
Amdrängt der reihen Geber falte Hand, 
Umdrängt, noch mehr erihütternd, fie vergebens ! 
hr jarten Sohne des Veramügend, gebt, 
a modiſchen Beinen ort die Reue 
&o ichmerzlich folgt, Beſuche hier, und ſchoöpft 
Vom Schwelgen Athen, nebt, und mindert fo, 
Den eignen Ueberdrun! Allein fo frech 
euer Einn, des Guten ſchamt ihr euch! 


Bon Hiller Nacht geführt, durchſchteicht e 

Der Worzeit dunkle Tblir’, dem nd Fe 
(Bum der wird er mie) umd irrt derarmt 
Und wild in freundlicher Bergangenheit ; 

Den Kummer ſucht er auf mir irrem ebene, 
und fieht num 6d die Gegenwart, und fieht die Geiſter 
Gefieder Sreuden ; welche volle Schaar ! 

Ach klage um des fruhern idials Schate 

um weites Labral Ueblichetr Eranichung ; 

Es angſtigt mid die einft fo liebe Wonnez 

und was font Freude war, wird nun jur Wunde. 


Doch warum Klage? Klage um d 2 
Erbebt die Senn' ihr in 
SE Een une anne Km Dar 
N ra al auien auien 
Des Gichlal Ara Tee: 
Der Mutter Wehn den Weibgebornen allen, 
Des Schmerzes Kind ımd Erbe in der Menſch. 


Krien, Hunger, Per, Volfane, Sturm und Flamnıe 
Dreier; um 


unger , Ver, Bultane, Stürme, Glammen, und Bürgerfrieg, und, mit dem 


Den Buren, Tirannei, berennt den Menschen, 


' Der Gottheit Bild, des Tags enterbt, vergißt, 


In's Bergwerk eingeſenkt, dee Eonne bier 
Underbiid , wie ibe ſtotzer Unterdrucker, i 
Eind jene dort, De wund am ew'gen Mubder raſſelu, 
And voflüsen Winterfiut , Berzweillung erntend ; 
So Mandıe, für den harten Heren , in Waffen 
Entnervt, verſtummelt in der heißen Schlacht, 
GErbetteln mir den halben Gliedern Brod, 
Ein bitter Brod, (im Land’, das tapfer fie atretter!) 
Weil der Tirann, weil es fein Günftlina wollt, 
Unbeilbarkeit und Notb (ein grauſam Paar!) 
@ie fab’n erbarmungtlos die bofinunaslofe Menge 

ugleich. und zum Mfile wird das Grab, 

a! Leichen fpelen ädızente Evitäler ! 
Und Schaaren ädıyen vor der Todetpforte! 
und Edaaren , einst im Schoos dead Gluͤcks gepflegt, 
Erfichen nun die falte Hand des Mirleids ! 
Und flehen (was entieglich iM) vergeblich! 
Hieber , ibe weiche Kinder des Veranügend ! 
Die modirchber Beſuch ſchon Uagen lähtı 
Mefuchet bier und ruht euch aus von Lüften ; 
Grleidhtert , aebend, end das Joch des Leberbrußes. 
Dod — Virtuofen in der Unveribämthelt — 
Fuhlt Ihr Errötben nur vor dem, was Recht. 


Wohl und ! erariffe nur das Leiden Golde; 
Doch Klugheit ſanßt und Tugend retter micht ; 
Der Krankheit Gift drangt ſich zur Nüchternbeit, 

ur Unſchuid Füchtigung ; und wilder Lärm 


Ri € 3 
Noch glücklich! wenn der Schmerz nur Solche auälte! I du dt d d 5 
Doch weder Klunbeit kann, noch Tugend firmen. Des entihen ae on jensc oft On 


Que keuſcheſten Erhaltung dringt die Eeudie, 
Und Etrafe zu der Unſchunld Sturmgetummel 
Berjolat den Friedlichten durd dichte Schatten. 
Des Menichen Borſicht brinat ihm oft Gefahr r 
Und feined Hüterd Fall yerfcdmettert ihn, 
a ſelba dad Glück entivricht dem Namen nicht. 
rfüllte Wünsche flilten nicht den Wunſch. 
Wie fern if oft, wongch wir febnlich ringen! 
Bon unierd Sehnens Ziele: Glücklich werden ! 
> nun ſt — R ve — 
treufe Freund verwundet uns durch Irrthum 
le viel Bedrängnik ohne Mikaerdic, 3 
Wie viel Befeindung ohne Feind! Much fehlen 
Den Edeliten der Erde Feinde nicht. 
Doc unabiehlich iR dee Menichenübel 
Berzeihniß, und am Eeufjen wird es eher, 
Als an Gelegenheit, au ſeufzen, fehlen. 


Schmidt. 





„er weinte, ba der Hahn aefräht,’ getroffen 
B 


Vom Auge, das auf mich md Alle ſchäut 
——— ——— 
mettern 
m Wilde deren, die einf Zobie wähle 


und feines Hüters Eturz zerfhmettert ibn, 

Dem Namen untren wird Glücieligkeit! 

Es giebt der eigne Wunſch nicht was wir wünfden. 
Wie ferne oft, _wornad; wir beih und febnen, 

Kom Ziel der Eebniuct, von Glückſeligkeit. 

Matur berberat auf Roienvfad den Schmerz , 

und treue Sreundichaft felbit werlent durch Irrthum. 
Auch wenn das Unglück feiert, wie viel & ! 
und wie viel Gebde ohne einen Feind! 

Dob mangeln Geinde nie dem beiten Menſchen. 
Ach! endlos it ded Meniheniammers ber 

Des Geufjend Kraft vergeht, nicht Stoff um Seufjen. 


Bentzel Sternau. 


Mit beilem Klana’ ald Vorbild der Dofaune 


(Aus langem Schlaf’ dereinft die Todten wedend) — 


— 


Call -—Dost thou mourn Philander's fate? 
ı ee says thy life the same? 
He mouras the dead who lives ‚#5 they desire, 
Where is that thirst, that avarice of time, « 
(O0 glorious avarice !) thought of death inspires, 
As rumour'd roberies ar our gold?, 


Young. 


nn 


ir Wonne ichamen! Weina du um Vhbilanders 
Gerhit ? Ich wein, dur Mao ed, Enat dein Ecben 
* 


Wo if die Kar beit 
Der Geiz, — ein Geiz voll Ehre — mit der Seil. 
Den Grabgedanfen run, wie Gertichte 

Räubern unier Gold uns tbeuer machen]? 


O tresch’rous Conscience'! 78 u ons 10 Blecp Verratheriſche⸗ Bewirren: Wenn's auf Rofen 
5 "Nr 


nodding o’er her c 
eadlong Appetite the Hs 


And steals our em ryos of iniquity. 

As all-rspacious usurers conees 

Their Doomsday-book from all-consumin heirs, 
Thus , with indul ence , most severe, r treats 
Us spendthrifis * inestimable time, 

tes 


[ 
Such is her slumber, and her vengeance such 
For slighied £ounsel; such thy future peace: 
akst thou still (how eanst be wise 100 soon? 


Young. 


And is devotion virtue ? is nt . 
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MN 
bares 10 drop und PWinrten, eingefungen von @irene 


ſchaſfte, wie man wähnt, die fdılafen Zůgel 


Der frecben Wille, unzuricfaerufen 
Und unbeacheer,, uberläft: fo ze ichnet 
J interhnire diefer ichlane 
Berfläger boden genau die Fehler auf, 


cht arobe 
Er kennt der Einbitdungen Iuftia Srer, 
Ein wacher Feind, 
Velauſcht dag Flüftern verbr 


Mikbrauchten Augenblick, und Greibt auf Blätter, 
Biel dauernder, als Er, der Menichen ganze 
Geſchichte; die der Tod in jedes bleichen 


Dasin der OS dhläfer in der Bruft, torenso: 
Das if fein Schlummer, dns It feine Nache 


Schmidt. 


Hier anzubeten, iſt es Tuaend? Nein, 


Fa aus 37 MAgag ae qum / nnaga⸗ 
AU walor tuoa 109 Br ls 4— u 
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so though 
Less base the fear © 
O Britsin! infamous 






From the whole wor 
In ambient waves pl 
Wash the dire stain 













But thou be shock’ 
sell-assault, expo 
And bid abhorrence 
lame not hy clime 
he sun is innorent 
Immoral climes kind) 
The cause | sing in 
And proves it is th 










The soul of man f 
Who names his sou 
High-boru and free 
Unsold, unmortgag 
Th' illostrious stran er 
Like stran ers, jea 
Studious of home a 
Of earth suspicrous _ 
With cool reserve 1} 
n immortality her 
There take large dra 



















But some reject cH 
To beggarly vile ap 


By laws dirine an 
With horrours doun 
The blackest, Natu 
And mosted round 
Sure to receive and 










Such, Britons! is 
Or, worse, 0" 













h monstrous bi 
black infernal 
Hecav'n’s law supre 
Thro' soered Natur 
Because they neve 
Ti⸗ equally 











Young. 


‚at, Lorenzo ?—Paries ! rise, 
less exeerable 
here took her 


e, the gallant Altamont 
and then he ded the held, 
death ıhan fear of life. 

or suicide! 

ners ! far disjoin'd 

d of rationsis beside ! 

ınge thy polluted head, 

nor the continent, 


while I detect the cause 

e ıhe monster’s birth, 

viss it round the world. 
nor chide the distant sun; 
ıhy elime absolr'd. 

Nature never made, 

den might prevail, 

folly, mot ihy fate, 


t man in homage how 
a native of the skies, 


her freedom should maintain , 


for earıh's little bribes. 

*, in this foreign land, 

ıs of her dignit, . 

I ardent to return, 

arıh’s enchanted 

ıt touching, should indulge 
sdlike taste ; 


Schmidt. 


Lorenzo, welches Stoͤhnen dort? Erſcheint, 
sr Furien, und dämpft mit eurem, minder 
tiegensvollen Heulen Enalands Schmach! 

Dert nalım auf un men Fittig 

in (chwarjer, tie örter Grit, vom Dunſte 

ed Star zu grauſer Mordbegier erbint, 
Die Flucht ind Duntel! Altamont, dein Freund, 
Der ritterlih und tapfer Gien und heik! 
Und jest entflob er aus dem Kampf! D, ſchlimmer 
zu leben noch, ald Todesfurdn ! 


voten, mich den Grumd 


Enthaltung ihren Zauberkelch 


ıts; make her chief bangquet there. ind an unferblicdfeit den gottlichen 


sustenance divine; 
tites descend ; 
guests 
sell, Due Jemen, hire, 
and (what shares its fate) 
o the prince who sways 

d when his payments fail, 
jorges them no more, 
loath the basket full, 

Md demoniae rage, 

hains of Providence 
ıfinement, ho’ fast barr'd 
ıman, guarded strong 
Io defena the pass, 

'r dire Guilt can reise, 

h fsthomless desiruction, 
heim them in their fall, 


» cause to yon unknown, 
‚ o'erlook'd by magistrates, 
res. ] grant ihe deed 
adness of the heart. 
utmost bound of guilt. 
life is bi, 

and sufeide , to erown 
ıd. The bold to break 
and desperately rush 
nurder, on their own, 
ak - desth, they die. 
* o an 
Jaflaıe Als Ina. 


m. in &ad, 
ay the s ea 
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Seſchmack da mit langen Zugen 
Geniehen, da ihr höchſtes Mal bereiten. 
Doch Manche, folde Gotterkoſt verwerfendb , 
Ernie dern fich zu ſchlechter Bertleraier , 
Erbeiihen milde Gaben von der Erde, 


Ellaven, und verlaufen an den Gürften 
er niedern Welt mit ihrem reichen Erbe 
Die angeftammte Freiheit, Kann er dann 
Nicht zahlen, maſtet fein ji Korb 
ie nun nicht weiter , oder wiberitebt 
volle Korb dem abnetumpften Gaumen : 
So find fie raſch, mit teuflifch « wilder Wuth 
Der Vorſicht Ketten alle zu jerreißen, _ 
Und ihre Haft zu forengen, ob auch dieſe 
Durch gottli und menſchliches Geſet 
Verriegelt, und, ben Ausgang zu 2% 
Ron Doppvelihreden, dem entieglichfien, 
Der aus Natur und araufer Schuld entipringt, 
Umlagert it, tnd-rings zum bodenloſen 
RBertörumaaraben führt, der fie aewih 
Bei ihren Gall’ empfängt, und ganj jermalmt, 
Dieh, Britten, I 
Hein! ſchimmer, üUberfebt, den felbi Die Obern 
Noch überfebn, und Mitverbrecher werden, 
Die Thar it Wahnfinn , ich geiteh’ eb, aber 
ge Heryenswabnfinn; ſerich, und was if der? 
4 Yarterd hochſte Stufe. Schwanger if 
Ein ſinmiches, aebanfenlofes Leben 
Mit Kiefenmitaeburten und der Gelbfimord 
Die Krone bieler ſchwarzen —— 
Wer fü nınels hocrſes Recht verletzt, 


übn des 
Und durch den Mord der heillaen Natur 


that came from heav’n ; a Säfte, die vom Himmel fommien , finfen 
u 


Vernoeifelnd bin zu feinem eig’nen fürgt; 

Etirbt darmım, weil er nie des Todes dachte. 
Es iR Gebor, Gewinn und Ruhm, nit minder 
Erin Ende zu bedenken, ald ju meiden. 

Wenn wir am Laser der Erniattung fisen ide 

n 


Ein Eis der Weisheit, in er Wahl un 
„Berbängnii — oder an dem ſterbenden 


4— ER — — 


der Grumd, den ihr nicht kennt; 
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Bengel Sternau. 


Welch Uehyen Dat, Loreno? — i 
En an il antun 
s ana au tu 
Ein fintrer Geift, in Se —— * 
Du — Ba = ol —— 
D ein Freun e" 1} 
Ser Zaire  nerfarodene — (0 (7 Yen 
S umd floh denn doc vom Kampfı . 
Des gedens Zurcht if feiner , al8 ded Todeh. *amofolat 
Britannia ! rch Selbftmord ichmachberuien! 
In deinen Eitten Elland, weit geſchleden 
Bom Weltenfreit der fibrinen Bermünft'gen , 
Tauch dein beiudelt Haupt in deines lferd Mellen , 
Der Schande araßtich Mal ward’ von der Erirm’, 
und fen nicht ferner eines Welttheild Gräuf! 


Dir ſelbſt fen Gräul, indeh den Grund ich zelge 
Dres Selbſtanjalls; indeh ich die Geburt 
Des lngebeuers zeige und ibm Hohn 
Des Abſcheus tord»e von der weiten Welt. 
Klag’ nicht dein Klima an, ſchllt nicht die ferne Eonne, 
Die Eonn’ it ichuidiod und dein Klima frei; 
Nie ſchuf Die nütige Narur ein fündlich Klima, 
Der Grund, den mein Lied zeigt, malt‘ auch in Eben, 
Drum deine Thorheit iſt's, nicht dein Geſchick. 


Des Menſchen Seele, (beua’ dich innig, Menic + 
Nennit deine Zeele du!) die Himmelstochter, 
Die hochgeborne, freie, follte Freiheit 
Bewahren unverfauft und unverpfändet 
An diefer Erde Heinliche Behebung. 
Die edle Watlerin in dieier Fremde; 
Sie jolite , würdevollen Wand’rern aleich , 
Der gu bold und ſehnlich fie beachrend, 
Der Erde nicht vertrawnd, der Erde Zauberbechtr 
Nur leicht berühren, alt umd keuſch, umd an 
Unfterblichfeit erlaben Gotterſun; 
Da mag fie in den reichten Zügen trinten, 
Und Da bereite fie ihr arößtes Sen. 

Doch ſolches Göttermahl verihmäten Manche 
zu bettelpafter Luſternheit ſich ſenkend: 

ur Gaſte, die vom boben Himmel kamen, 
Erheiidhen fie der Erde milde Haben; 
Er Sklavenfeſſeln neben fie dahin 
Fur Sold der Gegenwart ibr reiches_Erbe, 
Und, ibm verinnpft, die angeborne Freibeit, 
Dem Furften , der beberricht die niedre_ Welt. 
Und zögert er mut feinem Lohn, und färtigt 
Erin ihmup'aer Korb nicht ibren Hunger mebr, 
und efeit ihrem Aumpfen Gaum vorm vollen Korbe, 
So wollen fie, von Hollenwuth erfaht 

m Augenblick, des Himmel Ketren forengend / 

ich durch die Schranten brechen, find fie aleich 
Bon abttlichem Beiek / von menſchlichem befeitiat ; 
Bewacht den Ausgang gleich der Doppelichreden , 
Wie dürere Natur ibn ibaft und Eünde; 
Dehnt ſich aleih rinas ein bodenlos Werberben , 
Das fie gewiß empfängt, gewiß jermalmt. 


Das, Beitten, it der Grund, euch unbekannt, 
Bielleicht , was fchlinmer , überfeb'n von cuch, 
Bom Richter überfeb'n, fo felbit Verbrecher.‘ 

geb’ eich au, die That it Raferen ; 

oc in's des Herjend Raferen. Und bieie? 
Sie in die bochſte Zinne unfrer Schuld. 
Ein finnlich Leben an des Leichtſuns Hand, 
Mit ungelenern Grüchten geht's, wi. Selbmord 

vwanger; 


Er frönt die Reit der ſhwarzen 2 
Wer tollkühm bricht des Hinnmeld hochſt Geſen, 
Und beiliae Natur vergweifelnd mordet 

m Ecoos der eigenen, der Rirbt, weil er 

oded nie nebacıt. Den Mienichen iſt 

Es ihr und Rubm und Wortbeil, fett zusleich 
ein End’ zu meiden und zu überdenten. 
Wenn wie am Sterbebett des Sicchen fipen : 2 
i5 , verlieh ihn Wahl, nidr Schickſa 





— 





image 
not 
avallable 


niebrig, wie erbaͤrmlich erſchien mir dad Treiben ber 
wüften Gefellem! Wie entartet fand ich den an mei» 
ner Seite wandelnden Tabackſchmauchenden und Zo—⸗ 
tenreiffenden Menſchen, ber doch einft gleich mir, dem 
Mufen gehuldigt hatte! Und ih, -.. und Preciöschen 
in diefer Sippſchaft! — Ich fchauderte, und vers 
wünfchte meine Neugier, Barbaſiro's Kunſtſtuͤcke zu 
fehen. Indeſſen mußte ich doch vor der Hand außs 
halten, und der Tag verging unter Marſch und 
aldernem verdrüßlidem Geplauder.- Auf der Mit 
tagdftation “hatte ih dem Gefindel Brantwein reis 
en laſſen, um mie die Kerld geneigt zu mas 
hen. Äbends, in der Schenke ded Fleckens, mo 
wie übernachten follten, repetitte ih meine Große 
muth. Es war mit unmöglich, mid in der Nähe der 
Burfchen zu halten, die nun an Wöherei und Tollheit 
ed einander zuvorthun wollten. Ich fehnte mich, mit 
Precidschen ein vertraulih Wort zu fpreden, allein 
fie hatte mit ihrer Mutter bereitd die Schlaflammer 
geſucht. Verdrießlich verlich ich die durchqualmte 
Stube, um in ber hellen geftienten Naht Ruhe und 
Etille zu gewinnen. Allein ... mie finde id mid 
überrafht, da ih vor’d Haus trete! Wer fiht auf der 
Reinernen Bank? Preciofa iſts. Freudig teete ih zu 
ihre. Freudig bewillfommt fie mich. — „Guten Abend, 
guter Felix.“ — „Guten Übend, Precidshen. Sie 


bier? — „Ich babe fie erwartet” — geftand ſie 


ohne Zögern; „ich wußte wohl, daß Sie in dem u 
wuͤhl da drinnen nicht andhalten wuͤrden.“ — „Trauen 
Sie mir dad alfo zu?’ — „Ach, wohl noch mehr,‘ 
werfeßte fie feufjend; „Sie werden überhaupt bei und 
nit aushalten. — „Meinen Sie?’ — „Wir paffen 
nicht für Sie,” fuhr fie fort, „Wäre ich allein bei 
Ihnen, ih würde mi fhon nad Ihnen bilden, aber, 
mie die Sachen ſtehen, darf ich nicht. Sie werden 
bald von und fich trennen, und mich armed Kind allein 
zurüclafen, . . . ganz allein! ; 

Der natuͤtliche Schmerz, der, von aller Affectation 
fern, in diefen Worten lag, rührte mich aufjerordents 
lich. Ich ruͤckte daher naͤher zu ihe: Darf ich unges 
Hört mit Ihnen fprechen ?’’ fragte ich, 

„O ja!“ antwortete fi. „Papa gedt in ben 
Wirtböhdufern herum, und maht Kunſtſtuͤcke; Mama 
ih müde und bat ſich niedergelegt. . » 


—° Lind Siorin folt bei Khnen Gcildiwadhe Reben!“ 


fiel eine männlide Stimme, — die ded Bajazzo — 
ein. — Erftaunt ſah ich mich nach dem Ueberlaͤſtigen 
um. „Was wollen Gie hier?’ fuhr ich ihn an. 

„Schildwache fihen, damit nichts Ungebührliches 
vorfällt, &o bat mir der Principat befohlen,“ ent» 
gegnete der Menſch. — „'s fommt nun auf Gie an, 
ob ich dem Befehl refpectiren fol, oder nicht.“ 

„Auf mich ?” fragter ich zweifelhaft, und fuhr in 
Weſtentaſche: „Verſtehe ich recht ?’* 

„Sie find auf dem befien Wege;“ meinte Florin, 
und bemädrigte ſich heißhungtig ded Viergtoſchenſtuͤcks, 


das ich ihm reichte; „Bravo, lieber Bruder Studie,” 


fuhr er lugig fort: „Du verfichft den Comment, und 
der Philifter foll geprellt werden aus dem FE. Mo 
ich ihm eine Nafe drehen kann, thu ichd mit Freuden. 
Seid nur ruhig, Kinderchen, ich ſtehe nun für euch 
Schildwache, und wer Euch flören will, wird geholjt 
nach Roten.’ 

Er verfchwand in der Dämmerung. Ih wen. 
dete mich wieder zu meinem Mädchen. „Sie finden 
mid bier am unrebten Plage?’ fragte id leife: 
„Wahrhaftig, «8 koͤmmt mir auch fo vor. Uber Sie 
find aud nit am dem, der Ihnen zukoͤmmt. Gehen 
Sie mit mir, heute, morgen, Übermorgen . . . wenn 
Sie wollen, und überlafien Sie ed mir, Ihnen eine 
Bufunft zu fihern, wie fie Ihrem Herzen, Ihrer Uns 
(Yuld gebührt.” Das Maͤdchen ſah mich lange an, 
fpüttelte dann leicht den Kopf und ſprach reiht ernſt⸗ 
baft: „Der Borfhlag kann Ihr Ernſt nicht feyn. 

»Stünde ich allein, ich folgte Ihnen. Allein ich habe 
Aeltern, die von mir Ihren Unterhalt im Wlter er 
warten. Ich darf fie nicht verlafien. Wei Ihnen If 
meine Stelle. 

„Gutes Mädchen!” rief ich ergriffen> „IR Ihnen 
bad vierte Gebot fo heilig?’ „Was ift bad für eim 
Gebot?“ fragte fie einfach und neugierig. 

Ich erflärte. Das arme Kind hatte keinen Be 
griff von Religion, von ihren Geboten und Gebräur 
den. Beten konnte fie, das hatie fie aus eignem An—⸗ 
triebe geleumt. Sie rezitirte mir dad Nachtgebet, das 
fie fih geſchaffen hatte Es war. der Spiegel ihrer 
seinen Seele, ein rührended Erzeuzniß bed tiefften Ges 
fühle. Ihre Eltern hatten ihr dem Beſuch der Kirchen 
nerboten. Wider ihren Willen hatte Preciöschen eis 
nigemal dad Gotteshaus betreten. Über fie fühlte 
bald, daß fie, fremd in dem Ritus jeder Sekte, fih in 
ungewohntem Element bewege, vielleicht ein Gegenſtand 
ded Spotts, des Üergerniffed werden duͤrfte, und feit- 
dem hatte fie die Kicche aufgegeben, und nur daheim. 
inbrünftig zw Gott gebetet.. 

„Welche Menfcben find deine Eltern!’ feufjte ich 
vol Theilnahme: „Die Unchriſten haben Dich vielleicht 
nicht einmal ducch die Taufe in den Bund der Chri« 
fienheit aufnehmen laſſen!“ 

„Ich weiß nicht,‘ geſtand fir unwerholen. „Sch 

faude ed beinahe ſelbſt nicht.“ „Wie nennen fie 

id, mein Kind, wenn fie Dir den Kunſtnamen nicht 
geben?" — „Heimelchen.“ — „Nur Heimelchen?“ — 
„Nicht anterd.” — Nun warlich} den Kalender möchte 
ich fehen, der diefe Heilige aufführt. Liebes Kind, Sie 
find in den übelften Händen, und wenn Sir denfelben 
fi durch einen mutbigen Entſchluß ensziehen, üben 
Sie nur Gerechtigkeit gegen ſich ſelbſt, und erfparen 
Nabeneltern ein großed Verbrechen, das fie an einem 
Meiſterſtuͤck der Hatur zu vollenden im Begriff ſtehen.“ 
— „Ich verfiche Sie nicht; aber die Eltern kann ih 
nicht verlaffen; fie nrüßten hungern ohne mich.’ — 

Ich ſchwieg, hald verdrießlich, halb gerührt Pres 


cioſa defann fi sinen Augendlick, dann fragte fie leb⸗ 


— 
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meine Hand faſſend: „Sagen Sie aufrihtia, 
m Felix: 8 Sie reich, & we man reich nennt?’ 
— „3b bin der einzige Sohn eines wohlhabenden 
Waterd.” — „Dann ik ja Alles gut,’ fuhr fle ‚wie 
oben fort; „Sie lieben mid, fetgtic wollen Gie mid 
auch beirathen. Heirathen Sie mich alfo, und neh⸗ 
men Sie die Eltern in's Haus.“ „Das geht nicht, 
guted Preciöschen !” ermieberte ich fanft, aber befimmt. 
— „Niht?‘ fragte fie traurig; „Das ift böfe. Uber 
verforgen koͤnnten Sie doch die armen Leute?” — 
Da wäre noch manches zu überlegen, entgegnete ich, 
wie oben.’ 
) Das arme Heimelchen fiand langfam auf, und 
zeihte mir die Hand: Gute Nacht, lieber Selig! 
ſprach fie mit melodifher Stimme: Ueberlegen Sie 
fi Ulled genau. Müffen Sie fi) aber von mir trens 
MEN, un. 0 fo geſchehe ed bald ... recht bald! Feder 
Tag erfchwert bie Kette die mich an Sie bindet. Mein 
Herz dürfte leicht mit ihre zugleich zerfpringen. 

Im Glanz ded Monbflrahls fah ich zwei Thrä- 
nen aus ihren Augen perlen, ich wollte fie zurücdhals 
‚ten, allein fie widerſtrebte, und werlich mich ohne 


Saͤumen. 
(Schluß folgt.) 





Teufelsliteratur. 





Mitibellungen aus ben Memoiren bed Satan, ber» 
ausgegeben von * * * *f, Stuttgart, bei Friedrich 
Franth 1826. 


MWie manche Bücher vom vornherein gerade nur fo 
viel Juteteſſe darbieten, daf man, um den Merbruß abge: 
brochener Arbeit zu fparen, weiter lieöt, hinterher aber biefe 
Ausdauer mit immer vielfeitiger ſich entwidelnbem Genuß 
belphnen, daß man im eigentlichen Sinne fagen fann, man 
muß fich in fie hinein lefen: fo gibt es umgekehrt Schrift: 

“ fteffer, die ſich in ihr Talent hinein fchreibem müffen, bie 
eines wiederholter Anlaufes bedürfen, um warm, geiftreich, 
tieffinnig,, wigig zu werbem, je nachdem ihr Fach die Em⸗ 
pfindung, die@harakteriftid, die Spekulation „oder der Humor’ 

iſt, ober was ſich aus: diefen und anberen Richtungen geis- 
iger Probuctivität für Miſchungen ergeben mögen. Man 
mwürbe Unrecht thum wenn man dieſe Bebandlang der Au— 
torfchaft Überall ald Leichtſinn oder Mangel an Ueberlegung 
mit dem kritiſchen Banne befeger wollte. Sehr oft ift fie 
nur die achtbare Verſchaͤmtheit eines reidlich begabten Ger 
mins, der, von der Mutterbruft ber Natur noch nicht ents 
roöhnt und noch fortträumend in den Kinberfcenen. feiner 
Innern Welt, auf dem glatten Boben ber Publicität und 
unter dem Mlarktgefchrei der. Wechsler und Taubenkraͤmer, 
die fi im Muſentempel eingeniftet, den Zuß verfdüchtert 
auffegt, und um fein intrittecompliment bange ift, wie 
ber ehrliche Peter Gottwalt Harniſch, ald er in ben deſt⸗ 


faal bed Bankier Meupeter einichlüpfen wollte. In ber 
Regel find aus folhen Literariichen Gottwalts echte Mil⸗ 
lionäre bed Geiſtes geworben, während die große Zahl der 
weltgewanbdten Blittes, die um ihre Entree feinen Yugenz 
blick verlegen waren, unb alle Tafıhen vol Süßigkeiten für 
fentimentale Damen mitbrachten, in fehr Kurzem ihre Zah⸗ 
lungen einftellen mußten und auf dem Schauplage wie cin 
Bonmot von Vorgeſtern verfchollen, z 
Indem wir diefe Betrachtungen nieberfchreiben,, find 
wir keineswegs gefonnen, fie auf das Büchlein, deffen ver 
ferirende Beurtheifung fie einleiten ſollen, in ihrem roller 
Einne anzuwenden. Denn ergeht es allgemeinen Gedan⸗ 
Ben überhaupt. fo, daß ihre Verwendung in dem Handel 
und Wandel des Lebens einen Bruch gibt, fo ift ihres 
Gteihen wohl nicht Leicht irgendwo der Gefahr, ald wind⸗ 
ſchief zu ericheinen, fo ausgeicht, als in Urtheilen über Er— 
zeugnifle der gegenwärtigen beutfchen Literatur. Diele Li: 
teratur treibt ihren Muthwillen mit jebenr, der fie zum 
Steben bringen und ein treffendes Conterfey vom ihrer Ges 
ftalt, ihrem Weſen, ipren Mienen und Gebehrden entwers 


“ fen mögte. Sie legt fich ihm in breiten gliederveften Mafs 


fen vor die Sinne, und entfchlüpft ibm im Augenblide 
wie ein Lacertchen burch bie 7 > fie bat Chamaͤleons⸗ 
natur und Elephantenderbe; fie ift und iſt nicht, und wie 
du jie anzufprechen geneigt wäreft, ald eine Seele ohne Körs 
per, oder ald einem Körper ohne Seele, du würdeſt gleich 
fehr irren... 
Fragſt du nach ihrem Geiſt? Die jebige Literatur 
der Engländer, bie fich in den Leitungen weniger gro: 
fen Genien concentrirt, bat bie zwei Welten, deren Wogen 
an das Herz bed Menſchen fchlagen, die Erfcheinungen der 
Geſchichte und bie Erfatrungen des Gemüthes, mit große 
artiger Breibeit erfaßt, und im ſichergezeichneten, geifvoll⸗ 
beiebten, farbenreichen Gemäplden, in erfehütternden, die 
Tiefen und bie Höhen des Lebend und bes Geiſtes jeht 
am ſich reiffenden jegt vom fich ftoßenden Rbapſodieen vor 
die ſtaunenden, froh genießenden, theilnehmend gerührten 
Yugen der Mitwelt bimgeftellt: diefe Literatur gibt bas 
Bild jener zauberreihen Landſchaft, wor an dem Fuße eis 
nes donnernden flammeniprübenden Vulkans friedliche forge 
Iofe Hütten und prangende Landhäufer unter einander über 
glücklichen fruchtbaren Gefilden fich angefiedelt haben, und 
der entbuftaftiiche Freund ber Natur, ber empfängliche 
Künftler, der weltmüde Geichäftemam, der kränkelnde Lüſt⸗ 
ling gleich ſehr aus fich felbft gerückt und mit einer unge⸗ 
wohnten DMannigfaltigteit von. Scenen und Gefühlen ers 
fünt werden. Die heutige Literatur der Franzoſen, uns 
ter den. bedeutungsvollen Eindrücken einer fortfchreitenden 
geſellſchaftlichen Wiedergeburt zu edler Mündigleit erwas 
chend, hat in bie Beichränktung. ftarrgeworbener. bergebrach® 
ter Bormen meue begeiftigende Lebendelemente aufgenonmen,. 
und kündigt ihr friſches Wachsthum in würdigen gemüth— 
volltiefen, lebensernſten Erzeugungen an, bie eine immer 
fchönere Entwidelung. erwarten laſſen. Dieſe Literarur 
gleicht einem. Pallafte,. der, in dem pracht: aber nicht ge— 
fhmadvollen Kunfiityle des fiebzehnten Dahrbunderts auf 


. geführt, in: feinem. Weußeren. von. dem fteifen Reichthum, 
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feiner Erbauer Zeugniß gibt, während bie jierliche, bequeme, 
zeitgemäfe Aueſtattung bed Inneren beweilt, daß ter 
jehige Peiger Einn und Geſchick hat, das Ueberlieferte 
feinen PBebürfniffen anzubequemen, und es fih auf den 
telneswegs untüchtigen Grundlagen einer geregelten, züch— 
tigen, anftandvollen Vergangenheit nad) Feiterern, freieren, 
und. barırm menichlicheren, Unfichten wohl feyn zu laffen, 
Aber Geiſt und Etreben unferer beutichen Literatur! 
Heute fchraubt fie ſich mit unfäglicher Qual in die vieredten, 
ausgeſpitzten, zadigen Formen des Mittelalters zurüd; mors 
gen erftarst fie zu dem Niebeſteine antikFlafiifcher Geſtaltung, 
aber die auch den Zod noch befeelende Eharis will feinem 
Mufe der fühnen Geiftesbanner geborchen! Jetzt ver: 
fentt fie fih in die breiten Gümpfe jener platten lüfternen 
Gemütpfichkeit, mit welcher vor Jahrzehenden Lafone 
taine die Herzen unter jedem La und Mieder ſchmelzte; 
jetzt figuriet fie am dem Dratbe eined auf der Hobelbant 
zugeradpelten Dialogs mit Marionettenmoral. Hier ſchießt 
fie mit forcirter Begeifterung gleich einem Peter Bajus auf 
dem Ölatteife der Originalität dahin, um halbes Laufes 
Häglih) auf die Nafe zu fallen; dort reckt fie fich auf dem 
Prokruſtesbette zu Sbakspeare's zweiichneidiger Geniuskraft, 
zu Gbotbes Univerfalität, zu, Schillers Großbeit ans. Ihre 
Wielfeitigkeit geht bis zu aſthetiſchen Vorleſungen über bie 
Kochkunft, ihre Tiefe bis zu Breifchügterten für bie erfte 
Jugend, ihre Erhabenheit bis zu Darjtellungen des Fortifi— 
eationsfuftemd auf dem Monde, und alle Etände, bie auf 
die edein Seelen herab, welche die poetiſchen Verirrungen 
eine& zu großen, in Liebesinbrunft ſich die Auſſenwelt mit 
Haut und Haar anzueignen bemühten, Herzens leider im 
Buadhtbaufe büfen muͤſſen, finden für ihre fchöngeiftige Aus— 
bildung und Erbauung geforgt. Aber wie in einer Sünde 
fluty ſchwimmen biefe Sachen und Saͤchelchen, dieſe Kiſtchen 
und Käftchen, Bücher und Büchlein untereinander, und eine 
fam, wie Riefenfchatten aus einer entichlafenen Welt, ragen 
die Delotpalmen unferes Mufenhaines, Die wenigen hohen Geis 
fter, die bis auf zwei oder drei nun afle nach dem Olymp 
zuruͤckgekehrt find, Über dem wilden Wufte empor, und fchier 
möchte ed gemalnen, unfere Cultur flehe in ihrem Alexau⸗ 
driniſchen Zeitalter, das, indem es ſich erfchöpfte, das Aeu⸗ 
erfte von neuen und feltiamen Geſtaltungen zu verfuchen, 
in den Augen der Nachwelt als höchſtes DVerdienft erreichte, 
ihr die alten claſſiſchen Mufter, die ed austegte, nachahmte, 
zu überbieten boffte, erhalten zu haben, 

Unter folchen unerguidlichen, ja beängftigenten Erfcheis 
nungen möchte man es als Aeußerung eines Naturgeſehes 
erkennen, wenn ber Reſt von wahrer Beugungstraft, weldyer 
noch ſich im Geifte der Nation regt, in ber Ironie über 
ausgehende Lebenshofinungen gleichſam einen Selbſtmord 
Beginge und feine Stärte in knatternden Luftfeuerwerfen 
verpuffte, bie dem geiftetarmen Geſchlechte feine Trivialitaͤten 
und MWechielbälge in ergöplich ausgezerrten Biguren vorübers 
führten. Es ift hier nicht von jener parodiihen Poeſie die 
Dede, welche, die Frucht einer uberſchwellenden, und durch 


» 





Bülfe großartiger congeniafen Erſcheinungen ſich Wahn ma 
enden Originalität, ben Ernft des Lebens und der Kunſt 
auf den Kopf ftellt, und ihm einen nedigen Dopyelgänger 
entgesenfeßt, wie er ibm ungefähr in den Merieripiegel ent - 
ft:ben würde, fordern von einer felchen, die, im Gefühle der 
Schalheit des fie umgebenden Wirtlichen, daffelbe als ein 
reines Nichts geradezu aus bem Wege würſe und an beffen 
Etelle ſich, ald deffen eigentliches Etwas, ald dat ibealifche 
Ich des genielofen Nicht ich, binfepte. In diefer Weiſe uns 
gefähr, die man .einen poetiſchen Mephiſtophelismus nenne 
Könnte, haben Tiefs dramatifitte Kindermäßrchen eine Reihe 
abiurder Beftrebungen in unferer Literatur poetiſch feftges 
halten und fie bem Freunde aneiftreicher Unterhaltung auf 
ewige Zeiten merkwürdig gemacht: fragt man fich aber, 
was es fey, das und von dem Genuffe diefer launigen Pros 
kuctionen nicht mit derfeiben volten Befriedigung durch und 
durch aufgebellter Bröplichkeit wengeben läßt, als womit wir 
3: B. eine Ariftopbanifche Komödie oder ein Shaffpearfches 
Luſtſpiel aus der Hand legen, fo wird ed nicht die oft gebörte 
Bemerkung ſeyn, als babe ber Verfaſſer feinen Schöpfungen 
die nämliche fünftlerifhe Wollendung in der Form ange 
deihen zu laſſen verſchmäht, eine Bemerkung, bie nur in 
fepr untergeordneten Einzeindeiten als völlig begründet zu» 
gegeben werden kann, fondern das Gefühl eined abgebenden 
eigentlich Pofitiven, eines weſentlich poetifchen Hintergrunde, + 
ben die benugten Volksſagen, ba. fie ganz ald Nebenſache 

behandelt und auf bie willkührlichſte Weiſe traveftirt find, 


leineswegs erfehen, 


(Bortfegung- folgt.) 





Muſeum 
am 24. Februar 1926. 


Quintett von Reicha für Oboe, Elarinette, Flöte, Horn 
und Fagott, Erfte Abtheilung. 

Der Hageſtolz, ein Mäprchen in Verfen. (Eingefandt.) 

Quintett von Reicha u. ſ. w. Zweite Abtheilung. 

Ueber das Stlavenmwefen ber Römer und beifen Einfluß. 
auf die Bildung der Wation, von Hm. Dr. Schelver. 
Bortfegung.) er 

Duett für Harfe und Horn, vorgetragen von Bräufein Löwe 
und Dru. Widt. 


— — — — — — — — —— — — —— — — — 


Sranffurt a. M. Herausgegeben von Joh Fried. Benner. 


u „ 


Jris. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 





Samſtag, B. Februar 


1826. 





Nachrichten von der Senlenberaiſchen natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft. 


Fortgeſehzte Mittheilungen uͤber 
Ednard Ruͤppell's (Mitgl. dieſer Gefellfpaft) 
Reiſen in Egypten, Nubien ꝛc. 


— 


Auch die zweite Aufgabe, melde fih Nüppeil für 
die Unterfuhung Nordafrita’d feitgefegt hatte, naͤm⸗ 
lich nad der beinahe undekannten Dafe von Kord o— 
fan vorzudringen, hat er Zluͤcklich gelöft, und uns 
ter welchen Gefahten und Drangfalen er dieſes voll 
dracht, theilen wir unfern&efern duch folgende Briefe 
an Hrn. Dr. Cretzſchmar mit. 


Dongola ben 31. März; 1825. 


Mit großer Freude ergreife ich disfedmal Die Fer 
der; denn wat ich mitzutheilen wünfde, find ange» 
nehme Nachtichten, die ſowohl Sie erfreuen werden, 
ald auch mich in der Rüderinnerung vergnügen. Mit 

einem Wort: Die Reife nach dem Kordofan if glüd: 
lich vollendet, und deren Erfolg lohnte meine Une 
ſtrengung. 

In meinem Brief vom 18. December ſetzte ih 
Ihnen meine Gründe audeinander, warum ic Hrn. 
Hey mit unfern bis zu jener Zeit gemachten Samms 
lungen nad Egypten fandte; „hoffentlich gelangte 
er gluͤcklich nad Alerandeien, und wird Ihnen von 
dortem über fein Wodldefinden Bericht erflatten. Ih 
wi &ie nun von demjenigen unterrichten, was 
mir wmefentlihed in den legten 3 Monaten wider⸗ 
fahren ıft. 

Um 22. December verlieh ih Dongola, fubr zu 
Waffer nah Dabbe, und lieh meine 10 Kamele F 
bin zu Land nachfolgen: Abdim Bey wuͤnſchte zu ver 





anſtalten, daß ich mit einer bedeutenden Karavane 
ducch-die Wüfte von Simtie reifen ſollte, und hatte 
daher einem Courier voraud geſchickt, um alle nad) 
Kordofan reıfende Handelöleute in Dabbe bis zu mei⸗ 
ner Ankunft aufjuhalten; aber dur ein fonderbareß 
Mißverſtändniß maren alle diefe Kaufleute, bei 300 
an der Zahl, 2 Tage vor Ankunft ded Eourierd aufs 
gebrochen, fo daß ich alfo beinabe allein, (17 Men 
ſchen begleiteten mid) meine Reife von Dabbe auß 
am 30. December antrat. Dank dem Schickſal, id 
fam ohne widrigen Zufall in Obeid (Ibeid) am 13. 
Januar an, indem ich unterwegs nur 2 Kanıele eins 
gebüßt hatte. — 

Strich nah Unfunft in diefem Hauptort. des 
Kordofan erkrankte ich im Folge des falzigen Bruns 
nenwafferd, welches fich nicht mit meiner Galle ver⸗ 
tragen zu wollen ſchien; mad eininen Tagen entwite 
keite ſich eine dharafterifirte Gelbfucht, die mich 2 Wo⸗ 
hen lang beimfuchte. Ich Furirte mich gluͤcklich durch 
den Gebrauch der bittern Extracte, etwas Calomel und 
der gehörigen Diät. — . 


Mehemed Bey Tefderdar, Schwiegerſohn vom 
Mebemed Ali Paſcha, den id von Schendi aus pers 
fönlich kenne, und der noch ganz kürzlich Oberbefehls⸗ 
babes aller eroberten Provinzen füdlih von Wadi 
Holfa war, hatte mir auf feiner Durcchreiſe durch 
Dongola unter andern Empfehlungdbriefen auch ein 
Schreiben an den vornehmften Scheik der Arader 
Sammer gegeben, welche auf der Graͤnze, von Kerdo⸗ 
fon nach Darfur zu, bei Omfemime fih berumtreis 
ben: diefe Araber find es, welche vorzüglih auf die 
Siraffen Jagd maden, und in erwähntem Briefe ward 
ihnen anbefohlen für mich 2 diefer erwähnten Thiere 
zu erlegen. Indem ich diefen Befehl durch die gehoͤ⸗ 
rigen Geſchenfe und noch größere Belohnungs · Ders 
fprechen unterſtuͤzte, hatte ich einige Hoffnung meis 
nen Lieblingd-Wunfh in Erfüllung geben zu feben; 
doch meine Auddauer ſollte zuerſt noch auf die Probe 
gefeht werden. ‚Mit dem Stamme Kammer deftin⸗ 
dete Arader aus Darfur überfielen jene, 20 Tage vor 
meiner Ankunft in Kordofan, fbdtete ihnen 87 Men« 
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fchen und führten eine große Zahl Sklaven und Kar 
merle weg! — Es war am 29. Fanuar, daß ih Obeid 
verlief, um zu den WUrabern Hammer zu geben. 
Sehr bald nad meiner Ankunft bei ihnen wurde ich 


nicht wenig beunruhigt duch Gpionsberichte, baß 


man abermald von Darfur aus feindlibe Streifzüge 
gegen meine Beherberger im Schilde führte. Alles 
rüflete fir zum Kampf, dad Bich ward geflüchtet ıc. 
Doch dad Kriegsgetuͤmmel verfhonte und diesmal. 
Ich ſchickte num fchleunig die Jäger in die unbe: 
wohnte Strecke nach Darfur zu, und im Beitlauf von 
11 Zagen braditen fie mie 2 fchöne Giraffen, die ih 
gluͤcklich bearbeitete, nemlich die beiden Bälge und 
auch dad Skelet des größten. Es if ein Männchen 
und ein Weibchen; eritered etwas Über 15 franzöfifche 
Fuß hoch vom Scheitel an ſenktecht auf die Erde ge 
meſſen. Um Skelet feblt gar nichts ais die Carti- 
lago ensiformis. — Ich hoffe diefe beiden Giraffen 
gelangen gluͤcklich nach Frankfurt, und find in meiner 
MWaterfiadt ein bleibende Denkmal von meinen Reis 
fen in Ufrita. Diefe Ihiere bilden ein paſſendes Nes 
benſtuͤck zu dem rieſenmaͤßigen Hippopotamus, das 
Hey umd ich erlegten und bearbeiteten, 


Sie wiſſen, daß ich in Kordofan gar keinen Ge 
hülfen hatte; alled wurde von mir allein einge 
fammelt und bearbeitet: es muß Sie daher gewiß er» 
freuen, wenn ih Ihnen berichte, daß ich in Zeit von 
35 Sagen (denn 14 Tage lag ih wegen Krankheit 
unthätig) zufammen brachte: 


65 Stuͤck Säugethiere und 11 Skelete derſelben, 
160 Vögel und 12 Skelete, 
5 Anphibien und 1 Skelet, 


Molusten und andere Thierarten nicht zu rechnen, 
— Fuͤt Inſekten und Pflanzen war «Bd keine Jah⸗ 
reẽ zeit. 


Ich habe meine Sammlung noch nicht gehörig 
umnterfucht, wegen Mangel der noͤthigen Biicher, welche 
ih alle nah Eaito mit Hrn. Dev geſchickt hatte; 
beute kann ich Ihnen michtd beſonderes daruͤber 
mittbeilen. 


All⸗ diefe Gegenſtaͤnde habe id, mit Ausnahme 
einiger Vögel, gluͤcklich und wohldehalten hierherges 
bracht, und boffe folche auch feiner Zeit bis an das 
Meeres» Ufer won Ulerandrien zw geleiten; denn da 
mi die Peſtzeit warnt, vorerft nech nicht nach Cgyp⸗ 
ten zu gehen, fo habe ich befchloffen, trog meiner fehr 
geſchwaͤchten Körperfräfte noch einen Monat in die 
Wuͤſte füdblih von Umbukol zu gehen, um noch alles 
ufammen zu raffen was ich habhaft merden fann. 

ch fah in der Wuͤſte von Kordofan einige neue fehr 
große Gazelien- Arten, doch mar «d ——— Kalt 
um fie mit Pferden zu jagen, die einzige Urt um 
dieſe Thiere zu erlegen. 


Lieber Freund! hätte ich Körperfräfte genug ge 
habt um einen Elephas africanus allein zu bear 
beiten, fo würde die ſes feltene Thier eine ewige Zierde 
ded Frankfurter Mufeum gewordem feyn; die Uraber 
Bafara wollten mir folden für 100 Sp. Thaler erie 
gen! Hätte ich Zeit gehabt um 5 Monate im Kordor 
fan zu verweilen, fo würde ich die allerfeltenfien Sa⸗ 
hen erhalten haben, von welchen ich jego nur man« 
gelhafte Notizen mittheilen kann. Erft nah und nad) 
lernten mid Die Ataber im Kordofan kennen und 
wurden zu meinen Gunften eingenommen — indem 
ih das Geld in Strömen fließen ließ! und nur fo 
war ed möglidy in fo kurzer Zeit die vor mir liegende 
reichhaltige Sammlung aufjutreiben. 


Auf meiner Ruͤckreiſe aus Kordofan, die ich gleich« 
falld gang allein antreten mußte, hatte ih einige 
MWiderwärtigkeitz ich verlor unterwegs fechd Kameele, 
erkrankte nebſt Sclave und Bediente in Hataza in 
Folge ded verderbten Waſſers an einer eigenthümlichen 
Diffenterie. Glücdlich couriete und nah Verlauf son 
8 Tagen der Genuß dei Gummi Arabicum und das 
verbefferte Warfer von Gimrie. Aber alle dieſe Uns 
fehtungen meiner Gefundheit zerrütten immer mehr 
meinen ganzen Körper; ich leide fchon wieder an tie 
ner chronifchen Diaerhär, blob in Folge der ganz 
veränderten Nahrungsmittel; meiner phyſiſchen Mas 
fine gibt noch die meifte Anregung der Gedanke, daß 
ih vet bald auf immer den hieſigen africanifshen 
Provinzen Lebewohl fagen werde. Egyptend nördliche 
Fluren werden hoffentlich Förperftärfend auf mich wir 
fen. So lange noch die Merven meinen Muskeln zu 

bieten im Stande find, werde ich thätig wirken zum 
Hufblühen unferer Gefellfjbaft;z meine Blicke richten. 
fi jegt nad) dem rothen Meer, und über meine deß⸗ 
fallfigen Reifepläne boffe ich Ihnen von Cairo aud 
ein Mehrered mitzutheilen. 
[2 





Eairo den 24. Juli 1825. 


Ich fchried Ihnen am 31. März von Dongola; 
fehr bald nachher reife ich im die füblih von Korti 
gelegene Bergwiüfe. Wie mic dafelbfi dad Blick bes 
günftiget bat, ift der Hauptgegenftand meined heutigen 
Schreibens, mir die Beantwortung Ihrer allhier vors 
gefundenen „Briefe auf, ein andermal vorbehaltend, 


Da id zum letztenmal den genannten intereffans 
ten Bezirk befuchen follte, fo bemühete id mich alles 
mögliche aufzubieten, um meinen dortigen Aufenthalt 
recht nugbringend zu machen. Um dieſesmal im mei 
nen Plänen durd feindliche arabiſche Steeif zuͤge nicht 
geſtoͤrt zu werden, entſchloß ich mich zwei und jwanjig: 
arabifche Newter und gegen 40 Bußgänger mitjuneh 
men! und mit Diefer zahlreichen Jagdgeſellſchaft begab- 
ich mich am 17. April in die öhlih von Simtie ges 
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fegenen Thaͤter. In Zeit vom 33 Tagen bearbeiteten 
dier meine zwei Hände folgende Grgenflände: 


3 Giraffen » Bälge. 

4 Ant. Leucorix-Balg und 1 Sfelet, 

1 - Addax ⸗ 12 

1 - TDama j 

4 Lynx melanolotis » -» ii . 

6 Felis jubata und 1 &telet, 

2 Stüde eined vielleicht neuen Geſchlechts aus 

der Elaffe der Mufielen, 
3 Strauß-Bälge und 1 Skelet, 

4 Bälge von Canis pictus und ein Skelet, 

3 Ovis tragelaphus» Bälge und 1 Skelet, 
(ein junges Männden), 

1 Hyrax-Skelet, 

4 Dipus minor-Balg, 

1 Canis certa»Balg und 2 Skelete, 

1 Canis famelicus»Balg, 

2 Herpestes griseus»Balg und 2 Skelete, 

1 Testudo Schöpfii » Stelet, 

4 Histrix eristatus- (?) Balg und 1 Skelet, 

1 Felis africana fera⸗Balg. 


Ude diefe Gegenſtaͤnde find in vortrefflihem Zuftande 
bis hierher angelangt, und wurben wohl in Kıften ver 
packi nad) Alerandria fpedirt, um wie gewoͤhnlich nad 
Kirorno zu geben. 

Wie Gie erfehen , befige ih munmehr fünf 
Giraffen*)! aber verzeihen Sie c# mir, wenn id mir die 
Freiheit nahm, über zwei derfelben zw verfügen. Um 
ein junges Weibchen bat mich Abdim- Bey, um eb dem 
Hrn. Dr. Hemprich zum Geſchenk zu ſchicken, und 
unmöglich durfte ich ed ihm abſchlagen. Wie ich nım 
doch diefe Sache zu Gunſten unfered Mufeumd zu ber 
nußen fuche, erfeben Sie durch einliegendem offenen 
Brief an Heren Profejjor Lichtenſtein in Berlin. **) 





*)Die Giraffen find noch unterwegs unb werben in biefen 
Zagen mit ber neuen reichhaltigen Sendung von Naturas 
lien eintreffen As Gegenftüde des coicfjalen Nitpferbes, 
meldyes ausgtſtopft und im Skelet bereits aufgeſtellt iſt, 
bilden biefe feltenen Thiere alsdann die größte Zierde uns 
feres naturhiftorifhen Muſeums. 


“*) Wir fehen uns, diefen authentifhen Nachrichten unferes 
wackern Reifenden zufotae, veranlaßt, nachftehendem, in öfs 
fentlihen Biättern enthaltenen Bericht Über die von ihm 
mit fo vielem Grfolg ausgeführten Giraffen.Fagden ernfts 

baft zu widerſprechen und foichen für eine Unmahrheit zu 

erklären: 
„Berlin, vom 14, Januar, 
"Prinz Abdtm Wen, Sohn des Paiha’sd Mehemed 

Ai, war Statthalter vom Dongola, als unfere wadern 

Reifenden, Dr. Hempridy und Ehrenberg, im Som— 

mer des Nahres 1822 diefes Fand befudten, Sie erwarben 

fih während eines zweimonatlichen Aufenthaltes in feıner 

Ripe feine ganze Gunft, und er beförberte ihre. Unterneh, 


— Die andere Giraffe it ein ganz junges Männe 
ben, welches ih zum Geſchenk für das Univerfitätd« 
Mufeum von Pavia beitimmt hade, da man mir folcheb 
mehrere Jahre lang mit vieler Kiberalitdt bei meinen 
Studien zu benugen gefattete. 


Unter den drei übrigen Öiraffen iſt ein Männden 
von colofalifcher Größe, welches in unſetm Mufenm 
aufgehellt werden muß, fo wie das ausgewachſene 
Weibchen. Das letzte ſehr große Männden duͤrfte 
wohl am ſchicklichſten dem Herrn Temmink übderlaffen 
werden. 


Obgleich meine Zeit durch dieſe vielfältige Ber 
fhäftigung fehr verkürzt war, fo feeuet ed mich dech, 
über manche diefer Thiere einige amatomifche Notizen ' 
gefammelt zu baden, Koch und Seller fann man nicht 
zu gleicher Zeit ſeyn, daher mußte dieſes Jahr das 
KFirfammeln ber Infeften ganz; unterbleiben. Aus 
dem Korbofan überfchicke ip Ihnen nun eine große 
Urt Aneliden (in einem Meinen Gläschen), 33 Exem⸗ 
place einer großen Landſchnecke; zwei diefer Weichtbiere 
erhalten Sie im MWeingeift. Da diefes die einzigen 
waren, deren ih habhaft werben konnte, fo wollte ich 
ed nicht wagen, deren Unatomie zu bearbeiten, um fe 
weniger, da mir jegliches Hülfäbuch mangelt, und Sie 
erfuche ih nun, folde vorzunehmen, und zwar fo bald 
als möglich, denn man bat. an andern Orten Auftrag 
gegeden, von diefen Weichtbierem melde aus dem Kor 
dofan kommen zu laſſen. Diefe Molluske, cine Lande 





mung auf alle Weife. Nie bat er ihnen etwas abgeſchla⸗ 
gen, am wenigſten bie Grlaubniß, auf feinem Gebiete die. 
wilden Tbiere zu erjagen,, bie es hervorbringt. Sie ges 
langten aber nicht in bie Gegend, wo bie Giraffe und das 
Ripferd vorkommen, ober die Jahrögeit war zu deren 
Jagd nicht günſtig. Er hörte fie dies beklagen unb vers 
ſprach ihnen, bei erfter Gelegenbeit ihrem Wunſche abzu⸗ 
bheifen. Als daher zu Anfang des abgelaufenen Jahres ber 
verdiente Raturforſcher Herr KR üppell von Frankfurt a. M. 
in biefelbe Segend kam und bei bem Prinien die Erlaub: 
nis nadfuchte, Ritpferbe und Giraffen zu ſchießen, geſtand 
derfelbe fie ihm zu, unter der Wobingung, daß er ihm 
auch für feine Freunde, die preußiſchen Reifenden, von je⸗ 
dem biefer Thiere eins erlege und fie fo subereite, daß fie 
in einer Sammlung aufgeftellt werden fünnten: Daß dies 
geſchehen und daß er dem Prinzen eine Giraffe und eim 
Nilpferd abgeliefert, meldete Herr Rüppell Lichtenſtein in 
einem freundlicden zu Kairo am 25. Jull v. 3. aefchries 
benen Briefe, in welchem zugleich ber Wunſch anegedrückt 
wird, daß dem Frankſurter Mufeum für das, was er da» 
bei geleiftet, ein Erſatz an andern feitenen. Thleren gleiche 
fam im Zaufd) gewährt werden möge,’ 


Unfer Rüppell hat fidy nie zu der untergeorbnetem 
Rolle, die man ihn in biefem Bericht fpirken taffen will, 
hergegeben; ein folches VBerhältniß Bann einem Manne, ber’ 
mit eignen Mitteln und durch eignen Antrieb die gefahr» 
volften Entdeungsreifen unternommen hat, nid untere 
geihoden werden. 
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ſchnecke, gebährt Tebendige Jungen in großer Anzahl 
während der Megenzeit, und fcheint ſich durch Selbfi- 
defruchtung fortzupflangen. — Man nennt fie Bar» 


Rod. — — (Wird foctgefegt.) 


Ueber bie heute beigelegte wohlgelungene Charte 
som KHordofan, die wir dem wiſſenſchaftlichen 
Eifer unfered Landtmanned verbanfen, it wenig mehr 

ur. Erläuterung hinzuzufügen, nachdem die Iris 

I. 260 v. 3. die ſehr merfwircdige Entdeckung über 
den Lauf des mwerlihen Nilacmd, Bahhar-Abbiad 
genannt, fen ausführlich mitgerheitt hat, umd eine 
umftändliche Erzählung über die Entfichung der ganzen 
wichtigen Charte in Nr. 5 der Iris d. J. enthalten 
il. — Zur Geographie diefer Difiriete koͤnnen wir in« 
deffen noch einige intereffante Notijen aud den Bus 
merfungen, welde Mehemed Beg dem Verzeichniß der 
Marfchrouten beifügte und Ruͤppell vervollftändigte, 
ur näheren Beleuchtung mittheilen. Das vollkändige 
Deneihniß davon findet fih in den: „Neuen allges 
meinen geographifchen und flatiftifhen Ephemeribden, 
herausgegeben von dem geogr. Fnfliset in Weimar, 
15. Bd. ©. 154— 160; entlehnt aus der Correspond: 
astron. des Ken. v. Bad. 

Bei Mufetere und Nasbuſan findet man 
zur Megenzeit und gleich nad derfe'ben Waſſer. 

Bu Simrie if eine große Ciſterne in einem 
Belfen, wo inımer gute Waſſer if, 

In den Gebirgen bei Haraye leben einige Aras 


ber, es find dort Brunnen mit trinfdarem Wafjer, die 
dedoch bibweilen audtrodnen. 


Ketsmar iſt ein Heiner See mitfalzigem Warferz. 


in der Näbe find Brunnen, deren Waſſer brafifch und 
aur im Notbfalle teintbar if, 


Bu Bare fängt das bewohnte Land an; man 
fieht viele Schöpfräder, die Felder zu bewaͤſſern. 
Siale und Schakik find Brunnen, die das 
ganze Jahr hindurch Waſſer haben. 
hd Dejus ein gebirgiger Diſtriet ohne 
affer. 


Haffanie ift aur ein Lagerplatz, 
fih ein Seit aufpält. in Sagırplaf, wo zu Beiten 


Noͤrdlich von Gurfin if ein See mit fuͤßem 
Woſſer, nicht weit davon wohnt ein mächtiger Nubass 
Ramm, zu Gebal Schad. Diefer Stamm bekennt 
Ad zur Lehre Mubameds, eben fo die Stämme 
Zafde, Talle, Dm Salahe, das Goriſe, 
Oder, Bamwasle und Bitramanti, 


Die. mähtigen Erämme find Dar Gorife, 
ZTakle und Dier; gegen biefen Ichten hat Mehemet 
Beg zwei Feldzüge gemadt, ohne ihn bezwingen zu 
Pönnen. Bei dem See’ mit füßem Waſſer, in ber 
Näbe von Koli und Bahed, haben fi eingemans 
derte arabifbe Stämme niedergelaffen, die man im 
Allgemeinen Baka va nennt, 

Onfemie if der fehte bewohnte Ort in Kordos 
fan, von dieſer Geite. 

Don Wed Medina bid Genaar find zu 
Rande 18 Stunden, Zu Waſſer iſt ed faſt dreimal fo 
— wegen der mannichfaltigen Kruͤmmungen dis 

i “ u 

Am merlichen Ufer bed Bahhar⸗Abbiad, faft 
auf dem Parallel von Dar Gotife, mohnt ein mäde 
tiger Nabadamm, Dgeka genannt, vielleiht Bruce's 
Shan Öalla, 

Haffanie, Haffaniat, Haffanat, Meha— 
mudie, Gamufi, bdiefe Stationen find nur Pläpe, 
wo von Beit zu Beit einige Stämme der Haffanie 
lagern, 

Bwifchen Halfaje und Beninake find die Ufer 
ded Nils ſchmal und wie fein Bere felfig; in der 
Beit des niedrigen Waſſerſtandes können beladene Bars 
fen ihn nicht befahren. 

Bei Gurkab treten Kalkberge bid an daß Ufer 
des Nils und verengen fein Bette, - 

Dad Land füdlih von Gebel Agmar if fumpfig 
und mit Waldungen bedeckt. 

Bei Soderab führt ein fehr enger Daß buch 
die Gebirge, aus diefem ergitßt fi, zur Regenzeit, eim 
großer Waſſerſtrom, fo daß gewöhnlich die Provinz 
Taka dann mehrere Fuß hoch uͤberſchwemmt if. 

Bwifhen God NRegiab und Damer if kin 
für immer bewohnier Ort. 


Bei Ubulde find Brunnen mit gutem Waſſer. 


. Die Eifterne im Felfen bei Gurkabeiſt greß und bat 


immer trefflihed Waſſer; auch die zu Meliek hat 
zu allen Seiten Waſſer, ift aber unrein. 

Die Brunnen im Lager der Hunter haben zieme 
th gutes Waſſet. Don Meliek bis Gekdud läuft 
eine Bergkette von Porphyr, dem Wege parallel. Bei 
Udulde bauen die dort wahnenden Dadien⸗Ara⸗ 
ber viel Durha. 


Die punctirten Linien auf der Charte bes 
zeichnen verfhicdene Züge ded Mehmeb Berg. 





Dierbei eine Charte vom Kordofan. 











Sranffurt a. M. Heransgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Jris. 
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Sonntag, 26. Februar 





1826, 





An einen Reichen. 


Klagen hör ich Dich oft, daß wahre Freunde fo felten 
Sepen, und bat ed Dir nie, einen zu finden, geläng’. 

Du, an Sinnengenüfe gewöhnt und üppiges Leben, 
Der Du fchwelgend verweilſt bei. dem Höfllichen Mahl, 

Der Du Summen vergeubeft, um beinen Lüften zu fröhnen, 
Und Did glüdlich nur fünf’, wenn jie befriebi- 

get find, 

Der Du in tyriſchem Purpur und in Ecide Dich kleideſt, 
Dich mir Edelgeftein und mit Golde bedeckſt, 

Der auf fhmwellendes Lager Du ſtreckſt die ermübeten 


Glieder, 
Nah dem Schlafe Dich fehnft, der Dich Suchen- 
den flieht: 
Nimmer möcht? ich verweilen bei Dir, und niunmmer bes 
freundet 


Mit Dir leben, o Thor, ber dad Leben micht kennt! 
Eiche! ich habe nur einfache Koft und kräftige Nobrung, 
Und den ftärtenden Trunk gibt mir der kühlende 
Quell; 
Schattige Bäume reihen mir dar bie goldenen Früchte, 
Und das fruchtbare Feld lohnet die Mühe mir reich; 
Grobes Linnengewand bedeckt mir bie kräftigen Glieder, 
Und ber murmelnde Bach wiegt mich in flärkenden 
Schlaf. — 
Suchſt einen Pylabes Du, fo werde Du erft ein Dreftes ! 
- Wer der Liebe bedarf, liebe felber zuvor! 
Aber warum einen Freund Du dir fuchit, das iſt mir 
ein Rätdfel ; 
Suchſt Du doch Vielerlei nicht, deſſen Du mehr noch 
bedarfſt! 


Bild. Wagner. 


Breciöshen. 
(Bortfegung.) 





, 5. Pi 

Beim nähften Erwachen fühlte ich es ſelbſt nur 
zu ſeht, wie fchmer die Kette fon geworden war, 
die mich an Preciofen feſſtlte. Ich vermochte nicht, 
bie Flucht zu ergreifen, mie id mir vorgenommen 
hatte. Das Mädchen mußte etwas ähnliches defuͤrch⸗ 
tet haben, denn es empfing mich mit unverfennbarer 
Freude, als ich ihr den beiien Morgen wänfchte, und 
in ihren Zügen fpiegelte fih der Abglanz füßer Hoff 
nung. Die Weiterreife wurde angerreten, und noch 
war «8 nicht hoher Mittag, ald wir der Kirchthuͤrme 
von Schwefelſtadt anfihtig wurdın. Bardaſtto ſammt 
feinen Geſellen warf ſich in die Felt: und Paradefleis 
der, und Preciösihen nebſt Mama machten ihre Zols 
lette in dem eng vechüllten ——— denn die Kir: 
weihfahne flatterte von ben Thuͤrmen des Markiflek⸗ 
fend, Maienbäume ragten ſtolz aus den Stroh» und 
Binfendähern; von allen Seiten firdmten luflige 
Kirchweihgaͤſte zu dem mwirthlichen Dertchen, in deſſen 
Gaſſen und Kneipen die Fidel ertönte, und der Dur 
delfac zum Tanz ſchnurtte. Auch Papa Barbaftıo . 
wollte feinen Antheil am Gewinnft nicht verfäumen, 
und trieb die mageren Saͤule unnachſichtig an. Sie 
Hatten auch bald den Karren in den Flecken vor dad 
erfte Wirthshaus deſſelben ge mo «ed im obern 
Stor toll und lärmend berging. Barbafro empfahl 
den Seinen Gefhmwindigkeit und Schnelligkeit in ih—⸗ 
ren Antlalten und Berrichtungen, und machte fih auf 
die Beine, um bei dem Amtmann des Orts, der auf 
einem ptachtvollen Landgute außerhalb des Fleckens 
bauste, die noͤthige Erlaudniß zu feinen Kunfipros 
duften einzuholen. Bajazzo bemächtigte ſich des Plapes 
vor dem Haufe, und enıwarf den Plan zur Einriche 
tung der ſchnell zu ordnnenden Seilbahn; Madame füte 
terte in der Dberftube Mops und SKanarienvogel, 
Precioͤschen, in ibrem fantajtifhen Kleidchen ſaß 
nachdenkend, den Kopf in die Hand geftügt, in der 
Sammer. Ih trat zu ihre „Armes Mädchen!” 
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ſprach ich theilnehmend: „vor diefem Poͤbel follen Sie 
tanzen? wor dieſer Hefe der niederſten Volkeklaſſen 
Ihre Anmuth Preid geben? Werden Sie noch in 
meinen Vorſchlag nicht willigen? — Guter Felir! 
verfegte fie feufzend: - Ihre gute Abficht bleibt mır 
nit fremd; aber Sie können. mir wohl meinen Stand 
achäffig und veraͤchtlich machen, ohne mich von meinen 

Kindespflichten zu entbinden! — 
ch verſtummte vor-einer Antwort, die mir die 
Gebildetfte ihres Geſchlechts nicht Leicht treffender hätte 
ertheilen können. Ich fühlte, ſie hatte Recht, die 
arme Preciofa. — Da ftürmte mit einemmale Bars 
baftro in die Stube, mit ziemlich verförtem Ange: 
fihte. Was if? was gibts? fragten Mutter und 
Tochter den Berwirtten. — Die Permiſſion babe id; 
verfehte Barbaſtro athemlos; aber Preciofa tanzt 
nidt. Durhaus nicht. Verſtanden? Ausgezogen, im 
Bimmer geblieben,. nicht vor die Thuͤte gegangen. 
Berſtanden? Marfchire mit, alte Rebekka. Muß bir 
was erzäblen. — Mit diefen Worten zerrte er die 
Wohlbeleibre aud dem Zimmer. Ich ſah Preciofen 
verwundert an. Was mag dab bedeuten? flüfterte fie 
— „Denn ih8 wüßte... entgegnete ich. — Sehen 
Sie doch nad, wohin meine Eltern gegangen find ?— 
Ich gehordhte, trat auf den Gang, fpähte zum 
offenen Fenfier hinaus in den Hof, wo ich murmelnde 
Stimmen vernabm. Richtig: Dort, unter dem Schupr 
pen, entfernt von menſchlicher Gefellihaft Rand Bars 


baftro, fand fein Weib, Beide mit den bedenklichſten 


Geſichtern. 

Hätten wir dad gewußt! feufjte Rebekka. 

Der Teufel erinnere fib auch aller Nefter, dur 
die unfer einer orgelt, betitelt und tanzt; btummte 

der Direktor. 

Es find freilich vierzehn Jahre verfloffen, meynte 
Rebekka. 

Ader der Satan koͤnnte doch ſein Spiel haben, 
unterbrach fie Barbaſtro. Genug, fie bleibt auf ihrer 
Kammer; ich hätte nicht Luft wegen des Maͤdels die 
Karre zu ſchleifen. 

Über biſt du auch ganz gewiß ...? fragte 
Rebekka. 

Boͤllig; murmelte ihr Gatte: Das Haus, der 
arten, . . . die Reihe von Platanen, das Thuͤrchen 
am Landplap, . . . das Pläsgchen am Brunnen, .. . 
ed war mir, ald hätte ich es etſt geſtern .. « » 

- Ein Geräufh ſchreckte die Epredhenden in den 
Schuppen zurüd. ging von meinem Stand: 
punfte ab, um Preciofen von dem Gehoͤrten zju uns 
errichten, dab gewiß mit ihrem Schickſal in wichtis 
er Berührung fand, Wie ih mich jedoch ihrer 
VNiat nähere, hoͤrte ich in der. Kammer Geraͤuſch, 
eine männliche dringende Etimme, eine flehende weib 
liche. Ich trete hinein, und... . was muß ich feben. 
Ein junger Mann in Fagduniform will grade Pres 
cioſen einen Kuß rauben, den ju erlauben fie aus als 
ben Kräften fi weigert. Bon Zorn und Eiferfucht 


* 


—— 

entbrannt Maße ich den Zudringenden zurlick. Pre: 
ciöschen umklammert mich ängftlich. Der Fremde 
Hucht, tobt Fberdet fih, ald ob er bier Here 
und Meifterfey. Preciofa erzählt, er babe fie übers 
taſcht, zum Tanze aufgefotdert, fie babe ſich ge 
weigert, ex babe einen Kuß verlangt, umd auf 
ihre wiederbölte Weigerung ‚Gewalt drauchen wol— 
len. — „Was unterſtehen Sie ſich?“ rufe ich dem 
Menſchen zu. — „Was Sie ſich bei der Gauflerin 
vielleicht ſchon lange unterftanten haben;“ lachte 
er Höhmifch, — „Wer find Sie?" — „Der Sohn .des 
bieflgen Antmanns und Domänenpadters;” entgegnet 
er ſtolz. — Und wenn Cie der Teufel-felbft find, -fo 
werden Sie das Mädchen in Rube laſſen,“ vonnere 
id. — Er antwortet mit einem Schimpfworte, ich 
greife nad meinem Ziegenhayner, er reißt den Hirfche 


‚fänger heraus, ich gebe ihm ohne Stod zu Leibe, ent 


wafine ihn, und will eben dad Recht des Staͤrkern 
geltend maden, ald ich mid, hintettuͤcks zu Bode 

geriſſen fühle, die ganze Stube voll Menden, mi 

felbh in der Gewalt einiger bandfefter Bauerlümmel 
ſehe. „Aufs Amt mit dem Burſchen!“ jubelt mein 
Gegner, und die Spießwaͤchter ſchleppen mich gebunden 
und vor Wuth fhäumend nah dem Landhaufe des 
Domänenpadhters. 

(Schuß folgt.) 





Gedanken und Bemerkungen 
von 
5. Pirazzi. 


— — 


Ach, nur wenige von den Tauſend Blürben unſers 
Brüblingeicbens reifen zu Früchten! Der Sturmwind des 
Schickſals und die Kälte der Menſchen tödten die meilten, 

Tai 

Die Gefchichte der Menſchheit iſt eine beftändige Ser: 
finwanderung. Der Geiſt zieht aus einem Wolf in das 
andere, und wenn er in Süden untergeht, tritt er in More 
den verjünge in’d Leben. \ 


Mer Heine Geſchaͤfte nicht mit Geift verrichtet, dem 
ſollte man große niemals anvertrauen. 








Wer in feinen Handlungen beitimmt und ficher zu 
Werte gebt, der wird, fogar wenn er fehlt, Achtung dafur 
einflöfen, während der Schwanfende niemals Vertrauen 
gewinne, ſelbſt wo er's verdiente, 
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X Concert 
ber Herren Gebruͤder Moritz und Leopold Gan 
im Eaale des Weidenbuſches 
am 17. Bebruar 1826. 


Nachdem Mozarts Duverrüre aus bem Schauſpiel- 


Director, von unferm Orchefter mit gewohnter Praͤciſion 
ausgeführt, dad Conzert eröfinet hatte, fang die bei dem 
Mainzer Theater als Sängerin angeftellte Dem. Stern eine 
Arie aus Roſſini's Aſchenbrödel. Schon ror einigen Jah— 
sen hatten wir dad Vergnügen, Dem. Stern auf ber hieſigen 
Bühne ald Zancered auftreten zu ſehen und ihre fchöne 
Stimme bewundern zu Finnen, De Eängerin bat wähe 
rend diefer Zeit rähmliche Bortfchritte gemacht, ihre Stimme, 
welche wobl ald Mezzo Sopran betrachtet werden muß, iſt 
sunder, ihre Eoloratur leichter und iht Bortrag gejüblier 
geworden, Mit folhen Eigenichaften ausgerüftet, kounte 
der laute Beifall, welcher der Sängerm, ſowobl bei Liefer 
Arie, als bei ber in der zweiten Abtheilung gelungenen Urie 
ausTancred di tantı zu Theil ward, nicht werfehlt werben, 
Menn Den, Etern ſich noch etwas meht einer guten itas 
lieniiten Schule, befonderd im Betreff Roffinifcher Geſang⸗ 
partbieen, befleifiigen, auch ſich des manchmal unnöthigen Bors 
eirens der Stimme entiröhnen woltte ; fo dürfte bei diefen ſchö— 
nen Naturgaten in einiger Beit derfelben die Benennung : 
vollendete Sängerin, nicht verweigert. werben können, Won 
Herrn Meris Ganz hörten wir fodann ein von ihm felbit 
componired. Concert für Violencell, fo wie in der zweiten 
Abeheilung für dieſes Inftrument von B. Nomberg ars 
rannirte fehwebiiche Bolkdtieder. Am eriten Weibnachtötage 
im Goneerte des Herrn Kapellmeifters Guhr lernten wir 
den Herren Concerigeber ald ausgezeichneten Violoncelliſten 
fennen, fein heutiged Epiel Überzeugte und, daß wir uns 
damals nicht geirrt hatten, Mer dem feelenlofen Juſtru— 


mente Töne gleich der gefühlvollſten menfhlichen Stimme. . 


zu entloden vermag, bat das ſchönſte Biel, welches die Ton⸗ 
funft in biefem Bereiche darbieten kann, erreicht, und dieſes 
glauben wir von Herrn Moriz Ganz behaupten zu können, 
um fo mehr als derfelbe im diefem fchönen MWortrage noch 
eine feltne Bertigkeit im Behandlung feines nftrumentes 
vereint. "Unfer wertber Gaſt, Herr Borti, hatte ſodann bie 
Gerälligkeit die bekannte Arie Figaro's aus dem Barbier 
ton Sevilla von Rofjini zu fingen. Auf dem Theater, wo 
des Sängers Stimme über das Orcheſter binwegtönt, macht 
biefe Arie recht guten Effect; in dem Gonzerte jedoch, wo 
der Eänger ſich mitten unter den Injtrumenten befindet 
und bie Stimme im allgemeinen Zumulte untergeit, wollte 
uns biefelbe nicht recht behagen. Sum Schluffe ber erjten 
Abrheilung folgten Wariationen für Violine, componirt von 
Joſeph Stern, gefpielt von Herm Leopold Ganz. Der Herr 
Eoncertgeber hat feine ſchwierige Aufgabe ruͤhmlichſt gelöst; 
ver Zon, wenn gleich nicht ſehr vo, ift angenchm und rein, 
der Vortrag gefühlt und das Spiel voll Kunſtfertigkeit; nur 
wolle es uns bderjelbe nicht verargen, wenn wir bieweilen bei 
Springen Zwiſchentoͤne zu hören glaubten, und wenn wir 
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überhaupt feine Manier nicht für die beſſte erachten, Zum 
Anfange der zweiten Abteilung folgten die bereits oben ers 
waͤhnten ſchwediſchen Volkẽelieder. Der Zettel hatte ſodann 
ein Duett aus Tancred, gefüngen von Dem. Stern und 
Dem. Hau, angelündigt, flatt diefed trug Dem. Stern die 
bereitd gedachte Arie: di tamti palpiti — vor. Darum 
das angekündigte Duett nicht gefungen wurde, fonnten wir 
nicht erfahren, indeffen glauben wir von der bekannten fo: 
beuswertben Bereitwilligkeit unferee Dem. Hauß im Voraus 
annehmen zu können, daß nur triftige Gründe diefe Mb: 
aͤaderung herbeigeführt haben, wenn dieſe Gründe nicht viel⸗ 
leicht an ganz andern Orten gefucht worden muͤſſen. Die 
beiden Eoncertgeber beichloffen fodann das Ganze mit einent 
von beiden componirten Poteurri für Violine und Wioloncell, 
deren Hauptihema aus Webers Preciofa genommen worden. 
In Hinficht des Spiels mäfen wir und auf unfere oben 
entwickelte Unficht bezieben, was die Compoſition betrifft, 
io glauben wir, daß dieſes lektere wohl das beite geweſen 
feyn mag, was wir heute, -ald von den Herren Contertge— 
berm und dem Heren Joſeph Eterm componirt, haben aufs 
führen hören. 2. 





Charade 
— 


Die zwei erſten Sylben. 
Ohne mich kannſt bu nicht leben, 
Alles hat durch mich Genuß; 
Doh kann ich ben Tod bir geben, 
Daft bu mic; im Ueberfluß! 
Leicht ſteig' ich hinauf zum Pimmel, 
Sinke ſchwer von ba berab, 
Nähr’ ein freudiges Gewimmel, 
Und bin Zaufenden ein Grab! 
Richt ein Sandkorn kann ich tragen, 
Sentnerlaften find mir leicht — 
Der ſiebt mich mir Wohibehagen, 
Jener flichet und erbleicht! 
Die zwei legten Sylben. 
Unempfindlich — kalt und ftille 
Steh’ ich Urmer ewig hier! 
Seufzend aus ded Herzens: Bülfe 
Klag' ich meine Laften bir, 
Oft war ich bir fihen willkommen, 
Brachte Troft und, Freude dir — 
Dit fchlug aud bein Herz beflommen, 
VPocht' ich nur an beiner Tür! 
Das Ganze. 
In des Sommers Gluthen kühle 
Ich Schon oft bie Zunge dir — - 21 
Und wenn froh bein Herz ſich fühlte, . 
Dankteit du die Wonne mir. 


Auflöfung des Raͤthſels in Ar. 36. 
Amor, Roma. 


* 


— ie 





Chronik der Frankfurter National Buͤhne. 


Samſtag den 18. Februat. Der Barbler von 
Seviltta, kom. Over in 2 Abthl. ‚von Roffini. Die heu⸗ 
tige Darftelung wurde durch einen neuen Gaft noch anı 
ziebender; neben Hrn, Forti ließ ſich eine trefilihe Gänge: 
rin, foviel wir wiſſen früber nur einmst hier gehört Dem. 
Stern aus Mainz — ber Stadt der Nachtigallen — 
Hören, und entzücte allgemein durch ihr frifchet, woblklingen⸗ 
bed und in dem tiefen und mittleren Zönen befonbers fräfs 
tges Organ. Ihre Metbote ift frei von vergärtelter Taͤn⸗ 
Pelei, rein und natürlich; die Töne quellen ohne Anftrengung 
aus ber wöbllautenben Kebfe, und diefe vollendete Sicherheit 
ber ichönen Naturgabe macht den Eindruck um fo wohl 
ibuender. Dem. Sterm wurde eben fo fehr im Liebe wie 
in den Euſembles bewundert und ſtark applaudirt. Das 
liebliche: „Braa ich mein beflommen Herz“ mar fie fo ge: 
fällig zu wieberbeien. Gerufen erichien fle mit Hrn. Borti, 
der ſich wieder durch trefflihe Laune und meiſterhaftes Singen 
(feine wwuderfchöne Arie wiederholte er freundlich) her— 
vorthat. Hrn. Tourny können wir das Lob von neulich 
wiederholen. Geine Stimme ift fchöner,. gerüblooller Zenor, 
und in einer Varthie wie Wimariva die Aufmerkſamkeit 
neben folchen Stimmen noch fefleln können, fegt ſchone An⸗ 
lagen zum Dpernfänger voraut, die Hr. Tourny bei forte 
währendem Eifer — ohne Anftrengung — zu glüdlicher 
Ausbildung bringen wird, Pr. Haſſel unb Hr. Leif: 
ging waren die alten, d. h. treu Ihrer trefflichen Laune. 

Sonntag ten 19. Iſidor und Olga, Trip. in 5 
bett. von Raupach. Mipt. Dieſes Zraueripiel bat in ber 
kurzen Beit feines Erfcheinens febr verfihiedene Beurtpeilungen 
erlebt, aber Hr. Raupach möchte fih im Ganzen eben fo 
febe der günjtigen Aufnahme des Publicums, als ber nach⸗ 
ſichtigen Ausſprüche der per fas und nefarie Recenſenten 
zu erfreuen haben, Weimar, die Wege mehrerer feiner 
poetischen Gaben, bat fich gegen den Dichter am firengiten 
berviefen, Die Leibeigenfchaft wurde ald Motiv meht ver: 
worfen ald gebilligt, Oſipp als ein böfer grinzender Dämon 
bezeichnet, der das Fatum ufurpire, und das Helbenchum 
Juͤdors und Wolopimird im zweibeutigem Lichte gezeigt. 
Laſſen wir das erftgenannte Motiv an fich, wie billig , auf 
fich beruhen, fo Lünen wir beifen Anwendung, bie Bittere 
keit in den Wendungen m.t Oſipp, die ganze Hudlegung 
dur fein Dazwiſchentreten, noch mehr das Gängeln, weis 
ches er fich mit Wolodimir erlaubt, nicht für reine, tragiſche 
Erſcheinungen halten; bad Ganze laborirt am büjterer, 
trampibafter Haltung, und zwiſchen bie Brüder, welche an 
den Räthieln Diiyss, das Blei vom Urvater der Leibeigenichaft 
gelenkt, ihre Seele aue hauchen, tritt der milde Stern Olga's 
nicht veriöpnend genug mit dem Schillerfhen: „Und frei erklär’ 
ich alle meine Knechte!“ — Mas war alſo der Sinn ber Babel 
— ein motraliiher — ein Erempel für den Jammer diefer 
Kuchtichaft ? — wie kalt dann — wie wenig poetiſch! Für 
ein böcdit perfünliched und nur durch bad Perfönliche die 
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ollgemeinen Boofe vorbaltendes Rebendräthfer iſt et in der 
That zu ſchwach in den Characteren, zu ſchilleriſch eigens 
mächtig in dem fintern Seit Dfipp. Deßwegen können 
wir der ſchoͤnen Uutorteitung des Gedichtes und vieler 
tr. licher poetiſchet Stellen doch mit Wchtung sebentem, 
und wünfcen, daß biefes eminente Talent von den reinen 
tragifchen Motiven der Aiten und des großen Britten begeis 
ftert und bald mit einem edleren Gegenſtande erfreue. — 
Die Vorſtellung war wenig befucht, obwohl im Ganzen 
fehr brav gegeben, beionders von Dem. Lindner (Olga), 
Hm. Rottmaper (Wolodimir) und Hrn. Weidner, 
weichem. wir unbedingt die Meiſterſchaft ald Dfipp zuer: 
dennen würden, wenn der Leibeigne mich zu keck und 
vertraut mit dem Bürften geweſen märe, eine Stellung, 
die auch dem Hofnarren in Rußland nicht ziemen mag. 
Hr. Behringer fpielte den Iſidor mit Wärme, aber 
nicht mit rechter Hingebung; einige ſchöne Stellen fchienen 
nicht beachtet, bie bittere Apoſtrophe an ben verftorbenen 
Vater mifverftanden zu ſeyn. 

Montag den 20, Zum Bortbeil der Dem. Sch löf« 
Tancred, Oper in 2 Abtel von Roffini, 
Dienflag ben 21. Babriele, Drama in 3 Abthl. 
nach ber Valerie von Seribe und Meilesville von Gar 
ſtelli. Hierauf: Die Entdedung, Lufifp. in 2 Abıpl, 
von Steigenteſch. 

Mittwoch den 22. Zancered, Oper in 2 Abtht. 
von Roffini. Das hinlänglich abgeleierte Leierweſen diefer 
von buntſcheckiger Begeiſterung erfüllten Oper warb uns 
durch die vollendete Kunſt bed Hrn, Nieſer (Arſir), bie 
zarten melobifchen und kunſtooll verichlungenen Tone ber 
Dem. Hauß (Umenaide) und den herslihen Baß des. 
Hm. Dobler (Orbaffen) zu minderer Dual, Als Tara 
ered erfreute ein Gaft, Dad. Walpmüller von Wien 
durch eine bei ihrer Heinen Bigus doppelt bewunderungse 
würdigen Stärke der Stimme, und dur vollendeten Mors 
trag, ber jedoch zuweilen zu fraus wurde, worin wir bier 
anderen Geſchmacks find, Dem Vernehmen nach bet und 
die Künftterin ſchon wieder verlaffen. 

Donnerftag den 23. Das Alpenröslein, das 
Patent, ber Shawl, Schaufpiel in 3 Abthl. nad, Clau⸗ 
ren von Holbein. 


fer, 





Theater » Anzeige. 


Dienftag den 28. Februar. Fridolin, Schſp. 
Mittwoch den 1. Maͤrz. Eigne Wahl, Luſtſp. und 
dumoriſtiſche Studien, Luftip. 
Donnerftag ben 2. Die Hochzeit des Figaro, Dpen, 
Gamftag den 4. Die Reife nah ber Stadt, Lſtſp · 
Sonntag den 5. Die Sängerinnen auf dem 
Lande, Dper, ü 
Montag ben" * (Zum Beſten der Dem. Zinduer) 
Ban Dits Landleben, Schſp. 
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Preetoͤschen. 
(Schluß.) 
6. 


Diele Pferde und Wagen fanden vor dem gto— 
gen Gitterthore. ine zablreiibe Geſellſchaft tafelte 
oben am gaftfreiem Tiſche des Amtmanns. Meine 


Schande voll zu machen, befichlt der letztete, mich 


grade hereinzuführen. Brennend vor Zotn, aber mit 
niedergefhlagnen Augen trete ih in das Gemach. 
„Donnerwetter! dad if ja mein Junge!“ ruft eine 
mwohibefannte Stimme in mein Ober. Ich blicke jmeis 
felnd auf, und meyne vor Scham miederfinten zu 
müffen, denn oben an der Tafel, neben dem Wirth 
vom Haufe, ſitzt der reiche Wollhändler lieder aud 
Trefpenau, und diefer Wollbändler ift Nichts mehr 
und Nichtd weniger, ald mein Bater. „Wo fommft 
Du ber?’ Lauter die mächfte Frage. „Ich bitte um 
Gehoͤt unter 4 hoͤchſtens 6 Augen. Das Leptere 
wird mir gewährt, dem Amtmann, meinem Bater 
erzähle ich, geftehe ich alled, und wie ich eben von ber 
Grazie fpreche, die mich zu, folder Irrfahrt vermocht, 
von ihrer Liebentwuͤrdigkeit, von der Bermuthung 
“die ich hege, als fey fie nicht das rechtmäßige Kind 
ded fchelmifchen Barbaitre . . . . im demfelben YUus 
gendiicke höre ich Preciofa’d Stimme auf der Land» 
ſtraße. Wir eiten an dad Fenſter. Barhaftro’s Rolls 
wagen, auf welchem alle Glieder der faubern Truppe 
aufgehuckt find, rumpelt vorüder im ſchnellen Trab. 
Preciofa ſchreit darinnen um Hülfe, will herausfprine 
gen, der barbarifbe Barbaflro, der ebenfalld darınnen 
fige, hält fle mir Drohungen juruͤck. Vergebens dringe 
ih in den Umtmann, die Leute aufhalten zu laſſen, 
u. er ertheilt mit gewohnter Langſamkeit jeine 
Befehle... . der lahme Hufar, der hier den Amts⸗ 
Diener vorſtellt, humpelt langfam hinunter 
tauſendmal hätte Barbaſtro im Weiten ſeyn koͤnnen 
. allein die Vorſicht wacht: zwanzig Schritte von 
dem Umthaufe fliegt ein Rad vom Wagen, der Schim⸗ 
mel legt fi lebensmuͤde danehen und die Reife ift 
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gehindert. Der lahme Hufar mit feinen Helferöpels 
fern koͤmmt gerade recht, um die Herrfchaften aus 
dem Wagen zu ziehen, und führt diefelben unter Bes 
aus. Preciofa’d Wunderlieblichkeit ente 
geht den neugierigen Damın nicht. Ihr Namereizt nody 
meht; während Barbaftro und Compagnie in die Derr 
hörftube geführt werden, bringt die Amtmaͤnnin, eine 
würdevolle Frau, dad nette Mädchen zur Gefellfehaft. 
Aber Preciofa ift außer fih, bört nichts von: den 
Schmeicheleien, die an fie verwendet, koſtet nichts von 
den Leckerbiſſen, die ihe gereicht werden. Immer frägt 
fie nur nah Felix, nad Alonzo, und immer muß 
man ihr antworten, daß man beide nicht kennt. Ende 
lich trete ich mit dem Dater in’s Zimmer, und an 
meinen Hald fliegt fie, zum Erfaunen aller Anwe⸗ 
fenden. „Man hat mich von Ihnen trennen wollen,‘ 
ſchluchzte ſſe in meinen Urmen: „id folte Sie leiden 
loffen um meinetwilen, mid nicht um Sie befüms 
mern! Dad war zu viel. — O, diefe Härte ... diefe 
Graufamkeit, „.. lieber Felix ... Sie haben Redt ... 
Barbaftro fann nit mein Bater feyn, +... er foll 
ed zum mindeften nicht mehr ſeyn!“ 

-»  Meynk Du? fragte der Ammann, der indeſſen 
bereinfam, und dad Mädchen mit fellfamem und 
feuchtem Blicke firirte. Preciofa ſtutzte „.. fah ihm 
aufmerffam in dad Geſicht .... wollte fprechen, «.. 
und verftummte. — „Was ift Ihnen?” fragte ich fie 
leife. „Den Mann habe icdy fihon gefehen” ... ants 
wortete fie eben fo „... „feine Gattin nitht minder. 
Diefe Erinnerung, zum Erfienmale in mir erwacht, 
verliert fih in dad Dunkel meiner Jugend’... ." 

Der lahme Hufar trat mir böchft zufriedenem 
Gefibr in die Stube. Herr Amtmann! rapportirte 
er: Alles ift bereit, 

Gut; antwortete der Amtmann. Ich "rfuche 
meine liebe Haudfrau, die Herren Flieder und Pre 
ciofen mit und zu geben. 

Wir folgten in die AUmtöfiube, Barbaftro und 
Rebekka erwarteten und mit bleichen Geſichtetn, aus 
denen ein boͤſes, böfed Gewiſſen ſprach, obſchon ihr 
Mund verſtockt ſchwieg. Der Amtmann ließ uns 
Plat nehmen, und hielt Precioſen zutuͤck, die mitlei⸗ 
dig zu ihren Eltern eilen wollte. 


Made Di gefaßt, eine feltfame Neuigkeit zu 
bören, fprah er zu feiner Frau; und Du, Kell⸗ 
ner, rede. 

Der Hufar fehte fih in Pofitur, und begann: 
„Der liebe Sott erlaubt mir, für dab große Leid, 
dat ich Ihnen einft bereitete, Ihnen eine große Freude 
zu machen. Darum kurz und gut, Bor 14 Jahren 
wurde ih Invalide, und zugleich ein Stuͤck von 
Schelm, der ſich zu allerlei Sweden brauden lief, 
für'd baare Geld. So ſtrolchte ih bald nachher zu 
Sommers» und Ubendzrit auf meiner Bettelfahrt an 
diefem Haus vorbei. Ein Drgler und eine Lauten 
fpieferin zogen des Wegs, und fanden am Gitter bed 
Gartend, da, wo der Zaun anfängt, ſtil. Am Bruns 
nen lag ein 3» bid 4jähriged Kind, und fchlief, von 
der Wärterin verlaffen. Ein fhönes Kind! flüfterte 
fie: wir wollen's fhuppen. — Da muß ih aud das 
bei ſeyn, fprach ich darein. Die Leute ſtutzten. Ders 
ſteht fich, meynte der Orgler alddann? Und willd Du 
und dad Kind herüber holen, fo haft Du einen Thas 
ker verdient. — Er zeigte mie auch die Münze, und 
ih ... bedachte mich nicht lange, fchlupfte dur den 
Zaun, und brachte ihnen das Kind, das fie ſchlafend 
forterugen, Sch wellte mit ihnen weiter geben, aber 
bald liefen fie mi bahinten, und id hatte einen 
Thaler und die Hölle verdient. Hierauf ging ich zur 
Nefidenz, wurde ein ehrliher Mann, und endlich ald 
Amtodiener hicher verſetzt. Ob ih das Haus wicher 
ertannte? Ich wills meynen. Uber da idy felbft beim 
Diebſtahl mit geholfen, ſchwieg ich weislich, bis heute, 
weil id ihn heute erſetzen kann. Der Geiltänzer if 
der Orgler, dieſes Weib bie Qautenfpielerin, und bie 
Qungfer mit dem wunbderlihen Namen niemand ans 
ders, ald meine gnaͤdigen Herttſchaft Toter und 
Kınd. Das beibeure ih mit alın Eiden. 

Die Umtmännin batte die- Hände gefaltet, dad 
weinende Auge auf die ſtaunende Preciofa, und auf 
die beiden Gauner gebeftet. Ihr Gatte war in hef— 
tigfter Bewegung. Dem Huſar flojien die Thränen 
in den Schnau;bart. Im meinen und des Vaters 
Augen fehlten fie auch nicht, aber die Spipbuben 
läugneten verſtockt. Der Anıtmann gerieth über dier 
ſes Läugnen außer ſich. Der Hufar richtete jedoch 
auf einmal in der Gaunerfpradye dad Wort an die 
Beklagten: 

Muhr aͤchtig, Kameruſch, ſonſt holchſt D' in d’ 
Bollerbayed. Ste aber'm Ulmſcher fein Straͤtzen, 
fo beſtiebſt Du noch Maſumme dazu. *) 

Diefe Berſichttrung war denn nur zu lockend für 
die Galgenvoͤgel. Rebekka geſtand zuerſt die ganze 
Begebenheit ſammt allen Umfänden, Barbaſtro folgte 
eine Minute fpäter ihrem Beifpiele, und Preciofa lag 
in den Urmen ihrer wahrhaftigen Eltern. 





*) Geftehe nur frei Ramerab, fonft köͤmmſt Du ins Auchts 
haus. Gib aber dem Bater fein Kind zurüd, und 
erhättft noch Gelb obendrein, 
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Etwas weiters über die Wiedererfennungdfcene zu 
fagen, wäre uͤberfluͤſſig. Auf allen Bühnen fann man 
fie weit befjer ſchen, als ich fie zu befchreiben im 
Stande wäre. Nur fo viel zur völligen Erläuterung: 
Barbaftro und Eonfortin kamen mit dem blauen Auge 
davon. Perciofa oder Henriette, wie fie im der Taufe 
genannt worden, holte mit Fleiß und Unfirengung 
binnen zwei Jahren in der beſten Koftfchule der Refi 
benz die fo unverantwortlid vernachlaͤßigte Welt» und 


. Geifiedbildung nad. In Allem Pig rg in Allem 


anmutbhig, kehrte fie ind elterliche Haus zuruͤck, und 
ih benupte den Antrag meines Vaters, der abermals 
in Wolltaufögefchäften den Domanenpähter befuchte, 
mit ibm zu reifen. Ich fand gebfentet vor Hens 
rietten, aber das reine herrliche Gemüth, daB fie unges 
truͤbt fih bewahrt hatte, uͤberwog bei weitem alle Bors 
züge äußerer Veredlung. Das Bewußtſeyn, fie eben 
fo treu wie fonft zu lieben, von ihr eben fo heiß wie— 
dergeliebt zu feyn, gab mir den Muth, um ihren Ber 
fig zu werben... Die Eltern willigten ein, mein Schwas 
ger, der wilde Forfitandidat, auf den ich nicht mehe 
eiferfüchtig bin, führte mie die Braut entgegen, und 
id) war gluͤcklich, bin ed noch. Wir leben in 2. und 
verfäumen nie eine Vorſtellung der Preciofa. Nicht 
mehr ald billig auch. Dad Stuͤck hat und unfer 
van vorgegeichnet, ſich mit denfelben Charakteren 
in unfer eben eingeflochten. Zigeuner und Bigeuners 
mutter,-die beiden Väter, die Mutter, Eugenio, . . . 
man wird fie leicht kennen; fogar der lahme Schloß 
voigt fehle nicht gänzlih, obgleich fein Charakter bes 
traͤhtlich modificiet erfcheint. Die Hauptperfonen find 
ſich aber unmwandelbar treu geblieben. Ich bin Felitx, 
Felix für mein ganzed Leben, und meine Gattin wird 
nie aufhören, dad Juwel, die Preciofa, in meinem haͤus⸗ 
lihen Freudentempel zu feyn. 





Gedanken und Bemerkungen 
von 


3. Pirazzi. 


Die Thorheit der Menfchen liefert eben fo vier Stoff 
zum Machdenten, ald die Weisheit derfeiben und oft nügt 
uns jene mehr noch, als dieſe. 


Um die eingefrorenen Herzen der Bewohner einer 
Stadt, oder eines Landes, wicher aufzuthauen, erfürdert es 
oft nichts geringered, als eine mächtige Waſſerfluth, oder 
Beuertbrunft. 





Es gibt viel Nebenmwege, aber nur eine Mittelitraße 
und darum mag fie wohl fo ſchwer zu trefien ſeyn. 
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ur Teufelsliteratur. 





ittheilungen aus ben Memoiren bed Satan, her 
— von **22f. Stuttgart 1826. 


(Bortfegung.) 


Hu biefer verneinenden Art von Poefle, welche, indem fie 
die Verkehrtheiten des Zeitalters als ein ſich geltend Ma: 
chendes auftreten und baffelbe dadurch, daß fie es bis zu 
ben Oränzen feiner Abentheuerlichkeit führt, ſich ſelbſt ver— 
nichten laͤßt, müſſen wir, ibrem Geiſte nach, auch bieje 
Mittheilungen aus ben Memoiren des Satans rechnen: 
wobei wir jeboch gleich bemerken müſſen, daß wir das 
Buch nicht feines Ziteld halber fo rubriciren, ber, zur Be— 
zubigung aͤngſtlicher Seelen ſey es gefagt, wilder ift, als 
fein Inhalt, 
Ierwenigftien mit dem Vf. rechten, da ed mit Büchern und 
Menschen gleich häufig fo ergeht. Wiewohl die Thatjache, 
daß vor nun ungefähr dreißig Jahren auch ein angehender 
Humoriſt die Unswabl aus des Teufels Papieren 
gemacht, einen Andern vieleicht gewarnt hätte, jeden möge 
lichen Gedanken, als babe eie falſche machtreteriiche Mufe 
biefem ſchaͤckernden Kasmilus *) die Eleuſiſche Fackel vorges 
tragen, auch ſchon bei der Wahl der Inſchrift an das 
Hoͤllenthor zu vermeiden, Aber die verbältnifmäßige Zahm ⸗ 
beit der Medufe, an welcher bier die Lazzi und Faſtnachts— 
gebebrden, im denen ſich die große und Seine Welt unfes 
‚ zer Zuge gefallen, zu Stein werben follen, Tenft und nach 

oben zuröd, wo wir es dabin geftellt feyn ließen, ob wir 
in dem Difpenjator diefer Mittheilungen einen einftigen 
Yumorkröfus, und Geiſtesphilipp, im deſſen Reiche die 
Senne nicht untergedt, zu bearügen hätten, oder ein bors 
ũberſchießendes Meteor, das da ſchimmert obne zu leuchten 
und nur für einen Augenblick bem überrafchten Auge das 
Dil einer Sonne vorzuigaufeln vermag, im Finden zu vers 
lieren. Unfer Selbſtwiderſpruch iſt micht fo groß als er 
ſcheint. Humoriſliſches Talent iſt ein fo idioſynkratiſches Ge⸗ 


miſch von Produktivität und Neceptivität, feine Meußeruns 


gen hängen fo innig mit den (ubjectiven Berhältniffen der 
Seele zufammen, werben durch fo mancherlei dufere Be: 
bingungen beftimmt, dag man keinetwegs von dem refatie 
ven Werthe einer einzelnen berfciben auf die Befihigung 
ihres Urbeberd im Allgemeinen einen fo büntigen Schluß 
machen kann als mehr oder weniger bei anderen objektive 
ren Leiltungen des äftbetiichen Talentes ber Saft ift. Auch 
Jean Paul bat fi erit im bie Küne feines Reichthu⸗ 
mes bineingefchrieben und das edle Mafier feines Geiftes 
ward nicht auf einmal ein Paktolus mit Goldwaͤſchen. 
Hierzu kommt das gute Vorurtheil, dag unfer Verf. gleiche 
äeitig mit dieſen Memoiren durch feinen Dann im Monde 
erregt bat, in welchem er, ſich als rüjligen Doppelgänger 
bes aͤſthetiſchen Ueberall und Nirgends, Heinrich 





) Beiname des Bachus, ats Luise Perſon in 
bindung mit dem ed en un * 


Dieſes Umſtandes willen wollen wir am als 


Chauren, auſſtellend, dieſen Kobehulichen Rebenant und 
Goliath lüderlicher Rührungen und unverdaulicher Naibeta⸗ 
ten in der That fogar bei ſentimentalen Damen, in deren 
Herzen er ſich wie ein Polyp eingeleſſen und feitgefaugt, 
zu Zode gegangen, Dieß afles ſpricht für iin; auch daf 
er, wenn fchon noch in lofem Bufammenbau;e, feine Deis 
ftedblige nicht in taufend einzelnen Gedanken und Gebäuk: 
hen zerfnattern laſſen, wie jeia Duafilandemann Menzel 
in ben Etredverfen getban, der, indem er gleichlem die 
ganze Ausſaat feines Geiſtes auf einmal vor dem Publi— 
tum aus geſchüttet, nicht einmal fo viel Brodkorn zurüdber 
halten, um davon zu leben. Denn die Urt von Lebens 
zeichen, weiche derſelbe in feinem Taſchenbuche oo drer 
fen. von fid) gegeben, wollen wodl nicht viel ‚fagen, 
ba fie nichts als matte Geſpenſter altbefannter Tietifcher 
Ideen find. f 

Der Df. führt uns in feiner Ginfeitung in ben Gaſt⸗ 
bof zu den drei Neichefronen in Maing, wo wir wojl alle 
mebr oder weniger befannt ſind, ohne dag und der Leib: 
baftige weder leibhaftig, noch in ber Maske, daſelbſt aufs 
geftoßen wäre, wenn ſchon es dort, wie unter jebem Dache, 
das über fterbliche Häupter gedeckt iſt, feiner Zeit an Teufen 
leien nicht fehlen wird, Es gehört indeß zu der Machinerie 
unjerer heutigen Romantiker, isre Scene fo weit ald möglich 
in die Wirklichkeit hereinzurüden, entweder um und mit dem 
Grgenfap idealifcher Geſtalten, die wir auf unjerem ordinären 
Wieiengrün, Gteinpflafter, oder Zimmerparquet gar nicht ges 
ſucht hätten, defto angenehmer zu überraichen, oder ung durch 
eine füße Tauſchung mit: biefer oft fo drücdenden Wirklichkeit 
auszuiöhnen, uber endlich, um dem möglichen Falle einer 
Defrembung von unferer Eeite vorgubauen, wenn fie und 
auf fo gewöhnlihem Boten aufwarten — mit Gewöhn: 
lichteitem. In ber neugierigen zum Benfter hinuntergerufe: 
nen Brage an ben Oberkellner, mer der eben ausge: 
ftiegene Fremde (Here von Natat, rückwaͤrts eleſen Sar 
tan, was die Pebdanten, glaub ich, ein Palindromon nei 
nen) geweſen fey, möchten Reiferoutenierd, wenn es nicht 
erwa ungenierte Banten find, dem Reiſeneuling; in ber 
Dienftwilligkeit, mit weicher nun gar der Obertellner auf 
das Zimmer des guten Eruttgarter Candidaten fommt, um 
Aufklärung zu geben, vielleicht den Erubenreifenden er— 
feunen ; wir halten beides dem Schrüftitellerneuling zu Gute, 
wiewohl man an Jemand, der die Melt hernimmt, wohl 
auch das Recht haͤtte, ibn felbit herzunehmen, wenn er ete 
was tölpelt. Gicht der Herr Vf. an den Zanten, Gabries 
Ion und zarteften Ecpreiberinnen beider ſolche Importunis 
täten ? 

Der Herr von Natas, ber nun fo ziemlich das bippo⸗ 
kratiſche Ausiehen feiner zahlteich in ber feinen Welt in zar⸗ 
teſten Geſichtern und Fraks umhermondſcheinenden Glienten 
bat, und in der Stadt, von wo er vor dreibuntert Jahren 
den Doctor Fauſt ald Informaror im großen Styl auf Reifen 
geführt, den veränderten Sitten der Seit gemäß mit bem 
feinften Welttone auferitt, elektriſirt ſogleich Die ganze Ge⸗ 
fellichaft, die der Di. ihm zu Liche in dem drei Reichefronen 
äufammengebracht und feſtgehalten bat. Er figt an der 
Table d' Hote mit der vornezmen Haltung, Die für neugies 
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sine Schönen vom Lande etwas fo Mienefehened hat; er 
probiert die Herzen und ®rfichter (died deun doch mit etwas, 
Sanbidaten: Pſychologie) durch die Polonaife des Grafen 
Daindty, die ihm die Hausmuſik für ein gutes Trinkgeld 
fpielen muß; er entwidelt tiefe Ansichten über Leben und 
Menichen, ersälit Anekdoten und entlodt, indem er das 
Geſpraͤch am ibrem Baden weiter fpielt, einem Yeben feine 
innerſte Cigentbümlichkeit, als bätte em Zeenſchlüſſel bie 
Buſen aufgeſchloſſen; kurz es ift, wie wenn ber Gallifche 
Serkufes feine Zuhörer an Goldftriden bei den Ohren nach 
ſich zieht, oder, um aus ber heibmiichen Mythologie in bie 
vaterlänbiiche zu fommen, wie wenn ber Nattenfänger von 
Hameln die armen Sachſenkinder unter ber Erbe fort nach 
Siebenbürgen lockt. Matürlich treibt er feine Teufelei im 
Briten recht merbobiih, denn er kommt auf bie Gebiete 
des Heiligen und Gebeimnifvollen, das in der Menfchens 
bruft feinen Tempel fucht, und da nagt er an den Grund: 
fäufen des Glaubens und der Eittlichkeit mit rüftigem 
Zahne, wie in Baufts Stubierzimmer fein Kammerdiener, 
bie Ratte, an dem myftifchen Pentagramma, über bad ber 
burfchitofe Pudel ſich unvorfichtig kinmweggefept hatte, 


(Kortfegung folgt.) 





Eoncert 
bes Säcilienvereined 
im Saale des Meidenbufces 
am 20, Februar 1926, 





Judas Maccabäusd, Dratorium von G. 8. 
Händel war das Tonſtück, welches das heutige Feſt der 
Muſit — denn fo und nicht anders glauben wir bie jebes: 
maligen Eoneerte bes GCäcilienvereines bezeichnen zu können 
— verberrlichte. Der Tert dieſes Oratoriums aus der Ge— 
ſchichte der Maccabaͤert entnommen, iſt von dem und unbe 
kannten Birfafler auf eine finnige, dem Zwecke eined Ora⸗ 
toriumd völlig entiprechende Weiſe bearbeitet. Iſtaels Schmud, 
des Bolkes Hoffnung, Matthias, iſt beimgegangen zu feiten 
Vätern noch in den Deiten biutiger Kriege, welche ben 
Zempel und bie Freiheit Iſraels zu zeritören drohen. Die 
Söhne Judas Magen daber um Sion Leid, in Oram ver 
fenft geben fie einher, doch im Vertrauen auf des Höchiten 
Macht fleben fie zu ihm, um einen Dann voll Muth und 
Geift, ber ibre Bande kühn zerreißt. Held Macsabäus er: - 
ſteht nun dem bedrängten Volke freudig und fühn; wie ein 
Löwe ruft er das Bold des Herrn zum Widerftand, zum 
Kampfe für Breibeit, fie zu erringen, oder edlen Zod, Abm 
jauchzt Das Heer und unter Kriegegelingen führt ber Held 
daſſelbe zur Schlacht des Herrn. Ball it des Feindes Loos 
und Jubellieder ertönen in Bien; doch neue Stürme troben 
Merberben tem Wolfe Judas, cin mächtig Heer will von 











Eanpten ber dad Moll bed Herrn und feine Tem el in 
eigen Ruin begraben. Zum zweitenmale erhebt Sich” bes 
bedrohten Iſraels Stinime zu dem Throne des Herrn: Vater 
und,®ott, ſieb gnaͤdig auf bein Volk herab, — und murhroft 
führt ver Held fein auf Sebovans Gnade vertrauendes Volt 
zum Kampfe, Ion kront der Sieg und auf feinem Speere 
bed Beinde Haupt und Danb kehrt er zurück au ſeinem 
Volke, das ihn jubelnd empfängt. Frohe Tänze. feiern das 
Bet feined Triumphs, Poraunen verkünden den Siegs ge⸗ 
fang und aus der Jungfrauen zartem Chor ertönet, wie 
Ererubs Melodien, das hberrliche: „Seht er kommt mit Sieg 
umringt.” Juda dankt nun noc dem Herrn für die Wuns 
der feiner ſtarken Hand, und im füßen Gefühle des erfämpfs 
ten Friedens erichallt das Halleiuja, Amen, Diefer wirklich 
fehr vortheilhafte Text, welcher in feinen verfchiedenen At 
ftufungen dem Eomponifien hinlängliben Sioff zur Dear 
beitung barbietet, ift denn auch ven dem allgewaltigen Haͤn⸗ 
bel, auf den das deutiche Vaterland immer ſtolz feyn kann, 
auf eine umübertreffliche Weife in die Muſit verfchmolzen 
worden, Welche wehmürbige Tüne dringen aus dem erften 
Ehore: „Klagt Söhne Judas, Hagt um Zion Leid,” zu 
unjerm Herzen! — welche fromme Erhebung berrfiht in dem 
Etor: „Du Gott, dein Erd und Himmel fchweigt! — wel 
cher Frieger ſche Muth glüht in den Ehören: „Dringt ein 
in Die Feinde“ und: „Und weckt der ſchrecklich ſuͤße Schall,” 
und ift ed möglich den Ehor: „Seht er kommt mit Gieg 
umringt,Y anf eine zartere, zugleich fo fröhliche und erbar 
bene Weiſe wiederzugeben? Es würde zu weit führen, alle 
Schönen Stellen fpeciell herauszupeben, da alles, maß 
das Werd enthält, ſchön genannt werben muß. Dans 
del wird darin ewig groß bleiben, mögen auch Stimme in 
ber mufltaliichen Welt immerhin baufen, mag Mote und 
Geſchmacksvberdorbenheit auch das Beſſere zu verdraͤngen 
fheinen; das wahrhaft Gute bleibet ewig und feine Zeit 
vermag feinen Glanz zu verwiſchen. 

Ueber die Ausführung dieſes Orateriumd vermögen wis 
nur Gutes zu berichten, wie fich Dies denn überhaupt von 
den Bemühungen des ſo rühmlichſt bekannten Vereines er 
warten ließ. Die Epbre gingen rein und praͤcis und bie 
Bugentbemata wurden beutlich, jedem Ofr vernehmbar, her⸗ 
vorgeboben. Eben fo wurten die Solo: Parrhieen des Gans 
zen würdig vorgetragen, beſonders erlauben wir und jedoch 
des lebten Duerts: „DO B:iede reih au Heil des Herru“ — 
ald etwas Ausgezeichnetes zu erwähnen, Die jugendlich 
ſchöne Sopranſtimme, verfchmolzen in ded Knaben fiangs 
reichen, gefühlvollen Alt, glaubten wir bie Stimme des 
Briedensengeld zu vernehmen, wie er baber ſchwebte auf 
lichten Wolfen, den Delzweig in der Hand, 

Ein zahlreiches gebilderes Auditorium, unter dem ſich 


auch der Held unferer Tage, Carl Maria von Weber 


befand, ehrte durch ſtille Aufmerkſamkeit die Bemühungen 
des Dereines und deffen wacern Directord, deſſen echten 
Kunſigeſchmack ums diefen genufreichen Abend verſchaffte. 

" ®, 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Fried, Wenner. 
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‚Die wilde Jagd. Biographifche Eharakteriftiten. 
Voran jaget bad Gtüd, ber Menfch an dem Arme ber Lord North und Admiral Robney, der eine 
=. j Hoffnung als erſter Staatsmann, der andere als erſter Ger 
Bolgt, und hinter dem Paar gallopiret der Tod. held Großbritanniend, aus dem norbamerifanifchen 
P. Freiheitsktiege berühmt, find noch jegt in zwei Welt⸗ 


theilen unvergejfenen Undentend. Wohl felten waren 

zwei Männer ın ihrem En fe ganz 355 

theil von dem, was man ſich, verführt durch den Ru 
Ans dem Perfifchen. ihrer Thaten, von ihnen vorfellte. 


Wer a. —— dem Lord Schatzmeiſter und 
b duet Kanzler der Schatzkammer, unter dem Manne, der 

= ans u rag —* Sarg ließ hangen; ſo lange im Unterhauſe und Oberhauſe des Parlas 
Damit die Menſchen alle, die vorher ments durch feine Beredfamkeit neben einem Fog 
In feines Reichihums Bü’ ihn fahen prangen, und Pitt groß wirkte, der fo lange die erfte Stelle 
Nun fehen möchten, daß mit Händen Ieer in der Reichöverwaltung bekleidete, nicht einen ges 
Er ſey des allgemeinen Wegs gegangen wandten, feinen, verſchloſſenen, das Wort mä enden, 
And daß er von den Schäpen alle babe umfichtigen, tegfamen, sielgefhäftigen, unermübdlichen 
Michtd ald die leere Hand gebracht zum Grabe. Mann? — Der wer fih nit unter Admital Rod» 
ney, dem Gieger beim Cap Gt. Vincent (16. Jar 

nuar 1780) und bei Guadeloupe (12. April 1782), 
wo er den Grafen Graffe, den font immer glüdlie 





i i i h en franzöfifchen Admiral, felbſt gefangen nahm, und 
Dſhelalcddia Rami ſpricht a * Mandupre, — Durhbrehung der 
— Binie, anmwandte, welded und noch durch Neiſons 


leb! ir in und ai Sieg bei Abukir in friſchem Andenken if, wer denkt 

Era ib Ban) and map Barunal Abler dr Yu; NO unter Sim Sermanne ni sinen übgchletten, 

i8 f : . n rauben ihren, geilioolien erbefe aber, ohne 

— eis Thier und ward cin en P Furdt, ohne Tadel, wie der Bayard zu Zande war? 
Da durch Sterben ich nicht minder werben fann! Grade das Gegentheil waren beide. 

Wieder, wann ich werd’ als Menich geftorben feyn, Lord North, zwar nur von mittlerer Größe, 


Wird ein Engelöfittig mir erworben ſeyn. & : s E 
Und alt Engel >. Pr Bau war ein ſchwerfaͤlliger, beinahe plumper, beleibter 


up N Herr; gleihmürhig aub Phlegma; immer guten Has 
Werdend, was ich micht begreif, ein Goitekhauch. mers, den michtd aus dem Takt brachte; * A 
Rüdert. Gebehrden, in feiner ganzen Haltung ohne Würde; 


im Reden ſchwer und ohne Anmuth der Uusfprade ; 
linkiſch in feinem Thun; dabei, ald er nur hod in 
den Dierzigen war, fhläfrig, daß er oft in Gefells 
ſchaften einnickte. Selbſt in Geſchaͤften zeigte er fi 





langſam, gern auffhiebend,"fahrläffig und vergeblich. 
Dad hätte man um fo weniger von ihm erwarten 
folten, da ibn Viele für ein Kind der Liebe hielten, 
and Kinder der Liebe font eben nicht die blererniten 
u ſeyn pflegen. Man kannte wenigftend die enge 

ertraulichkeit, im welcher der damalige Peinz von 
MWaled, Fried rich, mıt ter Gräfin Guitford, des 
Kordd Mutter, gelebt hatte, Und wirklich hätte man 
den Lord für einen Angehörigen der koͤniglichen Far 
milie halten follen, fo ganz hatte er die derfelben eis 
genen Büge, bellbraunen Haatwuchs, reine Geſichté— 
farbe, große vorftechende Augen und ſtarke Augen 
braunen. 


Hoͤſiſche und faatdmännifche Gewandtheit man« 
gelte ihm num gang. Kurzſichtig wac er dazu. Ein 
arger Streich begegnete ihm eint im Patlamente. 
Nicht weit von ibm ſaß am äufferfien Ende ber 
Schatzkammerbank der fiebenziajährige Schagmeifter 
des Seeweſens, Ellis, in mädhtiger Peruͤke. Lord 
North, im Begriffe fottzugehen, ethob ſich und 
ſtaͤmmte dabei gemächlich ſeine Hand vorn auf den 
Degengriff, dab hinten die Spige der Scheibe in die 
Hoͤhe ging, dem alten Schagmeifter, der fih eben 
grüßend buͤckte, die Perüke vom Kopf abfpiehte und 
in die Lufe führte Schr gravitätifch wanderte der 
Lord, unter lautem Gelächter des ganzen Hauſes, mit 
feinem Raube davon, bis man ihm denfelben abnahm. 
Das brachte den edeln Lord aber nicht aus ber Faſ⸗— 
fung. Er entſchuldigte fih bei Meifter Welbore Ellis 
ganz phlegmatiſch, der feiterfeirs die treulofe Daaız 
wulſt eben fo gelajien wieder auffttzte. 


Rodneyv hingenen, welcher dem Admiral Byron“) 
im Serbefchle folgte, war ein fihöner, freundlicher, 
feiner, gewandter, zierlichee Mann; pußte fih gern, 
doch lag in feinem Anzuge immer eine gewiſſe liebends 
würdige Nachlaͤſſigkeit. So weich, wie die Züge ſei— 
ned Geſichts, war, faſt and Weibliche grenzend, feine 
Gehalt, fein Wefen. Er war leichtſinnig, felten bei 
Geld, gern in Tuftigen Geſellſchaften, am liebften am 
Spieltifche, und daher immer in Schulden. ben fo 
Leidenfhaftlih machte er den Weibern den Hof; im⸗ 
mer hatte erlliebfibaften. Man fagte fogar, in feiner 
erftien Nugend habe ihm die Peinzeſſtin Amalie, 
Georgö II. königliche Tochter, ihte Gunſt geſchenkt ges 
habt. Rodney war gwar ein Mann von wiſſen—⸗ 
fhoftliher Bildung, durchaus aber Fein hervorſtechen— 
der Geift, ja, was man am wenigſten glauben follte, 
obne natürlichen angedornen Muth, Er feldit geftand 
ed untere Freunden, daß er von der Natur kein Her 
empfangen babe, welches die Furcht nicht kenne. 
Stand er aber im Donner des Treffens, fo war es 
duch den Gedanfen an Piliht und Ehre ihm leicht, 
ſich felbit zw überwinden, und hatte er einmal bie er» 





2) Der Großvater des hochzefe ierten Dichters. 


fen Schauer überwunden, dann ging er ruhig in bie 
Gefahren, denen er nicht ausweichen fonnte, und die 
er mit glücklich berehnendem Blick feinen Gegnern 
vorbereitet hatte, 


Dennoch feifieten Modnen und North ihrem 
Daterlande große Dienfie. Der Letztere als Minis 
fer war neben dem, daß er fi den Ruf eines firen 
tehtliden Manned erworben, ein feutfeliger, Bu 
Giger Mann, von rofenfarbnea Laune, der, ohne 
Unfprüde, nur ungern die Amtsmiene annahm und 
den Minifter fplelen mochte. Das machte ihn beliebt; 
feine Geifteögegenwart, feine oft treffenden Antwor— 
ten, gaben ihm gegen die, welche ibn im den Berhande 
lungen leidenſchaftlich angriffen, eim gewiffed Arbers 
gewicht. Er war nicht beredfam, aber in feinen Dats 
Rellungen lichtvoll, und in dem, was zu fagen und 
niht zu fagen war, wohl eingeübt. Dabei gemof ex 
den großen Vortheil, melden eine buch Reifen und 
Lefung der Alten erworbene Kraft und Wielfeitigkeit 
der Unfühten und Kenntniſſe gewähren. Daher ges 
lang es ibm, lange Zeit im Parlamente eine der er» 
fier Nollen zw fpielen; und daher ward er auch dem 
Könige fo herzlich lieb, fat unentbehrlih, Kein lie 
betet Mann im vertraulichen Kreiſe, ald North 
Da war er geiſtreich, wißig, Alles ermunternd durch 
feine frohen Einfälle. Da fand man felbft feine 
Schwaͤchen angenehm, ald recht zur Vollkommenheit 
des Ganzen gehörend. Wenn er vergehlih und zer⸗ 
freut war, fogar Staatöpapiere verlegte, man fonnte 
es ibm faum übel nehmen. Einmal hatte er einen 
Brief des Königs von hoͤchſter Wichtigfeit verlegt. 
Range war all Suchen umſenſt; endlich wurte ce 
in Badezimmer gefunden, wo er ganz offen lag. 

Rodney dagegen befaß, neben feinem Leichtfinn, 
Eigenfhaften, die ihm eine glänzende Laufbahn erdffe 
neten; ein raflefed, bewegliches Weſen, dad immer 
Beſchaͤftigung wollte; viel Crfahrung und Kenntniß 
im Seedienfte; großen Durft nah Ruhm. Er konnte 
wochenlang unausgefeht Tag und Nacht arbeiten, wenn 
ibn eine Idee ergriffen harte. Was er als Befehls— 
haber unternahm, war uͤberdacht. Im Kriege batte 
er Gluͤck, das ibm oft ald Werdienk galt. Died machte 
ibn zuverſichtlich, entſchloſſen und im Augenblicke der 
Entfheidung verwegen. Weil das Gluͤck mit ihm 
war, hatten Matrofen und Soldaten blindes Vertrauen 
zu ibm, dab bahnte meue Erfolge Er felbſt ſprach 
von fih, als könne ed ihm nie fehlen, und cr ſptach 
gern und mit Selbitgefälligfeit von fi. Unmaͤßig im 
Strafen und Belohnen, ſchreckte er feine Untergebenen 
eben fo fehr, ald er fie an ſich feifelte. 





* 
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* Teufelsliteratur. 


1 





Mittheilungen aus den Memoiren bes Eatan, her 
ausgegeben von * * * *f. Stuttgart 1826. 


(Fortſetzung.) 


Das Reſultat iſt indeſſen für dießmal in den Reichs⸗ 
kronen kein ſchlimmeres, als daß wir, nach einer artigen, 
von einem Tübinger Profeſſor mitgetheilten Rovelle über 
die gefaͤhtliche Kunſt bes Teufels, den Doppelganger zu 
ſpielen, und nach einem etwas allarmirenden Zeufeldpuns 
ſche, bergleihen heutzutage in Romanen fleißig getrunten 
wird, weil ed — waͤrmt (auch die Lefer?), Herrn von 
Ratad unſcim Di. feine Memoiren zur Belanntmachung 
nach Butbefinden als ein Freundesdepoſitum übergeben und 
ibn dann abreifen eben, N 


Wenn der Teufel Zeit bat, Memoiren zu fchreiben, 
fo muß auf Erden, follte man benfen, das goldne Zeitale 
ter im Anbruche ſeyn. Allein ber altetbezwingenden Macht 
bed Beitgeifted kann auch der Teufel nicht widerſteben. Er, 
ber fid ſchon in Fauſts Tagen bequemte, mit feinverbülltem 
Pferdefuße als reifenter Edelmann zu figuriren, kann in 
ber Schule alter Marquifinnen, die jegt von allen Geiten 
ber die Welt beichren, wie man mit Anftand und Grazie 
des Teufels wird, ſchen langft gelernt haben, dag es zum 
guten Zon gebört, Memoiten zu fchreiben, und daß bie Bas 
brifation dieſer leichten Waare einer Perfon von Geſchick 
nicht mehr Zeit und Mübe koſten muß, als einer Kammer— 
jungfer, die falſchen Zähne der gnädigen Brau Autorin in 
ihre Laffetten einzuhenken. 


Die Memoiren des Herrn von Natas führen uns 
unter Me. J. (die Teufcleparchien de plaisir find wie 
Mecepte numerist) auf die berichmte Univerfiät .. . . en, 
um ihm feine Etudien machen zu beljen. Er feßt dieſem 
Capitel aus Nathan dem Meilen, den er, wie es ſcheint, 
als einen Commentar zur Kircyengefchichte betrachtet, das 
Motto vor: 


Betrogene Betrüger! Eure Ringe 
Sind alle drei nicht echt: der echte Ming 
Vermuthlich ging verloren. 


Können wir nun zwar dem Satan, ald bem alteſten 
und entfchiebenften Atheiſten in dieſem Puncte eigentlich 
fein Urtpeit zugefteben, fo dürfte er doch anführen wollen, er 
habe von Seiten her, mo er noch nicht dem zahlreichen Or— 
ben gefallener Engel als Großmeiſter geſtiftet, über Dies 
Thema Kunde behalten. Wir müffen aber unferen Ber 
bacht frei gefteben, daß durch dieß ganze Gapitel uns 
an den faben Sräfien, Die über Theologie und theolegifche 
Profefjoren vorkommen, der Teufel fehr unſchuldig fcheint, 
and der Herr Candivat ober Doctor, wie er in dem drei 
Meichöfronen peißt, dem vermurplich die Finger juckten, ſich 


in bie „fibele” Zeit des Burſchenwites zurüchzuſchreiben, 
ihm hier einige Blätter eigner Fabrik untergefchohen hat, 
Wozu ibn Hert von Natas ſchwerlich beauftragt hatte. Der 
Herr Doctor Theologiä Schnatterer, welcher hier zur Ziele 
ſcheibe fehr woblſeiles Wiges wird, möchte in der Numpek 
fammerzeit beutfcher Willenfchaft, als der ehrliche Daried 
für den Kant. feiner Aera galt, wohl ausjufinden gewefen 
feyn: bat der Herr Doctor der Tenfelememoiren wirklich 
noch ſolche Lehrer ‚gehabt, fo wollen wir ihm gern glau⸗ 
ben, daß er ein ſchlechter Treologe geworden ift; um aber 


- eim guter Unterbaltungefchrififteller zu fern, muß man ber 


Leſewelt, falls man fie nicht auf den Bierbänten „bemoofter“ 
Burfchen oder im im Caſino der Kleidermarhergefchlen oben 
in Bedientenfinben fucht, mit etwas befferer Geſellſchaft 
aufwarten Fönnen, Wir verwahren uns gegen den Vers 
dacht bes Zelotiemus, als dächten wir mit dem boben 
Clerge de France, ein Scherz über die Theologen gehöre 
zu den Safrfiegien: am wenigften würde wobl dem Teufel 
bie theologiiche Fakultät felbit die Freiheit abfprechen wol 
len, ſich über fie luſtig zu machen, da dieß nur eine fehr 


unſchuldige Nevange feinen kann für die ſchweren Caſti⸗ 


gationen, bie er in ihren Vorleſungen ex officio auszufte⸗ 
ben hat. Allein wenn er es riöfirt, daß cin Profeifor 
wißiger von ibm fprechen kann, als er ſelbſt über jenen, 
fo gibt er fein Spiel verloren, und thut wohl, ſich auf 
etwas Solideres zu applicirem. 


Den einzigen leiblichen Einfall, welchen ber Teufel in 
feinen Reibungen an der „ „ „er theolegiichen Racuftät aufs 
dringt, daß er fich auf einem ES paziergange dem orthodoren 
Protefior in der Geſtalt einer berüchtigten bonne fille an 
ben Um bänzt, während dieſer ſich mit einem devoten 
Bubörer zu führen glaubt, hat ſchon das Eonverfationsblatt, 
das bei neuen aſthetiſchen @richeinungen in Betracht feines 
eigenen Mittelgutes vernünftig vorlieb zu nehmen gewohnt 
if, mit Beifall beebrt, daher wir, al® mit etwas weniger 
gutem Magen verfeben, und im dftbetifchen Genuffe etwas 
wäplerifh, es dabei bewenden laſſen. Cine Schwalbe 
macht aber keinen Sommer. 


Ergöplicher leſen fich die „Suiten,” welche der Satan 
in Geietichaft “flotter” Burſchen auf der Univerfität anders 
weitig “reife.” Die Echitderung der Renommiſten, deutfche 
licher Burſchenſchaftler und Füchſe, mit denen er natürlich in 
mehrfachen Conflict kommt, fo wie die Scene, wo er ſich „pau⸗ 
Een‘ muß, dieſer erhabene Breunpunet der Studentenglorie, find 
nach dem Leben geſchildert und können in fo fern ihrer Are 
siebungtfraft nicht verfehlen. Freilich fragt man ſich, da 
ja Sr. Pierres fo fchöner Traum doch immer noch ein Traum 
it, ob denn der Teufel, eben als wär’ er ein angehender 
Akademicus der feine Beit noch nicht eintheilen gelernt 
hat, in Paris, in Wien, in der Türkei, in Haiti, in Cuba, 
im der ganzen Melt nichts wichtigeres zu thun gebaht bat, 
dag er ſich bei ſolchen Bagatellen acfallen” fonnte? Denn 
um dieſe Amuſemens als Bagatellen zu finden, braucht man 
warthaftig no nicht mis den Geijtern der Weiten, wie 
Hamlet fagt; im den Wolten zu figen, und der Thorpeiten 
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auf dieſer Erde zu ſpotten. Wir leſen dieſe Poſſen, wirft 
und aud umferer eigenen Rede der Herr Verfaſſer ein, fie 
gefallen ung, fie ſind nicht obme Geiſt; aber, fagen wir 
ibm, dazu lieber Breund, brauchen Sie nicht den Zeufel 
zu ineommodiren, 


Auch wegen bemagogifcher Umtriebe wird ber Satan 
in... „en eingezogen, Nun da follte man, daͤchten wir, 
dem Rector magnificus und acabemifhen Senate von Her 
zen gratuliren, ba wäre ber rechte Vogel gefangen, ber 
könnte ſicherlich Auskunft geben, wie feiner. Aber weder 
der Teufel noch der acabemifche Senat machen einander bie 
Hölle befonders heiß, und außer einigen, wohl nicht neuen 
fatyrifhen Oemeinplägen über dieſen Gegenſtand und ein 
Paar Einfällen, wo felbit ortbographiiche Wigjagd (f. ©. 132), 
unfered Bebüntens etwas ftoſtig (im Freſt aber jagt man 
beifer Hafen ald Wit) das ihrige thun muß, kommen alle 
Partpeien und bie Leſer mit einem halben Hiebe davon. 


Anfprechender und im der That mit feinen und geiftigen 
Zügen erfreuend, wo man doch wieder den Satan als an— 
genehmen Jronitus, aud wenn er blos erzählt, kennen lernt, 
it Mr. IE Unterbaftungen des Satan und bes 
erwigen Juden in Berlin. Am Tpiergarten (ein finns 
von benannter Erluftigungeplaß, befonders für ein Begegnen 
fotcher Perfonen) findet Satan den ewigen Juden, - der an 
Einem Tiſche und in Unterhaltung mit bem Kammergerichtds 
rath Hofmann unter dem Gewuhle fipt. Der Ewige ift 
nach Berlin gefoximen, um für bie fihöne Novelle, welche 
feinen Namen ald Auffchrift führt, ihren Verfaſſer, Branz 
Horn, mit einem Beſuche zu überrafchen, eime Artigkeit, bie 
gewig auch diejer alte Iſegrimm mur der lieblich und nied⸗ 
lich fortgeichristenen Eultur verdankt, die ihn aus Schu— 
barts furdtbarem Uhasverus in Branz Horns ehrwürdigen 
Altwater, in welchem die eleganıeiten Iſidors und Saphirs 
mit größtem Anitand ihren Großpapa begrüßen können, 
verwandelt hat. Eine Liebe ift der anderen werth, Branz 
Horn führt bie beiden berühmten Fremden in einem ziers 
lichen aͤſthetiſchen Theeabend ein, nachdem beide, vermöge 
einer Diadterade, wie fo oft in ber Welt gefchieht, ihre 
Rollen fo getauft haben, daß der Satan, ber doch um 
gute viertaufend Jahre mehr auf dem Rücken hat, als jein 
würbiger, wie ber gute Geſchmack cwigwandernder, Freund, 
zu einem Jungen von Adel, der Schuſter von Jeruſalem 

» aber zu feinem Zübrer wird. Pier waren wir nun fehr 
verfucht, um ben Eifect eines aͤſthetiſchen Berliner Theed 
für diejenigen Lefer, die fo eiwas nicht aus der eiſten Hand 
haben können, fondern in ſchwachen Srankiurter, Offenbacher, 
Bockenheimer Abichattungen geniegen müffen, felbit wirken 
zu faffen, die Beichreibung deffelben gemürplich abzuſchreiben, 
wie e3 den Recenfenten, an deren Nachdruderrechte der hohe 
deutſche Bund befentlich noch nicht fo bald gewalrfame Hand 
legen wird, als an die der Mäcken und Lonforten, von den 
Actis Eruditorum an bis auf dad neugejliitere Mitternachts⸗ 


Hatt frei ſteht. Mein Mecenfionen folten ten 

Lefer nicht befriedigen, ſondern ihnen blos den — — 
machen, auf daß fie nicht, mit dem bürren Aus zuge zufrie 
ben, ben bie literariſchen Hollenrichter, fo oft in Schweif 
und Hörnern yprangend, mit ihren Rattenzähnen aus dem 
Buche geriffen, den Verleger wie den abgemagerten Apotheler 
bes Romeo hinter feinen Ladenpfitern ſiehen laſſen, ſondern 
fleifig kauſend, ihn zum woblgenäbrten, freundlichen, gläns 
genden Manne abrunden mit der magnetiich aufbelfenden 
Kraft ihrer Geldbeutel. Daber ſchenken wir ihnen von dem 
koͤſtlichen Thee, den das jüngere ftraffe in einen ſtraffen 
Gardeofficier naiv vperfchoffene Fraͤulein bereitet, auch nicht 
ein halbes Taͤßchen zur Probe ein, laſſen fie nicht an der 
fuftigen Eprenrettung Theil nehmen, mit welcher fih € m 
Upatvernd aus ber Verlegenbeit eines bengelhaften Gelaͤch⸗ 
terd über eine würdige Dame zieht, die fich einiger Dienfte 
ald Hebamme bei der Verfafferin der Gabriele gerühmt bar, 
nicht Die Demüthigung mir aufeben, die ihm für feinen 
Zehlſchuß, die Schwabennmidchen (ſie find nicht alle danach) 
über die Berlinerinnen gefegt zu haben, wiberfährt, nicht 
erfahren, mit welchem Knall und Ball ter ungeichfiffene 
Jude aus ber feinen Geſellſchaft hinaus aͤſthetiſirt wirk, 
bag fein adoniſirter Höllenbraten von Bögling ganz und 
gar verzweifeln muß, ihn ferner ald ein geniefibares 
Schauftü irgendwo auftragen zu fönnen. Daß aber 
der Derfaffer unfrer Memoiren bie ausgezeichnet gut ers 
zaͤhlte Novelle des jungen aus Stalien beimgekehrten Nef: 
fen mit biefem Knall und Balle des Duden abgebrochen 
hat, müſſen wir ald etwas in einer wohlgeorbneten litera: 
rifhen Gabe ganz Unftatthaftes rügen, ba der Muthwille, 
die Neugier der Leer für die Bortfegung in einem zweiten 
Theile zu ſpannen, nur bei einem gedankenarmen Anfänger als 
aͤſthetiſches Motiv hingehen kann. Es ift Feinedwegs etwas 
Gleichguͤltiges um die fcheinbar ganz materiehle Form in 
Eintheilung ber Abſchnitte und Ruhbepunkte einer Pichterif.ben 
Production. Um von ber hohen Einheit, Die zwiſchen Ins 
haft und Baffung bei den Alten herrfcht, hier nicht zu reden, 
weil man heutzutage bei Schriftftellern, bie man in vie 
Schule zu nehmen hat, mit diefer Koft nur ſehr felten 
tommen barf, fo haben. Beifter wie Göthe, Jean Paul, 
und ihres Gleichen felbjt diefen untergeordneten Punet mit 
einer Einſicht behandelt, daß man wohl fieht, er-galt ihren 
nicht für zufällig. Heutzutage aber heißt nur zu oft der Poet 
ein Genie, weil er fi nimmer genirt, und behanz 
delt die Lefewelt, ald fefe er fie per anagramma. 
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unſterblichkeit. 
Nach Lamartine, frei überſeht von Wilh. Wagner. 
An Elvire. 


Hinunter ſank in Nacht des Lebens heit're Sonne, 

Und ach! ibr letter Strahl beleuchtet unſern Pfad; 

Es floh mit ihr dahin des Lebens Luft und Wonne, 
Schnell iſt der Flug der Beir, der Stunden legte napt! 


— Wohl Mancher Hagt, wenn's trüb vor feinem Blick 
Und dunkel wird auf feinem Lebensgang; 

Wohl ander hört mit Schaudern den Gefang, 

Der von den Gräbern dort herüber ſchallt, 

Und fchauer hier mir Wehmuth auf das Lager 

Des kranken Jünglinges, zu dem die Braut 

Mit thränenfeuchtem Untlig nieberichaut ; 

Wobhl mancher hört das dumpfe Grabgeläut, 

Und denkt mit Schreden an des Todes Zeit, 

Ih zage nicht; ich arüge Dich, o Tod, 

Du himmticher Befreier aus der Noth 

Des Erdentebend! — Du erfcheinft wir nicht 

&o furdibar, wie der Irrthum Dich gemahlt. , 
Dein Arm ift nicht bewaffnet mit dem Schwerd, 

Das wie ein Blitz zerftörend nicberfährt 

In alles Seyn. In deinem Auge ftrablt 

Des Himmels Frieden, den Du niederbringfl, 

Du korımft nicht als Zerſtdrer; Deine Hand, 

In der Du eine Lebensfadel ſchwingſt, 

Winkt uns hinüber in ein beff’red Land. 


Wann fic dem ird'ſchen Licht mein Auge fchließt, 
Dann öffnet Du zu fhönerm Tag 23 wieder; 
Die Hoffnung, die auf meinem Grabe ſprießt, 
Merfigert mir ein neues, ſchoͤn'res Leben. 


DO komm’, befrei’ mich von des Leibes Ketten, 
D ei’, mic aus dem Kerker zu erretten! 
Dimm Du mid, füßer Tod, in Deinen Arm, 
@rlöje mich von allem irb’ichen Harm! — 


— Mer bin ih, und mozu warb ich beftimmt ? 
Ward ich geboren, daß ich wieder fterbe? _ 

Ich frage Dih, Du fremder Geift in mir, 

Mo weilteft Du, bevor Du mich belebteft ? 

Wer ſandte Dich auf diefen Erbball nieder, 

Und ſchloß Did) ein im dies zerbrechlich Haus?’ 
Welch' ein gebeimnißvolled Band vereint 

So eng’ Dich mit des Leibes ſchwacher Hüfte? 
Wird nicht ein Tag Dich einftend wieder trennen 
Von ihr, und wirft zu fehönerm Leben Du 
Erwachen einft in einem beffern Land ? 

Wirt Du in Gottes Schooß, von dem Du ftammft und Bift 
Des ew’gen Briedens Seligkeit genießen ? 
Und wird der Seele heißes Sehnen dort 

Geſtillt, wo Himmelspalmen Kühlung wehn? — 


— Ja, biefer Glaube, daß die Seele fi ——— 
Zu neuem Leben herrlich einſt erhebet, 
Er tröftet und erhebt und ſtaͤrket mich), 

Er iſt's, der wie ein Leitftern vor mir ſchwebet. 

Durch ibn vermag ich jeden Schickſalsſchlag 

Mit frohem Muth und unverzagt zu tragen 

Und, wenn ſich einftens naht mein lehter Tag, 
Dinwegzugehn ohn' Angſt und ohne Bagen ! 


O eitler Thor! ruft Epicur. —O Thor! 

Ruft der, der die Natur mit ſchwacher Hand 
Berlegen will, der die Materie ie 

Zum Geiſt erhebet und fie denken ſieht. 

Unfinn’ger, fagen fie, wirf einen Blick 

Auf Alles, was da lebt; es eilt zum Enbe! 

Eich! wie bie Blüm’ iht Haupt verweltend neigt, 
Und wie bie Ceder ihre Krone fehtet. : ynb 
Sieh! wie im tiefen Bett das ftolge Meer J— 
DVerfiegt, und wie der Himmel ſelbſt erbleicht. nl 
Die Sonne eilet rem Ende zu, ‘ 

Und in dem Äden Raume wird fie eimft 

Verſchwinden, und zerftöret: untergeh'n; cn 
Sieh! wie Jahrhunderte vorüberflieht, TIBERT 
Und. wie die Seit, demütbigend' ben Stolz Bund 
Des Menjcden, das zerftört,: was er erfhufg) nd 
Verwüſtung / Tod ift-um Dich per! — Und Du, ">" 
In: Deinem tollen Wahn, Du hoffeft noch ; 
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Daß and dem Grabe Dir ein neues Leben 
Erblüßen werde? — Armer, eitler Thor! — 
Dit tiß cin Zufall aus dem Nichts hervor, 

Du bift des Leben! Spielball, und Du träumft 
Im irren Wahne von Unfterblichkeit. 


Ich ftreite nitht mit euch, bie ihr euch Weiſe nennt; 
LZaßt meinen Irrthum mir und meinen Gleuben, 

Die Hoffnung, bie fo warm in meinem Herzen brennt, 
Soll eure Zweiſelſucht mir nimmer rauben. 


Sch glaube! — Was bed Herzens innre Stimme. fpricht, 
Das täufchet micht die glauberfüllte Seele! — 

Fa, wenn id; fäbe, wie der Sonne Bares Licht 
Am hellen Tag in Nacht fid) plößlich bärge, 

Und wenn bie Sterne fich am hoben Himmelözelt 
In Nacht und Dunkel immerbar verhüllten, 

Und wenn dem Untergang fich nabete die Welt, 
Und Graus und Nacht den öden Naum erfüllten: 
Ich würde fe und ſtark in meinem Glauben fteh'n, 
Und ſtets auf Dich, Ufgütiger, vertrauen ; 

Ich würde ohne Furcht in die Berfiörung ſeh'n, 

Und auf bed Waters Liebe hoffend bauen | 


Ach! follte unfer Olaube und betrügen, 
Und follt’ das Jenſeite nur ein Traumbild feyn ? 
Sich’ Alles, was Du licbft, ſich von Dir fcheiden, 
Und was Dir theuer war zu Grabe geh’n, 
Und: frage Dich: fann Deine Liebe fterben, 
Kann, wie der Körper, fie vergäuglich ſeyn ? 
Es fagt die inn're Stimme: „Nein! — 
Wenn Alles ftirbt, die Liebe muß beſtehn! 





Belphegor 
Novelle nah Machiavel. 





Alte Flerentinifhe Chroniken enthalten die Er— 
zählung eines frommen Mannes, dem «inft, im einfas 
men Gebete verfunfen, ptößlich die Gabe ward, zu fee 
hen, wie fo gar viele Seelen der armen Ötecbliden in 
die Hölleswandern mußten, und auf Befragen, was 
fie terthin gebradt, jur Untwort gaben, ihre Weiber 
trügen die - Schuld dieſes fir betreffenden großen 
Ungtäde. — ' 

Minos, Rhadamantus, und alle übrigen Richter 
der Hölle erſtaunten hoͤchlich ob eier fa allgemeinen 
Anſchuldigung, doch hielten fie dieſelbe anfänglich 
für weiter nichts als für Verlaͤumdung bed weiblichen 
Geſchlechts. Als fich aber: taͤglich ja faſt ftuͤndiich 
dieſelben Anklagen erneuerten, wollte es ihnen doch 
ein wenig. fonderbar dünfen, und für gerathener, dem 


Tuͤrſten der Hoͤlle dieſen hoͤchſt kritiſchen Ball jur 


Entſcheidung vorzulegen. Nah Anhörung de Ber 
tichts ſchuͤttelte Piuto das Haupt Bau Bee Diefer 
Gall fey wohl geeignet, da alle übrigen Fürften und 
Herren des hoͤlliſchen Reichs Dabei zu Narbe gejogen 
würden. Sofort lied er diefe durch ‚feine Herolde iu 
fammen berufen. 

Sobald der Höllifche Reichttag verfammelt, und 
Dluto auf feinem Ihrone Pla genommen, begann 
er alfo: „Dielgeliebte! Getteue! Vettern und Pairs 
meined Reihe! Faſt lange iſt es her, daß ich dies 
ſes mein Rei, ſey es num duch göttlichen Rath— 
ſchluß, oder ein unvermeidliched Fatum, befige, und 
noch nie iſt ed mic eingefallen, mich bei meinen Ein— 
richtungen nah himmlifchen viel weniger nach irdi— 
fhen Gefepen zu richten. Indeß habe ih doch von 
den Menfden gelernt, daß die hoͤchſte Klugheit der 
Mächtigen und Gewaltigen darin befiche, wenn fie 
ſich ſeldſt zuerſt dem Gefeh untershänig beweifen umd 
das Uetheil anderer hochachten. Mir ift baber 
edenwohl der Entfhluß gekommen, mich nad diefem 
Beifpiele zu richten, und ich habe euch heute hier ver: 
fammelt, um euren Rath in einem Falle zu hören, 
ber unferer glorreichen Regierung leicht Schimpf und 
Schande zugiehen Pünnte. Aus einem vorliegenden 
Berichte unferer treuen Richter und Raͤthe geht her 
vor, daß alle männliche Menfchenfeelen, welchen der 
Wohnplag auf unfern Fluren angewiefen wird, auds 
fagen, ihre Weiber wären allin Schuld daran. 
Nun will und diefe Beſchuldigung fat unmoͤglich 
feinen, and doch fürdten wir, man würde und zw 
graufam fchelten, wenn wir die Kläger befiraften; 
unterlaffen wir ed aber ganz, fo koͤnnte man uns 
auf der andern Seite wieder ald zu nahfichtig umd der 
Gerechtigkeit abhold verrufen. Und da nur leicht 
finnige Richter das Erfte begehen, ungerechte aber dad 
Zweite, wir aber gern alle Folgen vermeiden möde 
ten, die aus dem Einen oder dem Andern entſprin⸗ 
gen könnten, fo wuͤnſchen Wir, daß ihe und ra 
tbend helfen möchtet, damit diefed Reich, welches bis 
jet vorwurfäfrei beitand, auch in Zukunft fo fort 
beſtehe.“ 

Der ganzen Verſammlung leuchtete die Wichtig» 
Reit diefed Falles ein, nur konnten fie fih noch nicht in 
den Mitteln vereinigen, welche zur genauen- Erkennt: 
niß der Wahrheit führen follten. Diele hielten es 
für das Befte und Zweckdienlichſte, “einen aus ihrer 
Mitte auf die Oberwelt zu fenden, damit er ſich Port, 
unter menfchlider Geftalt, überzeugen fännz, was eis, 
gentlih wahr oder falſch an der ade ſey. Uns 
dere hingegen meinten, man Tönne die Weitläufigkeis 
ten dadurch wermeiden, daß man won mehreren See⸗ 
len, durch die verfhiedenartigftien Martern bie Wahr: 
beit erprefite; — do da die Mehtzahl für eine Sans 
dung ſtimmte, fo vereinigten fi endlich nach langem 
Debatten alle in biefer Meinung. 

Jetzt aber fand fih ein neuer Anſtoß, an den, 
man früher nicht gedaht; keiner aud der Werfammr 
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Tung wollte fi. nemlih aus freiem Willen zu einer 
fotden Sendung verfichen und man fah fih daher 
genöthigt, dab Loos entfheiden zu laſſen. Died fiel 
auf den ehemaligen Erjengel, den jegigen Erzteus 
fel Belphegor, der ſich zwar auch fehr ungern, doch 
durch Pluto’d Machtvollkommenheit gezwungen, zu 
diefem läftigen Geſchäft, und den im geheimen : Ras 
the noch deſonders fehgefeßten Bedingungen vers 
Rand, die alfo lauteten: — „Dem zu Sendenden 
find unverzüglich zu diefem Vorhaben hundert taufend 
Du katen zu verabfolgen; damit verfünt ex ſich auf 
die Oberwelt, nimmt dort unter menfchlicher Geſtalt 
eine Frau, ledt mit diefer zchen Jahre hintereinans 
der, ſtirbt dann dem Unfchein nad, und kehrt zuruͤck 
um der hohen Berfammlung Bericht zu wrflatten, 
weiche Laften und Mühfeligkeiten eigentlich der Eher 
fandmit fih führt. Zugleich aber ift er auch während 
Diefer Zeit allen Beſchwerden und Uebeln der Mens 
(hen, ald Krankheit, Armuth, Gefaͤngniß, unter 
worfen, ed fey denn, daß ee ihnen durch Lift oder 
Betrug entgehe.“ Belphegor fügte fi, 
gefagt, in alled, erhielt dad Geld und Fam zur Ober 
melt, wo er, fobald er ri und fein Gefolge mit 
Pferden verfehen, einen glänzenden Einzug in Flo— 
een; bielt. . , 

Er hatte diefe Stadt vor allen andern zu feinem 
MWohnorte erwäpit, da fie ihm am geeignetfien ſchien, 
dafelbit fein Vermögen mit Wucher geltend zu mas 
den. Unter dem Namen Rodrigo di Gaftiglio mie: 
thete-er cin Haud auf Ogni.Santi, und damit man 
feiner Adkunft nicht vachſpuͤren möchte, gab er vor, 
{hen als Kind aus Spanien nah Syrien gelommen 
zu feyn, wo er dann im Aleppo fein Vermögen erwors 
ben habe. Da ihm nun der Wunſch gefommen, ſich 
gu werebelichen, um fein Leben in Ruhe genießen und 
"feined Reichthumes froh werden zu Pönnen, habe er 
fih nad) Italien eingefhifft, um bier unter gebildeten 
Menfchen feinen Zweck ſichter und beffer zu erreichen. 
Rodrigo war ein ſchoͤner feine Mann, von edler 
Bildung, etwa dreißig Jahre alt, und da er in der 
kurzen Zeit feines Aufenthaltes ſchon hinlänglih ger 
zeigt, daß er fehr reich fen, fich uͤberdies menſchen⸗ 
freundlih und freigebig bewiefen, fo fonnte es wohl 
sicht fehlen, daß mehrere der edelften Bürger, dis zwar 
Töchter genug aber wenig baar Geld befaßen, ihm 
diefelben antrugen. “Unter allen, welche man ibm zur 
Schau auöfellte, fiel Rodrigo’ Wahl auf Honcfta, 
die fchöne Tochter Amerigo Donatis. Diefer, mit Kin: 
been reichlich geſegnet, batte drei ermachfene Söhne 
und eben fo viele mannbare Töchter, war vom aller» 
älteften Übel, deſaß einen unbefleckten Auf, aber der 
eigentfihe Adel — Reichthum — ging ihm gänzlich 
ab. Rodrigo veranftaltere eine der praͤchtigſten gläm 
‚gendiien Hochzeiten, denn. er hatte ja mit dem menſch— 

hen Körper auch alle Schwachheiten und Leiten« 
haften deffelben angezogen; ‚feine Eitelkeit ließ ſich 


die Schmeicheleien und dab Lob der Minge ger ge=" 


wie fohon 


fallen, und er achtete die Summen nicht, welche eh 
ibm Boftete, den Beifall der Menge zu erlangen, 
Dad Schlimmfte, was ihm noch begegnen konnte, war, 
daß er fih, wenige Wohin nad feiner- Berheiras 
thung, recht fierblich in feine fehöne Honeſta verliebte; 
batte fie uber irgend etwas Kummer, oder war ihr 
ein Pug nicht recht, und zeigte fie ſich mürrifch dar⸗ 
Über, fo glaubte er vergehen zu muͤſſen. Madonna 
Honeſta aber hatte ihm nebft ihrem alten Adel und ihr 
rer Schönheit auch eben fo viel Stolz und Hochmuth 
mit ins Haus gebracht, daß nach dem Urtheile Mor 
drigo's, der darin wohl der befie Richter war, Lu— 
zifer ſelbſt mie fo viel beſaß. Kaum hatte fir daher 
ihrem Manne dieſe Schwachheit abgemerkt, fo fuhte 
fle ihn ganz zu behertſchen, und ald es ihr zum Theil 
gelang, wuchs ihr unbändiger Stolz immer mehr, und 
fie foderte nun ohne Nüdficht alles, was diefe Nei— 
gung befriedigen konnte; wehe dem armen Rodrigo, 
wenn er ihr etwas verfagen mußte, dann .murden ibm 
Ecyeltworte und die umerträglichfte Laune im Ueber 
fluffe zu Theil. Natürlich mußte ein foldhed Betra— 
gen ihm tief Eränken, ihm manden Kummer bereiten ; 
aber Dater, Geſchwiſter, Verwandte, der Eherontract 
und vor allem feine Uffenliebe bewogen ihn ftetd wie 
ber, auf’d neue Geduld zu haben. Obne der großen 
Summen zw gedenken, welche duch den ſteten Wechfel 
der Mode verfplittert wurden, mußte er auch noch, 
wollte cr nur in einem leiblichen Haudfrieden leben, 
feine Schwirgerinnen ausftatten, den einen feiner 
Shwäger mit einer reihen Ladung nad der Levante, 
den zweiten mit einer ähnlichen nach Spanien fenden; 
und endlih dem dritten gar einen Fumelenladen- in 


Florenz felbft einrichten. Alles zufammen genommen, 


raffte dem größten heil feines MWermögend binmeg: 
Doch war bied noch nicht hinreichend. Wenn zue 
Earnevalzeit oder zu Johannis die reichten und edel» 
fien Bürger einander auf dad Möftlihfle und Praͤch⸗ 
tige bemwirtheten, verlangte Madonna Honeſita eb 
allen Übrigen an Glanz und Pracht noch zuvor zu 
thun. Modrigo terug, als guter Ehemann und aud 
oben angeführten Gründen, alles mit einer unnach⸗ 
ahmliden Geduld, und würte gewiß noch Härtere# 
über fih haben ergehen laffen, wäre nur endlih auf 
feiner Nachgiebigkeit der fo ſehnlichſt gewuͤnſchte Friede, 
hervorgegangen, damit er doch mit Ruhe feinem bale 
digen völligen Ruin hätte entgegen fehen koͤnnen. Aber 
leider erfolgte gerade dad Gegentheil, denn bei- den, 
beinahe umerfhwirigliden Ausgaben litt er noch 
mehr durd den übermüthigen Charakter feiner Frau, 
die ed am Ente fo arg trieb, daß Fein Dienſtbote 
länger al ein paar Tage in ihrem Haufe aushielt. 


(Sortfegung folgt.) 





Teufelsliteratur. 


Mittheilungen aus den Memoiren des Satan, her 
auggegeben von * * * *f. Stuttgart 1820. 


(Schluß.) 


No. It. Satans Beſuch bei Herrmvon Göthe, 
nebſt einigen einleitendben Bemerkungen über 
dad Diaboliiche in der deutihen Literatur. In 
dem Beſuch erfcheint der Satan bei Göthe wie ein unbes 
deutender Candidat, und es it darum kein Wunder, wenn 
er ald eine unbedeutende Erjcyeinung behandelt wird. Hat 
der Wi. durch diefes Eapitel darıdun wollen, wie unbilig 
die Klagen abgeſchmackter Reiſenden find, wenn fie von dem 
Dichter, den fie ald eine Meßmerkwürdigkeit auffuchen, eine 
abgemeifene Aufnahme erfahren, fo bat er ein löbliches 
Werk vollbradht, zu dem ed mur eben auch des Teufels 
nicht bedurfte. Dan muß in der That ſelbſt im jenem 
großen Genius, dem eine Zeitlang die Teutonomanen vor: 
warfen, er ſey zu wenig deutſch, die angeborene Geduld 
unferer Nation bewundern, daß er nicht laͤngſt auf den 
Bloksberg gezogen ift, um es dem ſich durch die Welt fech— 
tenden aſtheuſchen Handwerkeburſchen eiwas zu erſchweren, 
wenn ſie ſeiner Muſe mit ihrer unbequemen Verehrung 
laſtig fallen, um, wie ber Schüler im dauſt, eine Erinnerung 
an ihn im ihrem Reiſeſtammbuch wegzutragen. — Die Bes 
ttachtungen, welche der Teufel in dieſem Eapitel über feinen 
Charakter in dem Fauft jenes Dichterd anflellt, befremden, 
wegen ihrer Oberflächlichkeit, am einer Perfon, bie ſchon ihrer 
Wohnung wegen, wie Bergleute, biefer zu sehen vers 
ftehen follte. ‚Mit ein Paar Seiten Hin» unb Herredens ift 
wohl ſolch ein Stoff nicht abzuthun; und wenn namentlich 
wir ſelbſt ung wohl getrauten, über bie vortreffliche Durch⸗ 
führung gerade dieſes wichtigen Subjects in jenem groß⸗ 
artigen dramatischen Raͤthſel Einiges ber Sache Wurdigeres 
borzubringen, fo behalten wir und dies lieber für eine eis 
gehe Gelegenheit vor, ſtalt es dieſem Auflage ald ein Ins 
dermezzo eingufchalten. Dieſem Gapitel haben wir in dem 
ganzen Buche den wenigften Geſchmack abgewinnen fünnen, 

IV. Der Befttag im Begfeuer, eine Stizze. 
Bei Gelegenheit einer Bete, bie ber Zeufel feiner Oroßs 
mutter im Begfeuer gibt, wobei er incognito unter feinen 
Saſten umherſchleicht, um zu erlauſchen, ob fie mit feiner 
Negierung zufrieden find, vernimmt er bie Unterhaltung 
dreier jungen Elegants, eines Engländerd, Pariferd und 
Deutichen Barons in einem unterirdijchen Kaffschaufe, Der 
Deutiche, urfprünglich ein Schneidergeſell aus Dreöden, der 
der Schule entlaufen iſt, um ſich ‚per varios asus (die 
wir, wie die Bortfegung der Novelle, im zweiten Theile ers 
fahren follen!) in Wien felbit zu baromifiren, erzäpit felne 
Ubentheuer mit der deutſchen Romanenliteratur, während er 
als Gymnafiaft in feine Nachbarin, eine Kaufmanndtochter, 
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verliebt war. Die Leſer erinzerm ſich ber genialen Charak— 
teriſtit unſerer drei biederbften und gemäshlichten Roman 
tifer Lafdntaine, 5 ieß und Cramer, welde ber 
patoeniiche Ufton im Tito Poantaſus aufſielli. Un’er Cys 
primaner wird Ne in dinfihem Giume vergnüglich untee 
Falten. Eriner Amali⸗ zu Liebe verſaͤumt er feine latcinie 
ſchen Eur.citir und griechiſchen Aufgaben, um den finnigen 
Cramer, und den graufigserhabenen Spieß zu fludieren; er 
bewundert, um die Zeit des Krieges von Aıno 13, bie 
Bougueihen Romane, „fromme lichtbtaune Geſchichten,“ die 
aber feiner Amalie nicht recht gefallen, weil die Damen darin 
zu fittig, ſteif und rehäugig find, — und ale für ein Cramen 
der Nector ald Thema einct Aufiapes die Frage aufgiebt, 
wer für ben größten Mann der beutfchen Ges 
ſchichte au halten fey, gelingt es ihm, nad; viek 
feitiger gründlicher Ueberlegung, nach reifliihem Erwägen 
all der großen Eigenichaften eines Hafper a Spada, Adolph 
von Daffel, des Domſchühen, des deutichen Alcibiades und 
Hermanns von Mordenfchild, dem edlen Berferker Xhio« 
dulf aus Island den Preis zuzuerkennen, und die Auf— 
dabe in einem zanz einzigen Sinne auf das glorreichjte zw 
loͤſen. Die pedantiſche Uufnabime, welche ſolch ein glaͤn⸗ 
zendes Produet bei dem alten Reetor finder, vermuihlich 
einem trockenen, unromantiſch-fühlenden Hiſtoriker, der noch 
nicht aus den neueſten Phantafien über die Geſchichte den 
Comment wegbaben konnte, mußte natürlich folch ein Talent 
belehten, bag unter einem Schulmeiiter diefer Urt nichts 
weiter zu profitiren fey, und fo ſetzt denn Meiſter Garne 
macher feinen Stab weiter, nachdem er den Dresdner Staub, 
den bie vielen Poeten dort nethwendig ericgen müſſen, von 
feinen Füpen gefchüttelt, 


Hier aber knappt die Erzählung und mit ihr dad Buch 


ab, beinahe, ale habe cd dem Br. zu viel Mühe gekoſtet, 
weiter machzudenten, wie er feinen Schneiderbaren durch 
die Welt bringen ſoile. Wenn das ift, fo müjten wir ihm 
freilich bedauern, deun er würde literarifch dieſem feinen 
bantbrũchigen Helden zu Ähnlich fcheinen, Hoffentlich aber 
bat er nur fein Pubtitum mit der Geduld zum Velten bas 
ben wollen, eine Methode, die et wohl bei etwas ernſterer 
Betrachtung zu Heinlicd) finden wird, um mit ihr Aufieben 
zu machen, ..Uebrigene möchten wir pin und wieder auch 
der Darftellung mehr Belle wünfhen, denn was man in 
biefem Stüfe etiva die grata negligentia nennt, bie kleidet 
nur da, wo fie auch wirklich graciös it. Unfer junger 
Humorift aber provinzelt oft zu ftarf und macht manchmal 
glauben, es ſey ihm im ber Schule nicht recht beigebracht 
worden. T. 
— — — — — — — 

Berichtigung. ©, 172, Sp. 2, 3. 4 iſt zu leſen: „bie 
ee —— gleich den "Dantifden, fo oft in 
Schweif und Hörnern prangenb.“ 
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Nachrichten von der Senkenbergiſchen natur; 
forfchenden Geſellſchaft N. 


Bericht in der öffentlichen Eigung zur Jahresfeier 
am 5. May 1824. i 
vorgetragen vom Sekretär ber Geſellſchaſt, 
Med. Dr. Mappes. 


| Hochachtbare Derfammlung, 


Dur kräftigen That wird nur die Idee reifen, 
melde der Menſch im einem jener feltneren, gluͤckli⸗ 
chen Augenblicke ſchuf, in denen fein Herz, reicher 
ald ſonſt, warm fhtdgt für alles Große, für alles 
Gute und Schöne; wenn die Begeifterung ein Wert 
beginnt und wenn fie am Vollführen nicht ermattet, 
fondern immer feuriger emporlodert, dann wird ein 
schter Bau erfichen, der, wie er jeded beengende 
Hinderniß Üüberwindend fih kuͤhn aus feinem Boden 
bob, aud mädtig jedem Sturme zu trogen vermag. 
Wenn folde hödere Stimmungen öfter im unferm 
Geifte eınkehrten und dauernd verweilten, wenn die 
Seele nicht. auf fo lange abgeſtumpft würde, indem 
fie den Forderungen genügt, melde das gewöhnliche 
Leben ihre täglich in Menge aufdrängt, wenn dem Les 





*) Aus mehreren bei feierlichen Beranlaffungen von Hrn. 
Dr. GCretzſchmar gehaltenen Vorträgen, in der Zufams 
menftellung nur noch erweitert und zum Theil umgrars 
beitet, haben wir in einer Reihe von Blättern Nadpriche 
ten- Über Müppell mitgerheilts wir find nun aud in 
Stand geſegt, unfere Leſer über bie inneren Verhältniffe 
dieſer Geſellſchaft näher zu unterrichten, indem wir zwei 
bei den Jahrisjeften von 1824 und 18.5 gehaltene Re; 
ben, in ihrer urfprünglichen Geftalt und nur mit Weglaſ⸗ 
fung einiges nicht hierher Gehörigen ober jegt nicht 
mehr Paflenden, folgen taffen können. 


bentmuthe nicht fo oft und fo frühe die Schwingen 


erlabmten, inden er an fih und andern die bittere 
Erfahrung Fruchtlofen Strebens, getäufshter Hoffe 
nungen, verfehlter Lebens zwecke machen muß, fo würde 
die Deredlung ded Einzelnen, wie der ganzen Menſch⸗ 
heit erfreulicher, rafcher gedeihen, fo fähen wir den 


mit kecker Uederlegung vordringenden böfen Willen 


und die träge Gleſchguͤltigkeit mit weniger gluͤcklichem 
Erfolge gar manches Gute darniederhalten, fo wäre 
mandye wuͤnſchenswerthe Einrichtung bereit ind Les 
ben getreten, mand)e ſchoͤn begonnene nicht vor ihrer 
Ausbildung ſchon aus mangelhaften Lebenskräften in 
Nichts verſunken. — Diefe kaum vorhandene oder 
leihtvergängliche innere Regſamkeit unſers Weſens, 
weit weniger den fehlenden Willen und die geringe 
Einſicht müffen wir ald Haupthinderniffe des Guten 
anflagen, Jeder Menfch bat die Neigung, etwas 
Rechtes zu vellbringen, jeder möchte gerne dad mwohle 
tbuende Gefühl genießen, an einem lobenswürdigen 
Werke auch mitgeholfen’ zu haben, aber weil «6 bierzw 
ded befonnenen Eiferd und der thätigen Liebe —— 
in welchen man fo leicht erkaltet, find der unermüst 
det, der wahrhaft helfenden Hände dennoch nicht 
gar viele, 
Darum if ed fo wichtig, das heilige Feuer der 
Begeifterung zu naͤhren und zu pflegen, daß es von 
Krankheiten, von der.oft druͤckenden Laſt des koͤrper— 
lichen Daſeyns, daß es von Unbehagen, Erfhöpfuns 
gen und Schmerzen der Seele nicht zu oft und gu 
lange verlöfche., Mur felten leider find jene von der 
Natur reich aus zeſtatteten Gemuͤther, welche mit uns 
ermüdlicher Thatkraft einem votgeſteckten Ziele nach— 
reden und immer warm glühen für dad, was fie 
einmal erfaßten, mögen Pörperliche oder geiftige Din: 
derniſſe fih ihnen entgegenftemmen, mögen die Ges 
fhäfte des Außerlichen Lebens Ale ganz im Anſpruch 
nehmen und verwirren wollen, oder mögen fie, abge⸗ 
ſchieden von allem anregenden Umgange mit ıheilnch» 
menden Menfchen, ſich keines Zeichens der Anerten« 
nung, des Beifalles erfreuen duͤrfen. 
Eines der wirkſamſten Mittel zur Erweckung und 
Erhaltung begeifterter Regfambeit if der lebendige 
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Verkehr mit der Welt und gemeinfame Befchäftigung 
mit Gleichgeſtimmten. Davom jeuget der große Ein» 
fiuß, welchen Vereine, Sefellfhaften, Akademiten auf 
Foͤrderung und Unsbreitung von Wiſſenſchaft und, 
Kunft haben; wo fie wirken, ftreuen fie teichen Segen 
aus, Wiſſenſchaft und Kunft, blühen durch fie, erwer⸗ 
ben fih immer mehrere und eifrigere Verehret, ver: 
edeln und verfchönern dad Leben der Menfhen. Wo 
in einer Gegend, an einem Drte der Vereinigungds 
punfe fehle für diejenigen, welche nach Beiferem fire 
ben, ta müffen diefe ſelbſt entlih in ihrem edeln Eis 
fer erfalten, fie rollen ihre Tage mit oͤdem Herzen und 
in langmweiligem Unbehagen ab, oder in die Einfams» 
keit des Zimmers fietd vergraben, bilder fi die Welt 
und die Wifienfchaft in ihrem Kopfe oft auf gar wuns 
derliche Werje: die Mufen und Grazien fliehen aus 
folchen Landen, machen einem gemeinen Alltagtleben 
Platz, dad nichts Mechted mit Ernſt und Waͤtme 
treibt, nicht einmal die Freude mit Seſchmack zu ges 
nießen weiß. — Hätten die wiſſenſchaftlichen Ders 
bindungen außer dieſer geiltigen Anregung nichts 
weiter bewirkt, fo verdanften wir ihnen doch ſchon 
darin Vieles und Grund genug wäre vorhanden, 
bie beſtehenden zu erhalten, neue zu geänden; dine 
Geſellſchaft als ſolche fördert die MWilfenfihaft, die 
Kunſt nicht unmittelbar, die einzelnen Glieder find 
eb., welde vom Ganzen befeelt wirfen und auch die 
Erfordernijje zum Studium, melde eine Geſellſchaft 
dardietet, baden nur Werth, Anfofern fie dem Eins 
zelnen Stoff zum Denken, zur Ausbildung feiner ſelbſt 
und ter Wiſſenſchaft bieten. 

Wie viel ein Verein von Menfchen vermag, 
welche Begeifterung zufammenführte, gibt die Stelle, 
wo wir bier verfammelt find, ein herrliches Beugniß. 
Heute wor 7 Jahren noch mar Senckenbergs medizis 
niſches Infitut, die einzige naturwiſſenſchaftliche Uns 
Ralt in umferer Stadt, fomweit entfernt, fich im des 
edeln Stifterd Seite volllommener entwickelt und alle 
Zweige der Naturfunde umfaßt zu haben, daß viel 
mehr kaum dad ſchon Biftchende fich auftecht erhal: 
ten fonnte: die weniaen Freunde der Naturforſchung 
mußten einzeln für fi) ihre Straße wandern, Nichts 
forderte fle auf, fih zu freundlichem Zuſammenwitken 
die Hände zu bieten und Wem dad Schickſal nicht fo 
günftig. war, daf er die koßſpieligen Huͤlfsmittel, welde 
grade diefer Zweig ded Willens fordert, fich verſchaf⸗ 
fen konnte, der mußte die Neigung unterdruͤcken. 

ie ganz anders heute! In einem fhönen, geräumis 
gen Haufe, umgeben mir reihen Sammlungen von 

turerzeugniffen aller Utt und aus allen Gegenden 
der Erde, begrüßen wir der Natur erneute Schöpfer 
Praft und begeben die Jahresfeier einer Geſellſchaft, 
welche die herzliche Uusfaat eined laͤngſt Verklaͤtten 
jur Reife brachte, 
fein licdfet Werk, das er unvollendet verlaffen mußte, 
tnnte ex fühlen, wie die Enkel ihn dankbar verchs 


D könnte er herniederſchauen auf, 


zen, indem fie alfo fein Vermäaͤchtniß weiter bilden, 
koͤnnte er in feinem Haufe die einträhtige Thaͤngken 
fo Vieler erblicken, auf einen Zweck gerichtet: Beo dach⸗ 
ten der Natut, Etgründung ihtet Wefendl - In ber 
geifterter Liebe hat er den Bau begonnen, begeis 
fterte Liebe hat ihm weiter hinaudgeführt. Oder bat 
etwa die Gunft eines wohlwollenden Fürften hier 
reiche Gaben geſpendet? oder hat ein Lebentmuͤdet 
feine Schüge, welche er felbit nie zu gebrauden vers 
Rand, im Tode nur zurücgelaffen, damit andere erft 
etwaß barausd bilden, damit der Himmel wegen des 
Derfäumten im Leben ausgeföhnt werde? Nein Sie 
Ute, hochgeehcteſte Herten, haben ıhätigen Antheil 
am Entftehen, am Gelingen, an der Fortdauer diefer 
Anſtalt, zerfallen müßte fie wieder, wenn eb je denke 
bar wäre, das fie Ihr Wohlmollen verlieren koͤnnte. 
Mit geringen Mitteln, aber fer im Wollen, thätig 
im Handeln, ſtark im Vertrauen auf den vielfach er» 
probten Gemeinfinn ihrer Mitbürger legten die erſten 
Gründer Ihnen ihre Wuͤnſche und Wbfihten vor, 
Wie ſchoͤn find alle diefe Hoffnungen, auch die kuͤhn— 
ften, erfüllt! 

Wie ed möglich geworden, diefed Haus zu erbauen, 
mit Sammlungen zu bereichern, die einen Vergleich 
mit ähnlichen des Vaterlandes wohl wagen dürfen, 
babe ich bereit# bei früheren DBeranlaffungen Ihnen 
zu berichten dad Bergnuͤgen gehabt. Auch heute ruft 
mich mein Umt an diefe Stelle, und feit der vorigen 
öffentlihen Sihung iſt und des Erfreulichen fo viel 
begegnet, daß ih mich bemühen muß, meiner Rede 
enge Gränzen anzjumeifen und nur dad Wichtigfte dar 
von hervorzuheben, um Ihre Aufmerkſamkeit nit zu 
lange in Unfpruch zu nehmen. 

Faſt Pönnte man und den Vorwurf machen, daß 
wir eine ſchwindelnde Höhe erklettert, und den an 
Phantafie überreihen, Menfhen gleich, ſteta nur bie 
Tee, dad Ziel im Auge gehabt und im Verfolgen 


ded Zweckes micht bedächtig genug die Mittel ermefen 


hätten. In den wenigen Jahren des Beſtehens Liefer 
Gefellichaft find die Sammlungen von Naturgegens 
fiänden aus allen Fächern an Menge, wie an Selten 
beit der Atten zu ſeht bedeutenden geworden, und des 
naturgefchichtlihen Mufeumd wird im Audlande bes 
reitd mit Achtung gedacht. Mehr, weit mehr ald daß, 
was Sie in den Sälen ſchon aufgefellt fehen, ift noch 
unbearbeitet und ununterfucht vorräthig, weil ed im— 


mer an Einrichtungen zur zweckmaͤſigen Uufitellung , 


gebrah und die erforderliche Anzahl Gehuͤlfen nicht 
verwendet werden Ponnte, Haͤtten wir aber den Eifer 
der Naturfreunde niederhalten, hätten wir dad Wohl« 
wollen Hicfiger und Auswärtiger und erft auf nad und 
nad erbitten follen und dürfen? Dder war es nicht 
Pflicht derer, welchen die Sorge für dad Wohl der Uns 
ſtalt zunaͤchſt obliegt, dankbar anzunehmen, was fc ſeht 
ihre Zwecke erreichen half, und dad Empfangene be: 
nügbar zu machen? Unvermeidlich war hierducch ein 


4‘ 
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Mißverhättniß zwifhen Einnahme und Autgabe her: 
seigefühet worden, und mit einem Deficit von etwa 
1800 fi. für Shrdnte, Glaͤſer ıc. beſchleſſen wir das 
sorige Jahr, und dad neue eröffnete und die Ausſicht 
zu. mod; größeren Ausgaben, um mance fofibare Ra: 
turalien der drohenden Werderbniß zu enteeißen, um 
andere merkwürdige aud der Werborgenheit zu ziehen. 
In folder Lage wendeten wie und an die verehrlice 
Senkenbergiſche Stiftungt-Abminiftration, weiche ſtets 
bereit, die wiſſenſchaftliche Abtheilung der Stiftung, 
der fie vorficht, mehr und mehr zu vervolllommnen, 
auch gerne eine ihr enge verbundene Unftalt beförderte, 
die ja Peinen andern Zwei hat, ald den ded medicine 
{hen Inſtituts feldfi, nur mit Ausdehnung auf die 
gefammte Naturkunde; beide Unftalten find im Geiſte 
nur Eine. — Zu den 25,000 fl., welche die verehrlidhe 
Etiftungd.Adminiftration zum Bau des Mufeumd ber 
reits berfchoß, wurden noch weiter 4000 fl, unter den 
nämtidyen Bedingungen mit 4 pEt. Zinfen pet. 
zur allmähligen Abtrtagung des Kapita!d bewilligt. 
Uud fo ift ed denn möglich geworben, bie eben fo 
zweckmäßigen ald gefälligen neuen Cinrichtungen außs 
zuführen, wodurd bei Aufſtellung der Thiere bedeu⸗ 
tend an Naum gewonnen und eine foitematifche, leicht 
üderfehbare Anordnung möglich wurde. 

m nothwendigſten war eine verbefferte Aufftellung 
für die Saugtbiere Feei, im Saale fichend, was 
ren fie jedem fbädlichen Einfluffe, dem Staube, der 
Beratung, da Diele, außer mit den Augen, auch mit 
den Händen fehen wollen, und wie leider die Erfah- 
rung Ichrte, der Befhädigung audgefeht. Alle diefe 
Nachtheile befeitige Die jegige Uufitellung tertaſſenweiſe 
in 4 großem hellen Glasverfchlägen eben fo fehr, als 
fie die Unordnung nah Illigers Syſtem erleichtert. 
Keded Thler wird mit einer Ctiquette verfeben werden, 
worauf der Hauptname, die befanntefien Synonymen, 
der Trivialname, nebſt Ungabe ded Gefchlechted und 
Vatetlandes und bei Geſchenken, des Gcherd, verztich⸗ 
net ſteht. Bereits find 145 Arten aus dieſer Thier⸗ 
klaſſe aufgeſtellt, aber viele Gattungen noch durch kein 
Individuum repräfentiet, denn bad Erwerben derſelben 
iſt eben fo fehwieria, als die Aufſtellung mühfam und 
kofifpielig iR. — Was neu binzufam, ift meift von 
unferm hocverehrten Rüppell aus Egupten gefendet, 
über deſſen Leitungen Ihnen bereitd Mähered mitges 
theilt wurde, zum Theil auch durch Taufıh erworben. — 

Am reichten iR unfere Sammlung mit Thieren 
and der Klaſſe der Vögel audgeflattet, weldem Fache 
bauptfählih mit taflofem Eifer und großer ‚Sad. 
kenntnihß fih unfer Director, Here Dr. Erepfchmar 
widmet. Den Stamm zur Sammlung lieferte die als 
vorzüglich bekannte Meyerfche, welche im Jahr 1820 
durh diſondere Unterſchriften wohlwollender Freunde 
angefauft wurde. Gendungen von Freiteiß in Bras 
Alien, andere einzelne Einkäufe und Geſchenke, wot ⸗ 
unter vorzüglich die unfers Müppell ald Ergebnig feiner. 


naturgeſchichtlichen Reife nah Afrika, laſſen dieſe 
Sammlung unter bie bedeutenderen in Deutſchland 
rechnen, und zahlreiche, felbft feltene Doubletten ſetzen 
und in den Stand, duch umfere ausgebreitete Berbin— 
dungen noch vieles und Fehlende im Tauſche zu ers 
halten; es fing bei der früheren Weile, jedes Thiet in 
einen bejondern Kalten zu fein, fon der Raum an 
enge zu werden, und eine genaue Uneinanderriihung 
nad) den natlichcden Bamilien war fat unmöglich 
durchzuführen. Gobald und daher jencd Unlehen in 
‚Stand ſetzte, wurde biefe neue chen fo zweckmaͤßige, 
ald dem Auge mwobgefällige Einrichtung mit langen, 
zum Theil von beiden Seiten durchſichtigen Glass 
ſchraͤnken getroffen, woburd über Erwarten viel Raum 
gewonnen, aucd Zeit und Geld erfpart wurde, da das 
immerwährende Qubertiten einzelner Käfthen muͤhſam 
und Eoftipielig war. Un Geſchenken erhielten wir in 
diefem Zweige auſſer den fhon angeführten Ruͤppels 
von Heten Karl vo. Rothſchild im Neapel and Hrm. 
Profefjoer Bonelli in Tutin einige Südeuropäifde 
Thiere, von Heren Profeffor Jameſon in Edinburg 
10 Vögel von Capit. Party auf der Nordpolerpedition 
gefamınelt, von Hen. Unfelm von Rothſchild tahier 
einige Dögel ıc. 

Eine fhöne Sammlung von Vögeln, auch einis 
gen Säugthieren, aud Surinam, wurde durch Actions 
beiträge einiger wirklicher Mitglieder, namentlich der 
Hercen Dr. Cregichmar, v. Hevden, Friedtich Shmid« 
Müller und H. Meyer angefauft, um fie zu einigem 
Bortheile fiir die Geſellſchaft, welche die von ibe noch 
nicht Beſeſſenen auswählte, vermittelt unferer Berbin⸗ 
dungen mit andern Kabinetten wieder abzufrken, 
Mehrere Schöne, ſchon aufgeftelte Sumpfoögel Ins 
aus diefer Sammlung. 

Die Vermehrung der Umpbibien war nur ge: 
ring, deito bedeutender aber bie der Fifche, und auch 
bier verdanfen wir wieber Vieles unferm nicht genug 
zu rühmenden Freunde Rüppelt, welder eine Anzahl 
im Nil gefangener Fifche und darunter einige noch 
nicht befchriebene Urten einfandte. Kr. Carl v. Roth⸗ 
ſchild in Neapel, welcher der Gefellfchaft bereits viel 
fache Beweiſe feined Wohlmollens gab, erfreute uns 
wiederum zu dem, womit er und früher ſchon bes 
ſchenkte, mit einer großen Anzahl Fifhe aus dem 
mittelländifhen Meere, vollftändig zubereitet und Los 
ftenfrei ind Mufeum geliefert. Es befinden ſich bar» 
unter mehrere Hayfiicharten, auch ein 13 Sch. langer 
Menſchenhay (Squalus carcharias), Rochen, Muräs 
nın ic. Das wirflihe Mitglied, Hr. Dr. Römer ars 
beitet mit Fleiß und Liebe in diefem Zweige der Nas 
turgefchichte und bat auch unfere Sammlung mit Eis 
nigem bereichert. 

Um vortbeifhafteften zeichnet fih diesmal gegen 
die früheren Jahre die eben fo fhön old zweckmaͤflig 
aufgeftellte und wohlgeordnete Sammlung der Infelr 
ten aus, welder zahlreichen Klaſſe ein eigenes Zim⸗ 


mer meben biefem Seale eingeräumt if. Was wir 
aus der Ordnung der Kruflentbiere bifigen, vers 
danken wir gräftentheild der legten Sendung des ſchon 
mebrgedbachten Hrn. Earl von Rochſchild; fie enthielt 
piele gut zubereitete Krebſe aud dem mittelländifchen 
Meere, Durch die Bemühungen ded Gecretärd Hrn. 
Dverlieutn. v. Heyden und ded wirklichen Mitglieded 
Hrn. 8:3 find diefe Thiere genau beſtimmt und mit 
den Namen bezeichnet, aufgeftelt worden. 

Aus geztichnet fhön und zur Belchrung geeignet 
find die Schmetterlinge aufgeſtellt. Duch die 
binterlaffene herelifihe Sammlung unferd veremwigten 
Mitgliedes, Hrn. Hofrathd Cotdier, und dur frübere 
Geſchenke der fih mit dieſem Fache beichäftigenten 
Herren Mitglieder fehlt nicht fo ſeht viel, um alle in 
Europa einheimifche bier beifammen zu fehen, und 
auch von Aurländern befigen wir fchon manche merk, 
würdigen, Die Europäer find abgefondert nah Och⸗ 
ſenheimers Syſtem geordnet, die Ausländer, hauptſaͤch⸗ 
lich aus Brafitien, Surinam, Oftindien und Eanpten, 
nach Ktamet. Don jeder Urt find 2—6 Stud, je 
nachdem fie mehr oder weniger Warietäten darbietet, 
und mit der Mücken: und Bauchflaͤche fihtbar, unter 
deutlicher Angabe von Namen und Geſchlecht ausges 
fpannt; ein größered Schild und eine andere Farbe 
der Etiquette bezeichnet jededmal den Anfang einer 
neuen Familie. Was wir von Doubletten befigen, ift 
ebenfalld verzeichnet und geordnet, um fie zum Aus— 
taufche und Verkaufe an andere er verwen⸗ 
den. Dieſe hoͤchſt ſorgfaͤltige und bei der Beffimmung 
manchetlei Schwierigkeiten bietende Arbeit verdanken 
wir unferm verehrten wirklichen Mitgliede, Hrn. Voͤl⸗ 
ker, welcher ſeit vielen Jahren ſelbſt Sammler und 
mit der Naturgeſchichte dieſer Thiere befchäftigt, ſich 
genaue Kenntniſſe in dieſem Fache erworben, und mit 
grfälliger Bereitwilligkeit ſich gerne Allen mitgetbeift 
bat, welche gleihe Neigung mit ihm hegten. Diefer 
Eifer für eine Öffentliche Angelegenheit und das Wer 
dienft dieſet muͤhſamen Urbeit ift um fo höher zw ach» 
ten, als fie von einem Manne zu rühmen find, ber 
bereitd in ein WUlter getreten ift, wo die Meiften nad 
einem auch weniger thätigen Leben gewöhnlich nad 
Ruhe und Behaglichkeit ſich ſehnen. Diefer Natur 
kundige hat dem erfreulihen Beweis abgelegt, daß man 
die Gefchäfte, welche die Stellung in der bürgerlichen 
Welt von und fordert, ſeyen fie die zeitraubenbiten 
und zerfiteuendften, mit gewiffenhafter Sorgfalt volle 
führen und dennoch, wenn man nur baflır begeiftert 
it, einer höheren Neigung huldigen kann; er bat es 
bewiefen, mie fehr dad Studium der Naturgelchichte 
Heeignet it, dem Menfchen eine dauernde, geiftige Tus 
gend zu bewahren. Möge er fih ihrer noch recht 
lange erfreuen dürfen, 


Der Borrath von Inferten aus den übrigen 
Drdnungen, welcher menentheils von der. Freirtife 
ſchen Sendung aus Braſilien und von Ruͤppel aus 
Caypten bereüpre, konnte erft ſeit dem verfloſſenen 
Winter, wo ein son dem ſel. Hrn. Hoftath Cordier 
unterzrichteter geſchickter Arbeiter für Die Gefellfchaft 
verwendet wurde, zubereitet umd aufgeftellt werden. 
Die ſyſtematiſche Aufftelung, wie Sie diefelbe bereits 
begonnen fehen, verdanfen wir den einfichtänoffen Ber 
mübungen ded Deren von Heyden und Fritz; erſte⸗ 
rer im diefem Fade hochetfahten, hat einen heil 
[hen unterfuht und beſtimmt, und mehrere no uns 
befhriebene datunder gefunden. 

Die Naturgefihichte der Schnefen und Mur 
fheln, wenn gleich viele derfelden nur ihren oft 
prächtigen und feltfam gebildeten Schalen nad ber 
fonnt find, if überaus wichtig bei Erforfhung der 
früheren Auflände und Umwaͤlzungen unfers Planes 
ten, um die noch lebenden Bildungen mit den unters 
gegangenen und nur nod als Berſteinerungen vote 
bandenen vergleichen zu können. Noch bei der voris 
gen Fahredfeier hatten wir hierin gar nichts aufzu⸗ 
weifen und ed blieb und nur die wehlmollend eröff: 
nete Uusfiht auf fünftigen Erwerb, Aber fchon am 
20. Tuni v. 9. wurde die Geſellſchaft hocherfteut 
duch ein Schreiben, wornach die verebrlidhe Gogelſche 
Bamilie, namentlib Hr. Senator J. Noë Gogel, 


Frau Biegler und Frau Pafjavant, geb, Gogel, Fraͤu⸗ 


lein Gogel und die Herren Martbiad und J. Neẽ 
Gogel jun., eine bedeutende Sammlung von eilichen 
Taufend Eonbilien, mitunter autgejeihner ſchoͤnen 
und feltenen Stuͤcken und andern Naturgegenfiänden, 
auch Kunffeltenheiten nebit dazu gehörigen Badia 
der Geſellſchaft zum völligen unbefchränften izens 
thum ald Geſchenk überlif. Der Werth biefed gegen 
die Mitte des vorigen Fahrbundertsd von einem Dors 
fohren der Familie in Amferdam angefihafften Ka— 
binetted iſt ſeht groß und die erit vor einigen Tagen 
möglich gewordene gewiß zweckmaͤßige Aufſtellung in 
Glaskaſten auf dem Gefimfe der Gallerie, obgleich fie 
nur erft flüchtig arfcheben konnte, wird Kennern dies 
fen Schag benußbar maden und Allen, bie an dem 
Erzeugniffen der Natur Gefallen finden, erfreulich 
ſeyn. Das mirklide Mitglied Hr. Fritz hat unter 
Mitwirkung des Gefretärd Hrn. Oberlicntn. von 
Heyden die Bellimmung und Anordnung übernoms 
men und bereitd mit rühmlihem Eifer begonnen. 


(Bortfegung folge.) 
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Goͤthe's „Nectartropfen.“ 
(Ind Engliſche ũberſett.) 


— 


The Drops of Nectar. 


As Minerva, that belored, 

Her Prometheus, to favonr, 

Did a brim-fiit cup of Nectar 
Bring him down from Hleaven’s height, 
That he might endow his mortals, 
And w.th passion for the arts 
Might their bosoms all inspire; 
She did haste with speedy step, 
Chat Jove should her not espy: 
And the golden eup did trembhle, 
And some drops from it did fall 
Down npon the verdant ground. 


Now the bees in eager haste 
Followed close, and sucked at them; 
‚ Busy was the butterfly, too, 
He would also catch a drop; 
Even ıhe deformed spider 
Crept them near, and sucked with might, 
Happy was the taste to them, ü 
Them and other tender creatures ; 
For they're sbaring with mankind 
Now that greatest bliss, the arts» 


Hanau, March 1MR6, A.D. 
——————— — — — — — — 


Aue Minerva ihren Eiebling, 

en Prometheus, gu begunſt'gen. 

ine volle Rertarichale 

oa Dem Himmel niederbeachte, 
cine INenimen an beglucken. 
Und den Zried zu hoiden Aunſten 

drem Buren einıufdeen; 

üte Nie mir Vchnelen Fuden 

as ſe Supitrr_micht jahe; 
Und die goltne Schale ichwanfte, 
Und c6 fielen rochia Tropfen 
Auf den yrunen Boden nirdır. 


Gmiis waren Dranf die Bienen 
interher, und fauaten flerkig; 
Ham der Schmetterling geſcha tig 
Ab ein Tröpichen zu erhaſchen 
Selb ſt die ungeflalte Spinne 
Kroch herbei und ſeg gewaltig. 


ganid yadıa fie geloſtet. 

ie und andre zarte Tnierchen; 

Denn lie tnellen mit dem Menihen, * 
Run das hoöchſte luck, die Ruuſt. 


—ñ— r ——— —— 


Belphegor 
(Fortſchung.) 





Aus dieſem beſtaͤndigen Dienſtbotenwechſel erwuch⸗ 
fen für Rodrigo'n neue Unannehmlichkeiten, denn da 
er feinen treuen Diener bebalten fonnte, der fi mit 
Liede des Eigenthums feined Herrn angenommen bättr, 
fo verlor er auch dadurch viel; ja am Ende wollten 
feldit die Teufel, welche er mit fih aus der Hölle ge: 
bracht, lieber wieder dorthin zuruͤckkehren, ald noch 
länger um diefe rau feyn. *) . 

Mir feinem Vermögen mar ed num auf die Neige; 
um aber feinem einmal angenommenen Stande gemäß 





*) 2a Fontaine, der naivſte aller Fabuliſten und Griäp: 
ter’ hat unfere Novelle in feinen Contes. So wie man 
don Machiadel im Verdacht hatte, er habe in Mabame 
‚Honefta feine eigene rau gemablt, eine Meinung bie 
Guinguene widerlegt bat, fo glaubte die böfe Weit, 
La Kentaine babe den Stoff fo aut behandelt, weil er 
fetbft am beiten mußte, wo bie Ehemänner ber Schuh 
dreücdt. Mehrere Berfe aus Belphegor find wegen ihrer 
ewigen Unmenbbarkeit im Fraukreich, fprühmörtiich ges. 
worden. Dahin gehört der Ausruf des linwillens als 
ed zum Ehecontract kommt (Auparavant le no- 
taire y passa): 


— Ötez (’entre les hommes 
La simple foi, le meilleur est ötE 


und als Honeſta mit ihrer Tugend aros thus: 


„Sur mon devoir je”suis trop scrupuleuse 
Jen ai regret; et si je faisois bien „.. .* 
Jin’esı pas sür qu' Honesta ne fit rien: 
Ces prudes lä nous en font bien accroire 


der Hauptsug aber, den 2a Fontaine nicht in Machiarel 
gefunden, womit er bie Schilderung von ber verſchwen⸗ 
beriichen Wirchichaft in Rodrigo's Haufe vollender, Liegt 
ın den Werfen: . . 


Je n’ai pas dit la principale cause 

De sa zuine, infaillible accident, 

Et j'oubliais qu’il eüt un intendant. 

Un intendant! qu’est ce que cette chose? 

le definis cet Ötre, un antımal 

ei, comme on dit, sait p@cher en eau trouble; 
t plus le bien de son maitre va mal k 

Plus le sien croit, plus son profit redouhle, 

Tant qu’aisement lui-möme acheteroit 

Ce que de net au seigneur resteroit. 
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fortleben und die Launen feiner Frau befriedigen zu 
fönnen, fing er an Schulden zu machen, bie er mit 
den von feinen Schmwägern eingehenden Wechſeln zu 
decken hoffte. Anfangs ging dies auch gut, ba aber 
die Nimeffen immer länger audblieben, und er fih 
genöthiget fah, immer mehr Geld aufzunehmen, wute 
den doch feine Gläubiger aufmerfjam, und, od fie ihm 
gleih den Kredit nicht verſagen konnten, doc mißs 
trauifcher gegen ihn. Auf den höchſten Gipfel fieg 
aber feine Derlegenbeit durch die Nachticht, daß der 
eine feiner Schmwäger alled verfpielt, der andere aber 
auf der Heimkehr, mit einer reichen Ladung unterges 
gangen fen. Werheimlichen ließ ſich dieſe Hicböpor 
nicht; fie machte ſchlimmen Eindruck auf feine Eredis 
toren, die, ob fie zwar einfahen, daß vor Verfallzeit 
der Wechſel nichts gegen ihn getban werden koͤnne, 
doch ind Gefammt fich vereinigten, ein wadhfamet Auge 


auf Rodtigo zu haben, damit er micht etwa heimlich - 


entweiche. Auf der andern Seite blieb diefem, daß 


falr er wohl ein, michtd anderes übrig, als Gefaͤngniß 


oder Flucht, und er befchloß daher die Ürgtere zu were 
fuchen, koſte cd auch, was ed wolle. 

Nahe am Thor dei Prado wohnend, beflieg er 
eined Morgens fein Pferd und citt davon. Kaum 
war feine Flucht befannt, ald ihm feine Gläubiger 
wicht nur im eigner Perfon, fontern auch mir Hülfe 
ded Gerichts verfolgten. Etwa eine Meile mochte er 
von Florenz entfernt ſeyn, als er ſchon den Laͤrm 
feiner Verfolger hintet ih veenabm. Ihnen auf 
der Sandirage zu entrinnen hielt er für unmöglich, 
und fihlug daher einen Fußpfad ein, doch die vicden 
Gräben, melde hier das Land durchfhneiden, hinder— 
ten fein fchnelled Fortkommen; ohne ſich lange zu be 
finnen fprang er vom Pferde, ließ es fichen, und 
fegte feine Flucht, beſchuͤßzt von den Weinbergen, dem 
Rohr und Schilf, welches die Wiefen reichlich be 
deckt, glücklich zu Fuße fort, So grlangte er athem⸗ 
Iot an das Haus eined Bauern, mit Namen Matheo, 
welchen er zum Gluͤcke traf, wie er eben mit einem 
beladenen Wagen in den Hof fuhr. Ohne viel Worte 
bat er ihn um einen Verſteck vor feinen Werfolgern, 
dad Verfprechen beifügend, er wolle ihn zum. reichen 
Mann maden, wenn die Rettung arlänge.» Daß er 
im Stande fey, Wort zu halten, werde er ihm bald 
beweifen: im entgegengefehten Fall ſtuͤnde ihm ja im 
mer mod, frei, ihn feinen Feinden zu verratben, 

Matheo, obgleich nur ein Bauer, deſaß doch Bere 
fand genug, einzufehen, daß er bei diefem Handel auf 
feine Weife zu kurz kommen mürde, und befchloß da» 
Ber ihn, fürs erite in Sicherheit zu bringen, welchen 
Entichluß er auch alsbald ausführte, indem er den 
Fluͤchtling in einem ver „feinem Haufe befindlichen 
Düngerhaufen verbarg, und diefen noch zum Ueberfluß 
mit Rebe bedeckte. 

Kaum war dieh geſchehen, fo nahten auch ſchon 
die erfien Verfolger und frugen haſtig nach Rodeigo'n, 
doch Matheo laͤugnete ſtandhaft, Jemanden gefehen zu 
daten, und blieb gegen Bitten und Drohungen taub, 


Die Herren mußten alfo umverrichtetec Sachen meiter 
ziehen, und da, wie matürlich, ihre Nachſuchungen for 
weh! biefen ald ben folgenten Tag feinen beiferen Er— 
folg, baden Fonnten, kehrten fie endlich hungrig und 
ermübder wieder mach Florenz zurüd. 

> Us Marheo Ah vollkommen überzeugt hatte, daß 
feine Gefahr mehr vorhanden ſey, zog er feinen Schuͤtz⸗ 
ling aus dem unfaubern Berſteck hervor, erinnerte ihm 
aber auch zugleich an dab gegebene Wort. . Ih bin 
dıe — hub Rodrigo an — für den geleiteten Dienſt 
bo verpflichtet und werde die reichlich vergelten; das 
mit du degteifſt, daß ich dazu im Stande bin, fo wiſſe, 
daß mein Name Belpbegor, der Ürzteufel, if. 
Hierauf erzählte er Matheo'n feine zeitherigen Schick: 
fale, ohne die in der Hölle übernommenen Verpflich⸗ 
tungen zu verſchweigen. Es handelt ih nun — fuhr 
ee fort — von dem Mittel, dich reich zu machen, 
und dies if ſehr einfach. Um mid; meinerfeits für 
erlittene Mißhandlungen an dem weiblichen Geſchlecht 
zu sachen, werte ich in ein Mädchen fahren, und ſo⸗ 
bald du von einer Beſeſſenen reden börft, fo verfüge 
dich getroft zu ihr, ich werde Miemanden weichen aid 
bir, und du kannſt dich dann reichlich für deine Dienfle 
bezahlen laſſen. Nah diefer genommenen VÜbfpracdhe 
vetſchwand er. *) 

Schon wenige Sage nad diefem Vorfall verbreis 
tete fi in Florenz dad Gerücht: die Tochtet Ambrofio 
Umator’s fey vom Teufel befeijen. Die Eltern verfäums 
ten nicht, alle in folden Fällen gebräuhlige Mittel 
anzuwenden, aber vergebent; um zu bemeifen, daß 
die Krankheit des Mädchens mehr als eine bloße Taͤu⸗ 
fhung ſey, redete Rodrigo im verfchiedbenen Zungen, 
fprach von Philofopbie und Naturlehre, improvifirte 
Derfe und deckte manches Umſtehenden heimlihe Gün« 
den auf, fo daß alle ftaunien, der arme Bater aber, 
der an der Heilung der geliebten Tochter verzweifelte, 
in Summer verfant, Da langte cben zw rechter Zeit 
Matheo an, und verſprach, gegen ein Geſchenk von 
fünfhundert Gulden, die Kranke zu heilen, melde ibm 
Umbrofte mit Freuden zuſagte. Damit doch die Sache 
einen Ünfchein babe, lieh Matheo erfi mehrere Meſ⸗ 
fen leſen, machte dann allerhand Hokus Pokus, 
naͤherte ſich mitilerweile dem Oht der Leidenden, in 
weiches er ieiſe die Worte flüferte: Rodrigo, nach dei⸗— 
ner Borſcheift bin ich Hier und boffe du witn bein 
Wort löfen. Ohnfehldat, ermiederte diefer, da aber 
die Summe, welche du gefordert, nicht hinreiche, dich 
zeich zu maden, fo fahre ih vom hier im die Tochtet 





®) ta zent ne, dem es aufgefallen, daß Belphegor bei 
Machiavel in fremde Körper führt, ohne baf man Kunde 
erhält, was aus bem geworden, ben er, aus ber Hölle 
kommend, angenommen, mirft ber Seſchichte ihr Stils 
füweigen über biejen widtigen Punkt vor: 


J 
Tout aussitdi Vambassadeur commence 
Arec grand bruit d’entser au corps des gens, 
Co qua Ir sien, ouvrage fantastique, 


Derviat alors, U’hisioire n’cn dit ziem. 


Eoͤnig Karls von Neapel, umd auch dieſe werde ich 
nur auf deine Uufforderung verlaffen, aber laß bir 
dann deine Dienfte beffer bezahlen, wie hier; und vor 
allem hüte did, mich zum drittenmale audtreiben zu 
wollen. Nach diefen Worten verlieh er die Jungfrau 
zum allgemeinen Jubel der Eltern und zur Bewunde—⸗ 
rung von ganz Florenz. 

Rodrigo hielt treulih Wort; ſchon kurze Zeit 
darauf verbreitete fih über ganz Italien die Kunde 
vom Beſeſſenſeyn dee Prinzeffin von Neapel, umd der 
Unfähigkeit aller Befhmwörer und Zeufelöbanner, den 
Dämon autzurreiben. Aufällig hörte König Karl von 


Matheo's Geſchicklichkeit, und in der Hoffnung, dab 


er wohl auch hier helfen könnte, ließ er denſelben 
freundlihft nad Neapel einladen. Matbeo lieh fich nicht 
gweimal bitten, er Fam, und Rodrigo erfüllte auch 
diesmal was er vwerfprochen,. aber che er won bannen 
fuhr, redete er noch folgendermaßen zu Matheo: "Du 
wirt mir, lieber Freund, dad Zeugniß geben, daß ih 
mein gegebened Wort auf eine Weiſe gelöst, die dir 
ſchwerlich etwas zu wuͤnſchen übrig läßt, ich halte mic 
alfo vom jetzt an zu nichtd mehr gegen dich verpflichtet, 
und gebe dir Hiermit nur nechmals den guten Rath, 
dich Fünftig nicht mehr in meine Ungelegenheiten mis 
ſchen zu wollen, follteR du ed aber dennoch wagen, fo 
würdet du mich zwingen, bir bad Aergſte, ja ſelbſt 
den Tod zuzufuͤgen, fen daher flug und befcheide dich 
mit dem, mad die bid jent zu Theil geworden iſt.“ 
(Schuß folgt.) 





Aphorismen. 
(Rach GSeneca.) 





Was Du am meiſten vermeiden ſollſt? — Vermeide bie 
Menge! | 
Kehr' im Dich felber oft ein, geh' mit Dir felber 
oft um! 
.Sey mit benen vertraut, bie dich zu beffern vermögen, 
Doc, laß jene auch zu, die Du zu beſſern vermagit! 


Wenige find, die mit männlichem Emil nah Cinem nur 
: fireben 
„Die ein leitendes Zich führer zur glänzenden Höb'; 
Diele gleichen den Schwimmenden, die, vom Gewoge ber 
Fluthen 
Zortgeriſſen, dabin geh'n mit dem Zuge des Strom's, 
Einige tragen die-günftigen Wellen an's blumige Ufer, 
Andere finken hinab in die verderbliche Blut, — 
Willſt Du den Launen des Bufalles folgen, ohn' eigenen 
ay Pillen? 
Sieh! wie dad Leben Du nimmſt, fo geitaltet es fi. — 





Eharade. 


Mein Erſtes von Liebenden nimmer geliebt, 
Hal oft ihrer Seligkeit Himmel getrübt. 
Es foltert und ängftigt mir Sehnſucht und Schmerz 
Ein zärtliches Herz. 


Mein Zweites erlitt du am See und am Bad, 
Dem Landmann gewährt es ein fchügendes Dach, 
Auch lot er aus ibm oft melodiſchen Klang 

Zu Zanz und Geſang. 


Mein Ganzes, vom Krieger und Seemann geehrt, 
Hat wichtige Dinge den Menfchen gefebrt, 

Es führt, was mein Erſtes entzichrt bem Blick 

= Ihm näher zurüd, _ 


=, 5 





Auflöfung der Eharade in Nro. Al. 
Bafferträger. 





Chronit der Frankfurter Nattonal » Bühme, - 


Freitag den 24. Februar. Zum Beten ded Penflond«e 
Fonds; neu einfludierts die Reife nah ber Stadt, 
Luſtſp. in 5 Auf. von Iffiand. Die Mitglieder des Pen— 
ſions Fonds verdienen den Dank bed Publicumd, daß ihre 
Wahl auf diefes alte Luftipiet gefallen if. Wie loblich 
und vielleicht wenig nachgefolgt ift dad Beifpiel, welches 
Künflfer Hier geben, indem fie an den Tag legen, daß ih⸗ 
nen Charakteriſtik lieber ift als die unerſprießliche Wigjagb 
ber soi-disant Genies des Zaned, und das Eichwerere, worin 
fie nach Beifall ringen mülen, dem Epiele vorziehen, 
dad ihn faft ohne ihr Zuthun leider jeht erwirbt. Iffland 
wäre erröchet nur bei dem Gebdanken an bie unerlaubten 
Swangsmittef, weiche fich dieſe Jünger Krbebues, um 
zu beiuftigen, erlauben, alles Studium ber Natur und 
des Menſchen verichmäbend, Den gebilteten Autörern iſt 
ſelcher Wuſt eine aͤſthetiſche Tottur und der Anblick der 
luſig gafenden Geſichter ein betzzerſchneidender Jammer. 
Sum Gluͤck gibt es bei und noch Freunde der Ehbarakteriſtit, 
in jener ehrbaren, gegen bie Gallopade unterer Tage im Dies 
nucıfhritt wandelnden Komödie deutſcher Meitter, deren 
Meire Iffland fo glänzend beſchloß. Wie glänzend, wenn 
es möglich wäre, daß feine Stücke die ganze Kotzebuiſche 
Sündfluth überbauerten, fo dag man es allenttalben wagte 
(et bleibe ja nichts anderes übrig) bad Publicum auf 
firenge Dide zu Segen, und daß das Publicum — wir Mei: 
nen bad große, das immer den Schnee trällert und über 
Claurens Tripetrill und Burtehude ewia lachen muß — 
nur ein Viertel von der Geduld dazu mitbraͤchte, die es 
an jemes fchaale und gemeine Ton⸗ und Wisgellinget wir 


Yy 
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ſchwendet. — Unſere Kuͤnſtler waren vereint zum beiten 
Beſtreben und nahmen bie Empfaͤnglichkeit und bei Antbeil 
Mes Heineren Vublicums für den vollen Sitag ser Cum 
wilig und befheiden pin. Es ift eine Zeit, we ber echte 
Künftfer” befneiden werten kann; er Amber Dank über 
Dinge, weldhe er vorzwiragen fih ſchamen muß und das 
Treffliche, welches er mit ganzer Seele gibt, geben mögte, 
erſirbt itm auf ter Zunge, als ob es Echaubworte wä⸗— 
rn. Bewegt mag der Mime dann der Varſe Schillers 
gedenken: 


Drum mut er geizen mit ber Gegenwart: 
Denn wer ben B ten feiner Beit venug 
Gethan, der bat aetert für alle Zeiten. 


i ten und Niberes Über dat Luſtſpiel und feine 
* an Ohm * und bemerten nur kurz, daß Hr. 
Otte (Iraut), Hr. Weidner (Hoirath Reifing), Mad, 
Elimenreid Ceine frau), Dem. Lindner Salome), 
Hr. Rottmayer (Emil), Pr. Leißring (Schreiber 
Kırl) und Hr. Bebringer (Ludwig Weile) ihrem ers 
worbenen Rufe treu erichienen, auch Mad. Dobier, (Mad. 
Zrauı), Dem, Urſpruch (Mamfell Reifing) und Hr. fin: 
ker Baceb) der beſcheidneren Ehre des beutigen Abende 
mit lobenswerthem Beftreben buldigten. Daß ein Milglied 
trant angeſagt wird, wie Hr. Haſſel in der Rolle des 
Jacob, und im Parterre dabei ſteht um ſein eigues Uns 
glüct zu. vernehmen und Eontolationen anzuachmen J iſt ſo 
viel wie wiſſen bei unſerm Theater etwas neues: Hr, 
Haffel ſcheute fich nn a. Theil zu nehmen ar, 

sen Ehre bed Zuges! > j 
= en — 25. Ferdinand Cortez, Oper in 
3 Abthl. von Spontini. Wir mürbden auf bem Bettel nicht 
fegen Königlich » Preuffifcher Kapellmeifter, fo wenig. als 
wir Mozart einen Kaiferlich Königlich = Oeſterreichiſchen 
genannt hätten, oder Schiller einen Großherzoglich? Sacien: 
Meimariihen Hoftath, oder Göthe was er damald war 
oder gar Egmont von Er. Creellenz dem Hrn. Staatsminie 


fer. Solche Bezeichnungen ehren, fo ehrend fie aud find, . 


icht i ientempel, wo alle Gunft frei und jeder Ge— 
— — F Heute wurde uns ber Genuß zu 
Theil, Mad. Brauer ale Baft im der von ihr fo be» 
fiebten Parcbie der Amazilly auftreten zu ſehen, und 
wie, groß war uniere Sreude, als wir ung überzeugten, 
daß ihr die holde Gabe des ‚gefühlvollen Geſanges nicht 
allein geblieben, ſondern daß jugeudliche Gülle und Staͤrte 
des Fond im vollem Maape zurückgekehrt ſey. Ihre Stimme 
war fait zu gewaltig für bas geräumige Haus; aber wir 
möchte hier eim Zuviel tadelnd bemerken wellen, wo das 
ſchoͤne aufgeregte Gefühl einer nach längerer Abweienheit 
in die Mitte freundlicher, theilnehmender Gönner ‚zurbdges 
ehrten Künftlerin, wie Dad. Brauer, die wir im Leben 
wie in der Kunſt bie ſchwerſte. Palme erringen fapen — 
zur gerührtejten Spannung fo leicht führen konnte, Mad. 
Brauer war alt Amazilly von jeher ganz Seele; der 


neue Woblthat und das Jauchzen konnte ber gefübhlvolle 
Hörer mit Rübruna auf die Freude der Wiederfebens deuten, 
weldye gern Jeder in die Freude des MWiederbejlged verwan: 
beit füre. Mad. Brauer wurde wiederholt mie großem 
Applaus empfangen, welcher mit Herrorrufen endete, Sie 
tbeilte die Ehre mit unierm ausgezeichneten Galle, Hrn. 
Sorti, ben wir ſchon früher als Ferdinand Cortez 
in kräftiger Haltuna des Helden und im vollendeten Mor- 
trag des Recitativs zu bewundern Gelegenheit batten, Hr. 
Niefer fang den Telasco mit herrlichem Wohllaut und 
gleichfaftd trefflicher Recitatien, 

Sonntag den 26. Die Aufälfe, Original Luſtſpiet 
in 5 Yufı. von Br. » Holbein. - 

Montag den 27. Zum Vorteil ded Hm. Borti: 
Don Juan, Dper in 2 Merten von Mozart, Melde 
Höhe Pr. Forti old Don Juan erreicht bat, wurde in 
biefen Blättern bei früheren Gaffpielen ausführlich darge: 
legt; wir fanden ein eigned Mergnügen, Die trefflichen 
Einzelpeiten, die und bamald in der Neuheit der Erſchei— 
nung verſchwanden, mit durſtigem Obre zu fehlürfen, das 
fie dem Gebächtniß treu bewahren wird. Mad. Brauer 
erfreute im einer zweiten feelenvollen Parthie als Elvire 
und redete wahrha’t in bimmlifchen Tönen. Dem, Dei: 
nefetter war wieder genefen ald Berline ter Genen: 
fand gemifchterer Freude. 

Dienftag ben 28. Bribofin oder der Gang 
nad dem Cifenhammer, Schaufpiel in 5 Abthl. mad 
Schiller von Er. v. Holbein, 

Mittwoch den 1. März. Eigne Wahl, Luſtſp. in 
2 Abthl. von K. Schall? Hierauf: Humoriftifche 
Studien, Schwant in 2 Weten von Lebrün. 

Donnerftag den 2. Das unterbrohene Opfer: 
fett, Oper in 2 Abthl. von Winter, Dem, Banıber: 
ger d. j. hatte bei fortwährender Unpäßlichkeit ihrer Schwer 
fter die Parthie der Myrrha übernommen. 
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Theater⸗Anjeige. 


— 


Dienftag den 7. Maͤrz. Nein, Luftip., und bie Wer: 
wandtichaften, Luſtſp. £ 

Mittworh den 8, Oper. (Noch unbeftimmt.) 

»Donnerftag den 9. Stille Waffer'find tief, Luſtſp. 
und: Ich irre mich nie, Luſtſp. 2 

Samftag den 11. Die Hochzeit bed Bigaro, Dre 
(Bigaro: Hr. Borti,) . 

Sonntag den 12. Das Kätchen von Heilbronn, 
Schauſpiel. 

— 13. (Zum Beſten des Drum. Forti.) Die 

- piebifche Eifter, Oper. . (Bernanto: Pr. Borti.) 





Schmelz ihrer Töne in dem zarten innigen Stellen war j 
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Frankfurt a, M. Herausgegeben von Joh. Fried, Wenner. 
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Belphegor 
(Schluß.) 


Da die an der Prinzeſſin von Neapel vollbrachte 
Kur Matheo'n 50,000 Dukaten eingebradt hatte und 
er mun unabhängig leben konnte, nahm er fi feſt 
vor, Modrigo’s Verbot ſtreng zu halten. Made Du, 
fpra er lachend bei fih, was Dir immer gut duͤnkt, 
ich werde mich hüten, mir die Finger zu verbrennen; im 
Gegentheil wi id) bedadht feyn, deine Näbe zu meis 
den, um fo ungeflörter mein fo glücklich erworbened 
Vermögen zu genießen, 

Nur zu bald für feine Ruhe ward er jedoch durch 
die Nachricht erfchredt, des Königs Ludwig's VII, 
„von Franfteich Tochter fen vom Teufel befeifen. Ro⸗ 
drigo’d Drohungen auf ber einen Geite, die Maqht 
ded Königd auf der andern, machten ibm, ſchon bei 
„dem Gedanfen, daß er mit ind Spiel fommen könne, 
vielen geheimen Kummer. Was er fürdtete, traf 
ein, Ludwig fand nirgends Hülfe für feine Kochter, 
und da Matheo’d Ruf, ald glüdlicher Teufeldbanner 
fi bis an den Hof von Frankreich verbreitet hatte, 
erhielt er eined Tages durch einen Courier die eigeuhäns 
dige Einladung ded Königs, fich zu ihm zw verfügen. 
Matbeo fuchte der gefährlichen Ehre audzjumeichen; 
er ſchuͤtzte eine Kränklicpkeit vor, die ihm verbindere 
eine fo weite Reife zu unternehmen, *) Dod Ludwig 
nahm die Weigerung übel auf, wandte fid mit feis 
nem Gefuh an den Rath von Florenz und die 
fer wußte Matheon zum Geboren zu zwingen. 
Mit ſchwetem Herzen begab er fi auf den Weg, und 
in Parid angefommen, verfügte er fih augenblicklich 
zum Koͤnige, dem er zu erwägen gab, daß er zwar 
ſchon zwei Befeffene glüclid geheilt, aber Demohnger 
achtet nicht verfprechen könne, daß es ibm aud) Died» 
mal gelingen werde, ba er nicht im Stande fen, alle 
Zeufel auszutreiben, denn manche wären fo bösattis 





” — DO se dit pauvre homme, 


Panvre pecheur, qui san« savoir comment, 
Sans dons de ciel, par hasard seulement, 
De quelque corps a chasse quelque diable, 
Apperemment tif et misdrabie, 


ger Natur und fo hartnädig, daß fie weder Bannfors 
mein, noch Drohungen , noch Weihwaſſer fürdhteten, 
er wolle inded fein Heil verſuchen, folle es ihm aber 
wider Erwarten nicht glüden, fo muͤſſe er ſchon im 
Doraud die Nabfiht und Gnade des Königs für fi 
in Unfprud nehmen. , 

Ganz entrüftet über foldhe Meden ermwicberte Lud⸗ 
wig fur; und Balt: Entweder du curitſt die Prins 
zeſſin, oder wirft gehangen. Obwohl diefe Worte nicht 
geeignet waren, Mathto's Much zu erheben, fo gab er 
bob nicht alle Hoffnung auf, und ließ die Befeffene 
vor fi bringen. Vielleicht, dachte er, hilft Rodrigo 
no einmal, wenn er erfährt, dak du gezwungen das 
Umt bed Teufelddbannerd haft übernehmen muͤſſen. 
Über diefer blieb gegen feine deingendflen Bitten und 
Borſtellungen taub, und erwicberte endlich aufgebracht: 
Elender Schurke, wie kannft du nur die Frechheit has 
ben mich nochmals zu quaͤlen? Wilſſt du dich vielleicht 
über mi luſtig machen und damit rühmen, daß du 
durch meine Gutmüthigfeit reich gewolden ? Habe ich 
dich etwa nicht [don zweimal gewarnt? Darum made, 
daß du von bier wegkommſt, willſt bu nicht, daß dich 
mein ganzer Born treffe und des Königs Wort an bie 
in Erfüllung gehen fol. Matheo fah nun wohl ein, 
daß er auf diefem Wege nicht zum Ziele gelangen 
würde, ader follte «8 denn doch einmal geftorben feyn, 
fo wollte er noch zuvor jedes Mittel zu feiner Rettung 
anwenden. Er begab. fi daher aufs neue zum Koͤ— 
nige, welchen er folgendermaßen anredete: Sire! der 
erfte Derfuch, den ih bei Eurer Prinzeffin Tochter ges 
macht, bat mic) feider überzeugt, daß der ihe inwoh⸗ 
nende Teufel eimer derjenigen if, welche ihre Beute 
nicht fo leicht fahren lajfen, da er allen bis jetzt befanns 
ten Bauberformeln und Erorcismen fpottet; ich fehe 
mich daher genöthigt, meine Zuflucht zu einem auffere 
ordentlichen Hilfsmittel zu nehmen; fchlägt auch dies 
fed fehl, dann ift alle Mühe vergebens, und ich kann 


mich dann nur Eurer Gnade nochmals empfehlen, lim 


mein Vorhaben ausführen zu koͤnnen, bedarf ich Eur 
ver Mitwirkung. Ich wuͤnſche nämlich, daß mitten 
auf dem Notredameplag ein Geruͤſt aufgeführt werde, 
geräumig genug, um alle Großen des Hofek und den⸗ 
ganzen Elerud von Paris zu faffen; dieſes Gerüft 
muß fodann mit feidenen, golddurchwirkten Teppichen 
behangen werden. Dann müßt ihe ſelbſt, gnädigfer 
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Here und König, Euch am naͤchſten Sonntag Morgen 
in Begleitung Eures ganzen Hofftaats, und jwar im 
böchften Ornate, auf dafjelbe verfügen; id) werde dann 
die Beſeſſene auch dorthin bringen laffen. 
nen Zwei am noͤthigſten iſt aber, daß im eine Ecke 
bed Plaped ein Chor von Trompetern und Pautern 
geftellt werde, das auf ein Zeichen von mir einen lärs 
menden Marfch beginnen und gegen dad Gerüfte heran 
marfchiren muß. Ich fege, wie gefagt, auf diefe Vor— 
fehrungen und einige dabei anzuwendende geheime 
Mittel viel Dertrauen, und ſchmeichle mir, damit Eure 
Wuͤnſche erfüllen zu koͤnnen. 

Ludwig zeigte fi zu allem bereitwillig und gab 
fogleih Befehl, dab man Matheo's Unorduung in 
allem befolgen folle. Uld nun am Sonntag Morgen 
dad Gerüft mit dem Hofe, der Plap aber mit vielem 
Volke angefüllt war, näherte fi die Prinzeffin, von 
zwei Bifchöfen geführt und von vielen Ritiern und 
Edlen begleitet, — und mie Rodtigo die Menfchen» 
majje und alle die Unftalten ſah, lächelte et hoͤhniſch, 
und rief aud: Mas mag wohl der dumme Baure 
vorhaden? Meint er etwa mich mit diefem eitlen Gr 
pränge zu verwirten? Weiß er denn nicht, daß ich 
die überfchwenglichfie Pracht der Himmel gefehen, und 
an die Schrecken der tieffien Hölle gewöhnt bin? Doch 
ih. bin ein Thor mich bei den Unftalten eines einfälliz 
gen Zölpeld aufzuhalten; mag er doch anfangen was 
er will, dem Galgen fann er diedmal nicht mehr ents 
laufen. 

* Matheo zum letzten Mittel feine Zuflucht 
nabm, wollte er es doch noch einmal mit Bitten vers 
fuchen, und fi dem Obr der Prinzeffin näbernd, 
flehete er fo wehmuͤthig um Huͤlfe, daß es einen Stein 
hätte erweichen Fönnen, erinnerte fo befcheiden an den 
früher erwiefenen Dienft und fügte hinzu, daß er ja 
diedmal nicht aus eignem Untriebe, fondern gejwungen 
bandele, Modrino aber erwiederte mit teufliihem Ge— 
laͤhter: Armes Bäuerlein, bein präctiger Cinfall da 
mit al den Narrentpoffen hat dir wahrfcheinlich viel 
Kopfjerbreden gefoftet, Doch wenn du glaubteft dadurch 
nieiner Rache und dem Berne ded Königd zu ents 
gehen, haft du dich gewaltig geitrt; um dein Wert 
zu kroͤnen, wirkt du am Ende der Feſtlichkeit aufge 
Inüpft werden, und nun laß mid) in Rube. 

Nah diefen Worten hielt es Matheo doch für ge 
rathener, Beine Zeit mehr zu verlieren, und die Wir 
fung feines Mittels zu verfuden, er gab daher dad 
verabredete Zeichen, und fogleich begann eim furchts 
bares Geſchmetter der Trompeten und ein Wirbein der 
Pauken, dad immer fiärker wurde, je näher die Muſi— 
kanten dem Grrüfte kamen. Rodrigo fpißte die Ohr 
ven, und da er die Urſachen eined ſolchen furchtbaren 
Laͤrms nicht begreifen konnte, frug er etwas befürjt: 
Mathro, was bedeutet der Lärm? Diefer antwortete 
noch beſfürzter: “Wehe dir, armer Rodrigo! deine 
Frau, Madameé Honeſta, bat endlich deinen jehigen 
Aufenthalt erfahren, und fommt, um mit großem Ges 
folge dich wieder einzuholen.“ Kaum vernahm ber 
Teufel den Namen feine Tran, als ihn ein folder 


Für meir » 


Schtecken befiel, daß er alle Beſonnenheit verlor, und 
weber an die Möglichkeit noh an die Wahrſcheinlich⸗ 
Peit eines folden Falles dachte, fondern, um nur nicht 
mehr in deren Gewalt zu kommen, eilig die Prinzeffin 
verlieh und in die Hoͤlle zuruͤckkehrte. Dort angekom— 
men, gab er der Berfammlung treulichen Bericht von 
den taufend Uedeln und Verdrüßilichteiten, welche der 
Beſitz einer Frau mit fi führt. *) Matbeo abır, 
welder dieſesmal Müger war als der Teufel, kehrte 
reichlich beſchenkt und. mit Ehren üderhäuft frob und 
vergnügt in feine Heimath zurück, 9. 





) Incontinent le diahle döcampa, 
S’enfuit au fond des enfers, et conta 
Tout le succ&s qu’avoit eu son voyage, 
Sire, dit-il, le ndeud du mariage 
Damne aussi dru qu’ancuns autres, &tats. 
Votre grandenr voit tomber ici-bas 
Non par flocons, mais menu comme plnie 
Ceux que J’bymen fait de sa conifrerie; 
J’ai par moi-m&me examine le cas. 
Non que de soi la chose ne soit bonne 
Ele eut jadis un plus beurenx destin: 
Mais comme tout se corrompt ä& la fin 
Plus beau fleuron n'est en votre couronne. 





Aphorismen. 
(Bon Wilh. Wagner.) 


Es aibt MWatrheiten, die man eben deßwegen reiht of 
hören follte, weit fie fo bekannt ſcheinen. - 





Das Lafter it ein Nachtgefpenft, das und mit Irwiſch- 
fihein binauslodt auf die Haide, und uns dann allein läft 
unter den Schauern der Einöbe. 


Außerordentlihe Menichen, werben fehr verfchieben, meift 
entgegengefsgt, felten richtig beuttheilt. — 


Es gibt Stunden, in denen wir fo frob werben, ung 
fo glüctich fühlen, daß die Thränen der Freude uns in bie 
Augen treten. Wenn wir aber bedenten, — und. das liegt 
fo nabe — daß dieſe Stunden fo flüchtig find, ach: dann 
fällt bie Thpräne der Breude, bie im Auge zittert, alt Ihräne 
des Schmerzes herab. 





Für fange Sorgen iſt das Leben zu kurz, 





Dad Wirken des Kinderlchrers gleicht einem lauen 
Eonimernachtöregen. 


— —— — — 
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Faſten-Predigten 
eines hyrochondriſchen Schriftſtellers, aus feinem 
Dachſtuͤbchen an die taube Menfchheit gehalten; 
gerausgegeben von GE. Spindler. 





Mir Schriftfieller haben, feitbem «8 überhaupt 
Scehriftſteller gibt, die ungluͤckliche Manie, aut unferm 
Zonbenfchlage Regierungen, Religion und Welt rer 
formiren zu wollen. Im neufter Zeit hat jede dieſe 
Sudt, — unfer Glied, unfer Stoly, unfre Freude, — 
einigen, wiewehl zwanghaften Abbruch erlitten. Die 
Megierungen haben und auf bie Binger geklepft, die 
Neligion findet und incompetent, und die Welt gebt 
‘eben ihren Weg, wie fie will und kann. Wir dreſchen 
leered Stroh, aber da ed und einmal Bedärfniß if, 
zu predigen, gleichricl vor wen, jo wenden mir und 
immer noch am die Welt im Ullgemeinen, die unf, 
fo lang «8 Schreib⸗ und Löfchpapier gibt, ungebindert 
ſchreiden und drucken läßt, auch mandmal dergleichen 
thut, ald leſe fie unfre Hirtenbriefe. So benutze ich 
denn auch die eben angetretene Faſtenzeit, um einige 
Stimmen in das Volk ausgehen zu Jaſſen, das nicht 
faſtet, und nicht gleich mie die Pflichten der Kirche 
erfüllt: denn ich meditire ſchon feit einigen Wochen 
quasi bei Waſſet und Brod — ich weiß fhen warum. 
(Die Werleger, die, weil fie nichts verſtehen, meine 
Geripturen nicht Faufen, ‚.. dad Publikum, das, weil 
ed blind if, Die Krebſe nicht verzehrt, Die ich fihrieb, 
wiffen aud warum). — Kurz und bündig follen übris 
gend die Predigten ſeyn, die die Menfchheit zu er 
leuchten beffimmt find, und biefer alten Regel der 
Kictchenvaͤtet folge auch ich; gluͤcklich wenn diefe feltne 
Kürze dazu beitragen follte, zum mindefien eined 
von meinen Seifichfindern unter die Beute zu_bringen. 





Erſte Faftens Prebigt. 
Bon ber Mode und ihren Geboten. 


Es würde’ eine kraſſe Unwiſſenheit verrathen, wollte 
Einer aufftehen, und behaupten, die Mode mit ihrem 
zahllofen Gefolge von Flitter- und Rauſchgold habe 
erft zu der Reit in unferm Baterland Aufnahme ger 
funden, ald man jenfeitd ded Rheins Alongeperüken 
und Reifroͤcke, Dormeufen und Schuhe mir roihen 
Ubfägen trug; als unfre Nachbarn unk zum Erflens 
male bie Poudre à la mar6chale verfauften, bis 
fpäter die Marſchaͤlle feld fi herüber bemuͤhten und 
und mit andrer Poudre zufegten. D nein; mir wifr 
fen gar wehl, daß die Neigung, die Thorheiten ands 
ter Voͤlker in Kleidern, Sitten und Gebraͤuchen nad 
gumaden, unfern Berrlieen bereitö angeberen war, 
und aus fruͤhen Jahrhunderten ſich kund ıhut. Segeſt 
mar in Sprache, Sitte und Tracht ein Roͤmer, mit 
ihm fein Bolk, bid die bäurifchen Cheruſker und Cons 
forten ben dummen Streich madten, es nit mehr 


- 


Teiden zu mollen. Und fo ging ed benn ab ovo Immer 
weiter, Die deutfche Wiederkeit, Treu und Deibheit 
des Mittelalters werfchmähte ed nicht, auf Turnieren 
und Gefellenfichen in ausländifhen Trachten gu er 
feinen. Bitter und Frauen zeigten fi bei Tanz 
und Epiel in pelnifcher, ungarifcher und waͤlſcher 
Kleidung. Wer nah der Mode leben wollte, mußte 
in Londner Tuch einhergehen. Die Reformatoren eis 
ferten im 16. und 17. Jahrhundert von den Kanzeln 
gegen die geckenhaften franzöfifben Buntwaͤmmſer, 
gegen den verfehmenterifchen Luxus der fpaniſchen Mans 
teltracht, die in Sammt, Seide und koſtlichem Pelz⸗ 
werk berumfiolziete, gegen die unfittliche Tracht der 
Pumpbofen, die aud den Gebirgen der Schweiz fid) 
Bahn machten bid zu Und. Der ſchwediſche Schnitt 
kam bald darauf an die Reihe. Wir ſchoten und 
die Baͤrte nah dem Brauch der Schweden, unfrer 
Befreiet. Die Köpfe hatten fie und ſchon fribit ges 
(foren und zurecht gefeht. Doch dauerte es nicht 
lange, fo nahmen wir die feineren franzöfihen Sit⸗ 
ten an, bie dis zum Fahre 1812 beinahe unumfchränft 
ihren milden Scepter über und walten ließen. Ullein 
ber döfe Froft in Rußland und der Vandalismus 
unfrer nordifhen Mitdeutfchen verjagte die gnädigen 
erefherinnen, und es war nur natürlich, und dur 
prache und Gewand wieder in bet Fauflredhts Zeiten 
verfegt zw feben, bis enblih die Sonne der encyklo— 
pädifchen Epoche herauffiisg, und der Alle umfaſfende 
Geift des Jahrhunderts unfern Kopf zum Converſa⸗— 
tiondlerifon, unfere Garderobe zum Koſtuͤmebuch aller 
Nationen machte. 
Herrlihed Schaufpiel, das fih unferm Gemüth 
bei der Mufterung eined Elegantd darſtellt, der auf 
feiner, allerdings hoͤchſt wichtigen Perfon, die Erzeugs 
niffe und Kleiderfotmen aller Welttheile vereint! Der 
Hut if ein frangöfifher Dreiprogentiger, die Eravatte 
ofiindiih, der Shawl unter dem Gilet aus Cache— 
mire, dad Gilet ſelbſt tuͤrkiſch, das Manſchettenhenid 
aus den Niederlanden, der Frack engliſch geſchnitten 
aus peruanifchem Bicognegewebe, dad Beinfleid ein 
Mixtum compositum aus koſackiſchet und englifister 
Ferm, der Stiefel ruffiih, der Specn ungariſch. 
Dänische Hantfhuhe bergen feine mit Aflend und 
Brafiliend Steinen geſchmuͤckte Finger, fein Haar: 
firauß trieft vom maccafarifbem Del, Indiend Wohls 
gerüche parfümiren das chineſiſche Schnupftuch, das 
erstifhe Zuckerrohr wirgt fih in des Stußerd Hand, 
und der ipanifche weite Mantel mit Siberiens koſt⸗ 
barem Delzfragen wickelt all biefe Herrlichkeiten auf 
eine waͤrdige Weiſe ein. ' Die Korgnette in Gold und 
Derlmutter gefaßt, baumelt am Halſe, die Bufennas 
dei biender auf zehn Schritte, die aemwichtigen brelo- 
ques der Uht bauſchen unter der Weſte vor, ... und 
fomit wäre in wenigen Zügen ber Umriß der Man: 
ned. vorgefiellt, wie er ſtyn foll, nad den Geboeten der 
Mode, die unverbtüchlicher gehalten werden, als 
manche andre. — Die Deferenz, die wir beftäntig 
vor dem fhönen Geſchlecht audjunben gewöhnt find, 
verbisiet und, in ein Detail ded Damenpußes einzu⸗ 


geben, der nicht weniger relzend, nicht meniger Bild» 
Ih AH darſtellt. Infofern datten wir aud blod zu 
loben; eine Pflihr, die wie mit Freuden erfüllen, 
Uber eine Fafenpredigt ohne Nüge, ohne Präftige 
Bußermahnung, wäre ein Unding. Wie it «# moͤg⸗ 
lich, beginnen wir alfo: wie iſt es moͤglich, daß «# 
in neuefter Zeit, in großen wolf» und geldreichen 
Städten, (von den Pleinen ſprechen wir nicht, weil 
das Gute dort im der Regel am Späteften Eingang 
finder) noch Leute gibt, die von Alter, Rang und Ders 
mögen bescchtigt, ja fogar verpflichtet find, Gtoßwuͤr⸗ 
benträger dee Mode zu ſeyn, und dennoch bartnädig 
Ddiefen angebornen oder geerbten Vorzug verſchmaͤhen, 
.. einem ſeit zehn Jahren abgekommenen Kleider 
ſchnitt huldigen, alt wäre er von Geſtern, und übers 
baupt nur wenige und hoͤchſt einfache Exemplare in 
ihre Kleiderfammer aufnehmen? Haben fie vergeffen, 
daß der Mode erſtes Gebot fih aljo vernehmen laͤßt: 
Kleider machen Leute? Glauben fie vielleicht, 
daß ed genug iſt, Verſtand im Kopfe, Geld im Bew 
tel und einen ganzen Rock auf dem Leibe zu har 
ben, um cum honore duch die Welt zu kommen? 
Dawider reitet aber der Mode 2tes Gebot: Biche 
jeden Tag ein neued Kleid an, denn bie 
Melt ficht auf den Kragen, nicht in den 
Magen. Ein fehe vernünftig motivirtes Geſetz, 
gleih dem vorigen in uralter Erfahrung begründet, 
denn, wie befannt, frug man ſchon im grauen Alters 
thume: Was willt Du bier und haft fein hochzeitlich 
Kleid an?— Grauenvolle Berblendung einzelner Sons 
derlinge unſers gebildeten Jahthunderts, die am Ende 
nichtd geringered bezwecken, als eine cyniſche Kafle 
im Reih der Mode einzuführen, einen privilegir 
tem Sanskuͤlottizgm, während dad Fundamentalgefeh 
befagren Reichs Freiheit und Gleichheit beißr, 
und einer volltommnen Uutübung fich erfreut, Denn 
der Kammerdiener, der am Morgen feinenzFürften 
barbierte, läuft Nachmittags in einem Ftat herum, der 
dem ſeines Gebieters an Eleganz und Feinheit nichtd 
nad, ja ſogat mandhmal vo e gibt. Die Zofe befucht 
am Urme ihres geliebten Buͤchſenſpanners oder Mund» 
tochs dad Schaufpich, und ift — geputzt als ihr 
Fräulein in der erſten Loge. Der Schneiderburſche, 
der geiteen dem reihen Wechsler einen modifchen Ue— 
berroc brachte und fein Trinkgeld dafür einſtrich, geht 
heute unbefangen in einem Ditte neben feinem Kuns 
den auf der Promenade, Man ift verfucht, die ehr: 
fame Frau Meifterin fo und fo für die Beamtenfrau 
die und die zu halten, eine Griſette für die wohlha— 
bendite und ehrlichite Bürgerktochter anzufeben, . » » 
kurz: Alles ift in der beften Otdnung, und ed if fein 
Wunder, daß die Madkenbälle in Mißktedit gefommen 
find, weil zwei Drittel der Menſchheit befländig im der 
faturnalifhen Maske laufen. Und Sonderlinge, wie 
bie oben befchriebenen, follen Ausnahmen maben? Biel 
leicht Oekonomie nennen, was nur Gtarrfinn iR? Ein 
alter Dichter fhrieb: Süß und herrlich iſt's für's 


Vaterland zu fierben! Mir möchten jede reiben: 
Suß und berrlich iſt's, für die Mode — 
Seht, ihr unglaͤubige Widerſpenſtlinge, wie Menſchen 
handeln, die nicht einmal —9* ſind, zu Grunde zu 
geben, weil fie ſhon vom Mufterleibe an ein fort 
laufendes Falliment darſtellen. Gubalterne Dienin 
linge, die ihren homoͤopatiſch zugemejfenen Gehalt in 
den Galanterieladen tragen, und Leibesnahrung, Mierhe 
und dergleichen mit einem flehenden Deficit alljährlich 
decken; freifinnige Frauen und Mädchen, die die gw 
wagteften Spekulationen eingehen, um ein Pendant 
ber neueften Lyonerpuppe zu werden; die jungen He 
ren endlih, die bei dem. willigen Kiciderfünfter in 
Übonnement fiehen, täglich neue Moden tragen, bie 
ihnen am naͤchſten Morgen ausgezogen werden, und 
am Schluß des Jahıd Taufende bingegeben haben, 


‚ ohne einen Rod ihr Eigenthum nennen zu fönnen, 


wenn fie nicht durch Zufall einen Fleck bineinbrachten, 
und der Schneider etwa hartherjig genug war, ihnen 
den Befdmugten heimzuſchlagen. — Diefen edien uns 
tigennägigen Opferdienft nehmt euch ad notam , iht 
Herren Sauertöpfe und Damen Superklug, die ihr 
ein Langes und Breites von Vernunft, Modeſtie und 
Eparfamkeit vorzubeingen wißt, wenn man euch an 
eure Pflichten erinnert. Die wahre Dernunft if, mit 
dem Haufen fortzufhwimmen, die Mobdeitte., die ſich 


vor Andern auszeichnet, iſt falfch, und eure Sparfams 


feit vollends übel angebracht. Epart am recpten Orte. 
Wozu ein Tifch, an dem man fatt wird? @in gemüths 
licher Hunger Lefördert die Gefundheit, macht eine 
ſchlanke Taille, und it befonders den Kindern juträge 
lid, von wegen des Verſtandes. Wozu alödann die 
vielen Lehrer für eure Söhne und Töchter? Diefe 
koſtſpieligen Geldigel find unniit, da ein Gran Mutter 
wig mehr werth if, ald ein Zentner von Gelchrfams 
keit und die hohlen Köpfe nit weniger fortfommen, 
ald dir vollen, Wozu ein bequemes Haus mit wohls 
geheijten Defen? Die Philofophie lehrt und, dag man 
auch im einer Hütte gluͤcklich ſeyn kann; die Erfahr 
zung, daß die duch Motion und Felle hervorgebtachte 
Wärme zuträglicher ift, als Ofengluth. — Wozu Alle 
mefen, Klingelbeutel und Kirchenftühle? Unnüge Aus— 
gaben! Von den Erſtern Spricht dad Gefed der Mode 
nit; das weltliche verbietet fie hin und wieder, 
Gegen die beiden Leptern wuͤrden wir noch weit mebe 
tifern, wären fie nit, Gott fen Dank, ohnehin feit 
längerer Zeit leer und in Abnahme gelommen. — 
Epart in diefen Fächern, ihr Verſtockten, und ges 
braucht euer Geld beſſet. Theater, Promenade, Bades 
fur geben doch, meiß Gott, allem andern vor, und dreis 
hundert fünf und fechzig neue Kleider werden euch 
bob wahrhaftig im Tahre nicht zu viel duͤnken. — 
Uber, wir muͤſſen verzweifeln, bebarrlihe Sünder, 
wie ihr feyd, auf den rechten Weg zu bringen. — Ins 
dejfen haben wir unſte Pflicht gethan, euch diefen 
Denfzertel öffentlich angehängt, wafchen unfere Hände, 
und fomit if dieſe erfte Faſtenpredigt am Ende. 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Knecht Dunkelſchott. 


Maͤhrchenhafte Cage aus der Zeit des dreißig⸗ 
| jährigen Kriegeẽ. 


1. 


Es war einer der fhönften Tage des Maimonds: 
der dreigehnte oder vierzehnte im Jahre 1631. Ein 
bunted Gewuͤhl von Menfhen hatte fih auf dem 
Marftplage zu Halberitadt zufammengerban ; aber 
die Blicke und dad Geplauder der beweglichen Menge 
gaften nicht den jungen faftigen Schoten, noch dem 


ſriſchgtruͤnen Lattich, nach den goldnen Maibutterwek⸗ 


fen, die hier zum Verkauf ſtanden; — ſondern einer 


Maare, wie fie, feit das alte Halberftadt erbaut, noh 


wie auf den dafigen Markt gebracht worden war. Es 
hielten naͤmlich mehrere Neitermagen auf dem Plage, 
umgeben von teifigem übelautfehendem Dolke, .. » 
angefüllt mit Kindern jedes Alters, jedes Geſchlechts; 
und biefe Kinder eben wurden den Handeltluſtigen 
"von ihren Hüteen käuflich angetzagen. 
glaubeh können, eine muthwillige Bigeunerbande wolle 
ihren Ste mit den Halberflädtern treiben, denn 
die Kinderhandier fahen teoßig, braun und verwegen 
genug drein, und ihre Spracht lautete faudermweljch 
und raub; allein die faiferlichen Farben, die den Rod 
der Führer zierten, verriethen bald den bittern Ernſt. 
„Magdeburgifche Kinder! wer will? wer kauft?“ 
jaudzten die Kroaten, fih auf ihren Heinen magern 
Roſſen tummelnd, im die gedrängte Volkeſchaar, bie 
Rumm und beflürzt dem feltfamen Schaufpiele zuſah. 
Der Namen Magbeburgd reichte indeſſen bin, um 
bad ganze Raͤthſel zu löfen. Tilly's diutige Viktotie 
über die ungluͤckliche Stadt, war den Bürgern von 
Halberfladt feit einigen Tagen befannt, und ed bes 
durfte Reiner weitläufigen Erklärung, um das Lebrige 
zu verfichen. Die Kınder, bie bier, mit Stricken ges 
bunden, auf die Wagen gefchichter lagen, waren die 
Söhne, die Töchter derjenigen, die in Magdeburgs 
Erodrungsgräuel ihren Tod gefunden, oder gefangen 


- 


Man hatte: 


in ferne Bande gefchleppt worden, oder hülflod und 


- bettelnd hinausgeitrt waren in die Fremde. 


Noch hatte fih, trotz alled Zuredend der geld» 
hungrigen Freibenter, kein Kaͤufet gefunden, und 
die Menge ftarete diod mitleidig hinauf zu dei Fleis 
nen vermeinten und bungernden Dpferlänmern. Da 
deängte fih eine alte Frau im ſchwatzem Kleide duch 
Die Heute, griff unerſchrocken in die Zuͤgel eines Kroa⸗— 
senpferdet, und fragte den Reiter, welchen Preid man 
wohl für -den muntern Kleinen fordern würde, den 
fie mit dem Finger bezeichnete. Dir Kroat fah Ide 
chelnd nach dem vier⸗ bid fünfjährigen Sinaben, der, 
in einen zerrifjenen grauen Soldarenmantel gehuͤllt, 
ang Muths auf einem, dem Wagen aufgebundnen 

attel ritt, und tapfer in ein Gtüd Kommisbred 
bi. „Weiß nit, olt Weibel!“ radebrechte der Ungar, 
und bedeutete die Frau, fih an den Hauptmann zw 
menden, der unfern an einem Tifche faß, der Käufer 
zu warten fchien, und während deſſen feine Pfeife 
ſchmauchte; auch dann und wann einen biribaften 
Schluck aus der Feldflafche that, die über die unfchein⸗ 
bar geworden Boltfihnüre feines Wamms hecadhing. 
Die Alte that, mie ihr gebeißen. Der Nittmeillee 
309 den langen Schnaugbart dur die Finger, ſchot 
fih den Kalpak in die Stirn, und ſprach: Ihe wollt 
juft meinen Liebling faufen, Weiblein. 6 ift-der 
ſchoͤnſte Bube unter al dem Pad, und der Einz'ge, 
der ſich Pe in fein Schickſal fand. Darum ließ ich 
ihm auch die Stricke abnehmen, und einen Mantel 
umbängen, denn er ift nicht allerdings wohl beftellt 
in Kleidung und dergleichen. Hr follter eigentlich 
für den Biondkopf mehr bejablen, ald alle andere, 
aber weil Ihe die Erfte ſeyd, die da Fauft, fo fry es 
drum. — Gagt mir den Preis, lieber Hert, verfihte 
die alte Frau: will feben, od ich ibn erfihwingen 
kann, Hoho! lachte der Kroatenhäuptling: Ich bin 
nicht theuet. Die Buben gelten Sit fie Stuͤck 
’nen Thaler, die Maͤdels Kopf für Kopf einen Sil⸗ 
berguiden. Kauft, und ich ſchneide mit Euch das 
Kerbholz an. 2 


Er zog dab lange Meffer, das an feinem Gr 
tel hing, und fchnitt, während die alte Frau in ihren 


’ 
t 


Taſchen den Thaler zufammen bröfelte, dab erſte Zei⸗ 
hen in das Kerbhoiz, nad welchem dee ungelbte 
Rechner feinen Gefährten den Ertrag der Beute vor 
zählen wollte. Die Käuferin eilte, nachdem fie dad 
Geld erlegt, fih den Knaben außliefern zu laffen, ber 
ihr freundfich zunickte, und die Aermchen nah ihr 
ausſtreckte. Ein fonnverbrennter Reiterknecht fahte 
den Buben beim Kragen, und flellte ihn vor der YUls 
ten nieder, Wie wurde aber ber Letztern, als der 
Mantel weggezogen wurde, und dad arme Kind nadt 
und bloß, mit einer tiefen Fleifchwunde quer über 
die Bruft, daſtand. — „Um Gott! Du armes Würms 
lein! fewfjte die mirleidige Frau: wie haben ſie Did 
zugerichtet!““ Der Knabde ſchmiegte ſich zitternd und 
frierend an die Theilnthmende. 
brachen in fauted Bedauern aus, Die Kroaten lad» 
ten aber, . . meinten, es fey nicht umſonſt Krieg, 
und fehrten fi von der Scene ab, um ihred Han—⸗ 
dels zu warten, der jeßt, nachdem die Alte den Uns 
fang gemacht, in Bang zu gerathen ſchien, denn von 


allen Seiten machten fi Leute. herbei, um für das 


geringe Geld eim Menfchenleben aus den Händen der 
rohen Krieger zu retten. Unterdeſſen midelte die 
barmberzige alte Frau den wunden Knaben in ihr 
Maͤntelchen, und trug ihn, fo gefhwind, ald es ihre 
Kräften zuliehen, nad ihrem Qaufe in einer entlıge 
nen Straße. 


2. 


Dos Haus der Alten war ein großes alterthuͤm⸗ 
licheßs Gebäude, deffen Fenſter⸗Laden, gegen die Straße 
zu, ſaͤmmtlich verſchleſſen waren. Etliche Stufen, zwis 
{den deren Fugen dad Grad üppig bervorfprofte, 
führten zu der fpißjulaufenden Daudthüre von ſchwe⸗ 
vem Eichenholz. Durch die vergitterte Deffnung in 
der Pforte ſchaute dad Innere ded Hauſes ſchwarz 
und finfter auf’ die Straße. Über weit düftter und 
unmwohnlicher fielte ed fich dar, ald die Haudbefigerin 
mir einem mächtigen Schlüfel die Thüre gedffnet 
hatte. Eine große dunkle Flur nahm die Eintretemde 
auf. Die Gegenflände tarin wurden dem Auge erſt 
dann deutlich — hatte ed eine Weile fih an die Dun» 
kelheit gewöhnt, Alsdann fah ed aber auch, wie rings 
von dem Gefimfe der Wände alte fteinerne Köpfe, 
mit Biſchofsmuͤtzen, Kronen und wunderliden Haus 
ben geziert, herunter ftareten auf bie Siegelplatten 
dee Fusbodend, — wie won der Höhe des Gewoͤldes 
abenthewerlihe Meerwunder und Ungebeuer ſchwank⸗ 


ten, ausgeſtopft, — an Ketten und Striden aufge _ 


hängt; — wie laͤngs den Mauern allerlei fonderbare 
und freudartige Geraͤthſchaften und Mafıhinen aufs 
geſteut waren, von Staub und Roſt dedeckt. — 
In ver Mitte bed weiten Raums indefjen fland 
‚stm aufgebahrter Sarg, ſchwarz behängt, zu defs 
fen Füßen ein großer zottiger Hund lag, ber beim 
Knarten der Thüre freundlich, aber mit einer gewiſſen 
Schwermuth der alten Frau entgegenging, an ihr 


Die Umftehenden 


emporflieg und den Knaben befchnupperte, den fie in 
ihrem Mantel trug. Sie wies den Zudringlichen ab, 
und wollte weiter; aber der Andlick ver Bahre laͤhmte 
ihre Füße. ı Sie lehnte fi auf den Sarg, und ſetzte 
den Knaben vor ſich bin, ber unbefangen mit den 
Seanjee des Leichentuchs fpielte. Die Alte feufjte ein 

aarmal, dann fprad fie fanft zu ihtem Schüßling: 
Du fannft doch reden, liches Kind? — Der Knabe 
bejahte. — „Wie heißeſt du denn?” — „Gortjried.” 
— „Und dein Vater?“ — Der Babe ſtarrte die Fra: 
gerin mit aufgecifjenen Augen an. — „Du weißt feis 
nen Namen nicht? — Langſam ſchüttelte Gottfried 
den Kopf. — Wo ift aber dein Vater?’ fuhr die Alte. 
fort. — „Vatetr iſt todt!“ ſprach der Knabe traurig. 
— „Und deine Mutter?" — „Mutter und Schweller 
find verbrannt,’ verfepte Gottfried, wie oben. — „Arme 
Waiſe!“ feufjte die Frau: „der Himmel bat dir fruͤhe 
Prüfungen auferlegt. Sieh! unter diefem Dedel 
fhlummert cin Mann, der die deinen Water erfeht 
haben würde; in feinen Urmen ruht ein Kind, das 
dich Bruder genannt hätte... . der Tod hat fie beide 
binweggerafft; faſſe aber Muth, Gotifried! Mutter 
liede folk du doppelt wieder finden 1’ 


Indem fie jedoch den Knaben, ber von Allem 
nichts begreifen konnte, wieder in ihre Arme ſchloß, 
um ihn fortzutragen, fing der große Hund zu minfeln 
an, und fharrte unruhig am Boden. Die lite blickte 
feitwärts und fuhr etwas zufammen, denn dicht neben 
ihr duͤſſelte eine feltfame, dunkle und winzige Geitalt 
von der Erde auf. Keine beſtimmte Ferm ließ ſich 
an ihr audnchmen, aber die rau vom Haufe mußte 
fon wifjen, mit wen fie zu thun habe, denn fie fabte 
fih ſchnell. „Was will er hier?’ rief fie unwillig; 
„was fucht ex hier bei der Unſchuld?“ 


Das Heine Ding war au alfobald hinweg, denn 
ber Knabe, der fih neugierig umſah, mit wem feine 
Freundin wohl fpreche, gewahrte nicht dad Geringſte, 
und lieh ſich ohme Zeichen der Ungf die hohe Wendel: 
treppe hinan, in ein beitered Gemach tragen, deſſen 
Fenſter ind Freie gingen, und dem luſtigen Früblına 
offen Randen. „Hier bring ih euch einen Sohn, Frau 
Tochter!“ jauchzte die Alte einer ebenfall® im Trauer 
gekleideten, jungen und ſchoͤnen Frau zu, die am Tiſche 
faß, und in der Bibel Troſtſpruͤche vertieft mar. Die 
Beituͤbte fah ſich um, und lächelte durch ihre Thränen, 
ald der blonde Gottfried, mie ein Meiner Engel auf 
ihrem Schoofe lag, und mit holdem Blicke um lieder 
volle Aufnahme bettelte. 


(Bortfegung folgd.) 





“ 


Frankfurter Nachrichten. 


Mir beginnen biefedmal unſere Nachrichten mit einem 
-für die neueren Gelepgebungen beionders wichtigen Gegen⸗ 
ftande — ber Errichtung eines Vereins „zur Befoͤrde— 
rung der Handwerke unter den ifraelitifhen Glau— 
bensgenoffen” Diefer Ichöne Verein batte fich ſchon 
im September des Jahres 1823 gebildet; die Meranlaffung 
war folgende. inige twadere, aber arme Knaben aus bes 
nachbarten Dörfern äußerten im December 1822 dem Hm. 
Dr. Weit, (Dorfleber eines Privat s Erziehungs: Inftituts) 
ten Wunfch, ein Haudwerk zu fernen, und thaten zugleich die 
Unmöglichkeit dar, dies aus eignen Mitteln zu beftreiten. Es 
war leicht vorauszuſehen, daß viele ſich in bemfelben Balle 
befäuden, da ſolche arıne Menfchen, die als Tröbler und Paus 
firer fih und dem Staate zur Lat find, dieſen verachteten 
und mühfeligen Stand nicht gerade darum ergreifen, weil 
er einen inneren Heiz für fie hat, fondern weil die eiſerne 
Noth fie dazu zwingt, und die Meiften ihre Kinder germ zu 
etwas Beſſerem beftimmen würden, wenn man ihnen nur 
Mittel dazu an Me Hand gäbe, In dieſer Ueberzeugung 
wurde ein Aufruf zur Bildung eines eigenen Vereines für 
diefen Zweck entworfen und einigen gefelligen Kreiien mit: 
getheilt. Sobald ſich Beförberer genug fanden, um die Ges 
fellfchaft ats conflitwirt betrachten zu koͤnnen, vereinigten fich 
die Herren Subferibenten am 27. Sept. 1823 zu einer Ge: 
neral: Verſammlung. Nach der Conſtituirung drs Vereins 
und ber Wapl der Beamten*) lag es ber Verſammlung zu 
berathen ob, wie ber Verein in das größere Publitum eins 
geführt und Durch beftimmte Gelege gefihert werben könne, 
Die Entwerfung von -förmlichen Statuten mußte auf eine 
fpätere Zeit, nach gereifter Erfebrung, verichoben werden; 
bad Publitum aber wurde fogleich aufgefordert und fam 
mit Bereitwiitigleit und Vertrauen ber neuen Unftalt ents 
gegen, fo daß mehrere Lehrlinge zu braven Meiſtern gege: 
ben werben konnten, Bür Koft und Wohnung zu forgen, 
blieb den Lehrlingen oder ihren Angehöngen überlaffen, va: 
mit die Unterjtügungs: Summen für möglichit viele und 
würbdige Lehrlinge in allerlei Handwerken angewandt werden 
Lönnten, zumal in einem Vereine (bem erften biefer Art), deſſen 
Unteritügung fich nicht bloß auf dad Weichbild der Stadt bes 
fhräntt — wiewohl nicht über ſechs Stunden im Umkreiſe 
(die größeren Städte dieſes Dezirkts ausgenommen), um bei 
, noch beichränfkten Mitteln die Kräfte nicht zu zeiſplittern, 
und eine Controlle möglich zu machen. — Es murde bes 
fonders darauf gefchen, daß viele Lehrlinge fih zu fhwer 
ren Handwerken, d. h. folchen beilimmten, welche 
Muth und phyſiſche Kraft teils vorausfepen, theils erjeus 
gen; wobei jebech beachtet werben mußte, Daß nicht auf 
allzuwatmem Cifer der natürlichen Freiheit unwürdige Feſ⸗ 
feln angelegt und fo in Hülfebedürftigen das keineswegs 
tabelnsiwerthe Gefühl aufgeregt würde, welches den Diem 





it Wahl fiel auf bie Herren Garl Fe ori erd⸗ 

) Die Wadl fiel auf bie H Catl Feiſt, Moris Fl 
beim, M. u I. Bumpredt, Dr. Stiebel, 
den Deren Dr, Weil als prov. Prälidenten, und beu 
derrn I. Steinthal als prov. Serretär, 


*) Art. 11. 
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fchen mißtrauiſch ober mwiberfpenftig felbft gegen das Gute 
macht, wenn ed ibm aufgedrungen werden fol. Man, 
befchloß daher ohne directe Einwirkung durch größere Untere 
ftügung derjenigen, welche fich zu ſchweren Handwerken bes 
ftimmten, zu die em Entfchluffe aufzumuntern, Die twobls 
thätigen Folgen zeigten fich bald, Zu ben erften, welche 
ſich meldeten, gehören bie beiden Zimmerleute Ebelsbacher 
aus Rüſſelsheim und David Weil aus Hedvernbeim, vom 
melden der erfte, ein 14jaͤhriger Knabe, feit zwei Sabre 
in ber Lehte ficht, der zweite bereits als Geſelle feine 
Bunftreiie angetreten hat, und welche fich beide unaudges - 
fegt der Bufriebenbeit ihrer Meifter erfreuten, Bei der Der: 
wabrloſung der jübiichen Landjugend und bei der Entfere 
nung der Lehrlinge von einander, war bis jept an die Em 
richtung einer Andbuftriec-Anftalt noch nicht zu den—⸗ 
ken. Vielleicht wird biefe Andeutung von Menichenfreün: 
ben aufgefaßt und wirkt bie und da auf die Verbefferung 
des Unterrichts der jüdifchen Randjugend. — Hatte ber - 
Verein bis zum 1. Sept. 1824 feine Thaͤtigkeit ausſchließ⸗ 
lich der Umgegend widmen müffen, fo wurde bdemfelben, 
burch die am diefem Tage erfchienene Verordnung der freie 
Stadt Erankfurt über Die privatbürgerlihen Verhältuiſſe 
ber ieraelitifchen Gemeinde bafelbit, ein weiteres und gro: 
hered Beld geöffnet und die Möglichkeit gegeben, wadere 
Handwerker in unferer Mitte und biefen, nach dem In— 
balte des Art. 11. der genannten Verordnung, *) im der 
Umgegend tüchtige Geſellen zu bilden. Auch wurde die 
Wichtigkeit dieſes größeren Wirkungékreiſes des Mereins 
volltommen begriffen, auf feine Aufforderung liefen von als 
len Zeiten 'reichliche Unterftägungen ein, namentlich gaben 
die Herren von Rothichild, welche, ſchon früher eine bes 
deutende Summe unterzeichnet batten, abermals einen Bei⸗ 
trag bon taufend Gulden. — Indeſſen zählt ber Verein, 
bei der gegenwärtigen Einnahme von mehr ald 2700 fi. 
iäbrlich, unter den 40 Lehrlingen, wozu er angewachſen ift, 
nur 4 aus biefiger Stadt, was feinen Grund theils barin 
bat, daß die gegenwärtige Beſtimmung bed Vereins ber 
ärmeren Claſſe erit feit Kurzem bekannt geworben it, theild 
weil Manche wegen der Verfügung des 5. 11 obiger Ders 
ordnung Bedenken duferten, welde, wie zuverſichtlich zw 
hoffen iſt, die Erfabrung heben wird, unb endlich weil 
bier Viele ohne Zuthun des Mereind im Die Lehre gegeben . 
werden konnten. z 


(Schluß folgt.) 


Ein ifraelitifher Handwerkemeiſter Bat, ſoviel 
den eigenen Betrieb feiner Profeffion betrifft, alle Rechte 
eines hriftiichen Handwerkameiſters. Er darf jedoch, bei 
Berluft bes refp. Meifters und Handwerkerechtes, fo me: 
nig im eine Gocdetät mit einem chriſtlichen Meifter tre⸗ 
ten, als mit ſolcher Arbeit, werche er nicht feibft verſer⸗ 
tigt bat, ober mit rohen Materialien handeln. Auch 
darf ber jdiſche Handwerksmeifter künftig fein Handwerk 
nur mit fübifchen Gehülfen treiben, und mur ausnahmds 
weile ift, während der nädften 6 Jahre, jedem jüpdifchen 
Dieiter erlaubt, fo viel Jahre hindurch mit chriftlichem. 
Giefellen zu arbeiten, als nad ben Belegen feines Hand⸗ 
werks dazu gehören, bamit ein Eehrjunge bas Meifkerscht. 
gewinnen könne, 
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Eoneert der Herren Gebrüder Bohrer 
im Saale det Weidenbuſches Ba 
am 23. Februar 1826. 


Die Herren Goncertgeber, welche auf dem Zettel, der 
ältere als Königlich- Preuffiicher Concertmeiſtet, ber jüngere 
als erfler Vieloncelliſt ber Königlichen Kapelle angetimdigt 
waren, hatten bereit# vor mehreren Jahren ein Eoncert da⸗ 
Bier veranſtaltet und ſich ſchon damals als tüchtige Künſtler 
fund gethan. Dieſer Umſtand, vereint mit dem höchſt gins 
ſtigen Rufe, welcher den Herren Conzertgebern von antern 
Orten vorausgegangen, würde baber gewiß ein böchſt zahl: 
reiches Auditorium verfchafft haben, wenn nicht eined Thei: 
1e6 das Concert nothwendiger Welie an einem Theatertage 
hätte veranftaltet werben müffen, wo denn der Anfang erft 
um act Uhr, für viele etwas zu fpät, flatt baben konnte, 
andern Theild der Concerttag an und für fi in eine Peri · 
ode hineinfiel, wo Mancher zur Muſik gerade nicht recht 
aufgelegt feyn mochte. Indeſſen hatten ich doc; bie Herren 
Eoncertgeber eines nicht unbebeutenden und, was woil fehr 
viel aufıwiegen mag, eines feinen, tunfiverftändigen Publi⸗ 
kums zu erfreuen. — Vieles hatten wir feit ber legten Uns 
weſenbeit ber 'Künftler gehört, manchem Concerte auegezeiche 
neter Violinſpieler beigewohnt und uns erſt vor wenigen 
Tagen des ſchoͤnen Spiels des Violoncelliſten Ganz er: 
freut, um fo angenehmer war und daher dieſe Abendunter: 
haltung, ba fie und Gelegenbeit darbot, das Spiel wadrer 
Künftier gegen einander vergleichen zu können. Herr Anton 
Bohrer zeigte zuerft im dem vom ibm ſelbſt componirten 
Niolins Goncerte, daß er feines Inftrumentes völlig Meiſter 
ſeye. Sein Ton iſt zart und dennoch Hangreich, fein Strich 
feit und rein und feine Applicatur Leiche und gefällig, ver 
eint fih num mit biefen Eigenfchaften neh ein jchöner Ber: 
trag, welcher nur tbeitweife im Adagio etwas zu ſeht übere 
taden mit Biguren uns erfhien, fo konnten wohl diejenigen 
Beifallsbezeugungen nicht fehlen, welche dem Künftter ſowohl 
bei dem vorgetragenen Concerte, ald bei bem zum Schluſſe 
mit feinem Bruder geſpielten Duett: Concertant mit Hecht 
geipendet wurden, In Hertrn Mar Bohrer lernten wir 
Kierauf wiederholt in einem von demieiben componirten Bis 
oloneell: Concert, fo wie in dem ſpaterhin vorgetragenen 
Duett: Concertant für Violin und Virloncell, ohne Beglei⸗ 
tung des Orcheſters, componirt von ben Herten Conzertge— 
gebern, einen Vivlonceijten feltenor Urt lennen. Welche 
Külle, welche Rundung, welches Zarte und dennoch Durch⸗ 
dringende des Tone! welche Sicherheit des Bogenſtriches 
und welche Leichtigkeit des Bingerfages! Wenn das Violen— 
cell Cireitich unter guter Behandlung) fihon an und für 
ſich die ſanſteſten, einſchmeichelndſten Töne beit,t, wie follen 
wir denn die Wirkung befchreiben, welche bas durchaus 
fhöne Spiel des Herm Max Bohrer, vereint mit dem 
gefühlootlen Vortrage befjelben, bervorhrachte ? Es war dies 
ein Genuß eigner Art, welcher für denjenigen noch er, diet 
wurde, welcher zugleich das Spiel dieies wackern Künſtlers 








Frankſurt a. W. Herausgegeben von Job. Fried. Wenner. 


feben und bie Nettigkeit wahrnebmen konnte, welche den 
Bogen führte, und mit welder die Finger auf tem Griff« 
breite zierlich herum fpazierten. In Ruͤckſicht dieſes letzteren, 
freilich nicht weſentlichen Punctes, fo wie in Betreff des 
Zunes glauben wir Herm Mar Bohrer dem Herrn Wierig 
Ganz vorziepen zu müffen, wenn nicht vielleicht dieſer ſche— 
nere Ton dem guten Juftrumente des Herem Bobrer zuzu 
fhreiben ſeyn dürfte, was wir indeifen zu en:fcheiden für 
jegt noch wicht vermögen. Das anweſende Publitum lohnte 
übrigens den Heren Mas Bohrer mit gebäbrendem Beifalle. 
— Was das Eomeert ſunſt noch barbot, war alt Anfanges 
ſtück ein Theil einer Mozart’ihen Symphonie, nach welcher 
Dem. Hauß mit bekannter Birtuofität die fhon mehrmals 
beiprochene Arie von Nicole: „Nein, nein, ich finge nicht,‘ 
vortrug. Sodann war für die zweite Abtheilung noch eine ' 
Arie, gelungen, oder vielmehr, welche gefungen werben follte, 
von Herrn Dobler angeiündiget, ſtatt dieſet hörten wir ein 
Ducit für Sopran und Tenor, vorgetragen von Dem. Hauß 
und Herrn Teurny. Die Mufit Überzeugıe und, daß das 
Duett von Roifini fey, und ein uns Unbekannter verficherte, 
daß es aus der Orer: Ur mida entnommen wäre, Ta 
wir nur Gluds Urmida kennen und uns bei dieſer Des 
nennung ſich wiebergolt ber ganze herrliche Genuß vergegens 
wärtigte, welder und neulih aus deſſen Iphigenie 
in Aulis fo überfhwenglih zu The ward, fo würden 
wir ven Unbelannten für einen Lügner gebulten haben, 
wenn nicht derfelbe unſern Zweifelsſinn bemerft und Die 
Erttärung hinzugefügt hätte, daß auch Rofi ini eine Oper: 
Urmiba, componitt habe, & 
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Concert-Anzeige. 
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Zwei ausgezeichnete und rühmlich bekannte Zonkürft 
fer Hr. U. Bohrer Biolinift und Hr. M. Bohrer Viblon— 
celtift, haben in ihrem vor furzem, hier gegebenen Concert 
fo wohi, als in Privarzirkein durd ihr eben fo ſchöues 
und brillante, als gediegenes Spiet die lebbafteite Theil⸗ 
nahme erregt. Die von den Herren Bohrer componirten 
Duattette, welche ſchon bei einem früheren Hierſeyn bieier 
Künftler fo allgemein aniprachen, erhalten dadurch eine fo 
fihjöne Eigenebümlichteit, daß fie "eigens eingerichtet find, 


den beiden Wirtuofen ale Gelegenheit zu geben, durch 


ihr feltnes Zuſammenſpiel die Sinne der Zuhörer zu jeffeln. 
Beſonders anziehend aber find ibre Duette für Violin und 
VDieloncellb. — Eompofition und Ausführung ſind bier jo, 
daß man glaubt das vollitändigfte Quartett zu hören, und 
nicht mit Marecht nannte man die Künftter in dieſem Mo— 
ment: „zwei Körper mit eimer Seele,“ . 

Die Herrn Bohrer werden übrigens im einem auf, 
nächften Freitag angeſeßten zweiten Eonzerte, auf's neue 
4 Gelegenheit geben ihr fchönes Talent zu bemundern, 
und wir glauben den Dank aller Kunftfreunde zu verbie: 
nen, wenn wir, — hierdurh barauf aufmerffam machen. 








unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 
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Knecht Dunkelſchott. 
(Bortfegung.) 


— — 


3. 


Der boͤſe Krieg, der bereitd in's dreizehnte Jahr 
wütbere, hatte feine leidigen Landplagen auch über 
Halberſtadt zu werbreiten nicht unterlajfen. Allein 
von allen Odufern der Stadt, war gerade badjenigt, 
in welchem Gottfried eine liebevolle Aufnahme fand, 
am allerfhlimmften heimgefucht worden von Unglüd 
und Noth, obgleich der Krieg an fih Feine Schuld 
daran trug. Here Johanned Neithard, der Chgemahl 
der alten Frau Mechtild, zu feinen Lebzeiten Schaffner 
der Domfiftögüter, wie all feine VBoreltern, hatte 
— es waren kaum fehd Monden her — diefe Welt 
verlaffen. Here Chriſtian Neithard, fein einziger 
Sohn und Nachfolger, der jungen Frau Catharina 
Ehgemahl, hatte vorgeftern erft feinen Tod gefunden, 
ald er fein Söhnlein, dad hinter dem Haufe in dad 
vorbeifließende Flüßlein, die Holgemme genannt, ger 
fallen war, dem Tode entreißen wollte. Diefer —“ 
iiche Ungluͤcksfall Aürzte nun dad Haus mit feinen 
Bewohnern, die kaum den für Meifter Johannes ans 
gelegten Trauerflor gelüftet hatten, in neuen und 
noch tiefern Kummer. Der Dater ded Haufıd und 
fein — Erbe lagen auf der Bahre, und alle Luft 
des Lebens fchien für die zuruͤckgebliebnen Frauen ab» 

eftorben, ald Frau Mechtild den Anaben Gottfried 
n's Haus brachte, deſſen ſchoͤn und keckes Geſicht fie 
»wunderbarlich angeſprochen hatte. Die junge Wittib 
Eatbarina fah in der Begebenheit ded Himmels Fin 
erzeig, und trug, obne lange zu grübeln, bie volle“ 
iebe ihres betrübten Mutterberjend auf den armen 
Bindling über, fo wie Mechtild ihrer Seits ihn haͤt⸗ 
ſchelte und pflegte, wie nur eine Großmutter den er 
wuͤnſchten Entel hätfheln und pflegen fann. Unter die 
fenlimftänden war es fein Wunder, daß der Meine Bott» 
fried bald feiner Leiden vergaß, und dad Andenken an 
Diefelden in dem Maaße aus feinem Gedaͤchtniß ent: 


hauſe, ald od er darın geboren. 


ſchwand, als fih fine Bruftwunde nah und nad 
Bernardie; und ed war nicht völlig ein Jahr hinger 
floffen , fo war er einheimifch in dem großen Kapitels 
Die zutmuͤthigen 
Pflegerinnen thaten freilich auch, iht Moͤglichſtes, ihn 
an die neue Heimath zu feſſeln, und ihre eigne, lies 
bevolle Selbſttäuſchung ging fo weit, daß fie oft 
ſelbſt nicht anderd meynten, als, Gottfried fey mies 
mand anderer ald der Fleine ertrunfne Johannes, den 
Gott zu ihren Freuden wieder lebendig gemacht, wies 
wohl unter anderm Namen. — Go mie nun eben 
die Trauergemänder an den Nagel gebängt wurden 
und alled im Haufe fi) wieder freier umd luftiger zw 
bewegen anfing, fo wurde auch Gotıfried völlig übers 
zeugt, er ſey nie ein Fremdling darin gewefen, und 
entfaltete im forglofer Jugendfreude den ganzen Murhs 
willen eined gluͤcklichen Ulterd, deffen Herrlichkeit man 
erfi dann im vollen Maaß erfennt, wenn die Bürde 
ded Lebens und wieder abwärts drüdt. Wie ein Meis 
ner Kobold rumorte er Treppe auf, Treppe ab in dem 
alterthämlichen Gebäude, durchktoch ale Winkel, und 
verwuͤnſchte nur die vielen verfchloffenen Thüren, auf . 
die er ſtieß, — wie feine eigne Meine Geſtalt, die ihn 
binderte zu den hoch angebrachten Schluͤſſellaͤchern 
dad Auge zu beingen. Oft, wenn er neben der Groß» 
mutter daberfprang, durch Küche, Borrathskammer 
und Bodenfpeicher, zupfte er fie nedend am Echlüfr 
felbunde, und bat fie, ihm die geheimnifvolle Thuͤre 
zu Öffnen, damit er dad Herrliche fhaur, das fi 
feine Phantafie hinter die undurchdringlichen Wände 
geträumt, Uber, entweder feufjte die gute Mechtild 
balb beflommen, und verweigerte gang troden die 
Bitte, .. oder fie fprach lächelnd: gedulde Did, 
Gottfriedchen, bid Du fein Bube mehe bit, und ets 
wad gelernt haft; dann made ih Dir alle, alle Zims» 


meer ded Haufed auf, und Alles, was darinnen iſt, if 


Dein, mein Herzen ! 

Dıefed Berfprechen war denn auch ein GSporn 
für den Knaben, viel Eifer und Fleiß auf die Erler 
nung der Meinen Kenntniſſe zu verwenden, die ibm 
eine Mutter Catharina beizubringen bemüht mar. 

enn ſie konnte meiſterlich ſchreiben, trog dem befien 


Kaufmann, ohne Anſtoß leſen, ward auch Latein; 
und die edle Rechenkunſt verſtand ſie aus dem Grunde. 
Gotifried begriff auch leicht und gern, was fie ihm 
erflärte, denn iht ſchoͤnet Mund ſprach beitändig fanft 
und milde, daß er ihr Ötundenlang hätte zuhören 
tinnen. Ein Wort von Ihe brachte ihn gewöhnlich 
fen zur Otcdnung, während die Großmutter mand» 
mal ihre liebe Noch mit ihm hatte; ded Abends bes 
ſonders, wenn Frau Catharina eine Freundin im 
der Nachbarfhaft heimzufuchen gegangen war, bie 
Mägde in der Wohnftube am Spinntocken ſaßen, 
und Frau Mechtild bald zu forgen hatte, daß bie 
teägen Urbeiterinnen nicht einfchliefen, bald den tol» 
len Gotefried zu hindern, daß er nicht Feuer an den 
Flachs drachte, die Mägde niht mit Nadäglſtichen 
vexitte, und überhaupt nicht die ganze Stube umfechrte, 
Birten, Ermabnungen, Warnungen famen alödann 
gewoͤhnlich fruchtlos an die Reihe, wenn der junge 
Poltergeift gerade autrafen wollte, und nur dur Zur 
fa traf einft eine vorwigige Magd den rechten led, 
als fie bei einer folchen Gelegenheit, nachdem alle 
Mittel erfchöpft, drohend ausriefz Gebt Ruhe, Gott 
friedhen, ſonſt koͤmmt Knecht Dunkelſchott, und ſteckt 
euch in den Sad! — Gottfried ſtutzte ein bischen, 
rumpfte dann die Nafe, und fragte lachend, wer der 
Dunkelſchott denn ſch? — Den will ich euch zeigen, 
verfeßte die Magd, während eine Andre einen feltfas 
men Numor machte, .. bob den Knaben in die Höhe, 
und trug ibn an das Pleine Fenſterchen, dad in der 
Thür angebracht war, und auf den kleinen Borfprung 
an der AWendeltreppe ging, melde die von oben hans 
gende Laterne ſchwach beleuchtete. — Gebt Ihr das 
Dunkelchen dort ın ter Ehe? flüferte die Magd dem 
Kleinen zu, den das Geräufh ſchon ſtutzig gemacht 
barte. ine ſchreckhafte Neugier bewog ihn, einen 
Blick buch dad Glas zu wazen, und mit einem gel 
lenden Scyrei warf er fh vom Arm der Magd auf 
den Boden, denn draußen, im balberleuchteten Winkel 
ftand wirklich umd in der That eine wunzige dunkle 
Geſtalt, die aufden Ferfen tauernd, are nad) dem Kna— 
ben zu glogen ſchien. — Im felden Augenblicke trat 
Mechtild, die kin Wort von der abergläubifchen Spies 
kerei der Dirne gewußt, aus der Küde in die Stube, 
und erſchtak über Gottftied, der fi todienblaß vom 
Boden aufroffie, und mit dem Geſchtei: Großmutter! 
ſieh! Dunkelchen figt draußen! auf bie alte Frau zw 
ſtuͤrzte. Schluchzind und weinend wickelte er fih in 
Mechtilds Schuͤrze und Kleid, und wiederholte auf 
bundert Bragen nur hundertmal- die Namen: Duns 
kelſchott und Dunkelchen, did endlich der Scharffinn 
der Haudwirthin dem verwerfliden Poeſſenſpiel der bes 
flüczten Maͤgde auf die Spur fam. Der verderbliche 
Eindtuck war einmal gemächt, und der Eifer der klu— 
gen Grau, mit weldem ſie die Dirnen ablanzelte, 
‚reichte micht meht bin, des ſchrecklichen Duntelfcyorrs 
Bild aus Gottfried Kopfe zu verbannen, obgleich 


f 


Beine. von den Mädchen «8 gefchen haben wollte, und 
ale im Berein fi bemübten, die Erfheinung im 
Winkel gänzfih auf die Rechnung der erhigten Cins 
bildungdfraft des Kindes zu fhiehen. 


4. 


Es pflegt indeſſen ſeht oft zw geſchehen, daß Mits 
tel, die wir in Anfange verabſcheüen, und mit der 
Beit annehmbar dünfen, baden wir und erſt über 
seugt, daß das. Gute, oder vielmehr datjenige, was 
wir-ald loͤblich erkenfen, auf keinem andern Wege 
bevoerfftelligt werden könne. Manche Eitern haben ſich 
ed zugefchworen, Zwang und Ruthe nimmer bei ihrem 
Kindern anzuwenden; und che man ſich's verfah, 
griffen fie zu beibem. Alſo gings auch hier. Frau 
Mechtild mußte bald keinen dndern Rath, um deb 
Knaben Wildheit zu bezwingen, ald dem gefürdtiten 
Dunkelfchort Ödfterd marnend anflopfen zu laffen, 
worauf Gottfried allemal ruhig und zahm wurde; 
Eigenfhaften, über melde fid die Frauen, kloͤſterli— 
her Einfamteit gewohnt, nicht genug freuen konn» 
ten. Es war von nun am auch recht wohl mit dem 
Buben auszjufommen. Bei Tage gehordhte er feiner 
lieben Mutter, bei Naht ſtreckte Dunfelfhott den 
Bepter über ibn, und die Mahnung an den Duntel: 
mann war hinreichend, ihm fill zu maden, obgleid) 
er dad gräuelvolle Bild jenes Abends feither nicht 
mehr gefchen. Als der naͤchſte Weihnachtabend heran 
tam, ließ ſich dad Geſpenſt wieder blicken. Vor dem 
flimmernden "Weihnahtsdaum fland es in ziemlich 
geoßer Natur, ſchwatz von Geſicht und Hand, in 
heidnifher Tracht gefteidet, und trug in der Rechten 
eine derbe Rutbe, im der Linken einen Korb mit gold» 
nen Nuͤſſen. Gottfried erfhrad zmar im Anbeginn, 
aber bald fam «sd ihm wor, ald brauche er fih ver 
diefem Spuck nice zu fürchten. Ohne Stottern 
betete der Sechsjährige die von dem fchwarzen Knechte 
aufgegebene Gebetsfotmeln, erhielt einen leichten Klaps 
auf die Hand, den ganzen Korb voll Leckereien, umd 
war fcharffichtig genug, am andeın Tage ed der alten 
Schlüffelmagd Annemarie auf ein Haar anzufchen, 
daß fie den ganzen Spuck gefpielt, weil ihr der Sins 
ruß noch nicht vollig aus den Stirn, und Wangentuns 
zeln gegangen war, Die Scheu vor dem Dun 
kelchen dlieb inbeffen, und die Wage bielt ihm nur 
der Widerwile, den der Knabe gegen einen Mann 
empfand, der fich feit einiger Zeit ald täglicher Ber 
ſuch in's Haus geniftet hatte. Diefer Mann war Nies 
mand anders, ald der neue Schaffner der Domgüter, 
Herr Adam Wytbrod, ein junger, gefhliffener, anfehn⸗ 
licher Mechtögrlehrter, der, vom ber Uebernahme der 
Rechnungsbuͤcher des felgen Chriſtian Neithard Uns 


laß gensinmen hatte, die Wittwe heimzuſuchen, und, 


wie die Rede ging, nicht übel Luft daran fand, bie 
Probe zu machen, ob er nicht dem Umt ded Weremwig: 


J 


ten auch feine Gattin und feine Habe beifügen koͤnne. 
Wytbrod, der Paris, Pabua und Wien gefehen hatte, 
war in. den Sitten des feinen gefelligen Lebens nicht 
«fremd, benahm fi im feiner Reifen Furiftentradyt, wie 
ein Edelmann, verwandte viel auf die Zierlidfeit bed 
Haars, wie ded Rnebelbartd, wußte aus dem Spiegel, 
daß er eine fhöne Geftalt befige, und verftand fie gele 
gend zu machen. Frau Catharina hatte bald in ihm 
einen tbeilnehmenden Freund erfannt, und von ber 
Freundfchaft zu einem füßern Gefühl verfteigt fi das 
weibliche Herz gar bald, verhüllen es auch die Schleier 
der Wittwe. Frau Mechtild bemerte diefed wohl, und 
hatte nihtd dagegen , dümfte ed ihr gleich ſchmerzlich, 
einen fremden Namen in dad alte Neithartifche Haus 
einziehen zu fehen. Bon ihrer Billigung geleitet, nah» 
men Hoffnung, Erflärung und Bufage einen raſchen 
Gang an, und mit einemmalewußten alle Theilnehmer, 
woran fie waren. Catharina und — ſollten ein 
Paar werden, und dem naͤchſten fröhlichen Ofterfelte 
die Feftlicheeiten ihrer Bermählung folgen. Gottfried 
abnte, wie ſichs von feldit verftcht, kein Wort von der 
Sache. Uber weder Catharina, noch vollends Med» 
tild vergaßen feined Schickſals. Dem Bräutigam 
wurde ed dringend and Herz gelegt, und ber ſchmieg⸗ 
fame Schaffner verfpradh mit dem redlichftien Geſichte 
von der Welt: Gottfried follte behandelt werden, mie 
ein Sohn vom Haufe, und auch einftend erben, glei 
einem folden. Catharina ſchenkte dem Manne von 
dieſem Augenblicke an eine größere Hochachtung, denn 
vorher, und trat, den Pflegevater mit feinen Pflichten 
im Boraus bekannt zu maden, demfelben die Lehrſtun⸗ 
den ab, die fie bieher dem Knaben ſelbſt ertheilt hatte. 
Gottfried wurde liebevoll ermahrt, dem Meifter fort 
an zu geboren, wie bisher der Meifterin, und ange 
wiefen, Wytbrods Haus zu den angejeigten Stunden 
zu beſuchen. — Diefer Befehl war bittre Arznei für 
den Knaben, denn der Schaffner hatte, aller füßlichen 
Breundlichkeit ungeachtet, die er an Gatharinend Lieb⸗ 
Ling verſchwendet, demſelben nie etwas andered ald ein 
dunkles Mißbehagen einflößen innen, dad am Ende 
in eine entfchiedene Abneigung überging. Diefe Letz⸗ 
tere führte in dem Schreidlunden bei dem Schaffner 
den Vorſitz im Gorrfrieds Seele, und je benigfüßer 
Wytbdrods Worte fielen, je ſchlechter wurde Schrift 
und Zahl. Dem Kniaben war nie wohler, ald wenn 
er den Lehrer aufgereizt hatte, zu einem unbedachtfar 
men Wort, zu einer drohenden Geberde. Er fühlte, 
nur in foldhen Gelegenheiten äußere fi der Mann 
wahr und offen. Einftmald war es ihm aber zu ſehr 
elungen, dem Schaffner die Larne der frömmelnden 
iebe vom Geſichte zu ziehen. inet, an fi unbedeus 
tenden Fehlers halber, ſchlug Wytdrod mit einem tie 
fernen Lineal Gottfrieds ungefchidte Hand blutruͤnſtig, 
und ald der Knabe Rörcifch auffuhr, polterte ber Mann, 
fi vergefiend: „Warte nur, Eleine Bettelbeut! Habe 
ih di erſt in meiner Gewalt, fo ſoll'd bald am Ende 


feyn. Fort follt du, und mir nimmer vor die Augen 
fommen, ober im Kellerlocdh verhungern!” — Gottfried 
entlief weinend der Schaffnerei, klagte in Verzweiflung 
der in der Küche befihäftigten Großmutter, was ibm 
widerfahren, zeigte ibr feine verlegte Hand, und lief, 
old Mechtild in die Kammer ging, um Salbe zu bo 
fen, über die fieile Treppe nach dem Speicher; denn 
Wytbrod, dad Derfehen klugerweiſe wieder gut zu 
machen, ließ fih fo eben auf der Wendelfliege vers 
nıhmen. 


5. 


Gottfried faß ruhig in feinem ſtillen Verſteck, u 
fern des Taudenſchlags, und war taub gegen da 
Rufen Catharina’d und Mechtilds, das verfchiedenes 
male zu ibm beraufdrang. Da er indeffen nicht füher 
war, od man nicht eine Magd nach ihm audſchicken 
möchte auf den Speicher, fo Flerterte er zu einem 
Dachloche hinaus auf dad Zirgeltab, und ſetzte ſich 
an einer Stelle nieder, mo mehrere Nachbarötäder zur 
fanımenfliegen, und mehrere wunderlih darchkreuzte 
Berg» und Thalbahnen bildeten, von deren Höhe die 
gewaltigen Schornfieine herniederfaben, wie verbrannte 
Burgfeſten in die Schlünde des Gebitgs. Der kecke 
Meine Waghals, rüttlingd auf der Kante des Dachts 
figend, fonnte fh im Ftuͤhlingoſchein, und lachte des 
ungehebelten Schaffnerd, der, wenn. gleich gefommen, 
ihn empfindlich zu firafen, es dennoch bleiben laſſen 
müffe, ibm nachzuklettern. Zufaͤllig deftete ſich Gorts 
rieds Blick auf einen Rauchfang, der, größer als alle 
beigen, mit Binnen und duchbrodnen Bogen ger 
fdymüct, rußig und bemoodt in die Quft flieg. Auf 
der Oeffnung des Schlots ſchien ein grauer Dampf⸗ 
knaul zu ruben. Er hielt fi unbeweglich, ſo lange 
auch die Augen des Knaben darauf weilten. Diefe 
Unbeweglichkeit verbreitete zugleih viel Entfeken in 
der Bruͤſt des Beinen Zuſchauers, der ängfilih dem 
Ruͤckzug anzutreten begann. Indem er noch eins 
mal das Auge nah der Schorntleinfpige auflhlug 
gewahrte er, daß der Dampfball eine Form angenom« 
men, und fib in einen dunfeln Kopf geftalter hatte, 
der befländig gegen den Fremdling nickte. Der Schreck 
{nürte die Bruft ded Letztern zuſammen, er wankte 
auf feinem gefährliben Gig: aber plöglih entſtieg 
dem Schlot eine Dampffäule, wie ein braufender 
Giſcht dem über Feuer gährenden Topfe, quitlte blig: 
fhnell an dem Kamin berad, Tief wie eine Schlange 
übers Dad, und der Knabe, von mächtigen. Urmen 
fi umranft fühlend, ſah ih, —ein Gedanke ift nicht 
fo gefhwind, — in das Innere dere Bodentamg 
verfegt, die er vor Kurzem verlaffen. Er 


(Bortfegung folgt.) ti «it 
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Feankfurter Nachrichten. 


Berein zur Beförderung der Handwerke unter bem 
ifraelitifhen Glaubensgenoffen. 


(Ediuß.) 


Am 7. November 1824 wurde eine zweite General: 
terfammlung berufen, darin über die bieherige Amtsfüp: 
zung Rechenſchaft abgelegt, der Entwurf der Statuten ver: 
leſen und der Antrag geitellt, bem abdanfenden Comite neue 
Beamte zu fubititwiren, Auf diefe Weile wurden die Her: 
ren S. Flafhin, B. 9 Golbſchmidt, D.9. Kulp 
und Heine, Neinganum zu Beamten gewaͤhlt, die Herren 
Earl Feift, Dorik Getz, Dr. Weilund J. Steinthal 
aber durd den Wunſch der Generafverfammlung bewogen, 
vorläufig Mitglieder des Ausichuffes zu bleiben. Diefer 
wählte ſich hierauf zu neuen Mitgliedern die Herren Dre, 
Neid, Mannpayn und Bingo, fo wie bie Herren 
Geiſenheim, B. Beer un D. 9. Springer, unter 
beren Mitwirkung die Statuten mit manden zweckmaͤßi⸗ 
gen Meränberungen verfeben ind Leben traten, und am 
1. Sert. v. 3. zum Druc befördert wurden: Mir zeichnen 
folgende fchöne und wirkiame Beitimmungen aut. — „er 
auf die Unterflüung ded Vereins Unfprud macht, bat auch 
Die Berbindtichleit zu übernehmen, wenn er einft das Mei: 
fterrecht erlangt, einen ibm vom DBerein zu beftimmenben 
Lehrling unentgeldlich zu unterrichten” (5. 3, Nr. 8.), wer 
ferner „mit ben zu feinem Ctabliffement ats Meijter nöthie 
gen Berätbichaften, fo wie mit dem Betrage der berrichaft: 
Iihen Gebäpren unterftüct wird, muß fich fchriftfich vers 
Pflichten, für ben Preis, welcher feiner Zeit feinem eigenen 
Meiſter bezahlt wurde, in Abrechnung auf dem ibm gemad)- 
ten Vorſchuß, von dem Verein Lehrlinge anzune:men. ($. 5.) 
— Den wichtigen Punc der ſchweren Handwerke 
erletigen $. 6 und 7. Hier beißt ed: „Während der Lehr: 
zeit darf in der Regel denen, weiche ſich zu leichten, das iſt 
zu ſpichen Handwerten beftimmen, bei welchen kein bedeu— 
erber Kraitauftwand erforderlich iſt, und welche mit feiner 
Art von Gefabt verbunden find, feine weitere Unterftügung 
aus der Galle ded Mereined verabreicht werden, Denen 
aber, ‘welche ein ſchweres Handwerk fernen, wobei keine 
Geldbeitrage vom Meifter gegeben werden, kann für ihre 
Lehrzeit ein monatlicher Zuſchuß von 1 fl. 12 Er. zugefichert, bei 
fchlechtem Betragen aber auf fürzere ober längere Zeit wieder 
entzogen werden. Waiſen kann jedoch, auch wenn fie fein ſchwe⸗ 
1e8 Handwerk lernen, ber erwähnte Gelbbeitrag bewilligt wers 
ben. Wer ſich zu ſolchen ſchweren Handwerken beitimmt, bei 
welchen Bein Lehrgeld an ben Meiſter bezahlt wird, erhält fos 

ohl nach einem Monate Probe, als in der Mitte der Lehrzeit, 
jebedmal für etwa 15 fl. Kleidungsftüde vom Verein,’ ıc. — 
Hr. Dr, Reif erwarb fich ein neues Berdienft um die Ger 
ſellſchaft, indem er nad; dem einmüthigen Wunfch des Aus: 


ſchuſſes feit dem 1. Juni d. J. Me Leitum: Arbeit 
übernabm. — Diefe Nachtichten find aus erde 
Hm.Dr Beil und aus den Statuten zuiammengeftellt ; wir 
feben in einer Anlage jenes Programms ein Namensrers 
zeichniß von 160 ifraelitishen Contribuenten, worunter auch 
bie am wenigſten Begüterten fait alle viertefjäärig mir 1 fl, 
unterfhrieben haben. — Sollte biefem ihönen, auf bürgerliches 
Wohl, mittelbar der ganzen Staarsgenoffenfchaft abiielende 
Verein nicht von allen Seiten der beile Fortgang gewünscht 
werben. Man bat den Juden oft ten Bormurf gemacht, 
baß fie zu Seinem foliden Gewerbe Luft und Beharrlichkeie 
zeigten; bier wird das Gegentteil bewieſen und die dabei 
immer mögliche verderbliche Richtung Einzelner durch ver 
fändicen und fräftigen Willen zum Beileren gelenkt. Une 
fere weile Obrigkeit wird das Merdienft dieſes würdigen 
Vereins, welcher - jenem zeitgemäßen Geſetze fo ſchön eñt⸗ 
gegentommt, gewiß aufs möglichfte, wo es ihrer Hülfe bes 
barf, fördern und heben. 





Euriofitäten. 


War denn bei den luſtigen Leuten in der nächften 
Schenke kein. beſſerer Wip für die Mr. 200 der Abendzei⸗ 
tung aufzutreiben, ald folgender hauebackene Streckvers ? 


» Auf einen habfüdhtigen Botaniker. 


„Wie tommt der Mann doch zur Botanik! Mich 
dünkt, ed müßten ihn die Mineralien vielmehr anzies 
ben, fonderlih die edlen! — Was aus dem Gewachs— 
reich’ vielleicht ihn erbaut, ift — dacht' ih — Münz“ 
und Zaufendgüäldentraut!!! D. Kentlot, 

Solche Einfälle kamen wohl ſchon zu allen Seiten 
auf die Beine, aber wenigftiend gab mah fich die Mühe, 
fie in irgend ein Verdmaß zu bringen und fo für die Lieb: 
haber der Form geniefbar zu machen; — aber heutigen 
Tags iſt man genial, macht Stredverfe, und fept fogar 
feinen ebrlichen Namen darunter, damit ja kein Underer fich 
bed göttlihen Gedankens rühme. 





Mas werben die Recenfenten noch alles von ben 
Schaufpielern fordern? wird jeder Unbefangene fragen, 
wenn er in der Mbendzeitung Nr. 150 in einem Korrefpons 
benzartifel von Wien, welcher fich über das Gaſtſpiel des 
Hm, Ludwig Löwe verbreitet, folgende Stelle anfichtig wird: 

„Die beiden Liebenden, Romeo und Julie, müffen nicht 
geſprochen, fondern geflötet (1) werben, bie Melodie 
bes Zons muß mit Allgewatt auf bie Zuhörer wirken ıc. 
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Nicht. die Außern Formen und Lebendmeifen der 
Zhiere allein dürfen dem echten Naturkundigen bes 
fhäftigen, er muß auch ihren innern Bau fennen, 
fon weil er ohne diefe Kenntniß kein im Weſen ger 
gruͤndetes natuͤriiches Syſtem der mannigfaltigen Ges 
ſtaltungen entwideln kann, er muß tie Verrichtun— 
gen der einzelnen Theile, den thierifhen Haushalt, er 
muß die Gefehe, mad) denen die: verfihiedenartigen 
Bildungen geſchehen, zu erforfchen ſuchen. Die vers 
gleihende Unatomie if der einzig richtige Weg 
dazu umd eine Geſellſchaft, welche die gefammte Nas 
turkunde zu ihrem Gegenflande bat, darf diefe daher 
nicht vernadläffigen; daß man in naturgefchichtlichen 
Sammlungen fo wenig, oft gar nichts in biefer Dinz 
fit findet, muß man der Schwierigkeit zufchreiben, 
mit welcher Skelette und fonftige anatomifche Praͤpa— 
zate zu erwerben find; nur der wiſſenſchaftlich Reis 
fende,, ‚nicht der gewöhnliche Liebhaber odır Naturas 
lienhändler richter auch hierauf fein Augenmerk; «8 
gehören überhaupt noch manderlei Erforderniffe dazu, 
welche ſich nicht überall, aber gluͤcklicherweiſe bei ung 
vorfinden. — Auch hierbei, wie bei allem was uniere 
Geſellſchaft, ſelbſt iht Entſtehen betrifft, hat der Die 
teetor Dr. Dr. Cretzſchmar fi große Verdienſte um 
biefelbe erworben. Gleich ald er im Jahre 1816 die 
Lehrhelle der Unatomie übernahm, wußte se feine 


Schüler zur Verfertigung von Xhiergerippen zu 
vermögen, arbeitete auch felbft fleißig mit und empfahl 
Denjenigen, welchen er Gelegenheit zu Reifen in ente 
fernte Länder verſchaffte, ibre Arbeiten fortzufeßen. 
Einer diefer ehemaligen Schüler Hr. Mohrhardt 
ſchickte aus Braſilien die merkwirtigen Gerippe meh» 
teren Thiere, ein anderer, Dr. Hey, der treue Broleis 
ter des Hrn Rüppell, übertraf fo ſeht jede Erwartung, 
daß wir von fah allem bedeutenden Thieren, melde 
biöher auf diefer Reife gefunden wurden, auch die 
Gerippe erhielten. Im vorigen Sommer wurden fie 
fämmtlih unter Mitwirfung des Hrn. Dr Erekichmar 
durch den fleißigen und geſchickten Hrn. Rattermann 
ubereiter und aufgeftellt. So befißen wir denn ſchon 
Kar eine audgefuchte, zaplreihe Sammlung von Ges 
Eippen, Repräjentanten fafi aller Thierordnungen, 
worunter namentlich von der Miefenfchılttröte und 
andern Amphibien, Faulthier, Umeiienbär, Kameel, 
Hirſch, Fledermäufen, Affen, vielen Bögeln, Fiſchen; 
die feltenen Getippe einced Straußed und eined Nils 
ktokodils find kürzlich fertig geworden und von vielem 
andern Thieren, fogar ten feltenften Untilopen find 
noch umbearbeitete/von der legten Ruͤppell'ſchen Sens 
dung vorhanden. Aus Neigung zur Unatomie habe 
ih mid meinem gefhägten Umtögenoffen Hrn. Dr, 
Cretzſchmar angefhiefien und mamentlih im vorigen 
Sommer die, wiersohl noch nicht ſeht zahlreichen, vor⸗ 
handenen Weichpraͤparate unterſucht, bearbeitet und 
aufgeſtellt. Die Fottſetzung diefer Arbeit wird mich 
auch kuͤnftig beſchaͤftigen, wo ich dann zugleich ein 
fuRemasifch geotdnetes beſchreibendes Verzeichniß diefes 
Theiles der Sammlung entwerfen will, 


Auch die Sammlung gettockneter Pflanzen 
und Pflanzentheile hat im dieſem Jahre große 
Bereiherungen und, was fait mech höher anzufchlagen, 
einen fortwährend thätigen- einfihtävollen Ordnee 
an dem wirklichen Mitglied Hrn. Striftäbotanirus 
Beer erhalten. Fir das allgemeine Herdbarium wur« 
den einige Centurien von Siber in fireta und Mar 
tinique gefammelter Pflanzen angekauft, vom wirtli⸗ 
chen Mitglied Hrn. Dr. W. Soͤmmerring einige 


Centurien Pflanzen, auf der Eooffchen Weltumfeger 
lung von Georg Forfter gefammelt, gefchentt, vom 
Hrn. Berker in biefigen Gärten lebende eingelegt und 


son dem wirklichen Mitglied Hrn. Stein die abge - 


fonberte MWerterauer Flora vermehrt. Vortrefflich und 
ſehr beichrend if die von Hrn. Becker angelegte und 
wohlgeordnete Sammlung von Früdten, Samen 
und Kapfeln; viele hundert, mitunter der feltenften 
Holzarten, in Taͤfelchen geſchnitten, ſchenite Ihre 
Ercelleng die Frau Generalin von Panhuyd und die 
Familie Gogel. — An die Pflanzen fliehen fih im 
nämlichen Zimmer die Pflanzentbiere (Boophvs 
ten) an, welche aus dem Gogelfhen Gefchen? einen 
fhönen Zuwachs erhielten und ebenfald unter der ber 
ſondern Uufficht des Hrn. Becker fichen. 


Daß wir eine fehr [höne Mineralienfamm 
tung befigen, habe ich bereits im voriger Öffentlichen 
Sitzung Ihnen zu berichten die Freude gehabt; auch 
im verlegen Jahre hat fie durch Geſchenke unfers 
um die Geſellſchaft in vieler Hinficht hochverdienten 
erfien Directord Hen. Dr. Neuburg und der wirt 
den Mitgliedee Herren von Wiefenhütten, Haupt⸗ 
mann Bufh, Dr. Bud, der correfpondirenden Mite 
glieder Hrn. Dr. Earove und Bergrarh Wille in Fried⸗ 
berg und ded Hen. Schöff Scherbiud dahier manchen 
Zuwachs erhalten. Die Aufftellung in einem eigenen 
Zimmer, 
wir den wirklichen Mitgliedern Herren Dr. Bud, 
Dr. Böanıe, Profeffor Miltenberg und Obriftlieutes 
nant von Wiefenhütten, ke 


Die zur Kenntniß der Maturgefhichte der Bors 
welt fo wichtigen Berfteinerungen find in.2 Ubs 
theilungen gebracht, im die der Wirbelthiere und bie 
der wirdelofen Thiere und Pflanzen. Gene hat dad 
wirkliche Mitglied Hrn. Dr. Sömmerring, diefe Hrn, 
Dr. Buch zw fpeciellen Vorſtehern. Hr. Dr. Söms 
merring hat bereits angefangen, ein befhreibended 
Derzeihniß zu entwerfen und will diefed und das 
Etiquettiren in den naͤchſten Monaten vollenden, 


Aus der andern größeren Abtheilung hat Gens 
kenberg, welcher fih felbit mit diefem Studium bes 
fohäftigte, vieles hinterlafen und oicles kam feit feis 
nem Tode hinzu, aber im chaotiſcher Verwirrung 
sraf es die Gefellfehaft am und ſollte dieſe Sammlung 
für andere benügbar und Ichereich werben, fo mußte 
fie gewiſſetmaßen erft von meuem gefchaffen und dem 
im diefem Fache fo weit vorgerüchten jegigen Stand» 
punkte der Wiſſenſchaft angepaßt werden. Wer eine 
folche Arbeit zu unternebimen wagen mollte, bedurfte 
bei ausgebreitetem, gründlihem Wiſſen, tiefe Einſicht, 
unermüderen @ifer, viele Geduld und Zeitaufwand. 
Die Gefellfchaft hat dad Gluͤck gehabt, an ihrem 
wirklichen Mitglied Hrn. Dr. Buß einen hierzu voll: 
kommen greigneten Mann zu finden, und wie nor 


Anordnung und Etiquettitung verdanken 


trefflich derfelbe biefe Sammlung geordnet hat, möge 
deren Anſicht Ihnen beweifen. Das von ihm entwors 
fene genaue befchreibende Verzeichniß enthält Vieles 
wab, duch den Druck befannt gemacht, jenem Zweige 
der Naturkunde mande wichtige Bereicherung gewaͤh⸗ 
een könnte. — Auch dad wirkliche Mitglied Hr. Dr 
Stiebel hat bei diefer Arbeit eifrig mitgeholfen, 


Da die Naturfunde in ihrem ganzen Umfange, 
alfo auch die Naturgefchihte des Menfchen, Gegen» 
hand umferer Geſellſchaft if, fo läßt-e8 fih wohl 
schtfertigen, wenn wir die fi) dargebotine Belegen» 
beit benugend auch eine Sammlung von Arbeiten und 
Geraͤthſchaften wilder Völker angelegt haben, da übers 
dieß feine andere hieſige Anſtalt fih damit befaßt. 
Den erften Grund dazu legte ein in Hinſicht 
bedeutendes Geſchenk Ihrer Excellenz der Frau Gene 
ralin von Panhuys gebernen von Batkhaus. Als Ges. 
mahlin ded mehrjährigen holländifchen Gouverneurs 
in Surinam hatte fie Gelegenheit diefe Gegenſtaͤnde 
ju fammeln und mit funftreiher Hand entwarf fle 
in Surinam, Xeneriffa und der Infel Trinidad viele 
Abbildungen von Thieren und Pflanzen und nahm 
intereffante Unfichten diefer Gegenden auf. Auch damit 
bat jene wohlmwollende Freundin unferer Anftalt diefer 
ein Gefchen? gemacht, ihre vortrefflihen Handzeich- 
nungen jedoch, nachdem fie vorher zum Beweife des 
Eigenthumdrechted mit dem. Buͤcherſtemptl der Gefell« 
fhaft bezeichnet worden, nod bei fich behalten *). 
Das wirklihe Mitglied Hr. Stiftsbotanikus Becker 
übernahm es, die fo entftandene ethbnographifcde 
Sammlung zu ordnen und in feine befondere Aufſicht 
zu nehmen, 


Unfere noch Meine Buͤcherſammlung, deren Mans 
gelbaftigkeit, bejonderd in Kupferwerfen, mir iche 
empfinden, bat im verflojfenen Gefellfihafidjahre dens 
noch mande ſchoͤne Bereiherung erhalten, weniger 
duch Ankauf, wozu die Mittel fehlten, ald duch Ga 
ſchenke, theild von Berfaſſetn, weiche zu unfern wirke 
lichen oder correfpondirenden Mitgliedern gehören, 
theild von andern Mitgliedern und Freunden. Bon 
jenen babe ich zu nennen die Herten Dr, Friedleben 
und Hauptmann Buſch dahier, Profeſſor Wucherer 
in Karlörube, Perofefioe Bonelli in Zurin, Dr. Koh 
in Kaiferdlautern, Profeſſer Behlen und Hoffmann 
in Aſchaffenburg, Profejjor Steininger in Xrier, Pros 
feijor Gravenhorft in Breslau, Leop. von Bun) in 
Berlin, Profefor Wilbrand und Nitgen in Gießen, 
Chabrier in Montpellier; von biefen die Herren 
Baron von Senkenberg. Dr. Neuburg, Geheimettath 
von Gömmerring, Hofgaͤrtnet Lenz in Philippärube, 
Hofrat Murhard. — Als Bibliorhelar der Gefell« 


*) Diefe ausgezeichnet ſchönen Abbübungen find feirbem 
wirklich auf die Bidtiothek der Gefellfcyaft abgegeben wor⸗ 
ben. und exregten bie Bewunderung noch jebes Kenners. 


" s parate foftematifh umgearbritet un 


abe ich ben von biefer gebiligten Plan zur 
Ber ur in Bücher entworfen und um den Mad 
theil der in Frankfurt nur ju häufigen Trennung und 
Vereinzelung von dem Weſen nach verwandten Gr: 
genftänden und Anftalten wenigſtens in biefer Hin ſicht 
möglichft zu vermindern, zog ih aus jämmtlichen 
Katalogen der Stadtbibliothek die naturwilienfhaft. 
' fichen Bücher aus und. fhaltete fie unferm Katar 
loge ein, damit man ſchnell überfehen fünne, was in 
diefem Fache dffentliche Bibliotheken beiden und. um 
doppelte Anfchaffungen zu vermeiden. Da hochloͤbl. 
Bücerinfpection der Gefellihaft erlaubt Hat, auch alle 
Kupferwerke gegen Beſcheinigung des betreffenden Ger 
eretärd zu entleihen, fo find nunmehr der naturmijjens 
ſchaftliche Theil der Siadibibliothek und unfere Buͤcher⸗ 
ammlung, wenn aud äufferlich getrennt, doch dem 
efen nach vereinigt. Der mohlmollende und zur 
Förderung der Wiffenfchaft geneigte Sinn der jepigen 
ercen Adminiftratoren der Senkenbergiſchen Stiftung 
läßt hoffen, daß ed in Kurzem gelingen werde, aud) 
die Stiftsbibliorbet, welche, obgleich wohlgeordnet, aus 
mancherlei Urfachen dennoch biöher. undenugbar ger 
weſen, mit der unfeigen zu beiberfeitigem und allges 
meinem Bortheile zu vereinigen, da es ja ohne 
dies Zweck der Gefellſchaft if, ih als ‚ergänzend 
auf das innigfte an das mediciniſche Inſtitut anzus 
fließen. *) 

Darum kann ih nicht umhin, in meinem Be 
richte über den Zuftand der verfhiedenen Zweige uns 
feree ausgedehnten Anſtalt auch dieſer älteren, eigents 
iich Senenbergiſchen Stiftung, zu erwähnen, na 
ntentlih ber Anatomie und ded+ botanifchen Gars 

tend, zu deren befjeren Unterhaltung die Gefells 
ſchaft jährlich 500 fl. beiträgt. Jener ficht Here 

r. Erebfhmar mit dem von ihm gewohnten Eifer 
und Sadfenntnig vor. Ihn bei der Menge. feiner 
Geſchaͤfte zu unterflügen, habe ih ſchon im vorigen 
Sabre dad vorhandene lateinifche Verzeichniß der Praͤ⸗ 
namentlih die 
patholsgifchen Präparate zur Aufflellung zubereitet, 
genau unterfucht und befchrieben, und werde biefe Urs 
beit fortfegen. Cinige merkwürdige krankhafte Bil- 
dungen find zu dieſer Sammlung gefommen, unb 
Hert Luderot dahier beſchenkte fie mit einer äguptifchen 
Mumie. — Der botanifhe Garten wird mit jedem 
Jahre durch lebende Pflanzen und Saͤmereien ver 
"mehrt, und der Stiftöbotanıfuß Here Becker hat nun 
aud zur allgemeineren Belehrung und leichteren Ber 
nügung angefangen, jede Planze mit ihrem Nanıem 
zu bezeichnen, 


Mit freudigem Danke erkennen wir cd an, daß 
die Freigebigkeit unjerer geehrten Mitbürger auch im 





©) Diefe Hoffnung if ſeitdem wirktich in Grfällung ge 
gangen. 


verfloffenen Fahre nicht nadlieh, die Mittel zur Er⸗ 
reichung der vielfeitigen Zwecke diefer Gefellfhaft dars 
zubieten. Den jährlichen Beitrag von 11 fl. entrichten 
56 wirkliche und 300 Ehrenmitglieder, und feit der 
vorigen öffentliden Sitzung vermehrte fih die Zahl 
bee Letzteten, welche zum Theil unaufgefordert, und 
weit ein Befuch der Anſtalt fie von deren nuͤtzlichem 
Wirken überzeugte, fi zur Leitung des Beitrags er» 
boten, wobuch die Übgegangenen mebe ald erfeht 
wurden. Die meiften von dieſen raubte und der Tod, 
wenige traten dus und nur Einige mit ber Ber 
mertung, dab fie von der Naturgefhichte nichts 
verftünten und den Nutzen der Unftalt nicht ber 
geiffen; Gründe, gegen welche fi freilich nichts eine 
wenden lich, 


Außer jenen ordentlihen Beiträgen erhielten” wir 
noch aufferordentlihe Gefchenfe von Herrn U vw. 
Morbfchild dahier, mit der befendern -Beftimmung jur 
Aufitellung ber von feinem Deren Bruder geſchickten 
Fifhe, von. Seiner Erlauht dem Heren Grafen von 
Ffendurg: Wächtersbach, von den Hirten 3. I. Stuf—⸗ 
ferheld, 8. Klog, Dav. Hinkel, M. 3. Herb, 93. 
Tob. Nele, Morig Fleröheim, Welker, Gebe. Beifuß, 
Goͤtz Loͤb Goͤtz, und vor wenigen Tagen erllärte bei 
feiner Anmefenbrit das cdrrefpondirende Mitglied, Here 
Dberappellationdrath Höpfner in Darmfladt aus freiem 
Antriebe, dab er einen jährlichen Beitrag entrichten 
wolle. Auch font hatten wir und auf mancdherlei 
Weiſe vielfach bethaͤtigten Wohlwollens zu erfreuen; 
und wenn, bei der Fülle ded Stoffe, diefer Bericht 
eined oder bad andere unerwähnt lieh, fo rechnen Sie 
diefed nicht der Geſellſchaft als Undank an, fonderw 
beſchuldigen Sie ‚einzig meine, des Berichteritatters, 
Unachtſamkeit. 


Erfreulich iſt und in doppelter Hinſicht die wach 
ende Theilnahme, infofern fir beweift, taß die Geſell⸗ 
ſchaft das öffentliche Vertrauen befigt, daß ihre Zweite 
und die Urt, wie fie diefelben verfolgt, den Beifall 
Bieler fi erwerben, umd infofern und dadurch die 
Mittel gegeben find, und immer mehr der Erfüllung 
der großen Forderungen zu nähern, welche nach dem 
jegigen Zuftande der Wilfenfhaft an eine die gefammte 
Naturkunde umfaſſende Anftalt gemacht wird, Ich 
würde Sie langmeilen, wenn ih Einnahme und Aus— 
gabe Ihnen vorrechnen wollte, deren @inficht wir gerne 
jedem Mitgliede geflatten. Die Kaflirer der Geſell— 
Schaft, die Herren Heintih Meyer und Priedrich 
Schmidt» Müller verwalten mit forgfamer Genauige 
Reit diefen Theil unferet Eigenthume, und unfere Ges 
fege haben ſolche @inrichtungeın feſtgeſetzt, welche die 
richtige Anwendung der Mittel vollkommen fipern. 


Wenn ſeit der letzten öffentlichen Sigung der eine 
aber nicht einzige Zweck der Gefellfchaft, dad Sammeln 
son Naturgegenftänden, mächtig gefördert worden if, 


— %00 — 


fo find wis doch auch mit den Übrigen höheren, in 
ihren unmittelbaren Folgen freilich minder fihtbaren 
nicht zurüchgedlieden. Wir haben bie Freude, den 
Sinn für die Naturkunde in rebt Dielen geweckt zu 
fehen, welche im oͤftern, aufmerkffamen Befuchen ber 
. Sammlungen. die Gelegenheit zur Ermeiterung ihrer 
Kenniniſſe finden; wie fehen die Jugend mit lebhaf: 
tem Interefje die Naturgegenflände in ber Wirklichkeit 
auffuchen oder wieder erkennen, von denen in ber 
Schule gefprochen worden war; ber Lehrer if nicht 
mebr gendthigt, die oft mangelhaften, unrichtigen Ab⸗ 
bildungen zur Erläuterung feines Unterrichtes mübfam 
gufammen ju fuchen, er darf feine Schüler nur hier⸗ 
ber führen und wird aus allen Reichen ber Natur 
mehr, weit mehr ald das gewoͤhnlich Geforderte ans 
treffen. Wir verfpredhen im Laufe der naͤchſten Mor 
nate die angefangene, zur Nugbarmadung der Samms 
Tungen unerläßfice Eriquettirung zu vollenden, da Die 
neue Eintichtung der Aufftelung nunmehr diefes muͤh⸗ 
fame Gefchäft erleichtert. Wenn dieſe und mande 
andere Arbeit micht fo ſchleunig ausgeführt wird, ald 


Miele und wir felbft «8 wünfden, fo bitten wir die 


Derdaͤlinuſſe der arbeitenden Mitglieder zu bedenken, 
Nicht wie an andern, felbft weniger reichhaltigen Mufeen 
find hier fahfundige Männer eigends angeftellt, welche 
ih naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten gen widmen föns 
nen; mit andern Gefhäften des bürgerlichen Lebens 
überhäuft und andern nothwendigen Studien hinge— 
geben, koͤnnen die wirflihen Mitglieder nur die we⸗ 
nige ihnen feeigelaffene Zeit, welche man fonft gerne 
der Erholung und dem Genufle der Unnehmlichkeiten 
des Lebend widmet, hierzu verwenden, fie müffen ihre 
Erholung in der Arbeit aus Neigung, ihren Lohn, ihr 
Bergauͤgen im Bewußtſeyn finden, eine gute Sache 
zu foͤrdern. 


Die monatliche Verſammlung der wirklichen Mit⸗ 
glieder, deren Zahl 56 beträgt, gewinnen fehr an wahr 
gem Intereffe, der Gang der Verwaltungsgefchäfte ift 
feier geordnet, und diefe können meiftend der Direc⸗ 
tion zur Ausführung überlaffen werden, fo daß fie 
wiffenfihaftlihe Mittheilung, Beſprechungen und Vor— 
träge mehr Zeit und Gelegenheit gegeben if. Der 
Verkehr mit unfern auswärtigen correfpondirenden 
Mitgliedern, deren Zahl jept 208 beträgt, ift im vers 
flofienen Jahte um vieles lebhafter geworden und bes 
teifft meht ald blo# die Zaufchverhältniffe mit Naturas 
lin. Wir wurden mit Zufendung von Auffägen 
deehrt, worin gemachte, naturmwiffenfchaftliche Erfahs 
zungen und Beobachtungen uns mitgerheilt, über 
die Naturgefehichte einzelner Gegenden Auskunft er 
sheilt wird. Sowohl die Gefellihaft ala folche, wie 
einzelne Mitglieder fichen mit audmartigen, und ver 
hundenen Naturfundigen in Briefmechfel, um Anſichten 


auszutauſchen, mangelhaftes Wiſfen er in; . 
berichtigen und fo den Zweck ber este Si 
rung immer mehr zu erreichen. 


Mer durch eine Wiſſenſchaft geiftige Ausbildun 
geiſtige Freude genießt, der it ihr —— * 
fhulderz; redlich find wie darum bemüht, fo viel die 
ſchwache Kraft und Gelegenbeit erlaubt, „der Natur 
wiſſenſchaft unfere Schuld zu entrichten und hoffent« 
li wird fie mande Bereiherung aud dem 2 
dieſet Geſellſchaft erhalten. Mehrere groͤßere und 
kleinere Beiträge zur Vermehrung der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Einfihten find von bier auögegangen und 
auf verſchiedenen Wegen zur öffentlichen Kenntnif ger 
langt; andere nicht unwichtige Arbeiten find vorbe⸗ 
reitet. Seit die Geſellſchaft beftcht, wird mit Liche 
und Eifer unfere Gegend im maturgefchichtlicher Hin⸗ 
fit genauer unterfucht, imsbefondere find von dem 
Herren wirklichen Mitgliedern, Dr. Bud, Frig, von 
Heyden, Stein ie. viele Thiere, Pflanzen und Derfieis 
nerungen fon aufgefunden worden, welche man biö» 
ber nicht ald bei und vorkommend Fannte; ganz neue 
Inſekten 3: B. haben unſere im dieſem Fade fo eifti⸗ 
gen Mitglieder, und namentlih ber kenntnißreichſten 
und fcharffichtigften Beobachter Einer, mein werther 
Freund und Umtögenoffe, Herr Oberlieutenant von 
Heyden in biefiger Gegend aufgefunden. 


j Dieb, bochgeehrtefte Herren, in flüchtigen Ums 
eiffen die Geſchichte unſerer Anſtalt feit der vorigen 
dffentlihen Sitzung. Ob wir arbeitende Mitglieder 
die Mittel, welche Ihre Freigebigfeit darbot, wohl ans 
mwendeten, ob wir auf dem rechten Wege zur Erreis 
hung der Zwecke diefer Gefellfchaft feyen, Died zu bee . 
uetheilen, kommt nur Ihnen, nicht und zu, aber auds 
fprechen dürfen wir ed, daß und Alle der ernftlichſte 
Wille befeelt, dem vorgeſteckten Biele immer näber zu 
zu kommen, Möchten wir nicht ganz binter den Et⸗ 
wartungen zurücgeblichen feyn, welche Sie Sich von 
unferm Streben ju machen berechtiget find. 


Die Naturkunde, zu deren Pflege wir und dere 
bunden haben, bedarf großer Hülfsmittel, und diefe 
Anfalt, obne ſicheres Vermögen, müßte verzweifeln, 
die großen Forderungen zu erfüllen, welcher der jehige 
Zuſtand der Wiffenfchaft täglihd mehr an fie macht, 
wenn fie, nicht eine feſte Stüge in dem Gemeinfinne 
unferee Mitbürger fände. Ihm empfehlen wir die 
noch zarte Pflanze, daß fie Präftig emporwahfe, und 
die Erfahrung birgt für die Erfüllung folchet Wuͤnſche. 


(Bortfegung folgt.) 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Knecht Dunkelſchott. 
(Bortfegung.) 


— — 


Dunkelchen! ſeufzte er lange, als er ſich auf ei⸗ 
nen Waizenhaufen niedergelegt fühlte, und jenes min 
jige Weien vor fi Acben fab, dad ihm im der Ad⸗ 
ventönact fo tief erſchuͤttert hatte: Dunkelchen! thue 
mir nichts zu Peide! Ich bin ein braves Kind, und 
wenn mach der Schaffner gefihlagen bat, fo that er's 
mehr aus bifem Willen, als daß ich «8 verdient hätte. 

Dunfelden nickte freundlich mit dem Kopfe, bline 
jelte mit den Ueinen Augen, die wie perlweiße Eidechös 
pupiffen aus den grauſchwatzen Antlitz zwinkerten, 
und mwinfte endlie, einige Schritte auf dem Boden 
fortafeitend, «dem Meinen Gortfried, zw folgen. — 
Der finabe, obfhon mehr vertraut mit dem Spud 
als vom Anbeginn, weigerte fich, feinem Begehren zu 
willfahren, allein fo eben blieb Duntelden vor einem 
großen leeren Mehlfaſſe fiehen, pochte leiſe mit der 
Meinen ſchwarzen Fauf an daſſelbe, und .... fiehe: 
ed dffnete fi, und wunderhellee Glanz firömte aus 
der Deffnung, die ſich zu einer Thuͤre mit rethdamaſt⸗ 
nen Dorbängen geftaltete. Der herausblipenden Hert⸗ 

lichkeit fonnte Gottfried nicht widerftchen. Mohlge 
uth ging er darauf zu, und fihlupfre kuͤbn dem ne⸗ 
8 Führer nach in das Faß. Welch ein Schau 
fpiel dor Mich hier feinen Augen dar! Ein kryſtallner 
Saal mwölbte über feinem Haupte die ſchoͤnſte Kup 
pel, von deren Höbe unzählige Kronleuchter nieder 
fhaufelten, deren Richter taufendfältig im den Spie⸗ 
gelwänden des Saals wicdergeboren wurden. Aus 
dem Fußboden ragten viele viele wunderſchoͤne Baͤumet 
mit durchfichtig leuchtenden Blättern und Karfunfels 
fruͤchten. Silderne und goldne Beunnenſtrahlen raufche 
ten auf unter dem Gellspel der Bäume, und fühlten 
den zauberifhen Aufenthalt bis gu der böchſten Spitze 
des Doms mit anmutbiger Friſche. Die bduntbrens 
nenden Blüten und Blumen, die den Boden dedeck— 
ten, hauchten liebliche Wohlgeruͤche auf, und mit 
ſchmetterndem Giſang flatterten und ſummten Vögel 
und Jaſekten auf und nieder, die nicht ander® aus— 
faben, ald wären fie tanzende Blumenfiräufe und 
flimmernde Edeifteine. Ach, wie fhhn! fluͤſtette Gott: 
feied, die leuchteudenden Blicde nah allen Seiten did 


herrlichen Paradiefed fendend: Wohnſt Du bier, 
Dunkelchen? — Das ift mein Haus;' verfeßte dee 
Spur mit heißrer Prächzender Stimme: Das alles ift 
Dein, willt Du mein Sohn werben, — Dunkelchen 
breitete die winzigen Urme aus, aber Gottfried fuhr 
entſetzt zuruͤck, als er die fihmarze Nibelgeftalt mit 
den Herrlichkeiten feine? Haufes verglich. — Water 
unfer in den Himmeln! ſtammelte er unbewußt, und 
ploͤtzlich krachte von allen Seiten dad Prachtgebdude 
zufammen; „.. Dunfeihen faufte in den Boden, 


. und Gottfried verließen die Sinne, die er erfi ald« 


dann wieder erlangte, .ald Mechtilds und Cathatinen's 
wohlbefannte Liebetflimmen durch fein Ohr in fein 
Ser; den Eingang fanden, — Erhole Dich, mein gus 
tea Kind, ſprach die junge Wirtme ſchmeichelnd, und 
unter dem andächtigen: Gott fey Bob und Danf! der 
alten Mechtild ſchlug Gottfried die Mugen auf. Er 
lag wieder auf dem Waizenbaufen, unfeen von ibm 
fand dad Zauberfaß. Aengſtlich ſuchten des Knaben - 
Blicke den fürdterlichen Duntelfchott, der aber nira 
gends zu fehen war. „Beruhige Dich!“ fprach jeine 
milde Mutter Catharina: Der garitige Wytbrod iff 
nicht da; ich weiß alles, alles, meim Kind, und Gott 
dewahre mid, dab ih Dein Ungluͤck berbeiführen 
follte! Der Schaffner kann nicht Dein Bater ſeyn, 
und er mei [hen meinen Entſchluß.“ — Komm aber 
mit herunter! fiel die Örofmutter ein: Die Sonne 
brennt ſtark in diefen Bodenfammern, und die Angſt 
bat Die die dicken Tropfen auf die Stitne gejagt 
Gottfriedchen. — Der Knabe fonnte aber nicht von 
der Stelle, und mußte es gefcheben laffen, daß bie 
beiden Frauen ihn hinunter trugen, Es überfiel ihn 
au von Grund an ein hitziges Fieber, das feinen 
Kopf virwierte, und ihn in wilde Phantafieen ver« 
fepte, in welchen er ftetd mit dem Meinen Dunkelchen, 
oder mir dem fihmarzen Knechte Dunkelſchott zu thun 
hatte, und in Bruchſtuͤcken fein Abentbeuer auf Dach 
und Speicher erzählte, ohne daß die Zuhdretinnen 
wijfen fonnten, ob ibm alfo gefhehen fey, oder ob er 
nut alfo wuͤſt träume. 
v. 

„Sagt mir doch, liebe Schwieger,“ ſprach ein ſt 
Frau Catharina, da beide Wittwen an Gotifrieds 
Krankenlager faßen, und die Bewegungen ded Schlums 
mernden beobachteten, der kutz zuvor einen heftigen 
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Ficheranfall erlitten , und beſonders viel mit Dunkel⸗ 
ſchott zu thun gehabt hatte: „fagt mir bob: warum 
feufjt Ihr immer fo beweglich, wenn der Gnade von 
dem Geſpenſt haſelirt, dad er in feinem erhitzten Ges 
bien trägt? Glaubt Ihr denn, daß «d mehr feyn 
könne; als ein Spielwerk feiner Krankheit?” — Bei 
diefen Worten heftete Catharina den Blick erwartungs. 
voll und beffommen auf Frau Mechtild, die von ıbs 
rer Arbeit auffab, und halblaut ermiederte: Ach freie 
lich, werthe Tochter, muß ich annehmen, daß der arme 
Zunge in der That ſolch hoͤlliſch Geſpenſt gefeben, da 
ein Sole in unferm Haufe leider einheimiſch. — 
Catharina fuhr erfchroden ——— Mechtild ſprach 
jedoch weiter: „Freilich Dürfen wit dem Gottfried, 
wenn er gefundet, michtd davon merken lafjen, aber, 
was mein feliger Here mir oft erzähle, iſt nichts deſto 
weniger wahr, denn meine leiblichen Augen haben ger 
feben, was der Knabe ſah.“ — „Was Ihr ſagt!“ 
fläferte Catharina verwundert: „Laßt doch hören!’ 
— Bunörderit möge Iht wiffen, begann Mechtild, 
mäher zu der Schwiegertochtet ruͤckend — daß vur bite 
Ien, vielen Jahren, ehe nod eine Seele an ben from: 
men Doctor Luthet dachte, diefed Haus dem Kapitel 
im Dom gehörte, und einem Ehorberen eingeräumt 
war, von dem’ eim abfonderlicher Ruf fi in ganz 
Halberftadt und der Umgegend verbreitet hatte. Er 
galt naͤmlich allgemein für einen Mann, der mit dem 
Böfen verkuppelt und aller fhmwarzen Kunft mächtig 
fey. Als Beweis für diefe Meynung zählte man auf: 
dafi er ſchon feit langer Zeit aufgebdrr, dad Meßop⸗ 
fer zu verrichten, daß er unzegelmäßig den Ehor bes 
fuche, vielerlei feltfame Arbeiten anftelle im feinem 
Haufe, und Ieptlich, daß er einen heidniſchen Knecht 
im Dienfte bege, von dem niemand wife, ob er ge⸗ 
tauft, ob nit. Denn befagter Knecht war aus dem 
Lande Spanien bieher gefommen, da ber König Ger 
dinandus dafelbft alle Mohren und Heiden, wie die 
gottlofen Juden audrottet mit Feuer und Schwert. Der 
ſchwarzbraune Fremdling, deſſen Sprache fein Menſch 
bier zu Lande verſand, diente num dem Chorheren, 
und unterwied ihn, wie ed heißt, in allerlei geheimer 
Wiſſenſchaft. Ubfonderlih zur Nachtzeit arbeiteten bie 
Beiden mit einander, und die Nahtbarfhaft hörte 
immer dumpfed Gerdfe, fah den Schlet rauen, und 
durh den Qualm feurige Funken und Männlein 
auöfprüben im die Luft, weldes wohl der Satan 
nebft feinen Gefellen feyn mochte. Daß ichs indeffen 
kurz made: Pıöglih war bed böfen Domberrn 
Stündleim da, eb’ er «d vermuthet. Im einer Pro: 
ztſſion ſank er mit einemmale todt darnieder, und bad 
kitſchbraune Angeſicht des Todten, mit verzerrstem 
Munde und verdrehtem Auge lich feinen Zweifel über 
fein Sterben auftommen. Der Böfe hatte ihm den 
gataus gefpielt, und fein unfterbli heil hinwegge⸗ 
nommen. Ullein, auch auf den Körper hatte er’s ges 
münzt, denn ald am zweiten Tage die Leute vom Kar 
pitel an’ Haus kamen, um den Leichnam binzutras 
gen zu der Gruft, da wolle ihn der fremde Knecht 
nicht herausgeben, und warf fi über den Körper, 


verſchied. 


und heulte und ſchrie und tobte, daß Niemand ver. 
kennen mochte, wie bier teufliſch Ding im Spiele ſey. 
Da jog dad ganze Geitift herbei mir Kreuz und Fahne, 
und dem Merhwafjer, dat den Eatan audtreitt, mo 
er au ſtecke. Man fprach den Bann über den Knecht 
und fiel alädaun mit Zpiefen und Stangen über ihn 
ber. Der Bannfluch hatte feine Macht gebrochen, und 
fo fprang er, dem Tode zu entlaufer, vor feinen Vers 
folgern hinweg auf Speicher und Dach, und flürzte 
fih, ald man auch dorthin zu gelangen ſuchte, von 
dem großen Schornflein herad auf dad Pflaſter, wo 
er mit jämmerlihem Geſchtei, in wenig Augenblicken 
Erin Leib wurde verbrannt, und der tobte 
Domberr in ungeweibter Erde zur Ruhe gebradt, 
Im Seller har man nachher viel Gold und Silbergeld 
gefunden, und dba man et and Tageslicht gebracht, 
und auf die Probe, bat ed der Teufel im eitel falfche 
Münz verwandelt. Geit jener Zeit verfpürt man ben 
en Knecht, der im Haufe feinen gefpenfterhaften 

puf treibt, bei Tag und bei Nacht, und abfonderlich 
alddann fi einem Menfchen zeigt, wenn berfelbe ci» 
nen unrehten Gedanken hegt, und gerade nicht Gott 
vor Augen hat. 


(Bortfegung folgt.) 





Räathfel. 


— 


An dem Saal wo Kerzen blinken, 
Wo Muſik fo lieblich tönet 

Singt es eine füge Stimme 

Und bezaubert jedes Ohr, 


An dem Ende gegenüber 

Seh ich’d mit Entzüden tanzen, 
Und die fiebenewürd’ge Schöne, 
Die es darfteilt, preidt man fehr. 


Port ein junger Virtuoſe 
Traͤgts in zarten Floͤtentönen 
Denen, die ibm eifrig laufchen, 
Mit Gefühl und Kunftiion vor, 


Doch ich ziehe mich zurüde, 

Mir zuviel wird dieſes Alles; 
Doch zum Spieltiſch hingetreten 
Sieht's mid aus den Karten ar. 


An ein and'res Zimmer flüchten 
Glaub ich nun vor ihm mich ficher, 
Sch mid um nach allen Enden, 
Und, o Schrech! nun bin ich's felber.. 


— ——— — — — — — — 


Aufloͤſung der Charade in Nro. 46. 
Fernrohr. 
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Chronik der Frankfurter National » Bühne. 


Samſtag den 4. Mär Die Reife nah ber 
Stadt, Luftip. in 5 Aufz. von Iffland. Der Name des 
Dichters war genügend, um neue Beiucher anzuziehen und 
feftzuhalten, wiewobl dem Künftlern ber Muth aefunten 
ſchien, indem ſie den Menuettfchriet nicht beflügelten. Ja 
dem Bilde dieſes Tanzes fuchten wir neulich bie alte Schule 
der Charakteriftit anzubeuten; Kogebue bat die Leute flies 
gen gelehrt, er lehrte auf die feine gragidfe Brancoife raus 
fchende Walzer und fiel noch im feinen alten Zagen in 
den erbikenden Dopswalzer, deffen gemeine Meilen oft das 
Ddr beleidigten. eine Nachfolger baben nun gar den 
ungenirteften der Tänze bie Galloppade in Gang gebracht, 
worin die Mufen und Grazien völlig zu Tode gebept wers 
den, Keine Regel, kein ritterlicher Anſtand wird mebr bes 
obachtet, ber chaſſirende Dichter zerrt die Dame Pocile 
wohin er will: 

und fo kUngt in unfern Ohren 

Immer nur bee eine Zone‘ . 

®ala lala lalalera, la la — a la, ala — ala ı, 
Bald werben wir auch ihn überbrüffig feyn und dann das 
Luſtſpiel ganz aufgeben, oder zu ben Eharatteriftitern zurück 
kehren. Das ganze Streben Ifflands in Lebte und Bei— 
fiel, in Poeſte und Darftelung, war auf Eharakterzeic: 
nung geridytet; er führte die kräftigen Rhapſodien unb 
Werfuche eines Jünger, Schröber, Bed ic. ind belle Tas 
geslicht, er gab feinen eigenen Werken eine glänzenbere 
Zorm, die fich oft zw poetlſcher Anfhauung erhebt. Nur 
hatte er für das eigentliche Luftipiel nicht Gewandtheit und 
leiten Wis genug, er flreifte immer an's Ernfte, Pathe 
tifche und konnte dabei der Gteifbeit und dem Moraliſiten 
nicht entgehen. So kam auch dieſes Auftfpiel mit einigen 
Mängeln, die gegenwärtig mehr ald font auffallen mögen 
Cnicht weil die Welt poetiicher, fondern weil fie glätter ge: 
worden ift) zum MWorichein, und warb kürzlich von unfern 
Künftleen mit lobenswerthen Sinn aus dem Staube her 
vorgezogen. Mollten diefe Künftler, zum Theil ergraut im 
Dienfte Zpaliens, dem Publicum ein Gegenſtück zu Hots 
beins Stadt und Land geben? dad Schickſal diefes 
ärmlichen Productes hatte fie warnen müffen. Ober wit: 
terten fie etwas bem Wollmarkt Aehnliches? eine folche 
Bewerbung um Gunft trauen wir ihnen nicht zu. Gie 
fanden alio wohl mehr darin — eine gewiſſe Haltung 
und Durchführuug, und in der That fie konnte, bei mans 
hen fleifen, nüdternen, ja felbft derben Wendungen, nicht 
verkannt werben, von Solchen namlich, bie Überhaupt Cha: 
raktere zu beurtheilen im Stande find. Der Cinnehmer 
Zraut ift ein gerader, feiter Charakter, und wer in ihm 
mit dem krumpuckelnden, blechenden Deren Peutzutage, ber 
gleich, feinem Toͤchterchen wie Wieſchwaſſer, d. h. luftig und 
meinerlidy zum Erbarmen ift, eine Uchnlichkeit finden wollte, 
würde land mit dürren Worten Elnuren nennen; fo iſt 
ed auch mit ben Kindern, die ber Glaurenfchen Naiverät 
nicht das Waller reihen. Die Staͤdter find nach bem Le 
ben ‚gezeichnet, unverfcjleiert und ohne Schönpeitöpfläfter 
ben, Bei ber Ankündigung ber Gaͤſte das: „Alle Hagel 
und Dounerwetter!” und dergleichen, bem bes freund 


lichſte Wiſſfomm folgt, febt und melias®in res; fund ie 
geht ed mit abominablen ſchlecht franzöſiſchen Phraſen und 
niederträchtigen Grundfägen im übeln, verihuloeten Hausds 
weſen einer bodhmürbigen Hofratbeiamiliz feinen Weg fort; 
denn Iffland wollte in der Epbäre bleiben; ihnen Leute in 
höheren Berhälrniffen und feineren Eitten fubititwiren, wäre 
land, der ſeinen Tact und Urtheildtraft befoß, zum 
Schüler machen. Frau Trau iſt das. Portrait eined gutges 
arteten Weibes, das der Hoffahrtsteufel ein bischen in Bere 
fuchung führe, Ibr Widerftceben, ihre beimliche Sucht, bie 
bei der Schweſter Halt gewinnt, ihre Neue und Verſößnung, 
find proſaiſch in Ifflands Urr, aber um fo mehr in ben 
Gränzen ber Natur und Meibtichkeit gehalten, und einen 
ſich zu einer dankbaren Rolle gleich den übrigen, dody nur 
für denkende Künftler. Der Schreiber Earl, welder als 
Hausfreund auftritt, ift eine ganz eigenthümliche Ifflandiſche 
Figur, der die Kenner das Präbdicat einer poetifchen Perfon 
nicht verweigern werben, Er gibt den Grundton an, und 


in in dieſer Starrbeit und durchrönenden Härte höchſt oris " 


ginell. In bdergleihen Perlonen bat Yılland oft ‚einen 
bohen Grad von Selbſtſtändigkeit erreicht und der deutſche 
Charalter Teuchtet darin am belliten und liebentwürbinften 
durch; — freilich nicht verftändfich für Süfbrode und über 
fhwengliche Iſidore, die fich ganz im Woblgeſchmack ber 
neueften Krititen über „bie bürgerlichen Lächerlichteiten und 
das niebere Geichwäg”, in Schillers Kabale und Liebe ärgern. 
Wir haben oben angedeutet, dag das Spiel etwas ſchläfrig 
ging; diefe Stücke mülfen in ber Zeit der Galloppaden bops 
pelt raſch gefpielt werden, ſonſt bolen fie dad keuchende 
Zweigeipann des Wollmaͤrktlers nimmermehr ein, a] 
Sonntag ben 5. Der Schnee, Dper in 4 Abtbhl. aou 
Auler. Auch daß neben Hrn. Forti ald Prinz Neuburg 
Dem. Bamberger wiebergenefen ald Fräulein Wellmar 
Auge und Ohr feffeln follte, war nicht vermöend das 
Melancholiſche aller der Töne, die fich mit verzerrter Luftige 
keit gatten, in unferm empfindlichen Gehörnerven zu verfüßen, 
Montig den 6. Zum Wortheil der Dem. Lindner 
und zum Eritenmale, Ban Dykts Landleben, male 
riſches Schaufp. in 5 Abthl., nebſt Vorfpiel von Br, Kind, 
Diefe jährlich wiederkehrende Benefiz: Voritellung erinnert ' 
bie Breunde des Schaufpield an den kritiſchen Moment, wo 
wir auf dem Punct flanden, eine in den erjten Haupıfläbten 
Deutichlands berühmt gewordene Künflferin von feltener Aus. 
bildung zu verlieren. Dieſe Vorflellung ift alfo ein Freu⸗ 
benfeit gegenfeitiger Uuhänglichkeit, und fo wurde die Künfte 
lerin auch heute mit lebbaften Applaus empfangen, wie fle 
ald Lenchen, bes Schöffen von Saselıpem Tochter, im Zuge 
ber nieverländifchen Baueru an der Seite Bin Dyts mit Gras 
sie daherfchriet, Die stille inwige Seite ihrer Kunſt trug auch 
beute über den Glanz der Vielfeitigkeit den Sieg davon. — 
Doch wir müffen zuerft den Stoff des Drama’ näher ins 
Auge falten. Zwei berühmte niederländische Maler treten 
in ihm auf, Ban Dyk als Held des Schauspiel, noch 
umſtralt vom Glanze feines Lehrers und väterlichen Freun— 
des Rubens, des Weiters im glänzenden Colorit, in 
üppigen Bormen, im poetiicher Erfindung und im Con: 
trafte, des eben fo glänzenden Staalsmannes, gewandt und 
geprüft in manchen und wichtigen Gefchäften. Cr tritt bios 
im Vorſpiel and lepeen Act auf, dort bie Bahn bed jungen 


Cünftert beleuchtend, bier ihn fennend für ben männlichen 
Eniſchluß, dat er das magiiche Band der Deimato zerreißt 
wad mir den Sonnenpferden den fonnigen Lande, dem ewig 
jugendlichen Jialien zufliegt. Und was wurde Ban Dyt 
Hort? fragen Me erftaunten Zuſchauer bei mebr als einer 
Prorkezribung iM Verlauſe des dramatiſchen Gewebes. Er 
ging nach Rom und weigerte ſich dort in die Schilderbende, 
in einen Künſtletverein zu treten, der nur im Schwelgen 
beſtand. Cr reifte nad Palermo und dann wieder nad) 
Daufe, trat dort in Dienfte, ging nach England und führie 
zu ginigen, Ruhm gelangt, ein vornehmeres aber eben ſo 
ſchwelgeriſched Leben, als die Genoſſen des Schilder bende 
in Nom, Von feiner Kunſi wiffen wir, daß er nach Ti⸗— 
tian der erjte Portraitmaler ist, daß er feinen Lehrer in der 
Garnation übertroffen bat, daß er Übrigens ein guter Nies 
tänder geblieben iſt. Dieſes iſt der Maler, den ſich Kind 
zum Helden erkohten bat, Das Stück iſt ſchon fo lange 
geichrieben und erichienen, daß wir füglich über den Stoff 
kurz ſeyn kounten, aber wir geftehen unfere Unwiſſenheit, 
fein Uribeit darüber geleſen zu baben und jegen dabei vor 
aus, dag das Stück Dielen noch unbekannt iſt. Da der 
Held dem Dichter zu idealiſitender Ausichmädung wenig 
Dlaterini bot, fo wandte er faft alle feine Funft auf ben 
feenifchen Effect, und mir einige Stellen haben Dichterwerth 
und bichteriiche Form, aber gleichſam wie ſchoͤne Bartenblus 
men, die unter die gewöhnlichen Wieſenkraͤuter gerathen find. 
Kitter Nanny und feine ſchöne dem Himmel verlobte Nichte 
find die Stevertreter ber Kunft als Sprecher Italiens; 
uegt für den Sinn bes Ref. in dieſen Perſonen ohne 
rechte Verknupfung zu viel Abſichtlichkeit, und ihte Urt mit 
dem jungen Künftier umzugehen ift wenigſtens etwas ſelt⸗ 
ſam. Auch die übrige Scenerie iſt zu wenig verwebt und 
trägt bei mancher großen Unbedeutenheit den Stempel des 
rünſtlich Iufammengefeiten. Dan Dyt ſpricht kaum mit 
feiner Geliebten; das Bild in der Kirche kann bierflir nicht 
entfihätigen, denn wir chen unb tennen es nicht. Underd 
iſt es mit den Thaten eines Helden der Geichichte. Kir 
werten am Ende auf eine Heine Geniäidefolge redueirt, und 
piele ſchien Kind feleft ir der Benennung maleriſches 
Schaufeiel anzudeuten; zugleich werden abſichtlich genug 
zwei andere Sinne gereizt und wenn man will, auch be⸗ 
frietigt. Das Erüd hatte deghalb auch malerifhes 
Exhaujviel mit Mufit und Odeurs genannt werben kön⸗ 
nen, Zu eben iſt vaͤmich das ganze Stück hindurch gar 
Wired, mund cd kommt febr auf die mieberländilche 
Bienerie an, ob das Sͤck lebe oder falle. Bu hören 
kefommt man unter andem fait während eines ganzen Ur: 
des das Praludiren auf Aier Orgel, deren Töne durch die 
gediinete Kirchenthüte wunderfam über den Kirchhof fihmwer 
ten. Zu riechen war, 

ters, dem wir dieſen derben Eontraft nicht zuttauen mÖRen, 
ein wahrer g--tweigel, den Die niedertändifchen Bauern 
raudnen; tier Dior! tirfütend trug in ſpaͤteten Sen: die 
mobriſche Bedieaung des nalieniſchen Pagares eine Schale 
geil, en Weibrauchs dich bad Zimmer, Eolde Dinge 
ſind dech eiwas Heinlich. Aber, frage man, iſt dieſes Die 
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viencicht nicht im Willen des Didye " 
‘ Donnerflag den 16» 


die niederlaͤndiſche Schule nicht auch und noch mehr? Man 
erlaube ung fpäter die nähere Yesführung unferer Anſichten, 
weiche beute der Raum verbietet. — Dos treffliche Spiel 
der gefeierten Künſtlerin baben wir oben angedeutet; wir 
fünnen im Allgemeinen noch ıinzufügen, daß fie in mehr 
als einem Naimen den aiiebenden Einheitdpunet nieder 
landiſcher Schildereien bittere, weiche von Seiten ded Deco: 
rationsweſens bei den beſchränkten Mitteln mit Kenntnig 
und Geſchmack behandelt waren. Mir freuen uns, Hen. 
NRottmapyer ald Ban Dyk das Zeugniß poetiicher Aufe 
ſaſſung geben zu köinen, worin Gedanke und Empfindung 
innig werichwiftere war und fchbne Mäfigung mit umae« 
zwangenem ebien Anjtande verbunden herrichee, Rubens 
wurde in ben wenigen Scenen von Hrn. Gehringer mit 
künſtleriſchem Ernſte ausgeführt, wiewobl er nicht eigentlich 
imponiste, Mad. Schulze, von einer der berühmtejten 
Bühnen, wo im Angeficht der Hofettiquette feiner Auſtand 
berefcht, zu und gekommen, bat langſt das Zeugniß des Pus 
blicums für edle weibliche Erfcheinung; nieberländifch im ge 
meinen Sinne des Wortes, den ihr die Gemeinbeit vielleicht 
andichten möchte, ilt fie darum ald Weib bed Rubens, Ges 
lene Sromann, ſicher nicht geweien, Nitter Nanni, in ber 
Perfon des Hru, Weidmer mit Bebeutenheit ausgeitatter, 
fprach doch erſt da, wo feine Überredeude Rede zum Schluß 
ging, zum Gemüch, Was Dem. Urſpruch als Paola 
fehigniff, wollen wir nicht ftrenge rügen, fie bewies vor cie 
niger Zeit im Muſeum Empiänglicyteit für die Darıbeiten 
eines großen Dichters; wir wollen wünfchen, daß ein gieie 
dier Sinn fie im biefer zwar minder bedeutenden Rolle, 
die aber gleichfalls nur zarte Idealität und feinen Prund 
verträgt, zum befferen Verſtandaiß feite, Hr, Dtto fpielte 
nicht den Schöffen von Ganelthem, er war der 
biedre, ebrenfefte, gerührte Alte ſelbſt; Dead. Elimen» 
zeich ald Bafe Nuna, Mad. Weidner alt Mutter 
Martha, Mad. Dobler als Urfel bie Wirthiu, Hr. 
Leißring als Thomas der DOrganift, ſchloſſen ſich den 
nieberländiihen Eayildereien mit Liebe an Hr. Schulze 
ſchrie ald Wirth gewaltig, dieß ſchien in deſſen glücklicher 
Suͤmmung nicht zu Dem bebaglihem Niederlaͤnder zu yafe 
fen. Der Heine Paul Nubens wat wohl das Eritemal in 
großer Geſellſchaft, da er in fi hi einſprach und das 
Publicum mit dem Nüden anſah. 


— — — — —— — — — 


Theater-Anzeige. 


Dad Kind der Liebe, Li 


Dienftag den 14. Mär. 
Slip. und E* 


Mittwoch den 15. Die Vertrauten, 
ſpuht, Zlip. * 

Die Sängerinnen auf dem 
Lande, Oper, . 

Eanijtag den 18. Dat Quartethen im Haufe, Lily. 
und bie Wiener in Berlin, Liederpoile. 

Eonntag den 19. (Zum Eritenmale) Der Maurer, 
Oper in 3 Uuf;. 
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rantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Benner. 


N.e 52. 


I tbink of thee, when the moon's soft ra 


Fri 


Unte 


Goͤthe's „Nähe des Geliebten.” 


(Ins Engliſche überfegt.) 


My Beloved is near. 


From ocean gleam; 


In purling stream, 


1 sce thee too, when: o’er the distant way 


The dust dotb rise; 


The strait pass tries· 


"The swelling tide, 


I love to_bide, 


1 am with thee, and he thou never so far, 


To me thou ’rt near! 


Oh wert thou here! 


Hanau, March 1826, 


Ic denke dein, wenn mir der Sonne Echimmer 
Bom Meere firahit; 

Ic denke dein, wenn fich des Mondes Flimmer 
In Quellen mahlt. 


Ich fehe Dich, wenn auf Dem fernen Wege 
. Der Eraub lich hebt; 
In tiefer Nacht, wenn auf dem fchmaten Etege 
Der Wandrer bebt. 


Ic höre dich, wenn dort mit dumpfen Nauſcheu 
elle ſteigt 


‚Die W at. 
Im Miten Saine ach! ic taufe 
9a Denn TE er 


Sch bin bei dir, du fin“ auch nech fo ferne, 
Die Sonnt fate Hi 1 ; ir Die Ster 
N euoarten . 
PETE TEE ” 


Dienftag, 14. März 


I tbink ofthee, when towards me the sunny rays 


diance plays 
In. dead of night, when the wand’rer in dismay 
I hear thee too, when there so hollow rushes 


In shady grove, to list when silence bushes, 


The sun goes down, soon comes the ev’ning-star. 


A.B, 





rhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 





1826, 





Knecht Dunkelſchott. 
(Bortfegung.) 





— 


Mein ſeliger Herr, ein großer Liebhaber von der 
nen Naturwiffenfhaften, wie noch die vielen Büder 
in den verfchloffenen Oberſtuben und die Inftrumente 
in dem Haudflur bejeugen, hat den heidnifchen Knecht 
mebhrmalen. gefehen, wenn er juft bei feinen Ziegeln 
und Kolben am Feuer ſaß. Kam ihm nun zufällig 
ber Gedanke in den Sinn, wie fhön ed wäre, wenn 
er zaubern Pönnte, oder Geld machen aus Kied und 
Blei, um alddann ein üppig Wohlleben zu führen, 
. . flugd war der fhmarze Kerl da, und lief ges 
ſchaͤftig um den Herb, rührte die Blasbaͤlge, fchüttelte 
die Biegel, Mapperte mit der Zange, fchlirte die Gluth, 
und gebehrdete ih, mit einem Worte, fo juthulich 
und eifrig, daß meinem Herren die Haare zu Berge 
fanden, und er anfänglich gar nicht wußte, mie ers ' 
zu beginnen habe, den ungebetnen Knecht aus ber 
Küche zjn jagen. Doch kam er nicht fogleih auf's 
rechte Mittel. Denn ſprach er fanft und mildiglich 
zu dem Unbotd, fo fletfchte ihm dieſer die Zähne, j0g 
dad Maul bid an die Ohren, und handthierte emfig 
fort; ... betete er einem frommen Sptuch, oder 
fimmte ein berrlich Lied vom Doctor Martin an, fo 
puhftete dad Gefpenft in die Kohlen, daß die Flams 
me zum Sclot hinaudfchlug, ließ Kübel, Ziegel und 
Dreifuß tanzen, und verrichtete einen foldhen Unfug, 
daß meinem Heren ganz ſchwer zu Sinne wurde; 
309 aber drum nicht ab. Endlich warb «8 jedod dem 
guten Johannes Neithard zu toll, und die Geduld 
ging ihm aus, folte ed auch Kopf. und Kragen often. 
„Ei, er grober ungefchlachter Geſelle!“ rief er voll 
Eifer und chriſtlichem Muth: „ſcheet Er fih dody zum 
Satan, von wannen Er fümmt, und turbire er mich 
nicht in meinem gottgefälligen Geſchaͤft!“ flug dabei 
dem Schwarzen mit dem Echaumlöffel tapfer um die 
Dbren, und fiebe: der Dingrih nahm Reißaus. So— 
thanes Mittel probirte mein Ehewirth, fo oft der 
Heide fam, und dad Grobfeyn war probat. Na 
und nach jedoch vermied mein Alter auch bir Örlegen« 
heit, die den Mechfelbalg berbeirief, und verbannte 
Jeden eiteln und finnlihen Gedanken, begann Alles 
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mit Gott, enbigte ed mit ihm, und fomit mufte ber 
Dunkelſchott fern bleiben, bid am meines Heren feti⸗ 
gen Tod. — Seitdem habe ih den Schwatzen ken⸗ 
nen gelernt, denn fo oft ich im meinem Schmerz das 
Leben verwünfht, und mich hinabgejchnt. in’s kühle 
Grab, fo war der Burſche da, machte mir das Yen 
fer auf, zeigte mie ein blankes Meffer, einen rauhen 
Steang, ald wollte er mich einladen, meinen Gedan- 
Een aufzuführen. Ich war aber ſtandhaft in Gott, 
erinnerte mich der Worte meined Sefigen, und teumpfte 
allemal den Spur fo tüdtig ab, daß er fich davon 

achte, mie ein? Kage vom Brei, und in die Bücher: 
ren oder auf den Speicher wifchte, wo er him und 
wieder gar feltfam wirthſchaftet, ald wären ed Matten 
und Mäufe. — Den Dunkelſchott hat unfer Gott. 
fried gefeben; ich laſſe mir’d nicht nchmen, Frau 
Tochter. Darum muß der Bube an's Ehriftentbum, 
und dad mit Madt und rnit, fo bald er gefund,. 
Ihr verficht wohl, warum. — „Ic veriche fon; 
verfehte die liebliche Wittwe; und wenn es auf mich 
anfäme, follte der haͤkliche Spuck meinem Knaben 
nie mehe zu nahe kommen. Wundern muß id mid 
ung: daß ich das Ungethüm noch nie geſehen.“. 
— Da land die Mutter bewegt auf, umatmte bad 
blühende Weib, Lüfte fie auf die Stine, und tief 
unter fanfren Thränen: Selig, meine Toter, felig 
find die Reinen! 


T- 

Bwölf Jahre waren feit jener Unterrebung ver» 
foſſen. Der wuͤſte Krieg dauerte neh immer fort 
mit jeinem fchnellen wilden Leben, und auch Gottftied, 
ein achtzehnjähriger Tüngling, war hinausgetreten in 
das wuͤſte Treiben der Welt. Seine Reigung batte 
ihn zu Schwert und Roß gerufen, aber der Pflege 
mütter infläntige Bitte, und des unterdeſſen in das 
Haus gefommenen Pilegevaterd ernſte Etmahnung 
batte den Juͤngling zum friedlichen Dienft der Mur 
fen beilimmt. Doctor Ehrenpreis, ein gelehrter Arzt, 
und zweiter Ehegatte der Wittwe Catharina, dem ed 
gelungen war, durch feine biedre Rechtlichkeit und 
durch die echte Liebe, mit der er Gatharinend Augap— 
fel, Gottfried, umfing, die verfhämte Sprötigfeit des 
anmutbigen Weibed zu beſiegen, mar ganz der Mann, 
der die Seinen gut zu leiten verfland. Auch ee war 
verchlicht geweſen, hatte das Birtre der Ehe kennen 
geleent, obne ihren Honig zu genießen. Sein häuss 
liches Unglüf wurde aber für ihn eine Schule der 
Erfahrung, der Duldung und. ber Tugend. Die Sorge 
für die Erziehung eined unmündigen Toͤchtetleins bes 
Rimmte ihm zur zweiten Heirarh, und im der. That 
bätte er keine beffere Mutter für fein Kind finden 
fönnen, als Catbarinen, die mis voller Liebe deffelben 
ſich annahm, und ihre Sorgfalt verboppilte, ald bald 
datauf Gottfried die Schule zu Quedlinburg bezog, 
die er im-fiebjehnten Sabre verlieh, und nachden er 
einige Tage im Elternhauſt verweilt, auf die bobe 
Schule zu Straßburg ging, die Dr. Ehrenpreis einft 
feldſt defucht und tieb gewonnen hatte. Don den beis 
Wen Krauen nahm der Juͤngling zaͤrtlichen, von dem 


Doctor ehrfurchtsvollen Ubfchied. Um die Halbſchwe⸗ 
Her, die grade zu dieſer Zeit bei einer Muhme auf 
dem Lande einige Monden zubsacdhte, hatte er fi nie 
befüummert; und fo trat er mit dem frifhen Muthe 
der beneidenswerthen Jugend dem längft erfehnten Bug 
gen Süden on. Mit Befonnenheit vermied er das 
Gewier der Partheitämpfe, die dad mittaͤghicht Deutſch⸗ 
land in Blut und Flammen fetzten, und langte wohl» 
behalten in der alten Reichtſtadt an, die in fiolzer 
Sicherdeit Wiſſenſchaften, Kunft und Gemwerb in ih⸗ 
rem Schooße pflegte, als genoͤſſe rund um fie her die 
Welt ded ungeſtoͤrteſſen Friedens. Die erſten Mon: 
den ſeines Studentenlebens verwendete Gottfried auf 
Einrichtung und Bekannterwetden in ber neuen Hei— 
mat). Bald ergab er fih jetoh dem Studium mit 
dem CEifer, der ihn fhon in dee Schule zu Quedlins 
burg vor alten Mitfſchüͤlern ausgezeichnet hatte. Alles 
ſchien auch im Anbeginn fein thättged Streben zw 
bezuͤnſtigen: Jeine ſtille Wohnung in der Goldſchmidid— 
gaſſe, dad kegelmaͤßige Stillleben feiner alten Haube 
wirthin, an deren Tiſch er auch die Koſt genoß, 
und vor allem „. . vor allem feine Nachbarſchaft; 
fein Gegenüber. Denn, wenn aud dann und warn 
der blaue Himmel mit feinem goldbnen Schein den 
Züngling beinahe mit Gewalt binauszuzichen dachte 
in die fonnige Flur, oder die fehattige Muprechtd» 


- au, wenn dann und wann die lufligen Geſaͤnge froͤh— 


licher Mitſtudenten, die zu ihrer Teinkſtube zogen, 
ihn zu verlocken meynten von den dicken Folianten und 
dem Kraͤuterbuchez + - . flugd durfte der ſchwankende 
Studiofus nur einen einzigen Blick auf dad Engels 
koͤpfchen werfen, das hinter dem Fenſter des gegenuber 
chenden fchmalen Haufe maltete in rubiger Sitt⸗ 
famkeir, ... » und jede Berſuchung prallte ab von feis 
ner erftarften Beruf. Daheim blieb er, ftudierte ſich 
den Kopf müde, und erquicte fih in dem Anfchauen 
des wunderſchönen Mätchenbilded, das ſich emdiich feis 
nee Einbildungekraft dergefialt einprägte, daß es auf 
die anatomıfchen Tabellen fih hinzeichnete, aus jedem 
Glaie Waller ihn anlächelte, und ibm mit feiner wine 
detvollen Lirblichkeit ſchiet die ernfte Arzneitunde vite 
leidete, welche nur mit Knochen, Muskeln, Faſern und 
dergleihen zu thun hat; — Graenftände, die einem 
von Liebe mit Roſen bektaͤnzten Sünglingdtopfe nicht 
zufagen wollen. So geſchah es denn gar bald, daß 
der Student zwat zu Hauſe blieb, wie ein Karthäufer, 
die Wilfenihaft jedoch an den Nagel hing, außer ver 
Botanik, die ihm Aniaß zu einem lebendigen Fenger— 
garten gab, nichts mehr eraftiuh angrif, und am 
Ende gar auf die Aftrologie und Himmelskunde vers 
fiel, weit diefe ihm Gelegenbeit verfihaffte, auch in den 
Stunden der Nacht am offnen Fenſter zu liegen, und 
binüber zu flarren in dad heimliche Paradies, in dem 
feine Holdin beim Kerzenſchein verkehrte, . . . obgleich 
die Spalten der zuſammengezogenen grünen Vothaͤnge 
dem Baufiher mur einen aͤußerſt gefihmälerren Urberblick 
gewährten. Uber den Schatten der Geliebten nur im 
Fluge zu erhaſchen, war fhon dem gierigen Blicke 
SGoitfrieds ein Triumph, did das Lichttein ausgeloͤſcht 
wurde, und der Sternguücker traurig zu Bette ſchlich. 


Die ſtumme Peidenfhaft, von Witterung, Blumenzucht, 
mie von der engen Straße begünfligt, und von der 
erröthenden und dann und warın auf einem nah dem 
üngling gerichteten Blicke ertappten Nachbarin nicht 
berfeben,, dauerte bereit6 ein Paar Moden, che «8 
dem Erfieen einfich, Ah dur die deitte Hand nah 
den näheren Berhältniffen des Mägdleind zw erfuns 
digen. Ah! er wünfchte bald, es wäre ihm mie eins 
gefallen. Denn duch feine geſchwaͤzige Hausfrau er» 
fuhr er, die Jungfrau nenne IH Marie von Lannoy, 
fey die Tochter eints in Deutfchland beim Heete der 
findlihen franzoͤſiſchen Mestre de Camp; ihre Muts 
ter, die den Water in’d Feld begleitet, habe fie bei der 
ihr arnau befannten Goldfhmidröfamitie in Moft und 
Aufficht zuruͤckgelaſſen, mit dem Verſprechen, fie nad 
geendigtem Feldzuge wieder abzuholen. Die Tungfer 
fpreche weit geläufiger deutfch als franzoͤſiſch, fegte die 
Berichterftatterin hinzu; man glaube aud allgemein, 
die Mutter fen eine Deutfhe, Soviel’ ſey indeffen 
gewiß, daß der Bater, ein Edelmann aud der Picardir, 
gewaltigen Stolz -defige, und, fo wie der Friede ge 
fihlofien, feine Tochter an einen andern Adlichen ver» 
mäblen wolle, der, wie ed, heißt, unter ben Musketi— 
gern zu Pferde aus der Leibwache Se. Mojrhät von 
Frankreich ſtehe. — Gortfeied dachte in die Erde zu 
finten, da er diefe Umfände erfuhr, und, wäre feine 
Hauswirthin eine geuͤbtere Menfchentennerin gemefen, 
fir hätte auf feinem Geſichte das Geſtaͤndniß feiner 
Leidenſchaft ieſen müffen, wie die Werzmtiflung über 
die Hinderniffe, die derfelben entgegen flanden. € 
fam ihm daher nicht ungelegen, ald Philibert, ein bes 
moodter Schorift oder Senior zu ibm in bie Stube 
trat, und durch dad Beraffet feiner Sporen wie durch 
dad Seklarfihe feiner Hetzpeitſche ein biöchen Leben in 
die Todtenſtille feiner traurigen @infanrfeit brachte. 
„Na, Pennat! rief ihm der alte Burſche zu, „auf 
gepaßt! leg’ Er heut feinen Tukmaͤuſet ab, und fey Er 
ein fideler Bruder, wie alle andre! Mein ter hat 
Mood geſchickt. Ich dim weich, als hätte ih Magder 
burg plündern beifen, und ziehe ab nah Philitda, ehe 
acht Tage in’s Land ſchnurten. Diefe acht Tage hin. 
durch darf jedoch durchaus nicht gebüffelt werden, fon 
dem wie wollen trinfen und fingen, und fingen und 
trinken, daß die Magnificeny fammt dem Senate bie 
Sünde Über dem Kopf zufammenfchlegen foll. Alle 
Pennale (junge Studenten) find aufzeberen, brüderlich 
den Schotiſten beizunchen, und daß Er nicht mangle, 
ſehe Er zu.” Gortfeied wollte einige Musflüchte mas 
ben, aber Philidert ſtatuirte Bine einzige, „Er iſt 
ein alter SchnechaneY" polterie er; „ver, glaube ich, 
nicht einmal noch das Herz gehabt bat, eine Pfeife 
Nicotianae zu rauhen. Schaͤm' Er fih, und wifh’ Er 
mir einmal jur Strafe den Staub von den Stiefeln.“ 
— Bortfeied eingedenk der Unterordnung aller Pens 
nält, buͤtſtete dem Senior gehorfamı Sticſet und Spo: 
teneiemen. „Er ift ein draver Kerl!” meynte Phili— 
bert aldann, und zog ſich den Guͤrtel feſter; „aber er 
muß mit, bol mid, der Sadtach. Er muß zur Stelle 
mit. Fuͤrcht' Er fih nicht. Will einer ihm mas, an— 
haben, fo fechte ich's für ihn aus. Die ungezogenem 


nur füptbarer macht, 


Luxbruͤder und Klopffechter Haben verdammten Refpect 
sor mit, Sieh Er ſich dem Filz Über die Ohren, und 
komm Er!’ - Gottfried Fonnte nun nicht länger wider 
Reben, ohne ſich den Beleidigungen feines rohen Gaſieß 
autjufegen, und folgte ihm, wiewohl zögernd, auf die 
Schwit iſtube, wo in blauen Dampfnebel gehuͤllt, hin⸗ 
ter Bierfrügen und Weinflaſchen eine Schaar rüfligek 
Stadenten zu Tiſche ſaß, die den niedergeſchlagenen 
Gottfried im Anfang haͤnſelten, dann aus Deferenz für 
Philibert btuͤderlich aufnahmen, und ihn endlich fe 
weit brachten, daß er unter Sang, Geplauder unb 


Becherklang fein Leid, wie feine Bernunft und feine 


Vorfäge vergaß. 
: (Bortfegung folgt.) ' 





Aphorismen 
(Bon With. Mayner.) 


Die guten Entichlüffe vieler Menfchen find wie Blike 
in ber Nacht, bie plörlich kommen und heil leuchten, deren 
Licht aber ſchnell verliicht und uns die Dunkelheit der Nacht 


* 





Gelehrte Kinder gleichen Zwergen, bie ſich groß bäne 
ten, wenn fie auf Bergeshöhen ſſehen. 





Es gibt Gewohnheiten, die, gleich einem ſchleichendem 
Site, und langfam, und unvermerkt verderben, 





Wer vom Strome bed Lebens nicht fortgeriffen wer⸗ 
den will, ber muß Eräftig ringen mit ben Wellen, und tie 
ein Doratiud Cocles ber Pfeile nicht achten, die ber Zeind 
nach ihm abſchießt. 





Wobl dem, ber, wenn er feine ſchoͤnſten Hoffnungen 
unerfüllt ſteht, die Thraͤnen in feinen Uugen abtrocknet, 
gen Himmel ſieht, und dann dem glücklicheren Bruder die 
Hand reicht, ſich mit ihm freu't, und — des eignen Schmet⸗ 
zes vergißt! 





Dis Lebens Traum liegt zwiſchen zwei Trdumen. 


Freunde findet Du leicht, wenn Du nur: ein Stamm⸗ 
buch haſt. 
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Frankfurter Nachrichten. " 





Das außerorbentlihe Gebeihen ber mit der polptechnts 
(hen Gefellichaft verbundenen Sparkaſſe ergibt ſich 
wieber aus der ericienenen Rechnungsablage vom 
1. Januar bis 31. December 1825, welche die Gefammt: 
fumme ber darin angelegten Eapitalien du fl. 268,501. 46 th, 
angibt, „Inwie ſern die Sparcaſſe“) ihren Zweck. Sparſam. 
feit zu erwecken, zur Ordnungsliebe, Nechtlichleit und Moralitkt 
zu führen, immer mehr erreicht, erweiſet bie bekannt gemachte 
Mechniingsablage der würdigen Herren Directoren berfelben, 
Durch 736 neue Einlagen und 799 Zuſchüſſe, wurben im 
verfloffenen Jahr fl. 150,879. 32 fr. angelegt; mad) Abzug 
von fl. 45,652. 48 fr. für Nüdzaplungen und Zuziehung 
von fl. 6,013. 44 kr. für Binfen ift das derſelbe anvertsaute 
Gapitat um fl. 111,240. 28 fr, vermehrt worden, und fo 
dad Ganze auf bie Summe von fl. 268,501. 46 fr. heran ⸗ 
getvachien. — Bon ben feit Begründung der Unftalt gemachten 
1803 Einlagen find nur 324 zurückgenommen worden, demnach 
blieben deren noch 1484; hiervon find 768, mithin ber 
größte Theil Einlagen bis fl. 100. Daß fo viel Minders 
begüterte ihre Cinlagen ter Sparkaſſe jur ferneren Verwal: 
tung überliegen, möchte wohl ald erfreuliches Beichen gelten 
dürfen, daß diefe den wahren Nugen und bie MWohlthat 
eines folhen S;arpfennigd erfannt haben, — Dem Eins 
wurfe, daß ein ſolches Sparen auch wohl zur Veruntreuung 
gegen die Herrfchaften DBeranlaffung geben fünne, ift wohl 
mit der Bemerkung zu begegnen, daß ber Menfch, der ſich 
einen Lebendplan gemacht, und einmal fein eigned Brod zu 
eifen vorgenommen bat, doch in ber Regel cher beffer, als 
fhlechter wird, und bag daher jene Befürdtung auf 
feichtfinnige Verſchwender anivendbarer ſeyn möchte. — 
Meben der Sparkaffe, gleichſam als Zweig berjelben, 
ift ein anderes Anjtirut, die ErfparnigsUnftalt errichtet 
worden. Diefe bat ebenfalls die Beförderung der Sparfams 
tert und die Moriorge für das Wlter zum Zweck, jedoch auf 
eine andere Urt wie bie erflere; dort iſt es der Willkühr 
überlaffen, einem oft nur auflodernden Gedanken zu folgen, 
und den Sparpfennig für Alter und Noth im fichere Ges 
wahr zu bringen; hier wo man fich verbindlich macht, ek 
nen. wöchentlichen Beitrag zu geben, wird der flüdhtige Ent: 
fchluß feftgehalten und nah und mac zur Angewohnheit 
umgewandelt, mit der das Beſorgtſeyn für die Zukunft gleis 
chen Schritt hält, und auf ſolche Urt manche Berfchwen: 
dung verhütet, und zu einem geordneten geregelten Leben 
bie Deranlaffung gegeben wird. So widerſpruchslos nüp: 
lich nun and) foiche Anstalten erfcheinen, fo haben fie dem— 
ungeachtet ihre Gegner und Tadler, wie alle dergleichen, wo 
bei ber Berücdjichtigung für das Gemeinwohl und der Sorge 
für die Kultur gegemwärtiger und Eünftiger Generationen, 
immer bier ober dort die Gelbftfucht, der @igennug und das 
Sintereffe Einzelner gefährdet, aber nicht beachtet werden 
tanz darum mögen einige Worte eines Menfchenfreundes 





©) Diefe Worte find aus dem Bericht des Hrn. Dr, Wöhler 


bei der Prüfung der Sonntagsfgüler am 12, März 


(wdven fpäter) entnemmen. 


öranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


bei Veranlaſſung gedußerter Zweifel Über die Nüplichkeit 
folder Inititute, hier an ihrem Plage feyn. „Unfere Huns 
derttaufende,, fagte er, waren zuvor unter einer Menge 
von Geldbeſihern zeritreut, bevor unfere Eparkaffe fie fame 
meite und in gemeinnügfichen Umlauf feite. Ich fage in 
gemeinnüplidhen, denn wenn biefes Geld in Trink 
ftuben und Kramläden ausgegeben wird, fo läuft es um, 
nur Schade, daß der Beſitzer ſelbſt feinen Nugen von dies 
fem Umlaufe bat, und daß, wenn er fich gewöhnt, den 
Geldumlauf auf ſolche Weile zu befördern, er am Ende 
felbft ein Umläufer wird, und von der Urmenkaſſe zur 


» Rube gebracht werden muß, Wenn indeffen auch die Hälfte 


unfere® Sparcapitald in die Kramladen und Trintituben ges 
wandert wäre, fo wäre doch die andere Hälfte in Sparbüchfen 
und ähnlichen Behältern vergraben geblieben, die wir jept mit- 
Vortheil für fo viele, die ein Capital ehrlich zu nugem vers. 
fiehen, verintereifiren. Wo aber hatten jene, bie jegt bie 
Sparkaffen füllen, Gelegenheit ihre Eriparniffe ficher auf 
zubewahren, oder gar zinsbar unterzubringen, ehe 
die Sparkaffen waren, welche nun, wie alles waß eins 
fach iſt und tief gefühlten Berürfniffen abpilft, überall 
Eingang finden. Und wie manche taufend Gulden lagen 
vorher vertheilt unter fo vielen hunderten von Dienftboten, 
Handwerksgehülfen und dergleichen vergraben, ehe diefe ihr 
Schaͤrflein der Sparkajfe anvertrauen konnten; wie mane 
cher Sparfame wurde beftoblen, oder beſtahl fich feibit, ine 
dem er vergeubete was er gelammelt hatte, Kein Kotteries 
gewinnt ift dem Gewinner, ber in der Regel dadurch zum 
Verſchwender gemacht wird, fo wohlthätig, wie bem Ginler 
ger ter Spartaffe fein Capitäldyen, welches derſelbe als 
Baumchen benupgt, von dem er von Jabr zu Jahr mehr 
und fchönere Brüchte ämbdtet. Diefe Capitalien find aber 
eigentlich nur die Schalen jener Früchte. Ihr Kern ift die 
Prlibttreue, die geübt wird, die Pflicht ber Vorſorge, ber 
Selbftverläugnung, kurz, der Lebensordnung, wodurch ſich 
ber beifere Menſch Über den in den Tag hineinlebenden 
Pöbel erhebt,” — Die Statuten der Sparkaffe erhielten 
über dem Aus- und Eintritt der Directiongmitglieder bie 
Yenderung, daß jeder ber Herren Directoren flatt ber feſt⸗ 
gelegten zwel Jahre von jept an brei Fahre bei der Dis 
rectivn bieibt, fo daß am Ende eines jeden Jahres nur 
drei derjeiben abgeben, — Das freiwilige Anerbieten dere 
vnigen Herren Directoren, welche von der Direction abge 
hen konnten, aber gern dad Dpfer bradyten, noch ein Jahr 
länger bei derfeiben zu bleiben, wurde bantbar anerkannt. 
Demzufolge ward ber Austritt folgender Directoren durch 
bad Loos entichieden, als der Herren P. C. Hoffmann, 
W. Rüppell und E. Schmibt«Poler An ihre Stek 
fen find erwäpie worden: die Herren J. D. 8. Rift, 
W, Nitterspauien und J. G. B. Troſt, welche mit 
den an ber Direction verbliebenen Herren Major von 
Lufacsih, I. U, Beil, Geh. be Neufville, be 
Neufville:Pfeffel, Sam, Paffarant und Dr, 
Souchap, die bießjäprigen Geſchafte der Sparkaffe beſor— 
gen. Hr. Major von Lutacdich bat nah dem Wunfde 
ber übrigen Herren Directoren dad Praͤſidium behalten, und 
die Herren Sch, de Neufpille und J. A. Beil haben 
bie Merwaltung ber Eaffe übernommen. 
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Goͤthe's „Sorge.“ 
Gns Angliſche Übirfegt.) 





Care. 


Come not in tbis circle, pray, 
New, and ever new again! 

Let, oh let me have my way, 
Grant, olı grant that blisr remain! 
Shall I take? or shall I lee? 
Doubt enough of pain supplies. 
Wilt not happy Tet me be, 
Care, then pritbee make me wise. 


Hanau, March 1826, A. B. 
—— — — — — — — 


Kehre nicht in diefem Freiſe 
Neu und immer new juruct! 
af, 9 las mr meine Weile, 
con’, o gönne mir mein Glit! 
Eoil idı Aichen? Sou ich's taßenj? 
tun aesweifelt in genua. 
Fiat dm mich micht giuchiich laſen. 
orge, nun fo mac mich Hug! 





Knecht Dunkelſchott. 
(Bortfegung.) 


8. 


In ſtockſinſtter Nacht vom Grlage beimfehrend, 
warf der Studioſus den von ziemlichem Raufche ums 
düferten Blick auf Mariens Fenſter empor, und ges 
wehrte Licht dahinter. , Urſache genug, ſich bei feiner 
Ankunft im Stuͤbchen flugd auf die Yauer zu legen. 
Der Vorhang war mitleidiger, denn font, und ließ 
tim Juͤngling ziemlich freie Anſicht auf dad jungs 
feäuliche Kammerlein, und auf die Bewohnerin defs 
felben, die im reigendften Nachtgewande am Tiſche 
ſfan, und beim Schein der Lampe ſchrieb. Eehnfuchit: 
vol hob ſich Bortfricdd Beruf, odgleich ein eiferfüche 


weckte, und feine Befinnung aufteizte. 


tiger Argwohn ihm zuflüßterte: Marie fihreibt an ide 
ren Bräutigam | Gewichen war von ihm die verfhämte 
Urngftlichkeit, mit welcher er biäher Gedanken und 
Sinne gefangen gehalten. Die Braut eined Andern 
war ihm nimmer fo beilig, wie noch vor wenig Stun⸗ 
den; feine glübente Phantafie begehrte die Meise der 
Unſchuld, und zürnte der Lampe, die plöglich ver 
lofch, und ihm, dem Beobachter im Finſtern nicht 
mehr leuchten wollte, ®ntbrannt von Luſt und Pein 
warf er fih auf's Pager, und verfuchte in dem Ger 
danken an Mariend Liebreiz zu entfchlummern, als 
ein düftrer Schein fein tundes Auge aufs Menue 
Auf feinee 
Dede ſaß die Geſtalt, die er feit zwölf Jahren nicht 
mehr gefehen; der nebelgraue winzige Dunkelſchott. 
Wie ein Kindlein ım Mutterleibe ſitzend, kauetnd auf 
den Ferfen, dad Kinn geffützt auf beide Faͤuſte, hockte 
der Unbold, eine Spanne lang, und dir vor dem 
Ungejichte Gorefrieds auf dem Bette, Die beilweißen 
Yeuglein fchienen nad dem Herzen ded Juͤnglings zw 
zielen, und fih ein, und auszudehnen in dem ums 
foͤrmlichen Kopfe, gleich den Fühlbornern einer Schnecke. 
Eifige La befihwerte Gottfrieds Bruſt. Wit dee 
orößten Unftrengung vermochte vr zu ſtammeln: Dune 
kelchen! entfeglicher Spuck! mat willſt Du hier? — 
Das ſchwarze Ding nicte mit dem Kopfes lachte bär 
mifh, und fihmacrte: „Kuppeln, kuppeln will idy, 
lieb Gottfriedden, Marie ift Dein ſammt vielem 
Geld und Gurt, wenn Du mein Ödbnden werden 
winſt!“ — Entfegt fuhr der Fünglıng auf, und... 
ed nun eine dunkle Erfenntniß, oder der wilde Rauſch 
ihm die Worte eingab „. . genug; er fchlug aus mit 
der Fauft gegen das Gefpenft, und ſchtie: „Dummes 


Beug! Pad Er ficb, böllifcher Hanndwurkt, und komm' 


Er wieder, wann ih nüchtern bin, daß ich mit Ihm 
weiter rede!" — Morgen! rief ihm Dunkelchen ſcril— 
lend in’6 Ober, und rollte unter tollen Putzelbaͤumen 
über Bett und Zimmetboden bie in die Seo, wo eB 
binter des Studenten Gioßreppier und MWanterfab 
verfchwand, die traulich beifanimen Ichnten. In dem 
Träumen ded dald Entichlunimerten gauckte indeſſen 
dee Kobold fort, und war ibm dayeı friſch im Ges 


daͤchtniß, als er am fpäten Morgen erwawte, Er zieh 


- 210 — 


fih die Stirne, Lühfte die Gluth feiner Wangen nit 
friſchem Warfer, aber, wie fihnell au der Taumel 
der Schwelgerei von den Ginnen des Kräftigen wid, 
. . daß Antenfen an den Unbold Dunkelchen 
blieb darin mie feit gebannt, und jedes Wort, das in 
"der Rurzen aber feltfamen Untertedung jener Nacht 
gefallen, wor ihm fo erinnerlich, ald ob er's im Au—⸗ 
genblick gefprochen- oder gehört. 

Zweifelnd und ahnend Pehrte er fi zum Fenfler- 
Um Tenfeitigen fand Marie, uͤberlas ein Schreiben, 
und trocknete häufig die verweinten Augen. „ie 
weint!” rief Gottfried erſchuͤttett: „IA mie doch, als 
wäre mein eigned Innetſtes jerriffen von brennendem 
Schmertz! Gott weiß dur welchen Liebedzauber ich 
an die fremde gefeffelt bin, daß ihre Thraͤnen mid) 
zue Verzweiflung bringen, ob mir ſchon bewußt, daß 
fie die Braut eines Andern!“ — Was ſchadet das? 
fragte eine fchnarrende Stimme aud dem Winkel, 
und Dunkelfchotts Geflalt daͤmmerte in größeren Ver— 
hältnijfen denn geſtern, darinnen auf. Der Studio: 
fuß fchrecdte zufammen, aber der ſchwarze Gaſt lieh 
fih nit irre machen, ſchob ſich um einige Schritte 
näher, und fubr fort: „Haft mid) ja zu Die befchie- 
den, Gottfriedchen. Ich halte Wort.” — Wo fümmit 
Du ber, finfirer Spuck?“ fammelte Gottfried. — 
Von Halberhadt, Söhnen; verfegte Dunkelchen. 
„Dad willt Du?’ — Ih will Die dienen. — Warum, 
brach Gottfried lod: warum befümmert Du did um 
mein Didten und Trachten? — Ich bin, fihnarrte 
Dunkelchen, gleich einer fahrenden Dirne allen jun. 
gen rürigen Gefellen hold. — „Weiche von mir, uns 
heimliche Truggeftaltl Tief der Juͤngling. Dunkel: 
fhott wich aber nicht. Du verkennſt Deinen Vortheil, 
ſprach er fo fanfı ald feine heiſte Stimme ed ihm er: 
laubte. Verſtatte mie nur, Die zu dienen. — Um 
mein Blut und meiner Gerle Heil willſt Du mid be 
trügen! donnerte Gottfried, aber Dunkelſchott verjog 
das graue Öeficht zu einem fpöttifchen Lächeln. — Nichts 
will ih von Dir, Du blinder Burfche; hoͤhnte er: 
Nichts, ald wad Du mir freimillig gibt. Dir jedoch 
ſtehe Alles zu Gebot, was die Erde mit freigebigem 
Ueberfluß dem Sterblichen zum Genuß bieten. — Wie? 
ſprach Gottfried zögernd und überlegend: lauſcht auch 
kein Doppelfinn hinter Deinen Worten? Du verlangft 
nicht Eid, nicht Blutunterfhriff? — Dunkelſchott 
ſchiug ein gellendes Gelächter auf. — Thor! Thor! 
fchrie er: Wähnft Du vielleicht, «8 gelüfe mir, de 
feligen Doctoris Fausti. Gefhichte mit Dir durchzu⸗ 
führen? Für wen ficht Du mid an, dummer Schul: 
Junge? Maulwurf! Schwinde hin in Liebespein, wie 
die abflerbende Weide; verzehre Did in Trübfal und 
Weh, und bejammee, wenn es zu fpät if, Deine toͤl⸗ 
piſche Furchtſamkeit! — Unwillkuͤhrlich fah Ad Gott 
fried nad Mariend Fenftier um, und blicte in ihre 
meinenden Augen, die gen Himmel flarrten. Raſch 
drehte er fich zu Dunkelfchott, aber der beleidigte Haft 
mar von dannen gewichen. Tauſend glühende Pfeile 


blieben jedoch in des Juͤnglings Bruft zurück, deife 
Gedanken ih, ‚gleihfam jauberifch — 
Mariens Wundergeftalt und Dunkelchen lodenden 
Beſuch drebten. Wie ein Träumender hing er den 
Mantel um, und floh fein filled Haus. Berfireuung 
fihien ihm Bedürfniß,... und wo fonnte er fie wohl 
fichrer finden, als im Keeife der froben Eommilitonen, 
bie «8 ſchon geftern verftanden hatten, feinen Trübfinn 
meifterhaft zu deſchwoͤren? Schnell und ſcheu durchflog 
ee die Straßen und mifchte fih im die Säfte dıB 
Schmaufed, die Philibert beute gugerichtet hatte. Die 
Glut zw beräuben die fein Innetſtes burdhbrannte, 
ſchonte er des Mebenfafted nicht, griff zu der bunten 
Karte; zu den truͤglichen Würfeln. Und ald der Wein 
braufte in feinem Gehirne, der erfahrnere Gegenſpie— 
ler feine legten Gtoſchen einſttich, und er eben mit 
einem ſchweren Fluch, dem Erften, den er je gefpros 
hen, dem Spiel gejwungen Valet fagen mwollte,. .. 
fiebe; da ſtreckte fi unter feinem Urme eine fhwarj» 
braune Fauſt hervor auf den Tiſch, und legte einen 
Haufen gewichtiger Goldmünzen darauf. Die Burr 
fhe all jubelten über den Richthum, den Gottfried 
audzelegt, und von Neuem begann dad Spiel. Gott: 
fried ſah indeß ſcheu und troßig zugleich nach dem 
Geber ded Geldes um. Dunkelfchött fiand demüthig 
hinter ibm, nur allein ibm fihtbar, wie er bald bes 
merkte, und grüßte freundlid. Seine Geſtalt war 
berangewadrfen zu der Figur eined unterfeßten Dick: 
wanſtes, mit ungeheuerm Kopf und feltfam flimmern® 
den weiten Augen verfehben. — Der Studiofus, vom 
Weine und dem Bedürfnik des Geldes lockter gemacht, 
deohte dem Knierbs hald fpaßbaft mit dem Finger, 
und der Knecht ſchnitt allerlei feltfame Capriolen, um 
feine freudige Willfährigkeit zu bemeifen. Wirbelnd 
umkreiſte er den Tiſch, fchleppte die edelften Weine 
berbei für dem Heren, holte dienfifertig die Koble für 
des Gebieters Pfeife, rieb ihm forglih den Taback 
auf dem holländiichen Meibeifen, mifchte ibm die bun» 
ten arten, fehüttelte ihm die trüglichen Würtel, und 
ſchwenkte fi lufig rund um auf einem Beine, wenn 
fein Meifter gewann, die Collegen fluchten, und Gott- 
fried bebaglih den Reihthum muferte, der ihm von 
allen Seiten zufirömte in die glüdlihe Hand. Als 
fpät nah Mitternacht die Gefellen aufbracen, tief 
Dunkelſchott mit brennender Paterne vor dem Gtur 
denten ber, und geleitete ihm fonder Sefaͤhrde nad 
Haufe. Vor der Tpüre löfhte er aud wie ein Ser 
wifh. „Gute Naht, Here, fchnarrte er leife, MIE 
find mit einander zufrieden, get?” — „Bil ein Zeus 
felötert, Duntelfcpott!” entgegnete der berauſchte Gott⸗ 
fried- die Thüre äffnend. Noch eind! fprad der 
ſchwarze Knecht; gebt noch nicht zu Bette, und Tauert 
fein auf. Es wartet Eurer noch heute ein Gluͤck. — 
Weldhes ? fragte Gottfried haſtig; aber der Diener 
war nicht mehr zur bören, nod zu ſehen. 

Grübelnd und Helpeend erreichte der junge Mann 
die Höhe der Treppe. Seine Hauswirthin trat ihm 
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mit der Lampe entgegen. Ihr fommt heute wicber 


echt fpät, fagte bie 
u nt wenn Euch die böfen Buben 
focen, fo folget ihnen nicht. Ihr wart fo fill und 
- blühtet wie die Roſe. Geit gehen ſeyd Ihr verhört,» 
und leihendblaß if Eure Wange, ſchwankend Euer 
-Sang. Laßt nicht den Wurm fi einfeeffen in Eure 
Zidens Mark, und bleibe der Vorige. — Was kuͤm⸗ 
mert's Euch? fuhr Gottfried die Ermahnende barſch 
und bedreblid an; Pereat Philiſtaͤa! Haltet's Maul, 
und gute Naht! — Ex wollte davon, die Frau hielt 
ihm feufgend auf. „So hört ein einzig Wort!” fagte 
fie; „Die Nachbarin, des Goldſchmids Frau, war vor 
einer Wiertelftumde bier, und fuchte Eu. „Mid? 
in finſtret Racht?“ — „Die Jungfer iſt erkrankte, bie 
im Oberfiüblein wohnt. Ihr Zuſſand fcheint gefähr- 
lich, und der alte Doctor Eruflus gebt nicht mehr aus 
bei Naht. Drum war die Frau im ihrer Herjendangft 
gekommen, Euch um Hülfe zu bitten. Da fie Cuch 
ſedoch nicht fand, if fie nad dem Fiſchmarkt gegangen, 
um den mwälfhen Doctor aus dem Schlaf g pochen. 
— Diefe Nachricht genügte, um Gottfrieds Beſinnung 
wacer zu machen. Sogleich; fogleidy! erwiederte er 
haftig, Menſchenpflicht iſt's, feinem Nächften beizu: 
ſtehen! — Wie ein Pfeil flog er die Treppe binab, 
und fland im Nu an der Golbihmids Thüre, die die 
deſtuͤtzte Hausfrau offen gelafien. 
(Bortfegung folgt.) 





Aphorismen. 
(Bon With. Wagner.) 


In der Jugend träumen wir vom Alter, und im Als 
ter von der Jugend, im ber Liche von ber Che und im 
ber Ehe von der Liebe; heute wünfchen wir uns den mor: 


genden Tag, und morgen bättem wir germ den heutigen _ 


zurück. Wie der Baum ber Blüthen mehr bervorbringt, 

als der Brüche, fo bringt auch das Leben mehr Hoffnungen, 
als Erfülungen. Die Beit der Blüthen und Hoffnungen 
iM aber die fchönfte, u“ 





Das Menfchenteben ift kurz und lang, reich und arm, 


freundlich und feindlich, je nahdem Du es benugeft und 
anmwenbeft. 





Nichts anders fichert der Breundichare ide B 
ald die Tugend und Retigiom, reundfchaft ihr Beſtehen 


gute alte Frau mit beforgter - 


Frankfurter Nachrichten. 





Die Verwaltungs Commiffion des Hofpitald zum 
heiligen Geiſt, eines durch feine umfaffende WBohlthä« 
tigkeit und treffliche Pflege bekannten Frem den-Hoſpitals 
(bad Sentenbergifhe Stift ift für hieſige Bürger) hat uns 
längft eine „britte Nachricht von dem Zuftande und Fort ⸗ 
gange beffelben in den Jahren 1815 bid 1825" berautges 
geben, welche fehr lefenswertte Details enthält, Wir übers 
geben bie mancerlei WVerbefferungen nebit tabellarifchen Le: 
berfichten der Verpflegung und Eur der Kranten und führen 
nur die Veränderungen im Perfonale, die Bemerkungen über 
die Sterblichkeit und den Krankenſtand, und die Eiörterungen 
über einen neuen Bau näher an. — Veränderungen im 
Perfonale: — ben 19. März 1815 ftarb der Holpital« 
chirurgus Herr Mathias Kloß, an feine Stelle warb Herr 
Joh. Epriftorb Sturz erwählt. — Den 3. Auguſt 1815 
trat Herr Dr. J. Beorg Neuburg in die Verwaltungs 
Commiſſion als mebiciniicher Pfleger. — Dun 24. Sept, 
1816 trat. der zum Mlitgliede boten Senates erwahlte Ses 
nior der Berwaltunge:Commiffion Herr Johannes Schmibt 
ab. An feine Stelle warb der Herr Finanzrath 3. Jacob 
Eiebert erwirl.e — Den 2, Januar 1820 ftarb ber 
Dofpitalmeifter Hr. 9. C. Grumer, an feine Stelle warb 
ben 27. Januar 1820 Hr. Job. Jacob Colliſchon erwiählt, 
— Herr Dr. 3, ©, Neuburg legte feine Stelle nieder, den 
28. Sebruar 1821 ward am feine Stelle Herr Prof, Dr, 
oh. Bernh. Jacob Beprends erwaͤhlt. — Den 25. Det. 
a. e. legte Herr Binanzratb Siebert feine Stelle nieder, 
an feine Stelle warb Herr Branz Nicolaus Gaudelius 
Mitgtich ber Verwaltungs:Commiffien, — Den 3. Januar 
1823 ftarb Herr Prof. Ioh. Bernd. Kacob Behrends, 
an feine Stelle warb Per Dr, ©. 9. Schilling er 
wählt, — Den 6. Mai 1324 trat Herr Joh. Martin Sax 
raiin aus der Verwaltungs:Commiffion; an feine Stelle 
warb ber £, k. Herr Major von Rucacsich ermählt. 

Ueber die Sterbfälle vernehmen wir Bolgended: 
„Aus den Zabellen ergibt fi, dab von den im ben 11 
legten Jahren aufgenommenen 8574 Kranften 720 geflor« 
ben find, fomit ungefähr ber 12te. Ein gewiß im Allge⸗ 
Meinen erfreuliched Nefultat, wenn man bedenke, wie viele 
Lungenfühtige in dem letzten Beitraum ibret Lebens bie 
Hofpitdier befuchen und dort verweilen, bis der Tod ihre 
Leiden endet; und wenn man bedenkt, dat manche Krank: 
beiten, unter welchen es wenige Tedesſalle gibt, von unſe— 
zer Auſtalt, ihrer Anſteckung wegen ausgeſchleſſen find. 
720 Zudre fönnen denunrch als eine fehr große Anzabl ers 
fheinen, went man aber mit 132 der Zahl ber Mo— 
nate bivibirt, fo fommen auf ben Monat zwiſchen 5 und 6 
Todesfälle. Die Kranlen kommen aber oft erſt im einen 
Buftante ind Hofpital, der an ein Wiederaufkommen nicht 
denken läßt (Beifpiele in der Anm. zu $. 29. des Pro: 
gramme)," 

Intereſſant iſt ferner was über die progreffive 
Vermehrung des Krantenftanbes geiagt wird: 
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„Mine wichtige und für den jepigen Augenblick wobl bie 
veichtigfte Reflerion it De, daß bie Anzabl der in einem 
Jahr aufgenommenen Kranten, Die verfloffenen 11 Jabre 
dindurch, beinahe beſtaändig proateſſiv war, fo daß im 
Jabre 1815: 545 Kranke, im Jahr 1825: 1094 aufge⸗ 
nommen wurden, uab daher die Durchſchnittszabl ber tägs 
ih im Hoſpitat Anmefenden im Jahr 1315: 46 Kranke, 
im Jahr 18275: 90 Kranke betrug: und jo im Jahr 1815 
der hörte Krantenftand 71 Kranke, im Jahr 1825 der 
bochſte Krankeuſtand 120 Krane waren. Im Gabr 1815 
war der niedrigite Krankenſtand 23 Indieiduen, im Jabr 
1825 der niedrigſte Stand 61. Dieſes progreifive Ver⸗ 
paͤliniß iſt im meLreren Urfahen begründet, wovon die 
größere Anzahl von Geſinde und Handswerkögehülfen, 
die Mich bier aufhalten, und daß. dad Vertrauen in 
tie Pilege und Bebandlung fiber nicht abgenommen hat, 
die zwei wichtisften Momente bilden, Es gebt hieraus 
Har bervor, daß die Locatität für die Aufnahme der Krans 
ken vergrößert werden, daß mithin gebaut werden müſſe.“ 
Die Verwaltungs-Commiſſion fihliege ihren Bericht 
mit folgender Auseinanderſezungen über den Bau eines 
neuen Hofpitald: — „Nachdem mehrere Mäge theils 
wegen des toben Preifes der Arquifition, theild aus andern 
nicht minder erheblichen Gründen verworfen wurden, fand 
man bie alte Lade mit einem lächenraum von 29,238 
Quadrat: Schuhen noch immer und aus mehreren Ruͤckſich— 
ten fehr geeignet, dabdin gebört bie -portheilbaite Lage am 
Main, die große Fagade nach Eüden, die erheiternde Aus · 
fiht u. ſ. w. Wir wurden auch in dieſer Rückſicht er: 
wächtiget, zwei Heine mit dem Hoſpital zufammenhängenbe 
Häufer, bie nun niebergeriffen find, im Jahr 1822 zu er 
kaufen, Wir fegien Riſſe und Bauüberichläge vor, die um 
(o mehr zu unfern Verbältniffen zu paſſen fehtenen, weil die 
‚Möglichkeit gegeben tar, einen Theil neu aufzuführen, wähs 
tend alle bieberige Kranzenzimmer unangeraitet ftchen blie: 
ben, Der Plan war, alle Krankenzimmer in bie 213 Buß 
lange Fronte zu legen, aus der Kirche einen Betſaal zu er 
richten und auf biefe und bie Mordfeite bie Oekonomie⸗ Ge⸗ 
daͤude zu verlegen; die beilige Geiſt- und Mezgergaſſe wür⸗ 
den anſebnlich breiter und das Hoſpital ein beinabe von 
allen Seiten frei fichendes Gebäure geworden fen. Der 
Plan wurde nicht genehmigt, neue Vorſchlaͤge gemacht, die 
aber immer mit mehr und mebr Schwierigkeiten verbunden 
waren, — Die bconomiſche Rückſicht bildete immer ein 
Haupihinderniß, wir müffen dieſes mit wenigen Worten ges 
nauer audeinanderfehen. Das Hofpital harte feit langer 
Zeit gegen feine ftatutarifche Beſtimmungen Geld-⸗ und 
Brod: Spenden ertheilt. Dieſem verderbiiden Syſtem fellte 
durch ein kaiſerliches Commiffiond : Decret vom 33. Auguſt 
1725 Ep. 1. 5 4. ein Ziel gefepe werben. Es ward 
nicht fireng befolgt, der Erfolg war, daß eine fürftlich = pris 
matifche Commiflion im Jabr 1810 ben Capitalftet um 
eine bedeutende Summe gefchmäleıt fand. Es warb vefe 
ordnet, jährlich 1000 fl. zu einem neuen Bau, 1690 fl. zur 





Wert zu vollenden, in Anſpruch nchmen müßte, 
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Ergänzung des angegebenen Capitalſtocks zurüczufegen, und 
den Meit des Crübriaten zur allgemeinen Armen: Unterflügung 
abzugeben. Da bie fegte Beitimmung ſelbſt unter der fürfte 
lichen Regierung nicht ausgeführt wurde, und fpäter nicht 
ausgeführt werden konnte, weil das Hoſpital in feine ſtatu ⸗ 
tariiche Rechte, mit der allgemeinen Befreiung von’ fremder 
Hertſchaft zurückgekehtt wat, fo führten die Aufhebung der 
mit dem Hoſpital in feiner Verbindung ſtehenden allgemei⸗ 
nen Atmenverſotgung und andere zweckmaͤßige Reformen, wie 
die Urbarmachung eines Wald. Diſtrietes, dad Hoſpital bald 
wieder in Wohlſtand zurück, ſo daß es bei hohen Frucht⸗ 
preiſen und richtigem Eingang feiner Pace nicht nur alle 
feine Obliesenbeiten erfüllen, fondern auch vom Kabr 1810 
en jährlich 4000 fl. an die allgemeine Armen-Verſorgung 
verabreichen konnte. — Dit Vergnügen entrichtete bie Vers 
waltungs· Commiſſion diefe Summen, um einer andım vers 
wandten Stelle für die leibende Menſchbeit unter bie Arme 
zu greifen, fo wie fie zu feiner Reit auf die milbthätigen 
Geftnnungen verehrter Bürgerichaft rechuete, wenn fie diefe 
Summe, wegen eigener Beduͤrfniſſe bei neuem Hofritalbau 
zurödhalten, auch wohl fremde Hülfe, um das besinnende 
Es eraab 
fi nämlich, daß die Erſparniſſe der legten 14 Jabre, bie 
vortheithafte Utbatmachung eines Wald» Diftrictes mit cine 
gerechnet, zu einem neuen Hoipitafbau nicht binseichen würe 
den, auch bann nicht, wenn bie feit 1819 bezabllen 4000 fl. 
nicht abgegeben worden wären, Es leuchtet baber cin, Daß 
unter den jebigen Verbälmiffen nur ein Bau errichtet wer— 
den, kann, der ein allmäpliches Bauen, nad den Kiditen 
des Hoipitalcd, zutäßt, wie wir dieß fo eben von dem alten 
Plap gezeigt haben. Wenn daher diefe nötligfte und nübße 
liche Anſtalt unferer Stadt in ihrer Integrität, zum Nutzen 
und Fremmen aller bieigen Bürger, erhalten werden fol; 
wenn fie ihre Bebürfniffe aus eigenen Stitteln beflreiten, 
und für dire tägliche Ausgaben nicht an die Bewohner die— 
figer Stab: oder die Staatecaſſe recurriren fol, fo wird es 
dringend notbiwendig, dieſe Stiftung von jeder, ihrer ſtatu— 
tarischen Beſſimmung fremden Ausgabe zu befreien, und 
jede Zumutbuͤng in dieſet Urt ven ihr entfernt au bolten, 
bis cin neues Spical erbaut ift, und abermals eine Eripats 
niß ſich finder, welche keinen fo notbivendigen Zweck zu ee 
füllen bat, — Dieie Verhaltniſſe Har auseinander zu ſt hen 
und einem berebtten Publico zu zeigen, daß jedes andere 
Verfahren eine Sclbitzertörung ift, und daß der fo noth⸗ 
wendige und von une fo bringend gefühlte neue Heſpital ⸗ 
bau, nur auf die bereits angeführte Weiſe zu Stande Fums 
men kann — dieſes war unfer Augenmerk. Möge es uns 
gelungen ſeyn, durch Mare Darlegung aller Berhätiniffe, 
eine allgemeine, gleichſtimmige Heberzeugung herrotzuruſen 
und zu beſeſtigen; möge und dieſes gelingen, ſo werben 
wir von dem längft erfeputen Ziele nicht weit entfernt ſtehen. 


—— ñ — 
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Knecht Dunkelſchott. 
(Bortfegung.) 


Auf ber Treppe brannte ein Richtlein; Ai und 
Aumm wars im ganzen Haufe: ke und mutbig 
klimmte der Füngling hinan zum zweiten Stecwerf, 
Lerſetß Aechzen und Schluchzen verrieth ihm die Kam» 
mer der Etkrankten. Leiſe trat er ein und gewahrte 
beim düfern Schein eined Nachtlichts Marien, die 
Hrifgeliebte, Teidend auf dem Bettchen ruhend. Bits 
ternd vor Wonne und Angſt ſchlich er zu der Kram 
kın, die mit Einemmale die gefchloffenen Augen öffe 
nee, und mit einem Laut der Uebetraſchung ſich in 
die Höbe richtete. „Biſt Du ed, Bild meiner Traͤu⸗ 
me, meiner fieten Gedanken ?” fragte fie, langfam bie 
Arme nah ihm ausſtreckend. — Marie! flüfterte 
Gottfried, ald ob er ſchon längft mit der Holden füßs 
vertrauliches Geſpraͤch gepflogen: ich bin's, ung!uͤcklich 


in Deinen Leiden, glücdlih in Deiner beißerfehnten 


Nähe. — Auch ih habe mid nah Dir geſehnt; 
flagte Marie in freundlidyer Hingebung: Ein wuns 
berdar Gefühl hat Dih mit meiner Seele verfchwis 
fiert, und, wenn gleich Dir fremd, hoffte ich doch nur 
von Dir Liebe, Rettung! — Befichl! erwiederte Gottes 
fried lebhaft, und prüfte der Kranken fieberhaften 
Puls mit glübender Hand: Dein Leben, dein Süd 
zu erhalten mit dem Meinigen, bin ich zu jeder Stunde 
bereit, mein fühed Kind. — Marie fah ihn fe mit 
leuchtenden Bliden an. Die Gemalt eined ſtolzen 
unbiegfamen Baterd bat mich zur Verzweiflung ger 
bracht; ſeufzte fir: Seine Härte mich auf’ Kranfen« 
lager geworfen, dem mid Dein heilender verſoͤhnender 
Undlick entreißt. Ich babe Dich beobachtet, ih habe 
geſthen, daß Du mein Freund zu werden woͤnſcheſt. 
Sey es alfo! Befreie mid von der Furt, dad Weib 
eined Mannes zw werden, den ich verabſcheue, ... 
mit dem mich aber der Vatets Graufamkeir zuſam⸗ 
menfchmieden will; ein Schreiben, das ich heut erhielt, 
betätigt unwiderruflich feinen Entfchluß. Bald wird 
der verhaßte Bräutigam mich quälen mit feiner unfes 


ligen Gegenwart . . . bald wird bad entfegliche Eher 
band gefchlungen werden muͤſſen, und id «lend fepm 
auf ewig... . wenn. Du, ber einzige in dieler weiten 
Stadt, der mir anhaͤngt mit edler Liebe... mich 
nicht erlöfeh. Bergib das feltfame Geſtaͤndniß, dab 
mir der Drang des Augenblicks entlocdt; ... guter, 
geliebter, wenn gleich fremder Menfh; . . » ſey mein 
Bruder! — Jhte Thränen flofien, und zwangen den 
überrafchten, aber überfeligen Juͤngling einen theu⸗ 
ven Eid ab, die Theure zu retten, zu befreien. Der 
verſchwiegne Augendlick vereinte die Beiden, als hätte 
ein Jahrelanges Verhaͤltniß zwiſchen ihnen beitanden, 
und Marie Hand im Begriff, ibre Lage ausführlicher 
zu malen, als der Arzt bereintcat, von der athemlo⸗ 
fen Goldſchmidin begleiten Die Kommenden ſchienen 
befrembet über den Beſuch, dod nachdem fi Gotta 
feied mit feiner Hautwirthin Bericht und feiner Theile 
nabme an allen Leidenden entjchuldigt, ſchied er, Mar 
zien zufluͤſternd: er werde fie morgen wieder fehen. 


9. 1 

„Haͤtte ih Euch doch geſtern Abend nicht geſpro— 
hen!’ klagte die alte Wirthin des Hauſes, die dem 
Studiofus fein Fruͤhſtuͤck gebracht hatte. „Ihr habe 
Unheil angerichtet in des Goldſchmids vier Pfaͤhlen.“ — 
Wie fo? fragte der Juͤngling ahnend. — „Die Jungs 
fee Marie hat Euch ihr Herz zugewendet,“ fuhr bie 
Frau fort; „Euer beillofer Beſuch hat es verrathen. 
Der Doctor, die Hausleute find dahinter gefommen, 
und Meifter Klaus bat geſchwoten, Euch durch feine 
Gefellen aus der Thuͤre werfen zu laffen, wenn Ihr 
ed wagen folltet, noch einmal anzuflopjen. Die Jungs: 
fer fen ihm von der Mutter auf die Gerle gebunden, 
und folle ebenfalld, ... . bid zur baldigen Ankunft der 
Eltern... dad Haus nicht verlaffen.” — Gottfried 
late in bitterm Unmuth auf; aber die Wirthin fhlug 
die Hände zufammen, und meynte, der Herr Student 
babe fich feit wenig Tagen erſchrecklich verändert, und 
er, der der Friede des Haufe gemefen, ſey der Ins! 
friede der ganzem Nahbarjchaft geworden. — Gottfried 
voied ihre Purz die Thuͤre, ging heftig und .überlegend 
auf und nieder, und ſtarrte verzweifeind nach Mariens 
dicht zufammengezogenen Borhängen. „Trotz tauſend 
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Zeufeln muß ich fie retten!” rief er endfih; „meiner 
Liebe wird ed nicht unmöglich ſeyn, fie zu entführen 
aus der Gewalt ihres graufamen Vaters, und Mutter 
Cathatina ift gut, . . . Mutter Catbarina wird ſich 
der Derlaffenen annehmen, ihre Hand im die meine 
fügen jum ſeligſten Bunde!’ — Mit diefen Worten 
fbinte er die Feder, faltere ein faubered Blatt Papier, 
und fegte fih bin, um einen aufrichtigen, geraden und 
redlihen Brief in die Heimath zu fohreiben, und der 
Pflegerinnen Mitleid für feine Leidenfhaft in Anſpruch 
zu nehmen. Da börte er ein leiſes Kichern binter 
feinem Rüden! Schnell blickte er um fi. Dunkel 
fhurt fah ihm über die Achſel. — Kannft dir die Mühe 
fparen, lieber Here] fehmarrte der Dickkopf mit feiner 
wibderlichen Stimme, während er die Tinte fleißig um— 
ruͤhtte; haft die Feder umſonſt geſpitzt.“ — Wie das? 
fuhr Gottfried auf. Warum, unnüger Knecht? „Weil 
ih einen Poſtboten wittere, erwiederte der Schwarie; 
der euere Zuverficht zu Waller mahen wird.‘ — Im 
ſelben Augenblicke kam ed auch die Treppe herauf, und 
“in Mann in weiß und rothbem Node, aber mit dem 
Poftwappen auf dem Uermel, reichte einen feſt verfiegels 
ken Brief herein, Begierig entriß ihm Gottfried dens 
felben, aber ſchon die Aufſchrift bewegte ihn auf un: 
angenehme Weife. Er erfannte Wytbtodé feit langen 
Fahren nicht mehr gefcehene Hand. Berdrüßlih und 
gefpannt löfte er das Wacht, und feine Augen wurden 
Garr, feine Glieder. Palt wie Eis, da er Folgendes von 
dem verbängnikvollen Blatte lad: „Dem Studenten 
mSottfried diene zur Nachricht, daß ein bedauerlich 
„Unglück dad Haus betroffen, im welchem er, ald ar 
„mes Findelkind einft aufgenommen wurde. Der Blitz 
„des Himmels hat ed verzehrt am dreizehnten hyjus. 
„Frau Mechtild und Frau Catharina kamen um uns 
„ter feinen Ttuͤmmern. Geflern bat den Doctor Ehe 
„renpreid der Gram getödtet, und ein woblweifer Rath 
„mich zum Vogt feiner Tochter eingefeht, auf die 
„laut deponierem Teſtament der Frauen all deren Ver—⸗ 
„laſſenſchaft gefallen. Daber ertläre ih Euh, Stu⸗ 
dent Gottfried, ald abgelödt von dem Neithardiſchen 
„Geſchlecht, und verbiete Euch ernitiglich, fürder diefen 
„Namen zu führen, wie Euch nod einmal zu Halbers 
„berſtadt blicken zu lajjen,-sub poena bes Einthürs 
„mens als Bagant und Erbfihleicher, und daraus fols 
Agender Landebverweifung, wonach fich zu achten at» 
„tathen iſt. Wytbrod, Schaffner und Vogt der Er 
„bin Helena Ehrenpreis.” 

Vernichtet und gelähmt ließ. Gottfried das Un— 
glüdsfchreiden zur Erde finfen, rieb fih Stirn und 
Augen wie ein Tcäumender, und fah dann mild ems 
por zudem fchwarzen Knechte, der auf dem Ofen 
Platz genommen hatte, und die Beine bin und ber 
fhlsnkerte ‚in fchadenfroher Gemuͤthlichkeit. — „Mad 
ſagſt du ju dem Gevatterdrief?“ fragte Dunkelſchott 

inſend. Hatt ich nicht Recht, als ich Dir dad 
chreiben widertieth? Was thuſt Du nun, Hertlein?“ 
— BGBealiftied Jank betruͤbt auf einen Seſſel. „Beßehl““ 


on 0 ktaͤchzte der ſchwarze Knecht: „fell ich dem Wyt⸗ 
brod den Hald umdrehen? Soll ib ganz Halberfiadt 
anbrtennen?“ — Schweig, freched Gefpenit! rief Gotte ° 
fried im fhmerzlihem Harm. O meine lieben Muͤt— 
tee! gute Mectild, ... . edle Caiharina! Ihe dahin, 
von mie geriffen auf ewig! Duntelihot! Duntels 
ſchott! wille. du mie dienen, fo rufe die Edlen 
in's Beben zurück, und meine Seligkeit fey ber - 
Preis! — „Narr! lachte der Knecht, um deine Se—⸗ 
ligkeit fiheere ih mich nicht; aber dad Lebendigmachen 
ift auch meine Sache nicht.” — Borhafter Der 
derber! grollte der Tüngling mit erwachendem Edels 
muth: bebe Di weg von meiner Geite, und kehte 
niemald wieder!- — „Sey vernünftig, fchnartte 
Dunkelſchott: denk' an Marien! Ich nur vereine fie 
mit Die.’ — Wie? fuhr Gottfried empört und dros 


‚hend fert: Wie künımit Du dazıı, an eines Engeld 


Geſchick Deine Kauft zw legen? Hinaus! fage ich 
Dir, unſaudter Gaſt, oder Du ſollſt an mich denfen !— 

Flugs war Dunkelchen in die Ede gefahren. — 
Hab ih nicht Gold, den Schtüffel aller Dinge ? fragte 
ſich Gottfried triumphirend. — Mit dem Mammeon 
löfe ich die ETheure aus des Satand Händen, fliche 
mit ihre, und baue uns eine Hütte gegen des Bebend 
Sturm! — Seinen Schatz zu Überzahlen, riß er die 
Geldtaſche aus dem Tiſchkaſten. Uber welch ein Schred 
durchfuhr feine Glieder! die Gilberthaler, die Son» 
nenfronen, Rofenebil und Piftolen . . . verfhmuns 
den waren fie; Rein Heller fand fih in der Tafıhe 
vor. Beräube fügte Gottfried den Kopf in beide 
Hände und fluchte feinem Geſchick. Hatte er im Tau» 
mel das Gold verloren, hatten diebifche Hände «3 ihm 
geftohlen, oder hoͤlliſche Kunft geraubt ? — Er wußte 
ed nicht, aber mit dem gelben Metall war feine Zur 
verficht, Yin Glaube, fein redlih Bewußtfeyn dahin. » 

20. 

Schaffe! rettet hilf! tief der Juͤngling dem dun⸗ 
keln Geifte zu, der, von ihm herbeigerufen, hoͤhniſch 
lächelnd ihm gegenüber Kant, und ſich an feiner See⸗ 
lenangſt weidete. „Bin doch fein fo unnuͤtziger Knecht,“ 
entgeanete der Frohlockende: „muß doch aus aller 
Noth helfen, und thue ed auch gern. Fuͤt's Erfier 
den? an dad arme Mariechen, Herr. Sie weint fi 


"die Augen aus dem Kopfe, denn der Nitter Laval von 


den Mousquetaired koͤmmt morgen hier an, und dann 
. .. dann ift dad Mädel fein ohne Rettung. Diefes 
Brieflein wird Euch deifer unterrichten. — Wie koͤmmſt 
Du dazu? fragte Gottfried. — Das gelte Euch gleid» 
viel, verfeßte der Knecht. Genug; Ihr habts. — 
Mir ſtuͤrmiſchet Eile durchflogen ded Studenten Blicke 
den Zettel, Er enthielt Berheuerungen unendlicer 
Liebe, Bitten, dringende Bitten um ſchleunige Huͤlfe. 
— Scaffe! rettel bat Gottfried aufd Neue feinen 
fhwarzen Sklaven. — Befiehl! antwortete dirfer, und 
dehnte ſich deträchtlih in die Höhe. „Ohne Deinen 
Befehl keinen Schritt.“ — Eigenfinniger Knecht! 
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tief der junge Mann: mie reim· ich biefem Vorbehalt ' 


mit Deiner zudringlichen Dienfifertigkeit? — „ 
mögett mich nicht -einft befhuldigen, zu viel geihan 
gu haben!’ entgegnete ernft und bedeutend Dunfels 
fort: „ihr Leute aus Fleiſch und Bein habt die 
wunderliche Brille, am Ende ſtets Euren Dienfidaren 
aufzubürden, was Euch reut. Da id nun die Untis 
gennügigkeit feld bin, und Deinen Wanfelmuth wohl 
Benne, fo wuͤnſchte ich nicht, wenn’s zum Abrechnen 
koͤmmt, Undank für Erfenntlichket einzutauſchen. — 
Diefe mahnenden Worte fielen dem Juͤngling ſchwer 
auf das Herz; fie zeigten ihm eine Schlinge unter 
Roſen, und madten ihn felbft verantwortlich für daß, 
wad fommen folte. ber fennt wohl Leidenfchaft, 
verzweifelnded Streben einem Nüctritt ? Die feurige 
Jugend fehnt fih, in einem Augenblicke ein Meer von 
Genüffen zu verfhlingen, unbefümmert, ob fie damit 
ſich ein langes Leben hinweg fihmelge, oder nicht. 
Gottfried Arebte, wie fie, einem einzigen unverrücten 
Biele zu, und bätte, ed zu erceihen, gern alles dahin⸗ 
geworfen. Er gab feinem Knechte den Befehl, ihn 
zue Nachtzeit unbemerkt zu Mariens Gemach zu 
bringen, und ihre Flucht über den Rheinſtrom zw 
fördern. Gold folle er uͤberdieß fchaffen, fo viel 
old man brauden würde. — Beraͤchtlich und höhe 
nend nice Dunkelfchett mit em Haupte, und aus 
den Marten Borken ded unförmliden Kopfd ſpruͤh⸗ 
ten funkelnde Muͤnzen zu ded JZuͤnglings Fuͤßen, der 
degierig fie auftraffte und bewahrte ald Mittel zu er: 
febntem Zwecke. Darauf emtlich er den Knecht, ber 
füh um zehen Uhr Nadhtd wieder einzuftellen verfprad. 
Zaufend Zweifel beengten.die Brufi ded Stubdiofen . . , 
taufend geheime Stimmen mahnten ihn ernft und be: 
kümmert ab von allzu gewagter Ihat, aber wie ein 
rüftiger Läufer, der einmal die Schwelle der Bahn 
uͤherſchritt, nimmer fiille ſteht und zögernd rafet, . . » 
eben fo der Tuͤngling. Falſche Scham, Huͤlfloſigkeit 
und ungeheured Sehnen beräubten ihm, und Becher 
und Schwelgerei ſchienen ihm die rechten Mittel, die, 
wie er dachte, beilfame Betäubung zu vollenden. Er 
flog in den Kreis der Genoffen, welche ihm vor wenig 
Tagen no fremd geweſen, jet aber mit einemmale 
“ Tieb geworden waren, und tödtete die langfam fchleis 
chenden Stunden mit Scherjen, Gefängen, Spiel und 
Wein. Je näher indefien die Zeit fam, die entſcheiden⸗ 
de, jetoller ſchaͤumte feine Luftigkeitz er überbot die ganze 
Derfommlung an närrifhen Streichen, und wartete 
indejjen mit innerer Hetzenbangſt den Schlag der Uhr 


und das Läuten der Schnerglode, Kaum aber trat die ' 


bie verhängnißvolle Etunde ein, fo fand Dunkelſchott, 
zu gewaltigen Formen erwachfen, in dem hellen Saal, 
und winkte dem Deren. 


(Bortiegung folgt.) 
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Sexenltied. 


Die Luft iſt raub, 

Schon ſinkt der Thaͤu, 

Raſch drehen im fröhlichen Kreiſe 
Die Deren ich, und fchauerlich 
Schallt ihres Liedes Weiſe. 


Der Mond entichwebt 

Den Molten, bebt 

An wantenden Bäfhen und Bäumer, 
Still it's im Wald, 

Nur fernber fdjallt, 
Des Gießbachs Naufchen und Schaͤumen. 


Die Eule ruft, 

Aus Waldes Kluft 

Ertönt des Wolfs Gebrülle; 
Das dürte Laub, 

Des Windes Raub 

Nur raſchelt durch die Stille! 


Des Tages Gluth 

Entflob, ſchon ruht 

Die Menſchheit im Arme des Schlummers, 
Die Hexe leuft 

Ihr Schickſal, denkt 

Auf neue Mehrung des Kumms, 


Im Bauberkreis, 

Der ſchwarz und weiß 

Das Herenchor umziehet, 

Dreht ſich der Reip’n, 

Im Mondenfchein, 

Wo duftend bie Primel verblühet. 


*” 





Frankfurter Nachrichten. 
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Am 9. März feierte das Werforaungshaus, biefe 
wohlthaͤtige, neuere Anſtalt zur Beſchaͤſtigung und Verpfle— 
gung armer Leute, den Jahrestag ihrer Einweihung in der 
gewöhnlichen Meile (ſ. Iris v. 1825, Mr. 56.) Ueber 
ben Fortgaug ber Anſtalt erfahren wir aus dem vom 
Pfiegamte berausgegebenen Programm Zolgended: „Die 
bisperigen Leiſtungen unferer Anſtalt find bekannt; fie wer: 
ben ich künftig vergrößern, da unfer beinahe vollendeter 
neuer Anbau und die Aufnahme einer größeren Anzahl vom 
Pfründnern geftatten wird, Mir werden dadurch die laͤngſt 
gewünfchte Moͤglichkeit erfangen, die traurige Lage manches 


..Zeidenden erleichtern und verbeſſern, und ben deßfalls am 


und ergehenden Geſuchen leichter und ſchneller ald bisher 


eptſorechen zu können, Hierin wird mancher Arme einem 


wohfthätigen Troft, und bad allgemeine Armenweſen eine 
mertfide Erleiipterung finden. 

J⸗ne unferer Armen, welche noch einige Arbeitöfihigs 
feit befigen „ werben mach bem Maße ihrer Kräfte fortwähs 
rend von und beihäftigt. Mir erzielen dadurch weniger 
einen Geldvortheit für unfere Anſtalt, als vielmehr einen 
firttichen Gewinn für unfere Armen, welche auf diefe Weiſe 
nügliche Mitglieder der menfchlichen Geſellſchaſt bleiben, und 
- in denen dadurch das Gefühl ihrer Menſchenwürde erbalten 
und befefiigt wird, Darum bitten wir eine löbliche 
Bärgerſchaft wiederholt recht angelegentlich, durch güs 
tige Abnahme unſeter Erzeugniffe und durch Zuwendung 
gecht vieler Beltellungen auf Handarbeiten auch fernerin 
zum Gedeihen diefer unferer Arbeitdanftalt beitragen zu 
wollen.” . 

Am 12. März um 5 Uhr Abends wurde die fehfte 
. $abred: Prüfung ber Schüler der von dem Frank— 
furter polytechniſchen Verein errichteten Sonntag: Schu 
Le, unter Anwefenbeit ker beiden regierenden Herren Bür: 
- germeifter, vor einer zahlreichen Verſammlung aus allen 
Ständen im Saale tes rohen Hauſes gehalten. Die 
Feier wurde durch ein Lieb der Schüler begonnen ,. dieſem 
folgte eine Eröffnungdrede, gefprochen von dem Aſſiſtenten 
. Hm. Dr. A. Zoft, wilde die Woblthaten der neuen ei: 
ftetcufrur unter ben Gewerbtreibenten mit ben früheren 
Zeiten verglich und fehließlich bie nun folgende Prüfung 
„der Nachlicht, die das Geleiſtete im Vergleich mit ber 
dazu mur zu erübrigenden frärlichen Zeit verbienen dürfte,‘ 
empfahl. — Die Prüfung beftand in Rechnen, Rechtichreis 
ben, Vorzeigung von Probefchriften, Erbbefcreibung und 
MBorzeigung von Probezeichnungen. — Hierauf, verlag ber pros 
gonirende Eecretär der Geſellfchaft, Ht. Dr. Wöhler den 
Bericht über die Schule Zuerſt banbdette derfelbe bad 
Suititae der Sparkalfe ab, als der Gründerin von Or d⸗ 
nungeliebe und Moralität (j. Iris Nr. 52.) und machte 
davon ten Uebergang auf bie Sonntaegeichule: „Auch 
die Sonntageichule int eine Sparkajie, wo ber Füngling, 
welcher die Schulen verlaſſen bat, und in die Erlernung 
feines künftigen Bernfes getreten ift, ober ber Erwachſene, 
welcher als Gehuͤlſe dieſen bereits erſuͤlt, ſich ein Capital 
von Kenntniffen ſammelt, welches ibm auch zum Baume 
beranwachft, deſſen Zrüchte er fegnend genießt, wenn er am 
"eignen Heerde feine Nachkommen wieder zu nüglihen Bür⸗ 
gern erzieht. Und nicht allein find es die Kenntniffe, die er 


hier erlernt, welche den Schab augmachen, den er fi ſam⸗ 


melt, fondern der erwachte Trieb zum Wien und Lernen, 
die erwedte Spariamteit mit ber Zee Und deren richtige 
und nügliche Berwendung ; turz, der einmal angetreiene 
Weg zur Selbſtretedlung, das find noch Die großen moras 
liſchen Bortpeile, welche dem Sonntagsihüter erwachſen, 
der mit Liebe und Bebarrlichkeit des bier auegeftreuten 
Samen? zum Guten pflegt; ſo wie «6 der Zweck und ber 
Sinn it, dem der Lehrer vor Augen hat, indem er feine 
einzigen Erholungaftunden hierbei opfert. 


Daß der Sinn fürs Beſſere fich im wachſenden Zus 
flande befinder, erweiſet die Zahl der aufgenommenen Echüler 
feit der vorjährigen Prüſung. Es wurben feitdem 286 in 
das Regiſter eingetragen, welches bierburd auf bie Zahl 
von 1825 der dem Unterricht genoffenen Schüler angewach⸗ 
fen it. Inter obigen 286 befinden fih 103 Gefellen und 
183 Lehrlinge. An Landsmannſchaften zählen wir unter diefen 
neu aufgenommenen: 58 aus bem Großherzogthum Heſſen 
29 Naffauer, 28 Kurheſſen, 13° Sachſen, 12 Preuffen, 10 
Baiern, 4 Deflreicher, 4 Würtemberger, 3 Pellen:Homburger, 
3 Hannoveraner, 3 Pamburger, 3 Medienburger, 3 Bar 
denfer, 2 Dünen, 2 Waldeder, 1 Schweiger und 108 
Brankinrter, 

Die größere Unerlennung bed Nugens ber Gonntagse 
ſchule und die Würdigung ührer Tendenz gab bie — 
laſſung, beſtimmtere Geſetze zu entwerfen, auf deren pünkt⸗ 
liche Befolgung ſtreng gehalten und deren Uebertretung mit 
dem Autweilen aus der Anftalt gerügt wird. Aus ihnen er 
ſehen die Schüler, was fie in ber Anſtalt zu erwarten baben, 
fie find ihnen Richtſchnur für ipr Benehmen und Beglaubi- 
gung ihrer Aufnahme in diejelbe. Dur lie wünfct man zus 
gleidy die Meifter und Lehrherren der Schüler von ber guten 
Abſicht der Geſellſchaft zu überzeugen, und fie dadurch zur 
Erfüllung der Bitte zu bewegen, das gemeinnügige Streben 
berfelben durch väterliche Ermabnungen an die Schüler zur 
genauen Befolgung diefer Gelege, und zur gehörigen Wür— 
digung der Anftalt felbit, Eräftig zu unterjlügen, 


(Bortiegung folgt.) 
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Muſe um 
am 17. März; 1826. 


Dupderture aus ber großen fomifchen Oper Eſtelle, coms 
ponirt von Hrn, Xav. Schnydet von Wartenfce, 
Eoncerte von Deman für die Harfe, geipielt von Dem. 

Ameld, aus Mainz. 

Duett von Portogalle, gefungen 
Hrn. Tourny. 
Shatspeare'3 Romeo und Julia. Act 4. und 5. 

Gerväblte Scenen. Vorgetragen von Dem, Urfprud, 
Hrn. Rottmayer und Hrn. Weidner. 
Sinfonia paftorale: Erinnerung 
ben, von Beethoven. 
4) Erwachen heiterer Empfindungen bei der Ankunft auf 
dem Lande; 
2) Scene am Bach; 
3) Luſtiges Zufammenfeyn ber Landleute; 
4) Gewitter; Sturm; 
5) Hirtengefang; frohe und bankhare Gefühle nach dem 
Stumm. 


son Hm. * * * unb 


an bad Lanble 


: Branffurt 2. M. Herausgegeben von Joh. Frie d. Venner. 


Sr 


Ih. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u, Ruͤtzlichen. 





N. 55 


Samftag, 18. März 


“1826. 





Nachrichten von der GSenfenbergifchen natur 
forfchenden Geſellſchaft. 
Seit der öffentlichen Sigung am 5. May 1824, 





Vorgetragen bei der Jahredfeler 
am 1. May 1825 
vom Gelretär ber Geſellſchaft, 
Med. Dr. Mappe. " 





Hochachtbate Berfammlung. 


Wie auf jeder Lünderficede unferer Erde die Ente 
wicklung did menſchlichen Geiſtes einen befondern 
Gang nimmt, fo bat aud die Natur in den verſchie⸗ 
denen Erdtheilen Allem, was fie bildete, einen eigens 
thuͤmlichen, übereinftimmenden Charakter aufgeprägt, 
welchet fih in den Gebirgsmaſſen, in den Gewäffern, 
in den Pilanzen und Thieren audfpricht, oft fo ſcharf 
bezeichnend auffpricht, daß Derjenige, dem dieſe Phy · 
ſiognomik der Natur nicht fremd gedlieden, den Nar 
men das Daterländes eined ihm fonft unbefannten 
organischen Wefend in deifen Geftalt, in deſſen Jar 
ben lieſt. Im Nubiend Wuͤſten huben die Thiere eine 
matte, glanzloſe Fardung, und einige von Rüppell 
aus diefer Gegend geſchickie Vögel, namenilih alauda 
und pterocles, tragen ganz die graubraune Farbe 
ded Sandes. Wenn in den mit Schnee und Eid 
Lange dedeckten Norbländern auch die Thiere Helle, ſelbſt 
weiße, und dicke Bedeckungen ver Haut zeigen, fo tt: 
freuen und die Maturerjeugnijje der dem Uequator 
nahen Begenden dur üppige Geſtalten, prachtvolle, 
mannichfaltige, fatte Farben, durch kräftigere Lebens» 
dußerungen in Pflanzen und Tpieren. 

Kein andered Land bietet jedoch einen fo entfchies 
den eigenthümlichen, feltfamen, ja bizarren Charafter 
dar, ald jene Europa an Größe nahe fommende Ins 
fel, das fogenanute Continent ded fünften Weltthei⸗ 
led, Neubolland, Haft jede Pflanze, jedes Thiet zeigt 
eine Geftalt, die im ihrem ganzen Autdrucke, wie in 
der Bildung der einzelnen Organe von dem früher 
Gekannten abweicht, zum Theil allen unfern biöhen 
gebegten Begriffen widerftreitet. So ſcheint es mir 
unter andern vorzüglich bemerfenswercb, dab ſchon 
bei den Pflanzen, mehr noch dei den Thieren Neuhol⸗ 


leuchtet, Rechen auf der niedrigfien Stufe. 
‚von feiner Seite die Sonderbarkeiten diefed Landes 


Tands, diefer größten Inſel der Erde, vornämli bie 
Organe der Zeugung WUbweichended darbieten; ich 
baue nur als Beifpiele die Kängurubs, den Wom⸗ 
bat und bie übrigen, bier überhaupt im zahlreichen 
Gattungen und Arten vorfommenten Beutelthiere, 
die Edyidna und dad Schnabeltdier in nennen, 

In diefem wunderbaren Lande leben, um bie 
Pflanzen zu übergehen, außer jenen fo eben angrführ« 
sen Thieren, fliegende Eichbörner, der Dingo ein Hund 
der weder bellt noch fnurıt, ſchwatze Schwäne, die 
Maenura, ein Vogel mit einem wabrbaft Leyerförmig 
gebildeten Schmweife; eine Menge feltfamer Fiſche ums 
geben die Kuͤſten. Dad Land wird zwar von reißens 
den Thieren nicht heimgefucht, aber feine zur Megers 
race gehoͤrigen Eingebormen aud deren wiberliden, 
affenartigen Geſichtöäzügen tüdifche Rohheit hervor- 
Um aud 


zu vermehren und in deffen künftige Geſchichte einzus 


‚führen, fegt Europa den Auswurf feiner Bewohner 


an jene Külten ab und auf fo unteiner Quelle firöme 
dorthin förperlide und geiftige Beredlung. Verbre— 
der, oft nur durch einen überfünitlichen,, gefellfchafte 
lien Zuſtand, dur eine bittere, zur Verzweiflung 
dringende Ungleichheit in Vertheilung der Gluͤcksguͤ— 
ter erzeugt, follten unter jenem gefegneten Himmelds 
firiche wiederum zu Menfchen werden und künftig 
virlleicht gar einmal dem mit feinem Verluſte bedrohs 
ten alten Europa, dad koftbarfte äußere Gluͤck, bürs 
gerlihe und religiöfe Freiheit aufbewahren und ret— 
tend zurüdbringen. 

Bon den vielen Näthfeln, welche dieſe Sphung 
Neuholland den Naturforfhern ſchon vorgelegt hat, 
fey ed mir erlaubt, heute nur eined einzigen des ber 
kannteſten näher zu erwähnen und über. deifen in 


‚meuerer Zeit gelungene theilweiſe Löfung zu berichten, 


ich meine die Naturgefihichte ded Schnabelthietesö. 

(Diefe bleibt, als füc unfer Blatt weniger geeignet, 
bier weg.) 

Die von leichtgrglaubten Mähren, abentheuer 
lichen Phantafien und apriorifhen Schlüffen ziemlich 
frei gebliebene Naturgeſchichte des Schnabeltbieres 
gibt und aber auch ein erfreuliched Zeugniß ded Gei— 
fieß, welcher bie Naturforfchung jegt befeelt. Die wahre 
Naturforfhung muß unermüdet fammeln, Thatfaden 
auf-Tharfahen häufen, fie kann nie ded Stoffes zu 
viel erhalten; wohl mag fie fih aber hüten, bicjes 
Sammeln für ihren eigentlihen Bwed anzufehen, ed 


- 28 — u 


fol Ihe nur eime Maffe rohen Stoffes liefern, ber 
-erfi bei einer befonnenen Bearbeitung feinen rechten 
Werth echätt, den fie mit fcharffihtigem Auge bes 
traten, in allen feinen Theilen und Verbältniffen 
firenae unterfuhen muß, um, ald dad höchſte Biel jean 
der Natutbeobachtung, allgemeine Begriffe und ficher 
erkannte Wahrheiten Baraus abzuleiten, um die Bil⸗ 
bungdgefege zu erkennen, nah denen die Gottheit in 
der Natur (haft, um das Ulgemeine anzuſchauen, 
‚ welched der umendlihen Mannigfaltigkeit' der Dinge 
zu runde liegt; damit die Sammlungen nicht mie 
meiſt in früheren Briten geifllod zufammengepfropfte, 
nichtäfagende Naritätenfammern werden. Beſchtei— 
bende Verzeichniffe, aud denen man zu Refultaten ger 
langen foll, haben nur Werth, infofern fie mit Wabl 
und Keitit angelegt, treu und leicht überfehbar find; 
ed ift beſſet zu wenig, aber ſicher beobachtetes, als 
zu viel einzutragen, auf deſſen Richtigkeit man ſich 
nicht fletd verlafjen fann und dos, wenn ed ſich mach 
vielen erzeugten Frethümern old falſch erweiſt, wieder 
ausjumerzen viele Mühe koſtet. ine einzige irrige 
Beodachtung ift unferer Wiſſenſchaft machtheiliger, 
ald hundert falfche Lehrfäge oder ſchiefe Anſichten, 
denn wenn die gefunden geglaubte Thatſache einmal 
ausgeſptochen if, glaubt ibe Jeder und baut darauf 
weiter und- ed gehört vwielfältiged Unterſuchen deijelben 
Gegenſtandes dazu, um fie zu widerlegen, dagegen 
die Falſchheit eined aufgeftellten Naturgeſetzes jeden 
Augenblick und von Jedem erkannt werden Bann, der 
ed auf dad Einzelne anwenden will; unrichtige Be— 
obachtungen koͤnnen darum Jahrhunderte lang als 
echt gelten, win falfher Grundſatz umd ein unszeifed 
Syſtem aber faum ein Jahrzehend. erfahrungen 
muͤſſen dem nach Klarheit und höherer Erkenntniß 
ringenden Geiſte dem fihern Boden bilden, welchen 
or, freilih mühfam, erfliegen haben muß, um einen 
weiten Gefichtäfreid zu gewinnen. Mit Erhöhung des 
Boden‘ wird auch der Hotizont, der von ihm aus 
zu erblichen ift, immer größer und größer und es if 
wohl auch verzeibtich, felbit preidwürdig, wenn Eimer, 
der auf der Höhe angelangt ift, fhh vielleicht hinreifs 
fin läßt, noch etwad weiter fehen zu wollen ala fein 
Sefichtöfreid reicht; aber Keiner, dem Muth und Kraft 
fehlet zum Sammeln der Materalien fowehl, als 
zum @rflimmen der gewonnenen Höhe, foll es für 
verdienfilih, fogar erbabener halten, fanft im ſchatti⸗ 
gen Thale ruhend, feine Phantafie in fühen Traͤumen 
fpielen zu laffen. Die Spekutation nebime fid) ben 
Mathematiker zum Vorbilde, welcher Luͤcken durd ges 
dachte Linien ergänzt, fie.aber nicht auderd als von 
fielen Punkten aus zjicht. 5 
Und jener echte Geiſt der Naturforikung if et, 
der feine fegendreiche Hertſchaft jetzt immer weiter 
audbreitetz dich verdanfen wir hauprfählih dem rin» 
teädhtigen Zuſammenwitken und dem Gemeinſinne der 
Maturfreunde. Im jeder Gegend unſers Daterlanded 
bilden ſich hierzu Gefellfhaften und auch im unferer 
Grade it vor 3 Tahten dieſe als ein Bedaͤtfnitz der 
Beit entflauden und fihreitet fo herrlich fort, daß die 
Vflicht meined Amtes, Ihnen am heutigen Jahrıd» 


Den abzulegen, mie nur zur Freude 
eicht. 

Welch sin Reichthum von merkwürdigen, feltenen, 
ja new entdesften und noch in keiner andern Gamms 
lung vorhandenen Narurgegenftänden hat fi nicht 
ſchon in biefen Sälen vereinigt und ift imdbefondere, 
nur erſt feitdem wir uns im vorigen Zahre hier ver» 
fammelten, binzugefommen und fait eben fo viel als 
Sie von Ahieren aufgeſtellt fehen, liegt noch dem 
Ause entzogen in Schränken aufgeſchichtet, weil es 
an Zeit und Mittelm zu ıhrer Subereitung gebrad! 
Welchem trefflichen Menſchen mir hauprjähhih dieien 
Zuwachs verdanken, bat Ihnen mern. verdienflvoller 
Umtögenojfe, Here Director Dr. Erepfhmar in dank 
barer Freude bereitd mitgetheilt. 

In dem Saale für Säugthiere werden Sie vers 
hältnigmäßig die zahlteichſte Vermehrung erblicken, 
indem wie in der Icpten Zeit unfer vorzüglichiteh Au— 
genmer? darauf richten zu muͤſſen glaubten, um cin 
gleiches Fortschreiten in allın Fächern der Naturkunde 
darzuftellen. So made ih Sie befonderd auf die 
fhöne Ihiergattung Antilope aufmerkjam, aus wel 
Her von der Ruͤppell'ſchen Sendung und duch Aus— 
taufd mit den koͤnigl. niederländifchen Kabinetten viele 
feltene und zum Theil ganz neue Arten in fıhönen, 
vollftändigen Eremplaren aufgeftellt find; fo Antilope 
addax (musei Francof.) Dama und Algazella, von 
jedem Mann, Weid und Junged; daduch daß mir 
eine Menge Antilope Dorcas, bie eigentliche in ter 
ſchoͤnen Poeſie der Araber gefeierte Gazelle, von Ruͤp— 
pell ald aus Einer Heerde erlegt erhielten, wırd mans - 
ches Licht Über die Naturgeſchſchte diefer Thiergattung 
verbreitet, indem ed fich beſtaͤtigt was Kichtenitein theil« 
vorife, zuerft dewies, daß mehrere bisher ald befondere 
Urten und unter den befondeen Namen Corinna, 
Khevella etc. aufgezählte, nur Geiglehts, Alters 
und fonftige unbedeutende MWarietäten der Dorcas 
find, Noch bemerken Sie die Anıilope Caama. 
pygmaea, Gnou, Scoparia, silvatica etc. Auch 
aus der Familie der Beurelthiere find mehrere Gate 
tungen und Arten zum Theil von wunderliber Bil 
dung hinzugekommen. Die Fledermaͤuſe, vermehtt 
durch mehrere große Arten aus Nudien und Suri— 
nam, haben eine neue, eben fo gefaͤllige, als die Uns 
ſicht erleichternde Aufſtellung erhalten. 

Auch für die Sammlung von Vögeln, welche eine 
der reichten Abtheilungen unferd Muſeums bilder, ift 
wieder manches Neue und Merkwiürdige zubereitet 
worden und man war hierbei hauptfählih auf swe- 
cies aus ſolchen Familien und Gattungen bedacht, 
welche bdisher noch durch Feines ihrer Glieder in der 
Sammlung repräfentirt waren. Die ald vorzuͤglich 
befannte Mever’fche Voͤgelſammlung,, welde ten 
Stamm zur unftigen lieferte, ift nunmehr erſt unfer 
volles Eigenthum geworden, nachdem im vorigen Som ˖ 
mer die letzten außerordentlichen, zu deren Anſchaf— 
fung beffimmten Beiträge entrichtet wurden. Wie wie, 
derbofen den wehlwollenden Geberm, welche und diefe 
ſchoͤne Crwerbung moͤglich madıten, hier nochmals un» 
feen verdindlichnſen Dank. Im verfloſſenen Jahte 
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erhielt das ornithologiſche Kabinet, außer den Ruͤp⸗ 
pellichen noch Gefchente von den correſp. Mitgl. Hrn. 
Dr. Brotit in Amſterdam, Prof. Shin; in Zuͤrch ic. 
Menn die Ampbibien aud feinen ſehr großen 
Zuwachs erhielten, fo in dad Borhandene dod dadurch 
"benügbarer geworden, daß ein in dirfem wie in mehreren 
Faͤch ern der Naturgefchichte vorzuͤglichet Kenner, mein 
rorether Amtögenoffe, Dr. Oderlientenant v. Heyden, 
mit feiner ſchatfſichtigen und genauen Brobadhtumgd: 
gabe die vorhandenen Thiere nochmals unterfucht, be 
flimmt und etiquettirt hat, wobei er nicht, unterlich, 
die zur Seſtimmung der Schlangen wefentlide Schils 
ber» und Schuppenzahl 

merken. 
Die Fiſche wurden durch ein Geſchenk des mit 


dieſem Fade eifrig deſchaͤftigten wicflihen Mitgliedes, - 


Kern Dr. jur. Römer, um 29 in Weingeift aufbe 
mwahrte Arten, meiftend Surinamer, vermehtt. 

Auch für die Sammlung von Inſekten ik 
mandjed Neue zubereitet worden, und zu den fıhen 
zahlteichen Skeleten, auf deren Befig wir einen 
großen. Werth tegen, mehrere wichtige hinzugelommen. 
Ich kann nicht umbin, hierbei bed autdautenden 
Glied und dir techniſchen Geſchicklichkeit des Deren 
Lattermann zu ermwäbnen, welder die Univerfitätds 
Ferienzeit dazu benügte, um für unfere Sammlung 
die im Rohen aus Egypien angefommenen Gerippe 
vortrefflih zu bearbeiten. 

Die Mineralien und Verfleinerungen 
wurden durch Geſchenke der witkllchen Mitglieder 
Herten Dr. Neuburg, Dr. Bub, Pr. Wöyler jun, 
und ded cortefpondirenden Mitglieded Hrn. Dr. Smyth⸗ 
Mogerd in New Dorf; dad Herbatium durd die Der: 
ven Dr. Neff, Stiflsbotanikus Beer, Profefjor Hine 
tethuder in Galyburg, von Martend in Gtuttgart, 
Barteninfpeftor Otto in Berlin und Genator Caſſe⸗ 
deet in Gelnhaufen vermehtt. 

Für unfere Bibliothek, ein hoͤchſt norkwendigeb 
Erforderniß zum Naturfudium, wurden einige unente 
dehtlicht Werke, namentlich die 10 Bände der planches 
enlumindes d’oiseaux von Büffon in. einer Pracht. 
audgabe angefchafft, und wir erhielten Vüchergefchenfe 
von den Herren Geheimnierratb) von Sömmerring, 


Dr. Engelmann, Staatttath Moltter, Heine. Mtie 


dinger bier, Legariontrathy Gerhard in Leipzig, Pro: 
feſſer Ritgen und Wildrand in Bicken, Medicinalrath 
, Schneider in Fulda, Haupimann von Sendenberg bei 

Pforzheim, Profeffor Erb in Heidelberg, Dr, Steudel 
in Eßlingen, Graf von Boucauoy in Prag. Was ich 
ruckſichtlich unſtret Bibliothek in der vorigen Sitzung 
als einen erwünfchten Plan ausſprach, if nun ın ®rr 
Füllung gegangen; fie if feit Kurgem mit ber altem 
Senkenbergiſchen Stiftsbibliothek unter einer gemeine 
ſchaftlichen Verwaltung verbunden. 

Wir ſahen im vertloffenen Gefellfhafttjahre unfer 
Mufeum von mandem audgezeihneten fremden Ger 
lehtten und Naturkundigen befucht, waͤhrend eines um’ 
feinetwillen verlängerten Aufenthaltes mit Wohlge 
fallen genauer durcdhgefehen und benußt, und mie den 
arbeitenden Mitgliedern in. den ihmen dadurch gewor⸗ 


auszjumitteln und anzu⸗ 


denen wiſſenſchaftlichen Verkehr mande Belehrung, 
mander Genuß zu Theil wurde, fo fanden fie auch 
hierbei Beruhigung über dab biöher Geleiſtete, Muth 
und Luſt zu neuem Wirken. Auch beute fehen wie 


unſere Derfammlumg mit der Unmefenheit einiger und 


werthen auswärtigen Mitglieder beehrt. Der unferer 
Unfialt gegoltene, mehrwödentlihe Aufenthalt: des 
vortrefflichen Boologen Temmink aus Umfterdam diente 
dazu, duch gemeinjanıed Urbeiten mit ibm über mans 
bed und Zmeifelhafte in unferer Sammlung zu feſter 
Ueberzeugung zu gelangen. Diejenigen -unter und, 
melde im vorigen Sommer dad Vergnuͤgen battın, 
ded Großhetzogs von Sahfem Weimar König!, Hoheit 
bei einem mehrfündigen aufmerffamen Verweilen in 
unferm Mufeum durch diefe Säle zu begleitem, erinnern 
fh noch immer germe der mohlgeneigten Aeußerungen 
diefed erhabenen Kuchen, welcher mit der Merficherung, 
dab es ihm Freude mache, die Gefelfchaft der Unnahme 
eines Eprendiplomd würdigte, Die Mitglieder fühlen ſich 
nicht fo ſehr duch den hoben Rang geſchmeichelt, wel ⸗ 


Ken Derfelbe in der bürgerlichen Welt einnimmt, als 


weil ihnen folde Auszeichnung von einem Manne zu 
heil wurde, deſſen Ran ald der eined geiftvollen 
Kenners, Pflegers und Befsrdererd der Wiffenfchaften 
und Künfte em.g bochgefeiert bleiben wird im beute 


ſchen Bolke. 


Weniger erfreulich iſt der finanzielle Zuſtand ber 
Geſellſchaft. Die Koften für Conſervirung der vor⸗ 
bandenen Naturförper fleigen mit deren Bermehtung, 
bei audgebehnterem Wirfen find die Unforderungem 
größer, und die Verzinfung und allmählige vertragds 
mäßige Tilgung eines zum Baue und® Einrichtung 
bed Mufeumd aufgenommenen Capitald von beinahe 
29000 fl. nimmt ſchon einem großen Theil der Eine 
natme weg. Dbdgleih von und gegen baared Gelb 
Baum irgend ein Naturgegenftand mehr erfauft wich, 
indem wir eine Menge feltner Doubletten zum Aus⸗ 
taufche vorräthig haben, fo verurfacht doch der Trans⸗ 
port ded Untommenden bedeutende Ausgaben, welde 
3: B. allein von der legten Ruͤppelſchen Sendung voir 


Kairo biß hieher nahe an 1100 fl. betrugen. Da im 


diefem Jahre eine abermalige Sendung aus Egypten 
erwartet wird, fo if ein großes Deficit meht aid blo®# 
zu fürchten, Dahet glauben wie die Bitte gerechte⸗ 
fertigt, daß die bieherigen Freunde diefer Unſtalt fie 
auch ferner mit ihrem Wohlwollen erfreuen, und neue 
fid an uns anſchließen moͤchten . 

Die Zahl der den fehgefigten jährlichen Beittag 
feiftenden Eheenmitzlieder beirägt 257, und wenn wie 
aub dad Vergnügen hatten, gleich nad der verigen 
oͤffentlichen Gigung mehrere neue Freunde beitreten zu 
eben, fo ih und doch eine größere Zahl dur dem 

od und fonftige Umstände entjogen worden. Cinige 
verweigreten ihre fernere Theilmahme, doch wie wir 
fiher glauben hoffen zu dürfen aus Brinden, welchs 
In ihnen felbft, nicht in und liegen. In Kurzem wer⸗ 
den dir Namen aller die Gefelfchaft dur jährtiche Bel 
träge unteeftüßienden Mugtieder auf Tafel beim Ein _ 
gange verzeich net ſeyn, aid ein ehrerdes Zeugniß der Frrie 
arbigfeit und ded Bemeinfinnes der Buͤrget dieſer Stadte 


- — 


Die Zahl der ordentlichen arbeitenden Mitglieder 
beträgt jet 54. Nur Ein neues murde in biefem 
Jahte aufgenemmen; drei ſchied der Tod aus unferer 
Mitte, den Herrn Gch. Commetzienrath Frieder. Meps 
{ee om J1. Maͤtz d. 9., den Heren ned. Dr. Gsg. 
Day. Melber am 11. Auguſt v. J. und den Herrn 
Dr. Phileſ. With. Adolph Miltenderg, Profeijor des 
Gymnnafiums, am 31. Mai v. 3. Wenn den erftern 
ein hohes Alter, den andern überhäufte Berufbges 
fhäfte und lange Kraͤnklichkeit binderten, an ben eis 
gentlichen Arbeiten mitzubelfen, fe hat ſich doch Mil. 
ienberg, welcher einer der Mitftifter war, mehrere Jahre 
im Fade der Mineralogie ſehr thätig und bis zu feis 
nem Ende an dem Wohlergehen unfers Wereined theils 

end erwieſen. 

— * ſichtbaren aͤußerlichen Leiſtungen ber 
arbeitenden Mitglieder möge ein naclſichtiger Blick 
auf dad in diefem Hauſe Aufgeſtellte Ipnen genügen. 
Ruͤckſichtlich der Herautgabe von Denkwuͤrdigkeiten 
und andern die Naturkunde betreffenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten heben wir nunmehr einen befimmten 
Sntichluß gefaßt. Die Bettachtung, wie fehr daß 
Studium der Naturwiffenfchaften ſchon erfhwert if 
und nod mehr dadurch erfchmwert werden muß, daß 
von vielen ſich ihr witmenden Geſellſchaften eigene, 
allen Zweigen diefed Faches gewidmete und daher die 
mannigfaltigfen Gegenftände enthaltende Zeitſchriften 
herausgegeben werden; die Betrachtung, daß ber alleie 
nige Zweck, der Befanntmahung, möglichfte Berbreeie 
tung ded nen oder Altes Erläuternden und Beſtaͤ⸗ 
tigenden, gerade fo am wenigften erreicht wird, und 
mande Arbeit dur das Erwarten anderer, um ein 
Heft zu bilden, zu ihrem und der Wiffenfhaft Nach⸗ 
tbeil veraltet, hat die Gefellfihaft bewogen, von der 
Herausgabe eigener, felbiftändiger Abhandlungen und 
Denkwuͤrdigkeiten gänzlich abzufichen. Was die hiefis 
gen Mitglieder in den monatlichen Derjammlungen 
mittbeilten, was Auswaͤttige einfendeten, wird, wenn 
ea ein ausgedehnteres Bekanntwerden anfpredyen darf, 
in eine der fhon beſtehenden dem Inhalt anpafjenden 
Beitfchriften niedergelegt, und babei Sorge getragen, daß 
auch noch der unbebeutendere, der Nebenzweck erreicht 
werde, die gelebete Welt in Kenntniß zu fegen, von 
wo aus, von mem und durch welchen Werein die Wifs 
fenfchaft ihre Bereicherung erhält. Nur die von Ruͤppell 
auf feiner afrikaniſchen Reiſe gefundenen entweder ganz 
meu entdecften ober noch nicht genau befchriebenen und gut 
abgebildeten Thiere follen in illuminirten Steindrucken 
treu abgebildet werden, und mit einer kurzen Befchreis 
bung begleitet im einzelnen Heſten nach und nad er 
fheinen. Das erfie Heft boffen wir bald ausgeben zu 
fönnen, und ich habe dat Bergnuͤgen, Ihnen Hier als 
Probe davon die erſten Abdrücke von 6 Tafeln vorzu— 
legen. Die Abbildungen mac der Natur umd einige 
Steinzeihnungen felber find von ber kunſtreichen 
“Hand unferd fehr werthen einfihtövollen wirklichen 
Mitgliedeb ded Kern Dr. Sömmering jun.; ein hoffe 


ſchichte der Ihiere in unferem Lokale 


nungevoller hiefiger junger Künfler, Herr Vogel, hat 
die ‚übtıgen unter defjen Leitung auf Stein gejeichnet. 
— Nod, muß ich von unfern wirklichen Mitgliedern 
eines ſeht thaͤtigen, des Heren Brig, ruͤhmlichſt trwaͤh⸗ 
nen, welchet feit vongem Eommer jeden Sonntag ti 
ner Unzaht Knaben freien Unterricht in der Naturges 

e \ ertheilt, und fo 
denſelden dis Liede zu diefem Fache einpflanzr, u 
fie ald Männer bereink einmal der Anſtait wieder nüßs 
a in welcher fie ihre erſten Kenntniſſe fams 
me in. 


Bu immer befferer Erreihung der wahren Ab ſich⸗ 


ten unferes Vereines, Weckung des Sinnet für Nas 


turtunde, allgemeinere Verbreitung diefer neben ihrer 
inneren Erhebung auch nod in allen Pebend« und Ges 
(häfıs » Berhältniffen fo nügliden Wiſſenſchaft durd 
einen mit lebendiger Anſchauung verbundenen Unter 
richt find und noch fhönere Ausſichten eröffnet, feirdem 
die verchree Obrigkeit dieſer Stadt unfer in dieſer 
Hinſicht geäußerted Anſuchen mit wohlwollender, von 
und allen dankbar erfannter Geneigtheit aufgenoms 
men bat, 

Eine neue Bierde unſers Mufeumd flellt ſich heute 
zum erfienmale Ihren Blicken dar. Slunfifinnige 
Vreunde haben die Gefellihaft zum heutigen Feſte dar 
mit uͤdertaſcht. Unfer würdiger erfier Director, Hert 
Dr. Neuburg, ließ Senkenbergs Büfte nach einem fehr 
ähnlihen Gemälde und der vom Leihname genomme— 
nen Maske durch einen geſchickten, hiefigen, jungen 
Bildhauer, Herrn Krampf, in Gips verfertigen, und 
diefed Gemälde, E. Nüppell nebſt feinem Begleiter Hey 
vorftellend, wurde von dem gefhäßten Kuͤnſtler, Herrn 
Gruͤnbaum, nach Meinen Porträt ausgeführt und 
bieher geſchenkt. Wenn fchen die Stelle, wo ein ed⸗ 
ler Menfch lebte und wirkte, und geheiligt erfheint, wenn 
ein Schriftzug feiner Hand, oder was fonft von feis 
nem ſchoͤntn, beglückenden Dafeyn Zeugniß gibt, wertbe 
Andenken find, fo muß noch vielmehr ein Bild, daß 
feine theuren Züge wiedergiebt, in dem feine Gerle 
fih ausdrüdt, hoben Werth haben. Möge dieſes fo 
erbabene als milde freundliche Anlitz des trefflichen 
Senkenberg ibm Nachahmer wecken, die mit Gluͤcks— 
guͤtern geſegnet und groß geſinnet wie er war, zu 
gleichen Wohlthaͤtern für dieſe in feinem Geiſte gebil⸗ 
dete Anſtalt werden; möge die bildliche Gegenwart 
Nüppelld, der Allem, was das ruhig bürgerliche Leben 
Annehmliches bietet, entiagt, um unter ſchweren Mühen, 
und Geſahren in fernen Wüiten dem Varerlande, der 
Wiſſenſchaft zu müßten, Jeden, der fich berufen fühlt, 
die maturwifienichaftliche Anftalt der Heimath mitare 
beitend zu fordern, zu gleich hohem Ernſte, gleich für 
fier Thaikraft begeiftern: dann find dieſes Feine todten 
Bilder mehr, dann firömt ein Ichendiger Geiſt von 
ihnen aus. 
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Knecht Dunkelſchott. 
(Kortfegung und Schluß.) 


— — 


Beſtuͤrzt uͤber die ungeheure Geſtalt des Spucks 
zauderte Gottfried, allein ernſter und dringender 
winkte der Knecht, und geleitete, ſeldſt unſichtbar, feis 
nen Meiſtet duch die jechende Schaar, die feinen 
frühen Aufdruch nicht begreifen fonnte. Schweigend 
fhritten Gef und Menfh zum Ziele. Als ein thutm⸗ 
bober Schatten glirt der furdebare Knecht an dem 
vom Mond beleuchteten Käufern bin, und ragte em⸗ 
por bis zu den Eternen. ®ottfried bebte neben dem 
Gräßlichen, aber diefe Graͤßlichkeit ſchreckte ihn eben 
ein und bannte jede Widerſpennigkeit. „Wir find 
am Fleck!“ murste Dunkelſchott in dumpfem Tone: 
„Schwinge Did auf meine Sculteen, Herr, und 
gehe ein zu der Geliebten!“ — Demüthig ſchmiegte 
er ſich zu Gottfriedd Füßen, und hob ihm dann, fi 
riefig ſiteckend, zu Mariend Fenſtet. Es Rand halb» 
offen; dee Tüngling fihlüpfte hinein, und fand 
Marien zur Flucht gerüfter, feiner hareend. „Du 
weißt bereitd ? fragte er betroffen die von Allem Un— 
tetrichtete. — Da, Geliebter; ermiederte fie: Dein 
Knecht, der liedliche Bube hat mich vorbereitet. Wo 
iſt et? — „Er baret unfer!” fprad; Gottfried finfter 
in ih binein: komm, ©eliebte, laß und nicht füw 
men! — Er bob dad Mädchen auf den Fenſtervor⸗ 
ſprungz Dunkelſchott erfaßte die Fluͤchtige, und fehte 
fie fanft auf den Boden. „Ach, wie bequem ift diefe 
ſchwanke Leiter, flüfterte das Märchen. — Du haft 
für Alles geforgt, mein füßer Freund! Gottfried hes 
fahl dem Knecht durch Zeichen, fie ſchnell von. binnen 
zu fbaffen. Der Schwarze ſchlang ein dunkles Band 
um fie, umd leitete dad Paar gegen das Staditdor. 
„Ach, wie federleicht trägt und der Wagen fort! Wie 
braufen die fioljen Rappen!” jauchzjte Marie, und 
binaus ging’d zu dem auffpringenden Thort, über die 
niederrollende Brücke, gleichfam vom Winde gejagt. 
Gottfried fab nun weder Wagen, noch Rappen, aber 
er fühlte fih von zauberifcher Kraft bewegt, und 
Dunkelſchotts am Firmament anftreifende Riefenform 
Iprang mit den feltfanften Kapriolen lachend und 
Ihnaufend nebenher, ganze Garden von fprühendem 
Teuer and den Augen fendend, die Flur heller zu erleuch« 
ten. Nun fpürte auch Marie die Nähe eined unheim⸗ 


lichen Weſens. „Sich doch, mein Freund, Tiöpelte 
fie furchtſam; ſieh doch die finſtern Wolfen, bie uͤber 
die Ebene jagen, und dennoch ift der Himmel fo rein!’ 
— Bichender Nebel; nichtd weiter, mein Kind, fprach 
Gottfried berubigend. „Hoͤte do, mein Freund, fuhr 
fie ängflicher fort, höre doch dad graufige Lachen aus 
boher Luft, und dennoch if die Erde ſtil.“ — Nacht⸗ 
gefieder und Eulenfang; nmichtd weiter, mein Kind! 
entgegnete der freund beflommener. „Merke auf, 
mein Freund, flüferte Marie weiter, und ſchmiegte 
fi zitternd an ihm: „Merfe auf, wie ed blitzt aus 
ber Höbe, durch die Finſterniß den Pfad erleuchtend, 
und dennoch ſchlaͤft das Gewitter!“ — Sternfchuppen, 
Srelicht und Warferd Wiederfchein; nichts weiter, mein 
Kind! verfehte der Juͤngling, von des Maͤdchens 
Angſt ergriffen, und von der Rälte durchfchauert, vie 
audftrömte aus den Fluthen bed Mheined; an deifen 
Ufer fie fanden. „Wer trägt und hinüber zum Jens 
ſeits?“ fragte Marie, nah allen Griten vergebens 
nad einem Kahne fpähend, und Gottfried gab feinem 
Knechte einen Wink. Der Schwarze jögerte indeſſen. 
„Der Strom gebt hohl, und eifig if die Fluth, murs 
melte er; bleib berüben, Herr, bid der Morgen er— 
wacht.’ — Nein, verfeßte der Juͤngling, fehaff und 
binüder! — „Ich mittre Unheil an der fremden 
Kuͤſte,“ fuhe der Knecht unwillig fort. „Warte, bis 
die Sterne niedergehen.” — Marien droht bier die 
Gefahr! Säiume nicht, fauler Knecht! — „Ich will 
dein Gluͤck,“ fchnarrte Dunkelſchott, ſchmeichtlnd zu 
dem Hetrn gebeugt. „Feite bier die Nacht der Liebe, 
Ein Wink, und ein Pallafiı von Gold und Bergkty— 
fall nimmt Euch Glüdlihe auf. Genießt darum auf 
fammetnem Pfühle der Wolluſt Seligkeit. Benuͤtzt 
den Augenblick, den guͤnſtigen.“ — Gottfried fuhr 
zuͤrnend empor: Frecher Knecht! rief er, was foll der 
verneinende Trotz? Schaf’ und hinüber, und mwebe 
Dir, wenn Du noch lange zauderſt! — „Mit wen 
fprihft Du, Geliebter? fragte Marıe bebend. Iſt dein 
anmutbiger Diener in der Nähe? Warum fehe ih ihn 
nicht? Warum ſchiltſt du ibn? — Dunfelfdott war 
indeffen grimmig in dad Waſſer geraufht, und ſetzte 
fih dad Paar auf den fchmarzen breiten Nacken. 
Stürmifch ruderte er im die ziebende Fluth. „Ach, wie 
fanft trägt und die Fähre! jauchzte Marie: Wie fpies 
gelglatt ıt der Strom, wie freundlich leuchten dort _ 
die Kerzen vom Ufer! Mir ift, ald wartete dort meis 
ner fine Weihnachtöfrende! — Sichft du die Fackein? 


* 


dioͤhnte Dunkelſchotts Stimme zu Gottfriedß Ohr: 
„Laval iſt's, und der alte Lanney. In ſpaͤter Nacht 
überfibiffen fie den Strom. Ihr fallt in die Hände 
der Verfolger” — Hin und dur! rief Gottfritd, 
yon wunderbarem Muthe befeeli: der Feige bebt 
zurüd; vorwärts feiger Knecht! — Dunkelſchott land 
ober unbeweglich in dem Strom. „Sell ich, die da 
kommen, tödten mit einem Hauch?“ fragte er ſchnau⸗ 
bend. — Nimmermeht! antwortete Gottfried, Marien 
umfchlingend, die in ahnender Sehnſucht nad dem 
Ufer ſtatrte. — „Sell ich duch die Lüfte Euch bins, 
weg, in den Mücken der Feinde tragen ?” fuhr dei 


Schwatze, unruhig im Waffer ſchaukelnd fort. — . 


Nimmermehr! wiederhofte der Meifter: Mich drängte, 
zu fihauen, was fid) dort begibt. — „Werfluchte Btut!“ 
murrte Dunkelſcheit wie ein fernee Donner: ‚Ihr 
überliftet mich. Faſt möcht ih Euch im Rhein ver 
fenfen!’ — Dad Boot ſchiaͤgt um! fihrie Marie, fich 
an Gorrfried Hamınernd. — Im Namen des Geern! 
tief Diefer feierlich und vol Muth: Und Ufer mit 


Dir, Du böfer, böfer Knecht! — Mit einem rauben 


Schrei dee Wuth fuhr Dunfelfpott gewitterſchnell an 
das Geſtade, daß der Giſcht der Wellen hoch auf— 
ſptihte, und ſchleuderte Marien und ihren Freund 
auf ten feuchten Boden, daß ihnen die Befinnung 
ichwand. 2 

11. 


In einem Rreife von Fadelträgern, in den Ar 
men einer Trauetverhuͤllten Ftau erwachte Marie. 
Meine Mutier! „ſeufzte fie mit liebevollem Schmet⸗ 
30, und PFlammerte fihb an den Hald der Mattene. 
Marie! Hagte diefe, ihr Schicht mit Thraͤnen bene 
gend: Wie koͤmmſt Du bieher? in dunfler Nat, mut 
ditſem Menn? — Marie befannte ihre Schuld, ıbre 
Liebe, ihre Angſt vor des Baters Härte „Wie ?” 
fprach die Mutter: „Du erhielt nicht mein Schreis 


ben? armıd Mädchen! Dein Water fiarb vor wenig. 


Tagen an den Wunden, Die er in dem letzten Tref⸗ 
fen erhalten. Ich Eebre zutuͤck, Dich abzjuhelen in 
unſer geliebted Deutſchländ, will noch in fpäter 
Nuhr den Strom durchſchiffen, früher Did) in meine 
Arme zu ſchlithen, Die zu verkünden, dag Deine Hand 
jeht frei, und finde Dieb bier?. . .Unglückliche! — 
Sein Gatte iſt todt, liche Mutter?“ vief Marie, und 
Schluchzen unterbrach ihre Wotte. — 

„Der Tochter wird verziehen... Euch ſchleppt 
man auf bie Folter!“ raunte Duntelfhört, der, win⸗ 
Bi flein neben dem erwachenten Gettftied fand, dems 
felven eifrig in die Ohren. „Soll ich Cuch reiten, 
dieſe Brut rertilgen? — Hinweg! Spuk der Hölle! 
fuhr Gottfried ibn an, und richtete ſich ſtolz auf; bins 
wig, denn ih verfluche Dig! — Verzeihung! fube 


‚ er fort, vor der Mairone auf die Kniee Rürgend, ers 


zuhung einer blinden Leidenſchaft, die ankaͤmpfte ge: 
gen ber Ürltern heilige Gewalt! Dech, kann Euer 
Herz nicht geaen mich die Milde üben, . .. o, fo laßt 
min bügen. Der junge Mann an Eurer Seite, Ritter 
x Senn mich nicht Alles truͤgt,“ ziehe ſeinen Degen 


222 


feine Bruft der Waffe dar. 


und floße mich nieder. Ich ſterbe gern, denn ich mar 
verloren, und ich habe mich felbft wieder gefunden! 

Bei diefen Werten rif er das Kleid auf, und bot 
So wie aber die bereite 
und lange Narbe fihıbar wurde, die er ald Knabe bei 
Mogdeburgs Sturm erhalten, fo filrzte die Trauernde 
mit einem lauten Schrei zurüd. — „Meine heiligſte 
Ahnung lügt, Röhnte fie, oder Du bit Gottfried, mein 
Sohn, den id in Magieburg vor meinen Augen von 
einem Wallonen niederhauen fah, deijen Leiche ich nach 
ber niche meht gefunden! Biſt Du’, o! fo komm an 
meine Bruſt. Ein Meer des Lichts Arömte nieder in 
Gotrfriedd Haupt. Mutter, Sohn und Schweſitet hiel« 
ten fich eng, umfaßt. Ein graufenvolled Bild flog aber 
feurig empor in die dunkle Luft, zum Schreden der 
Fackeltraͤget. Geheul des Schmerzens ſchallte aus der 
Tiefet. Dunkelſchott hatte ſein Spiel verloren. 

13. ‚ 

Alles wurde klar. Gottfriebd Mutter, bes relden 
Breitlingerd Frau zu Magdeburg, hatte in jenen inte 
feplichen Sagen des Sturms ihren Gatten unter ten 
Maren fieeben, ihren Knaben niederbauen feben. 
Ohnmaͤchtig mar fie, Die fohreiende Tochter im Atm 
zufammengefunfen im Hauſe, das fie unter feiner 
Gluth zu begraben drohte, Ein mitleidiger Offizier 
unter den fpanifden Truppen, ein Franzofe, der Herr 
von Lannoy rettete die Ungluͤckſelige, und führte fie 
aus dem ®räuel hinweg in's Qager, beredete fie, ihm 
zu einee Muhme im Stifte Luͤttich zu folgen, und 
dort deb Krieges Wuth abzjumarten. Im jener Zus 
fluchtöftätte hatte er mach einem Jahre, von der Schoͤn⸗ 
beit und Sanfmuth der Magdeburgerin beſtochen, um 
ihre Hand geworden, und die Dankbarkeit der Geret⸗ 
teten mochte fie ibm micht verfagen, Gluͤcklich waren 
die erſten Jahre biefer Ehe, im melden Lannoy Dias 
rien als feine eigene Tochter aufs und annahm. Erin 
Uederttitt in franzsfifchen Dienft jedoch, und fein taſchts 
Vorfchreiten auf der Rangleiter der Ehre machte ihn Roly 
und boffärtig. Da ihm felbit das Geſchick Kinder verfagte, 
wollte er durch Marien: Ehe mir dem reichen Laval 
feines Hauſes Pracht begründen, und hätte nicht das 
Widerſtreben der Tochter geachtet, die zwat ben Ritter 
nos) nie gefehen, aber fiir Gottfried (Kon empfand, 
old Fe Ihn kaum erdlidt. Da cih der Tod den 
Mestre de Camp aus der Welt, und erlöste die Tode 
tee von dem Zwange bed Baterd, den die Mutter nie 
gebilligt. Laval folite Mariend Gunſt juerft verdienen, 
und darım wählte ihn die Oberfin jur ihrem Meifer 
gefelipafter nadı Stiaßburg, in deſſen Naͤhe fie unver⸗ 
hofft ihren Gottfried, den ſchmerzlich Beweinten, witder⸗ 
fand. — Fort! fort, nad Magdedurg! riefen Alle; unfer 
baͤtetrliches Haus wieder zu bauen den Ort zu begtuͤ— 
fen, we unfte Wiege fand, wo die Hand ded Deren ' 
fo fichtbar über und maltete! — Fuͤrs Erſte dber nach 
Halberfiadt! mein Sohn, ſptach die Frau von Panroy, 
Deinen treuen Pflegerinnen den Dank der frtudigen 
Mutter zu bringen! — Da meinte Gottfried. und 
reichte der Muster den trausigen Brief, den er in fein 


er 


nem Wammfe trug. Doch, wie er den Blick darauf 
warf, wollte er dem Auge nicht trauen. Dad war 
mit -Wutbrods, dad war des Doctord Schrift. Und 
da er dad Schreiben ahnend Öffnete, erfannte er mit 
freudiger Beitürzung, wie Alles nur ein böfer Zauber 
geroefen, der jeht er von ihm gewichen. Denn in 
den väterlichen Ausdrücken lud ihn Ehrenpreis zur 
Serienreife ein in den Kreiß feiner Familie, die ges 
fund, wohlbehalten und gluͤcklich fehnlich den theuren 
Sohn erwarte. - TEE 

Duntelfott! Dunkelſchott! rief der Jüngling, 
von Schmerz und Freude durchſchauert den Blick 
danfend auf zu den Wolken fchlagend: böfer Knecht! 
Du wollte unfer Berdetben. Der Bruder follte die 
Schweſter freien und verleren ſeyn in Ewigkeit, aber, 
Er, der Alles Schafft und hält, hat ihm verhütet, dem 
abjcheuligen Frevel, umd und wiedergegeben ber Zus 
gend! Lob und Ehre ſey ihm! 

Der böfe Geiſt hatte das Schreiben ber trauern, 
den Mutter an Marien auf ähnliche Weife umgewans 
delt im einen Drohbrief ded zotnigen Waters, und 
auf diefe Werfe teüglihe Karten gemifcht. Aber Muts 
teeliche, Simmeldgnade und Gottftieds neuerwachende 
Rechtſchaffenheit hatten den Zauber gelöät, und geleie 
teten die Freien gen Halberfladt, wo Frau Mechtild, 
Doctor Ehrenpreis und feine Gattin mir Judel Gotts 

. fried und feine Mutter empfingen, und mit den Diels 
geprüften dem Himmel für feine Rettung dankten. 

Merkwürdig if, dab von Dunkelſchotts Verſchwin⸗ 
den an, die glühende Leidenſchaft in Mariend und 
Gotifriedd Bufen erlofehen war, und umgeflalter in 
fanfte Sefhwifterliede, daß Marie den verabfheuten 
Baval bald lieben lernte, und ihm ald Bartin nad 
der Heimath folgte, daß Gottfried des Doctors Toch⸗ 
ter Helena Ehegemahl wurde, und mit ihre veteint, 


fein Baterhaus in Magdeburg emporbradte, obgleich 


er früber fo viel Widermillen gegen fie empfunden; 
und daß der fihmarze Knecht feit dem Abentheuer am 


Rhein nimmer vor Gottfried erfchien, welchet al das, 


Baubergeld im eitel Schladen verwandelt gefunden. 
Die Hiftorie bat hier ein Ende, und ſchweigt, 
nachdem fie angegeben, dab Frau Mechtild und Frau 
Lannoy im ihrem fpäteften Alter noch glücdlih gewe⸗ 
fen in dem Glücke ihrer Kinder. Bon Dunlkelſchott 
weiter keine Meldung; und dieſes Schweigen hat vers 
ſchiedene Zweifler umferer Tage auf die Bermuthung 
—— daß ganze Maͤhtlein ſey nur eine allegoriſche 
orſpiegelung muͤßiger Erzähler, und ber ſchwarze 
Knecht im Grunde nitgends zu finden, ald in der 
Bruft ſetbſt der Sterblichen, mojelbit er, nad deren 
Luſt und Willen baid rieſengtoß erwaͤchſt, bald winzig 
zufammenfchrumpft, bald erbittert fein Bündel gänzr 
lich fihnürt; aber die Gläubigen mögen fei-an ber 
Wahrheit der Soge halten, die ohne Zweifel, don 
Gottfrieds Hand aufareichnet, in dem Breitlingerſchen 
Familienatchiv zu Magdeburg wird zu finden feyn. 
 & Spindler. 





Charade 


Als zum Gipfel der erften, wo holde Pieriden nur thronen 


. . . Im eleg ſchen Schwung, groß und lieblich zugleich ... 


Sich die zweite erhoben, ſtarkes und mildes vereinend 
Zu einem claſſiſchen Werd im chromatiſchen Emt: 
Da entitand mein Ganzes, dad aus dem fruchtbarem Reiche 
Echter Romantik entletnt, doch im edlern Gewand 
Nun erfcheint ald jüngfied Produkt des gefeierten Meiſters, 
Der — wenn auch oft micht erkannt — bennoch dem 
Korbeer errang. 
& „u... ic 


Auflöfung des Räthfeld in Nr. 51. 
eo io 
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Dienflag ben 7. März. Nein! Lufifp. in 1 Act vom 
Barnefow. Hierauf: Die Derwanbtichaften, Zuftip. 
in 5 Abthl. von Kogebur. 

Mütwoch den 8. Die Hochzeit bed Rigaro, 
Dyer in 3 Abthl. von Mozart. Hr, Forti ald Figarı, 
Dem, Heinefetter ald Eufanne, Dem, Bamber: 
per ald Page und dann Mad. Brauer in der Parthie 
der Gräfin nicht mehr ald Gaſt, fonbern in der Neihe ber 
engagirten Mitglieder, machten ben fchönen Abend volllommen, 

Donnerftag den 9. Der leichtſinnige Lügner, 
Zuſtſp in 3 Abthl. von 5. 2. Schmidt, Hierauf: Ich 
irre mich nie, Luftfp. in 1 Act von Lebrün. 

Samftag den 11. Der häusliche Zwift, Lufifp. 
in 1 Wet von Kopebue. Hierauf: Sichen Mäbdhem, 
in Uniform, Vaudeville-Poſſe in 4 Act von Augely. 

Eonutag den 12. Ban Dyk's Lanbleben, ma⸗ 
leriſches Schaufpiel in 5 Abthl. nebſt Morfpicl von Br. 
Find. Um dad Stück zu einem nieberländiihen Malerfpiel 
zu machen, durfte nicht allein ind Kleinliche eingegangen 
werden, fondern biefed mußte mit einer folchen Portrait 
aͤbulichkeit anfprechen, der Dichter mußte fih fo ganz in 
die Eigenthämiichteit hineingetraäͤumt haben, daß ed nur als 
niederländifch gelten konnte, Died kann es nun in Wirk 
Tichkeit' nicht; der Niederländer wird fein Vaterland ſchwer⸗ 
fich weiter ald in der Malerei ber Scenerie verfolgen; ber 
Dichter felbit muß feine Zuflucht nehmen, die fetten Heerden 
auf frühen Weiden, die herrlichen Objtarten (arofientheils 
vom Zrribbaue), die derbe Schönbeit der Nympben uud 
Grazien bes Landes, apperitlich zu ſchildern. Dazu verbrauchte 
Göthe keinen Pinfeifirich, indem er die herrlichen drama— 
tifchen Bilder von den Niederlanden in feinem unſterblichen 
Trauerfpiele entwarf. Gr hatte freilich einen blutigen Pins 
tergrund, Kind einen blühenden; aber bier durfte diefer nur 
teito fchüner blühen laſſen, was dort im unfelisen Kampfe 
fih aufreibt — kurz das Stück bat feine Naſionalität im 
den Perfonen; und diefe follte wohl um fo weniger vers 
mißt werden, ald ja auch Rabens ſtets ein Miederlänber 
geblieben ift, und ald Dan. Dypk’d.-Künfliertyum doch fo zu 
fagen nur ein nieberfändifyer Sonnenaufgang warn Gr 
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iſt alle dad ideafifche Licht, welches beſonders der fekte 
Aufzug auf den Helden wirft, eben fo allgemein panegyriich 
für die Iukwıft gefaßt, wie der Dichter zum Lebredner an 
den Mieberlanden wird. Dieſes könnte ſich mit Etrenge 
allerdings einwenben laffen, und noch mehr, was das ge: 
wis dramoriiche Motiv bes Kampfes ber Liebenden anbe: 
fangt, Die wenige poetifche Bedeutung, in welcher Kind uns 
diefe feine Lieblinge zeigt. Hier, am armen Stoff, konnte 
ein Dichter feine Bebeutenheit erproben, fo wie Echiller 
von Göthe's Eamont fein bemerkt: — „Dieſes Leptere, 
das Echwerere bat er vorgezogen, weniger vermurplich aus 
zu großer Achtung für bie kifterifche Wabrbeit, als weil 
er die Armutb feines Stoffes durch den Reichthum feines 
Genies erjegen zu können fühlte.“ Auf diefe Art vorräh 
Ban Dyt's Landleben, das überdem an tbeatraliiden 
Mitteln oder vielmehr umverarbeiteten Materialien, reicher ' 
angelegt ift, die innere mationale Bewegung faum, bie jes 
nes große Trauerjpiel in Nebenfoenen ſchön und ficher ent: 
widelt, Rind begnügte ſich, mir Hülfe des Theatermalerd 
gemalt zu haben, und geflimpert und geflötet mit bem Dr: 
cheſter und mir der Kirchenorgel aus ben Kreuzfabrern, Laffen 
wir ibm aber Gterechtigfeit wiberfahren in manchem fchö: 
nen poetiſchen Anflug, in mancher biographiſchen Skizze, 
in mancher glücklichen raſchen Wendung des Dialogs und 
des Seenenwechſels, — endlich in tem worin ſein größtes 
Verdienſt beſteht: ganz ſchatmante Tableau's arrangirt zu 
haben. Doc hierfür haben ſich bie vielen Güterbeſitzer in 
müßigen Stunden und bie Erädter bei gefelliger Langen» 
weile mehr als die Kritit zu bebanfen, und auch dieſes 
MWergnügen bat ja im Zreibbaus der Moden [chen abge 
blüht und hundert Verlegenheiten binterlailen, 

Montag den 13. Zum Vortbeil des Hrn. Forti, Die 
diebifhe Eifer, Oper in 2 Abtbl. von Roſſini. Ob diefe 
Oper als Oper über oder unter aller Kritik fey, wollen wir 
beute micht näfer unterfuchen; genug, tie Elfter bat ihr 
Genie fängt am unferen Zafchen bewiefen, fo auch heute. 
Hrn. Forti aber wünſchen wir Glück zu dem neuen filber: 
nen Löfet, der, auf dem hepen Trurm unferer Gunft ver: 
ſteckt, ihm mit vollem Net als Eigenthum zuficl Er gab 
den Fernando Villabella mit der an ibm gewohnten 
Virtuoſitaͤt lebendiger Arffaſſung und dem Gang einch 
ausgebildeten Künfttere, Unfere Mitglieder bemübten fich 
rühmlich den Gaft zu ehren, und wenn wir on Dem, 
Bamberger weniger ben Glanz ald dad Liebliche, Uns 
ſchuldvolle der Nimerte zu loben wiſſen, fünnen wir Om. 
Zourny ald Gianetto dad Zeugniß fleifiger und tbeil 
weife fehr tüchtiger Ausführung dieſer fhweren Parıpie 
geben, bei welcher der Mangel an Nackſicht Ciniger im 
Publikum um fo mehr auffallen mufıe, 9 Dobter bes 
währte aufd Neue feine Meifterihaft ats Podeſta; bie 
befannte Arie iſt eine der Krillanteften Leiſtungen Diefed aus—⸗ 
gezeichneten Baſſiſten. War Dem. Bamberger im freben 
Mirbeln der Zöne (Arie) der Lerche zu vergleichen, fo war 
Dem, Heinefetter (Piypo) die Nachtigall, welche 
fügen Schmerz im vollen hellklingenden Zönen, bald jauch» 
zeud, bald Hagend ausbauchte. Doch dem Ref. fällt fo chen 
der Dichter Eüßbad) ein, der beim Wertgefange über das 
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Fraukfurt a. M. Herausgegeben 


Lerchenarti e und Wachtelartige ſchier boſe Händel bekommen 
bätte; ihn tröjlet jedoch, daß unſere Künſilerinnen lichende 
würdig durch Beſcheidenbeit find, und er zum Glüd 
auch Fein Tichter iſt. Pr. Harfe! (Tabrizio Dingratito) 
und Herr Leißring (Antonio) beten dad Grüd 
durch Laune und Lebendigkeit; die Pächterin Fucia aber 
ging fo barbariich mit ihren Leuten um, daß fie nicht in 
ber Nabe einer Hauptſtadt zu Daufe zu feyn ſchien 

Tienftag den Id. Das Kind ber Liebe, Scheu 
fpiel von Kogebue. 

Mittwoch den 15. Hedwig, Drama in 3 Abthl. 
von Ih, Körner. Dierauf zum Erftenmal: Es ſpuckt! 
Lufig, in 2 Abthl. von Frau von Weiſſenthurn. Die Rolle 
bed Rudelpheſehen wir mit befonderem Genuß von Hrn, 
Behringer, da er ſie durchweg mit Liebe ſpielt; ſchade, 
daß einige Heiferkeit ipm heute am der Ausführung hinders 
fi war. Dem. Lindner gab bie Hedwig in ſchön abge 
Härter fünftierifcher Baffung, gegen bad Ende vielleicht zu 
rubig. Pr. Rottmayer bat aus alter Angewöhnung 
in der Rofle des Julius noch immer Eteflen von ſchwan— 
kender und vielbeutelnder Accentuation. Auf Leid folgte 
Freud: — Die Geſchichte von Ppramus und Thisbe war 
auf ihrer Seelenwanderüng durch die Körper der Poeſie 
zuiest im eine Ecneiberwerffiätte gefahren und man fand 
daran viel zu lachen, Frau von Weißentburn glaubte, daß 
ed mit der Wanberung auf ber Dberwelt genug ſey, und 
ließ die Gelchichte unter der Erde in einem Weinkeller fpuz 
fen, indem fie ihrem Geflecht bie Ehre ter Mauerbrer 
cherei zuwandte. Mer dieſes Originals Luflfgiel nech nicht 
kennt, bürfte die derbe Landfoft des Witzes, Die jedech 
nicht gerade unverdaufich und übermäßig it, lachend von 
Anfang bis zu Erde ſeben; eine ftarfe Zumuthung iſt es 
zwar, daß das Mißrerftändniß eines dummen Bauernjungen 
durd; zwei Were gerrichen wird, indeſſen geidit dieſes ge: 
rade zu dem Eigenthümlichen der Peſſe — denn mehr iſt 
ed eigentfich nicht — worin Dummbeit dem Zufall und 
der Intrigue zu Hülſe kommen muß. Die Darftellung war 
recht brav, 

Domerftaz den 16. Precioja, von Wolff und Weber, 
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Mentag den 20. März, Vielliebchen, Luſtſp. und 
die Erben, Luſtſp. 

Dienftag den 21. Aſchenbröͤdel, Oper. (Wihenbröbel: 
Dım. Koch), . f 

Mittwoch den-22. Das Kaͤthchen von Heilbronn, 
Ecbaufyiel, 

Freitag den 24. Großes Oratorium von Hm. Ka⸗ 
pellmeifter Gubr. 

Montag ben 27. Der Erbvertrag, Schſp. 


— — — — 
Hierbei Titel und Regiſter 
zum 2ien Bande ber vorjaͤbrigen Iris. 
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Joh. Fried. Wenner. 
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Liebe und Huld. 


— 


«ld die Mutter der Liebe den ſchönen Amor geboren, 
Sprach zu den.Orazien fie: „Ziehet ben Knaben mir auf, 

Emftund fanft. Auch lehret ibn bald die ambrofiichen Künfte: 
Wobliugefalten; fie find allen Unſterblichen werth.“ 

Gere verrichteten fie ihr Ant, o Wunder, und lernten 
Jede vom Amor mehr, als fie den Knaben gelehrt; 

Seitdem ſtehen fie, Lieb’ und Huld, auf einem Altare; 
Huld macht Liche; ſich ſelbſt nennet tie Liebe 

nur Hulds 





Die Liebe im Todtenreiche. 


— 


lieber den Grüften ſeh' ich fo oft verfehlungene Hände; 
Amor und Pyche knuͤpft ſchweigend ein ewiger Kuß. 
Wohnet die Lieb’ in der Oruft? Und birgt die Aſche der 
Tobten wur, 
Wenn ſie bie Urne vereint, Funken vom ewigen Strahl ? 
Wanderer, lied: Nur Cine Badel erleuchtet den Orkus; 
Maͤchtige Liebe allein fand ein Elyſtum ſich. 
Drücke Merbend die Hand mit beiner Geliebten zuſammen; 
. Mlles erennet der Tod; Liebende ziehet er 5 
erder. 





Amor und Pſoche. 


— — 


Das liebliche Maͤhrchen von Amor und Viyche iſt 

Durch unzaͤblige Kunſworſtellungen alter und neuer Zeit in 

Alter Wunde geläufig geworben, obne daß doch bie näheren 

- Umftänbe deffelben fo allaemein befannt wären, bat ibre 
Darftellung in dieſem Blatte überflüſſig ſcheinen möchte. 

Bemerkenswerth iſt, daß, waͤhrend dic bildende Kunſt noch 

in ziemlich alten Zeiten von jener Allegorie Notiz genoms 

hen, eine Erwähnung derſelben bei Schriftſtellern doch bis 

in bas zweite Jahrbundert unjerer Beitrechnung vermißt wird, 

Wider in den zahlreichen Ueberreften griechifcher Lyriker, oder 

in ihrem fleifigen und geiftreichen Nachahmer Horatius, wo 

boch Gelegenbeit envartet werden follte, einer fo finnvollen 

„Legende anfplelend gedacht zu feben, noch bei dem tieffinnis 
aen Erörterer erotiſcher Verhaltniſſe, Platon, noch endlich im 


dem Fruchthorne zierlicher Verfinnbifbungen und Ipeenfpiele, 
ber griechifchen Anthologie, findet fid) eine Spur davon, 
wiewohl Amor genugmal als ben menfchlichen Seclen 
Piychen) nachſtellend gefunden wird. — 
Erſt Apulejus, ein Römer aus Alrika, Platoniſcher 
Philofopb, gegen Ende des zweiten Jahrbunderts, im feinem 


ſinnreichen fatprifchen Romane vom goldenen Eſel hat die 


ganze Dichtung weitläuftig erzäblt, ans welchem dann ein 
abgeſchmackter Eompilator, der Mythograpb Bulgentius, dies 
feibe ins Kurze gefaßt und mit einer erbaulichen Auelegung 
begleitet hat. Die Zuſammenſtellung eines Griechen, Ari: 


‚ Ropbontes, ber, wie es ſchkint, noch fpäter als Aputejus 


war, ift verloren gegangen. Zon und Auebildung bei Apu—⸗ 
lejus, deſſea eigenen afritanıfchen Schwulſt abgerechnet, - 
athmet ben Drient, und bem |ejer werden fo manche 
Anklaͤnge an bie Grundtypen morgenländiicher Maͤhrchen, 
an hartgeſinnte Fecen, die, wie hier Venus, dem von ihnen 
verfolgten Bärjtentöchtern. gefahrsolle Prüfungen auflegen, an 
die fo häufig wiederkehrenden Arten Diefer Prüfungen ſelbſt, 
an bie unter der Hülle von. Ungeheuern auftretenden und 
durch Zauber zu loſenden Befiebten - nicht entgehen, Aus 
dem Mergen her ſtammte dem Griechen fein ganzer Venus— 
bienjt und bie erften Wurzeln der zu felbem gebörigen 
Ufegorien- find ſicherlich fehr alt, wenn ſchon fi in dem 
heiteren Griechenlaude fehr DVieles aus dem myſtiſchen Sa⸗ 
genfreife bed ernſten Urlandes bis zur Unkenntlichkeit frei 
geitaltete, Underes verloren ging oder Überichen ward, Pas 
erft in fpäseren Seiten. wieder hervorgejucht wurde. Zu 
biefer letzteren Gattung dürfen wir ‚unfer Mähıden rede 
nen, dad zu anmubig it, ald daß ed nicht, wäre es in 
der blühenden Zeit der griechiichen Literatur bekannt geweſen, 
unter fo vielen fchöpferiichen Geiftern einen Bearbeiter bätte 
gewinnen follen. Wir geben dajfelbe nach Apulejué, jedoch 
fo „behandelt, dag, indem wir beffen aflzugroße Wentſchweiſig⸗ 
feit vermeiden, wir den Geiſt und die Biüt e feiner Dat⸗ 
ſtellung moolichſt beizubehalten ſtreben wollen. Wer das 
Weitere über die gelehrten Deutungen der Fabel begehrt, 
den verweilen wir an Ereuzer, Symbolik und Myıpolvgie 
ber altem Wölter, Tpeil IL, Scite 566. 


Es waren in. einer Stadt ein König und eine 
Königin, Diefe hatten deri Toͤchter, alle fihön, aber 
Die Reize der älteren wichen in dem Grade denen der 
jüngfen, dag die menſchliche Sprade zu arm fıhien, 


- 


- 


um ſolche Anmuth wuͤrdig zu preiſen, und nur jene 
Beiden für irdifhe Weſen, Pfyche aber für eine Goͤt⸗ 
tin gehalten wurde, » Die Brgeiftezung ihrer Yandeges 
noffen hielt fi nicht an Uudrüfen der Bewunderung: 
man errichtete ihr Ultäre, drachte Opfergaben, und 
wertündete allee Orten, Venud ſeldſt ſey vom Himmel 
geſtiegen und würdigte dad Menſchengeſchlecht ihres 
Leibhaftigen Anblis. Darüber ergrimmt die echte 
ſchaumgeborne Göttin: fie ruft ihren Sohn, und be: 
ſchwoͤrt ihn bei der Zaͤrtlichkeit ihrer muͤtterlichen Lie 
be, bei den fügen Wunden feiner Pfeile, bei den 
MWonnefhmerzen feiner Gluthen, fie zu rächen: der une 
würdigfte Gegenfland, der armfeligfte Sterblihe, defe 
fon Zufand -einer zärtlihen Leidenfchaft Hohn fpres 
chen kann, ſoll Pſyches Herz gewinnen. 

Untesdeh hatte Pſyches außerordentliched Weſen 
allerding# jeden Süngling, der Unfprüde auf die Hand 
eine Koͤnigktochter haben konnte, zuruͤckgeſchreckt, ſich 
ihre mit ferblichen Wuͤnſchen zu nahen, und während 
ihre beiden Schweſtern fürfliche Freier fanden, und 
ihnen Hymens Fadeln fröhlich leuchteten, befümmerte 
die abgöttifche Ehrfurcht, welde feiner jüngften zu Theil 
wurde, den frommen Vater, und ben Neid der Himm⸗ 
liſchen fürdtend, beſchickte er dad Orafel Apollos, 


daß -eine baldige und angemefjene VBermählung Piy: 


ches ‚die Älterligen Wuͤnſche krönen, die väterlichen 
Eorgen enden möge. Da antwortete die Gottheit 
Folgende: . 
Hod) auf, bes Bergs abfchüffig Geflipp ba bringe Dein 
Kind bin, " 
Wenn zu des Grabs Brautbett würdig Du felbes 
geichmückt, 
Mache Dir nicht Hoffnung, daß ein Gterblicher werbe 
Dein Eidam, 
Eonbern ein Untbier fommt, 
Welches geflügelt den Weiher durchſchweift, heimſuchend 
was lebet, 
Und fo mit Eifen als Gluth Peg erklärend den 


- tig. » 

Vor ihm bebet and Zeus Hoheit, ihm zittern bie 
Ootter, 

E:röme gerinnen zu Eis, ſelber der Hades erbangt. 


Entſetzen faßte dad koͤnigliche Haus, Thraͤnen tannen, 
Kiagen toͤnten, aber maͤchtig iſt der Glaube an dab 
Unvermeidliche, und die Jungfrau wird, im Schmucke 
boshzeitliher Fefluf, unter beäutlichem Geleite und 
den Fackein und Gefängen des Thegoits, während das 
ganze Volk, wie zu ihrem Leichenbdegaͤngniſſe weinend 
folgt, auf den unmwegfamen Gipfel de$ benachbarten 
Gedirges gebracht. 

Nach einem herzjerreißenden Abſchiede von den 
Ihren bleibe Pſyche ın einfamem Jammer auf der 
Hihe zuruͤck, von der aber die Bebende ein leifer es 
phir almaͤhlich tiefer in ein anmuthiges Thal trägt, 
und auf dem fanften Lager eines üppigen Rafengriis 
nes niederſetzt. Don der Laft ihrer Erduidungen Übers 


tüdifches Dttergezücht, . 
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wältigt ſinkt fle in füßen Schlummer. Beim Erwa⸗ 
Gen fleht fle fid in einem Haine von hoben und,mar 
jehätifhen Bäumen: ein fpiegelheller Quell murmele 
zu ihrer Geites fie erblict einen Pallat, den nur 
Götterhände gebaut haben Finnen. Denn die von 
Cederholz und Eifenbein prachivoil gewölbten Decen 
zubten auf Säulen von gediegenem Goide, alle Winde 
waren mit filbernem Schnitzwerk überdecft, von wels 
chem die fünflichiten Geilalten von Thieren und Ges 
wild dem Auge des Einteetendem entgegenfamen. Auf 
Mofaiten von den Föfllihfien Steinen trat der Fuß, 
und dermaßen fchimmerte und funfelte eingdherum 
die Hertlichkeit diefer wunderbaren Säge, daß der 
Zag im ihrem Glanze doppelt zu Tag wurde, die 
Nacht aber auch ohne Sonne fonnenerhellt fhien. Staus 
nend ſchreitet Pſyche über die Schwelle diefet Sauber 
baud, denn Fein Schloß, ein Riegel wehrt ihrem 
neugierbewegten Fuße den Zugang. Sie durchwan— 
delt die praugenden Gemaͤcher, fie betrachtet Alles und 
Jedes, und nichts fehlte, was auch die ausfchweifend« 
ſte Begier eined im Schooße des Gluͤckes verjogenen‘ 
Dafeyns ſich erfehnen Pönnte. Da tönt eine unficht« 
bare. Sffinme in ihr betroffened Ohr: Mas ftußeft 
Du, Herrin, uͤber den Anblick diefer Schaͤtze? 8 
find Dein! Lege Dich nieder auf dieſen Poiſter, er 
quidde Deine Glieder durch Schlaf und Bat; wir, 
deren Stimmen Du rernimmft, find Deine Dienes 
einnen, und werben jedem Deiner Winke gehorchen. 
Pſyche etkennt den Ruf einer göttlihen Waltung, 
die fie an diefe Stelle geführt, und den Pörperlofen 
Stimmen folgend ruht fie fih im Schlafgemach aus, 
etftiſcht ihre Lebent geiſter im Bade, und finder hier— 
auf in einer nahen Rotunde eine zierliche Tafel ges 
deckt mit denjenigen Genuͤſſen, wie fie ſich für das 
Betlangen einer fo zarten Schoͤnheit tionen. Die Uns 
fihhtbaren bedienen fie mit der Pünktlichkeit und dem 
Beſchick, das man billig von Geifierhänden erwartet. 
Melodifche Eicherfchläge erklingen, und eine allmdbs 
lid anwachſende ungefehener Menge läßt die Hatmo⸗ 
nieen der reinften Kehlen im wundervollen Chor ers 
fallen. 

- Pipe ſinkt zur naͤchtlichen Ruhe nieder. Da 
fieht fie fih von unfichtbaren Armen umfangen, mit — 
trunfnen Kuͤſſen überfchiitter, und Hymen feiert feinen 
füßeiten Triumph. Uber che der Morgen graue, if 
der geheimnifvolle Bräutigam vwerfhwunden, die luf— 
tigen Diener eilen, ihter Gebieterin Befehle zu cms 
pfangen, und ihre bedadhtfame Sorgfalt begleitet fie 
durch den meuen Tag, bis die Macht die räthfelbaften 
Freuden ihrer Worgängerin wirder bringt. So ſchwin— 
den Tage, Wochen und Monden, und ſchon wird Pſy— 
He von den Ahndungen der Mutterfeligkeit durchs 
rungen, ehe fir weiß, wer mit ibe den hodhzeitlichen 
Bund gefchlofjen hat. Ihrer eltern Haupt indeß 


bleichte noch mehr ald der Schnee ber Jahre der Giram 


um ihre verlorene Toter, und die Schweitern famen 
berbei, um diefelben im ihrem Kummer zu teöften. 


’ 


‚bin zınd ber liefen; 


Wohlen, fo kommt dod lieber heran 


- m - 


Da begann in der Mache zw Pſyche der Gemahl, den 
fie er hören umd fühlen Ponwtes Pſyche, mein füßes 
fird und geliebdtet Werd, Dir dereiter das Schickſal in 
feinem Grimme eine toͤdtliche Gefaht: Deine Schwe⸗ 
fern, trausend uber deinen vermeintlichen us 
wollen’ deine Spur auffuchen und werden unverzüglich 
ſich diefen Einöden nahen. Vernimmſt du nun ihre 
wehmuͤthigen Klagen, fo antworte nicht, und ſieh Dich 
nidt nad ihnen um. Di würden mir unausſprech⸗ 
lichen Schmerz, dir aber fichered Verdetben bereiten. 
Pfyche veriptach diefer Warnung zu folgen, aber faum 
war dad Dunfel gewichen, als ſie in Thränen ausbtach 
und ihre Bruft jerfchlug, daß fie nun, ferne von aller 
menfhlichen Geſellſchaft nicht einmal der Ausfidye, ihre 
Schweſtern wieder zu fehen, froh werden folle. Us 
fie fo. die Nacht herangeweint, bewegt fie den heim⸗ 
lien , Geliebten durch ihre Klagen, dog er ihr das 
Bufammentreffen mit ibeen Schweſtern zugeftcht, ja 
erlaubt, diefilden bei dem Abſchiede mit Koftbarkeiten 
zu beichenfen, nur ſoll fie fih auf feine Weife verleis 
ten lafien, auf den Rath ihrer Schweſtern nad ihm 
und feiner Geſtalt zu forfchen, damit nicht wirkeilfame 
Neugier ihre ganzed Gluͤck zertruͤmmere. 


(Bortfegung folgt.) 





Noch eine Probe rabbinifher Weisheit. 


In den Beiten des Antiochus Epiphanes, als 
den TIirarliten ſtrenge verboten war, fid mit dem 





. Studium ihres Gefehed zu befchäftigen, fand Papos 


Ben Jehuda den berühmten Nabbi Ufiba wie er in 
öffentlicher Volktverfammlung gelehrte Votteaͤge hielt, 
und redete Ihn fo an: Wie Alba! fürdeeft Du denn 
gar nit jene und beherrfchende Obergewalt? Diefer 
erwiederte: Höre doch folgende Erzählung : 

Ein Fuchs ging einft am Ufer eines Stromes 
und ſah wie die Fiſche — vor feinem Bilde erſchreckt — 
da Ima I zu ihnen, warum 
laufet ihe fo, lieben Fifche ? iefe ſprachen: vor den 
Negen laufen wir, melde die Menſchen nah und auds 
werfen. Darauf redete der Fucht fie an und ſptach: 

| F ins Gruͤne, 
und wir wollen hier freundſchaftlich zuſammen mob» 
nen, fo wie eure Worältern mit den Meinigen frieds 
lich mit einander lebten. O Fuchs bift du ed — fpras 
hen die Fifche — der für dem Kluͤgſten unter den 
Dierfüßigen gehalten wisd! Nein, wahrlich, du bıt 
nicht flug; mie koͤnnteſt du jonft dieſes antathen. 
Siehe, bier find wir in unſerm Lebentrelement und 
muͤſſen und fürchten, wie viel gefahtvoller iſt erft jene 
Eitelle für und, wo uns nur der Tod ‘erwarten fann. 

Wie meynſt du nun Papos — fubr Rabbi Ufiba 
fort — daß wir mehr Sicherheit fünden, wenn wir 


* 


dad Studium bes Geſetzes verließen, von dem cd doch 
beißt: „Siche das ift dein Erben und dein Wohlergehen.” » 

Nicht lange nachher wurde Nabbi Akiba ergrif⸗ 
fen und ind Orfängniß gebradt: Hier fand er feinen 
Freund Papos bereits in Feſſeln. Wie fommfi benn 
Du hierher? rief ihm der Lehrer zu. Heil dir Aliba, 
erwiederte Jener, der du um des Geſetzes willen lei⸗ 
det; aber wehe mir, Papof, der id um unnuͤtzer Ders 
gänglichkeit wegen gefejfelt wurde. F 





— 


Frankfurter Nachrichten. 
Schhfte Jahresfeier der Sonntagöſchule. 
(Bertfegung.) 


n Die Unterrichtäftunden find auf folgende MWeife eine 
geiheilt : F 

Jeden Sonntag Morgens nad geendigtem Gottes: 
bienfte, beginnt der Unterricht im Schönichreiben und dauert 
bis 14 Uhr, wo fodann von 44 bis 12 Ubt Erdbeſchrei⸗ 
bung gelehrt wird. Nachmittags von 1 bie 2 Upr wird 
im Beichnen, von 2 bis 3 Uhr im Redinen und von 3 bis: - 
4 Upr im Rechtichreiben Unterricht eripeitt. Gin jeder aufs 
genommene Schüler kann an allen oder audy nur an eine 
zelnen dieſer Lehrgegenflände Theil nehmen, und erhält als 
fen Unterricht unentgeldfich 

Die Aufnabme neuer Sihüler findet nur dann am 
bem fehten Sonntag eined Monats Statt, wenn der Außs 
tritt Älterer wieder den Raum geflattet und wird jedesmas. 
durch das NMachrichtöblare bekannt gemacht. Dei derfelben 
werden fie mit Namen, Alter, Geburtsort, Gewerbe und 
bei welchem Meifter fie im Arbeit fteben, im das Regiſter 
eingetragen, und nad) vorhergegangener Prüfung in die ihe 
ren Fähigkeiten angemeffenen Klaffen eingetheilt. Sodann 
werben ihnen die Berbaltungdregeln vorgelefen, wobei fie 


zum Beſuche des Früb⸗Gottesdienſtes, zu einem ſttilichen, 


ruhigen und anftändigen Betragen ermahnt, und ihnen be— 
kannt gemacht wird, daß das Verunreinigen des Schullo: 
kals, der Wände, Tiſche ꝛc. durch Ausweiſen aus ber Schule 
beſtraſt wird. 

Der Schreib⸗, Rechnens und Zeichnen-Uuterricht iſt in 
3 Elaſſen eingerheilt, und jede Claſſe in 2 Ablheilungen, 
bergeftalt, daß eine richtige Stufenfoige vom Leichtern zum 
Echwerern beobaditet werden kann. In jeder Elaffe un: 
terrichten, je nach Bedarf, ein oder zwei Lehrer, indem din 
waderer Oberlchrer jür einen richtigen Methedengang die 
Sorge trägt; außerdem And ſtets einige der Herren Schule _ 
vorfleher gegenwärtig, um über Ordnung und Gefeh zu. 
wachen. 


Die Koften der Anſtalt, welche in Salarirung der 


- Rehrer, Anſchaffung der Schreib⸗ und Seishnen: Materialien, 


Holz ꝛc. beftehen und ſich jährlich auf 5 bis IT, 600 bes 
kaufen, werden aus ver Geſellſchaftscaſſe beſttitten; die 


> 


nmentaelbliche Benugung ded Locals in ber Meidfrauend 
(hufe verbantt bieielbe der menfcenfreunblichen Gejins« 
nung unfrer oberſten ‚boclöblihen Schulbehötde. — 
Das bei unirer Sparcaſſe angelegte, . einitend zur Erbal⸗ 
tung der Schule Dienen follende Capital, von Breunden, 
des wahren Guten zufamniengebracht, bat feit der vorjäße 
rien Prüfuny, wo cd mit fl. 764. 40 fr. annezeigt wur, 
be, einen geſezneten Zuwachs erhalten, wodurch es aufı 
fl. 2042 betangewachſen if. — Gegen ben eblen Mäne 
nem, und Dank ibnen bier Öffentlich, für Die freigebige Uns 
terftügung dieſer wahren Wodlthätigkeitsanſtalt, wozu ſich 
noch jũungſt ſelbſt die Muſen vereinten, und durch ein ges 
ſchmackvoil geordnetes und vorzüglich ausgeführtes Eon: 
cert, einen Abend gewährten, an welchem Zweck und Mit: 
‘sel die Gefühle ded Menichenfreundes in gleichen reinen 
Uceorden anſprachen. Darum ebrenvolle Erwähnung bier 
und Dank den Herrn Eapellmeifier Gubr, Herrn Gonzert: 
meifter Hofmann, der Fräulein Haus, ben Herren Nies 
fer, Dobler und Tourny, ſo wie allen denen, weldye 
uneigennügig das Ganze mit ibrer Kunft verperrfichten. . 
In wiefern die Eonntageichule in ihrem Wirken und 
die Schüler in ibren Kenntmiffen borwärtd gefchritten find, 
geigt die heutige Prüfung, und mird die Menichenfreunde, 


oeldye fie mit ihrer Gegenwart beehren, überzeugen, Daß; 


in dem nicht vollen 50 Hnterrichtstagen, das Mögliche ge: 
feiftet worden ift. 

Um bie fleißigen und fittlihen Sonntagsfchüler auf 
eine beionderd nüpgliche Art zu belohnen, bat die Geielfchaft 
noch ein anderes, jebr zweckmaͤßiges Mittel gefunden; fie 
gibt ihnen nämlich die Erlaubniß, an dem Witerrichtögegens 
ftänden, welde an den Wochentagen in dem Geſellſchafts⸗ 
Totale ertheilt werden, nach Maasgabe der Nüßlichkeit für 
ihre Gewerbe, Antheil zu nehmen, Zu dem Unterricht im 
der Mechanik wurden 2, zu dem in der Geometrie 9 und 
zu dem im Modelliren in Wachs und Gips 15 aufgenoms 
men; welche gute Arbeiten fie in biefer legteren Runft be 
reits liefern, erweifet die heutige Aufitellung derſelben. 

Um aber auch die Schüler zum Fortfchreiten in ihrem 
Gewerböberuf aufzuregen, und ihnen @elenenbeit zu bieten, 
ühre Gefchietichteit auch hierin zu beihätisen, hat fie bie 
Etlaubniß ertpeilt, bei der heutigen Prüfung die Probucte 
ihres Fleißes aufjuftellen, und den Beſchluß gefaßt, die ges 
dungenften mit Preiien zu frönen, Achtzehn Schüler baben 
zu diefer Heinen Gewerbsausſtellung beigetragen, und fünf 
Stücke, als die vorzüglichſten, durch ſachkundige und par: 
theiloſe Männer aus der Mitgliederzatl anerkannt, werden 
wit 3 großen und 2 Kleinen Denkmünzen audgezeichnet 
werben, 

Die Geſellſchaft ift im Begriff, neben ber Sonntags 
ſchule nach und nach ſoiche Unterrichtdanftalten zu begründen, 
deren Gegenſtaͤnde nicht im allen biefigen Schulen, theils 
wegen ber zugemeffenen Zeit, theils weil ſie reifere Jahre er: 
fordern, gelehrt werden können, wobei fie nun befonders ben 
Bedarf ihrer Mitbürger und der hiejigen Localität berlick 


ſichtiget. Kwar - fängt bie, früher oft verkannte Gonntagde 
fonfe, vom welcher man die irrige Meinung-hegte, aldıwenn 
fie: nur! für - fremde „Daubrverfögebüffen ſey, nach und nach 
an von unferm. Mitbürgern mehr beachtet zu werden; bics 
ſes beweiſet din Barblı der Hieſigen, welche ſie ſeit einigen . 
Jahren: beſuchen. * Bwar können bie Unterrichiögegenftänbe,, 

welche dem jungen Gewerbömann oder KRünffler, noch zu 
feiner fermesen Ausbildung erforderlich find, wenn er fü, 
ausgeftatteg mit ben ‚nötpigen Schultenntniffen, feinem Bes 
rufe gewitmet bat, in der Sountagſchule nicht gelehrt wer 
ben, weil es noch immer Lehrlinge genug geben wird, bie 
nach der. Confirmation die Echulen verlaffen und in bie 
Lehre treten, ohne fo feit in den Elementanwiffenichaften 
begründet zu feyn, daß micht die fonntägliche Fortübung von 
eroßem Mugen ſeyn ſollte; darım iſt der Unterricht jener 
Lehrgesenftände das vorzüglichfte Augenmerk der Gefellitaft 
geworben. Ihre Leitung beiorgt eine aus 3 Mitgliebern 
beftebenbe Commilfion. Der Anfang wurde vorged Jabr 
mit der Baſis aller plaſtiſchen Künfte, mit der Kunft, Form 


“men in Wachs eder Thon zu boffiren, welche nachher in 


GSips oder Metall abgegoſſen werden Finnen, gemacht, 
Hand und Yuge, Phantafie und Urtbeil werden vier zugleich 
in Anſpruch genommen und dergeftalt eingeübt, Daß jie ſich 
gewöhnen im genaueſten Dereine alle Gewerbe und Künite, 
weiche burch Geſchmack und Kunfifertigkeit perebeit- werden, 
zu unterſtühen. Der Aufwand, welchen dieſer ‚Unterricht 
erfordert, erlaubt ed noch nicht ihm unentgeldlich ertheilen 
zu laſſen; fie bat einjtweilen Lokal, Belsuchtung, Feuerung, 
und die Modelle auf ihre Koften gegeben, und wird fich 
nun aud bemühen den Unterricht£preis möglichſt derabzu⸗ 


fegen, um einem größern Kreiſe ıorer Mitbürger müglich zu 


werden. Es nehmen jegt Siebenzehn daran Theil, deren 
Arbeiten bier befonderd aufgefleflt find, und die den Beweis 
liefern, wie weit fie ed in dieſer kurzen Zeit gebracht ba⸗ 
ben, Der zweite Unterrichtögegenftand, welcher mit dem 
Anfange dieſes Winters jenem zugefügt wurde, war die 
Mechanik. Zu dieſer Freiſchule gab die Geſellſchaft eben⸗ 
fans Lokal, Beleuchtung und Heizung; 30 Schäfer wurden 
in biefelbe aufgenommen, und ein. verdienftvolled Mitglied 
berfelben, Here. Dr. Ahner, hat die Güte gehabt, unente 
gelttih einen Kurfus in ber Glatif durchzugeben und und 
Hoffnung gemadıt, künftigen Winter denfelben zu wieber 
holen und ſodann zur Dynamit überzugeben. v j 

Bei dieſem Unterrichtdgegenftande wurbe die Beobach⸗ 
fung gemacht, daß mehrere Schüler in der Geometrie, wel⸗ 
che der Mechanik ald Baſis vorausgehen muß, noch nicht 
binteichende Kenntniſſe hatten; bie Geſellſchaft beſchloß da⸗ 
ber auch für dieſe eine Schule zu errichten, worn num 
möchentlih 2 Abendſtunden freier Unterricht ercheilt wird, 
und 60 Schüler dazu aufgenommen worden find. 


(Schuß folgt.) 





Erauffurt a. M, Herausgegeben von Job, Fried. Wenner. 
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Amor und Pſoche. 
(Bortiegung.) 





So trägt, auf Geheiß deb mächtigen Unfichtbas 
ren, der Zephyr Pſyches Schweflern in den Zauber 
pallaſt, und die drei Vereinten geniefen der Wonne 
ded MWiederfchend in durfigen Zügen wunerfättlicher 
Luft. Ader wie die beiden Befuchenden fih an dem 
feligen Aufenthalte ihrer Miedergefuntenen weiden, 
wie fie ſich an dem Reichthum diefer glänjenten Ges 
maͤcher nicht fatt fehen können, wie die Woluf der 
Sprifen und Getraͤnke, welche der unfichtbare Dies 
netchot reichlich vor ihnen auftirägt, ibre Sinnen be: 
raufcpet, erwacht in ihrem Bufen der ichwarze Dämon 
ded Neided, Sie beſtuͤrmen die.arme Schweſter um 
zu erfabren, mer fie in den Beſitz eined fo ungemeſ 
fenen Segens gefegt, und fie erfindet, zu augendlick⸗ 
licher Beſchwichtigung, daß ein ſchoͤnet Juͤngling, in 
etſter Bluͤthe der Jahre, dee am Tage gewoͤhnlich in 
laͤndlichen und Jagdbefchäftigungen adweſend ſey, 
ihre Naͤchte begluͤcke: damit fie aber nicht auf weite 
ed Andtingen eingehen müffe, ent!äßt fie fie mit Ges 
ſchenken hehes Werthes in goldenen Ürbeiten und von 
Edelſtetnen funkelndem Schmucke. Der gefaͤllige Werts 
wind traͤgt die Neidiſchen auf ebenen Boden zu der 
Stätte gewöhnlicher Menſchen zurück, Jetzt ergtim⸗ 
men fie im der Bergleichung ihred Looſes mit dem 


Roofe der Schweiter, und verfihmören fich, das Gluͤck 


der Harmleſen, zu fören. Sie verſchweigen ihren 
Eltern, im welchem beneidentwerrben Bullande fie 
Pſyche gefunten, laſſen diefelben in zweifelhaften 
Grame zurück, und bereiten ſich daheim auf einen 
Ueberfall, der ihren Abſichten entiprechen fol. 

Da redet der nächtliche Freumd feine Pſyche zum 
gweitenmal an: Der letzte Tag ſteht unferer Liebe be— 
dor, eine feindfelige Biutsfreundichaft rüfer fluchvolle 
Waffen gegen Did, die Trompete des Angriffs tönt, 
mit gejuctem Schwerte ſtuͤrzen deine haffendwertben 
Schweſtern beran! Etdarme Dich Deiner und meiner, 
und dur gewiſſenhafte Seltfibeherrfhung wehte dad 
Derderben von deinem Gatten und Dir und dem 
noch in deinem Mutterfchooße Schlummernden! Ent 
halte Dig, die Sirenen zu fehn und zu hören, welche 
mit unheilbringender Lockung ſchon diefen Felſen nas 


hen. Schluchzend unterbricht ihn Pſyche: Haſt Du 
nicht laͤngſt ſchon den Beweis meiner Zuverlaͤſſigkeit 
und Zungenbehereſchung, und fuͤrchteſt aun, daß die 
Feſſigkeit meined Herzend nicht Probe halten mögte? 
O gıb nur unferm Zepbye den Befehl, feinen Dienft 
u verrichten, und für die Verſagung, Dein beiliges 
atlitz zu fehen, gewähre mir wenigfiend den Anblick 
meiner Schweitern, ich deſchwoͤre Dich bei deinen 
duftigen um mich walleuden Locken, bei beinen jare 
ten und den meinen gleidien Wangen, bei dem feelen« 
vollen Feuer, dad in deinen Kuͤſfen lodert! Eo lief 
ſich noch eimmal der Liedende durch Worte und Um— 
armung erreichen, und nachdem er mit feinen Locken 
ihre Thränen gettocknet, entflicht er der ihrer Wins 
ſche ſehnſuͤchtig-Gewaͤrtigen. 

Mir bditterer heuchletiſcher Freude naden die Bere 
ſchwoͤrerinnen ihrem Schladhtopfer; keine ſchweſterliche 
Bärtlichkeit vermag ſie im ihrem bobhaften Vorſatze 
irre zu machen; mit ſchlauem Vorbedacht floͤßen fie 
in die unverwabrte Gerle den geführliden Honig der 
Schmeichelei. Wenn dein Gatte fo ſchöͤn if, wie du 
felder, welch reizender Eprofje muß eurem Bunde ent 
blüpn! Ein Eupido muß er werden! Wie glücklich 
aud wir, die die erfien Tage folch eincd Goͤtterkindes 
werden pflegen dürfen! So untergraben fie mit vers 
flelltee Theilnahme in dem arglojen Herzen den Ges 
borfam gegen den Gemahl durch erregte eigene Neu— 
gier. Pſyche kommt in Verwircung; die Ehrfurcht 
vor dem Wilden ihres Gatten geraͤth in einen Kampf 
mit dem Gefühle leifer Kränfung, daß ihr ſelbſt eben 
fo wenig ald ihren Schweitern vergönne ſeyn foll zu 
wiſſen, wer er wirklich ſey. Noch fiegt indeß aud 
diesmal dad kindliche Autrauen zu den fein Geheim⸗ 
niß in fo zauberifhen Wirkungen Verhüllenden; aber 
im Hin» und Herwogen ihrer Gedanken vergißt fie, 
in welder Weife fie dad erftemal ihrer Schweſtern 
Ungeſtuͤm zutuͤckgewieſen, und fucht fi der Zudrings 
lichen dießmal durch eine ganz abweichende, alfo hur 
deſto größeren Urgwohn erregende Erzäblung zu ers 
wehren. Ihr Gatte fey ein reicher Kaufmann auß der 
benachbarten Yandihaft, der große Summen im Hans 
del babe, bereits im der Mitte des Lebens, fein Haupt 
fyon bie und da geeid. Damit fendet fie aldbald 
jene, wie früberbim, mit Geſchenken, die felber der uns 
deſcheldendſten Schelſucht hätten genligen können, auf 
dem Iuftigen Fuhrwerke davon, _ 
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Da ergrimmen die Abſcheulichen in Wuth und 
Rachedurſt. Welch eine zweizuͤngige Schlange, dieſe 
unfere noch kaum erwachſene Schweſter!, Welch bämis 
ſche Lüge! Erſt ein Süngling, nit dem blühenden Flau— 
ine ded erſten Milchhaats um dad Kinn, und jegt ein 
Mann von muttleren Jahren, die Scheitel fihon er— 
-bleichend ? Wer ift dab, den eine fo mäßige Flucht der 
Tage mit plöglichem Ergreifen umgeflalten mochte? 
Entweder hat die Schändlihe und auf dad Unwuͤr—⸗ 
digſte hintergangen, oder fie weiß nicht, wie ihre Gatte 
ausficht. Iſt aber died, dann ſicher, dak «in Gott, 
ihrer armfeligen Schönheit buldigend, fie zut Mutter 
eines Gotted gemaht bat, Dann wehe und, hie wir 
den Schimpf eines folhen Botzuges unferer jüngften 
Mitgeborenen erleben mußten! Go, im Ingrimme 
verwundeter Eitelkeit und unſchweſterliches Neides ih 
ſelbſt verzehrend gewinnen fie Baum üter fi, eine 
Naht unter ihrer Eltern Obdach aufzuhalten, und 
mit frühem Morgen flürmen fie bereit® wieder Lem 
 Belfen zu, durch den allaubereitwilligen Zephyt mur 
zu fhnell vor ihre Schweſtet getraaen. Du zwar bift 
lüffih daran, fo tönt ihre Eulenlied, die Du, under 
annt mit dem Unheil, das Dich laͤngſt umgarnet, an 
feine Gefabt dent. Aber wir können Dir länger 
nicht verhehlen, was und mit Sammer erfüllt, Wiſſe, 
was wir noch mühfomer Forfebungs um deined Heis 
les willen, erfunder haben: daß ein entſetzlicher Dras 
de, in taufendgelenfigen Windungen ſich bäument, 
von tödtlihem Gifte in dem verderbenvollen Halſe 
fchmellend, Gift and ſcheußlichem Schlunde fihnaus 
bend, in den Nächten zu deiner Seite ruht! Seht ift 
ed Ear, was bie Gottheit mit ihrem Seherfpruche ger 
wollt hat: vielt Landleute, and die Jäger diefer For 
fien haben ibm gefeben,, wie er in der Dämmerung 
vom Fraße fanı, und auf den Fluthen ded naben Flufs 
fed einberfhwanım. Auch alle fagen, daß er nicht Tanne 
mehr mit Schmeichelkoft trugbergender Leckereien Dich 
fait machen merbe, ſondern fsbald diefe Frucht in 
deinem Scheoße wird reif feyn, Dich auffreſſen 
fammt ihr. Da mar ed um die arme Pſyche gefches 
ben. Gegen den Verdacht einer fo grauenbajten Vers 
bindung hatte fie feine Waffen mehr: gänzlich veraefs 
fend, wie eindrinalig und mie liebrelch der nächtliche 
Freund gegen folche Lockungen fie gewarnt, geſtand 
ſie ihren Berführerinnen, mir mwelder Vorſicht und 
geheimnißvollem Wefen ihr diefee nahe, umd ıbren 
graͤßlichen Schilderungen ein nur allzuieirbtgldubiged 
Dbe leibend, beſchwur fie ſelbe, ihr wit wohlmeinen⸗ 
dem ſchweſterlichen Rathe in ſelchen Noͤtben beizuſte⸗ 
ben. Da begann, als nachdenklich Zoͤgernde, die 
Eine: Weil und des Blutes Bande, die und an Dich 
fetten, jede Rüdfiht auf und feld deiner Nettung 
balven aus dem Auge zw ſetzen gebieten, fo wollen 
wir den Weg, der Dich allein und zuverläffig au's 
Biet führt, und den wir fang und mühfam ausgefone 
“men, Dir zu wiffen thun. Birg ein Scheermeſſer 
tlüglich an der Stelle did Lagers, da Du, dem Uns 


’ 


gethüme zur Seite zu liegen pfleaft: aber fiche wohl 
zu, und ſiteiche es an den Ballen deiner zarten Hand, 
dab ed ein Haar in ber Luft au durhfchneiden ven +» 
möge; ſodann forge, daß Du eine helldrennende, mit 
Dele wohlgenährte Lampe irgendwo im Gemacht un 
terbreingft, Die zur Dand ſey, fobald Du nad ihr fan» 
geh. Hat fh dann ber Drade Dir zur Seite nie⸗ 
dergeringelt und deücer die biutdürftigen Augen ber 
erfie Schlaf, dann eile, die gefangene Leuchte aus ihr 
zer Finſterniß zu befreien, und von ihres Lichtes Ra» 
she Die gelegene Zeit zu einer mannbaften That zu 
entlehnen, indem Du mit doppelfeitiger Klinge und 
mutbig geſchwungener Mechten ded Unthieres Hate, 
da wo die Gelenke Nacken und Haupt verbinden, 
durchſchneideſt. Unfere Hülfe foll Die hernach nit 
fehlen: haſt Du nur erft durch eine muthige That 
Dib aus fo entcehrendem Bunde befreit, ſo werden 
wir bereit ſeyn, Did von bier wegzufübten, und in 
winfdyenswürdiger Weife durch neuen Chebund Did, 
ein menſchlich Weſen einem Menſchen vermählen, 


(Bortfegung folgt.) 





Bolkslieder der Serben. 


Die Karte der Menschheit if an Völkerkunde un. 
gemein erweitert: wie viel mehr Völker kennen wie 
ald Griechen und Römer! Wie aber kennen wir fie? 
Meiſt mur von außen, durch Gefchichtfcpreiber und Reis 
feerzäbler, die, einfeitig gebildet, nur fo fehildern, wie 
ſich die Dinge in ihrem Kopfe bilden. Die rechte 
Kenntniß muß von innen des Voikes bervorgeben: durch 
die eigene Seele, aus Empfindung, Rede und That. Alle 
unpolizirte Wölfer fingen und handeln; was fie hans 
dein fingen fie. Ihre Geſaͤnge find der Shap ihrer : 
Wiſſenſchaft, fie bewahren dem Undenken die Ihaten 
der Wäter, geben das getroffenfte Bild ihred häuslichen 
Lebens in Freude und Leid, und den innigflen Aus— 
deuck ihrer Herzendgefühle. Die Priegerifhe Nation 
fingt Schlachten, die gäctlihe — Liebe - Das fiharflins 
nige Botk erfinder Närhfel, dad Bolt mis lebhafter 
Einbildung, Gleichniſſe, lebenvolle Gemälde. ’ 

Herder, dem die Deuifihen fo viel verdanken, hat 
vor nun bald 50 Jahren angefangen, die oriyinellften 
ibm befannt gewordenen Boͤlkerſtimmen in unferer 
Sprache wiedertoͤnen zu laſſen. Geinee Sammlung 
arößern Umfang zu geben, war eine der Lichlinghe 
ideen, deren Zlutführung ihm der Tod versitelte. Was 
er gegeben, 173 Lieder, (mworunter 4 Serbiſch- Mors 
lackiſche) meiſt von reidem Inhalt, find, nah Jo⸗ 
hannes Müllers Urtheil, Bruchſtücke eines hetili⸗ 
hen Odeumkt, worin gute und edle Gänger, den Geiſt 
ibeed Volks ausfprechend, in mannigfaltig modufirten 
Notionaltönen den Einklang aller Stämme mit ges 
misinfanier menſchlichet Natur vernehmen‘ laffen. 


— — — 


> te wuͤrde ſich Herder gefreut haben, wäre ibm 
nech Kenntniß arworden von der an Zahl und Ge⸗ 
Halt fo bedeutenden Sammlung ſerbiſchet Bolkslieder, 
deren Hrraudgadbe man tem gelehrten Wud Ste» 
banswitih (Wolf, Stephans Sohn) aus der 
amilie Raradfhitfc, verdankt. Schon 1815 gab 
Diefer Ehrenmann, ſe'bſt Serbe und feinem Volk mit 
Liebe zugetban, zu Wien zwei Bände Bolkslieder ber, 
aus, wie fie ihm theild ſeit frühfler Kindheit im Ge— 
daͤchiniß lebten, wie er fie anderm Theils muͤhſam dem 
Bolkbmunde abgelauſcht hatte. Mir den fchäzbariten 
Vermebhrungen wahrhaft bereichert erjchien fodann 
1824 dad Monument ferbifher Didtung zu Leipzig 
in 3 Bänden; und ergriffen von dem Zauber, der 
diefe Lieder befeelend burchdeingt, bat eine edle Tung« 
frau, die Zechter des Staatscaths und Profejjord 
v. Jakob, unter dem angenommenen Namen Talvj 
einen Wohlgeruch duftenten Krany daraus gewunden 
und ihn dem Dichtergreife Goͤthe zugeeignet: 
und Feih? ich mich als Botin biefen Tönen 
Worin dir Geift der Fremde ſich erfihloß, 
Nicht münrol darſſt Du dich dem Klang gewöhnen, 
Der feltiam oft dem Sangermund entfloß.ı 
Denn Dir, dem König in dem Meich bed Schönen, 
Vertraut ift Dir, was im ihm keimt! und fproß. 
Ob es der Ubend- zeugte, ob der Morgen 
Der Samen ruht in Deiner Bruft verborgen. 
Berdienſtlich, wie die Talsiiche Ueberſetzung, und in 
vieler Beziehung dad Verſtändnitz der Serbenlieder 
aufs geiftreichfte befördernd, ift eine audführliche Ans 
zeige davon in den Wiener Jahıbüchern der Literatur, 
weraus wie das für umfere Leſer Inteteſſanteſte auds 
zuzithen und dur paſſende Zugaben zu erläutern vers 
fuchen wollen, 


Der ferbifche Zweig der Slaven, jetzt an fünf 
Millionen Seelen ſtark, if feit dem Anfang des fiebenten 
Jahrhundette von Oten bid an den Haͤmus und vem 
Timo did and adriatiihe Meer (Trieft did Cattato) 
berbeeitet.. Sein Baar Duſchan war nahe daran, 
den Türken in Beerbung der Öyzantiner zuvorzukom⸗ 
- men. In ihm war hoher Sinn. Er berefhte vom 
ionifhen Meer bid tief in Rumelien. Da madite er 
fit zum Kaifer, ordnete Hofaͤmter, führte Ritterorden 
ein. Endlich berief er feine Kndfe und Woiwoden, 
ftellte fi an die Spige von 80000 Mann, ergriff die 
Hauptfahne und rief aud: Wohin fell ig? Nah Dit 
oder Wer? — Alle mit Jubel: Wohin du willſt, glor 
würdigfier Baar, wir folgen. Er wandte fi wider 
das griechiſche Reich, aber in wenigen Tagen fiarb er 
(am 18. Dec. 1356), der erſte und legte frrbifibe Kai— 
fer; er Hard, wie Alerander der Große, deſſen Stamm— 
Tand er auch beberriihe- hatte, ohne mündige Echen, 
Seine glänzende Negierung legte ben Grund zum Berr 


fall und Untetgäng des Meiste; wurd die unaufhöre . 
lichen Kriege mit den Bpzantineen Ereizehn Beldzige 


von 1337 — 1356) duch Eintheilung des Gebiets im 
Siatıhalterfchaften und Vergrößerung der Macht der 
denfelbin vorgejepten, Woimoren, buch Einführung 
neuer Hofänter, wodurd der Bojaren Hertſchſucht ger 
nähert wurde, endlich durch ſchlechte Erziehung feines 
Eohned Uroſch, mir dem das Mermanifche Fuͤrſtenge⸗ 
ſchlecht, das 212 Jahre dem Gerbifchen Thron bes 
ſeſſen, abging. Nah dem Fell Eontartinopeld im 
Sabre 1453 wurde Gerbien nur auf kurze Zeit noch 
duch Hunvad's Feldzuüge vor dem türfiichen Joch ges 
rettet. Mahomed Il. nimmt das Land 1459 fat ohne 
Schwertfireih ein. Serbien wird eine Provinz bed 
Dimanenreihd. Gebt if das Volk der Serben zu 
ohngefähr gleichen Hälften politifch zwiſchen Oeſtreich 
und der Dforte, unter ih aber wieder im Religions 
glauben zwiichen den Lehen Mahomeds und Chris 
fii, und Letzteres abermal nach den Eonfeffionen bes 
Morgen» und deb Abendlandes geteilt. 

Die geiechifchaläudigen Gerden, deren Volkspoe⸗ 
fien wir beſprechen, deginnen ihre Qiteratur eigentlich 
erſt mit 1783. Denn damals erfihien in Leipzig die 
Selditbiographie des ausgefprusgenen Möndd-Ob> 
radowitjc, der mit Bwußtſeyn in feiner ferbifchen 
Mutterfprache ſchreiben wollte, während vor ihm ein 
vertorbenes Kirchenſlawiſch, was man in feiner Urt 
vieleicht am naͤchſten mit dem gleichrrefflichen. Latein 
dee Dunkelmänner (obscurorum viroriun) vergleis 
hen koͤnnte, für ferbifhe Schriftſprache galt und 
zum Theil mod; gilt; denn die Krıfe if noch nicht 
ganz vorbei. Wie follre fie au in Serbich fo bald 
vorbei ſeyn, wenn fie nicht einmal in Rußland, rıo 
feit Peter I. Groß und Klein in ber —— 
ſchreidt und der Ausgang nicht mehr zweifelhaft iſt, 
ſich ganz gelegt bat. ” 

Da feit Obtadowitſch alle, wenn aud noch fo 
rein ferbifh gemeinte Bücher doch immer viel fir 
chenſlawiſche Schlacke mirführten (ed iſt fihwerer ald 
man glaubt, waß man in der Schule mühfam gelermt, 
und alle Sonn: und Feiertage ded Jahces hindurch 
fort hört, zw wergefien), fo war ed von Hrn. Wud 
allerdings auch in Ruͤckſicht auf Eprache ein epocht⸗ 
machender Gedanfe, durch Herautgabe der ferbifchen 
Bolkalieder dergleichen vichiicht kein anderes Volk in 
größerer Anzahl und Schönheit befigt, einen Sprachtegt 
aufjuftelien, gezen deſſen echte Serbität kein Einwand 
meht Start findet; denn dad Volk, aus deffen Geiſt 
und Gemüthe diefe Dichtungen hervor gegangen, kann 
nicht mafaronificen, weil ibm, das nicht leſen und 
ſchreiben kann, das Kirchenſlawoniſche von jeher fremd 
geblieden. Nur die Studirten (mozu alle gehören, die 
lefen und ſchreiben gelernt haben) mafarenifiren bei 
den Serben, wie nach Leake's Bemerkung bei den 
Griechen, überall aub den naͤmlichen Urſachen und in 
den naͤmlichen Abſtufungen. 


(Bortfegung folgt.) 





Frankfurter Nachrichten. 
Sechſte Jahresfeier ber Sonntagsſchule. 
Schluß.) 


— — 


Indem ſich ſeit einigen Jahren überat im deutſchen 
Waterkande äbuliche Vereine wie ber unfrige bildeten, fo 
gear ed längft der Wunfch der Gefellichaft, fi mit dieſen 
in Verbindung zu ſeßen, um deſto leichter die gleichen 
gwecke fördern zu koͤnnen. Da fie von dieſen auewartigen 
Geſellſchalten ſchon manches Gute zu benugen Gelegenheit 
datte, was aus dem Austauſche der Beobachtungen ent: 
ſpraug, Yo it es Pflicht, ihrer bier ebtenoollet Erwähnung 
zu hun. Cine ber aͤlteſten iſt die Lübecker Geſellſchaft 
zur Beförderung gemeinnühiger Tpötigkeit, durch welche be: 
reitd eine Reihe von Jahren bindurch vieles Gute geſtiftet 
worden ift. &ie betreibt eine Sonntagsidule, nebit meh: 
reren Unterrichtsanftalten, eine Eparcaffe und andere wobl⸗ 
„thätige Inftitute; auf ben Monat Auguit dieſes Jahres 
bat ſie bie gewerbfleißigen Bürger Lübecks zu einer Kunft: 
und Gewerbsausſtelluug aufgeſordert, deren ſie ſchon einige 
mit gutem Erfolg gebalten bat. Unfere Geſellichaft yteit 
ſchon mehrere Jahre mit ibr in Verbindung und durch 
unire fchägbaren korrefpondirenden Mitglieder bafelbit, Herrn 
von der Hude, erflen Prediger an ber Hauptfirche, und 
Herm Syndicus € urtims, erbaften wir öftere Nachrichten 
von ihrem gemeinnügigen Arbeiten; — fo wie von denen 
des Induftrie: und Kultur: Vereins in Nürnberg, durch 
unfer verehtliches korreſpondirendes Mitglied, den verdienſt⸗ 
vollen Herrn Dr. Weidenteller. — In Würzburg 
befteht eine Gefellichait zur Beförderung und Vervolltomms 
nung der Künfte und Gewerbe, welche, nebſt andern Bil: 
dungs-⸗Anſtalten, auch eine Sonntagẽſchule errichtet hat; 
diefe iſt von der Negierung dergeſtalt in Echup genommen, 
daß jeder Lehrling dieſelbe zu beſuchen gehalten iſt und fie 
nicht ungeahndet verfäumen darf. Don i.rem Wirken wer 


den. wir durch unfer treffliches correipondirendes Mitglied, 


den Herrn Medicinaltath d’Outrepont in Kenntniß ers 
halten. — In Goͤrtingen ſtert eine Eonntagtichule, 
eine Fenerrettungd« und mehrere andere bergleichen Anſtal⸗ 
ten für Gemeinwohl unter der Leitung unſeres achtungss 
wertben core ponditenden Mitgliedes, des Here Piurrer 
Miede — Die Vorſteher der Sonntageichule im Baiel 
erbaten fich vor einiger Zeit die Einrichtungen der unfrigen, 
um die ibrigen danach einzurichten. — u Koburg ftif: 
teten dm Jabhr 1820 mehrere Dienfchenirennde eine Sonn⸗ 
tagsichule unter der Leitung unjerer würdigen eorrefpondis 
renden Mitglieder, bes Oberhofprediger und Profeifor, Herrn 
Dr, Genster und des Hrn. Polizeiinfpestor Eberhardt, 
Durch diefe Meranlaffung bildete ſich fpäter ein Kunft:, 
Bewerb: und Fuduftrieverein, Der mit jugendlichem Streben 
bereits Ruͤhmliches geleittet bat. Das Verzeichniß der zahl: 
reihen Gegenftände, welche zu der, im Yuguft vergangenen 








xy — 


Jahres, von demfelben veranſtalteten Künſt⸗ md Geiwerbie 
Austellung geliefert wurden, gereicht der Cinficht und dem 

Grmeingeifte der dortigen Bürger zur Ehre. Dem Wunſche 

der dortigen Direction der Sonntagsichufe zufolge, Überfen 

det ibr nun unfere Geſellſchaft mehrere große und Eleine 

Dentmünyn von ihrer Präge, welche bei der naͤchſten Prü⸗ 

fung ber Coburger Sonntagsfchüler ausgetheilt werden fole 

len; auf welche Urt und die Ehre zu Theil geworden iſt, 

dag der Fleiß des dortigen Schülers mit unſern Denfmüns 

zen gefrönt wird. 

Ein folcher Verband Mit andern Vereinen zu ähnlichen 
Zwecken, umd die hieraus entitebenden wechielieitigen Mit 
theilungen der Ideen und Erfahrungen, ift wehl das greige 
netfte Mittel dem Bedarf zu ertennen, wodurch dad Gute im 
Allgemeinen befdıdert, wahre Kultur und Eivik;fation verbreitet 
und ftatt des Schwindelgeiſtes politiicher oder pefuniirer 
Tendenz der veuern Zeit, reiner Bürgerfinn und Streben 
nach individueller Dervolllommnung angefacht, und auf 
dieſe Art ein Moplftand begründet wird, ber jedem Staate 
zur ficherften Baſis dient. 5 

Mas die Unterrichtds und Sparanflalten anbelangt, 
glaubt ſich unfere Geſellſchaft ſchmeicheln zu bürfen, fie anf 
eine bedeutende Stufe von Gemeinnügigfeit gebracht zu bas 
ben; es mangelte daher mur noch die Weranftaltung zu ei⸗ 
ner Gewerbsaugftellung, um pegen andere Gräbte, 
in Hinficht folder Inſtituſe, weldye nöplich in das Bürgers 


. leben eingreifen und nur für Gemeinwoll berechnet ſind, 


nicht zurüdzubfeiben. Sie hat eine ſolche auf den Monat 
September dieſes Jabtes angekündigt und erwartet num 
von den patriotifchen Geſinnungen ihrer Mitbürger, eine 
Yufitellung von Kunſt⸗ und Gewerbeproductionen, welche 
bei der anerfannten Geſchicklihkeit der vielen ausgezeichnes 
ten biefigen Künflter und Handwerker gewiß nicht anders, 
als zur Ehre unferer Stadt auffallen wird. : 

Hr. Dr, Wöhler ſchloß feine, Rede mit Danffagung 
an den Senat und die oberſte Schulbehörbe, fo wie mit- 
der Aufforderung an Menichenfreunde, dem Vercin beizus 
treten. — Dann folgte die Preispertheilung an bie 
Sonntageichäler: im Rechnen, Schoͤnſchreiben, Nechtichreie 
ben, Zeichnen und Erbbefchreibung. Es wurden 5 große 
und 7 Heine Dentmünzen vertheift, außerdem mebrere Bü— 
cher, Vorfihriften, Kupferflihe und eine Landkarte. — 
Hierauf wurden bie -in dem Bericht ermäbnten Preiſe 
derGewerbausſtellung aegeben, 3 große und 2 Heine 
Dentmünzen; Belobung an Einige. — Den Beſchluß machte 


‚eine Mede des Schülers Ph, Benak von Oppenheim, worin 


der Dank ber Sonntagejchüfer auegedrückt war,‘ die ſich 
dann mit dem Pubticum zum feierlichen Schlufgefang ber: 
eintzten. — Ein frobes Mahl der polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, wobei mehrere verehrb. auswärtige Mitglieder zuges 
gen waren und fchöne Gefänge mit Toaſten erfchallten, - en⸗ 
dete den Tag ber Beier. 





Frankfurt a. M. Heransgegeben von Joh. Fried, Wenner. 
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Chriſtus am Delberge. 


— — 


Mit dreien Jaͤnger'n war zum ſtillen Garten 
Der Herr gewandelt in dem Abendroth, 
Betrübt iſt meine Seele in den Tod, 

Sprach er, betet mıt mir, um mein zu Matten. 


@r geht, und betet in ber Jünger Nähe: 
„Mein Water, iſt es möglich, laß an mir 
„Den Kelch vorübergeben, doch nur Dir 
„Gehora’ ich, und Dein Wille nur geſchehe!“ 


Und Schweiß und Blut ihm vom dem Untlih triefen, 
Und wie er wieder zu bem Eingang wallet, 
Muft er.den Jünger'n zu, die alle ſchlieſen: 


„Ihr wacht? nicht mit mir? Betet und ſeyd wach, 
„Damit ihr nicht in Aufechtungen fallet, va 
„Der Geiſt ift willig, doch das Sleiſch it ſchwach! 





Chriſti Tod. 


Doch endlich. nahet feiner Leiden Ende, 

Der Sturmwind braußt, des Tempels Vorhang reißt, 
Da betet Jeſus ſterbend: „Meinen Geiſt 

„Befehl' ich, Herr, in Deine Vaterhaͤnde! 


Es decket Juda ftürmifch wilde Nacht, 

Und Ehrifti Haupt fenkt fi) zur Bruit hernieber, 
Entfeffeit tehrt fein Geift zur Heimeth wieber, 

- Und von ben Lippen bebr's: „Es iſt vollbracht!“ 


Es öffnen ſich der Gräber Beifendeden, 
Wo Jahrelang fehon Heilige verwefen, 
Und die Eritand’nen zieh'n nad Zions Mauern. 


Der Römerhauptmann aber fteht mit Schreden, . 
Spricht? „Wahrlıch, der iſt Gottes Sohn geweſen,“ 
Und es enteilt das Volk mit Augſt und Trauern. 
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Gottes Naͤhe. 


Wenn Dir in Stunden höh’rer Weihe, Jreund, 
Ein mächtiged Gefühl die Seele füllt, 

Wenn ein unnennbar Sehnen Dich ergreift 

Und aus bed engen Lebend Schranken zieht; 
Dann geb’ hinaus, befleig’ den Hügel dort, 
Und ſchau' der Abendſonn' in's Angeſicht! 

Es rufen tauſend Stimmen um Dich ker: 
„Bott it die Liebe!” — D, vernimm fie doch, 
Die Stimmen alle, und verfenfe Did, 

An diefe Liebeefülle, die fo groß 

So unausfprechlih if. Wenn ſtille dann 

Und fliller es in Deiner Seele wird, 

Und aufwärts Alles im Dir ſtrebt, und zum 
Gebete Du die Hände falteſt, — dann 

Iſt Gott bei Dir und im Dir und Du fühl 
Bon feiner Nähe Di aeweihet und 

Verllärt. Empfinden wirt Du dan, daß Gott 
Die Liebe it; Dein eig’ned Leben wird 

Durch ihn ein Leben im der Liebe ſeyn. 





Lebens⸗Zauber. 
(Bon Sqreiber.) 


Wer Inlipft den Zauber bed Geſfühles, 


Und ſtillt und regt, was Du empfunden ? 
Wer haͤlt im Strom bes Zeitgewühles ä 
Das Herz zum Herzen feftgebunden, «© , 
Mit füßer, peiliger Magie? 
Du bift es, leifer Hug der Sympathie! 
Mer fchlingt den Krühlinaefranz ums Leben, 
Das Morgenrorb des Ewig⸗Schönen? 
Was fült die Bruft mit edlem Streben, 
Das Aug mit ahnungsvollen Tpränen ? 


- Du bift ed, Geift ter Phantafie, 


Unmocht vom Bluthenbauch der Pocfie! 


Was wiegt ſich auf bed Liedes Wellen, 
Umfäufelt Dich mit finden Tönen, 
In Lieb’ und Wehmutb binzuqueften, 
In füßed namenlofes Sebnen? 
Du bift ed, Schwan ber Melodie 
Kinfchwebend auf ber Fluth der Harmonie, 
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Amor und Pine. 
j (Bortfegung.) 


So verlaffen fie die Ungluͤckliche, die, obmohl als 
lein, in der fuͤrchtetlichen Geſellſchaft innerliher Fu— 
eien; bed Zweifels, der Angſt, der Entrüfung,. der 
Liebde und des Haffed zurückbleibt, und deren Bruft, 
wie ein Meer, von den Wogen bed Harmes auf: uud 
niedergeht. Entſchloſſen, ihrem verwegenen Vorſatz 
Folge zu geben, will fie berbeibolen, was fie zu deſſen 
Ausfuͤhrung bedarf: jetzt ſtutzt ſie wieder, hunderters 
lei Gefühle ihrer truͤbſeligen Lage toben unter einans 
der; fie eilt, fie zaubert, fie gebt drauf los, fie tritt 
zuruͤck, fie iſt unfſchluͤßig, fie zuͤrnt, und, worauf ſie 
immer wieder hinauskommt, im: dem naͤmlichen Ges 
genftande verabfcheut fie dad Ungeheuer und liebt den 
Semabl. Jetzt bricht der Abend herein und in has 
fliger Beihleunigung ihres fträflihen Vorhabens legt 
fie dad Erforderliche zurecht. Die Nacht erfcheint, 
und mit ihr das geliebte und gefürchtete Näthfel, und 
faum ift die Zeit da, daß ihren Genoſſen Morpheus 

- mit fanften aber veiten Urmen umfaßt, ') fo erhebt 
fi Pſyche, fowanfend mit Leib und Geiſt, aber dur 
eine verhängnißvolle Gewalt des Schicfals in fidhrer 
Nichtung Fortzezogen: ?) die Lampe erglänzt, das 
Meier it erhoben: welch ein Anblick! ?) Bon allen 
Ungeheuern das Tieblichfte und liebenswuͤrdigſte, Eur 
pido ſelbſt, der fchöne Gott, ſchoͤn hingeſtreckt auf weie 
chem Lager, bei deſſen Gegenwart feldft die Lampe 
freudiger glänzte, und der Stahl fih feiner verlez⸗ 
jenden Schärfe entäußerte. Uber Pfyche, von fo Une 
‚erwartetem Uberrafcht, ſchaudert zufammen über den 
Adgeund, zju dem ihre freulofen Schweſtern fie dinger 
drängt, fie verliert die Macht Über fich ſelbſt, media, 
niſch iſt fie im Begriff, dad Meijer im ihren eigenen 
Bufen zw bergen, als ed der Bebenden, zu milde für 
einen folden Hocverrath an der Schönheit, außer 
Sand gleitet; fie aber, ſtart angefeffelt an den An— 
blick des fchlafenden Gottet, gewinnt durch dad Uns 
fhaun die Friſche und die Befonnenheit ihrer Lebens— 
geifter wieder, Sie ſieht ded Hauptes goldned, von 
Ümbrofia trunkenes Lockenhaat, *) die füße Weiße 
des Nockend, die Purpurwangen durdiert von einzels 
nen verlorenen NRingeln, die in lieblicher Unordnung 
balb herüber, halb himüber fallen. Un den Schultern 
erglänzen, nachlaͤſſig niederhangend, die ſchweilenden 





) Die verfhimte deutſche Sprache verſchweigt das Apu⸗ 
lejlſche „primisque Veneris pracliis velitatns® an 
biefer Stelle grade fo bezeichnend. Thummel hätte ſich 
zu helfen gewußt. 


*) „Fati tamen saevitia subministrante,® 
) „Tori secreta elarnerunt.* 


*) „Capitis aurei genialem caesariem ambrosia te- 
uaulentam. 


“ 6 
Fittige, und leiſe ſpielen, ) von Pſyches Athem ber 


wegt, im zartem Tanze muthwillig hüpfend, die Auf: 
ſerſten Fedecchen zwifchen ben rubigen Schwingen hers 
vor, Roſig, in jugendlicher Weiche, würdig aus 
der Venus Scheoß bervorgegangen gu fägn, ! che 
giehen fih die anmuthvollen Glieder über die Leps 
picht. Zu des Betted Füßen lag der Bogen und der 
Köcher und die Pfeile, des arofen Gottes bitter 
füße Geſchoſſe ). Wie nun diek Alles Pſyche mit 
immer new erwachender Wonne betrachtet; und ihres 
Gemahles Waffen bewundernd unterfucht, nimmt fie 
einen Pfeil aus dem SKödyer, umd indem fle deifen 
Spitze auf der oberften Fläche eined Fingers prüfen 
will, rigt fle im Wanfen des zitternden Gliedes ſich 
tiefer, und duch die ſchneeige Haut dringen rofige 
Tropfen ihred Blutet. Da wird in Pſychts Heizen, 
ihe felder unbewußt, die Wechſelliebe zu dam Gotte 
entfacht. So, inniger und inhiger zw ihm hingezogen, 
beugt fie fih über ihn, und druͤckt ihm teife, aber 
brennende Küfe ohne Zahl auf die Lippen. Tiotz der 
Bekuͤmmerniß ihres Bewußtſeyns, trotz der Sorge, ihn 
aufjuwerfen, Tann fie von der füßen Beſchaͤftigung 
nicht loskommen; aber die Unglüddlampe, ſey ed aub 
ſchmaͤhlichet Treulofigkeit oder aus boshafter Mike 
gunft, oder weil auch fie einen ſolchen Leib zu berühs 
ven und gleihfam zw kuͤſſen jauchzte, fpremgte eine 
Bähre glünendes Deled aus ihrer Flamme auf. die 
Schulter des Gotted. Er erwacht, und, durch die Gr 
liebte fi verrathend fehend, entichwingt er ſich fofort 
fhweigend aud Augen und Händen der Trofilofen, 
die, vergebens ihn umklammernd, ja einige Augenblicke 
eine bedauernswuͤrdige Laſt an feinen Füßen hangend 
und im die kuͤfte aufgezogen, endlich ermuidet und vers 
zweifelnd an den Boden jinft. Bon dem Gipfel einer 
nahen Epprefje indeß ruft der Enteilende ibe dieſes zw: 
Ich war, o du mur zw leicht berhörte Pfyche, ) den 
Geboten meiner Mutter ungehorfam, die Dich, zur 
Neigung für den ärmiten und niedeigften der Sterb⸗ 
lichen bewegt, einem ſchmachvollen Ebebunde gewidmet 
wiffen wollte, und gab mich felbit Dir als Liedender 
zu eigen. Aber wohl bat ſich mein Leichifinn ſelbſt 
geraͤcht, da ih Dir ein Unthier ſchien, dem Du mit 
des Eiſens Schärfe das Haupt abtrennen wollte, dab 
diefe Augen, die Dich liebten, trägt. Bergebens war 
ren meine Warnungen; deine ruhlofen Schweſtern 
haben Dich ſchmaͤhlich um dein Gluͤck betrogen. Sie 
jwar wird meine Rache zu finden wiffen; aber Di 
will ich damit firafen, dag ih Did nun flihe. Und 
im Nu entſchwang er ſich dem Baume, und bald war 
er ihren Blicken entſchwunden. &o weit es möglich 
war, folgte ibm Piycde mit den Augen, und dann, 
rasch entſchloſſen, fürzte fie ſich Uber den Ufer⸗ 





>) „Inquieti lasciviunt,‘ 


*) Die bitterfüßen, Geſchoſſe find bei Xpulejus propitia 
tela, aber die Erfahrung ſpricht für ben Ueberfeger, 


?) „Simplicissima Psyche." 


— W — 


des nahe ftrömenden Fluſſet: Aber der milde 
en aus Adtung’für den Gott, der auch dir Flu⸗ 
then in Flammen zu “ſehen vetmag, trug fie auf ums 
ſcaͤdlichem Strudel, und fegte ſie am einer freudig 
blühenden Stelle fängt Geftades aus, Da ſaß Pan, 
“+ und Ishete die Syring, feine Grliedte, don der Liebe 
tönen. Nahebei Tdriterten feine Ziegen auf uͤppiget 
Wede, und nafchten‘ die jungen Knospen durch die 
bervachfenen Felſen des Ufers. Der alte Gott pr die 
ſuͤchtetne Schönpeit freundlih zu ib, und troͤſtete 
fie, wohlbefannt mit ihrem Schicklale, durch liebe Worte: 
Sh bin ein Landiann und ein Schäfer, npördis 
Mädchen, aber mein Alter has mir reichliche Erfah⸗ 
rung eingebracht. Taͤuſcht mich min diefe nicht an 
meinen Schluͤſſen, fo entnehme ich aus diefem Deinem 
ſchwankenden Gange, aus der Blaͤſſe deines Geſichtes, 
aus den Seufzern, die deine Biuſt bewegen, aus 
deinen trautenden Blicken, daß Du an Liebe leideſt. 
Aber nicht durch Verzweiflung und, freſwilligen Tod 
entgeht man der Gewolt des Cupido: durch Bitten 
muß man ihn erweichen, und⸗dutch ergebenen Schors 
fam den verwöhnten undveigenfinnigen Jüngling fid 
gewogen machen So redet der Gott der Hirten, und 
mit ehrfurchtsvollem Gruße dankend für feinen Kath 
“entfernt fi) Pſyche. Sie gelangt nach weiter Wans 
derung in eine Stadt, im welcher, wie fie vernimnit, 
der Gemahl ihrer älteren Schweſter als König thront. 
Unverweilt läßt fie fich zu der Schweiter führen und, 
ihr erzählend, wie fie im Begeiffe gewefen, den Oate 
ten mit mordendemn ‚Stable zu erlegen, als plöglich 
dad Licht der Lampe ihr dem ſchoͤnſten der Goͤttet aufs 
geweckt, ein Tropfen: aber von derfiedenden Nahrung 
der Flamme ihn mitten unter ihren Küffen aus dem 
Schlafe geregt; und wie er jornig ihren Ungehorfam 
gefcholten; ſehte fie am Ende hinzu, ihr Gemahl habe 
fie verftioßen, und gelobt, ſich mit ihr, der Älteren 
Schweſter, zu verbinden... Worauf diefe fogleih, von 
unfinnigem Berlangen ergriffen, ihren Gemahl, den 
König, umter einem erdichteten Vorwande verläßt, 
unverzüglich den Feljen, wo fie fonft ihre jüngke Schwer 
fier in Eupidor Shlofje anfgefucht, zuſtütrmet, aber, 
während fie dem ehedem fo bereitwilligen Bephyr ans 
ruft, fie in des Gottes Arme zu 8 in voreiliger 
Zuverſicht den Schwung von einer Höhe wagend, jaͤm⸗ 
merlih ſich im Sturje an den Klippen zerſchellt, und 
mit zerfämettergen Gliedern halb todt, halb atlımend 
in den Ubgründen bangen bleibt, wo ihr Fleiſch den 
Seiern zur Speife wird. Pſyche aber koͤmmt in die 
Stadt ihrer zweiten Schwefer, die, in äbnlider 
Schlinge gefangen, die treulofen Unfchläge zum Ber 
derben der verhaßten Juͤngſten ebenjalld mir dem Les 
ben buͤßt. 


{Sortfegung folgt.) 





Bolfstieder der Serben. =: 
1 BORN). u. 


Kich 


Wn,-] 


1 
vum d 


—— 


Dur Wuts Woͤrterbuch und Grammatik (Wien 
1818) ‚und die-meue;, vermehrte und in der fe .tinfa+ 
chen sald kritiſch begründeten Otthographie mit dem 
MWirterbuh hatmonitende Leipziger Ausgabe der Lies 
dee it mum die ferbifche Literatur in Beifpiel und 
Neggl, begründet und wir können. ihre Fortentwidtimg 
tuhig,.ibrer eignen imvohnenden, Lebenskraft ‚überlafe 
fen. . Uber außer dem Nedenverdienfie, Miſtet echt fen 
bifhen Ausdrucks zu feun, haben dieſe Lieder in ho— 
beim Grade auch dab eigne innere Verdienk.aller Walts- 
Dichtung, Darftellung ded Nationalleben?, Eine falde 
Sammlung, wärs fie volltändig, würde zugleich die 
wahrite Geſchichte und das treufte Gittengemälde fen. 

Eine Hauptabtheilung der ferbifchen Lieder iſt die 
ia Frauenliedet undin Männer: oder Helden— 
Tieder. Erfiere find, feibit bei Iprifcher Tendenz, doch 
meiſt ‚epifch angelegt, in; der Regel. fürzes, dem. Ins 
halte nach Balladen, Romanzen, allegerifhe Spice 
der Einbildungstraft, und werden von der Jugend 
beideriei Geſchlechts paarmeife, mehr zu eigenem ,er 
nufje, ohne Infteumentale Begleitung gefungen Hihr 
Metrum ift ſehr abmwechfelnd; die Männcerlieder dage⸗ 

en find epifh, alle in dem nämlichen Metro ‚Chin 
Trochaͤen, die Cäfur (Raſt) nad dem zweiten) verhält 
‚nißmäößig viel. länger-ald die Frauenlicder, und werden 
immer in Begleitung ber Suite (ein aͤtmliches Sais 
‚teninfteument). vor einem zahlteichen Yudisorium abs 
gefungen. : w der — 

Der erſte, der Großherzogin von Weimar zugetige 
nete, Band der Serbiſchen VWolfdlicdher enıhält 
nur Freauenlieder, 406 an der Zahl, unter 7 Rubriken 
geordnet. 1°— 50. Hoczeittieder; durch, alle 
Stufen des Hauptfehed im häuslichen Leben, von bee 
erſten Erblickung der Freimerber, an, bis zur Inſtallj⸗ 
zung der Braut ald Hauswirthin. 4 


Das liebende Maͤdchen. en 


Als wir gefterm in ber Herberg' waren, 
Epeiften wir ein berrlich Abendeſſen, 39 
Und. wir ſah'n ein ſchoͤnes Mädchen ſtehen, ee 
Auf dem Haupt eim Kranz von Perkentulpem, " 
Und ich, gab ‚mein Roß ihr, es zu führen, » + — 
Da zum Rofie jprach, dad Mädchen Aüftemb:  ,., 
„Sag mir, Brauner, mit den goldnen Mäbnen, 
Sag mir, bat dein Herr ſich ſchon vermählet?“ 
Und dad Roß entgegnete ihr wiehernd: 
„Nein, beim Himmel! noch nicht, ſchönes Mädchen, 

- St mein Herr vermaͤhlet; doch im Herbſte, 
Nächten Herbſt denkt Dich er beimguführem” 
Und das Mädchen fprach zum Braunen freudig: * 
Wenn ich wüßte, daß dies Wahrheit wͤre 
Möge ich meine Spangen gleich zerſchmelzen, 





Denen Haliter dir damit befchlagem, 
Dit dem seinen Silber es befchlagen, 
Und mit meinem Haleſchmuck es vergolden.’’ 





Der Ring, das echte eiebespfand. 


Alp der Wieſe, unterm Ahorn, rieſett die Quelle ; 
Tomnmt daher ein junges Mädchen, Waſſer zu schöpfen. 
- Unter Belgrads. weiße Walle trägt fie das Waller. 
"Einen goldnen Apfel tragend, tritt zu ihr Mirko: 
' „Riuhit, 6 Mädchen, dielen Apfel, werde die Mene!” 
Und das. Mädchen nimmt den Apfel, wirft ihm zutücke: 
BU wicht Dich, noch deinen Apfel! gehe won binnen  — 
- Mur der Miele, unterm Ahorn, riefelt die Onelle; 
Kommt daher ein junger Mäbchen, Waſſer zu fchöpfen. 
Unter Delgrad’s weiße Wille trägt fle das Waſſer. 
Einen golpnen Haleſchmuck tragend, tritt zu ihr Mirko: 
" „Nimi, o Mädchen, diefen Holeſchmuck, werde die Meine!“ 
Und das Mädchen nimmt ben —— wirft ihm 
ae urüde: 


* zurüde: 
Wult nicht Dich, noch deinen Hateihmuf, gehe von 
} binnen!’ — 


Auf der Miefe, unterm Ahorn, riefelt die Quelle; 
Komet daher ein junges Mädchen, Waller zu fchöpfen. 
‚„ Muter Belgrad”s weiße Walle trägt fie das Waller. 
x gotönen Ring in Händen, tritt zu ifr Mirko. 
. „Rimm, o Mödden, dieſen Ning bin, werde die Meine!‘’ 
"And Has Märchen hafım dem Ming an, Med an bie 
— Hund ipn: 

„m Dich woht, ſamnit ae Ich bin die 


eine. — 


er. Königinnenlieder. Um Pfingfien 
den die Serbiſchen Königinnen (Iungfrauen) ums 
iA nicht ohne männliche Begleitung, wenn 
t had) ‚einem andern Dorfe ziehen;) tanzen wor jt» 
en Hauferihe Kolo umd beſingen aufs artigfie je ⸗ 
den, vom eiſten bid zum letzten Familienzlied. Die 
Königinnen find 10 bis 15 Maͤdchen in ihren Feier 
leidern; eine davon ſtellt den König vor (und trägt 
Kalpat und Schwert); eine andere feinen Fahnentraͤ⸗ 
ger; eine deitte die Königin; eine vierte ihre Kams 
merfrau; die übrigen die Hoffuite ohne befondere Nas 
men oder Ucmter, Auerft wird der König und die 
‚Königin darch Gefang von ihrem Haufe eingeholt. 
So vollzäplig wandeln fie zu dem erſten Hofe, deſſen 
Haussater fie begrüßen wollen, und hierauf weiter, 
wie fie eb etwa verabredet. 


Einem Mädchen, 


‘Hier, fagt-man und, feye 
Madchen jung und ledig· 
Ep! gebt einem Mann ie, 





Dber gebrt und fie, 


* Daß wir fie verebl' gen 


Dem Studenten Iwan, 

Unſers Popen Neffen; * 
Mit der Feder ſchreibt er ’ 
Auf des Adlers Blügel, © 

Was er auf mag ‚schreiben ? 

Mädchenaugen fchreibt. er * 

Auf und Helden: Antlig, 


Selbſt die Satyre if, wie ed fü " 
ziemt, in liebliche Anmuth — für Jungfrauen 


Dem Popen (Pfarrer), 


Bei ded Popen Hofe 
Yufgewühlt die Zenn’ ift 
Und mit Gold umflochten. 
Auf der Zenn’ ein Häuflein 
Perlen voll geichüttet ; 
Darüber bergefallen 
Iſt ne Kitte Tauben, 

Ale Tauben girren, 

Nur ’ne Zäubim win nicht. 
Braget nun der Tauber 
Seine zarte Täubin: 

So wahr Gott Dir helfe 
Meine zarte Täubin ! 
Menn mit Dir idy girre 
Warum Du mit ir nicht? 
Spricht zu ihrem Zäuber 
So bie zarte Täubin: 

Du haft Dich verflogen 

In die fremde Kitte, 
Darum ich nicht girre. 





Einem Stubent. 


Hier, fagt man ung, ſeye 
Ein Student der felbft lernt, 
Lernt von felbit im Bude, 
Modi dad Buch ihn lehret, 
Dep er nicht ſoll reiten, 
Keinen. Säbel gärten, 

-. Keinen Wein. foll trinken 
Und kein Lieb ſoll külfen. 
Nicht hört der Student doch 
Was das Buch ipn lehrt; ; 
Meitet um fo mehr nur 
Gürtet um fo feller, 
Trinfet um jo mehr nur, 
Küffer um fo mehr nur. 


(Bortjegung folgt.) 
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Frantfurt a. M. Herandgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Nr 60. 


IJris. 


Der edle Monk. 


— — Der Ruhm bed edlen Menfchen ift 
Das Zeugniß, das ihm fein Gewiſſen gibt: 


Er firebt nicht nach des Lebens Slitterglans, 


Und handelt nicht, der Menge Lohn zu erubten, 
Am Stillen thut er Gutes, und erquickt 

Die Yeidenden mit ticherefler Hand; 

Erin Wirken gleicht dem lauen Regen, bet 

Sn ſtiller Sommernacht bie Erde tränft 

Und ihre Keime neu belcht und flärft, 

Er tröftet gern die Zroftdebürftigen, 

Und freuet gern fich mit den Rröhlichen; 

Er iſt ein Breund der Edlen, die ſich mühn, 
Bu beſſern, zu verichönern überall. 


— Des edlen Menſchen Freude ift fein Werk, 
Dad er Kor Gott mit treuem Bleif gethan, 
Mag Mancher Güter fih und Schäge ſammeln, 
Und ftolz auf feines Hauſes Reichtbum feh’n, 
Mag Mancher fich in finnlihem Genuß 
Beraufchen, und des Lebens bchſten Werth 

In ihm nur ſuchen; — fhön’re Büter keunt 
Und beffere der edle Menſch; er ſiceht 

Huf das, was unvergänglich ift; er liebe 
Nur das, was göttlich ift und groß, 
Weil er im Friedensland der Tugend weilt, 
Drum flört fein Sturm bie Nube feiner Seele, 
Und fcheuchet ihm die Heiterkeit nicht weg, 
Drum nagt kein Vorwurf an ber Lebensblüthe, 
Die er mit zarter Liche jinnig vflegt, 

Und darum ift für ihm die Welt fo ſchön. 

Es gleicht fein Leben einem Maientag, 

Der jich mit Blothen und mit Blumen ſchmückt. 
— Des Böfen Heiterkeit ift gleich dem Blik, 
Der in der Nacht aus ſchwatzen Weiten fährt; 
Des Bölen Ruhe aleicht der Wintesitille 

Auf bobem MDirere, die dem. naben Sturm 
Verraͤtheriſch voranzugehen pflegt. 


— Der edle Menſch iſt ſtarkz denn feine Kraft 
Mr das Bewußtſeyn feines innern Werth's. 


Samſtag, 3. März 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 








Drum zaget er vor Menſchen nicht, wenn es 
Den Kampf für Recht und für die Freiheit gilt; 
D’rum beuget er den Nacken felaviich nicht, 
Wenn man in’d harte Joch ihn zwaͤngen will; 
D’rum fcheuet er die Wuth ber Heuchler nicht, 


MWenn er bie Unschuld Zu befchügen wagt, 


Er flevet feft in Glauben und in Liebe, 
Und fühlt fich ſtark für jeden Lebenstampf, 
Und rıtbet nimmer, an bem großen Merk 
Der Menſchenbildung und der Beſſerung 
Zu thun, was er vermag. — — 


Er gleichet einem Wanderer, der kühn 
Hinan nad) einer fteilen Höhe ftrebt; 
Er hebt den freien Blid zur Döte auf, 
Wo ihm ein firatend Biel entgegen winkt. 
Da wirb die Kraft ihm wunderbar geflärkt, 


Und weued Leben ftrömt in feine Seele; 


Es zieht ihn fort; — er foige dem maͤcht'gen Zug! 
Und achtet nicht der ſteilen Dornenpfabe, 
Er naht dem Ziel; fein harrt ein fchöner Lohn, 
Doc; einen größern trägt er in der Bruft! 
— So ftrebt der Menſch. — Wohl wird er oft 
Verkannt, und wie ein eitier Thor verhöhntz 
Doch fehlt ihm nie ein frifcher Lebeustroſt. 
Ihn kann das Menſchenurtheil nieberbeugen, 
Doch Gottesurtheil richten dann ihn auf, 
Und lohnet ihm mit jenem ſtillen Zehn, 
Den Wenige nur fernen, Wenige 
Beneiben, ach! ein jchüner Lobn, 
Und wahrlich! eines ernften Kampfes werth. 
— Und find bes Lebens Kämpfe überwunden, 
Und naf'n ſich nun die fegten feiner Stunden, 
Zu Iöfen dieſes Lebens irdiſch Band: 
So bebr er nicht; er achet ohne Zagen 
Dem Tod entgegen; Gottes Eagel tragen 
Die Seel! hinüber in ein beif’ses Land! 

Bi. Wagner. 


1826. 
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Amor und Pfyche. 
(Gortſetzung.) 


— — 


Pſyche indeſſen irret umher durch die Staͤdte der 
Menſchen, ihren Cupido ſuchend, auf daß fle ihn verſoͤhne. 
Er aber, an der Wunde leidend, die ibm der Lampen⸗ 
funke verurfcht hatte, lag feufzend im Pallafte feiner Mut⸗ 
ter. Dleſe badete eden in den Quellen ded Occant, als 
die Möwe geflogen fam, und ihr erzählte, was mit dem 
Sohre vorgegangen. Erzürnt eilt Benus nach Haufe, 
wo fie den Kranken auf das Ilnglimpflihfte*) wegen feie 
ner Liebe Shmählt, arrade zu derjenigen, die ald eine 
Unbefcheidene und tehermüthige der hoben Göttinn 
Enträftung in felbem Grade auf ih geladen. Cie 
wirft ihm, mie Weiber thun, die an Einen Anlaß 
alle Beſchwerden kaupfen, welde fie feit langem ber 
ſtill mit fih herum getragen, alle Unarten vor, die 
er, als eim ſchadenftoher und ſchelmiſchet Gert, 
von feiner Geburt an gegen feine ganze Berwandt⸗ 
fhaft begangen, wie er fogar feinen Ötiefrater, ben 
gewaltigen Kriegsgott, zu immer neuen Liebſchaften 
verleiter und tamit die eigne Mutter in den größten 
Berdruß gebracht; zuletzt dreht fie ihm mit gänzlicher 
Entzichung ibere mirterlichen Liebe, 

Als fie fo ibr Unmuthe lebhaft und mwertreich 
Luft gemacht, Aue . fie, der Verhaßten Pine nad» 
zufpüren, in's 5 .c, wo Ceres und Juno, ihr zus 
fällig begeanend, vergebend ihren ®roll gegen die Arme 
zu lindern fudr , um Umor, dem Schalt. defjen wi: 
derhackenvolle *feile fie kennen, einen Gefallen zu 
thin, auf daf er künftig, ihrer Marronenbobeit rin« 
gedenk, Fe mit feinem Muthwillen verfihene, Uber 
feine Zurcde vermodte Venus Grimm gu dämpfen, 

Suche itdoch, ohne Maft und Ruh umherſtreifend, ges 
langt eines Tazes zu einem Tempel, der herrlich auf 
der Spike eines Berged prangend weit in bie Länder 
hinautſchaut. Heffend, den Geliebten bier zu finden, 
erftimnte fie mähfam des Berges Joche, eilends fihritt 
fie die Stufen des Heiligthumes binan. Eie fah auf 
gehäufte Kornähren, andere am Boden liegend, andere 
zu Sränzen verfiohten; aud ©erflenähren lagen ums 
ber. Auch Eideln lagen da, und Erntemerbjruge; 
aber alleö war in Unordnung und forglod zerfireut, 
denn die Arbeiter hatten es, von ber Hitze matt, mad). 
Läffig hingeworfen. Uber Piyde ſammelte es, und 





= 


©) Xputefus braudt den umgalanten Ausbrud: jam inde 
a forihus guam mazimec hoans. Ueberhaupt laͤßt 
er bie Liebcazöttin, wie eine irdiſche Mama, dir piötztich 
von -einer Lievfihaft bes noch unmündiaen Sohnes bört, 
in allzu arellen Zönen das Thema: „Ergo jam ille ho- 
nus filius (der Laffe I mens habet amicam aliquam ?“ 
ausfügren. Ooch bieibt zu bedauern, baf ber Freund, 
bem bie Zris die Bearbeitung ber ſchönen Myıhe ver: 
dankt, bie höchſt naive Strafrebe ber ergürnten Venus 
nicht nachgebi · det hat, 


legte Jegliches an feinen Platz, weil fie keines Got 
tes Verehrung auf ihrem Wege vernadhläffigen zu 4 
fen, fondern Aller gutem Willen fich enipfeblen zu 
muͤſſen glaubte, So traf fie Ceres, in frommer Ges 
(häftigkeit am ihreß Tempels Dienfte bemüht, und. 
vergalt ihre Demuth mit der Eräffnung, wie Venus 
in boͤchſtet Entrüftung fie überall auffuce, um herbe 
Ahndung an ihr zu vollzichen; aber Schutz gegen die 
Erbitterte, wollte fie ıbr nicht gewähren, um nicht mit 
einer felchen Göttinn fih um einer Sterblichen willen iu 
perfeinden. So war fie gejwungen, meiter zu fliehen, 
und gelangte zu einem Tempel der June, wo fie nicht 
minder gottebfürchtig ihre Andacht bei dem Gtandbilde 
ber Erhabenen unter Thraͤnen verrichtete. Auch Juno 
etſchien der Flehenden, aber ſie betgen vor der verfol⸗ 
genden Goͤttin Zorn wollte auch fie nicht; nur Rath 
Fonnte fie geben, und der benand datinn, daf fie ſich 
felbſt zu der Zütnenden Fuͤßen werfen und der Strafe 
ihre Perjon freimillig darbieten folle. 
Wenus unterdeß, nachdem fie für fi allein ver— 
geblich Pſyches Aufenthalt zu erforfchen geficedt hatte, 
erhebt ſich zum Diympus, um andere Himmliſchen 
Beifand zu erwerben. Sie befteigt den föllichen as 
gen, den Bulcanus mit feinen Bunfifertigen Händen 
gezimmert und ihr am Hochzeitmorgen zum Brautges 
ſchenke gebracht hatte. Wier ſchnetweiße Tauben, die 
in munterem Einherſchreiten ihre ſchilletnden SHälfe 
drehen, ſchitten ſich fol; in das von Evelfteinen blipe 
zende Jech, und flirgen, als die Herrin Platz ger 
nommen, feöplih auf, Murbmillige Sperlinge wme 
gaufeln unter liebeifeendem Geſchwätze den Wagen der 
Göttin, andere, melsdiichere Sänger der Lüfte flate 
tern vorauß, und verkünden Dad Nahen der Gebietes 
rin. Es weichen die Wolfen, dee Himmel öffnet fi 
vor feiner Tochter, und in feinem deiterſten Laͤcheln 
ſttrahlt des Aethets Antlitz in der Freunde, Venus vor 
uͤberziehen zu ſehn. Keinen dahinſchwebenden Adler, 
feinen räuberifchen Habicht fuͤrchtet det gtoßen Himm⸗ 
Uſchen ſangreicht Shaat. Der Zug lenkt ſich nach 
Jupiters Koͤnigkburg, und ohne Wenern gewährt der 
Flehenden Saturnus Sohn den Briftand feines bered⸗ 
ten Dieners Merkurius. Denn wo nicht Merfuriuß, 
der einfchmeicelmde Gott, der feinen Elingenden Wors 
ten mit dem Nachdrucke Flingendes Meraited fo [cböne 
Wege zu bahnen verſteht, mit der Gottinn der Liebe 
kommt, da fpotten die Frdifhen nur gar zu oft ihrer 
bimmlifhen Gewalt, und dad kalte Herz wird nur 
duch die Ungiehungsfraft det falten Geldeb ermärmt, 
Merkurius fol ihr, das iR Venus Wunſch, dur bie 
Verheigung glänzender Belobnung die Bereitwilligkeit 
der Menfden erkaufen, die eiwa aud Unkenntniß, 
etwa auch aus unMuger Barmberzigkeit, ihre, entlaus 
fene Magd Pſyche verbeimlihen. Sie gibt dem 
Goͤtterherold ein Papier, auf welchem ber Namt deb 
Fluͤchtlings mit einer vollſtaͤndigen Beſchteibung ihrer 
Perfon genau verzeichnet war. Mer fie zu ergreifen 
und an die Göttin außzuliefern im Stande ſey, felle 
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noch insbefondere fieben Küffe non Benus Munde) das 
von tragen. Wber ohne North trat auch der Gott 
feine Reife an, um für die Verlotne unter fo einlas 
denden Bedingungen Verräther auszuſpaͤhen. Eden 


erfchien Pſyche, den Winfen der Juno folgfam, ſeldſt 


vor der Benus Pallaſt, wo an dem Eıngange for 
gleich eine Dienerin derfelben, die Gewohnheit, 
fie erfannte, und ihre unbarmberzig in die lieblichen 
Loden fallend, auseief? Biſt Du da, nichtsnutzige 
"Schönheit, um die wir Himmel und Erde durd: 
fuchen muͤſſen? Gut, daß Du mir in die Hände 
kommſt, um fogleid deine verdiente Strafe zu erleio 
den! Damit fihleppte fie die fich keineawegs Aräubende 
vor den Thron ihrer Gebieterin. Aber mit fchallen: 
dem Hohngelaͤchter, einer wuͤthig Erbitterten angee 
meffen, empfing diefe dad eintretende Koͤnigskind, und 
fie am rechten Ohre faflend und einer böfen Stief⸗ 
mutter gleich ie herumzauſend, ſpottete fies Gerupit 
Du alſo endlid, Dich deiner Schwiegerinn zu zeigen, 
oder willft Du etwa nur nad deinem Herzallerliebfien 
feben, der durch deine treue Sorge gefähtlich mund 
zu Bette liegt? Uber fon nur gettoſt, ich will Dich 
lehren, mit wel guter Schwiegermutter Du zu thun 
bafı. He da, rief fir; wo find meine Dienerinnen 
Künmerniß und Herzeleid? Die Gerufenen 
traten ein. Hier nehmt fie, fuhr die Göttin fort, 
prinigt fie. Sie führten Pſyche hinaus, entblößten 
ihren zarten Leid, bieben denſelben mit ſchrecklichen 
Beißeln blutig, thaten ihe andere Qualen an, und 
beachten fie fo wieder vor Benus Angeſicht, 


(ortfegung folgt.) 





©) Und überdem noch einen. „blandientis appnlsu Jingnae 


u. mellitum.* Warum diefen bödften Lohn ver ſchwei⸗ 
gen? wovon es mit Recht beißt: „Tanti pracmii cupido 
eertalim omnium inortalium studium arrexcrat.'* 





Bolfslieder der Serben. 
(Bortfegung.) 


Säuitterlieder, 76—85. An gewiffen Feier 
tagen, am denen bie Serben für fich felbfl nidt ars 
beiten zu Dürfen glauben, halten fie es für erlaubt, 
Died für andere, gegen bloße Bewirthung, nit um 
Geld, zu hun. Vorzäglih zur Erndte pflege man 
bergleihen nachbarlichen Beiltand von einander zu 
erbitten;. daher auch ſowohl diefe Arbeit, als Die 
Urbeiter ſelbſt Moda (Bitte) heißen. : Die Moba ift 
mehr ein Feſt, als eine Mebeit,, Die Sendung auf 
die Moba if eine Begünftigung von Seiten des ſen— 
denden Bamilienhaupted; man geht in Feierfleidern 
Binz; man macht Befanntfihaften; ma der Arbeit 
wird gegeflen und u 

nd 


Bezug habenden Lieder theild kleine Ernteroman- 


Die zehn auf diefe Sitte 


zen, theild Wetten von Schrittern und Schnitterinnen, 
iheils milde ironifhe Spiele.“ Zu lehtern gehört das 
folgende: 


Emte erntet Lepota dad Mädchen 

Mit. goidner Hand und filberner Sichel, 
Als es um Mittag wer, 
Eang Lepota das Mäpchen: 

Mer mir die Garben bände, 

Ihm gaͤb' ih mein weißes Untlik ; 
Mer mir aber lieben Waſſers brachte, 
Ihm gäb’ ich meine ſchwarzen Mugen; 
Und wer. mir Schattentühle machte 
Ihm mol ich ſeyn ein treues Lieb. 


Eie denkt, niemand höre fie: 

Aber es hörte fie der Schafhirt bei den Schafen; 
Er band mit Schilf ihr die Garben, 

Machte von Hafelsweigen itr Eıhattenkühlung 
Und brachte ibr Sieben küblen Waſſers. 

Und nun fprady er zum Madchen: 

Gib Maͤdchen was Du verſprochen. 


Doch das Mädchen war ein wenig ſchelmiſch 
Und aljo entfchuldigte fich die Junge. 
Geh von binnen junger Hirte! 
Wenn Du mir die Garben gebunden, 

So weiden beine Schafe im Stoppelfelbe; 
Wenn Du mir Mailer gebracht, 

So haft Du ja auch am kühlen Dich gelabet; 
Wenn Du Scattentütung mir bereitet 

So heit Du ja and, Dich darunter- erquidet. 


Penn die Ernte vorbei, wird geloost, wer welches 
Lieb kuͤſſen fol. Halb fo viel Halmen als Schnitter 
da find, werben in der Mitte gebogen und am Buge 
von einem in beiden Händen gehalten, fo daß niemand 
fiebt, welde zwei Ende zu einem Halme gehören. 
Jeder ergreift eined der vorgehaltenen Inden, und 
welches Paar die beiden Enden des naͤmlichen Halms 
gezogen, kuͤßt einander. Es verficht ſich, daß nur 
Einem die Schönfe zufaͤllt, und vielleicht, wie dort, 
Benus dem Buhkan. Daher wird vor der Ziehung 
gejungen: 
—Laßt uns fallen zarted Haͤlmlein, 
Hälmlein übersart; 
Daß wir fchen, wer mit wen wohl 
Eich nun Füllen joll. 
Bafet an das zarte Hälmleim 
Hälmlein überzart; 
Daß wir feten, wer dem andern 
Wird durchs Loos zu Theil. 
Jenem Altes, dieſem Junges, 
Wie bad Gluͤck es mill. 
Laſſet lot, ihr weißen Haͤnde, 
Raflet [os nunmehr. 
Mer mit wen gefaßt zufammen, 
Die nun kuͤſſen fi. 


a 


6 — 88. DodolasLieder. Bei aroßer Diere 
gebt ein Ehor Mädchen, wie die Königinnen, von Haus 
zu Haufe, um Megen zu erfingen. Eines derfelben, 
die Dodola heißt, ein Name, der nicht aus dem Ser⸗ 
bifchen erflärbar if, tanzt unbefleidet, weht nur Wohls 
Nands halber in Zweige und Grad gehällt, allein, 
während die übrigen in Meibe fiehen und fingen. Dann 
tommt die Frau ded Haufer, vor dem fie fo fingen 
und ſchuͤttet ein Schaff voll Waſſer auf. die Dodola hin, 

um Zeichen, daß es fo auf fie regnen ſollte. 89— 03, 
BoRenliehen 94 96 Kirhmweihblieder und 
qulegt die Hauptrubrife Liebeslieder 07— 406. 

Wenn ſchon die vorbergegangenen Lieder, wie⸗ 
wohl eigentiih nur Gelegenheittlicher, und ald 
fotshe theild unterſtuͤtzt, theus entſchuldigt durch den 
Bufammenfluß der Umftände (auch wohl der Etiquette), 
die Vergleihung mit ihren Gattungverwandten alter 
und neuer Zeit nicht ſcheuen dürfen, fo darf man 
die um fo mehr von denen fagen, die in meht ald 
dreihundert, bald epifchen, beid torifhen Barias 
tionen den uralten und doch ewig jungen und unete 
fhöpflichen Stoff: Liebe über alles, befingen. 
Man urtheile aus einigen Proben, 


@in Mädchen figt am Meeres Mand, 
Und alfo bei lich felber fpricht: 

Ah, gütiger und lieber Gott! 

Gibts ewas Weit'res, als das Meer? 
Sibt'a etwas Läns'red, als das Feld? 
Gibts elwas Scumell’res, ald das Roß? 
Gibts etwas Süßered, ald Honig ? 
Gibrs etwas Liebered, ald den Bruder ? 


Zu ihr der Birch ſpricht aus dem Meer: 
O9 Mädchen! närriche Tbörin Du! 
Weiter, als Meer, der Himmel iſt; 
Länger ald Beld iſt feibit das Meer; 
Schneller, ald Roß, das Auge N; 
Güter, als Honig, der Iuder iſt; 
Lieber, ald Bruter, ift das Lieb 9. 


Im Liede Nr. 100 liest Marie Perlen im See, 
und ruft vergeblich nad der Reihe dem Vater, der 
Mutter, dem Bruder und der Schweſter zu, mit einem 
Söhiffe heran zu fommen, und fie und die Perlen ans 
Sand zu führen; als aber der Geliebte den Ruf vers 
nommen, fommt er ſogleich mit einem Schiffe heran 
und führt Marien aus dem Sur. 

n Me. 101 verfucht ein ſchelmiſches Maͤdchen 
ihre Familie, indem fie im Waſſet umber ſchwimmt, 
um zu feben, wer fie retten wolle; Mutter, Dater, 
Bruder werfen fogar nad ihr, der Schelmin; alö «6 
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*) Der Gellebte. 


aber der Geliebte bemerkt, lduft er-and Ufer t 
bis zum Maͤdchen hin: .”, ft 2 f , water 


Zu mir ber, du Seele mein, 
Dein bit Du und aber mein, 


An Ne. 104 gebt ein Mäddyen früh and Waſſer 
und finder einen goldenen Upfel, (Was hindert uns, 
diefe Scene in der Nähe des Hebperidengartend zu 
denken?) Dater fol ibn tbeilen; aber er nimmt de 
fih mehr, als er dem Mädchen gibt; fo das naͤchſte⸗ 
maf die Mutter, fo der Bruder, fo die Schweher; nur 
der Geliebte theilt gerecht, er gibt der Binderin mehr 
ald cr fih nimmt. 


Jagdabentheuet. 


Noch im Hof fand mich die Morgenröthe, 
Yuf der Jagd die vorgerücdte Sonne, 

Auf dem Berge war ich — fie dahinter, 
«is ich, unter einer grünen Tanne, 

Band ein fchönes Maͤdchen eingeichlafen. 
Eine Garbe Klee lan unterm Haupt ibr, 
Au dem Bufen ibr zwei weiße Taͤubchen, 
Auf dem Schooße ein geflecktes Hirſchlein. 
Hier, des Nachts zu übernachten, blieb ich, 
Band mein Nöflein an die grüne Tanne, 
Meinen Falten an die Tannenzweige, 
Gab die Garbe Klee dem guten Moffe, 
Gab dem Balken die zwei weißen Täubchen, 
Meinem Windpund das gefledte Hirſchlein, 
Und mir felber blieb das frhöne Mädchen. 





Des Mädchens Fluch. 
Am Melonengarten ftidt ſchͤn Smilja, 

Am Melonengarten unter Nelten, 

Mutter rief zur Abendmahblzeit Gmilja: 

Komm, fchön Smilja! Komm zur Abendmaptzeit ! 
ber fie etwiederte der Mutter: 

Eyeifet immer! harret mein nicht beutel 

Nicht das Abendmahl liegt mir am Herzen, 

Habe nur mein großes Leib im Sinne. 

Heute int der-Liebfte mir getommen, 

Hat gar großen Schaden angerichtet, 

Im Gehen die Blumen mir zertreten, , 
An der, Arbeit mir verwirrt die Seide, y 
Biuch’ Ähm, Mutter, daß wit beib’,ipm fluchen: 
Eng Gefangniß fey dem dreund mein Bujen! 
Meine Arme Ketten feinem Halte! 

Und mein Mund ſon ihm das Yug ausfaugen ! 
7 (Bortfegung folgt-)- 
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Amor und Pſyoche. 
-(Fortletima.) 


Nach wicherhoften Mißhandlungen beficht ihr die 
Goͤttin, einen Haufen untereinander gefhütteter Gerfie, 
Hirfen, Mebnd, Erbfen, Linfen und Bobnen bis 
zum Abend Korn für Korn autzulefen und für fi 
auf einzelne Haufen zu tbun; werauf fie fih hinweg 
begibt. Pſyche konnte feine Hand zu Ausführung 
einer ſolchen Aufgabe anleaen, fo ſeht hatte fie dad 
ungeheure Gebot beſtuͤrzt Aber während fie in dums 
pfem Schweigen daſaß, erfhien die Feine Aemſe, die 
fleißige Dienerin der großen Cered, und der Noth 
der fchönen Gefangenen fid erbarmend ruft fie ibre 
- Gefellinnen, unzählbare Schwärme ſechsfuͤßiget Ar 


beiter, herbei, und che die dee Gemartetten beſtimmte 


Frift ‚abgelaufen, liegen Gerſte, Hirfe, Mohn und 
Erbfe, Linſe und Bohne alled ſchoͤn geordnet und für 
fi) in feinem Haufen, und die Schaaren did huͤlf— 
reihen Bolked verlieren ſich geräufchlod, noch ebe die 
erflaunte von einem Hoffnungeſtrahl erquicte Pſyche 
ihnen danfen kann. Um Abend kam Benus, von 
Balſam duftend, mir Roſen um Haupt und Urme, 
um Bruf und Naden, ſchoͤn befränzt vom Mahle 
wieder, und nachdem fie die wunderbare Volljiebung 
ihred Auftrags eingefehen, ruft fie: micht deiner Hände 
Wert iſt diefes, ſchandbare Sklavin, fondern ded Thoͤ⸗ 
eigten, dem Du zu feinem eigenen Derderden zu fehr 
re baft! Und nachdem fie ihe ein Stück Irodnıd 
zod bhingerörfen, fit fie fie zu Bett, und auf 
dartem Lager ruhte mim Pſyche in diefer Nacht umter 
demfelden Dache, wo ihr Geliedter, am Schmetze 
feiner Wunde Prantend, noch mehr aber an der Bchn« 
fucht zu feiner auch nad folder Berirrung noch Ger 
liedten, ſchlaflos zubradhte. 
- Kaum ift Aurora aufgewacht fo teitt Venus zu 
Pſyche heran, und beginnt folgendermaßen: Sichſt 
Du jened Gehölze, welded am Fluſſe dort über dem 


felfigen Ufer fih hinzieht? Um einfhnittsollen Abs 


"bange meiden um dad Waſſer goldwollige Schafe ohne 
Hirten. Bringe mir eine Flocke ihres koſtdaren Flie⸗ 


bet. Bereitwillig eilte Pfyche von dannen, nicht um 
dem Befehle nahzukommin, fondern um im Sturze 
von den Klippen in die arundlofen Strudel ihre 
Qualen zu enden. Uber Pans Freundin, die toms 
teiche Spring, flüfterte in zartem Naufchen ihred Rob 
res der Todbegietigen zu: Leidenvolle Pſyche, beflecke 
nicht dutch deinen Eläglichen Ted meine heiligen Wo— 
gen, Ich mill Die beiflehen mit meinem Rathe zu 
deiner Rettung So lange der Gonnengott hoch vom 
Aethet die Pfeile feiner Gluthen über die Gefilde 
vetſendet, tobt im dieſen Herden ein mwahnfinniges 
Feuer, und fie bedrohen mit fyarfen Stoͤßen ibrer * 
tigen Hörner und ihret ſteinernen Stirn, wie mit giftigen 
Biſſen, jeden, der ihnen naht; aber fobald ſich die Mit⸗ 
tagshitze kühle und Finde Luͤfte den Abend verkuͤnden, 
dann ſtillen ſie den innern Brand in meinen labenden 
Wellen und dann wirſt Ou ohne Gefahr, von ihnen ans 
gegtiffen zu werden, in dem dichten Geſtraͤuche, wad Du- 
ſucheſt, genugſam bangen finden. Unterdeß ruhe Dich 
aus dort unter jenem Platanendbaum, der feinen Fuß 
in dieſen Waſſern neht, defien grün Wipfelgelt- zu 
füßem Schlummer auf ſchwellendem Nafen Dich ein, 
ladet. Dankdar dem treuen Rohre that Pipe, wie 
ibe empfehlen worden, -und bradte am Wbend im 
Bufen ihres Gewandes eine reichliche Ernte der golds 
hellen Flocken, die fie von Straud und Dorn gelefen 
hatte. Naferämpfend lächelte die Göttin: auch diefes 
Wagniſſes verfiohlener Helfer iA mir nicht unbekannt. 
Uber ich werde nicht müde werden, deine Standhaftige 
feit und deine Klugheit auf Proben zu ftellen, wo fie 
ſelbſt fi erwahren muß. Gicht Du dort den Gips 
fel ded fteilen Bergeb, der auf fleinigem Geklipp hoch⸗ 
deäuend ruht? Aus feinen Abgründen hervor braufen 
dwarje Fluthen, und ſenken fich jaͤhlings in das 

ecken eines rings umſchloſſenen Thales, wo fie die 
Stygiſchen Suͤmpfe traͤnken, und die heißeren Wogen 
des Cocytus naͤhten. Dom dort bringe mir, dicht mo 
ber Duell aud dem zadigen abfchüffigen Geſteine ber, 
vorfprudelt entfchöpft, diefen Krug voll thauiged Mes 
gend. So fpredyend, reicht fie ihr, unter Bufügung 
Iebhafter Drohungen, ein kryſtallnes Gefäß, und ents 
fernt ſich. Pſyche befchleunigt ihre Schritte, wenig: 
Kend auf diefem Wege ein Ziel-für ihr geprinigteh 
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Dafeyn hoffend. Im ungebeurer Höhe ftarrte der 
u jäh ab lehnten fih feine Seiten in die Tiefe, 
und aud einem grauenvollen Schlunde in ber inner 
en Mitte ded Gekluͤftes waͤlzten fi dir grauflgen 
Waſſer hervor, die über Zacken und Platten in einen 
tief verſteckten Schlund binabtofend zwiſchen mildem 
Gefiräuche fih in dos mahe Thal verloren. Zur Mechs 
ten und Linken ſchoſſen entſetzliche Schlangen, mit 
nie einnicfendem Auge diefe Wellen bewachend, aus 
den Feifenrigen hervor. Schon haften Pſychen die 
Warfer felbſt mit warnendem Gelifpel entgegen: Gebe 
weg, was beginnft Du? firh Dich vor, wad Du thun 
will, riefen fie, und huͤte did; fliehe, es if dein Un⸗ 
tergang! Go von der Unmöglichkeit ſelbſt zu einem 
Sieinte verwantelt, fand Pſyche da; ihr Körper war 
ugegen, ihre Sinnen waren hinweg, und von ber 
ak ihrer unentflihbaren Gefahr überwältigt, ‚hatte 
fie nicht einmal die Kraft, fih durch Thränen zu trös 
fien. Aber der guten Vorſicht un. machte über die 
unfchuldig Leidende. Plöglih ertönt der Schlag ger 
waltig die Luft unter ſich beingenter Fittige: Ju— 
pıterd Pöniglicher Adler, geborfam demfelben Winfe, 
Braft deffen er den Phrogiſchen Mundſchenken in 
den Aether emporgetragen, raufdhet voran, und fi 
ide fanft mabend, ſpricht er: Hoffeſt Du arme hilfe 
kofe Sterblihe Dig diefen Wogen zu nähern, die 
feld den Göttern und Jupiter, meinem Gebieter, 
ſchrecklich ſind? Uber gib! Und fomit empfängt er 
die Ilrme aus ihrer Hand, und troß dem Geziſch ber 
diutigen zäbnefletihenten Drachen bringt er fie gefüllt 
dir bang Erwartenden zurüd, 


Echluſ folgt.) 





Volkslieder der Serben. 
(Bortfegung.) - 





Wollte man den Kefern alled Schöne und Barte 


aud dem erftien Bande der Serhbenlieder vorführen, 
wenige Stuͤcke dürften ausgeſchloſſen bleiben. Möchten 
nur Rüdert, Graf Platten, Wilh. Müller, 
" auf den reihen Schatz aufmerffam geworden, bei ib: 
wer Rückkehr aus dem Drient auch Eerbien beachten ? 
Nur neh drei Perlen aus der köftlihen Schnur der 
Erauenlieder, und wir kommen zu Ernfterem. 


Wittwe und Jungfrau. 


Ueber Sarajewo fliegt ein Falke, 

Euder Kühle; um ſich abzufühlen, 
Binder eine Tann’ in Sarajewo, 
Drunter einen Born mit friſchem Waſſer, 
An dem Born die Wittwe Hyacinthe 
Und die dufr’ge jungftaͤuliche Roſe. 


Sann ber alte, alles wohl bebentend, 

Ob die Wittwe Hyacintb' er kuͤſſe, 

Oder ob die junafräuliche Roſe? 

Aber ſinnend kam er zum Entſchluſſe, 

Und ſprach alſo zu ſich felber feife: 

Gold iſt mebr werth, wenn auch abgetragen, 
Mebr ald Silber, wenn auch neugefchmiedet; 
Und er kuͤßt die Wittwe Hyacintbe, 

Bürnend fpricht bie jungfräufiche Roſe: 
Sarajewo! Unbeil foll Dich treffen! 

Weit der böfe Brauch in dir begonnen, 

Daß die Jünglinge die Witwen lieben, 

Und bie greifen Greife ichöne Jungfrau’! 


Abſchied. 


Schlang von Wein ſich eine weiße Rebe 

Um die Feſte, um bie, weiße Buba. 

Keine weiße Rebe war's von Weine, 

Nein, ed war ein treues Liebetpärchen. 
Eeit ber früben Jugend war's bereinck, 

Und nun muß es fi zur Unzeit trennen! 
Enes fprach zum Andern bei dem Scheiben: 
Gede, Seele, geb’ g’rad’ aus, mein Herze! 
Bindeft einen umgezäunten Garten, 

@inen rothen Rofenftrauch im Garten. 
Pilüde Dir vom Straub ein Nofenzweigfein! 
Lea ed auf Dein Herz in deinem Bufen! 
Eiche, alfo, wie bie Mofe weitet, 

Aljo weltt um Di mein armes Herz hin! 


Drauf beim Scheiden fprach bad andre Liebchen: 
Und Du, Seele, geh zurüd ein wenig! 

Einen grünen Wald wirft dort Du finden, 
Stebt im Wald ein Born mit kühlem Waſſer, 
Und im Borne liegt ein Stein von Marmor, 
Auf dem Etcine fteht ein goldner Becher, 
Aber in dem Becher Tiegt ein Schneeball. 
Liebchen! nimm beraus Dir jenen Schneeball! 
Leg’ ihn auf Dein Herz in deinem Buſen! 
Eiche, alfo, wie ber Schneeball ſchmilzet, 

Alſo ſchmilzt um Dich mein armes Herz hin! 


Erfte Liebe, ke 


Eiebenbürgend Banin pflanzt ne Tanne, 
Pflanzt ’ne Tanne, und fpricht zu der Tanne: 
Wache, Tanne, zu des Himmelt Höhen, j 
Laß ind grüne Gras die Zweige reichen, 

Daß, fteig’ ich auf deine Swrige, Tanne, 

Ich von Dir das weiße Dfen ehe, 

Und in Ofen wandeln fehe Johann, 

Ob er noch wie vormals ſich thut tragen, 

Ob ibm nod am Kalpak webt bie Beder, 

Ob ibm hoch den Kopf fein Roß noch trägett 
Spricht's, und dent, daß Niemand fie gelöret; 
Doch fie bört der Ban von Siebenbürgen, 

Ipr Gemahl, der Ban, und alſo fpricht er; 


J 


D, bei Gott, Frau Banin Siebenbürgens! 
Worin kann uns Ofen übertreffen, 
Ofen Giebenbürgen, und mid Jobann? i 
Aber fpricht die Banin Siebenbürgens: 

Nicht if Oſen ſcöner, ald Siebenbürgen, 

Noch ift Schöner, ald Du, Johann von Ofenz 
Doch men erſtes Glück war diefer Tohannz 
Erſtes Gluͤck! ein Becher vom mir Blumen, - 
Zweites Glück! ein Becher voll mit Weine, 
Drittes Glüd] ein Becher voll mit Galle. 





Der zweite und dritte Band enthalten nur Hels 
denfteder, der zweite die ditern, der dritie die neut⸗ 
ven bid 1804. Wir mollen einige davon nad Inhalt 


und Ideengang näher bezeichnen, fo ungenügend Died . 


auch bei fo echten Dichtungen bleiben muß. 

St Nitfola. Im Pauldtioher ſtehen goldne 
Tiſche, rings herum ſitzen olle Heilige, zu oberft ber 
Donneret Elia, in der Mitte St. Sawwa und 
Maria, unten St Freitag und Gt. Sonntag, 
beides weibliche Heilige im Serdiſchen. St. Nikola 
dringt Chriſti Ruhm (Gefundpeit) aus; aber ploͤtzlich 
nit er, wie vor Schlaf, feiner Hand entfinft der 

Becher, ohne jedod zu beiden, nicht einmal der Wein 
rtinnt and. Donnerer Elias fpricht zu ihm: 


O mein Bruder, beiliger Nifola! 

Tranken wir doc früher kühlen Weir auch, 
Obne, Bruter, doch babei zu niden, 

Noch den Becher aus ber Hand zu laffen; 
Wie doch lommt et, daß Dich's heute fchläfert? — 
Aber fpriht St. Nikolas der Bilchef: 
Schmolle mir nicht, Donnerer Elias, 

Kurz nur nift? ich, träumte wunberfam doch: 
Eingefchifft dreibundert Mönche waren, 
Eingefchiffet auf dem blauen Dieere, 

Zragen Opfer nach dem heiligen Berge, 

Dpier, gelbes Wachs und weiten Weihrauch. 
Winde fich erheben zu den Wolfen 

Furchtbar auf der See die Wogen fchlagen, 
Bu verfchlingen die dreihundert Mönde, 

Laut aufrufen die dreibundert Mönche: 

Hilf uns Gett und beiliger Witola, 

Wo Du auch ſeyſt, ſteh' uns bei in Nöthen! 
Und id) ging, um ihnen beizuftehen: 

Schifften aus ji die dreihundert Mönche 
Schifften aus ſich froh und mwohlbehalten, - 
Trugem anf den heit'gen Berg die Opfer, . . - 
Dpier, gelbes Wars und weißen Weihrauch, 
Mittlerweile nid ich bier ein wenig, 

Und id lich den Becher mir entfinten. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — — — — 


Raͤthſel. 


An bedorntem, duͤrrem Stabe 
Steigꝰ ich aus ber finſtern Gruft, 
Wo mir auf dem eiguen Grabe } 
Gleich ein heiter Feſttag ruft. — 
Mich umgibt mit bunten Blüten 
Der Gefpielen holde Schaar, 
* die Demuthvollen bieten 
ir der Schönheit Krone dar. 


Und wmit bochentglühten Wangen . 
Neig' ich fanft mein ſchönes Haupt, 
Dpöbos bat der Barton, Bangen 
Ipren Schleier Fühn geraubt. 
Meines Blaͤtterkranzes Düfte 

Traͤgt ſchon Zepir durd den bain, 
Schaaren fommen durch die Lüfte 
Stre Habe fol ich ſeyn. 

Und am Kelche alle nippen 

Der ſich labend jedem ſenkt, 

Aber danklos find die Lippen 

Die doch Bditerwein gerräntt! 
Doch. der Schönheit kurze Dauer 
Trifft audy meiner Reise Pracht, 
Bleich, entitellt, ahn' ib voll Trauer 
Der Bernidytung graufe Macht. 
Ach bald preffen irch’fche Guten 
Mir ber Thränen letzte ab 

Schon vergeffen nad Winuten 

Hab ich, felten nur — ein Grab, 
Unb in meiner Zähren Fluten 
Kühle ſich mancher trübe Blick 
Nicht des Schönen, nur m Guten 
Deukt man noch an mic, zurüd, 


EEE —⸗ — —— 
Aufloͤſung der Eharade in Nro. 66. 
Berggeift 





Chronik der Frankfurter National + Bühne, 
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Samflag den 18. Mir. Das Quartetihen im 
Haufe, Luſtip. in 1 Aufzuge ven C. W. Conteſſa. Hien 
auf: Es ſpukt! Luſtſe. in 2 Abtheil. von Frau v. Meil: 
fentburn. Das erfte Luftfpiel hat das Merbienft der Meur 
beit ber Intrigue und echter Komit in den beiden Charak— 
teren des Dichterd, Commerzienrath Adam und des Compo⸗ 
fiteurs, Hofratb Wunder, welche von den Herren Dtto und 
Leißring mit ausgezeichneter Künftterlaune bargeftelle 
werben. Iren wir nicht, fo hat man in ben Ecenen ‚eine 
Kürzung vorgenommen, wodurch bad’ Ganze einen leben⸗ 
digeren Unſtrich erhält. Das neue Ländliche Lufipiel ber 


- 


u 


Erau von Weiſſenthurn eignet fich durch viele komiſche Ei 
tuationen und markchen guten Wiß ganz für unier lach: 
luſtiges Publifum, und Hr. Haſſel (Gürge) verfteht «et, 
durch die Haudtnechtepbpfioguomie unfered verewigten Zur, 
Indem er ihr feloittändiges Leben verfeiht, die Meuheit mit 
ber Erinnerung anasnchur zu verbinden. , Ausgezeichnet, 
beionderd in mimiſcher Hinficht, iſt die Scene im Keller, 
und wie Die Angft ver dem Geſpenſte allmablig vem Durft 
überwunten wird, bis Guͤrge fih an dem Heinen Bäfichen, 
Das viel zu erzählen weiß, die Binger verbrennt, Mad, 
Weidner CMartbe) ſteht ibm in der komiſchen Angſt 
würdig zur Seit. Dr. Kirchner bat ung als Yacob zum 
erftenmat Lachen gemacht; dieſes fommt ficher daber, daß 
er fich frei von fürkcder Affectation Der Matur -feiner Role 
überlich; doch gina dir beimliche Mimit vor dem Faffe, 
als er erklärte, daß ihn Niemand von dem Zleck bringe, 
doch wohl über den Horizont eined geängrieien Bauern: 
jungen, Dem. Eifer (Hannchen) hatte aufız der ſchweren 
Arbeit mit der Brechſtange niche viel zu Kam; auch in bie: 
fem Wenigen möge fie ich vor einen einzönigen fingenden 
Zone hüten. Mad. Dobler (Gertraut), Dr Hill (Mül⸗ 
ter Kaum) und Hr. Schulye (Grundmann) trugen durch 
tebendiges und komiſches Spiel nad Kräften zum Ge: 
fingen bei. 

Sonntag den 19. Die diebiſche Elfter, Oper in 
2 Abihl. von Roſſini. Die angelündigte neue Oper: Der 
Maurer und der Schloſſer von Huber konnte wegen 
zlöplicher Krankbeit der Dem, Hauß nicht -gegeben wer 
den. Da die Direcfionen jeit einiger Zeit, wi ig werben *), 
fo war vielleicht aud) ber Zitel des Remplacant ein guter 
Wis. Man könnte ven Iobeerreichen Helden dieſes Abende den 
Kopebue der Tonkunft nennen, weil er eben fo mit falichen 
Mührungen und mit beiffofen Bonbons in profufer, unerichdpfs 


licher Menge aufwartet; vielleicht auch iſt er nicht gang. 


unpafjend mit dem närrifchen Katfer Mero zu vergleichen, 
der feine Mutter und feinen wrifen Lehrer mordete und fid) 
wie ber feilite Sänger, wie ber abgeſchmackteſte Taͤnzer, wie 
‚ ter medrigſte Sclave geberbete; altes, mel das Genie ihn 
tried. Andere. haben Roffini als König. ir? Tollhaus ges 
feßt; aber wir find weit entfernt, Der aſthetiſchen Weit ein 
fo ſchlechtes Gompliment zu machen, 

Montag den 20. Vietliebchen (Pbilippinchen) 
oder dad Tagebuch, Spiel in Verfen in 1 Act von 
Lebrün, Bieranfi die Erben, Loſtſp. in 4 Außügen 
von Frau von Meiffentbum. - Das erftere Stückchen ift eine 

. emere, die der Luſt, deppelte Krackmandeln zu eſſen, ihr 
aͤſeyn verbanfs: es iſt cine ecen ſo rockene und verzweu 
ite Luft, wie das Verzebren und Erfüllen jener Wette, 

die den Geldbeutel barter Schlagen mag, als’ das Gewiſſen; 
wiewohl manche Philippinchen ſchon zu feldyen Sc, lüffeln ges 





#) Belanntiih wurden in Dresden ben Pochern ber emi- 
neufen Dame Kobold Billets auf das Stück; Erz i e⸗ 
bung madtben Menfden gegeben, . 








führt baben mögen. — Die Biguren biefed neuen Schach⸗ 
frield ſind aus der Kotzebueſchen Verſteigerung, der König 
und ber Laufer find unbefchadior erhalten, die Königin ift 
repatitt. — Bei ben Erben ſeben wir wieder ben 
Namen der Brau von Weiffentburn, zum wievielſten 
Male wahl feit zwei Monaten auf dem Zettel? 

Diendag ben 21, Der Barbier von Sevilla, 
tom. Oper in: 2 Abthl. von Roſſini. Dad toujonrs per- 
drix unſeres Opernrepertoird verdiente wohl auch einmal 
eine Heine Erinmerung. Man könnte fich wohl eser noch 
Fgaros Hochzeit zum breißigften Male, als halb ſo viel 
mal Noffini geiallen laſſen, denn Mozart ſigt ficher in ſei⸗ 
mim Woltendimmel, Roſſini möchte von ſeiuem Thron 
aus Seifenblaſfen allgemach berabſinken, und dann wäre e# 
doch ſchade um ſeine beſſeren Produete, gleich dieſem bunt 
ſchilernden Seiſenſchaum des dreiligen Barbierd, — Man 
bat viel ven Unwahrbeit in den leidenſchaftlichen Moriven 
diefer Oper geſprochen, vielleicht me r gekrittelt. Der höchſte 
Vorwurf iftidem lieblichen: „Sachte, fachte, leiſe, leiſe 
geworden; ‘aber wer denkt cd eine wahre Herzensangfe fa 
einer Yolkhen opera bufla; ‚ängflliher haͤte man im Urthell 
von feinen. feriofen Opern-ſeyn fünnen, die ven erbärmlis 
diem Pathos und von der. lumgſten Verzweiſtung erfüllt 
find, Braucht Roffini-doch felbit in dem fo hoch acprivfee 
nen dritten Wer bes Othello glei Kezebue Donner und 
Blitz und: eingefchlagene Scheiben und eine magiihe Eins 
lage von ber Gaſſe herauf, und düſteren Lampenichein und 
Die Badel ded Mohren, eben lauter Theatermittelchen, um 
ben tragiſchen Effect zu ſteigern: gegen. dieſes 10 igliche 
Gepraſſel eudet der Oihello ded greßen Biitten wie ein 
armer Wurm; daher dieſer, abgeſehen von den Unanſtän— 
digteiten, ſeiner Zeit auch gar kin Glüͤck madıen wolite. 

Mittwoch ben 22. Der Hoffmeiſter in tan: 
fend Aengſten, Luſtſp. in ı Act nad) tem Sranz. von 
Th. Hill. Bierauf: Die Wiener in Berlin, Lieder— 
poſſe in 1 Act von Dolter, 


— 





Theaͤter⸗Anzeige. 


— 


Dienſtag den 28. März. Bigarod Hochzeit. (Bir 
garo, Hr. Forti.) 

Mittwoch den 29, (Bum Erftenmale) Der Erbvertrag, 
Drama. 


Donnerftag den 20. Aſchenbrödel, Oper. (Aſchen— 


brödel, Dem. Koch.) 

Breitag den 31. Das Käthen von Heilbronn, 
Schauſpiet in 5 Anfzügen. 

Eamftag den 1. April. Fauſt, Oper. Gauſt, Hr. Forti.) 

Samſtag den 2. Donna Diana, Lultip., (Donna 
Diana, Mad. Neumann, Grofperzogl. Babifche 
Hofichaufpielerim.) 
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Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Ymor und Finde 
Echluß.) 


Auch jetzt nicht beſaͤnftigt ſo viele Noth und 
a * Venus ſtrenges Herz. Nimm dieſe 
Buͤchfe, ſagt fie hohnlachend, und bringe fit Proſer⸗ 
pina, der Behertſcherin grauſer Unterwelt, daß fie 
mir die Salbe der Schönheit ſchicke. An dem Sich 
bette meinet Sohnes durh die Nachtwachen und 
Kranfenpflege find meine Reize gewichen. Uber bleibe 
nicht länger aus, als eben vom deiner Wanderung 
zu den Fetſen des Styg, denn ih muß zur Geſell⸗ 
ſchaft der Goͤttet. Pſoche, überzeugt daß man fie 
jegt einem gewiſſen Tode Preis geben will, ſucht auf 
das Kürzefte dabin zu gelangen, wohin aud fie längft 
Kummer und Verzweiflung getrieben, und hofft von 


einem hoben Ihurme bernirder am eriten den Pad 


im die Tiefen des Haded zu finden. Über der Thutm 
erhebt feine Stimme, und ermahnt fie: Behalte Muth 
u bdiefer ketzten Gefaht, ungluͤckliche Pſyche, nicht 
Ins Du dein Leben verliert, folk Du die Pforten 
der Abgeſchiedenen dutchwandeln, wo dann feine Ruͤck⸗ 
kehr zu den Räumen des Lichtes Dir gefattet wäre, 
fondern gehe bin nad) Taͤnarus in das Land Sparta, 
dort ift die Ocffnung, wo Pluto Luft fchöpft, und 
durch klaffende Pforten thut ſich die ungebahnte Straße 
ded Tartarus auf. Uber vergiß nicht, dab Du bie 
Gaben für feine Wächter zw die nehme. Teage Bifs 
fen von HDonigkuchen in beiden Händen und zwey 
Pfennige in dem Munde Auf balbem Wege wird 
ein lahmer Eſel mit einer Bürde Brennholz dir bes 
gegnen, und ein Efeltrsiber, deraud lahm, under wird, 
indem die Lak von feinem Eſel herabgleitet, dich ans 
fprechen, ibm ein Paar Geile zw reichen. ber du 
laß fein Wort aud deinem Munde fommen und gebe 
ſchweigend vorüber. Bald gelangfi du an den Fluß 
ber Todten, dann wird Chaton, der Faͤhtmann, von 
Dir feinen Fährlohn erheifihen, ohne ben er auch dem 
Uermiten nit bimüber läßt: ihm gıb den einen deis 
ner Pfennige, doch fo, daß er ihn dir ſabſt aus dem 
Munde nehme. Während Du den trägem Sumpf 
überfshiffeh, wird aus ihm ein alter Todter bie ver⸗ 
meöten Hände erbeben, und Di anflehen, ihn in 
die Faͤhre zu ziehen, aber hate Dich, durch unzeitiges 
Mitleid Dich deruͤcken zu laſſen. Biſt Du drüben am 


‘die wuͤſten Zodtengewäjfer zuruͤckſteure. 


Ufer, fo wird ed micht lange währen, daß Du alte 
Weiber trifft, die an einem Tuche weben, und Did 


Sitim werden, fie adzutsfen, damit fesn „na aufs 


zuhen von ihrer Tagarbeit. Aber weile nicht, und 
höre nicht auf fie, denn alle dieſt Berſuchungen hat 
Dir Benus beirellt, auf daß Du redend beine Dfem 
nige aus dem Munde, oder die Haͤnde bietend aus ih: 
nen die Biſſen des Honigkuchens fallen laſſeſt. Umd 
die fehteren halte ja nicht file eine Kleinigkeit, denn 
bat Du au nur Einen verloren, fo if Dir dirfed 
Licht auf ewig verſchleſſen. Denn jenen dreikoͤpügen 
Hund, der die Tudten anbellet, obne ihnen noch Scha-⸗ 
den thun zu koͤnnen, kannſt Du nur buch einen 
folden vorgeworfenen Biſſen vermögen, deine lebende 
Gehalt ungefränft vorüber zu laſſen. Trittſt Du 
nun binein in den Pallaft des Pluto, fo wird Pros 
ferpina Di) freundlih aufnehmen, wird Did neben 
ihr niederfigen heißen und einladen, von dem prans 
genden Mable, das vor äher flcht, zu genießen. Du 
aber laſſe Dih am des Erde nieher und nimm nichts 
an, ald ein Stuͤck ſchwarzes Brod. Wenn Du fodann 
deinen Auftrag ausgerihter und das Werlangte in 
Empfang genommen, fo made Di auf dem Ruͤckweg. 
Mit dem zweiten noch übrigen Biſſen erfaufe Dir bie. 
Umkeht von dem Hunde, und deinen zweiten Pfennig 
zahle dem geizigen Schiffmann, damit er Didy über 
Der allem 
anderen aber jey auf deiner Huth, daß Dich fein Ges 
füften anfommte, die Buͤchſe, welche dir Proferpina ges 
ullt, aufzumaden, um fehen zu wollen, mas drinnen 
ft. Koͤnnteſt Du diefe Warnung Überbören, fo wäte 
alle Standhaftigkeit, die Du bei den andern Prüfuns 
gen bewiefen hättefl, umfonft gewefen. E 
So entlich fie der Thurm, und Pſyche, verfehen 
mit den empfohlenen Reifemitteln, flieg in den Schlund 
von Taͤnatus ohne Zagen nieder, um die höllifche 
Paufbahn zu duschmefjen, und nachdem fie den gebrech⸗ 
lihen Efeltreider mis feinem Thiece, ohne ihrer zw 
achten, ihres Weges ziehen laſſen, und nad entrichtes 
tem Fährgelde den Todtenſer überfahren, obne des 
alten Todten Wuͤnſche zu gewähren, auch die argliftis 
gen Bitten der Weberinnen verfhmähr, fam fie an 
den Eingang von Proferpinad Wohnung, wo aläbald 
auch ded dreibäuptigen Wächter? Ingrimm vor ibrer 
Lockſpeiſe verftummte, Der —— Wirthin 
einladende Polſter und die ſteblichdampfenden Genüffe 
ihres Speifen zührten fie-nicht, fondern ſich demüthig 
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zu ihren Füßen feßend und fih mit gemeinem Brode 
genügen laffend, beforgte fir der Benus Befehle, und 
aldbald mit der im Gebeimen angefuͤllten Buchſe ver 
fehen, Fam fie, nach dem fie glücklich auch zum zweitens 
male den Cerberus beruhigt und dem finfieren Nadens 
führer gewonnen, mohlbehalten an den Pfoeten ber 
Vberwelt an, Da überwältigt fie zur unjeligen Stunde 
die Begier, nachjufehen, was fie denn eigentlich im der 
Buͤchſe trage. Ko Thörichte, denkt fie bei ſich ſalbſt, 
die Salbe der Schönheit ift mir anvertraut, und id) 


lange mir auch nicht einmal ein Iröpfden davon, 


durch deffen Zauber ich vieleicht meinen zürnenden 
Gattin wieder gewinnen koͤnnte? Sit thut einen 
berzbaften Ruck, und der Deckel der Buͤchſe fliegt auf. 
Was iſt ihe Saba? Ziegen, bleierner Schlaf, der 
fogleich, wie er aus feinem Kerker befreit iſt, ihte gan⸗ 
zen Glieder überfällt, fo daß fie hinſinkt wie eine Todte, 
an dem Shore ded Leben. 
Aber Eupide war von feiner Wunde genefen, 
und nicht länger tragend dad ungeſtillte Berlangen 
nach feiner zu raſch verfioßenen Pſyche, entflicht et 
der Halt feined Krankengemaches durh dad FJenſitt, 
und die lang audgeruhten Fluͤgel munterer bewegend 
entdeckt er bald ten Ort, wo feine Geliebte weile, und 
ben Fallſtrick der Benus, dem fle erlegen vl; und 
nachdem er den Schlaf ohne Zaudern von ihrem Leibe 
gefhüttelt und wieder in die verbängnißvolle Bürhie 
verfchleffen, weckt er Pſyche mit einem unſchaͤdlichen 
Nie feined Pfeiled auf. Siche, Du holde Neugier, 
ſprach er zu ihr, wie Du Dich zum Zweitenmale dem 
Berderben made gebtacht! Uber cıle jepr, meiner Mus 
ter deine Beftellung zu überbringen, ich ſelbſt will für 
unfere Wicdernereinigung das Meine verjuden. So 
‚enrfchwingt er ſich im die Höhen zu Supitere Thron, 
und träge dem Vater der Götter und Menfchen feine 
Sache vor. Jupiter, ſchon am ſich den Bitten eineb 
Lieblinges, dem er felbh fo mande Schaͤferſrunde Dir 
dankt harte, nicht ungeneigt,*) laͤtzt dutch Mirlarius 
die Götter zufammenzufen, um mit ihnen welteree 
Berathung zu pflegen. Hier legte mün bie Erwägung) 
daß wenn Umor einer ſchoͤnen und llebentwürdig 
Gattin theilhaft werde, "feiner Flatterhaftigkeit und 
leichtünnigen Anzetteſung von Liebes haͤndeln unit 
Goͤttern und Menſchen, die bither ſein einziget Zeit⸗ 
vertteib geweſen, eim ermwünfchtes Ziel zu ſeben ſeyn 
möge, ein vorzuͤgliches Sewicht in die Woeaſchate und 
da fo Mancher der erhadentn Goͤtter auf dieſe Weiſt 
Ruhe von. Verdruß und zahlreichen Berlegenheiten 
zu —— hoffen durfte, konnte zulehi Benus dem 
inſtaͤndigen Undringen der ganzen Goͤtterverſammlung 





*) Licet tu istud pectus meum, quo leges elementorum 
et vices siderum disponualnr convulneraris assi- 
duis ictibus.. Indeß zeigt fi der Wolkenverſammlert 
dabei etwas eigennügig. Zwar verfprigt er: euneta 
perhciam, fügt aber gleich bei: dum tamen scias, si 
qua nunc in terris puella praepollet pulchritudi« 
ne,. praesentis bencheii vieezn per. cam mibi repen- 
“ sare-te debere,. 
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nicht mehe widerſtehen z fie gelobte ihren Born abzus 
legen, und Merkurius erhielt den Auftrag Pſyche in 
die Berfammtung der Himmtlifchen einzuführen. Hire 
empfing fie Jupiter mit dem Becher der ÄAmbroſta: Sey 
unfierblich, Pine, rief er ibe entgegen, und bier 
Cupido foll fih nie mebr von Dir trennen, fo wie 
Du ihm ewig gefellt und eine Goͤttin feyn wirkt, So 
lagerten fih die feligen Götter um Tupiterd wirth 
Ithe Tafel, Plyche ruhte an der Bruft ihres Cupido, 
Sund jah neben Jupiter, und fo der Reihe nad alle 
bei ikren Liebſten, und die Hoten fireuten Blumen 
umher, die Örazien goſſen Wohlgeruͤche aus, die Mus 
fen erhoben ihre adttlihen Summen, Apoilo bealcis 
tete fie mit der Cither, und bald wurde das Gluͤck 
des jo fröhlich verbundenen Paates durch Lie Geburt 
tiner Tochter, der Wonne, vermehrt. 





Deifters Leidensiahre N. 





Des Freundes Antwort. 


Wie ift Die, wunderlichee Meifter? Wo finde ich 
Did wieder? Hat der Luftball Deiner Phantafie Di 
abermald auf einer oͤden Feldwand adgefegt? Wie 
unerfiärhich fremd bit Du mie geworden! Zürne 
nicht, trauter Freund, wenn ih Dich nicht wieder er 
kenne in der feltfamen Verwandlung, worin Du vor 
mir erfheinft! Fit ed mir doch zumeilen, wenn ich 
Deinen Brief überlefe, aid hätte jener wahnfinnige | 
Mufiter, von dem Du fo viel träumft, doch nicht ın 
feinen „ichten Stunden,” ihn gefchrieben! Mein, 
Du haſt ihn nicht gefihriehen, diefen Brief! Wie 
koͤnnteſt Du Dich felbft fo weit verläugnen? Irgend 
eine Erankhafte Taͤuſchung ift es, die mir. die Züge 
Deiner Feder darin vorfpiegelt: - 

»Dein Ger ſpticht niche aus diefen Zügen!” 

Der Unmaͤth, den Du aus Deinen Mufılituns 
den mitbrachteft, die Stachelqualen, die [ie Dir berei⸗ 
teten, jie hätten die drulligen Geſtalten erzeugt, die 
fiib in Seinen Fantafieüden bewegen: Die 
aber, befier Freund, wenn id Dir bemieje, daß dieſes 
rein unmdalıh if, wenn id auf Deinen Kreidleriae 
na's ſeldſt ed Dir bewieſe? Koͤnnteſt Du mie dann 
Hoc) meine Zipeifel verargen, und den Verdacht, daß 
ferner Brief, wodurch Du mir zum Mätbfel wirſt, nicht 
Dir, fendern irgemd einem müßigen Spaßmachet ans 
gehörr, der Deine Schriftzuge nachmalt, mich damik 
za Affen? RR i 

Woran erfenne ich z. B. in dieſem Brief den er ⸗ 
babınen Meifier, dem „Feine Saiten«, Flöten» 
und StimmenMlänge obne göttliden Hauch 
find, =) den „der ſch lech teſte Klang einer 





*) Eiche Iris Nr. 33 s 


‚se) Die hervorgehede nen Stellen finden ſich in Hollmann's 
Zantaſieſti den. 


verftimmten Geige an das Höchſte, wat in 
und liegt, erinnert, den fie mit füßen Toͤ⸗ 
nen leicht über alle Mangelhaftigkeit in 
ibe felige® Urbild binausträgt?’ — Sind 
etwa diefe Worte ein Ausflug Deined Unmuths? — 
Woran erfenn’ ih Ihn, der „in dem bloßen 
Wunfche, zu mufıciren, [dom etwad wahr: 
haft Nührended und Erfreulihes finder?!” 
— Konnte Er mit ſolch unduldfamer Bitterfeit, mit 
fol feindfeligem Spotte gegen alle Privarı Mufif» 
Unterhaltungen zu Felde ziehen? — Woran erfenn’ 
ich Ihn endlich, welchem Jaus dem Klavierkhim— 
gern und Geſangebſtümpern der tindlein, 
woran Bater und Mutter in der ſtillen 
Hausdhaltung Luft empfinden, allen unteis 
nen Erdentönen zum z. ein wenig En» 
gelöbarmonie entgegentönt?” Konnte Er 
 biefe fromme elterlihe Luſt fo graufam verhöhnen, 
wie in Deinem Briefe gefhieht ? Konnte Ihm das 
Stundengeben ärger ald Schanzarbeit ſeyn? — Der 
fol ih Did an Dein Geſtaͤndniß gegen Baron 
Wallborn erinnen, „daß, wenn Du von 
beillofen Bravour-Arien, Eonzerten und 
Sonaten ordentlih zerfhlagen und zer— 
walft worden, oft eine Heine, unbebeu«s 
tende Melodie, von mittelmäßiger Stimm» 
me gejungen, oder unfider und Rümpers 
baft gefpielt, aber treulih und gut gt» 
meint, Did getröfet und gebeilt habe’ — 
Und alle diefe menſchlich fhönen Heußerungen hätte 
der Unmuth, den Du auf Deinen Mufllitunden mite 
drachteſt, Dir eingegeben? — Wie traurig, daß ich 
ganze Stellen and Deinen Fantaſieſtuͤcken buchſtaͤblich 
abfchreiben muß, gleihfam um Did ın Dein verlafs 
fenes Selbſt wieder einzuführen, um Did daran zu 
erinnern, daß in Deinen Bantofietüden ein ganz ans 
derer, ein milderer, ein höherer Geift wohnt, alt in 
Dimem Briefe, und daß ih, ohne an Seelenwandes 
tung zu glauben, Dich unmöglich zugleich für dem 
Derfaffer des Einen und der Underen anfehen kann! 
Doch laß mid immerhin auf einen Uugenblid 
den trüglihen Schein für Wahrheit annehmen, und 
den Brief, der vor mir liegt, beantworten, ald ob er 
der Deinige wäre, Wielleiht war ed nur ein böfer 
Sraum, der Did geängfiigt, oder irgend ein anderer 
bemußtlofer Zuſtand: — vielleicht lächelt Du felbit, 
und fchüttelt, zur Nüchternheit puruͤckgekehtt, ungläus 
big den Kopf, wenn ih Die die Geftalten diefes 
raumes vorführe! Thut micht oft der Nachtwandler 
täufcbend fo, ald feyen alle Sinne bei ihm in Thaͤ⸗ 
“tigkeit? Und dennoch weiß der Erwachte nicht um 
dab, wah dee Nachtwandler getham. 2..." 
Ich bätte ten Kopf gefhnttelt, ald Du Did Eu— 
terpend fröblichem Dienfte entzogen? Nun ja, aller 
dings! Wie konnt’ ih anders? Konnt' ich es ahnen, 
das Dein Unmurd, Dein unſteter, unzufriebner Sinn 
auch dad holde Mei der Harmonie mit fchneidenden 
Diſſonanzen vergiften würde? Kommt” ich ed ahnen, 


daß Du, über alle Febltritte erkaben, unter allen 
„mangelhaften Weſen dad einzig vollkommne, Feine 
Nachſicht üben würden, weil Di felbft keiner bedarffi ? 
.. · Mußteſt Du von mir erſt hören, mie noͤthig 
es für den Lebenkverkeht iſt, menſchliche Schwach heſ— 
ten zu ettragen? Wie eben dieſe gegenfcitigen Schwach⸗ 
beiten der Menſchen die weſentſichſte Buͤrgſchaft bed 
Friedens unter ihnen find? Bedarf ed einer neuch 
Predigt über einen fo abgedrofhenen Text? — Do 
ih darfDid nur an Jean Paul's Zurmf erinnern, 

„Ein Künfter kann leicht genug — beißt es in 
dee Vortede zu Deinen Fantafiefiäcden %) — ein 
Kuͤnſtlet kann leiht genug amd Kunſtliede in Mens 
ſchenhaß gerarhen und die Mofenkränge der Kunft alb 
Dornentsonen und Gtachelgürtel zum Büdrigen vers 
brauchen. Inzwiſchen bedent’ Er doch ſich und die 
Sache! Die durch Kunfiliebe einbüßende 
Minfhentiebt rähr fig Rarkdurd Crkaͤl⸗ 
tung der Kunft felber; denn Liebe kann wohl 
der Mepßkünfitter, Denkkuͤnſtler, Wappenfünfiler ente 
behten, aber nicht der Künfiler felber, er fey einer, 
in weldem Schönen er’ö wolle. Liebe und Kunft leben 
gegenfeitig einander, wie Gehirn und Herz, beide eins 
ander zur MWechfellärfung eingeimpfe.” 

Hafi Du die ausdrüktih an Dich gerichtete Mah⸗ 
nung ded hohen Geiſtes ſchon fo bald vergeſſen, oder 
haft Du alle Macht. über Dich jelbft verloren ? Dann 
mußteſt Du freilich einem übelgewählten Derufe ents 
fagen, der, wie fein anderes, Gieibmurh, Geduld und 
Dingebung erfordert, aber mit dee Witt darfi Du 
nicht rechten, weil Dir die Eigenſchaften zu dieſem 
Berufe abgehen, den Du dech Deinem eignen Geſtaͤnd⸗ 
niß zufolge nur vom Schickſal gezwungen 
ergriffſt. 

"Du nimmſt die Welt, wie fie iſt, und wähnft 
dennoch dur Dein Gerede fie zu bekehren? Ih 
fürdte beinabe, auch Du hadeſt Die Deine Welt 
nach idealen Träumen geltalter. Eıwarte nimmer von 
ihe, daß fie Die, wie Dein Flügel gehottche! Wo bliebe 
Deine Vernunft, wenn fie Dir nicht geſagt hat, daß 
jeder Stand feine Beſchwerden habe? Wo Deine Es 
fahrung, wenn Du waͤhnteſt, überall ebene, gebahnte 
Wege zu finden? Wo Deine Lebensmweisheit, wenn fie 
Did nicht über Mebentinge zu erheben vermoͤchte, 
wenn fie Deinen Srelenfeicden von irgend etwas aufs 
k der Erfüllung Deiner Prücht abhängig madır? 

ber haſt Du fie auch immer newiffenkaft erfüllt, 
die ſchwere Pflicht ded Lehrers? IR Dein Eifer nie 
erfaltet? Hatteſt Du Dir nie üble Laune, Lauheir, 
Berfäumniß vorzumerfen? Hat Du alle Unfprüde ber 
friedigt, die man an Dich zu maden berechtigt war? . 
Und haft Du ſelbſt nie ungerechte Anſpruͤche gemacht: 
on den Schüler oder an defjen Ungebörige?” > - 


(Bortfegung folgt.) ) 





*) Bekanntlich vom Sean Paut gefhrichen-- 





Volkslieder der Serben. 
(Bortfegung.) 


Skodra's Erbauung, Drei Brüber, Wulas 
(hin, Ugljerfha und Gojko, bauen an der Bojana 
eine Stadt, das nadmalige Sfutari in Nordalbanien, 
Dreihundert Meifter bauen feit drei Jahren und noch 
ift der Grund nicht gelegt; was fie Tagd bauen, zer—⸗ 
Rört bei Nacht die Wila, fonft eine Urt Fee, nicht 
menfhenfeindlich, vielmehr oft helfende Wahlfchweiter 
der Helden. Endlich effiärt fie geradezu dem ältefien 
der Brüder, Mühe und Koſten feyen vergeblich, biß er 
ein Gefhwifterpaar gefunden, daß lebend in den Grund 
eingemanert werden müjje Ein treuer Diener wird 
mit Geld in die Fremde geſchickt, das verlangte, mys 
Rifch ‚bezeichnete, Paar zu finden und es zu faufen, 
nötbigenfalld auch zu rauben. Gin meuer Beleg zu 
dem Lucreziſchen: Tantum religio potuit suadere ma- 
lorum! Der treue Knecht kehrt nach drei Fahren 
zurüf; er hat kein Paar, wie es verlangt wird, ges 
funden. Wulafchin ruft von neuen den Baumeifter 
Rado herbei und bie deeihundert Maurer arbeiten 
wieder frifh fort. Eben fo vergeblich, wie vor Jah⸗ 
ren, Die Wila weiß noch einen Rathz aus ihrem 
Waldgebirge ruft fie: 


Höre, König Wukaſchin, vernimm mich! 

Mad doch quält Du did, bein Geld vergeubend ? 
Nicht den Grund vermagſt Du zu erheben, 
Mie wit Du die Feſte felber bauen! 

Doch vernimm! Ein ever von euch Brüdern 
Hat ein ireued Ehgemal zu Haufe: | 

Ze fo morgen kommt an bie Bojana 

Und den Meifiern überbringt die Mahlzeit, 
Dieſe mauert ein im Fundamente! 

Dann nur, König, wird der Grundftein halten, 
Daß die Fefte Ihr erbauen könnet. 


Die drei Brüder werfprechen einander, ihren Frauen 
das ſchreckliche Geheimniß nit zu verrathen, und als 
led dem Schickſal zu uͤberlaſſen. Doc nur der jüngfte, 
Gojko, hält was er verſprochen. Ula daher am fol 
genden Tage den Meiftern das Effen zugetragen mer 
den foll, wiffen die gewarnten Frauen -Entfchuldiguns 
ir zu finden, Gojko's junges Weib überläft ihren 

eftgebornen, einen Monat alt, der Schwiegermutter, 
und eilt an der Spizze ihrer Dienerinnen auf den 
Bauplatz. Gojto erjheickt zum Todes 


Drauf der Gattin ſtürzt er ich entgegen, 
Und fie mit dem rechten Arm umfchlingend, 
Küft er taufendmal ihr weißes Untlig, 


1. 


Die zwei Schwäger faſſen fie bei den Händen und ru 
fen dem Baumeifter zu, fih mit feinen dreihundert 
Mäurern zu fputen. Aber die Braut *) lacht, mes 
nend, 28 ſey nur auf einen Scherz angefeben. Schen 
if fie bis am die Sinie eingemauert; noch hält. fie aled 
für Scherz. Er als eine zweite Schicht von Holz und 
Geftein, herangewaͤlzt von drethundert Meiftern, ibe 
bis an den Gürtel wächdt, gewahrt fie dem fchrecfliden 
Ernſt; vergeblich fleht fie zu den Schreägern, vergeblich 


ſelbſt (gegen die Sitte) zum Gemahl um Rettung, 


Als bie zarte Mutterbraut nun ſahe, 

Daß vergeblich all ihr innig Fiehen, 

Manbte jie fih an den Meter Rabe: 

O in Gott mein Bruder **) Meiſter Mado! 
Laß ein Benfter mir am weißen Bufen, 

Brei daß ſtehen mir den weißen Buſen, 
Mann mein Säugling kommt, das Kind Jobannes, 
Wann er kommt, daß ich ihm Nahrung reiche, 
Mado dieß der Brüderfchaft gewährer: 

Lägt cin Fenſter ihr am weißen: Bufen, 
Laßt frei fteben ibe den weißen Bufen, 

Taf Ile ihrem Säuglinge Iohanned, 

Wenn er komme, Nahrung reichen könne. 
Und noch einmal flehet fie zum Meiſter: 
Ich beichwöre Dich, in Gore mein Bruber ! 
Laß ein Senfter mir um meine Yugen, 

Daß ich fehe zu dem weißen Hofey 

Wann ſie mir dad Kind Johannes bringen, 
Und wenn man nach Daus ed wieder träget. 
Mad’ auch bieß ber Brüderichaft gewährer: 
2iöt ein Benjter ihr um ihre Augen, 

Das ſie fehe zu dem weißen Hofe, 

Wann man ihr bad Kind Johannes bringe, 
Und wenn man nad Haus es wieder träger, 
Und fo wird fie in den Grund gemanert, 
In der Wiege man bad Kind ihr bringe, 
Und fle fäugt es eine ganze Woche; 

Nach der Woche ihr entfehwand die Stimme, 
Doc dem Kinde fürder flo die Nahrung, 
Und ein volles Jahr fog’s an dem Bufen. 
So wie damals, iſt es noch bis heute, 
Daß dort Nabrung fließet noch bis heute, 
Wunders halber Arzeney den Müttern, 
Denen keine Muttermilch will fliegen, 


(Bortfegung folgt.) 
) Nevjefta, Braut, heit bie Serbiſche Frau noch’ eim 
volles Bahr nach der Hochzeit. 


ee) Sie wählt ihn im großer Roth zum Bruder Na 
ber Bitte ift ea unmen ſchlich, ſolche Zuflucht zu vesfagen. 
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Meifters Leidensjahre, 
(Bortfegung.) 

Der Unmuth, den Du aus Deinen Muſikſtun⸗ 
den mitbrahteft 2er een 0. Doch im Vertrauen, 
guter Meifter, iſt es nicht ein eingebildeted oder ein 
feibitgefibaffened Uebel, wofür Du Zroft von mir ber 
gebeit? Darf der Freund Aufrichtigfeit von Dir vers 
langen, fo geftebe mir offen und frei, ob nicht der 
Unmuth, den Du aus Deinen Stunden mitbrachteſt, 
derfelde war, welchen Du hineintrugſt? Ob Du die 
Hinterniffe Deines Wirfend nicht eben fo oft in Dir 
ſelbſt, als in Deinen Schülern fandft ? Glaube mir, 
beiter Freund, manches Uebel, deſſen Du die Welt 
anflagit, fommi auf Rechnung der verfehrten Rich⸗ 
tung Deined eigenen Gemuͤths, wie ber mit ſich ſelbſt 
ungufeiedne Menfch immer gewohnt if, mit der Auſf⸗ 
fenwelt zu großen. 

Es fcheint überhaupt, als habeſt Du in Deinem 
früheren Verhältniß ald Lehrer Did, mie fo oft ges 
jchieht, über Deinen Standpunkt in der Geſellſchaft 
getaͤuſcht, und das if die Eine unfelige Taͤuſchung, 
woraus alle anderen im praftifchen eben hervorgehen. 
Nun ift «d aber ganz etwas Anderes, Euterpend Diens 
fie freiwillig oder norbgedrungen, als Virtuofe und 
Tendichter, oder ald Mufifichrer zu felgen. Mer 
nur mit feinen eigenen Kräften und Schöpfungen zu 
thun hat, finder ſich freilich im eine bequemere Lage 
verſetzt, old der, welcher in dem Kalle if, feine Eins 
ſichten und Fähigkeiten befändig Anderen mitzutheis 
len, denen et fih erſt mühfem vernändfich machen 
muß, und die ſich doch felten zu ihm erheben können, 
Wenn Jener nur dem kuͤhnen Aufſchwung fein Ge 
nıud folgen darf, überzeugt, daß er ihm richtig Leite, 
fo muß Diefer feinen Aufſchwung gewaltfem hem⸗ 
men, fo oft er ihm über eine befchränkte Höhe bin» 
austrägt, Hat er einmal den Lehrerſtand «rmählt, 
und wäre der Genius in ibm aud noch fo maͤchtig, 
fo muß er fi; beſtaͤndig üÜberflügeln ſehen, während 
er feldft mit feinen Juͤngern im eine niedere Sphäre 
gebannt ift, die ſich kaum über die Erde erhebt. Der 
fhaffende Genius ſchweift in höheren, im idealifchen 
Negionen; feine Aunft, feine Zeit find ihm unbe 
zahlbar, denn fein Wirken if erhaben über Raum 
und Zeit, Der Lchrer hingegen, befländig gleichſam 


am Boden Pebend, ift der&rde, ihrem Maaßſtab und 
ihren Bedingungen untertban. — — Sobald Du, 
vom Shidial gejmungen, dem Paniere 
der Kunſt folgten, fobald Du Unterricht geben 
mußtefl, um eine Familie au ernaͤhren, fobalb 
m Dir Deine Kunſt, Drine Beie nicht mehr ald et» 
waB Unbezahlbared erfcheinen, fondern vielmehr ges 
rade ald das, wad Du am meiften geltend zu machen 
haft. Die Frage, was ed koſtet, mahte Di ers 
rörben? Sa, aber ed war wohl nicht dieſe Frage, die 
Dich errörhen machte; fondern vielmehr der Gedanke, 
den fie Dir zuführte, daß Du die heilige Kunſt zum 
Ermwerbjmweig herabwuͤrdigen, dab Du, mie unfer al: 
tee Schiller fagt „in der Göttin dad Weib ſuchen 
mußteſt*). Du errötheteft über Dich feldfi, mein 
Freund, und ſchaͤmſt Dich dieſes Errörhens ! 

DMerräch es nicht Deine Unbekanntſchaft mit der 
Melt, wenn die Ftage, mas es koſte, ein Donner⸗ 
ſchlag fuͤr Did war? Denn wie kann biefe Frage 
möglicherweife umgangen werden? Begehrſt Du feine 
Vergütung für Deine Mühe? Muß man fidh' nicht 
darüber verfländigen? Moͤchteſt Du nicht lieber, dag 
Diefed zum Voraus geſchehe, ald nahdem Du Dein 
Mirken bereit? angetreten haft? Angenommen, Du 
beginneh Deinen linterriht ſtillſchweigend, und bie 
löfige Verhandlung im Hinſicht des Preifed — bei 
deren Schilderung Du zum Gluͤck etwas ſtatk in das 
Reich der Porfie binüberfhweift — träte eiſt dann 
ein, wenn Du Deine Bemühungen ſchon eine Beite 
lang fortgefegt haft: würdet Du Dich nit laut das 
gegen erflären und fagen, man bärte fi darüber 
zum Voraus befprechen folen? Dder foll man Die 
gar an den Augen anfehen, welche Vergütung Du 
verlangt? — — Mabrlih mein Freund, Du biſt 
kindiſchet, als alle Deine Meinen Schüler, und es 
gebt Dir, mie den meiften andern Künftlern: bie 
Welt kann ed Euch eigentlich nie fo ganz recht madın. 


Mm u u m — em 


Goͤttlich nennſt Du die Kunft? er verfegte ber 
ei 


[4 
Aber bad war fie, mein Sohn, eb fie dem Staat noch 
gedient, 
Willſt Du nur Früchte von ihr, die kann auch die Sterb⸗ 
— liche zeugen 
Wer um bie Göttin freit, ſuche in ihr nicht das Weib. 
Archimades und der Schüler, 
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Ob die Muſik gelernt wird, weil ed Sitte if, 
oder aus einem andern Grunde, mad kümmert’d 
Dich? Ich daͤchte, bei der immer mebe um ſich geeis 
finden Sitte, Muſik zu lernen, flünde fi niemand 
beffer, ald:eben die Muſiklehrer, die, im Wertrauen 
grfast, gar mande müßige Stunde haben würden, 
wenn nur die mit Genie Begabten Unterticht nüb: 
° men. Daß man übrigens von dem Lehrer foviel Pünfts 
Tichkeit im Kommen und Gehen ald möglich erwartet, 
kann mich nicht befremden. Die beftehende Weltord» 
nung feßt mun einmal jedem beftimmten Lohne eine 
defiimmte Leitung gegenüber, und da bie Forttſchritte 
des Schülerd nicht vom Lehrer sbhängen, femit feine 
Leiftung in Hinſicht der Sache nicht abgemeſſen 
werden fann, fo wird man um fo gemeigter ſeyn, 
feine Leiſtung in Hinfit der Zeit abzumeſſen, und 
jeded Udfcyiittelm diefer ſtillſchweigenden Verbindlich 
keit wird ald Wernachläffigung erfheinen. “ 

Die abgefagten Stunden bilden freilich eine uns 
verbergefehene Luͤcke in den Einkünften ded Lehrers. 
Allein wo Fyude fich fo leicht ein Beruf, der nit 
Bufälligfeiten unterworfen wäre, der und eine ims 
mer ungeſtoͤtte Ausübung verbürgte? Uebrigens fällt 
dergleichen auch nicht allzuoft vor; denn ed geben 
wohl die wenigfien Eltern Gtundenverfäumniß ohne 
triftige Utſache, alt Krankheit und dergleichen, zu, 
und wenn ed wirklich ein Paar Ausnahmen gibt, fo 
kommen fie gar nicht in Bettacht gegen die vielen von 
manden Lehrern muthwillig verfäumten Stunden. 
Du haft der abarfagten Lecrion Deine Zeit” geopfert? 


Allerdings. Allen auch der Schüler opfert die Seinige 


den Stunden, wo er Di vergebens erwartet, und 
welche Vergütung wird ihm dafür zu Theil? Was 
beit das übrigend: geopferte Zeit? Fur Did), der Du 
Künftler und Schrififtellee zugleich bit, wäre eine 
Btunde, wo Du Dir felber angehörft, eine verlorne 
Stunde? » ... Was vollends diejenigen Litern ber 
trifft, welche erſt zu einer Unwahtheit ihre Zuflucht 
nehmen müſſen, um einem Meider abzjudanten, fo 
verdienen fie ja [hen deiwegen die hödyfie Berachtung. 

Wir haben biöher nur von den Mißbraͤuchen ges 
fprochen, welche ſich mande Eltern gegen die Mufiks 
meifter erlauben. Doch dad ift nur die eine Seite 
des Bildes. Die Billigfeit erfordert, daß wie nun 
aud die andre Seite etwas mäher beleuchten. Wie 
oft und wie vielfältig werden nicht von manchen Leh⸗ 
zern dad AZutrauen und die Reichrgläubigkeit, die 
Schwachheit oder das Zartgefühl der Eltern mißbraudt | 
Du darfit nicht von Dir, der Du Künfiler im echten 
Sinne ded Worts bit und die Kunft geiſtig betreibft, 
auf die Gefammtbeit der Lehrer fülichen; deyn bei 
Dir dat fih die Nothwendigkeit dem inneren Berufe 
nur binzugefellt, während fo viele andere ftatt allen 
inneren Berufs nur die Noth zu diefem Stande treibt. 
Du weißt es felbft, wie felten man gute Muſiklehrer 
teifft, und wie die meiſten fo medhanifh zu Werke ges 
ben, daf man den Ausdruck ded Stunden» Ubfigend, 
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ben Dir nur feherzweife gebrauchſt, buchſtaͤblich auf fie 
anwenden fann. Dem Einen fehlt «5 an gründlichen 
Bifen, dem Underen an Methode; diefem an Blei, 
jenem an Geduld; der Eine ift ein Hitzkopf, der Uns 
dere ein Träumer, So wird die nöthige Stufenfoige 
meifien® veriäumt und auf die Fähigfeiten des Lernen: 
den jelten gehörig Nächicht genommen. &o hören 
wir oft die fchwerfien Stüde finn» und gedanfenlos 
abhatpeln von Anfängern, welde faum ein unbedeus 
tendes Liedchen leidlich vorzuttagen wiſſen — wenn fie 
nicht vollends Bei jedem dritten Takte ſtolpern. So 
ſehen wir manchen Lehret fo zerſtreut und in ſich ſelbſt 
vertieft neben dem Schüler ſidzen, daß er die gröbfien 
Schniger unbemerkt oder ſtifchweigend bingeben läßt. 
Wir fehen ihm die erſten Unfangsgrüunde Hüctig bes 
handeln, weil ihre Einförmigkeit ihm keine Unterhal- 
tung bieten Bann; kurz, wir begegnen allenthalben der 
böchften Gleichgültigfeit, der «8 einerley iR, ob der 
Schüler richtig oder falfch greift, ob er das gehörige 
Zeitmaaß und die Zeichen ded Ausbrucs beachtet oder 
niht — es kommt ja nur darauf an, die Stunde 
veruber zu leyern. Welher Mißbrauch iſt aber ſtraͤf⸗ 
licher in Deinen Augen, der, den der Kuͤnſtlet felbf, 
oder der, ten das Publitum mit der Kunf treibt ?— 
Manche Lehrer opfern den Geſchmack der Geläufigkeit 
aufs andere legen zu wenig Werth auf dieſe micder 
andere vertändeln einen großen Theil der Stunde mit 
Präludiren und Fantaficen. Und findet fi mirklich 


Einer, der Einfihe mit Gewiſſenhaftigkeit verbindet, 


fo wird er Unmwandlungen von übler Laune untermor: 
fen feyn; «6 wird ihm am Kaltblütigkeit, an’ Aus— 
dauer. fehlen; er wird feinem Schüler gerne Alles auf 
einmal beibringen wollen, und verzweifeln, wenn er 
nicht auf dem erſten Wink verftanden wird, oder wenn 
die phyſiſche Ktaft ded Kindes feinen Unfprücden wie 
derficht. Iſt das hier entworfene Bild von der Mebr- 
beit der Lchrer eine Mebertreidung? Wie oft bat Du 
nit im unferer mündlichen Unterhaltung uͤher bie 
Anmaßung geeifert, womit Unberufene fi zu Lebrern 
aufwerfen umd die irrigſten Begriffe über die Kunſt 
und deren Erzjeugniffe verbreiten! Rechne dazu den 
erfinderifeben Eigennuß, die niedrige Gewinnjucht der 
meiften Lehrer, bie ſich unter taufend Geſtalten zu 
verbergen weiß, und Du wirft zugeben, daß Mandıe 
dadurch und mod; meit mehr durch ihr ſchleichendes 
Weſen, durch die Berechnung, die hinter jedem ihrer 
Worte lauert, ſich gar fıhr unfeidlih machen. Se 
armıfeliger diefe Berechnung, je leichter fie zu durch⸗ 
ſchauen if, um fo verdrießlichet ift ed, wenn man dar 
durch getäufcht werden fell — ad, ih darf Dir nicht 
erft fagen, wie laͤſtig es if, mit Menſchen umzugehen, 


gegen die man befländig auf feiner Hut ſchn muß, . 


weil fie befländig etwas im Schilde führen, 
(Schuß felat.) 





— ne, 
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Volkslieder der Serben. 
(Bortfegung.) 





Heirath des. Anefen Laſar. Nach einer auch 
ſchriftlich verzeichneten Sage ſoll Laſar ein natuͤrlicher 


Sohn Kaiſer Dufdyand geweſen ſeyn: aber der fromme 


Archimandrit Rautſch hält dieß für unmoͤglich, weil 
in dieſem Falle (wollte man auch den Kaiſer dieſer 
Sünde fähig halten) Laſat mit feiner Frau (auch eis 
ner Nemanidin) im fünften Grade verwandt genftfen 
wäre, und fie atfo nicht hätte ehelichen Finnen. Genug, 
Laſat it im Liede Edelknabe an Dufhand Hofe, wie 
etwa Philotad am dem Alexandets. Beim Gelage 
überfchenft er immer dem Kaifer, und fieht ihm ſcheel 
an. Der guͤtige Kaifer fragt ihn um die Urſache 
diefed ungewöhnlichen Betragent : 


O, bei Gott! Dis treuer Diener, Lafo, 
Was ich jept Dich frage, fag* aufrichtig; 
Warum überſchenkſt Du mir den Becher, 
Warum ficbit Du an mich von der Seite? 
Fr Dein Rößlein etwa ſchlecht geworben ? 
Dder hat gealtert Dir dein Anzug? 

Dder bat des Geldes Du zu wenig? 

Dder was fonft fehlt an meinem Hofe? — 
Erricht zu ibm ber treue Diener Lafo: 
Nicht ungnadig nimm mein Wort, o Kaiſer, 
Wenn ich, was Du fragſt, aufıichtig fage, 
Nicht ift mir dad Roͤßlein ſchlecht geworden, 
Nach auch hat gealtert mir mein Anzug, 
Moch zu wenig ift des Geld's mir worbenz 
Vollauf alles ift an Deinem Hofe. 

Nicht ungnädig nimm mein Wort, o Kaifer, 
Wenn id, was Du fragft, aufrichtig Tage: 
Selbſt die Diener, die nach mir gelommen, 
Alle ſie nun haben eigne Höfe, 

Autgei eirathrt haft Du fie alle: 

Mur ich, Kaifer, bin noch unverfprget, 

Mi nur, Kaifer, beirarbeft Du nicht auf, 
Während ich noch Jugend hab und Echönpeit. 


Der Kaifer entſchuldigt fih auf eine für Laſar fehr 
ſchmeichelhafte Urt: er könne ihn nicht an eine Saw 
magd oder Dchfenhirtin verbeirathen, fondern habe 
eine edle Maid für ihm fuchen wollen; die ſey nun 
— Militza, dad Neſtkuͤchlein des alten Jug 

ogdan, Vaters von neun Söhnen (tem gefeierten 
Jugowitſchen). Über ſchwer ſey ed, um diefe Jungs 
frau füc einen Diener zu werben. Daher will Dur 


fan den nähfien Sonntag den alten Jug und feine ° 


neun Söhne auf eine Tagd mitnehmen. Kafar foll 


indefjen daheim ein berrlih Mahl bereiten; bei der . 


Rückkehr wolle der Kaifer dem Juͤg, und Rafar folle 
den neun Jugowitſchen zureden, in der Burg einzu 
ſptechen (dort zu jpeifen). 


Wenn wir fühlen Weind und angetrunken 
Sprechen wir von allerley Jug Bogdan, 
Welch“ ein Held geweien biefer, jener; 
Bücher alten Rubms wid er bervorziehn, 
Die zufünfr’gen Zeiten zu weitfagen. 

Wie Du dieß börft, treuer Diener Laſo, 

Auf. den fehlanken Thurm fogleih Du laufe, 
Und herab den goldnen Becher hole, 

Den ih neulich in Warbein gekauft 

Vor bem jungen Mädchen, der Goldſchmidin 
(Gab drum Geldes andertbalb Saumlaften) ; 
Diefen ſollſt mit rotbem Wein Du füllen, 
Und fo dem Jug Bogdan ihn verehren. 
Nach wird finnen da der alte Boadan, 
Womit er Dich, Laſo, fell bejchenten ; 

Und da will bem Bogdan ich erwähnen 
„Ion Milipa, feiner Leptgebornen, 


Wie gefagt fo gefchehen. Als die Herren des folgens 
den Sonntags von der Jagd (auf der fie „nichts bes 
kommen, aber doch auch nichts verloren hatten’) ſich 
an Duſchans durh ded Aſpitanten Laſar doppelt 
wohldefegter Tafel erholt hatten, und nun der alte 
Zug Bogdan 


Als fie Fühlen Meind fich angetrunfen, 

An zu iprechen fing von Diefem, Ienem, 
Welch ein großer Held er fen geweſen; 
Dann bervorzog altberübmte Bücher, 

Und daraus die leßten Zeiten deutet! 

Ach! bier fehet, meine edlen Brüder! 
Ach! bier feret, wie das Buch ed faget: 
„Kommen werden dann bie letzten Zeiten, 
Nicht wird® Schafe geben mehr, noch Weizen, 
Noch im Belde Bienen oder Bluͤtben; 
Klagen wird Gevatter ben Gevatter, 

Mit dem Bruder fehlagen fich der Bruder,“ 


Sobald alſo Lafar den alten Bogdan im gutem 
Buge fieht, thui er, wie Dufchan ihn geheißen hatte, 


au den anderthalb Saumlaſten werthen goidnin 


eher mit rothem Weine, und verehrt ihn dem alten 
Prediger. Bogdan nimm den Beyer, zjögest aber ihn 
zu leeren. 


Zu ug fprechen die neun Juqewitſchen: : 
Warum unfer Vater, alter Bogdan, 

Warum Icerft Du nicht den goldnen Becher, 
Den fo eben Laſo Dir verebret ? 

Epriht zu ihnen Jug Bogdan der Alte: 
Meine Kinder, ihr neun Jugowitſchen: 

Leicht wohl werd’ ich Lesren biefen Becher, 
Doch ich ſinne, meine theuren Kinder, 
Womit ich den Laſo foll beichenten, 

Bu Jug fprechen die neun Jugowitſchen: 
Reicht befchenten kannſt Du wohl den Lafo; 
Haben wir doch Roffe g’nug und Falten, 
Haben Bedern auc genug und Müpen. 
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Aber, ſrrach der maͤcht'ge Kaiſer Stephan. 
Nicht an Roßen feblt ed, nicht an Baften, 
Nicht an Bedern Laſo'n, noch an Müpen; 
Nichts ron alle dem ſich Laſo wünſchet: 
Laſo wünſchet Militza die Jungftau, 
Ja, Milißza, eures Hauſes Jüngſte, 

Dir neun Jugowitſchen liebe Schweſler. 
Als dieß hörten die neun Jugowitſchen, 
Auf ſie ſprangen auf die leichten Beine 
Zu durchkobren in dem Stuhl den Kaifer, 
Doch fie bittet Zug Bogdan ber alte: 
Nicht Doch, Kinder, fo ihr Gott erkennet! 
Wenn den Kaiſer ıhr umbrächtet beute, 
Mürde dluch auf euern Häuptern taften ! 
Laßt bervorziehn altberükmte Bücher , 
Laßt mich ſeben, Kinder, in den Buͤchern, 
Ob dem Laſo Miliga beftimme ift. 
Liest im Buche Aug Bogdan der alte, - 
Liest im Buche, helle Thränen weinet; 
Nicht doch Kinder, fo ihr Gott erkennet! 
Miliga beſtimmet ift dem Laſo; 
Serbiend Krone, die wird Lafo erben, 
Mit Miliza berrfchen in Krufchewag, 

An Kruſchewah, am Morawajtrome, 

Als das hört der mächtige Bar Stepham, 
Hervor langt er taufend Golddukaten, 
Hervor langt er einen goldnen Upfel, 

Sur dem Apfel brei koftbare Steine 

Zum Verlöbnig Milißa der Jungfrau, 


Intergang des ferbifhen 8arthums. 
Bun der beiligen Stadt Jeruſalem fonmt eine 
"Schwalbe geflogen. Elias ifi’d, der einem Btief von 
der Muttet Gotted in Laſats Echoos follen äft. 
Der Britf läßt dem Zaren die Wahl zwiſchen dem 
Himmelteicht und dieſem irdifchen. (Es erhellt nicht, 
warum er nicht beide, jedes zu feiner Zeit, ſellte bas 
ben können.) Im letztern Falle werde die ganze 
türfifche Armee vernichtet werden, im erftern felle 
er eine Feldfapelle aufrichten und fein ganzed Heer 
verſehen (kommuniciten) laſſen und dann im die 
Schlacht führen, wo ed den Ted finden werde. Der 
Zar waͤhlt dad Ewige vor dem Dergänglicyen. So 
wird denn die ganze Armee verſehen und — die Türs 
ken erſcheinen. Buerft ride vor Jug Bo gdan, der 
Alte, mit feinen neun Göhnen; ihrer jeder führt 
9000 Mann, der Vater 12,000. Sieben Paſchen find 
geichlagen und erſchlagen, aber beim achten bleibt 
Jug mit allen neun Soͤhnen und allen 93,000 Mann. 
Lafat ruͤckt mit 77,000 Mann vor; die Türken hal⸗ 
ten ihren Andlick nicht aus: gefiegt hätte Laſar, wenn 
ihn nicht fein Schwiergerfohpn, Wuck Brantos 
witſch, (Gert erfiblag’ ihm!) verriet), So aber faͤllt 
auch Laſat und dad ganze Heer, 
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Alle Heilig und vo Glorie waren, 
Konnten fich dem lieben Gotte nahen. 


Laſars Haupt wird gefunden. Ein jun 
ger Türke, aber Sohn einer gefangenen Serbin, fin« 
det auf der Wahlitatt ein abgehauenes edleA Haupt; 
er mag abnen, daß es das Haupt von Seiner Muts 
ter Hertſcher ſeyn möchte, ‚Brüder, feht hier ein ed» 
led Haupt! Günde wirt, daß Adler und Raben es 
baten, Roß und Reuter es träten.” Damit träge 
er ed in einen Brunnen, Da blieb das Haupt die 
ſchoͤne Beit von vierzig Jahren. Über, Gottlob! au 
den Rumpf micht hackten Adler und Naben, no tras 
ten ihn Roß und Meuter, Junge Eaumer von der 
fhönen weißen Burg Skopi, führend Griehen und 
Bulgaren nach Nifa und Widin, übernachten auf 
Koſſowo. Durf heißt fie Waller fuhen. Sie foms 
men jum Brunnen, worin das hellleuchtende Haupt 
des frommen Königs liegt- . 


Spricht der eine von den jungen Saumern : 
Eich’ wie fhön der Mond im Brummen alänzet! 
Epricht der andre von den jungen Saumern: 

'S iſt kein Mond nicht, Bruder, was bier alänzet; 
Schweigt der dritte, fein Wort tbät er ſprechen, 
Sondern wenden thät er ſich gen Aufgang 
Ztät-gedenten des wahrbaften Gottes, 

Erin, des wahren, und des heiligen Niklas 

Hilf mir, Gott, und du St. Vater Nitlas! 


Damit water er duch die Quelle bis zum Haupte 
Rofard, dad er mir Ehrfurcht anfaßt und ind Gras 
trägt. Dann fehöpft er — wovon ſich er und 
feine zwei Gefährten laden. Derweil war das heilige 
Haupt verſchwunden; fie fahen ed noch über das Feld 
Ah von ſelbſt fortbewegen und dem Rumpfe anfuͤgen, 
zu dem es gehörte, Folgenden Morgen zeigen die 
drei jungen Saumet dad Ereigniß den Geiftlihen an. 
Bald waren an 300 derfelben verſammelt: fie ziehen 
ihre Prieftergewande an, halten Bigilien, lefen große 
Gebete auß „altgeſteliten“ Büdern, drei ganze Tage 
und drei finftre Nächte lang, ohne ſich zu ſetzin noch 
audzuruben, ohne zu liegen noch zu fehlafen. Sie 
bitten den Heiligen, zu fagen, wo er bin wolle, ıbm 
neun Klößee votſchlagend. Aber Lafar mwänlt feine. 
tigne Stiftung, Ravanika, dad er bei feinem Ye: 
ben erbaut, „von eigenem Brod und eigenem Geld, 
ohne der Witwen und Waiſen Thraͤnen.“ 


(Bortfegung folgt.) 
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Fraukfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


> 


Kid 


Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





Ne. 64 


Freitag, 31. März 


1826. 





Meifters Leidensjahre. 
(Schluß.) 
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Um die Induftrie dee Muflflchrer nur auf Eis 
nem ihrer Wege zu verfolgen, welcher Unfug wird 
micht von ihnen mit Unfchafung der Mufifalien ges 
trieben! Wird fie nicht von Manchen ee 
ald Ermerbögmeig betrachtet? Unter dem Borwand, 
dad Leſen zu befördern, wird der Schüler mit neuen 
Mufitatien’ uͤberſchwemmtz die faum flüchtig durchge⸗ 
gangenen werden zuruͤckgelegt, und auf dieſe Weiſe 
wird. was dad Schlimmſie dabei if, Nichts je tuͤchtig 
eingeübt, Und warum? Weil die Eltern entweder zu 
gortfühfend find, ſich dagegen zu ſtraͤuben, oder weil 
fie mit Recht fürchten, dee Lehrer möchte ſich für ein 
folched Sträuben duch vernachlaͤſſigten Unterricht raͤ⸗ 
hen. Heißt aber dad nicht ein ſchnoͤder Mißbrauch 
der Schonung und ded Zutrauends? Und wage ich zu 
"viel, wenn ich behaupte, daß die Mißbraͤuche der Lehr 
ect weit häufiger, weit empörender, und ber Kunft 
weit machtheiliger find, ald die aus Mangıl an Eins 
fit, aber gewiß nicht aus böfem Willen hervorgehen⸗ 
den Mißgriffe einzelner Eltern? — Und fo behaupte 
ih denn fühn und frei — und ich darf ed gegen Dich, 
der Du dem Lehrerftande nun entfagt haft, um fo 
kühner behaupten — daf im Allgemeinen die Eltern 
weit triftigere Urfachen haben, fich über die Lehrer zu 
beklagen, ald umgekehrt, und daß meined Dafürhale 
tend für alle Lehrer, befonders aber für die Muſikleh⸗ 
zer zu Peimer Zeit deſſer geforgt war, ald gegenmär» 


tig; daß, wenn fie nur einigermaßen befcheiden im ih⸗ 


den Unipeächen find, und Ueppigkeit und Merjchmens 
dung von fi entfernt halten, es ihnen gar leicht 
feyn muß, von. der allgemeinen Achtung getragen, eine 
forgenfreie Stellung im bürgerlichen Leben zu gewin⸗ 
nen; daß ed aber ganz natürlich iſt, wenn eben dieſe 
ihnen gefpendete Achtung und. Bunsrfommenheit bie 
und da @itelfeit rege macht, zu Uebecſchaͤtzung des eis 
genen Werthes, und zu übertriebenen Anſptuͤchen 
verleitet. 

Nur Ein Gegenftand bleibt mir noch zu erledis 
gen; nur noch Ein Verweis den Dielen hinzuzufügen, 


die Du heute von mir haft hinnehmen muͤſſen. Ues 
beraud ungerecht und räthfelbaft erfheint Du mir 
da, wo Du mit der blinden Wuth eined Schwärmers 
unfhuldige Privat» Mufit» Interhaltungen verketzerſt. 
Dr ifted, wo ich Did am meiften vermiffe, wo Du am 
egſten in Widerfpruch mit Dir ſelbſt gerächft. Von Die 
hätte ich am allerwenigften erwartet, daß Du Dich fo 
ungnädig geberden würde, wenn Die nicht überall 
BVolifommenheit im der Kunft begegnete, Denn haft 
Du nicht ſelbſt geſast, daß ed Feine vollkomm— 
ne Mufſik gabe, als beiden Engeln? Dub 
Schlechte, mangelhafte Mufit Die nod immer lieber 
fey, als gar feine, daß keine Saiten» Floͤten⸗ und 
Stimmenklänge ohne göttlihen Hauch, undalle 
beffer feyen, alä das möglihe Gerede, 
welhbem fiedoh immer einigermaßen den 
Pak adbfhneiden? Wenn Du ſchon in dem blos 
Sen Wunſche, zu mufleiren, etwas wahrhaft Ruͤhren⸗ 
ded und Erfreuliched findet, woher denn dieſet fang— 
tische Cifer gegen dad Muficiren in Privatgefellfchafe - 
ten? Wo bleibt Dein Gehändniß gegen Walldorn ? — 
Nicht doch, mein Freund, nimmermehr wirt Du mid) 
bereden, daß jener Geſtaͤndniß und diefer Brief aus 
Einer Feder gefloffen feyen. »» + +» 


Alſo nur wenige Auserwählte hätten das Recht, 


ſich mufitalifh zu unterhalten? Hieße das nicht, einem 


großen Theile dee Menfchen einen ihrer edelften Ger 
nüfe rauben? Woher diefe ploͤtzliche Unduldſamkeit? 
Konnte fie je in dem Buſen dedjenigen entfliehen, dem 
es um dad Sedeihen der Kunft aufrichtig zu thun if? 
Der fheint fie nicht vielmehr die Frucht einer eng⸗ 
herzigen, feldfifüchtigen Politik, die fih auf das Ge 
fühl eigener Schwäche gründet? Wenn Hierarihie 
überhaupt "verdammlich ift, weil fie die Geifieäfräfte 
ertödtet, wad fall man vollends zur Hierarchie im 
Freiftaate der Mufen fagen? Winn man die Monos 
polien überall abfchafft, fol man fie im Reiche der 
fhönen Künfte erfi von neuen einführen ? Freuen wir 
und, dab Du dieſe Unficht-nur vertraulich gegen Deis 
nen Freund audgefprochen haft: hättet Du Dich öfe 


*) In den Fantaficftüden. 
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fentlich dazu bekannt, waͤre der Widerſpruch, worein 
fie Dich mit Die ſelbſt verwickelt, oͤffenilich aufgedeckt 
worden, Du wuͤrdeſt Dich im gelindeſten Falle lächers 
lich gemadt haben. 


Die hoͤchſte Beſtimmung aller Kunk if unfkreis 
tig, den Menfchen auf eine edle Weife ju unterhals 
ten, und fo fein Gemuͤth über dad Gemeine zu erhe⸗ 
ben. Eine andre Bekimmung hat fie nur für den, 
der fie abe, um davon zu leben, folglich fie in fo fern 


von ihrer Höhe berabzieht und den Gewerben und, 


Handtbierungen ded AUftagdlebend beigefellt. Zur Meis 
Rerfchaft haben es von jeher nur wenigebarin gebracht; 
ihre Bahnen ganz ermeifen zu haben, kann Keiner 
ſich rühmen. Gteigen wir aber von diefer Höhe her 
ab, und fragen, zu welchem Endzweck die Mufit in 
den meiften Fällen gelernt wird, fo wird die Ant: 
wort wiederum feyn: Zum Vergnügen, zur Erholung, 
zur Unterhaltung. Wenn fie einen Theil unferer Mus 
Befunden ausfüllt, wenn fie und zur Unterhaltung, 
g: Erholung von Gefchäften dient, wenn fie unfere 

orgen, unfere Mübhfeligkeiten aus unferem Gedächts 
niffe bannt, wenn fie unfere Aufmerkſamkeit von 
nichtömwirdigen Zerftreuungen ablenkt, ſo bat fie ihre 
Bekimmung würdig erfüllt — gleih würdig für den 
Unfänger, der fih an einem wnbedeutenden Walzer 
sergnügt, oder für denjenigen, der höhere Mittel bes 
figt und höhere Anſpruͤche macht — gleich würdig, 
ob fie am traulichen Elaviere unfere Einfamkeit vers 
füßt, oder duch die Macht ded Geſauges in gefelligen 
Birken ein ſympathetiſches Band um umfere Herzen 
fhlingt. Kein Irrthum könnte aber trauriger ſeyn, 
als wenn der in Privatzitkel aufgenommene Künftler 
über fi feldft die allgemeine Unterhaltung vergäße, 


und fein eigened Ih fir den Hauptzweck anfaͤhe. 


Denn man will in mufitalifhen Privatzirfeln nicht 
duch Kunſt glänzen, fondern den Ginn für das 
Schöne bilden und üben, und ſich zugleidy eime reiche 
Duelle unſchuldigen Vergnügend eröffnen. Wem in 
der Muſik eine Ahnung von edleren gefelligen Genüfs 
fen aufgegangen if, der barf nie beforgen, daß Reue 
eder Scham fih an feine Erinnerungen Enüpfe. Der 
Zweck alles gefellig mufitalifchen Teeibend ik Seldfl: 
veredlung. Diefer Zweck wird mehr oder minder, 
näher oder entfernter, beinahe immer erreicht, und 
vechifertige Ach im ſofern durch fich ſelbſt. Wenn er 
aber überdem die Irbendigfte Theilnahme aller Wohl⸗ 
gefinnten in Unfpruc nimmt, fo wird der Grad bie 
fer Theilnahme nimmermehr von dem Grade der Reis 
Rungen abhängen. 


Volkslieder der Serben. 
(Bortfegung.) 


Ded Marko Kraljewitfch Heitath. Mart 
der ferbifche Herkules, nachtmalt mit feiner — Mut: 
ter. Sie redet ihm zu, eine Frau gu nehmen, damit 
fie abgelöfer werde, in der Hauswirihſchaft, d. h. dem 
Helden fein Nachtmal zu bereiten, ihm rothen Wein 
zu kredenzen und mit dem Span zu leuchten. Maito 
eröffnet ihr, er babe ſchon lange geſucht und erft jetzt 
endlich in der Tochtet des Bulgarenkönigd die Jung⸗ 
frau gefunden, deren Perſon und Haus ihnen beir 
den gerecht fey. Als er fie zuerſt am Brunnen geſe⸗ 
ben, habe dad Gras ſich rings um ihn gedeeht. Die 
Mutter möge ihn alfo reifefertig maden, ve er bin» 
gehe, zu werben. or Anbruch ded folgenden Mor, 
gend hat die Mutter alles bereitet. Marko kommt am 
bulgarifchen Hofe an, begehrt und erhält die Prinzeffin 
sugefagt. Drei Laften Geldes geben auf Geſchenke an 
die Zukünftige und ihre Ungebörige auf. Nach rinem 
Monat foll er mit den Swaten um die Braut fomr 
men. (Swaten, feit Goͤthe's Klaggeſang der chlen 
Grauen Hafian Aga's, in Deutſchland eingebürgerter 
Name der Hoczeitgäfte, die der Bräutigam mitbringt, 
um feine Brauc beimzuführen.) Beim Weggeben bit» 
tet ihn der Braut Mutter, feinen Fremden, fondern 
einen Bruder oder Vetter ald Brautführer mitzubrfin 
gen, denn die Jungfrau fen gar zu ſchoͤn, und daher 
ein erpeobter Brautführer nötbig, um Schande abzu— 
halten. Dem ruͤckkehrenden Marko kommt die Mute 
ter entgegen; er fagt ihre alled, auch mad die Schwies 
ermutter wegen bed Brautführers gefagt, da er doch 
lie Bruder oder Better babe. Die alte Mutter 
findet bald Rath: Marko foll den Dogen von Ber 
nedig mit fünfhundert Swaten zum Hochzeitspathen, 
und den (übeigend unbekannten) Stephan Semlitſch 
mit eben fo viel Swaten zum Defver (Brautführer) 
bitten. Bald find beide da. Der Zug langt beim 
Bulgarenkönig an, und nad vier Tagen von Feilen 
wird die Braut, ebenfalls zu Pferde, verhüllt, dem 
Dever übergeben. Ein Wind hebt ihren Schleier und 
enthüllt ihe ſchoͤnes Untlig dem Dogen von Venedig, 
der ſogleich Kopfweh befommt vor Lebe. Im nauͤchſten 
Nachtlager bieret er dem Dever einen Griefel voll 

elber Dufaten, wenn er ihm die Braut auf eine 
Nat anvertraue. Der Diver thut es weder bier, 
noch im zweiten Nachtlager um zwei Stiefel; doch im 
deitten erliege fein Gewiſſen der Verſuchung vom drei 
Stiefeln Golded; er biefert dem Venetianer die fchöne 
Braut aud. Abder die Jungfrau if zeblider, als 
Pathe und Führer, die beide ihres heiligen Amtes uns 
würdig find. Sie ſtellt dem erften vor, daß bie Erde 
fh aufthun müfe, um die Gottloſen (fie und ihn) 
zu verfhlingen. Der (jo Gott will) gebildete umd 
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elterfahrene Doge laͤchelt zu dieſer Unſchuld; habe 
9— 9* zehn Tauf⸗ und vier und zwanzig Hochs 
jeitspathinnen gefüßt. enger gr ehe Muts 
ter habe fie beihworen, nur einen glattb etigen Junak 
(Juͤngling) zu kuͤſſen, wie Marko, Sogleich ſchickt 
der Doge um flinfe Bader. Während diefe ihn was 
ſchen und ſcheren, fam ie Bulgarin feinen Bart 
in ein Tuh. Dritte Einlwendung: Wie ivenn ed 
Marko gewahr würded® Antwort: Der ift weit weg, 
in Mitte der Swaten Keht fein Zelt, mit güldnem | 
Upfel (Knopf) und zwei bellglängenden Edelfieinen. 
Diefe Notiz if der edlen Bulgarin willkommen; fie 
muß — vierte Einwendung — nur nod den Himmel 
Draußen fehen, ob er heiter. Als fie num bei heiterm 
Himmel Marko's Zelt erkennt, rennt fie, wie ein juns 
ger Dich, dahin. Marko fchläftz; ihre Thränen werfen 
ihn. Nichts ahnend, fchilt er dad bäurifhe Mid 
hen, daß fie nicht bid morgen gewarter, um die Ehe 

chriſtlich zu vollziehen. Sie zeigt dad Corpus Dis 
“ Hieti, ded Dogen Barthaare, und klagt dem Bräuti: 
gam, wad ihr widerfahren. ‚Marko will dies alles 
morgen unterſuchen; fie folle fih vor der Hand nies 
derfegen. Damit fohläft er wieder ein. Uber des 
Morgens geht.er zum Dever: Wo ift deine (dir ans 
vertraute ) Braut? Der Doge will fih ind Mittel. 
legen: Man könne jegt nicht einmal mehr ſchetzen. 
Aber Marko erwicdert, ein abgeichnittener Bart fey 
ein Scherz (mer einmal den Bart wachen ließ, ift 
nicht mehr Herr, ihm abzunehmen) und damit haut 
er ihm den Kopf ad. Auch den flichenden treuloſen 
Dever erreicht und fpaltet fein Saͤbel. Darauf macht 
die Karavane fih auf und langt mwohldehalten in 
Markos Wohnfig an. 


Erbauung des Klofterd Navanita. Knes 
Lafar, deſſen Heirath wir gelefen, feiert feinen Hauds 
patson Amos in Krufhewag, feiner Refidenz. Er hatte 
dazu alle ferbifhen Großen geladen. Sie fihen zw 
Ziſche, jeder nad feinem Range, und trinken Fühlen 
Weind, als, wie dort Eher, Miliga eintritt 
(ide Unzug wird beſchtieben) und Lafarn alfo apos 
frophirt: 


Kuefe Lafar, du glorreicher Herricher, 

Nicht wills ziemen mir, dic, anzujchauen, 
Nocd viel weniger, dich anzufprechen ; 

Dod nicht Kinger fcdyweig’ ich, muß es fagen«:- 
So viel warn ber alten Nemanitichen, 
So viel iprer war'n, und nun dahin find, 
Nicht die. Schäge trugen fie zu Haufe 
Sondern Stiftungen fie danrit bauten, 

Viele Klöfter haben fie gebaut — *9 

Alle dieſe Stiftungen find ihre: 

Du nun figeft jept auf ihrem Stuple, 





*) Sie zählt fie her, 13 an der Baht. 


Und getragen Scribe haſt zu Haufe 
Und nicht eine Stiftung haſt erbauet; 
Sollen nichts und helfen all die Schäge, 
. Weber der Gefundpeit, noch der Seele, 
Weder uns, noch unferem Gefchlechte ! 


Laſar ift fogleih bereit, feiner Fras Motion zu ums 
terftügen, er will dad Kloſter Ravaniza auen ; 
der Grund foll von Bley, die Wände von Silber, tab 
Dad von Gold, die innere Ausſchmuͤckung von. Pers 
len feyn und Edelftein. Alle Hert ſchaften erheben 
id, um den Entſchluß zu loben : 


Baue, Knes, ed iſt zum Heil der Seele, 
Und für die Geſundheit deines Sohnes. 


Nur der Woiwode Miloſch Obilitfh unten am Tiſch 
bleibt figen, und ſchweigt. Lajar bemerkt’, und 
frast 4 freundlid um feine Meinung, Miloſch 
arauf: . 


Danke, Kneſe, für dein freundlich Wort Dir, 
Wie Du bauen willſt die fromme Stiftung, 
Dazu ift und kann bie Zeit jet nicht feyn; 
Nimm zur Hand, Du Knes, die Kaiſerbücher ”% 
Und felbft ſchau was uns wie Bücher fagen: 
Iſt die legte Zeit berangenahet, — 
An die Türken übergeht das Zarthum: 

Bald beginnet diefer Türken Herrichaft. 

Unfre Klöjter werben ſie zesftören, 
Niederreigen was von und gejtiftet, 

Niederreißen auch dein Ravanika, 

Hervorgraben 's Bley aus feinem Grunde, 

Es zerlaifen zu Kanonenkugeln, 

Damit unfre Burgen zu zerichmettern ; 


Das Silber der Wände würden fie zu Pferdefhmuck, 
dad goldne Dad und die Perlen und das Edelgeftein 
—— utz ihrer Frauen und ihrer Saͤbel verwenden. — 
aber rärh Miloſch, Ravanıka zwar zu bauen, 
aber nur von Marmor; fo werde fie dienen biß zu 
Gottes Gerihtötage; denn von Stein fey nichts zw 
holen =). Der Knes lobt Milofchens Votum, und 
vollzieht «8, 





*) Dan fege bafür das Bud ber Zeiten und nod j 
werben ſich Männer finden, bie darin recht —323 

*) Im ODriginal durch ein Spruchwort unuberſetbar lück⸗ 
lich — Pe A bat niemand nicht — —— 
Stein. uebrigens muß man dies freitich auch nicht zu ſehr 
fpannen, ben die heil. Sophia dient war noch, aber 
aicht den Chriſten. Ravaniga befteht nad; ob bie 
zum jüngften Tage, wird ſich zeigen, 


Gortſetuag folgt.) 
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An Ehladnt. 


(Als beim Schluffe feiner Vorleſungen in Frankfurt a. M. 
über Akuftit und Meteormaffen, einige feiner Breunde und 
Berehrer ben 11. März 1326 mit Ihn au einem frofen 

. Madie beifammen waren.) 


ode 
Dem Urania’3 Huld meihte ben Torſcher Blick; 
Du Terpſichore's Freund, dem fie bed Tons Gehalt, 


Sonſt bem Ohr nur vernehmbar, 
An verfchroifterter Form enthüllt, 


Sey uns feſtlich gegrüßt! Jegliche Heimath ſchmückſt 
Du, Germania's Stolz; aber kein Stamm allein 
Ruͤhme bei fich, ben beide 
Hoch begabten mit Weihgefchent! 


Wenn bie kommende Seit Deine Entbefung”reift; 
Seben Zauber des Tone, welcher geheimnißvoll 
In dem innerfien Reben 
Waltet, fichtbar bie Form verklaͤrt: 


Wird Dein Name zunaͤchſt Keplern und Leibsig ſtehn, 
Ruhm germanifchen Geiſts; „jeder Eutdeckung Quell 
Sey germaniſchen Bodens, 
Seiner heiligen Tief“ entſtrömt!“ 
Goͤnne eitlem Verdienſt Reichthum und Fürſtengunſt; 
Edles ringe ,— wie Apoll einſt vom Olpmp verbannt—, 
Nichts den ärmern verdankend, 
Eigner Kraft zur Unfterblichkeit. 
u 
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Der Schleyer ber Iſls. 
(As Toaf.), 


— 


Sittſam und fireng birgt die Natur, 
Eiferfuchräre ihre Meise, _ 
Hüllt fie in deckenden Nebel, 
Welchen das Aug’ ſelbſt nicht erfchaut, 


Was Aller Zinn Naunend erblickt, 
Nichts iſt es gegen das Schöne, 
Dos fie dem Gterblichen zeige, 
Den fle der Gunft würdig erkennt, 


Rubigen Mutbs walter fie fill, 
Forſchet die Herzen der Menfchen, 
Buhlt nicht um Zahl der Merehrer, 
Wenigen nur zeigt fie ſich hold. 


—_—_—___“_ —— —— 





Ehre Dir Freund! Glück Dir und Heil! 





Oanz ihrem Dienft fey ber gewelht 
Dem fie ihr Inneres aufſchließt. 
Selbſtſucht, die kalt nur geniefet, 
Neugier und Stolz, täufcher fie gern. 


Wen fle erfobr, Ehre dem Mann! 
Beil dem Beglüdten, dein Freyen 
Im eybeit zerreißt nicht den Buſen 
Deß, den fie ſucht', den fie geprüft, — — 


Was nie ein Aug' hatte geſehn, 
Sterblichem Blick zu aͤtheriſch, 
Don dem Gehör nur geahnet, 
Ebladni, vor Dir legt fie es dar, 


Sinnreich erwaͤhlſt Blad Du und Sand, 
Streifeſt gelaffen die Schibe, 
Sauberſt Gebilde fürs Au je, 
Daß es, erfreut, ſtaunet darob; 


Daf, hoch erfreut, ſtaunet die Welt , 
Wunder zu fchauen benierig, 
Neues zu preiſen gefchäftig , 
Eprend den Dann, dem fie es Dante, 


Doch, was Du faaft, Steine herab- 
Seren vom Himmel gefallen, 
Fielen vom Himmel noch immer, 
Wer ift geneigt, daß er es glaubt? 


Bweifelteft Du auch nicht daran, 
Sehen wir dran nur der Göttin 
Unendliche Huld gegen Deine 
Treue an ihr göttlich bewährt, . 


Aber nicht bios ließ fie Dich ſchaun 
Schaun im bie Außerfte Ferne, — 
Was ſie den Andern verborgen; 

Auch Deines Ruhms iſt fie beſorgt. 


Zweifle ber fort, blöbern Gefichte, 
in wird bie Göttin bekehren. 
Glauben zu fchaffen dem Zreuen, 
Schleudert fie raſch Himmeldgeflein, = — 


Ja! die Natur ehret den Mahn 
Der ihrem Dienfte ſich weibet, 
Schaffet ihm Frieden und Luft und 
Ruhm in der Welt. Auch bei uns drum: 


Ehre Dir Areuind! Glück Dir und Heil! 
Cbladni, Du herrlich Beglückter ! 
Liebling der Gottin vor Mielent 


Ze. 
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Aus Goͤthe's „Wilhelm Meiſter.“ 
| (Ihs Engliſche überfett.) 


— — 


Unowyst thou the land, where groves of Citron flower, 

The golden orange darkling leaves embower, 

The gentle breezes wave from azure skies, 

The myrtle still, and high the laurels rise? 

Knowst thou the land; 
- O! there, O! there, 

1 long with thee, my loved one, to repair. 


Knowst thon the house ? It rests on pillars tall, 
The chambers gleam, in splendonr shiner the hall, 
And marble forms on me their eyes incline, 
And secm to say, poor child, what grief is thine? 
Krowst thou the house? 

O! there, O! there, 


I long with thee, my guardian, to repair. 


HKnowst thou the hill? Its pathway mid the clouds; 
The journeying mules the mountain vapour shrouds; 
In caverns dwell the dragon’s ancient broods 

The rock is rent, and o'er it pours the flood. 
Knowst ıhou the bill? 


O! there, O! there, 
Our pathway leads, my father, haste, repair! 
Nortbampton (in America.) » 
Baneroft 


— u u nn — — — 


Keyng du dad Land? wo die Gitronen blühm, 
m bunfeln Baub die Gold + Orangen aluhır, 
in fanfter Wind vom blauen Simmel wech, 
Die Morte ft und hoch Der Lorbeer fleht, 
Kennit du a r 

_ abin! Dahin 
Mörcht! ich mis Dir, o mein Beliebter ziehe. 


Kennt du das Haus? auf Saäulen ruht fei o 
Es glänzt der Saal, 6 fchimmert RE zu 
— ee und (ey min “; 
as hat man dir, du armee 
Kennil du ce wohl? : En: 


in. Dabin! Dabin 
Möcht" ich mit DIE, o mein Befchäger, Jiehn. 


Kennft du den Bera u i 
Dat Maulthier ſucht 8 Ah ns? 
n hohlen wohnt der Drachen alte Brut, 
A. ı t der Fels uud uber ibm die Flur, 


Der Neger » König. 


An den abendlihen Küfen Afrika's breitet ſich 
unter der heißen Sonne, aber im Schatten von Mans 
gobäumen, Palmen, Zedern, Wunderbäumen und 
Gummimäldern, ein mweited Land aud. Man nennt 
ed Guinea. Die fchmarzen Urbewohner desſelben, 
die Neger, lebten darin von jeher, und heut noch, uns 
ter verfchiedenen Königen, und gaben ihren Reichen 
verfchiedene Namen. Die Europäer aber, die weit His 
ger find, befümmerten fi, als fie dad Land zum erftens 
mal fahen, wenig um bie Geographie der Mohren, 
fondern machten fi auf der Stelle eine neu. Guir 
nea, dad Land, wo fie den Goldflaub zu ihren Guis 
neen fanden, theilten fie auf der Stelle in neue Bes 
jirfe, und gaben benfelben Namen nad den Gegen. 
Händen ihrer Befriedigung. So fichen die Namen 
noch heutiges Tages in den europäifdyen Karten von 
Afrika, 3.8. Pfefferfühe, Elfenbeinküfe, 
Sflavenfühe, Goldkuͤſte u. f. w. 

Einen großen Theil der Gold küſte füllt dad Koͤ— 
nigeeih Afim aus. Es liegt aber zum Gluͤck für 
die Neger wohl ein haldes Hundert Meilen vom See⸗ 
ufer. Daher konnten e6 bie frommen und weiſen Eu« 
ropder micht fo fchmell ihren Abſichten zu eigen machen. 

Inzwifchen hatte der König von Alim, Namens 
Erempung, vun der Erfheinung der weißen Gt 
ungebewer gehört. So nannten die unmiffenden 
Neger fehe unverfhämt und liebenswuͤrdige Europcer, 
Sie, die befanntlich kohlſchwarz find, und ftatt unfers 
langen braunen, —— oder goldnen Haates nur 
krauſes, wolliges Haar A la Titus tragen, nannten 
und Seeungeheuer! — Das ift aber der Zauber der 
Gewohnheit, Für bie fohmarzen Herren und Damen 
in Guinea if nichtd in der Welt fo anmuthig, als 
eine feine fammtne Haut, dunkel wie Ebenholj. Man 
weiß ja, wenn die reifenden Engländer, Udan ſon oder 
Mungo Park, durch afrikanifhe Dörfer wander⸗ 
ten, wo man noch die europäifche Grazie- nicht zu bes 
wundern Gelegenheit gehabt hatte, daß die Kinder ber 
Neger mit entfeglihem Geheul und Schrecken auf den 
Gaffen beim Anblick der weißhäutigen Reifenden davon 
rannten. Die Weiber bed Maurenfönigd Ali, die den 
Mungo Park auch gern gefehen hätten — denn bie 
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Frauen und Mädchen in Afrika find ſeht neugierig —, 
ließen nicht mach zw bitten und F quaͤlen, dis ihnen 
Uli den Engländer vorſtellte. li ftellte fonft feinen 
Schönen nicht gerne huͤbſche Männer vor; aber ihnen 
das weiße Greungeheuer zu zeigen, machte ihm feine 
Eiferfucht. Er bar fie nur, fih auf das Schauerlichſte 
gefaßt zu machen, und nicht allzuſeht zu erſchtecken. 
Umd doch, ald die niedlichen ſchwatzen Maͤdchen den 
reiſenden Engländer erblickten, waren einige derjelben 
nahe daran, in Ohnmacht zu fallen, gewiß aber micht 
vor Entzuͤcken· Denn aud die Hetzhafteſten, fo oft fit 
fih dem Mungo Part nähern wollten, wurden immet 
von unmwillführlichem und unüberwindlihem Grauien 
zurüdgedrängt. Wie würde ed mum nicht erft werden, 
wenn eine unferer reigenden, blauäugigen Blondinen 
in den Palaft eines Monarchen der Neger träte? Ein 
Madchen mit dicken Geldlocken, wie gefräufelte oder 
geflochtene Sonnenfirahlen, mut einer Stirn, mit eis 
nem Nacken Ha 8 und Bufen, weiß wie frifchgefalle 
nee Schnee; mir Wangen, wie Rofengluth; mit Däns 
den und Armen, wie Aladafter? — Hiif Himmel! dieb 
Mädchen, welches man bei und ohne Umſtaͤnde zu 
den Engelm zählen möchte, für das fih unfere Siege 
warte ohne Umftände zu Tode lamentirten, auf welches 
Kling» und Klanggedichte zu Dugenden und Hunder⸗ 
ten gereimt würden — ich wette, die Neger ließen ſich 
beim Andblick diefer Lilien» und Rofenfrifge nit aub⸗ 
teden, man babe dem armen Kinde bei ledendigem 
Leibe die Haut abgezogen, 

Zu dergleihen Haurabziehereien glauben und bie 
Neger in ihrer ünwiffenheit übrigens fehr fähig. Denn 
Einige halten und geradezu für Menfchenfeefjee, und 
geben und in ihrer ungebilderen Sptache einen Nas 
men, der auf Deutſch ungefähre fo viel wie fleifche 
freffender Teufel heipr. Ich kann mir aber wohl 
erklären, woher diefer abjheulihe Name gekommen 
feyn mag. Wenn nämlid die aus dem Innen Uftir 
Ba’s auf die Cutopaͤctſchiffe geſchleppten ſchwatzen Skla⸗ 
ven unterfucht wurden, od fie geſund und welchen Preis 
fie wertb wären: fo mochten die Unwiſſenden fi. na⸗ 
sürlih wundern, daß man ihnen alle lieder ducde 
taflete und befühlte, was nad ihren rohen Begriffen 
für hoͤchſt ſchamlos gelten konnte, und allenfalls einem 
Mepger beim Bichkauf erlaube war. Folglich blieben 
fie im Wahn, man. habe fie getauft um fle zu ſchlach⸗ 
tem und zu verzehten. 

Um die Wahrheit zu fagen, müffen wir jedoch 
auch gefichen, daß wir Europäer ehemals die ſchwat⸗ 
zen Leute edenfalls nicht fiir rechte eigentliche Mens 
ſchen bielten, fondern für eine Urt Ihrer, dad zwiſchen 
dem Affen: und dem Menſchengeſchlechte ſtehe. Unfere 
Geleberen bemirfen uns [hwarz auf weiß in unflerb- 
lihen Werken, mir Kupferfiuhen verziert, daß die 
Schwarzen weniger Beiſtand hätten, ald mie andern. 
ehrlihen Leute. Seit aber Neges und Negermädcden 
recht artige Gedichte machten, die feinfien Berechnun⸗ 
gen. vollendeten, Predigten: hielten, ım xutopäiſchem 


Dienfte Seldheren europäifcher Truppen wurden, ja 
auf der Inſel Hapti Republiten und Königreiche 
tintichteten, wo fie Schulen, Babeifen, GSchiffäwerf: 
ten, Kanonengießereien und fogar Verfaffungen und 
Grfepe haben, die fi mander gefheute Mann fogar 
in manches europdifche Ländchen hineinwünfcen möchte, 
feitdem bat fi die Meinung vom Verſtand der Ne 
ger etwas geändert, und die großen Gelehrten mit ihs 
ren unfterblihen Werken fehen feitdem etwas unver, 
ſtaͤndig aus. 

ch habe aber den König von Akim vergeffen. 
Don ihm und feiner erften Zuſammenkunft 9— * 
ropaͤiſchen Gefihtern wollte ich erzählen. 

Wie gefagt, der König hatte von dem weißen 
Seeungebeuern gehört, die Über dad Meer gekommen 
und aus einem großen hölzernen Kaſten an's Ufer ges 
Proden wären. Reiſende, welche diefe Geſchoͤpfe mit 
eigenen Augen gefeben hatten, behaupteten: die Ans 
geheuer hätten auffallende Aehnlichkeit mit Menfchen, 

ingen aufrecht auf zwei Beinen, und hätten eine 
timme, mit der fie allerlei Töne machten, die ver» 
muthen ließen, daß fie fih dadurch, gleih andern 
Thieren, verfändlich zu machen wüßten. Sie wären 
aber untereinander nicht Alle gleihgeftaltet, auch nicht 
Ulle von gleicher Farbe; zwar im Geſicht von edel 
bafter Weiße, aber am Leibe meiftend bunt und jet» 
tig, Einige blau, Einige grün, Einige Roth und fo 
weiter. Bieder andere Reifende verfiherten und bes 
fhworen, die an’d Land gekrochenen Sergefchöpfe 
feyen Beine Menſchen, fondern eine Att Geeteufel. 
Mehrere derfelben hätten unter der Nafe lange Hoare. 
Sie tränken am liebften ein Waſſer das fein Menſch 
genichen inne; denn wenige Tropfen davon in den 
Mund genommen, verurfahten ein Brennen, wie 
Feuer. Auch hätten fie Keulen aus der Tiefe des 
Meered mitgebracht, in welchen der Bli und Dom 
ner läge. Richteten fie die Keule gegen einen Vogel 
in der Luft, fo Aürzte der Vogel, wie von einem 
feile getroffen, auf bad Bligen und Kradın ber 
eule todt zu Boden. F 
Det König von Akim, ein ſeht verſtaͤndiger und 
einſichtsvoller Herr, war uͤber alle dieſe Anzeigen ſeht 
verwundert. Vieles davon glaubte er nicht und hielt 
er für Luͤge. Indeſſen wiederholten ſich die Nachrich⸗ 
ten. Sein Erſtaunen erreichte den hoͤchſten Grad, als 
endlich ein rechtjbaffener und wegen feiner Verſtaͤndig ⸗ 
keit, eſchaͤtztet Mann feined NReichd von einer Reife 
urücktam „ die derfelde in Dandelsgefchäften am ber 
üfte gemacht hatic. Auch diefer hatte die Meerges 
burten mit eigenen Augen gefeben, und erfläete vor 
dem Könige, feinem Deren: er halte beſtimmt jene 
MWifen für Menſchen aus riner andern Melt. Den 
Bemeid führte er, fehr einleuchtend, mıt folgenden nom 
ihm felbſt fehr forgfättig beobachteten Thatſachen: 

„Es gibt am der Kuͤſte Einige unferd Geſchlechté, 
melde die Sprache jener Weſen geleınt haben, und 
fogar mit ihnen reden können. Diefe Erfahrung hat 


. man no nie an andern Thieren machen fönnen; folge 
ich muͤſſen ed Menfchen feyn. Ob fie von Gott aber 
Vernunft in dem Maafe erhalten haben, wie wir,, dad 
weiß ich micht; doch bezweifle ich's beinahe. Denn fie 
Bönnen zwar zumeilen vernünftig feheinen, aber häufig 
zeigen fie dad Gegentheil. Ihre größte Luft ift, von 
dem brennenden Waſſer zu trinken; darauf werben fie 


märrifch, lachen und fihreien, taumeln, fünnen nicht, 


aufrecht fiehen, umarmen, a und verwunden -fidh, 
Hüpfen und fpringen, bis fie in Schlaf verfallen. Wenn 
fie erwachen, fheinen fie wieder verfländig zu ſeyn. 

„Auch haben fie Sinn für den Tanz. Ich habe 
bemerkt, daß, wenn@iner unter ihnen mit einem baas» 
rigen Stecken über ein hohles Holz reiht, über das 
man Pleine, zufammengedrehte und gedörrte Därme 
von Thieten gefpannt bat, die Undern-bei dem Ges 
ziepe, daß von den geftrichenen Daͤtmen entficht, ein 
Buden in den Füßen befommen, Undere mit abge: 
mefjenen Schritten umbergehen, Undere mit hüpfenden 
Schritten rechts und links fahren. 

„Ferner habe ich demerft, daß fie eine Urt bezaus 
berter Zettel haben, mit denen fie fi viel zu fchaffen 
machen. Es fegen fi zwei, drei biß vier Perfonen 
jufammen, nehmen die buntgemalten Zettel, die alle 
gleich groß find, mifchen fie dur einander und vers 
theilen fie unter fib. Dann flaret Jeder die Blätte 
kein an und verwendet fein Auge davon. Ploͤhlich 
äuffert der Zauber feine Wirkung. Denn Einige wer 
den fehr ernfthaft und finfter; Andere lachen mit abs 
ſcheulicher Schadenfreude; Andere firahlen von Der: 
gnügen, ald wäre ihnen großes Heil widerfahren; Uns 
‚dere ſehen finfter und traurig, Manche zuleht fo ver 
zwoeifetnd, ald wäre ihnen dad Liebfte in der Welt 
geflorben. 

„Ich läugne nicht, zumeilen kam mir au vor, 
als hätten diefe Wildmenfchen eine Art Religion, was 
man doc fonk nicht bei Thieren bemerkt. Ihre gote 
teödienfiliche Gebrände find aber, wie man leicht dene 
fen kann, fehr roh. Man fieht da Einen, der am 
Reibe zwar ſchwarz, Ubrigendaber geftalter ift, wie die 
Untern. Den umringen Ude. Dann fangen fie an ind 
efammt mit lauter Stimme zu heulen, was viel 

ehnliched mit unferm Gefang hat. Haben fie ſich 
müde gefchrien, redet der Schwarze wohl eine Stunde 
lang ganz allein, zeigt viel auf die Wolken, fiht mit 
den Händen, ald ermunterte er fie zur Schiacht, und 
ſchreit dabei fehr heftig. Die übrigen Leute figen, knien 
oder ſtehen umher. Einige feinen aufmertfam auf 
das Gefchrei-ded Schtwarzen zu horchen; Andere plaus 
dern leiſe; Undere ſchlafen ſehr fe; Andere weinen; 
Undere verdrehen die Uugen ſtark im Kopfe, als müße 
ten fie auf der Stelle den Geift aufachen. Wie der 
Schwarze zu erzählen aufbirt, find Alle wieder mun— 
ter, fangen ihr gefangartıges Geſchrei von neuem an, 
und geben dann rubig außeinander. 
(Dortſetzung fotge.) 





Volkslieder der Serben. 
(Bortfegung.) 


Kaifer Dufſchans Heirath. Dufdan fen« 
der feinen Dezier Theodor nach Ledjan an den lateis 
nifhen König Michael; er fol der Pringejfin 
Roranda, um die fein Herr bereitd fehriftli ger 
worben, wenn er fie würdig finder, den VBerlobungb: 
ring anfteden, und die Heit und Art der Abho— 
lung verabreden. Dort angefommen, wird er, nad 
altflamifcher und antiker Bitte, acht Tage bewirthet, 
bis er felbft anhebt: 

Ledjans Könis, lieber Freund Michajlo! 
Nicht bat ber ber Zare mich gefender, 
Daß in Ledjdn guten Mein ich tränfe, 
Sondern daß mit bir ich wohl beſpräche, 
Mann ber Kaifer foll die Braut abholen, 
Wann abpolen fie, zu welcher Jabrezeit, 
Und wie viel er Swaten mit foll führen, 
Und Roxanda fol ich ſehn, die Jungfrau, 
Sehen fie, und ihr den. Ring anfteden. 


König Michael Überläßt dieß alles dem Gutfinden bed 
Barınz nur feine Schwefterfinder,, die zwei Woinowit« 
fhen, Wukaſchin und Petraſchin, möchte er 
babeim laffen, weit fie „im Trinken ſchwere Säus 
er, und dann im Zanfe grimmige Räufer‘ ſeyen. 

ieß war eine Lift des Lateiners. 
fin ward dem Bezier nichr „bei Wachblicht,“ fondern 
in der Dänmmerung vorgeführt; als eraber den Braut⸗ 
ring bervorlangte, erglänzte dad Gemach, und er fah 
die Braur, wie eb Feine gibt in &erbiem, fihöner als 
eine Wile (Per). So echte er ihr den Ring an, 





gab ihrtnoch daneben taufend Dukaten, und dann führe 


ten ihre Brüder fie wieder ab. Den folgenden Tag 
reiſt der Dezier wieder nah Pridrem, zu. feinem 
Kaifer, und berichtet ihm alled. Dufdan ift fehr un. 
ebalten, daß feine Neffen ibm bi8 ind Ausland 
chande mahenz und er will fie nach der Hochzeit 

an den Thoren von Wutſchitern (MWolfödorn ), 
ihrem Aufenthalte, aufbängen laſſen. So machte er 
fih mit zwölftaufend Swaten auf die Fahrt, von 
Pridren aus, über dad im, der ferbifhrungrifchen Ge: 
fhichte berühmte AUmfelfeld, unter Wutſchitern 
vorbei. Als da die Neffen dem: Zug: erblickten, (pras 
den fiex 

Warum mag der Obeim wohl uns zürmen,, 

Daß er nicht gelader und zu Swaten ? 

Wer mag uns bei ihm verläumder habem 

(Lebend fall in Stüden der Verläumbder !)) 

Ans Lateinerland der Kailer ziehen 

Und nicht eimen Helden: mit er führet, 

Mom Gefchlechte fein nicht einen Helden, 

Der ihm im der Noch bei: könnte ſteben, 

Bei ihm ſteben wen er kommt in Nöthem 

Alte Züchfe bleiben. die Lateiner,, 


Auch die Prinzefe 


- 


Unfern Oheim werben fle verberben, 

Und nicht dürfen mit wir ungeladen. 
Erricht zu ihnen ihre afte Mutter: 

Meine Kinder, ihr Weinowitſchen, 

Ginen Bruder babt ibr auf ber Alpe, 

Bei den Schafen, Miloſch, den Schafhirten; *) 
S iſt der jüngfle und ber befte Zunak, **) 
Und nicht einmal kennet ihm ber Zare. 

Ihm fort ide ein weißes Schreiben ſenden, 
Das nach Wutihitem, der Burg, er komme; 
Echreiber ihm nicht, was, nod wie geſchehen, 
Sondern ſchreibet: Sterben will die Mutter 
Und fie ruft dich, um dich noch zu ſegnen, 
Daß der Mutter Segen auf dir ruße: 

Ufo ſchnell zum weißen Pofe- komme, 

Ob du noch am Leben trifft die Mutter. 


Der Mutter geberfam, ſchreiben die Söhne ſogleich 
aufdem Knie den Brief, bei deſſen Empfang 


Milofh auf der Alm in Thränen ausbticht. Geis - 


nen dreißig Tſchobanen (Schafhirten), die ihn theils 
nehmend umflehen, erzählt er den Inhalt des Brit⸗ 
fe, und empfiehlt ihnen bir Herde, bid er wieder 
kommen würde. Angelangt vor dem Vaterhauſe ſicht 
er feine zwei Bruͤder, und hinter ihnen die Mutter, 
ihm entgegen fommen. Seinem Berweife, war» 
um fie ohne Noth doch Roth vorgäben, entgegnen 
die lieben Brüder, er möge nur bereinteeten, es ſey 
such Noth da. Und fo erjählen fie ihm den Gall, 
und ihren und ber Mutter Plan: 


Willſt dur, Miloſch, unfer Leibesbruber ! 
Willſt hu, Bruder, ungerufen folgen 
Nach dem Obeim, auf Geſichtes Meite, 
Um ihm beizufteh'n wenn Norb ihm träfez 
Sollte aber keine Noth ibn trefien, 
Ma ft bu unerkannt zurückekehren. 
Solches Mitoih kaum erwartet hatte; 
. Wilrs, bei Gott, o meine lieben Brüder! 
Thaͤt' ichs nicht dem Oheim, wem fonft thät' ichs 9 


&s wird er dann ald Swate audftaffirt, aber bed 


Incognito wegen verhält ihm den Leib ein ſchwatzer 


Bulgarenmantel und den Kopf eine Bulgarenmüße. 
Seidſt die Brüder erkennen ihn nicht in dieſer Bede— 
dung. Auch der Mausfchimmel, dab Leibroß des 


- perflochenen Baters, if, damit ed der Kaiſer nicht 





) Wenigſtens ift biefer Pring-⸗Hirte ben trojonifden Par 
ri werth. 

“) Ju nak, Helbenjlingling. Das fo allgemein gehaltene 
Gompliment können Söhne wohl von der Miuter ver⸗ 
fhmerjen. 


ertenne, ganz mit einer Baͤrendecke umnaͤht. Miloſch 
ſell ſich fuͤr einen bulgatiſchen Goldaten ausgehen, 
der ded walachiſchen Radulbegs Dienſt mißver— 
gnuͤgt verlaſſen, und nun in die weite Welt ausge⸗ 
zogen fen, um ſich wieder „ein- Stüd weißen Brods 
und ein Glad Wein zu verdienen.” Nur fol er dem. 
Schimmel den Zuͤgel nicht ſchießen lafen; denn er 
ſey gewohnt, mit des Kaiferd Pferden in der Reihe. 
zu gehen. So zieht denn Miloſch den Swaten nad, 
die er, bald einholt, und die ihm, nachdem er ihnen 
feinen Roman mit dem Radulbeg erzählt, zurufen: 


r Sey und, jungeß Bulgarlein, willfemmen, 
Sey denn einer mehr in ber -Gefellichaft. 


So fchloß er fih am den Brautzug an, Uber bei dem 
Schafen auf der Ulm batte Mioſch fih eine fpanis 
ſche Sieſta angewoͤhnt. So wandelte ihn denn auch 
jetzt der gewohnte Schlaf an. Doch kaum fühlte das 
fein Schimmel, als er mitten ducch alle zwoͤlf tauſend 
Swaten in die fonft gewohnte Meihe der Kaiferpf ebe. 
binflog. Das Heofgefinde wollte handfeſte Polizei üben 
an dem fchläfrigen Bulgarlein: j 


Aber nicht gab's zu der Serben Raifer: 
Nicht ſollt ihr das Bulgarlein mir fchlagen, 
Schlaſen bat dad Bulgarlein gelernt 

Auf der Alpe feine Schafe hütend) 

Nicht font ihr es ſchlagen aber wecken. 


Des Kaiſets Befeht wird befolgt: der Juͤngling etwadt 
aus dem Gchlummer: JF 


is aufblider Miloſch Woinowitſch, 

Und erficht des Kaiſers ſchwarze Augen, 

Seinen Schimmel bei des Kaiſers Pferden, 

Zieht er ſtraff dem Schimmel an die Zügel, 
Jagt ihn aus der Hochzeitaaffe Neiben ; 

Wie er an ihm rühret mit dem Bügel, 

Springt ber Schimmel vorwärtt um drei Banzen, 
Und um viere zu des Himmeld Höben; 
Weiter kennt man weder Babl noch Maaß ihm; 
Aus dem Munde fprüht lebendig Beuer, 

- Aus der Nafe ſtromt ihm blaue Flamme. „ 
Stehen bleiben die zmwölftaufend Swaten 
Staunend ob dem Roſſe des Bulgaren: 

Guͤt'ger Gott, und o! des großen Wunder 
Edles Roß trigt fo unedlen Reiter, | 

Haben feines Gleichen nicht gefeben: 

Eines wohl war bei des Kalierd Schwager, 
Und ift noch, bei dem Woinowitſchen. 


(Bortfegung folgt.) 
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Der Neger : König. 
(Bortfegung.) 


Ser König fchüttelte bei dieſen Botſchaften den 
Kopf, wie man bei fonderbaren und unglaublichen 
Dingen, die man bed nicht ganz; und gar verldug⸗ 
nen kann, zu thun pflegt. Seine Neugier war auf's 
döhfte gefpannt, eines der feltiamen Meergefchöpfe, mo 
möglich lebendig zu fehen. Denn was man. ihm als 
{eb „gemeldet hatte, war voller Widerſpruͤche. 


Er berief feine erfabrenften und kenntnißreichſten 
Diner und Mäthe zu fih, ihre Meinung zu vernehe 
men. Einige der Uelteften unter denfelben ſprachen: 
„Brempung, du gewaltiger König und großer Held, 
hüte di, eine jener Mifgeburten ber Natur in ums 
fer glückliches Land einzuführen. Denn mir Recht 
fürdten wir, Unglüd davon zu erleben. Wäre «8 
nicht dee Stärke deiner Vorfahren, unferer Könige, 

waͤre ed micht deiner eigenen Macht ein Leichte® gewe⸗ 
fen, dad Reich Akim dis an die Örenzen der ‚bewohns 
ten Erde audzjudehnen? — Aber umfere Nation hüs 
tete fi wohl, ihr Gebiet bid am das große, unend» 
liche Salzwaſſer ju erweitern , weldhed Gott den Un—⸗ 
eheuern zur Wohnung anwies. Möge dort die Sonne 
Fam Abend hinabfteigen, um fich zu reinigen und zu 
flärken, auf daf fie am Morgen Präftiger hinter den 
blauen Bergen zu und emporfleigen könne: für und 
iR dort fein Glück. Denn die Sonne ſchwaͤngert das 
große Salzwaſſer mit ihrem Feuer. Don dort ber 
geben die Gewitter im finftiern Wolken, die vermüftens 
den Stürme hervor, die Donner und die Feuerflams 
men der Regenzeit. Bon dort her ſind auch jene mens 
fehenartigen Ungeheuer hervorgegangen, welche in ih» 


ren Keulen den Blitz tragen und in Waffergeftalt feus 


rige Gluth fäufen. 


So ſprachen die Aelteſten von den Raͤthen. Aber 
die Jüngern derſelben, fo neugierig wie der König 
felbft, meinten; „es gezieme doch einem Känige umd 
feinem Rathe, Ailes, was erfcheine, genau ju untere 
ſuchen, ob ed Schaͤdliches ober Heilfames fey, um das 


Bolk darüber beichren zu koͤnnen. Bor allın Dingen 
käme ed darauf an, daß man ſich Überzeugen muͤſſe, 
od jene Auswürflinge deb großen Salzwaſſers in der 
That Menfhen wären.“ 


Wie es gewöhnlich in Europa gebt, fo ging «B 
auch am Hofe zu Akim. — Frempung erzählte, 
mad im geheimen Mathe vorgefallen war, feiner 
Geliebten, einer niedlichen, kaum fünfjchnjährigen 
Mandinge. Diefe ward nun auf der Stelle von der 
beftigften Neugier geplagt, die wunderlichen Dinge aus 
dem Galjwajler zu beaugenfcheinigen. Sie bat den 
König aufs ſchmeichelndſte, davon kommen zu lafjen, 


Nah der Befchreibung, welche man und von die 
fer jungen Mandingo gegeben hat, muß fie eine wahre 
Neger» Denus gewefen ſeyn. Die Farbe ihrer Haut 
war eine Mifhung von Ebenholz und Rofen. Durch 
AN Mares und durdfichtiged Schwarz ſchimmerte ein 
füßed Roth, wie ein Morgenroth in finftereer Nacht, 
oder rin milded Werterleuchten durch duͤſteres Gewoͤlk. 
Ihre großen, fchönen Augen firahlten Liebe und 
Zaͤrtlichkeitz ihr Mund der beim leifeften Lächeln ein 
Paar Reihen glängendweißer Zähne, wie zmei helle 
Perlenreihen, zeigte, fhien nur Wolluſt zu athmen. 
Man denke fi dazu einen niedlichen, Pleinen, eirund 
geförmten Kopf, einen geraden, ſchoͤnen Hals, die 
feinften Umriſſe der Schultern, ded Ruͤckend, des zart 
gewölbten Bufend, und man wird ed begreiflich fin« 
den, daß der König von Alim lieber geftorben wäre, 
ald daß er die Bitte der liebenswuͤrdigen Mandinge 
unerhört gelaffen hätte. 


Alſo ſchickte er von feinen tapferfien Kriegen \ 
eine ausgewählte Gefandtfhaft zur Meeretküfe, um. 
die Söhne ded Meeres, wenn-fe wahrhafte mit Ver⸗ 
nunft begabte Sterbliche wären, einzuladen, einen 
der Ihrigen am feinen. Hof zu-fenden, oder, wenn «8 
ſich zeigen würde, daß ed mur noch undekannte Thiere 
waren, eins derſelben lebendig einzufangen. 


Die Geſandtſchaft reiſete ab, und fand die Kau⸗ 
ropaͤtr an der Kuͤſte in einem Dorfe freunduich und 
friedlich bei dortigen Negern. Im der Ferne fab man 
auf dem Meere ein großes Schiff mit vielen Maßen 


. , Maden. 
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und Mimpeln. Es waren Dänen, die da gekom⸗— 
wien waren, an der Goldfüne im Königreih Akra 
eine | für den Handel neu blühend zu 

Diefe hörten mit Deranügen, daß ein Kör 
nig im. Innern Aftika's wünfde, mit ihnen Befannts 
ſchaft anzufmüpfen. Ihrer Einbildungskraft fpiegel» 
ten fi fogleich taufend angenehme Möglichkeiten vor, 
Goldftaub, Gummi, Elfenbein, Diamanten, auch ans 


dere Schäße, und Sclaven dazu, in Fülle zu befoms - 


men. Der Buchhalter Kamp ward demnach ausder: 
feben, in Begleitung der Geſandtſchaft, nebſt einem 
Dollmetſch, nah Akim zu reifen. 


Er gelangte obne Schwierigkeit zur Hauptſtadt 
Frempunzs, und fon den Tag nad fsiner Ankunft 
follte ee die Edre haben , dem Monarchen vorgeftelle 
zu werden. Der Heer Buchhaltet Kamp, ein chrs 
barer,' verfländiger Mann, Bleidete fih auf's beſte 
und ging. 


Frempung, umeingt von feinen Vornehmen 
allen, erwartete ihn, auf feinen Kiffen figend, nit 
ohne Herzfiopfen. Linfd und rechts ſtanden an den 
Seiten ded Audienzſaals über hundert huͤbſche Nege 
rinnen, begierig, das Ding aus dem Salzwaſſer zw 
ſehen. Endlich kam ed herein. Als man den Herım 
Buchhalter erblichte, im zierlihem Rode, feidenen 
Struͤmpfen, ſchwarzen Schuhen mit filbernen Schnals 
Ion, auf dem Kopfe eine weiß gepuderte Zopfperuͤke — 
überfiel Ale ein Schauer. Amar Feder hatte fi 
vorher ſchon eine abentheuerliche Vorſtellung von dem 
Beinen Unthier gemacht, aber fo etwas Mißgeftalter 
tes Niemand fi vorgeftellt. Feder und jede vom dem 
ſchlanken Regen und Negerinnen glaubte nämlich ganz 
treuberzig, Ned, Wehe, Hofen und Gtrümpfe wis 
zen vom Gost erfchaffene Theile ded buchhalterlichen 
Beided, und ungefähr fo, wie bei andern. Thieren 
Fell und Feder, angewadfen. 


Unter diefer Dorautfrfung machte Herr Kamp 
in feinem daͤniſchen Btatentocke nun freilich neben 
den nackten, ſchlankgefotmten, Präftigen Negergeftals 
den ungefähr einen eben fo komiſchen Abſtich, wie ein 
fran zoͤfiſchet Tanzmeifter neben der reijenden Götter 
Bildung eined Upollino; oder wie ein kurjer, dider, 
Beinhutiger Nopelson in Infanterieuniform neben der 
ablen Haltung eined Alexanders. 


Dım Hofe von Akim aber verging bald das La» 
den, wozu einige bübfche Maͤdchin, befonderd die 
fhöone Mandinge, Anfangs gute Luft hatten. Denn 
Bad Ding aus dem Galzwafjer-ging gerade zu auf 
den König los, dem dabei nicht gang wohl zu Mur 
the ward, 

Der ehrliche dänifche Buchhalter, welcher in Em 
zopa für einen Mann gegolten, der ſich auf gute Les 
Bentart zu verfichen wiſſe, mollte am Hofe eines afti⸗ 


kaniſchen Königs nicht Im guten Mufe zuruͤckkommen. 
Sobald .er zehn Schritte vom Monarchen entfernt 
war, verbeugte er ſich hoͤflich, indem er einen langen 
Kratzfuß machte. Der König aber verfland dab Ma 
nöusre aus der franzöfiichen Tanzſchule ganz unrecht. 
Wie er fah, daß ſich dad Ding aus dem Calwafler 
fo büdte und mit dem einen Fuß binten ausfubr, 
glaubte er, er wolle einen Gap machen und ihm auf 
den Kopf fpringen. Denn ſchon wie Here Kamp bero. . 
eingetreten war und ih links und rechts umgeſeben 
hatte, war vom Könige der Bopf an der Perüte 
wahrgenommen worden, Frempung ſchloß daraus 
fogleih, dad Geſchoͤpf mülfe zu einer unbekannten 
großer Battung Ianggefhmwänzter Affen gehören. So 
wie alfo Herr Kamp die obengemeldete Bewegung 
machte, ſtreckte ſich der König blihſchnell lang’ auf die 
Erde, in der Hoffnung, dag der Gprung des Bude 
halter# über ihm binweggehen würde. UAuch risf er 
feine Krieger zu Huͤlfe. 


Echluß folgt.) 





Stred-Charade. 


Für wohr! ein" naͤrriſch Ding bin ich 

Doch an fechd Zeichen Kennft tu mich; 

Ohn mich kann bier auf Erben 

Kein Thier geboren werben; 

Kannft du mich nicht mehr Faben 

So freffen bich die Raben, 

Seift: und weltlich bin ich auch 
‚ Rad) der römifchen Kirche Brauch; 

An Elien:Echöpen tief verſteckt 

Werd' ic) von Knappen aufgebedt; 

Wenn fie mich gierig fuchen 

So nennen fie mic; Kuchen ; 

Aus Kied und aus Kobalt, 

In diem ſchwarzen Wald, 

Tret' ich zu ihrem Chor 

Im größten Glanz hervor, 

Da muß ich rafch zerbeißen 

Arfenit, Kupfer, Cilen. : 
Aus mir (haft bu die Feſt⸗ und Feuerzeichen 
Die bis zum blauen Himmel reichen, 

Den Städten durch die Mauer 

Berichaff" ich ew'ge Dauer. 

Von Hunden werb’ ich auf dem Zelt 

Sür große Herren aufgebellt, 

Daneben deinen Lüften. 

Wink' ich aus fernen Küſten! 

Dech Undank ift mein Lohn! 
Denn haft bu mid, fo jagft du mich bamem, . 
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Vorhero aber ſtiehlſt du mir 
Gexuch und Kraft, kurz alle Sier 
Tyrann! mit mir, dem Heiligihum, 
Geht du fürwahr burbazifh um? ß 
Soch darf ich dich wicht baffen „oe 
- Und muß auf deine Winke pallen 
+ Bei Wind und Weiter ftehn dajlır 
Daß ich bie werde für und fur 
Befonders in ber Baftenzeit 
Wenws friert und ftart vom Himmel nn: : 
® “ ep. vo 2 





des Raͤthſels in Nr. 68. 


Aufloͤſung 
F Die Rat. 


DEE nenn an. 


cChronit der Franffurter National » Bühne, 





Freitag ben 24. März gab Hr. Kapellmeifter Gupr 
im Gchaufpielbaufe eme große mufitaliſche Alades 
mie mit vertärktem Orcheſter und Singperſonale. Die 
erfte Abtheilung bildete das Stabat mater vn Pen 
gotefez weldyes durch einen fremden Künftter, Hm. Gir⸗ 
bert, mit dem Etoraf: O Haupt voll Blur und Wunden ic. 
auf der Glasharmonika, eingeleitet wurde. Die zweite und 
dritte Abtheilung war Erüpling und Sommer aus 
Haydns Zahrkeiten. Bor ber zweiten Abtheilung ſrielte der 
Hr. Eoncertgeber ein Elavierconcert von Hummel und vor 
der dritten Abtheilung ein Biolinconcert von Spoht. — 
Bill man die muſikaliſchen Atademieen durchaus bunt has 
ben, Warm muß dies gerade an dem erniten Beiertage 


ſeyn, warum naäblt man nicht lieber den Donmerftag oder 


Gonnabend ? Eben fo unpaſſend fanden wir, daß am erften 
Dfterfeiertage die Herren Baldeneder und Suppus 
eine muſikaliſche Adendunterhaltung gaben, bie aus allen 
‚möglien Potpourris, Variationen, Rondos, Duo comcer- 
tamte, Polonoiſen, beſtand. Diefe® möchte vielleicht manr 
Gen Blaubensgenoffen noch weniger Anſtand geben; fehr 
unypaffend hingegen war bie Wahl der Ouvertüre aus Don 
Yuan zur Eröfinung und die Ouvertüre aus der Opera u ſt 
zum Beichluß zes Eomcestdz; oder follte* hierin auch eine 
Beziehung aufs Beft liegen, wie in ben beiden Fahreszeiten 
Srühling und Sommer vorgewaltet zu haben ſcheint? 


Montag den 27. Sum Erftenmal: Der Maurer 
amb des Schloffer, Oper im 3 Abtbl. nad dem Zranz. 
des Sctibe von Mad. Ellmenreich, Mufif von Auber. Uns 
fere geachtete Küniklerin bat fich ein neues Merdienft um 
unfere Bühne durch die ‚artige Ucherfegung dieſes beiteren 
und wigigen Singipield des berühmten Bielichreibers Scribe 


erworben; die Wahl deſſelben rechtfertigt jich gleicherweife 


durch eine anfpreihende, auch originelle muftaliiche Behand⸗ 


* 


des türkifchen Geſandten kutſchiten. 


lung des Terter, weiches wir den Rang nor. ben Hofcon⸗ 
eert‘ und fefbft vor den Shnee iniofern zuaefteben, als 
Auber fih von Nachabmung freier zu erbalten gewußt has, 
wenw gleich Idie Mufifitüde meift von leichterem Kunſtbau 
find. Recht aefällig, obſchon nicht durch den Reiz der Ne 
heit autgezeichnet, it das Lied, welches die froben Hand⸗ 
wertäfeute wit ihrem Gaͤſten bei der Hochzeit fingen und 
das recht finnkeich zweimal ald Refrain benugt wird, um 
die Kataſtrophe zu beginnen und den glüdlichen Musgang 
zu feiern. Bon Erfindung neuer, aber für ben bankbaren 
Stoff im Grunde nicht reijend genug ift bad Duett ber 
Brautleute vor der Wirthehaufe, worin der Dichter heißes 
Berlangen und holde Verſchaͤmtheit ausdrückte. Don mim 
derer Bedeutung find die Arien und Gefänge bed Obeiften 
und der Griechin Irma; orlginelt ber voebliche türkiiche: 
Chor. . Das Duett des Maurerd und Schloſſers bei der 
Arbeit, mit den Unterbrechungen durch Usbeck, bat dramati⸗ 
fdye Lebendigkeit; am meilten aber im dritten Ute das 
Brett zwiſchen der Braut und der Wittwe, weiches zu, dem 
Beſten und Eigenthümlichften gehört, was Auber Komifches 
componirt bat. Es murbe ancora verlangt, bat aber auch 
durch die allerliebſte launige Behandlung unferer Bambi 
ger (Henrieite) einen Reiz für unfere Bühne gewonnen, 
der keinem der anderen nedifchen und Tieblichen Morive, 
wodurch bieier Liebling der Grazien Auge und Ohr entzüdt, 
nachiteben wird; Mad. Dobler bat ald Mad. Bertrand fie 
mit Gewandiheit unterftügt und verdient im Spiel alled 
Lob. Hm, Nliefer war leider eine Heine Parthie (Obrift 
Marinnille) zugefallen, worin er und jedoch durch zarte und 
wohllautvolle Zöne entzücte ; gleichfall6 Dem. Hauf (Irma), 
welche erft vom kwiner Krankheit wiebergenefen war. Die 
waderen Belden bes Stüdes, ber bantbare und entfchloffene 
Maurer Roger und ber daſenherzige und joviale Schloſſer 
Baptiſte, fanden in den Herrn Tourny und Haffel 
für Spiel und Geſang gewandte Darſteller. Die roman: 
tiſche Liebes» und Belreiungsgefdjichte in diefem Siugſpiel 
mag wohl in Paris großen Lärm gemacht baden Wan 
denke Äh: In der Vorſtadt St, Antoine hält ein Maurer 
Hochzeit, und wirb in ber Nacht mir feinem Wetter, einem 
Schloſſer, vor dem Wirthehauſe von vermummten Keris 
überfallen, die fte auf Ummege in das nahegelegene Hotel 
Hier folk ihnen nichts 
geichehon, fie er alien vielmehr reiche Belohnung dafür, daß 
ber eine die Thüre einer Grotte im Garten zumauers und 
der andere Feſſeln in die Wand einſchlagt. Ein verivege» 
sier Obrift hat die ſchͤne Griechin Irma dort autgefunden- 
und zur Strafe einer vorgchabten Entiüprung aus dem Ges 
sail follen beide nun in diefer Grotte, ſtatt zu ſchmachten — 
verihmadten. — Indem der Mauer den legten Stein in 
die Oeffnung fügt, fiebt er mis der fchönen Griedin ber 
Dbriften, feinen Freund, in die Grotte fihlepyen. Ihm: 
fänt der Refrain von dem Liebe dei fo unglücklich heendig⸗ 
ten Dochzeittahends ein: 

Du courage,,. 

a l’ouvrage; i 

les amis sont toufonrs lä;; 
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momit er feinen Schreck verbirgt unb zugleich amzeigt, daß 
Freunde wirklich nabe find zur Rettung. — So wie ber 
Hoczeittabend neckiſche Situationen berbeifüsrte, und bie 
Batalität, in der Hochzeitsnacht «auf dieſe Art beſchäftigt zu 
werben, tomifche Wirkung tbut, it auch für die Rückkehr 
und für die Harrenden geſorgt worden. .Die verlaffene 
junge Brau iſt am Morgen in der größten Angſt und Mer: 
fegenheit, als die Freundinnen und Bekannten kommen, 
um ihre Gtüfwünfdhe darzubringen. Hier entipinnt ſich 
das zäntifhe Duett mit Mad. Bertrand; enblich kommt 
athemlos der liebe Mann, dann auch Baptifte, unb durch 
einen in der ©rotte gefundenen Dolch‘ fo wie bie Ent: 
deckungeſucht dir ne diſchen Bertrand, welche den Roger in 
ber Nacht vor dem Gefandtichaftebotel ausſteigen geſehen, 
wird das glückliche Reſultat der’ Liebesgeſchichte zum Dank 
für Die geipannten Zuſchauer mit unglaublicher Schnefig« 
keit herbeigeführt. Das befreite Paar eilt, ben wadern 
Handwerksleuten feinen Dank zu bringen, das Lich rom ben 
Breunden ertönt zum fröhlichen Schluß und Jedermann -ift 
bochverwunbert, daß fo etwas in Paris wo nicht geicheben, 
doch wahrfcheinlih hat gemacht werden können, Gemiß, 
Scribe hat den legten Zweck des Theaters erkannt und mit 
feltnem Glück wuchert er ‚mit dem Pfunde, welches Er⸗ 
ftaumen heißt. 


Ich wünfchte fehr ber Menge zu behagen 
Beſonders weil fie lebt und leben läßt. 
Die Pfoften find, bie Bretter aufgefdlagen, 
Und jedermann erwartet ſich ein Feſt. 
Sie fiten -[hon, mit hohen Augenbraunen, 
Gelaſſen da, und möchten gern erftaunen. 
Ich weiß, wie man ben Geift bed Volks verfühnt; 
Doch fo verlegen bin ich nie gefvefen; , 
Zwar find fie an das Befte nicht gewöhnt; 
Allein fie haben ſchrecklich viel gelefen. 
Wie machen wir's, daß alles frifh und new 
Und mit Bedeutung audy gefällig fey. 
Denn freilich mag ich gern die Menge fehen, 
Wenn fi ber Strom nad dem Theater drängt, 
Und mit acwaltig wiederholten Wehen 
Sich durch die enge Gnabenpforte zwängt, 
Bei hellem Zage, fon vor Vieren, 
Wit Stößen fih bis an bie Kaffe fit, 
Und, wie in Hungersnot) um Brod an Bäderthären, 
um ein Billet ſich faft die Hälfe bricht. j 


So war es heute anzuſehen und fo wird ed immer fepn, 
Dienflag den 28, Den N an, Oper von Mozart, 


Mittwoch ben 29. Der Erbvertrag, dramatifches 
Gedicht in 2 Abthl. von Vogel nah & T. A. Hofmanns 
Erzählung: Das Majorat. (Mfpt.) Wie arm muß doch 


Montag den 3. April. 


Sountag 9. (zum Erftenmal) Kritib und Antlfritit, 


Sranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fr ie db, Wenner. 


— 


unſere Zeit ſeyn, daß fie ſich * den Sammlungen ber 
Noveniften Späne zu Marterwerkzeugen und Särgen jus 


fammenfucht. Das Majorat von Hoffmann zerfällt Bier in 


zwei Abtbeilungen; die erfle beißt: Das Verbrechen, 
in einem Act, bie zweite Das Gemwiffen, in 4 Xen, 
Die Anordnung läßt fi im Ganzen nur loben und zeugt 
von Bühnenkenntmf, Die unvermeidlihe Erzählung mebs 
serer Ereigniffe it gehörig gekürzt und das Ganze in eine 
zweckmaßige Peripective. gesogen. Mit dem DVerfen hat es 
der Hr. Bearbeiter nicht fo genau genommen; warum hat 
er aber überhaupt fi an den Trochaus gewagt, bei 
welchem man Werner und Müllner und Pouwald. in - 
der poetiſchen Sprache fucht und vermißt , der Reminid 
cenzen and ihnen nicht zu aedenten, Die erfte -Dars 
ſtellung, vor einem nichts weniger als ſtillvewegten Aus 
bitorium, war fo gelungen, daß wenn Kälte zu beforgen 
geweien, biefe nur den Bearbeiter hätte treffen Eöunen; 
vor allen aber ſey bier der eminenten Darfielungstunft des 
Hm. Weidner ald Caſtellan die ihr gebührende Bes 
mwunberung gezollt. Nur vor felchen lebendig "wahren 
pſychologiſchen Gemälden fchweigt der Borwurf, den ent: 
jeglichen Jammer eines achtzigiäbrigen feigen Mörders, 
der nicht befennen und. nicht fterben kann und als Schlaf: 
wanbler gepeinigt wird, bis er endlich als folcher feinen 
Tod findet, zum Gegenftaud der Bühne zu machen. 1 


Donneritag den 30. AUfchenbröbel, Feen-Qper von 
Nicolo Iſouard. Won Dim. Koch, melde heute als 
Aſchen brödel auftrat, werben wir fpäter berichten. 





Theater » Anzeige. 


Die Sängerin auf dem- 
Lande Oper, in 
Dienftag den 4. v. Dyt's Landleben. Bes 
Mittwoh 5. Bauft, Oper. —2 
Dennerſtag 6. Es ſpukt, Lſtſp. in 1 Act. Hierauf: 
Sieben Mädchen in Uniform. Bir 
Breitag den 7. Der Hahnenſchlag, Lilie. Hierauf: 
Der Woltmartı, Lip. 2 
Samſtag den 8. Leoca dia, Oper. Philippe (Pr 
Borti). \ 


gilfp- v. Naupach. 





— 
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Dienftag, 4 April 


1826. 





Der Neger » Köntg. 
(Sshıuf.) 





Der Düne: muthmaßte gleich ah Hier ein ums 
aluͤckliches Mißverſtaͤndniß obwalte. Er wandte fi 
an den Dollmeiſch, erfuhr ded Königs Beforgniß, und 
ermwiederte untertbänigft , daß das nur europäifche Eh⸗ 
sendezeugung babe feyn follen. Frempung, frech, 
mit dem Schreden davon gelommen zu feyn, befahl 
ſeht ernft, ibm fortan mit dergleichen Eprenbezeuguns 
gen vom Leibe zu bleiben. _ 

Der Gefandte wollte nun die wiederhergeſtellte 
Rube benupen, im Namen des koͤniglich⸗ dänifchen 
Gouverneurs von Ebrifiandborg die Wänſche ber 
Eolonie zur Antnüpfung beiderfeitig erfpriehlicher 
Handeldverbindungen vorzutragen. Er hatte ſich zu 
dem Ende auch einen Kaften mit allerley Gefchenten 
für den König in den Audienzfaal nahbringen laffen. 
Ehe er aber die Gefchenfe Überreihte, degann er eine 
wohlſtudirte Mebe, deren Inhalt der Dolmetfh nach⸗ 
ber. in die Megerfprache üderfegen ſollte. Er nahm 
dazu eine frierlihe Miene an, und hob an mir vie 
lem Anſtand von der Derrlichkeit und Macht Geiner 
daͤniſchen Majelät zu reden... 

Er ward aber in feiner Oration auf fehr Ärger 
liche Weife unterbrochen. Während nämlıd der ganze 
Hofſtaat das wunderlihe Ding aus dem Salzwaſſer 
aufmerffam betrachtete, und dad unverſtaͤndliche Ges 
quadel debſelben hörte, fiel einem der NRathöberren 
des Königb von Akim ein, zu verfuhen, ob dad 
Wundergefchöpf auch ernfipaft beißen könne, und was 
von diefer Seite zu befürchten fey. Er nahm alfo 
einen langen weißen hölzernen Stad, und hielt ihn 
gegen den Mund ded beredfamen Buchhalters. Uls 
dieſer ſich dadurch nicht fiören lief, war der Raths⸗ 
bere welcher ein guter Natutforſcher feyn mochte, (dom 
bseifter, zuefte mit dem Stade her und hin, und 
fagte, um ihn zum Beißen zu seijen: „Oner! 
ner!’ Ja, da Herr Kamp den Mund einmal zu 
meit Äffnete, Rechte ihm Jener den Stab in’) Maul. 

Diefe Ungezogenieit brachte den Buchhalter ganj 
aub dem Kakte. Doch faßte er umd fagte zum 
Dollmerfh: er möge nur dem Könige durz erklären, 


was er vorgetragen. Der König aber hörte darauf 
nicht, fondern weil er nun gefeben hatte, daß das Ims 
gebeuer gar nicht biffig, fondern zahm ſey, ging er 
feld zu ihm undbefühlte ihn, oder vielmehr die Klei⸗ 
der, Um meilten erregte der Bopf der Peruͤke fein 
und ded ganzen Hofftaatd Derwunderung. Denn der 
Hof glaubte, died fey ein der Mißgeſtait im’ Nacken 
feſtg ewachſener langer Schwanz. Der Dollmetſch mochte 
verſichern, wie ex wollte, der Schwanz ſey nicht fefls 
gewachſen, fondern könne fammt dem e Bi uße abge» 
nommen werden: Niemand glaubte ihm. er König 
begehrte endlich, der Fremde folle den Verſuch machen 
und fi enthaaren, wenn et könne. 


Die Zumuthung kam dem daͤniſchen Gefandten 
duſſerſt fonderbar vor und machte ihn far verdrießlich. 
Er befann ſich einen Augenblick, was zu thun fey, und 
nahm eine Prife. Mit Erftaunen beobachtete der Hofr 
Raat, wie dad Ding aus dem Salzwaſſer eine kleine 
Büchfe ‚öffnete, ſeht pathetifh Staub daraus jwilden 
die Finger nahm und ſich denfelben in die Mafelöcher 
Ropfte, Der ganze Hof erhob ein unmaͤßiges Gelaͤch⸗ 
ter; befonderd die hübſchen Negerinnen konnten gar 
nit aufhören zu lachen. Sie fanden das umgemein 
voffierlih an dem langgefchwänzten Affen, und hätten 
—* darum gegeben, wenn er dab noch einmal gemacht 

tte. 


Dem Buchhalter dem «3 gar nicht in Sinn Fam, 
daß dieſe Naturfinder über einen Akt feiner europdi« 
fden Kultur laden möchten, hatte inzwifchen überlegt 
und gefunden, daß fich zuweilen Gefandte an fremden 
Höfen viele Schwierigkeiten gefallen iaſſen müßten, um 
die Abſichten der hoben Committenten zu erreichen. 
Er verftand fi demnad zu dem Punkte, welden man 
in Betreff der Perüfe von ihm verlangt hatte. 


Wie er mit dem Daumen und Zeigefinger nun 
die gepubderte Haarwulh von oben ergeiff und Lüftete, 
entfiand Zodesfille im ganzen Saale. Alle ſtanden 
mit weit aufgeriffenen Augen erwartumgdvoll da, und 
faben dad Unmöglichgefchienene. Das Haar lief vom 
Haupte und der lange wanz vom Naden. Durch 
den Saal [hell ein „Ah!“ der hoͤchſten Werwunderung. 

Wie ader der Buchhalter nun fi rings umfab, 
und folglich bewies, daß er mod lebendig fey, erſcholl 
abermald ein Gelächter, ein fo beftiged, anhaltendes, 
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—— dergleichen wohl in Afrika noch niemals er⸗ 
hört war. ., 

Der König, welchen died Schaufpiel fehr beluſtig⸗ 
te, lich das wunderbare Ungethäm aus dem Salzwaſ ⸗ 
fer inftändig bitten, fi aud noch die andere Hälfte 
des Kopfed, auch Arme und Beine abzunchmen. Denn 
Frempung hielt nun Alles für möglich. Der chrfame 
Buchhalter gerierh bei diefem Unfinnen in große Ders 
Iegenheit, befonderd ald er bemerkte, man halte ihn 
wirflich für kein vernünftiges Geſchoͤpf Botted, fondern 


für eine hoͤchſt merkwuͤrdige Thierart. Bei fo bewands 


ten Umfländen durfte er gar nicht einmal hoffen, einen 
Handelötraftat negoziten zu können. 

Er gab ſich demnach ale Mühe, darzuthun, daß 
er allerdingd ein Mitglied des menſchlichen Seſchlech⸗ 
ted fey; daß er, mir Ausnahme der Barbe und der 
Haare, volllommen gefaltet fey, wie ein Neger; daß 
er wohl die Kleider, mit denen fein Körper dedeckt 
wäre, aber nicht feine koͤſtlichen, vom Schöpfer em⸗ 
pfangenen Gliedmaßen ablegen könne. 

Frempung ſchien noch zu zweifeln. Er verlangte, 
Here Kamp folle, den Beweis vollfiändig zu leiften, 
Die Kleider ablegen und in menſchlicher Geſtalt erſchei⸗ 
nen. Kamp ſchickte Ach in die Beit, ſchlug eb aber 
rund ab, fi in Gegenwart von mehr denn hundert 
hübfchen Frauenzimmern audzulleiden; dad fey ein 
Berſtoß gegen alle gute Lebensart. Die Negerinnen 
fonnten das nicht begreifen, und waren recht böfe, daß 
er fie nicht zu Beugen des Kunſtſtücks machen wollte, 
fi, wie eine Schlange, die Haut vom Leibe zu Rreis 
fen. Wenn er cin wahrhafter Menſch märe, meinten 
fie, follte er mie ſheu ſeyn. Es wäre vielmehr doͤchſt 
läherli, daß er kein Bedenken truͤge, ſich ihnen zw 
jiegen, wie er gar nicht befchaffen ſey, da er denn⸗ 
"doch ſchwerlich anderd feyn würde, ald fie und bie am 
dern Perfonen im Saal. 

‚Here Kamp aber, der darin viel zu viel Zartge⸗ 
fühl und feinen Tom hatte, lehute die Zumuthungen 
der unfhuldigen und treuberzigen ſchwarzen Schönen 
in den verdindlichſten Ausdruücken bebarrlih ab. — 
Feempung entſchied. Ein Wink, und die Grauenzim« 
mer entfernten ſtch 


Der Bugphalter hielt nun Wort und zog fih aus. 


Der König betrachtete die Operation mit wachſendem 
Erflaunen. Zuletzt fah er ſtatt bed Ungeheuerd einen 
weißen Menfhen vor fih ſtehen. Mit Furt und 
Stauſen betaftete er eind um bad andere von deſſen 
Gliedern, fah immer mit einer Art Ekel oder Wider 
wilten deffen Hautfarbe an, und brach zulegt in bie 
Worte and: „Es if wahre, ein Menfh bi Du. 
ber Du bi weiß, wie der Teufel” - 





Volkslieder der Serben. 


Kalſer Duſchans Heirath. (Fortſetzung). 
Über nicht alle Swaten begnägen ſich mit * wi 
Bewunderung; drei derfelden, die bad Bird ald Beus 
temacher bezeichnet, haben bald ihr Pländen fer 
tig, des fremden Gutd mit Erfolg zu begehren. ki 
der Bug den Engpaß erreicht, wo man in ſchmaͤleren 
Gliedern vorangehen muß,nähern fie ih dem jungen 
Bulgaren. 

Magit beim Noß hergeben du zu Tauſche? 

Wollen dir ein beffer Roß noch geben, 

Und Gewinn brauf hundert Gofdbutaten, 

Und nen Pflug darüber bir und Ochſen, 
Magſt dann adern und dich reblich nähren. 


Uber dad junge Bulgarlein antwortet: 


Raft in Brieben mich, ihr Specufanten, 

Beſſer Roß, ald dieſes, micht verlang’ ich, 

Kann ich dieſes doch mit Müh nur meiftern, 

Was mac’ ich mit hundert Gotbvukaten? 

Mei fie auf der Wage nicht zu wägen, 

Noch verſteh' ichd, ihre Zahl zu zählen. 

Was fol mir der Pflug und eure Ochfen ? 

Hat doch aud) mein Vater nicht geadert, 

Und fo doc mit Brod mich groß gezogen. 
Als fo die Speculanten fehen, dab dad Bulgarlein 
tluͤger ift als fie dachten, fleuern fie, drei,gegen einen, 
gerader auf ihr Biel lod: 

Win zu Tauſche bu das Roß nicht geben, 

Wollen wir ed mit Gewalt bir nehmen. 

Miloſch Woinowitſch darauf antworser \ 

Länder weguimmt die Gewalt, und Gtäbte, 

Und fie follte mir ein Roß nicht nchmen ? 

Lieber dann will ich's zu Tauſche geben, 

Denn nicht mag ih fert zu Zuße wandern. 

So hält er mit feinem Schimmel, und greift 
unter die Bärendede. Die Speculanten glauben, der 
junge Bulgat made feine Beine los von den Öteige 
bügeln: aber Miloſch langt feinen goldnen fedhäbuch 
tigen Kolden hervor; die drei Beutemachet halten nicht 
Stand; dad Lied deſchteidt, wie Milofh fie, einem 
nad) dem andern, erreicht und hoͤhniſch abftcaft.. Dem 
legten ruft er noch zu 2 

Rühme dich den Juagfraun von Pripol;e 

Wie bu des Bulgaren Roß erdeutet. 
Damit wendet er den Schimmel dem Gmwatenzuge 
nad. Gehe weife hat der DBolföbichter X diefe 
Dortharten und einen Blick in Milofhend Helden 
gemuͤth thun laſſen und dadurch die Rechtfertigung 
feiner Mutser, die ihm vor den andern Söhnen den 
BVorzug gibt, fo wir ihrer ganzen Kindererziehung — 
denn die Aürmifchen Tünglinge ſchweigen als fir 
der Mutter Claſſification vernehmen — vorbereitet. 
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Als der Zug vor Ledjan.anfangt, zeigt ſichs, 
daß wirklich der Schwiegervater ed nicht redlich meint. 
Denn von der Burg herab ruft bei Tagedandruch ein 
lateiniſch Buͤrſchlein 
Hdrſt bus wobl, du ſerb'ſcher Kaiſer Stephan, 

Sieh, dort unten, unter Lebjand Mauern 
Angezogen kommt des Königs Kaͤmpe, 
: Zodert dich heraus zum Heldenkampfe; 
“ Mußt, den Heldenlampf mit ihm beftehen, 

Soft mit nichten fonft von. binnen ziehen, 

Nicht von binnen bringen einen Swaten, 

Noch viel wen’ger bie Jungftau Roranda. 

Als dies Hört der Eerben Kailer Stephan, 

Schickt' nen Herold er durch feine Swaten; 

Ruft der Herold diedieit#, ruft ed jenfeite: 

Hat den Helden Mutter wohl geboren, . 

Und dem Kalfer mitgeſandt als Swaten, 

Daß für ihn er beut den Kampf beftche? 

Hoch vor allen wirb der Zar ihn ehren. 


Als fi niemand ſtellt, ſchlaͤgt der Serbenkaifer ſich 
mit der Hand aufd Knie, und ſpricht: 


Wehe mir, du lieber Gott im Himmel! 
Hätt? ich jept bier meine Schweiterföhne; 
Schiwefterföhne, die zwei Woinomwitfchen 
MWürben gerne fi zum Kampfe ftellen, 


Über noch war. der Seufzer nicht geendigt, ald ber 
ungefannte Miloſch, der Nichtſwat, der bulgari» 
ſche Abenteurer, feinen Schimmel an der Hand, ſich 
vor den Kaifer Melle, mit der Bitte, der Herausfode⸗ 
zung begegnen zu dürfen. Duſchan bewilligt «4. Als 


Milofh auffigt umd Die Lanze mach hinten gekehrt 


trägt, ruft ihm der Kaifer nad: 


Nicht doch, Söhniein, trag verkehrt die Lanze, 
Sondern vorwärts mußt die Banze wenden, 
Sollen dein nicht die Lateiner lachen. 


Über ihm, antwertet Milo fh Weoinemitfä: 


Wahre, Kaifer, bu nur deine Herrſchaft; 
Solit' es Noth thun, wend ich leicht die Lanze, 
Außer Noth mag ich auch ſo ſie tragen. J 


So reitet er hinab im Ledjans Ebene. Lateinifche 
Jungfrauen ſchauen von der Mauer und hoͤhnen den 
in unanſehnlichem Gewand nahenden Bulgaren. Der 
Kaͤmpe des Koͤnigs, ſtolz und verachtend auf feinem 

Gegner blickend, wie dort Goliath auf David, wird 


bald gewizzigt.. Das weiße Lateinerbürfhleim wirft. 


zuerſt feine Zanze, die Milofh mit feinem goldnen 
nSehöfedeer‘ auffängt und. in drei „Hälften“ fpaltet. 
an —— flicht, aber — * erreicht ‘ am 
„Mtabtthor und ſpießt it ‚feiner, datan. Kaum 
ar er des Kaiferd a 2 der lateinische 
erold eine zweite Heraus fotrderung verkuͤndet. Diei 


‚Höhe aufgerichret, follen überfprungen werden. 


Cirgerpferde, mit Sattel und Zeug *— und 
uͤber jedes ein Flammenſchwert mit der Spitze —* 
u 
ba iſt's der unbekannte Neffe, der den Kaiſer um es 

laubniß bittet, den Sprung zu wagen. 


Ja wohl iſt's erlaubt, mein theured Kind, bir: 
Doch den Bulgarmantel ſollſt ablegen, 

Gott erſchlagen möge jenen Schneider, 
Der fo weit ihn die bat zugeſchnitten. — 
Sprichet zu iim Miloſch Woinowitſch: 

Sißze, Kaiſer, du bei deinem Weine, 

Sorge nicht um meinen Bulgarmantel; 

Hat der Junak nur ein Herz im Leibe, 
Wird der Mantel ihm mit nichten hindern. 
Wo dem Schafe binderlich fein Vließ ift, 
Dort ift nichts am Schafe noch 'am Vließe. 
Und fortfchreitet er in Ledjans Ebne. 
Angelommen bei ben Giegesroffen 

Führt er jenfeits an der Hand den Schimmel, 
Und alio fpricht er zu feinem Schimmel: 
In den Sattel mich erwarte, Schimmel! 

Und. er wandelt auf bie Gegenfeite, 

Und anlaufend von dem eb nen Belde, 
Ueberſpringt er bie drei Siegesroffe, 

Und ob ihnen bie drei Flammenſchwerter, 
Nirderfliegt er in des Schimmels Sattel, 


CBortfegung folgt.) 





Lehr⸗ und Erziehungsanflakt 
nu Hanau 
für die weibliche Jugend. 


An Sie, theure Eltern, denen dad Wohl ihrer heran: 
wachſenden Züchter recht innig am Herzen liegt, an Gie 
sichte ich dieſe Zufchrift, indem ich Sie verfichere, daß mir 
bisher fletd (nicht nur jept) die Wichtigkeit des hohen Bes 
rufes, dem ich mid, mir ganzer Gerle weihen werde, vor 
Augen ‚fand. Selbſt zärtlihe Mutter geliebter Kinder, 
firebte ich raſtlos, mic für die Erzichung autzubilden, und 
fo bin ich num doppelt aufgefordert, meiner frü.eren Nei— 
gung zu folgen, da dad Band der glücklichſten Ehe leider 
viel zu früh für mein liebendes Herz durch den Tod zer: 
siffen iſt. Mit des Lebens höchſter Wonne, wie mit dem 
tiefiten Schmerz vertraut, habe ic, Erfaprungen gefemmelt, 
welche mir reiche Gelegenheit darbieten werben, das Herz 
meiner mir anvertrauten Töchter zu bilden, und ifnen jene 
Geclenklarpeis aneignen zw helfen, die uns in Zseuben, wie 
in Leiden ficher führt, 

Ein doppeltes Ziel werbe id) ins Auge ſaſſen. Haus⸗ 


Kigkeit rusjakter die ſcndden Geiten des Lebend ; fie in 
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unumgänglich nothwendige Bebingung des Wobles ber Ja⸗ 
milien und eine der wichtigſten weiblichen Pflichten. Sie 
fügt ſich aber auf die liebreiche Sorgfalt für die vielen 
tleinenm Ungelegenbeiten det Haufed, und dieſe Sorgfalt 
mit mütterliber Treue zu wecken und ſtets rege zu erhalten, 
wird mein Streben feyn, 

Nicht minder nöthig ift aber auch das zweite Biel: bie 
Bildung. Unfre Seit bat ſich fo geftaltet, daß Mieles 
aus bem Reich bed Willens und ber Kunft, was fonft für 
den weiblichen Kreis nicht beſtimmt war, jeßt ald wichtiges 
Erforderniß bdesielben angelehen wird. Die Anſicht ift zur 
Reife gediehen, daß alle Anlagen des Mädchens entfaltet 
werden müſſen. Diefer Anſicht huldigend, werde ich die 
Grenzen zwischen Gelehrſamkeit und Verbildung und zwi⸗ 
fhen Unkunde zu bewahren fuchen; ich werde nichts iu 
meinen Unterrichtägang aufnehmen, was für bie Bildung 
ber Jungfrau überflüſſig ifl, aber auch nichts Wichtiges uns 

‚ beachtet laſſen. 

Rach den hier angebeuteten Grunbiäpen bat meine 
am 1. Mai v, J. benonnene Anftalt folgende Einrichtung : 

. Ein Seauenzimmer aus ber franzöſiſchen Schweiz ift 
meine Hausgenoſſin und Ditgebülfin am ganzen Werke, 
und mwirb den linterricht im Branzöfifchen mit Umſicht leiten. 

Außerdem wird im meiner Auftalt Folgendes gelehrt: 

1) Religion and Sittenlehre, mobei auf das 
bäudlihe Leben und auf die aus bemfelben entipringenben 
böderen Anſichten des Glaubens und ber Pflichtentreue 
vorzüglihe Rüdficht genommen werben wird. 


+2) Das zur gefeiligen und rein menfchlichen Bildung 
fo hoͤchſt nöthige Baßlichfte und allgemein Wichtige aus 
ber Erdkunde, Naturlehre, Naturgeſchichte 
und Weltgefhichte; bie deutſche Sprachlehre 
und Rechtihreibung, fo wie die Stilübung; 
ferner Wnleitung zum Schönlefen und zur Erkläs 
sung ber claffifhen Schriftfteller unſeres Das 
terlandes, — 

3)Shönfhreiben,Kopfrehnenund fhrift 
tihed Rechmen. 

4) Handarbeiten jeder Art. 

Was ben für meine Anftalt beflimmten Preis betrifft: 
fo findet er unter folgenden Bedingungen Statt: j 

a) Diejenigen Mäbchen , die ganz meiner Leitung an: 
vertraut werben und folglihd Mitglieder meiner Bamilie 
find, zahlen, mit Ausnabme der Waſche, jährlich 300 fl. 

b) Diejenigen, die an der halben Penfion, Theil nehi 
“men, db. b. von 9 Uhr Morgens bis 8 Upr Mbents ber 
mir im Haufe find, entrichten jährlich 150 fl. 

0) Abends wird befonbers auf bie mündliche Unterhal⸗ 
tung im Branzöfticyen Ruͤckſicht genommen und zur Abwech⸗ 
felung das Lefen bildender Jugendſchriften in beuticher und 


franzöffcher. Sprache geleitet. Diejenigen Schälerinnen, bi 
auch an dieſen Abenden Theil — * ee 

d) Von den Schülerinnen, die nur den Un von 
9 bis 12 Ubr Morgens, und von 2 bit 5 Uhr Mittags 
befommen, entrichtet jede monatlich in. der Unfangsclafie 
3 fl., in der @laffe des Erwachsneren A fl. _. 

e) Allen Schülerinnen wird das Zeichnen und Tan⸗ 
sen ohne befondere Vergütung im meiner Unfiau 
gelehrt, a 

Indem id num die Beförderung ber Lehranſtalt, bie 
ich unternommen habe, der Beachtung Aller empfehle, wel⸗ 
hen die fittliche und religiöfe Bildung der weiblichen us 
gend am Herzen liegt, verfpreche ich, von meiner Geite 
alles beizutragen, um das Moll der Schülerinnen, die 
mir anvertraut werden, zu begründen. Meine Liebe zur 
Erziehung und ber Wunfh, für die Wels wirkfam und 
nüszlich zu ſeyn, hat mid, zu dieſem Unternehmen veran⸗ 
fast, und darum hoffe ich freudig das Gelingen meines 


Strebens. 
Friederike Zimmermann, geb. Diehl. 
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Madame Neumann 
ald Donna Diana, am 2. April. 


Ibr ftannet Freund’ und Könnt ed Euch nicht deuten, 
Wie Euch Moreto's Meiſterwerk entzüdt, 

Und dennoch Unnatur erſcheint, erblickt 

Ihr Caͤſar, kalt, Dianen Schmerz bereiten. 


Doch mir iſt's klar! mit Dianen nur zu flreiten, 
Die Orion einft den Pfeil ins Herz gefchidt, 
Der kalten Schönheit, nie erwärmt, beglüdt 
Durd Liebe, war Don GCäjar zu verleiten: 


Nicht abnb’t dem Dichter, ald dazu die Kraft 

Er feinem Helden zugetraut, e# werde 

Einſt Venus ſelbſt, mit bimmliiher Geberde, 

Der Grazien Mienenſpiel, fo ſtolz, fo maͤdchenhaft, 

Ein Meiſterbild, wie’ nur die Gottheit ſchafft, ü 
Den Kampf befteh'n: ihm weicht die Kraft der Erbel — 


Pierse. 





— nn nn ————— 
Eranffurt a, M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. nF 
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Biola-Tritolor. ) 


Der Titerarifche Gluͤckswuͤrfel, welder unfere afar 
bemifch-biographifche Urne zur Lu und zur Dual ih⸗ 
res jedebmaligen Wechſel⸗Beſuchets regırt, bat für die 
heutige Unterhaltung drei fonderbare Geſtalten in eis 
ner noch fonderbarern Laune gefelle! Wie werden wir 
ed anfangen, daß der poſſitlich-poetiſch-muſikaliſche 
Bluͤckeritterz der zum beffeen Heil erwachte vermeinte 
Heilige;' und der Höfling» Dichterling⸗ Myſtiker fi 
wie Blätter einer freundlichen Blume, unſers afademis 
fhen Sinnbildeh, vertragen, und und nicht dlos die 
Beit ausfüllen, jondern unterhaltend entführen? Da 
die Hoffnung unter allen Menſchen zuleht die ſpie— 
lenden und fihreibenden verläßt, fo wollen wir bad 
Wagſtuͤck mit friſchem Muth beginnen, und und zum 
eignen Crmunterungdgewürz die Stellung andicten, 
dag wir ald Dermirtler zwifhen dem Smirnarr Zus 
fbauer, der Eule der Minerva und dem Dämon des 
Sokrates berufen ſeyen. Es ift ein ſüßer behaglicher 
Staͤtkungsſorbet, den und Idee und Phantafie kredenzen. 


Es war einmal ein Cavaliere sub Cremona, der 
Heimath der weltberühmten eigen, Namens d'Agna⸗ 
nis, ald ſelbſt bocdhberufener Geigenmacder über bie 
Alpen nach Frankteich gewandert. Dort gluͤckte «8 
ibm wohl, denn ſchon fen Eobn nahm einen böhern 
Schwung, und flimmte ala Parlamentsadvofat in 
Paris Prozeffe und Richter. Meifter Gregor (fo 
nannte man ihn) heirachete eine Heine zjänfıfche Lorhe 
‚aingerin, welche, der Stiefmuͤtterlichkeit der Natur nach⸗ 
beifend , nie anderd als auf fo hohen Abſaͤtzen einher 
ging, daß fie beim Auskleiden die Hälfte ibrer Figur 
einbüfte Cie gebt mir im Bette verloren, und iſt 
ganz Geiſt, fprad der arme Gemahl. Dagegen fang 
fie, wenn fie nicht eben wie ein Teufelchen janfte, "fo 
huͤbſch, wie ein Engel, und fpielte die Laute, wie eine 
Goͤttin. Ohne Muſik aber mußte fie nichts von der 
Harmonie; während eined vierzigjährigen. Ehſtandes 


- *) Xus ben ned) ungebrudten Denkfchriften ber flillen 
Akademie, 


war fie nicht einmal berfelben Meinung mit, ihrem 
techtöverftändigen Gatten. ie unterfing ſich fogar 
eined ſchoͤnen Tags, mit dem moblbeftellten Advokaten 
über eine Stelle im — unethoͤrt! — im Corpusjuris 
zu diöputiren, und Mann und Frau erhizten fih dar 
über dergefalt, daß fie — noch unerhoͤrter! — zu den 
Degen griffen, und fih förmlich ſchlugen! 

Dennoch fehlte es den Leutchen nit an Friedens⸗ 
luſt; oft müfen fie fich verföhnt haben; denn ihre 
Bamilie war zahlreich. Unter andern erblicte ihr 
muſikaliſch-poetiſcher Schn Karl dad Licht der Welt 
und die Inrube des Hauſes zw frühe für feinen eignen 
Frieden, und, wie Boılcan glaubt, für feine Refer, 

Endlich wurten die Eltern fo uneinig, daß fie 
Kinder und Vermögen theilten, und auseinander gins 
gen. Karl blieb bei feinem Vater, der fih mit Verleugs 
nung feined italifhen Herlommend Eoypeau d'Aſſouci 
nannte, in Paris. Doch wurde der arme Junge nid - 
gluͤcklichet. Eine Serwar Padrona, weldye den Papa 
und das Haus regirte, kirannificte ihn fo muſulmaniſch, 
daß er mehr ald einmal davonlief. 

Einf trieb er feine neugierige Flucht bis Calais, 
obfhon er nicht Über neun Jahre zählte, Dort machte 
er mit großväterlich ultramontaniſchem Unternebmungdr 
geifte den Leuten weiß, er verſtehe fih auf Aſtrologie, 
und fey der Sohn des großen und berühmten Horod, 
kopfabrifanten Zaͤſat. Durch einen liſtigen Streich 
beilte er einen Kranken in der Einbildung, und galt 
nun, fo jung er war, für einen großen Magier. 


Uber frühzeitig berühmt, lernte er nicht minder 
früh die Dornen der Nuhmdrofen kennen. Der Pr 
bei beſchloß in rechtgldäubigem Eifer, den Meinen großen 
Bauberer ind Meer zu werfen, und nur der Beiftand 
feiner Hautwirthe öffnete ihm die flille Pforte der 
tettenden Flucht. 

Später brachte ihn ein Trinklied ju Ehren, Es 
muß bier abermals die Zauberfraft im Spiel geweſen 
fegn, die ihn beinah ind Meerwaſſer fürzte; jegt hul⸗ 
digte der Magier dem edlen Mebenfaft; fein Lieb ger 
fiel bei Hofe, die ganze Welt fang Ludwig Xiil. 
hörte es, und lieh ſich ihn durch den Herzog von St. 
Simon vorfielen. Cr wurde Lieblingövorfänger bed 
Königs umd genoß feiner Huld in fo ausgezeichnetem 
Grade, daß er freien Zutritt in das innerfte Wohnge, 
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mach des ſonſt ſo verſchloſſenen Fuͤrſten erhielt. Und 
weil feine Laute ſtets bereit in ber koͤniglichen Kleider 
fammer bing, fo nannte ihn die Schaat feiner — 
Freunde den Garderobe Phöbus. 

‚Merkwärdig genug wußte unfer d'Aſſouci die 
Huld ‚ weldhe ihm Ludwig XII bezeigt hatte, auch 
nach deifen Tod, während der Minderjährigkeit Lud⸗ 
mwigd XIV. zu behaupten: fo viele andre Bünftlinge 
überleben nicht nur den Fuͤrſten, fondern — meit 
fhlimmer für fie — auch die Huld. Der junge 
König lad d'Aſſouers Derfe immer beim Schlafenge⸗ 
ben (ein fonderbarer Zeitpunft für jeden andern, als 
einen Hofdichtet!) und lachte herzlich darüber, und 
immer über die wahrhaft treffende Stelle, weiche 
die Hofherrn, treu devoteſt au Unzeit lachend, oft 
nicht erbafchen konnten. Auch hörte er ihn fo gerne 
fingen , wie früher fein Bater, und fang auch feine 
Liedchen in allerhoͤchſt eigner Perfon. 

Bermuthlich war ed unferm Manne zu wohl, ober 
dad unruhige italifhe Blut feines cremonefer Groß: 
vaters regte ſich in ibm, oder die Sehnſucht nad der 
alten Heimarh der Ahnen, oder endlih ber Hunger 
und die Ereditorfchaft (denn die großen Herrn zahlen 
nicht immer fo gern ald fie fingen) — genug! ed fam 
ibm urplöglih in Sinn, nah Turin zu wanteln. 
Dies geſchah fo eifertig, daß er faum bie Zeit fand, 
einen Theil feiner Schulden zu bezahlen. Zwei Mus 
fitpagen gefellten fi feinem &siclate, und nad) manr 
hen Abentheuern und Unfällen gelangte dad Klerblatt 
vorerfi nah Lyon. 


Unterweges ließ er feine Pagen Öfterd ruͤhrende 


Liebeslieder abſingen. Einſt, als fie eben ihr Nach⸗ 


tigallen ⸗ Tagwerk betrieben, trat ein blinder Zudoͤrer 
heran, mit putpurrothet Naſe und eden fo gefärbten 
Ohren. D’Uffouci knuͤpfte ein Geſpraͤch mit dem Kunſt⸗ 
freund an, und vernahm mit einigem Erſtaunen, daß 
er die Ehre habe, mit einem Nachkommen. des großen 
Hemer zu converficen, und zwar mit einem Enkel, 
Der fi (bei weitem nicht immer der Fall) noch einis 
ger Votzuͤge von dem Übnheren rühmen dürfe, heiße 
leich diefer fhon feit Jahrhunderten der Göttlihe 
enn, fprach der Mäonidenfohn, war Homer au 
blind wie ih, und finge ih auch, mie er, Verſe vor 
der Thuͤre, fo hatte er dennoch nur ein haariges 
Bein, und ib bin haarig am nanjen Leibe, wie ein 
Bär; nebſt dem ein berühmter Dichter und Gänger— 
aber ein Sänger mit fo mähtigem Organ, und fo 
ergreifender Stimme, daß ih, habe ih nur ein Glde» 
den Brantwein genommen (den Homer auch nicht 
befaß) mich dem König an feinem Louvrefenſter hörs 
bar machen würde, fäng’ ih auch am Auguftinerquai. 
Als der Mann mit Purpurnafe und Purpuroh⸗ 

zen fo gefprochen, zog er, ohne fich erſt noch bitten zu 
laffen, ein Paket im blauem Papier hervor, wickelte 
aus ſolchem ein Büchlein, und gab cd dem kleinen 
Jungen, der ihn führte. Dann fang er fein neuefted 


Dichterwerk, bie traurige und doch Tuftige Ballade „vom 
Schuſter, der fi wegen Untreue der Frau den Dals 
mit dem Kneif abselänitten” mit großer Saldung 
ab. Nah gehöriger Bewunderung wünfhte der Kol 
lege d'Aſſouci den nähern perfönlihen Namen bei 
Kunſtbruders, und auch zu erfahren, wo er feinen 
Parnaß aufgefhlagen. 


Ih heiße, erwiederte der Homerdenfel, zu Ihren 
Dieniten Hilippot; fonft auch der Savolarde wen 
wenn Sie zu Parid über den Pontneuf gehn, fo werden 
Sie meinen Parnaß auf feinen Stufen erblicden. Das 
metallene Pferd if mein Pegafus, und die Samarita: 
nein am ESpringbrunnen meine Mufe, Damit gab 
er dem Genoſſen eind feiner Liederbücder. Die Ger 
ſchichte fagt nicht, was der fahrende Poet dem poctis 
fhen Pilger dagegen gegeben; auf jeden Ball mwünfde 
ten fidy beide wahrſcheinlich von Herzen Lebewohl, weil 
zwifchen folgen Lieder-Ulegandern Raum feyn mußte, 
follten beide gedeihen. 


D’Ufouei behagte fih in Lyon. Er gab feine 
Muſik allen Kiöftern, wo fi mufitalifche bach, be 
fanden. Über die-andädtigen Jungfrauen fannten 
fon den Meifter aus Übfchriften feines Dvide bei 
guter faune, fo fonderdbar der Beitrag auch für 
eine Klofierbibliorhed war. . Diefer Ovid bei guter 
Raune war eigentlidy ein Product von d’Uffouci’s Bor 
mifcher Laune, welche die ovidifche Metamorphofen im 
burledfe Verfe übertragen hatte. 


Er empfing fein Honorar in gaflifreiee Bemwir, 
thung von den fhmaukluftigen Lyonern, und madte 
bier die Bekanntſchaft des eben auffirchenden Mor 
lierez; mit dem er, bald in Freundfchaft verbunden, 
Urignon befuchte, dann nah Pazınad zur Verſamm— 
lung ber fdaufpielüfternen Stände von Languedoc 
wanderte. Der gummütbige Zuͤchtiger der Tartüffen 
und Geizhaͤlſe, und die Geſchenke des Prinzen von Conti 
erhielten den franzöfifhen Dvd einen ganzen Winter 
bindurch bei Nahrung und Laune. : 


Einen feiner Mufifpagen einbüßend, befhloß cr 
beffen Stelle zu erfehen, aber aud nicht eher, ald dies 
geſchehen, das Land der fhönen Stimmen und edefn 
Früchte zu verlaffen. Er nahm alfo mit Moliere den 
Wanderfiab nah Narbonne, dann nah Montpellier, 
wo ihm ein Ereignif begegnete, wege Bach au⸗ 
mont und la Chapelle in ihrer Reifebefchrribung 
auf die Nachwelt drachten. 


Diefe fröhlichen Meifenden Pamen eben in der Stadt 
der gefunden Luft an, ald d Aſſouci unter den Haͤn— 
den der peinliden Juſtiz und dem Scheiterhaufen nahe 
war. Ein bedeutender Mann rettete den Ungluͤcklichen, 
welcher in Gataid vor den Meere geflohen war, nun 
vor den Blammen. _ Uber die weibliche Bevötkerung 
Montpellierd ‘gerieth über den Derluf des ihrer Ge 
nugthuung geweihten Opferd in förmlichen Uufftand. 
Maͤnaden burhrasten die Stadt, und zerriffen wirklich 
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mehrere Nicht · Otpheus, deren Berbtechen in ihrert Bes 
Ranntfchaft mit dem verfehmten Veraͤchter der Frauen 
ſchoͤnheit beftand. 


Selbft die geifteeihen Reiſedichter glaubten ihr 
‚Reben vor den tugendhaften Furien retten zu mülfen, 
und enteilten dem Tumult. Unterwegs Rieken fie auf 
dAfouei mit feinem 55* Pagen. Er berichtete 
ihnen fein Ungluͤck. Später begegneten fie dad Paar 
nochmald im lieblichen Mondfhein am Ufer der 
Rhone; fie nahmen fih die Freibeit, in Reimen über 
den Ritter und den Schildfnappen zu laden. 


- (Bortfegung folgt.) 


ED EM nn 


Volkslieder der Serben. 
(Eortfegung.) 


Kaifer Dufdans Heirath. (Schluß) Kaum 
bat er dem Kaifer die erbeuteten Siegedroffe vorgeflellt 
ald der fateinifhe Herold ein dritte Begehren auds 
euft. Der Kaifer fon von Ledjans hoͤchſtem Thurme 
einen Apfel, der hinter einem Ringe auf einer Lanze 
ſteckt, herabſchießen. Miloſch hat ihn bald weg. 


Über der Schifanen if kein Ende, Bum vierten 
Mal hört man von der Burg herab den Herold rufen: 


Dorten, Kaifer, unterm” weißen Thurme, 

Eind zum Thor binaus zwei Königeiöhne, 

Bum Gel eite dreier fchönen Jungfrau'n, 

Drei Jungfrauen, alle sleiches Antlig 

Gleiches Antlitz tragend, gleiche Kleidung. 

Geb, und kenne, weiche wohl Roranba: 
Sollteſt eine andre du berühren, 

Kommft heraus nicht, tragſt den Kopf davon nicht, 

Noch viel wen’ger die Jungfrau Roxanda. 


Hier glaubt der Kaifer am leihteſten davon zu kom" 


men. Er tuft den Dezir Theodor herbei: Geh bin, 
du haſt Roxanda den Brautring angefteft, mußt k 
alſo kennen, Aber hier zeigt ih, mie fehr der Dich— 
ter darauf rechnete, dab feine Zuhörer Scherz verſte⸗ 
ben; denn ob er gleich im Anfange bed Liedes gefagt 
hatte, daß zwar die Braut dem Minifter in der Daͤm⸗ 


merung vorgeführt worden, diefer aber burch Hero 


iehung ded mit Edelfteinen Befepten Brautringed die 
Anfere Kammer erleuchtet babe, wie wenn heller Mit 
tag it, ſo nimmt er doch bier vom diefer Hyperbel 
keine Rotiz,. und läßt ten Minifer ſeinem Kaiſer 
wahr ſchwoͤren: | 


Nicht einmal geſehn fie hab' ich, Kaiſer; 
An der Daͤmm'rung ward fie raus geführet, 
Da icy ihr den Ming bab angeſtecket. 


Kein Wunder daher, wenn der Kaiſer fih abermal in 
die Knie fchlägt: 


Diebe doch mir, bis zum güt’gen Gotte ! 
Eind geſchickter, tapferer geweſen, 
Doch zur Schand uns bleibe daheim die Jungfrau ! 


Aber Milofch erfcheint auch jegt vor dem Kaifer: 


Darfr Herr Kaifer, ich Roranden kennen ? 
Wohl batfit du, mein liches Kind, fie kennen: 
Doch ein Jammer iſt ſolch dein Zutrauen ; 
ie willſt eine Jungfrau du erkennen, 

Eine Sungfrau die du nie gefeben ? 

Aber fpricht der Miloſch Woinowitſch: j 
Nicht, Herr Kaifer, follft darum dich kümmern; 
Als ich noch gemwefen auf der Alpe, 

Auf ber Alpe bei zwöfftaufend Schafen, 

Gab's oft Über Nacht dreibundert Laͤnmer; 
Ich erkannte jeded nach der Mutter: 

Will Roranden kennen nach ben Brübern. 


Das, denen wir, laßt ſich, zur Noth wenigſtens, hoͤ⸗ 
ven. Auch ſagt ihm der Kaiſer: 


Geh nur, geb, mein liebes Kind, und wenn bu 
Daft, mit Gottes Hülf', erlannt Roranden 
Soft zeitlebens Scutari) beherrſchen. 


Als Miloſch bei den drei Jungfrauen ankommt: 


Wirft vom Kopf er feine Bulgarmübe, 

Leget gleichfalls ab ten Bulgarmantel 

(88 erglänzt der Scharlach und der Sammer 
Es erglänzen an der Bruft die Kuönfe, 

Und bie goldnen Schnüre an den Beinen; ' 
Es erglänzt auf grüner Wiefe Miloſch, 

Wie die heile Sonne hinterm Berge). 
Ausgebreitet it der Bulgarmantel; 

Drauf geitreut hat Miloſch Ring’ und Perlen, 
Perlen, dichtgereiht, und edle Steine; 

Bieht nun feinen Damatcener:Säbel, 

Und fpricht alfo au den drei Jungfrauen: 
Welche hier Roranda ift, die Jungfrau, 
Schürze auf des Kleides Saum und Aermel, 
Yufzuiefen diefe Ring’ und Perfen,: 

Perlen ‚ bichtgereipt, und Edelfleine x 
Strecft die Hand darnach aus eine andre, 
Der hau’ ich, fo mir mein Glaube helfe! 


*) Mer kennt nicht das Paſchalik von Scutari aus Jo⸗ 
ſephs des zweiten und ber neuften Beit? Wir hatten oben- 


bas rußrenbe Sid von Seutari’s Erbauung, 
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ab die Hand bis an den Ellenbogen. *) 

Als dies hörten bie drei fchönen Jungfraum, - 

Un bie mittlere die äußern fchauten, 

Und zur Erde nieder ſchaut Roranda; 

Schürze auf des Kleided Saum und Xermel, 

Auf ſie liefet ale Ring’ und Perlen, 

Perlen, dichtaereibt, und Edelſteine. 

Und entfliehen wollen bie zwei anbern ; 

Doch nicht laͤſſet Miloſch fie entfliehen, 

Eonbern beide faßt er bei den Händen 

Alle drei fübrt er zum Kaifer Stephan, 

Gibt dem Kaifer Roxanda, die Jungfrau 

Und der beiden eine auf Roranda: 

Uber für ſich er bebäft die britte, 

Und der Kaiſer küßt ihn im die Augen, 

Doch noch weiß er nicht, wer und woher er. 
&o führt denn der Kaifer die duch feines unerkann⸗ 
ten Neffen Miloſch Geſchick erfämpfte ſchoͤne Lateine⸗ 
rin nah Haufe. . e 

Und fie zogen nad, bem weißem Prifren, 

ls das Amfelfeld vorbei fie waren 

win nah Wurichitern einlenten Milofch, 

Und er ſpricht zum ferb’fchen Kailer Stephan ;! 

Bott bebüte dich, geliebter Obeim, 

Dbeim mein , und ſerbſchet Kaifer Steppan! 

Dadurch erit ward es gewaßr der Kaifer 

Daß er Miloſch Woinowitſch feye, 

Und zu feinem Neffen ſpricht er alſo: 

Ufo da bift ed, o Knabe Miloſch! 

Du bift’s alfo, mein geliebter Neffe! 

Wohl der Mutter die dich hat geboren 

Und dem O eim wohl, ber dich befinet! 

Warum gabit dich früher nicht zu kennen ? 

Hab dich abgemühet auf der Reife 

Auf der Herberg auch, durch Durft und Hunger, 

Schr pafiend endigt das Lied ber in wilden Län 

bern doppelt wahre Spruch: j 
„Wehr überall dem Seinen ohne Seinen.” 


analog dem befannten: Ol peut-on Etre mieux 
qu’au sein de sa famille? mit dem Unterſchiede, 
daß der Bewohner geordneter Staaten im Scheoß ſei— 
ner Familie die Außenwelt vergift, ber Natur 
mensch fich vereint gegen fie wehrt, 





*) Dben mollte erfie mach den Brübern er kenneu! Sah er 
nun die Brüder nicht (weit fie, wie es ſcheiut, nicht uns 
mittelbar mebr zugegen waren) oder langte er mit feiner 
Schäferpbofioonsmit nicht mehr aus (die Fächſe konnten 
ja auch drei Zunafraun fenden, vor denen feine Roxanda 
war) und bahnte ſich, ais ein Genie, neue Meffoureen t 


(Schluß folgt.) 


x | Anekdote ' 


— 


Der König Georg der Zweite von Großhri 
nien vermäblte fich im Jabt 1682 mit ber —— 
pbie Dorothea, von Zelle. Dieſe Königin war im 
mer eine Beſchüherin und Freundin der Gelehrten. Unter 
den Vielen, die von ihr Penflonen empfingen, befand ſich 
auch ber bekannte Ppyiiter Wpifton, ber oft bei ihr, 


belbſt zw vertrauficher Unterrebung, Zutritt batte, und dem 


fie fein Jahrgehalt auf eine höchft zarte Weile mit ei 
Händen auszahlte, Eines Tages fagte bie Königin = im, 
ed fey ihr verſichert worden, daß er fich immer freimüthig 
zu auge und .. Leuten ihre Behles zu fagen pflege; 
da nun niemand ohne Fehler ji v wuͤnſe 

ibm die ihrigen au willen, — — 


Wpifton ſuchte mit Ebrerbietung dieſem bedenklichen 
Verlangen auszuweichen. Als aber die Königin nicht abs 
ließ, fagte endlich der Ppitofoph: „Nun wotl, wenn Ew. 
Maileſtaͤt darauf beftehen, fo muß ich geboren. Es gibt 
viele Leute, die jeden Frühling ihrer Gefchäfte wegen vom 
Lande nach London kommen: fie wünfchen dann matürlicher 
Weiſe den König und die Königin zu ſehen; dazu gibt es 
nun für fie feine bequemete Gelegenbeit, als in der koͤnig· 
lichen Kapelle, während bes Gottesdienſtes. Doch diefe 
guten Landleute, die nicht am ſolche Dinge gewöhnt find, 
wundern ſich außerorbentlich, wenn fie bemerken, daß Em, 
Majeftät faſt den ganzen Gortesdienft hindurch. mit dem 


- Könige fchwagen, und nehmen feltiame Eindrüde mit in die 


Heimath, wo das, mas fie erzählen, Cw. Majeflät Feine 
Ehre bringe." —J 


„Das betrütt mich, erwiederte die Königin, doch 
glaub’ ich, daß Sie nicht ganz Unrecht haben, und ich 
will es abflellen.’ 


Einige Wochen darauf brachte die Königin dad Ger 
fprädy wieder auf denfeiben Gegenſtand Da fie Wpi: 
fon wegen eines andern Feblers, Den er an ihr zu rügen 
fänte, fragte, erwicderte er; „Entſchuldigen Sie, bobe 
Frau, id) erwähne nie eines zweiten Beblers, bit ich ten 
erjten verbeſſett jeher’ 


— — — — — —— — — 


Frantfurt a. M. Herausgegeben vun Job. Fried Wenner. 
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Biola Trifolor. 
(Bortfegung.) 


Bachaumonts und La Chapelles liebliches Werk, 
dad zu ſeiner Zeit in allen Händen war, und noch 
für claffifh gilt, machte eigentlich unfern d· Aſſo uci 
zur Eule unter den Vögeln. Beinahe hätten fie ihn 
mit Clemens IX. verfeindet. Sie lafjen ihn nämlich, 
da er, Montpellierd Holzſtoß flichend, Avignon betritt, 
audrufen: 


Nun bin ich ruhig vor dem Brand 5 
Mein duß betritt ein päpftlich Land | 


Er wehrte fih, der arme Mann, ter fo viel von 
den fcharfen Dichterpfeiten ausjuftehen hatte. So 
machte er denn dem beißenden La Chapelle den ge—⸗ 
druckten Vorwurf, er habe von ihm das Berſema⸗ 
hen geletnt, und ihn, feinen jegigen Martirer, ſelbſt 
befungen; er verlangte Genugthuung für ſolchen Uns 
dank und foniel Undeſtand, und laͤugnete, daß er mit 
den ſatiriſchen Reiſenden zuſammen getroffen. Erf 
drei Monate nach feiner Befreiung aus dem Gefaͤng⸗ 
niß babe er Montpellier verlaſſen ‚und fie felbit feyen 
gar zwei Jahre fpdter dahin gefommen, 

Es bieibt aber immer ein ſchlimmet Umftand für 
unfern poetifchen Abenteurer, daß cr feine Einkerkerung 
ſelbſt nicht in Abrede fiellen kann, fo viel Mühe er 
ſich auch gibt, die auf ihm. lafiende baͤßlicht Beſchul⸗ 
digung als Berlaͤumdung zu entktaͤften. Sein Cifet, 
fagt er, ein Kind für die Kapelle ber Madame Nor 
yale zu finden, fen von dem Volke mißrerſtanden 
worden. Der Vöbdel habe ihm Menjchenhandel nad) 
Stalien, oder gar Minfchenlieferungen für die Unas 
tomie zugefchrieben. Die abergiäubigen Leute jener 
Gegend wären mit dem Atheiſtenſtempel gegen ihn 
aufgetreten; mit ihnen Buͤndniß fließend, bätten 
ibm die galanten Frauen einen Sehen in, bet Liebe 
gefchelten; umfonkt babe er fie durch frühere Gere 
naden und Aautenfunden vom feiner Rebtgläubigfeit 
zu Überzeugen gezlaubt; ihre alimädhtige Cinbildunge: 
fraft fey ibm zur gefährlichen Feindin geworden. Er 
gibt ald Durle feiner Berfolgung den Born einer 


Dame, welche ganz Montpellier angebetet; iht ſchloſ⸗ 
fen ſich, dehauptete er, eine Schaar Prezidfen an, 
und jo verjhmoren fie fih auf die Heiligtümer der 
Schminke und Schoͤnpflaͤſterchen zu feinem Derderben. 
In alle vier Winde wollten fie feine Aſche gefreut 
wien. Freilich habe er die Genoſſenſchaft durch far 
tirifche Berschen aufgeregt, er wolle aber fünftig ar» 
tiger ſeyn, und ſich jolder Gefahr nicht zum andern» 
mal ausſetzen. 

Kenner wollen verfihern, daß eben ber Quietis. 
mus im Reiche der Gatanterie (fehr untichtig Meich 
der Liebe genannt) deſſen fih auf's wenigfte d’Afouci 
ſchuldig gemacht, ein Hauptvberbrechen vor dem hoch⸗ 
norhpeinlihen Halsgericht in jenem feltfamlichen 
Rande fey. Unthaͤtigkeit gelte dort fie hoͤchſt ſtrafbar, 
Müßiggang für Miſſethat. Im ber politifhen Welt 
falle die Tirannei eher, ald die Baullenzerei; aber ın 
der Liebeleiwelt fey ed umgekehrt, und die Merowin« 
ger hätten ed da fhlimmer als bie Neronen. 


Mir wollen nicht entſcheiden, wie viel Recht oder 
Unrecht auf dAſſoucis oder feiner Feinde Seite ſich 
befindet; glauben aber das billigfie Abkommen zu tref⸗ 
fen, wenn wir ed zwiſchen ihnen theilen. Jeder Üben« 
teurer hat ſchon an und für fi eine mißliche Stellung; 
ift er nicht ein Vogel, der allenthalben nafcht, und 
mithin allen Dogelflinten preid ſteht? Pfuſcht er num 
vollends in die Satire, umd geſchieht dies bei einem 
(o pulvertonnenartigen Volke, ald Frankreichs Süden 
beherbergt, fo iſt's fein Wunder, wenn ein gefährliches 
Feuerwerk entficht. Wer denkt nicht der blutigen Sce⸗ 
nen in Avignon, Marfeille, Lyon während und nach 
der Revolution? Befriedigung der Privatleidenihaft, 
unter Juſtizmord verfappt, war bort nie eine Selten» 
beit, und it ed leider auch im weit fältern Bonen 
nicht. Mußte nicht Sokrates die Götter geläugnet, 
Themas Morus den Hodverrath begangen, Urban 
Grandier dumme Nennen bezaubert haben? und (um 
mäber zu d'Aſſoueis Rang berabzuficigen) find nicht 
Zaufende von Hexen verbrannt, find nicht Die Tem ⸗ 
pelheren zu Staub und Aſche pulvetiſirt worden, um 
Geiz und Haß zu laben? i 


Ueberall Achn der Robespierriſche Heils ausſchuß 
und die terrorifiifche Juſtiz mehr oder minder heimlich 


bereit, bis fie öffentlich die Zähne nicht nur weifen, 
fondern brauchen können. 

Der poetifhe Martirer hatte. eine Befchreibung 
feined tragikomiſchen Ungluͤcks aufgefeht, und der Ric» 
ter ihre Bekanntmachung erlaubt. Dennoch unterbtieh 
fie. Dielleicht im Folge ded vorher erwähnten Ders 
fprechend ded Patienten, fünftig artig er zu ſeyn. 

Endlih war denn unfer Wanderer nah Zurin 
gelangt. Hier gab er ſich alle erdenftiche Mühe, eine 
feite Unftellung bei Hofe zu erhalten, und vielleicht 
glüdte 8 ibm, Bonnte er dem leidigen Versmachen 
entfagen, und ſich auf gedeihliche Hofmacherei befchräns 
fen. Auch weckte er die Eiferfucht der eingebornen 
Mufitmadher,, und überdiet fand ſich ein framgöfifcher 
Landsmann und Tongenoſſe, der ihm auch dad Leben 
hergebrachtermaßen fauer machte. 

Nah feinem eignen Geftändniffe beging er den 

Hauptfehler, fih an bie Hauptperfon (die nach Turin 
vermählte franzöfifche Fürftin) zu halten. Nur ihr 
fuchte er zw gefallen, weil er fo dad Wenige, was er 
wuͤnſchte, zu erbalten hoffte. &o unterlich er denn die 
Andaͤcht an den Mebenaltären, welche jo viel Einfluß 
haben, und auch dad umentbehrlihe Kerzchen für den 

Teufel. „Große Natrheit!“ zufter reumütbig aus — 
„große Narrbeit, und werth der dafür erhaltenen Züch» 
tigung! Und alle werden dieſelbe empfinden, die ftolz 
genug find, den Heiligen zu Ttotz ben Himmel zu 
füemen. Große Rarcheit, ſein Hofgluͤck auf Verdienſt 
gründen zu wollen!" 


Wer nun, nahdem er ſolche Paradore gelefen 
(und wir müjjen weit fchroffere, wenn ſchon eben jo wah⸗ 
ce, verfihweigen !), d'Aſſouci's Montpellierifchen Holz⸗ 
ſtoß noch für fonderbar häft, dem ift nicht zum Lichte 
zu verhelfen, ald duch Verbrennen ! 


„Ih machte,“ fo führt unfer Ketzet und Atheiſt 
fort, „ich machte diefe Erfahrung nur gar zu band» 
reiflich an dem Hof zu Turin, alö ich, ftatt allen in 
naden ſtehenden die Stiefel zu wichſen, meinem 
Rivalen in der edlen Dichtkunft nicht nur die Hände, 
fondern auch bie Fuͤße zu Füffen, feinen Geiſt und 
feine Verſe anzuftaunen, und fie mit goldnen Bud 
Haben drucken zu laſſen, gegen ihn fämpfte, wie ein 
ſchwaches Zwerglein gegen den Niefen. Feder Sieg, 
den ich ber feine Feder davon frug, wurde zum Gier 
getzeichen feined Ruhms und ein Udgrund fuͤt meine 
glüsflihe Zukunft. Ich dummer Teufel, daß id, ſtatt 
dad Derfeln zu laffen, oder Berſe zu maden, wie eh⸗ 
mald mein Pfarrer, die niemand ärgerten, mit bem 
Federmeſſer gegen den Degen anitieg, und dem Eigen⸗ 
thümer des Degend, edel wie der König und tapfer 
wie Caͤſar, zw trogen vermeinte!“ 

„Sebn nicht,“ fagt er Mäglich weiter, „Fürften, 
welche mittelft fremder Augen umberfchauen, nod weit 
forgfältiger auf die Verdienſte, die man um ihre Günft» 
linge hat, ald auf die, welche man um ihre Perjon 
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erwirbt? Wurde Ih noch nicht ganz verlaſſen, fo fah 
ich mich doch nicht minder vernadhläffigt, ats ih ans 
dere vernachlaͤſſigt hatte. Die ſonſt jede Woche träws 
felnden Geſchenke thauten fparfamer und nur nad 
Monatsfriſten; die gewoͤhnte Huid meiner guͤtigen Ge⸗ 
ſtiene huͤllte ſich in kuͤhliges Gewoͤlke, und die Au⸗. 
ficht in die Ferne, der ſchöne Proſpekt der Hoffnung 
fiel den Nebeln anheim.“ 


„Die vierzehn Monate” fo erzählt das treuher⸗ 
sige Beihtfind der Neue ferner, „welde ich an diefem 
Hof zubeachte, habe ih das Unglaubliche gethan, „um 
eine Verſorgung zu erringen. Wo eine Gelegenheit 
erſchien, mich der Fuͤrſtin nothwendig zu machen, war 
ich bei der Hand. Obwohl id fein großer Kirchen— 
gänger bin, und vollauf mit der Kammermuſik zu 
tbun hatte, ſo ließ ich dennoch die Kapelle nicht außer 
Acht, um Fanonifirte Fürbitter zu baden. Die Prin: 
zeffin mochte nun die Meffe in ber Kirche hören oder 
in ıbren Zimmern, immer war ich ihr wie ein treuer 
Pudel nah, und mit mie meine Laute.” 


Endlih magte d'Aſſouci den Hauptſchlag, nemlich 
die ausdruͤckliche Bitte um ein nahrhafted Dienfchen, 
oder um feine Entlaffung. Er empfing diefe, wie bei 
ber etwas trogigen Doppel» und Wahlbitte vorauszu⸗ 
fehen war. 

Seine weiteren Schidfale hat er felbit und zwar 
in den Gefängniffen des Chattlets erzähle. Wie er 
dahin und- wieder herauskam, iſt und nicht befannt, 
fo wie die Urkunde feiner Gelofibiographie (1674 er» 
ſchienen) nicht fihtbar geworden, 

Schr klagte d'Aſſouci über Boiltaus Strenge, 
die ſich in den herben Worten: 


— Enfin la cour desahnsee 
Miprisa de ses vers l'extravagance aisde, 


ausſprach. Es fey leicht, meint der Selbſtvertheidiger, 
einen Laffen lachen zu maden, der über alled lacht, 
aber fchwer, einen verſtockten Stoifer, der über nichts 
lacht, eben fo weit zu bringen. Daher fey das Bun 
ledte der hoͤchſte Gipfel des Phantafieftrebend umd der 
wahre Prüfftein der Schöngeiftigkeit; denn bier genüge 
ed nicht, dab man den Kopf auf demfelben Fleck habe, 
wie die andern: man bedürfe eines eianen Geniud, der 
felten fey, zumal unter gemäßigten Zonen; „fo daß” 
zuft er au, „außer zwei Männern , für deren Einen 
mich Frankteichs Stimme erflärt, alle uͤbtige Burleds 
fenfcheeiber nur Papiermoͤrdet waren.’ 


Diet Burledfe glaubt d'Aſſouci nur um deswillen 
früherer und höherer Achtung verluftig, weil Sfarron 
in der That, und er, D’Uffouci, lebendig todt ſey. 
MWollte er feinen Dvid bei guter Laune fortfeßen, 
fo würden Welt und Hof (letzter leſe feine Verschen 
noch gern) wieder von Herzen lachen, und feine Buch 
händler, die feine Schriften fo oft wieder aufgelegt, 
nit weinen, 


Da aber Boileau fi noch der andern Worte 
vermißt: 
Et jusqu’ä d’Assouci tout trouva des lecteurs 


fo ruft dee gefteigelte Dichter komiſch genug aus: 
„Ach! Lieber Leſet du wuͤrdeſt mich beffagen, wuͤßteſt 
du, wie ſchwer mie dies: „Tout trouva‘* — auf der 
Seele liegt. Ih bin troſtlos und fann mich gar nicht 
wieder erholen. Durch folden hoben, feiner weitern 
Berufung unterliegenden Ausſpruch febe ih mid aller 
poetifchen Ehren entfept, ich armer Karl d’Ufouci I, 
Kaifer ded poffirlihen Reiches. Ich, der große Mann, 
bin jegt nur ein Parnaß-Inſekt, ein Küchenjunge der 
Mufen! Was nun zu thun, Lefer ? Wer wird nad) dem 
Bannftrahl, melden der ethabene Kunfteichter auch 
auf die ganze beflagenswerthe Gattung des Burleds 
ten gefchleudert, mich noch lefen, oder auch nur anfehn 
mögen ?’' 

9 lüctlicperroeife tröftet er fi dennoch, indem er 
die Eiferfucht für die Fabrifantin des Bannſtrahls ers 
Hirt. Siehſt du, lieber Leſer (fpricht er ganz froͤh⸗ 
lih) das gewinnt man dabei, wenn man gute Poſſen⸗ 
verfe macht. Wären die meinigen fo ſchlecht gemefen, 
als die Waare meines Auvergner Poeten in Turin, fo 
hätte mid Despreaux auch mit Frieden gelafjen, wie 
ihn.‘ 

Boileau mag übrigens oft Recht haben, aber bie 
Probe, welche Boyle von d’Uffoucid Werfen in ber 
Epifode des portifhen Paſtetenbeckers gibt, ſpricht 
zu des Dichters Gunften, und läßt fih behaglich 
lefen. Gab doch der erjklaffifch-Fritifche Verfaſſer ded 
Lutein ſelbſt eine Probe der Dichterpoſſe, (vielleicht 
ein Keim der Eiferfucht) und den glänzenden Schön: 
heiten Taſſos den Spiznamen ded unächten Flimmers! 


es. ———— 
\ 


Volkslieder der Serben. 
(Schluß.) 


Meiſter Manoilo. Dem Paſcha von Ofen if 
fein Apfel, (goldner Zeltknopf oder fonft ein wichtiger 
Apfel?) in Berluft 'geratden. Ulle Ofner, Reihe und Ur 
me, müffen Bürgen fielen (daß fieihn nicht geftoblen); 
nur der Junak, Meier Manoileo finder Feinen 
Bürgen, und flieht daher ind Gebirge, Bon dort aus 
macht er alle Wege unficher, daß man im Lande Un» 
garn weder heitaihen noch handeln kann; felbit bed 
Kaiferd -Triburführer, und Pilger, die zur Raba 
wallen, werden von ihm geplündert. In drei Jah—⸗ 
een find der Klagen gegen ihn fo viele, daß der Pas 
ſcha audrufen läßt, der Junak, der den Meiſtet Mas 
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noilo lebend oder tobt einbringt, fol drei Raften Gel 
des, und dad halbe Sandjhafat von Ofen Trhalten. 
Uber die Ofner thun, als hätten fie den Derold nicht 
gehoͤrtz denn Niemand juct «8, diefen Lohn zu ‚ver: 
dienen. Do& eine junge Frau, Mansilo’d eigne Pas 
thin, *) läßt durch Habſucht fi verbienden, nimmt 
ihr dreijäpriged Kind, das ſchon getauft ift, geht zum 
Paſcha, um aus feinem Munde jene Belohnung 
noch einmal wiederholen zu laffenfAamd dann ind Ge 
birge, überall laut rufend nad ihrem Gevatter Mei: 
ler Manoilo, daß fie bereitd drei Jahre ein unge 
taufted Kind wiege, wegen Abweſenheit ded Pathen. 
Manoilo erfcheint, nimmt der Mutter dad Kind vom 
Schooße, und Füßt ed; die Parhin ihm Antlig und 
Hand. Als fie bei der Kirche anfommen, fommt ein 
alter Jgumen und ein Popenpriefter aud dem Klo: 
Rer; vor beiden macht der Heiduk dad Kreuz, und 
fügt ihnen die Hände, fie ihm dad AUntlig. Die 
Kirche wird geöffnet; ald die drei Männer darin find, 
fhliegt die Pathin die Thür hinter ihnen zu und 
zuft: Hierher Tanitfharen! ich habe euch Meilter 
Manoilo in die Kirche gefpertt. Manoilo, der fi 
von allen verrathen glaubt, zieht fein Schwert und 
will zuerft die zwel Geiſtlichen und felbft dad unfhuls 
dige Kind tödten. Uber der Igumen: 


Nicht doch Bruder, fo du Gott erkenneft! 
Denn, fo wahr ber wahre Gott mir helfe, 
Daran, Bruder , find wir ganz unichuldig. 


So ſteckt denn Manoilo fein Schwert wieder in bie 
Scheide, ſchwingt aber feine Keule um die Kirchen⸗ 
thür zu fprengen, welche Sünde ihm Gott verzeihen 
möge; fommt er gefund ind Gebirge, fo mwill er eine 
andre von Gold dafiir fliften. Uber die Thür öffnet 
fh von felbt, und Niemand if draußen, als die 
Parhin — verfeinert. Manoilo dankt Gott, kehtt 
in die Kirche zurück, um die Taufe zu vollenden; läßt 
das Kind bei den Geiftlihen, legt der verfleinerten 
Pathin, ald lebte fie, zwei Dufaten ald Patbenges 
ſchenk auf die Schulter, und verfhwindet pfeilfchnell 
ind Gebirge, um dem Paſcha noch größeren Unfug 
wthun. 

e Der Pope von Montenegro und Wut 
Kopriwiga. Ein (mod fchöneres) Gegenfiüc zum 
vorigen. Im Betinja, mitten in Montenegro, ift ein 
Gefigelag beim Knes von Montenegro , deſſen 
Schmiegertochter den Gäften kredenzt. Als die Gäfte 
fih mit Wein „geſchmuͤckt,“ zählt der junge Pope von 
Montenegro in neun Verſen alles ber, was er dem 
Junatk gäbe, der ihm den Wuf Kopriwika von 
Bajanmi lebend oder todt brädte: Auch bier fehen 
alle zue Erde, bid auf die Schnur des Daufed, die 


") 


“) Der Manoilo ihre Kinder aus der Tauſe zu heben pflegte; 
es iſt Ghrenfache, ben Pathen nicht ohne Roty zu wechſeln. 


— 


tenegtos Graͤnze, lauert ihm eine Truppe 
Helden auf, die er aber bald zerſtiebt. 


ihre Entſchuldigung finden. 


ſich dieß alled noch einmal beſtaͤtigen läßt, und dann 


in einem Briefe den Wut Koptiwitza, um Gottes 
und St. Jobannis willen, zum Pathen ihred Kindes 
bittet. uf liedt dieſen Brief mit Thraͤnen. Die 


alte Mutter fragt. Er erzählt ihr, wie ex nah Mon: 


tenegro zum Pathen gebeten, vor dem Popen, dem 
er neun Brüder erſchlagen. Schlimm ſey's zu geben, 
doch nicht zu —RX ſchlimmer (wegen Gott und 
St. Johannes). utter meint, wenn er ſeine neun 
Brüder mitnaͤhme; aber der edle Wuk will lieber als 
fein untergebn, ald feine ganze Familie in Trauer 
verfegen. Einer werde leichter verſchmerzt. So fißt 
er denn auf, nah Montenegro; von ferne erblickt 
ihm die Pathin, geht ihm entgegen, kuͤßt ihn ind Ant⸗ 
tip, fragt ihn um feine Gefundheit. Als fie ihm 
dad Kind bringt, befärten Thränen der jungen, noch 
nicht ganz verdorbenen Frau den Wut in feinen Ber 
forgniffen. So trägt er denn dad Kind in bie Kirche, 
wo der Pope feiner ſchon wartet, Nicht lange fo ers 


kracht aus der einen Schießfharte eine Flinte; die 
Kugel trifft den Wuf in den Ruͤcken, aber thut ihm 
nit; ihm ſchützt Gott und Gt. Johannes. Er 


fpricht zum Popen: Lied doch beſſer (fchneller); «8 
Peachen Flinten, Gott wolle es zum Guten wenden. 
Der Pope: Bah, fuͤrchte dich nicht; Kinder ſchießen 
zur Scheibe. Nicht lange wieder, erkracht aud einem 
andern Schießloch eine Flinte, und die Kugel trifft 
den Wur vornen zwifchen den goldnen Knöpfen, doch 
wieder ohne Schaden, weil Gert ihn fhüpt und St. 
Raͤmliches Geſpraͤch zwiſchen Wuk und 
em Popen, nur etwas dringlicher. Als endlich eine 
dritte Kugel Wuk den Haarzopf ſtreift, legt er das 
Kind auf den Boden und beſchenkt es mit zwölf Du⸗ 
faten; indeß flieht det Pope, aber Wuk erteicht und 
tödtet ihn. Bid er aufſitzt, krachen dreißig Flinten 
gegen ihm; Gott fhügt ihn. Bei Tſchewo, an Mons 

von breißig 


Und zurüd er kehret nach Banjani 
Mein Pobratim! froh und wohlbepalten. 





Unfere Auszüge find zahlreich geworben : mögen 
fie in dem emigen poetifhen Intereſſe dieſet Lieder 
und dem gegenwärtigen des Landes und Volkes 
In legterer Hinſicht if 
Biel Detail aufgenommen worden, zu klaterer Eins 
ſicht ift das innere Leben dieſes ig yahoo dad 
Albansfen, Griechen und Türken zu Nachbarn hat. 
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Betrachtungen und Gedanken, - 

Selbſt diejenigen, bie unſte Tugend goͤttlich nennen 
fagen etwas einfältiges ; menſchlich muß bie Tugend feyn, 
wenn fie Menſchen nutzen fol. Die göttlich Zugendhafe 
ten laſſen gewöhnlich die Melt geben, wie fie geht — 
feufzen und verhalten ſich ganz ruhig in ihrem göttlichen 
Gefühl. Sie zahlen ihre Schuld an andre und bie Melt, 
mit Wohlgefallen an ſich felbft, ab, ; 





‚Man fagt geroöhnlich, der Iimgang mit ben Menſchen 
fchleife ben Charakter ab. Gpräche man nicht beftimmter, 
wenn man fagte: Die Furcht, unferm Intereſſe zu ſchaden, 
macht und io behutſam, daß wir und auf das forgfältigfte 
hüten, etwas Rauhes, Started, Wahred, Kühnes zu fagen 
und zu thun — daß wir fein geſchmeidig, nachgebend wer⸗ 
den, nicht um andern zu mißfallen und ſie zu fchonen, fons 
bern teil und der allergeficbtefte Freund näher an dem 
Herzen liegt. Micht die Welt, der Egoiemus ift der Schleil: 
flein, an dem fich die rauhen Eden ber meiften abreiben, 
weil ſich fonft die fcharfe Seite gegen fiefelbft wenden würde. 


Ber an einem bebeutenden Poſten ſteht und feiner 
würdig handeln will, follte fi ded Tages mehr ald eins 
mal fagen: Wer in den MWald-geben will, muß ſich nicht 


"der Bären und Wölfe fürchten. Gefchmeidigkeit und Surdt 


machen noch geichwinder zum Schurken, als Habfucht, 
Die legte berechnet doch noch, und ein Mann, ber ven 
ihr beſeſſen ift, hat es nur mit Einem Schurken, mit fi 
felbft, zu thun. 





Die Weiber kann man nie zu fich heraufziehen, am 
wenigſten, wenn von großen, wichtigen Dingen, befonders 
von Gefahren und Aufopferungen die Nede iſt Ich nehme 
den Ball aus, wenn -fie in den Mann verlicht find, ber 
fo etwas fordert; aber nicht immer, wenn fle ihn nur lie: 
ben. Ahr ganzes Beſtreben gebt vielmehr dabin, bie 
Männer zu ſich herunter zu zieben, und fie mit ihren eig— 
nen Liebeswürdigkeiten auszuſtatten. Der, ben fie fo auds 
geftartet haben, der Liebenswürdige im ihrem inne, if 
felten ernit und fireng mit fi) und andern Männern, 
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Viola Trifolor, 
(Bortfegung.). 


D’Afouei battejübrigen®, ſelbſt ein Meiner großer 
Dann, viele Fehden und Händel im niederländifchen 
Bauerngefhmac mit kleinen — Meinen Männern, na 
mentlih mit Bergerac und Loret, dem Herausgeber 
einer burlesfen Zeitung. Sie tiefen einander wechſel⸗ 
feitig als falfche Spieler und Galgenfandidaten aus; 
auch gaben fie dem Enkel des cremoneſet Geigenmachers 
den Titel des neuen Therſites. 

Unſere neueſte und auch die deutſche Literatur hat 

auch ihre d'Aſſoucis — Beiſpitle find odios. Juvenals 
AUusfpruh: 
„Das arme HungersGrichhlein ftürmt, willft du's, ben Himmel’ 
finder noch immer feine Unmendbarfeit, wenn aud) 
nicht immer feine Anwendung; denn im biefen letzten 
Beiten ift man wohl zu nachſichtig geworden gegen lis 
terarifche und artifiifche Indufteieritter: d’Uffouci war 
nichtd anderd, nur hatte feine Zeit eine andere Rich» 
tung, Damals war jede Stimme in dem Kain des 
Wifiend und nah Wiſſenſchaft audfehenden Wirkens 
dod) der ehrenmwertbe Laut eines Voͤgleins, und wäre 
ed nur die Gradmice gewefen. 

Nunmehr aber, da dad Pfüzenwaſſer alljunerviels 
fältigter Anftalten für fiterarifche Produktion mie für 
literarifben Genuß; da zahllofe Unterhaltungeblärter 
für alle Jahr» und Tageszeit, wie unzählige Pefeleis 
gefellfhaften und Mreuzerbuden mit Lefewein, Düfte 
nicht nur, fondern Dinfte nach dem Firmamente fen» 
den, ift aus dem Zwirfchern, Schwirren geworden, und 
wo fonft Sratmuͤcken und Fliegentödter den Poͤbel 
audmadten, find ed nun Motten, Schnaken und 
Mücken! 

Und fo finft die Literatur täglich tiefer in die 
Inſektenwelt herad — mögen bie kritiſchen Ameifens 
bären noch fo tbätig im den Sandtrichtern laufen, 
doch ſteuern fie dem Unfug nit. Die Laſt if über 
Bermögen des Hebeld gewachſen. 


Wir wenden und mun zu dem Renegaten der Klaus 
furheiligkeit, und was nod mehr if, zu dem Mactirer 


‘ 


der raflofen Prüfungdbegierde: durch Entfagung auf 
Menfhendafeyn mit dem Nimbuß bereichert, entriß 
ihn fein befferer Geiſt der Marfefchreierei; «ber feim 
befter Geift lieferte ihn den Marktſchreiern zum Opfer. 





Bernardino Ochino hieß der fromme Sie 
nefer, der frühzeitig und budfertig ch? er geflindigt, 
feine Lenden mit dem geweihten Strict ded bh. Franz 
umgürtete. Aus dem fruchtbaren Moͤnchteſtamm dies 
ſes Zönobitenpatriarchen war feit einiger Zeit der neue 
Bweig der KRapuziner erblüht und Ochino trat fpäter 
zu der jüngern Sippſchaft feined Ordensſchuͤßers binüs 
ber, bald aber ald General an deren Spitze. Wahr 
fheinlih nahm bievon die Meinung, er felbft fey der 
ruhmwuͤrdige Stifter der trefflichen Kapuziner, ihren 
Urfprung; aber bereitd dreihundert bärtige Söhne. des 
feraphifhen Heiligen hatten zu ihrer Seele Troft die 
ſpitze Kapupe Ratt der altrunden gewählt, als Ochino 
derfelben geifllihen Wohlthat theilbaft wurde. 

Mit wandellofer-Hingebung befolgte und bewachte 
er die neue Strenge feiner Ordendregel; dad Volk vers 
ehrte ihn bald ald einen lebenden Heiligen. Sein Als 
ter, feine abgehärmten Züge, die rauhe Kutte, der 
lange Bart, dad Silberhaar, dad bleiche Antlitz, eine 
eigne intereffante Hinfälligkeit vereinigten fi, in eir 
wem möndefüchtigem Rande und einem dort noch dun— 
fein Jahrhunderte (um die Mitte ded ſecht jehnten) 
feine Geſtalt auszuzeichnen, und die Anhänglichkeit au 
ihn zu feſſeln. Auch die Großen und Meichen beug⸗ 
ten ſich vor dem vermeinten Mann Gottes. Trat er 
befuchend in ihr Haus, fo eilten fie ihm ent egen, et⸗ 
wieſen ihm mährend feines Verbleibens die — 
tung und begleiteten ihm wieder deim Weggehn in 
frommer Demuth bis vor die Pforte, 


Er ging, felbit auf Reifen, ſtets zu Fuße einher, 
fo alt und ſchwaͤchlich er au mar: in Valdften blieb 
er unter Pracht und MWohlteben der Nüchrernheit und - 
Klofterfirenge treu; beim feierlichften Mahle genof er 
nur eine, und zwar bie gemeinfte Sorte von Bleifch; 
faft nie trank er Wein ; dem koͤſtlichſten Betten grgens 
über fchlief er auf feinem zur Erde gebreiteten Mantel. 

Mit Iebendigem Eifer hatte er fih der Kanzel 


geweiht; die Gabe der Beredſamkeit war im reichem 


eigens das Publitum hing entzüct an feinen Lippen, 
Maafe, die Kunf der Dialektik in fharfer Kraft ihm 
die Menge wogte mad der ſtets zw engen Kirche; bie 
Frauen erhoben ihn zum Himmel. Wußte man von 
feinem Durdgang in irgend einer Stadt, fo fammelte 
fi) alles, ihm zu hören, auf der Straße. Er galt für 
Jialiens erften Prediger; fein prebigended Beifpiel ver» 
lieb feiner Rede Wunbderfraft. 


&o war Ochino. Was ein Mind an Erden: 
berrlichkeit zu erreichen vermag, war fein geworden ; 
kein Unfall fchien ein fo einfaches als feftet Gebäude, 
das auf Erdenarmuth und Himmelsmacht beruhte, er» 
füttern zu können. 


Da knuͤpfte der Zufall feine Bekanntſchaft mit 
dern rechlögeleheten Spanier, Johann Valdes, der 
auf deuiſchem Boden Luthers Lehre kennen und ſchaͤtzen 
gelernt. Sie unterredeten fi von Glaubentfaden : 
allmählich erwachte der Zweifel in Ochinos Geit. Er 
befand fib damals zu Neapel, und bald flochten ſich 


in feine Sanzelvorträge Dinge befondsrer Art; allge⸗ 


meined und großes Aufichen ſtartte ihn am. 


‚Beinen Predigten legt man den Ausbruch der Un⸗ 
ruhen über die Einführung der Inquifltion in der 
Haupiſtadt beider Sizilien zur Laſt. Undere finden 
in der Vereitlung feiner Hoffnung auf den rothen Hut, 
die Duelle feiner Sinnedinderung gegen den b. Stuhl, 
den er num mit ſchlauer Verſtecktheit von der Kanzel 
angegriffen, 

Eines Palmfonntagd fol er. vor dem Pabfle 
feldt — zu defjen Beichtvater ihm einige machen — 
gepredigt und durch anzuͤgliche Reden feinen Unwillen 
erregt haben. Man verfihert, er habe feinen Bor 
mwürfen die Wendung gegeben, alle Befchuldigungen 


der Keper gegen den römifchen Hof, jedoch ſo weit · 


Täufig anzuführen, daß die Zeit verfloffen, und er 
zum Ubgang von der Kanzel genörhigt war, ohne 
zu der Widerlegung gelangen zu koͤnnen. Gpäterhin 
erfchienen in Deurfchland zwanzig Predigten, welche 
noch des Kapuziner Ochino abgehalten haben follte; 
in ibnen findet man beinahe die ganze Lehre Luthers 
üder Rechtfertigung, gute Werke, chriſtliche Genug» 
thuung, Ablaß und Fegfeuer. Mertwürdig find fie, 
wenn ıhe wirklicher Vortrag auf Italiens catholiſch⸗ 
cloſſiſchem Boden feinem Zweifel ausgeſetzt bleibt. 


Ochino war nah feinem Klofter zuruͤckgekehtt, 
wurde aber bald mad Rom vorgefordert, und begab 
fi mutbig auf die Reife: Er fand in Florenz feinen 
Freund Peter Martin; ihm theilte er die Warnums 
gen mit, die ihm über die in Nom feiner martenden 
Gefahren zugefommen waren. Beide überlegten prüs 
En bie Rage der Dinge, und deſchloſſen, fidyere 

geinätte auf zuſuchen. Ochino trat zuirft feinen Weg 
ar, und begab fi nad Genf, zwei Tage (päter 
folate ihm Peter gleichfalld nad der Schweiz. Baro, 
mind läßt dem guten Er: Kapuzinergeneral mit einer 


Geliebten entflichen, und ihe fehr bald vor dem Als 
‚tar die Hand reichen, um fo mit der That feine Los⸗ 
fagung vom Pabſtthum zu bewähren, 

Es ift micht ſchwer, ih Italiens allgımeine Ber 
fürzung, und den Zorn des h. Vaters über den Ab⸗ 
fall eined fo hochverehrten geiftlihen Würdeträgerd zu 
denfen.- Der gefammte Kapuzinerorden follte für den 
Schuldigen büßen. Man ging mit deffen völligen Aufe 
löfung um, und felbft die Ueberzeugung, daß ihm an 


dem Vergehn feined biöberigen Hauptes nichts zut Laſt 


falle, verniochte den aufgebradhten Pabft kaum zu bes 
fänftigen. Indeſſen ſcheint ed nicht unbillig, bei 
Pauls IL, befannter Klugheit vorauszuſetzen, daß er 
nie im Eenſte Ochinos Wichtigkeit auf eine folde Weife 
laut vor der Well beurfunden wollte. ‘ 


(Bortfegung folgt.) 





Schillers Kabale und elebe 
auf dem Theatre frangais zu Paris, 
Feuilleton bed 3. d. Debats vom 3. April. 


Sprechen wir nit mehr vom Verdienft eines 
dramatifchen Werks, fondern nur von feinem Geſchick. 
Das ſchwaͤchte, dab unmoralifhfte Stüf Schillers — 
fs — ed Frau von Stael — datjenige, worin, 
wie Hr. v. Barante, der ed überſetzt har, bemerkt, 
die getmaniſche Uebertreibung am craſſeſten hervor 
tritt⸗ jenes bürgerliche Trauerfpiel, verachtet, vergefe 
fen in feinem Geburtdland, in wenig Monaten fehen 
wir ed auf drei großen Theatern der Hauptſtadt des 
Sefchmads, der Bildung, der Künfte: Kabale und 
Liebe, ald „Liebe und Kabale“ auf dem Odeonthea⸗ 
ter, ald „die Tochter des Muſikus“ am Str. Mar 
tindthor aufgeführt, bat geieen feinen Plag auf der 
Bühne Eorneille'd, Moliere’d, Racine's und Boltais 
ge'd eingenommen, 


Um &t. Martindthor konnte man fihd noch ger 
fallen laſſen: die verungluͤckte Liebe der Louiſe Miller 
mochte fib immerhin fo vielen andern Fatalititen 
zabllofer Opfer der geſellſchaftlichen Vorurtheile ans 
fließen. Das Odeon, zwar ein koͤniglicheb Iheater, 
aber dabei fo ercenteifch und gewiß verlegen, die ats 
tung ded Drama anzugeben, die eb befonderd anbaut, 
dürfte vielleicht einige Entfhuldigungen finden in feis 
nen Ortöverhältniffen, im dem fleten Bedarf neuer 
Stuͤcke, in den Beſchtaͤnkungen deb Repertoirs: ba 
idm die claſſiſchen Meiſtetſtuͤcke unterfagt find, muß 
man wohl die Augen zu maden, wenn es im fremde 
Gebiete reift. Man verbiete nur auf dem fruchtbar 
fien Boden den Anbau des Waizend umd der Weinte⸗ 


ben, fo werfauft der Nachbar fein tuͤrliſches Kom 
und feinen Hopfen. 

Uder dad Ihieatee francaid! ein Feld, fo 
reich am einbeimifhen Erzeugniffen, ſchon fo lange 
von dem befruchtenden Strahlen det Geniuß durch⸗ 
luͤht, jährlich im neuen Gebilden erblihen Schmud 
Presesturidenn ‚ wozu ed duch erotifhen Samen ents 
adeln? Warum Melpomenend und Thaliens Schaͤtze 
mit dem demlihen Luxus der barbarifhen Mufen 
Deutfchlands vermifhen? Geſchieht ed aus Mangel 
eigener Zeugungskraft? Einer ſolchen Ausflucht bedarf, 
der geiftreiche Sänger Earl VI. (Hr. Delaville, der 
Ueberfeper ded Schillerſchen Städs) nit. Dder aus 
Ziede zur Neuheit? Dad Neue muß zugleih beffer 
ſeyn, fonft halten wir ed mit dem Alten. In der Lis 
teratur wie in der Politik grängt dad Verlangen nad 
Uenderungen an bie Gefahr, dad Beſtehende zu ver» 
fhlimmern, es zw zerfiören, Oder foll der Mode ger 
feöhnt werden ? Will man das der claffifhen Bühne 
untreue Publitum durch Gonderbarkeiten anziehen ? 
But! der Geſchmack der Menge mag Gelegenheit fin® 
den, feine bizarten Gelüfte zu büßen, aber den ver 
- münftigen Leuten muß mwenigfiend ein unverlegbarcd 
Uſyl bleiben, und wenn wir, aus Koleranz, zugeben, 
daß dem Baal auf den Höhen Rauchopfer flammen, 
fo foten wie und doch hüten, im demfelden Raum 
Unbetung der falfchen Götter mit dem Eult der wahr 
ven Behersfcher ded Parnaffed zu vermengen. Jedes 
an feinem Ort, davon können wir auf keine Weiſe 
abgeben. 

So if alſo Hr. Delaville (dom duch die Wahl 
des Iheaterd, auf welches er feine Bearbeitung ges 
bracht hat, eines Vergehens gegen die reinen Grunde 
fäye ſchuldig. Ein anderer Umſtand ſcheint feine Straf: 
barkeit noch zu erhöhen. Er kommt erfi der dritte in 
der Reihe; er hat fi), wie feine zwei Vorgänger, auf 
die Nachahmerrolle defhräntt. Man fagt, fein Stüd 
fey vor den andern fertig geweſen. Wir mwollens glaus 
ben : aber das Publikum rechnet nach der Aufführung. 
Bei einem bekannten Gegenftand hat übrigens der 
erfte, der ihn neu bebankelt, auf jeden Fall etwas 
voraus; um ihn mur zu erreichen, muß man ihn 
übertreffen. 


Laſſen wir bie „Tochtet bed Muſieus“ aus der 
Bergleichung; fie iR im Profe und mur breiactig; 
die zwei andern Stüde, fünfactig und in Werfen, de: 
handeln das ganze Schillerſche Thema, haben aber 
beide manches daran geändert. Wir wollen firenge 
prüfen, wer von den Competenten am meiflen Ge 
(Hi dabei bewieſen bat. Bei Schiller hat Louife 
noch ihre Mutter; diefe fpielt eine nicht fehr ehren» 
werthe Rolle, eine Rolle, die fih zu der Delicateffe 
unferer Bitten nicht paßt. Sie Degumfigt Ferdinands 
‚Reidenfdaft für ihre Tochter und mit Recht macht 
ihr ihr braver Mann barıe Vorwürfe darüber. Hr, 
v. Wailly, der das Stüd fürd Odeom bearbeitete, has 
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biefe ganz unnlge Rolle weggelaſſen, womit man 
allgemein zufrieden war: ein niedriger Charakter if 
doppelt gehäffig, wo er zwedlos angebracht wird. Auch 
Hr. Delaville war der Meinung, eine Mutter, wie 
Grau Miller, fen nicht auf die Bühne zu bringen; 
er bat fie durch eine Tante erfeht, was die Unſchick 
lichkeit wenig mindert. Eine Tante, die ihrer Schwds 
gerin Stelle im Haufe einnimmt und über die Erzie⸗ 
bung einer verwaisten Nichte wachen fell, der ihr 
Bruder volled Gerttauen gewährt, eine ſolche Tante 
bat wahre Mutterpflibten und kann fie mit verle 
gen, ohne fchweren Tadel zu verdienen. Es wäre 
ſonach beffer gewefen, Hr. Delaville hätte, wie Br, 
2». Wailly, die ganze Stelle geſtrichen. Statt deifen 
bat er den Hofmarjhali von Kolb weggelaſſen, dem 
fein Votgaͤnger beibehielt, nachdem er idm zunor, wir 
wiffen nicht warum, in einen Senefhal metamor 
phofirt hatte, Diefe Rolle if original und fireift 
ſelbſt dei Schiller an die gute Comoͤdie. Sie if eine 
gut gezeichnete Skizze jener Höflinge, die fih wichtig, 
y maden ſuchen, indem fie Fleine Dinge mit großem 

enft behandeln, die, wie Mouffeau fagt, im ihrer 
Unterhaltung nur die Hälfte der vornehmen. Damen 
nennen, deren Gunft fie erlangt, und die fih, wenn 
ed grade Gelegenheit gibt, auch wohl berablaffen, eim 
Bürgermädchen zu verführen. Die Molle des Hofe 
matſchalls bringt einige Ubwechfelung im die Intrigue, 
die fo geäßlih ausgeht. Bei Schiller und MWailly 
mei man, an wen des Brief gerichtet wird, welchen 
der chrlofe Sekretaͤt Wurm Louifen dietirt, und wor 
duch die Kataftrophe berbeigeführt wird. Die fheins 
bare Untreue des unglüdliden Maͤdchend befommt eis 
nige Wahrfheinlichfeit, weil man weis, daß der Hofe 
marfhall, ein Freibeuter in der Liebelei, das Haus 
ihred Vaters öfters befuchte. Bei Hrn. Delaville ers 
fährt man niht, an wen der Brief überfhrieben 
wird; Wurm läßt ihn duch einen Bedienten an Fer: 
dinand bringen, der fih füglih erfundigen mußte, 
mie eu dazu gefommen. Wie viel paifender, wenn 
fi) Kalb des empfangenen, Billets rühmte, die Eifer 
ſucht Ferbinands entzündete und. diefer fih nun, in 
wilder Reidenfchaft enıbrannt, im fein Verderben ſtuͤr zte. 


Hr. Delaville hat noch zwei andere Aenderungen 
gemacht: fie betreffen den Charakter der Favorisin und 
den des Mufifanten Miller, 


Dem letztern gab Schiller (und Hr. v. Barantı 
nad ihm) den offnen and Komifche fkteifenden Sinn 
eined Kunfverwandten; fein Zuͤrnen, feine Bermärfe, 
feld feine Wuthausbruͤche, contraitiren ganj anmur 
thig mit der falten Oraufanıkeit des Präfidenten und 
der berechneten Vettuchtheit feined Höfıfchen Agenten, 
Hr. Delaville bat dem Stadrmufifanten gan; anders 
genommen: Bei ihm iſt er eim edler Vater, ein Fragis 
ſchet Dernünftler; er ſpricht mit Salbung, mit Würde, 
aber. ohne den eharakteriftifhen Ausdruͤck, den ibm 
Schiller zu geben verſtand. In dieſer Beziehung has 
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He. v. Wailly den Ton ded Originals beffer zu tref⸗ 
fen gewußt. 

Warum Hr. Delaville die Stelung feiner Gräfin 
Oſtheim (der Lady Milford Schillers) modifiziet hat, 
täßı fih aus Ruͤckſichten der Delicateſſe erflären. Die 
Natur ihrer Einwirkung auf dem Fürften iſt bei ihm 
eine ganz andere als im deuiſchen Stüc und in Wail⸗⸗ 
iys Bearbeitung: er glaubte wohl, ein einmal gefuns 
kines Wefen habe kein Mittel mehr, fi in den Augen 
der Zuſchauet mieder zu heben; eine Frau, gedrüdt 
von dem Bewußtſeyn ihrer Entwürdigung, ſtehe zu 
tief, um noch die Sprache wahrer Liebe im Munde zu 
führen; er dachte wohl auch, wenn er gleich von vor 
nen herein dem alljuleiht fi darbietenden Einwurf 
megräumte, womit erdinand feines Baters Plan bes 
fireiter, würde fid) der Anoten der Handlung enger 
ſchuͤtzen und Luiſens Gelichter in eine verlegenere, mit⸗ 
bin dramatifchere Lage kommen, In der har, for 
bald wirannehmen, daß die Gräfin die Favoritin bed 
Fürften im vollen Sinne des Worts it, fo fehlt es 
dem Vater gan; an einem vernünftigen Grunde, den 
MWivderfiand ded Sohnes gegen die Ehe mit einer vers 
worfenen Perfon zw befiegen; fobald der Sohn fagt: 
ih kann meine Ehre nicht hinopfern, fo wird jeder 
weitere Schritt ded Vaters zur ungebeuren Tiranneiy 
die nur Ummillen und Verachtung auf fein ſchmachde⸗ 
decktes Haupt ruft. Und doch hat Schiller es gewagt, 
die Perfonen feines Dramas grade im dieſe Lage zu 
bringen: wir jmeifeln nicht, dies wird wohl der Grund 
feon, warum (Frau v. Stael und Hr. v. Barante dad 
gu verwerfli finden. Die Moral if daher Hrn. 

elaville Dank fhuldig, daß er die Karten anders 
Indeſſen find wir heut zu —* durch 
die Pectüre der fremden Bühnenftüde an Graͤßlichkel— 
ten aller Urt fo gewöhnt, daß ed. noch die Frage bleibt, 
ob Hr. Delaville nicht bejjer für den dramatifchen Ef: 
fect geforgt hätte, wäre er im Charakter der Favori⸗ 
tin feinem Vorbild treuer geblieben; man inrereffirt 
fi) mehr für eine Frau, die manchetlei gutzumachen 
hat und dazu den feſten Willen zeigt, ale für eine 
andere, die, um im einem feitifchen Fall groß und edel 
zu handeln, nur in dem gewöhnlichen Gleiſe eined rei⸗ 
nen Lebend zu bleiben hat. 


gemiſcht bat. 





&o weit die allgemeine Kritif des Kunftrichterd 
im 3. d- Debatd; feine Detailbemerfungen über das 
Spiel der Ucteurd und Mctricen übergeben mir, als 
nur von Rocalinterefje. Dad Feuilleten des Confir 
tutio nel.gibt ebenfalls einen Bericht über die Ente 
weihung ded Theatre francais, den wir nadtragen 
werden. Aus diefen Stimmen von der Seine her er⸗ 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Jo h. 


hellt aufs unwiderſptechlichſte, daß alle Bemühungen 
heller Koͤpfe, die franzoͤſiſche Buͤhne von dem ir en 
Regelzwange‘ zu Wahrheit und Natur zurückzuführen 
und die Schlange zu erſticken, die dort den „Genius 
umſchnuͤrt,“ did jetzt verunglüct find und man 
immer fortfährt, auf '„zettrümmerten Altaͤren“ zu 
opfern. Noch immer gilt Leſſings Ausſpruch: Ein 
ndered ift, ſich mit den Regeln abfinden; ein Ande 
uch, fie witklich beobachten: jenes thun die Franzoſen 
dieſes ſcheinen nur die Alten verſtanden zu haben. 
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Betrachtungen und Gedanken. 





Charäkter darf beinabe niemand zeigen, Jal& jein ar 
mer, biebrer Teufel, der nicht mit uns tbeilen will, der 
feinen Anſptuch auf das Glück macht, dem wir nachſagen. 
Auch ein dichteriſcher Menich, dem das Land der ideale 
und fchlechte Keſt genügen. Solche Leute Fönnen fogar 
Klügern zum, Beitvertreib dienen, und man erlaubt ihnen 
das, fo lange fie befcheiden und bloß mit ihres Narrpeit 
zufrieden’ jind, 





Die Eitelkeit it für die Geſellſchaft, was ter Mind 
für die Windmüble iſt; it fie auch nicht der ftärffte, fo 
iſt fie doch gewiß ein guter Wind, die Maſchine zu bewe— 
gen. Wir haben eine Luft- eine. Mufits, eine Windleiter 
oder Wintrofe, und idy weiß nicht, was für Leitern, um 
die Kräfte der Natur mach Graden zu meſſen. Es Tieße 
fich ebem fo. gut eine Leiter der Triebe machen, - die die 
menfchliche Gefellfchait treiben, nur ſuche man die Töne 
dazu nicht im Plato allein, 


u 


Der Menich it ein ernſtbaftes Thier — dies bewei: 
fen wir bei unfrer Arbeit und unfrer Nufe — wer alio 
inmer lacheln und beiter ſeyn fann, der muß ein Affen: 
fpiel mit dem Leben getrieben haben, — 





Fried. Wenner. > ai 
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Frühlings: Kaflide 
von Mohamed Didaji aus Choraſſan. 


Ehön ift tad Glas von der Hand bes Freundes beſonders 
im Frühling, 
To Hyacinth und Rep Bild ron ten Wangen ımb 
Haar. 
Du, erareife den Mein und fchau die Schönheit der Roſe, 
Welche Zeugniß gibt vom dem noch ſchönern Geſicht. 
Sig am Ufer des Stroms, ſchau fröhlich das Waſſer vers 
rinnen, 
Zieh! es führt die Geduld allen Verſtändigen fort. 
Eich! anmuthig ſproßt das frische Grün an dem Ufer, 
Wie cin zartes Kind, üppig und lieblich genährt. 
Siche dad Grün des Geftad’s in dem Spiegel der grün 
lichen Fluten, 
Strom und Ufer hält wechſelnd "den Spiegel fich vor. 
Blumen beftermen die Flut und Blumen befternen bie 
Wegen 
Jene find Firftern’, diefe find Mandelgeflim. 
Von dem Miederfchein, der fällt in die Fluthen vom Himmel, 
Eind fie blau gemahlt, dunkel wie Indigodlau, 





Ein Spryud von Sail Memwlamna. 





Niemals verzieht fich der Diund ber Tiefnebeugten zum Lächeln, 
Denn die Thränen find Traurigen einziges Loos. 

. Ferne fen mir das Aug’, das nie har Thränen vergoſſen; 

Jh beilage das Herz, das mie ;zerrüttet ber Schmerz. 


‚ee Profefforen und Geiftliche ' 


Biola Trifolor. 
" (Bortfegung.) 


Der Flühtling wanderte von Genf nah Augs⸗ 
burg, wo er tinige Predigten beraudgab; 1547 aber 
mit feinem Peter Martye nah England. Erzbiſchof 
Kranmer hatte beide berufen, ald er nach Heinrich VIII. 
Tode den günftigen Augenblick für die Einführung der 
Reformation wahrzunehmen glaubte, Allein die aber 
malige Veränderung der britifhen Religiondverhälts 
niffe nah Eduards Ableben noͤthigten die Freunde zur 
Entfernung. Sie gingen 1553 nah Straßburg. 

Zwei Jahre nahber finden wir Ochino zu Bafel. 
Hier empfing er den Ruf nah Zürih, Prediger bei 
der ſich daſelbſt bildenden italienifchen Gemeinde zu 
werden. Es beftand ſolche aus den Flüchtlingen von 
Lokarno, welche hier die Gewiffendfreiheit fuchten, die 
ihnen in der Heimath verfagt wurde, Ochino nahm 
dad Zürichifche Glaubenkbdefenntniß an und murde 
zu feiner Ehre ein Freund des berühmten Bullinger. 

Uber fhon 1563 verbannte ihn die Kantondregies 
zung wegen einiger Dialogen, welche er in Druck gab; 
dad ein und zjwanzigfte diefer dreißig Gefprähe hans 
delie von der Vielweiberei. Ochino hatte fie in feine 
Mutterfprache gefchrieben und herausgegeben, Eaflalion 
fie in Tateinifher Ueberfehung zw Bafel drucken lafien. 
Briefe aud dem Auslande benadhrichtigten Mitglieder der 
Bürichere Regierung von dem Dafeyn und krzerifchen 
Inhalt ded Werke, Der Rath hatte feine einbeimis 
ſche Geiflichkeit zum Gutachten Tri een Sir bei 
richtete, daß fie auf die Kunde, Ochino laffe eine Schrift 
hervorgehn, die beffer dem Druck entzogen bleibe, ihn 
freundlid ermahnt, und fein Derfprechen erhalten, 
nichts ohne Genehmigung der Synode erſcheinen zu 
lafien. Er babe fein Wort nicht erfüllt und firäflich 
fey der Inhalt ded Werket. Da fprah der Senat 
die Berbannung gegen ihn aus, nachdem die Geiftlichen 
ihn vorher und nachher vergeblich aufgefordert, auf 
— Weiſe Aufſchluß uͤber feine Geſinnungen zu 
geben. 

Der Geaͤchtete begab ſich nach Bafel zuruͤck, mo 
t,. ihm. die. Erlaubniß 
zum Aufenthalte ausgumizfe Uber auch bier jollte 
er über den Geiſt feiner Dialogen Auskunft geben. 
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Er erklaͤrte, gleiche Meinung mit den Befragern über 
die in ſolchen behandelten Gegenſtaͤnde zu hegen, und 
Fate ſich von freien Stuͤcken dem Antrage, fein Glaus 
dekenntniß deutlich und beſtimmt autzuſprechen; 
nur fügte er die Bedingniß bei, daß et mit feinen 
Kindern den Winter in der Stadt zubringen dürfe. 
Sie wurde nicht gewährt, Er mußte fich altdald ent 
fernen; die Entfheidung über feine verrufene Dialos 
gen und die dem guten Bafel dur den Druck ihrer 
Leberfegung zugegangene Schmag blieb für jetzt ver— 
tagt. Die ganze Körpetſchaft der Geiſtlichkeit war 
ihm entgegen. 

Andreas Dubditbius beflagte fih gegen Theodor 
Beza über die feltne Härte, mit welder man den Greis 
behandelt; in der firengfien Babredzeit und ungehört 
habe er den Wanderfiab mit den Seinigen ergreifen 
müffen, obne zu wiſſen, wohin er gehn folle und ohne 
dat man fih befümmert, mad aus ihm werden möge. 
(Ochino war damald ſecht und fiebenzig Jahre alt; 
fünf und vierzig zählte er, als er dad Klofter verlieh.) 
Beza ermwiederte etwas ſophiſtiſch: ed ſey eine bes 
fremdliche und Fränkende Beſchuldigung, eine fromme 
und gerechte Regierung det Urtheils ohne Unterfur 
bung fähig zu erachten: vielleicht fey eben nicht alles 
auf das pünfrlichfie geprüft worden, aber eben dan 
in biege eine nur zu große Milde, 

Was auch Beza fagen und jeſuitiſtren mag, ger 
wiß iſt, daß Obinod Sache in Bafel aus dem Steg⸗ 
reif abgemacht wurde, chne daß man ihm hörte und 
feime berwfene Dialogen lad, Die Geifttichfeit hatte 
alterdings, ald ihre Meinung erfordert wurde, diefer 
Schrift und der über ſolche beſtehenden Klagen ers 
waͤhnt, und dem Rathe zugefihert, fie in Erwägung 
jiehen und begutachten zu wollen, Allein ehe die hoch⸗ 
. würdigen Hetren Hand anlegten, ſchickten fie hoch⸗ 
weife den Verfaifer in Wind und Wetter fort. 

Daß man den Greid allen Unbilden der Jahrs— 
zeit pteisgab, findet Beza aud nicht hart; denn, fagt 
er, der Mann harte jja — nur eine Tagreife zu 
machen. Uber wußte denn Beza, mußten der Magis 
firat und bie Klerifet, ober wirflih eine, und zwar 
eine fo nahe Zuflucht harte? Webrigend findet unfer 
evangelifcher Kafuift den armın Odine um fo flraf 
barer, je älter er geweſen. 
Natur der Sache und der geifilihen Milde (von 
weldyer Vieles und Schönes zu lefen it) angemejje 
mer gewefen, zu arfrorten, daß dem jüngern Manne 
Die Ärengete Ötrafe geziemt haben würde. 

Der arme Ergeneral und Erprediger, der noch 
demere Ep» Italiener wanderte mit Frau und 
Rindern nach Polen. Über auch bier laufchte gereijte 
Tüͤcke auf ihn. Der roͤmiſche Nunzius ſah durch 
feiner Späber treue Augen den Erzketzet und Abtruͤn⸗ 
rigen fommen; altball. mußte er ein Edict gegen alle 
fremden Keker'vom Stapel des republifanifhen 
Königreihs Tanfer a I 

Dennch —** vhrete Edelleute den Fremd⸗ 


Uns ſcheint, es waͤre der 


ling, der ihnen Gefallen und Mitleid einfloͤßte, bei 
ſich aufnehmen. Ochino ſelbſt weigerte ſich deſſen; 
ed ſey die Obrigkeit zu ehren, fo war fein Wort, 
und er werde von diefer Pflicht nicht abgehn, follte 
er auch unter den Wölfen flerben. Und fo irete er 
aufs Ohngefaͤht umher, bit die Peſt feine beiden Töd- 
ter, feinen Sohn und ihn felbft wegraffte! 

, Beza behauptet, er ſey reich geſtorben! Die Jahr⸗ 
bücher det Sapuzinerordend verfichern, daß Occhino als 
ein guter Catholifgefterben fen; hiermit nicht zufrieden, 
befördern die longobardifchen Sanskuͤletten den Verfaf« 
ffer der dreißig Dialogen fogar zum Martirer, ındem 
fie ihn von den Öenfern, feiner Reue und Ruͤckeht 
zum wahren Glauben wegen, umbringen laffen! Uns 
dere Nachrichten verfeßen feine letzten Augenblicke im 
das hoͤchſte Elend, und (mie billig, rücdfichtlich eines 
fo großen Kebers) in alle Ungeberdigfeit des Atheiſm. 
Wieder andere haben ihn einen förmlihen Spazier⸗ 
gang duch den Park der Ittglaͤubigkeit geführt; ihr 
nen zufolge war er, feit er aud der Schweiz veriagt 
wurde, bald Anadaptiſt, bald Macedo nianer, bald 
Antitrinitarier, umd wie die barbarifhen Namen dunks 
ler oder heller Sräumerei weiter beißen, 

Die Antitrinitarier haben ihm bie Ehre erwiefen, 
ihn unter die Schriftſteller ihred Bekenntniſſes aufjus 
nehmen; in ihrer Bibliographie finder fi dad Were 
zeihniß feiner Werke, mit Ausnahme jedeh ber 
Schutzſchrift für feinen Uebergang zur proteftantifchen 
Lehre. Außer diefer und der Qutlle feines Ungluͤcks, 
den Dialogen, bat er fehd Bünde Predigten, Gıftäs 
tungen des paulinifchen Briefes an die Römer und des 
Briefed an die Galater, eine Abhandlung vom Abend« 
mal, die Labyrinte ober von der Borbeſſimmung und 
dem freien Willen, Apologen, und ein Gefpräh vom 
Fegfeutt binterlaffen. Er felbit hatte nur italieniſch 
geichrieben; die Meberfegungen in dad Lateinifche find 
won andern Dünden, Einige feiner Werke wurden in 
mehrere Sprachen überfeht, 


(Bortfegung folgt.) 





Berichtigung. Durch Derfehung einiger Worte 
ift dad legte Ulinea auf dem zweiten Spalte der ges 
frigen Irit unverfändlih geworden. Es follte lauten 
wie folgt: Mıt lebendigem Eifer hatte er ſich der Kan⸗ 
zel gemeibt; die Babe der Beredfamkeit war ihm im 
reihen Maafe, die Kunft der Dialectik im fharfer 
Kraft eigen; dad Publitum hing entzuͤckt an feinen 
Rippen; die Menge wogte nah ber fietd zu engen 
Kirche; die Frauen erhoben ihn zum Himmel, 


— —— — 


Doppel Logogryph. 


Werd' ich zwei rähmliche Namen bir nennen, 
Beide in Anzadl der Zeichen fan gleich, 
Wirſt du zwey tüchtige Männer ‘erkennen 
Beide durchſchwaͤrmendl der Töne Bereich, 


Jeder beberricht mit energiſchem Feuer 
Alle Gemüther. Der goldenen Leyer 
Boiget berufen ber Künftler Schwarm 


Schwingt er den Scepter mit kräftigem Arm; 
Seber bejigt was der Andre verichmäber 
Wonach er getrachtet mit thätigem Sinn, 
Doch ift die Brage: Was jeder geidet, 


Lohnt's ihm die Frucht durch geboftten Gewinn ?? 
Nimm dem Einen Wort fein Doppelt-Zeidyen 
Das gleich anfangs prangend ſteht, 

Beide Männer wiederum fich gleichen, 


Und, in bem göstlichen 


“ Ereilend der Seligkeit hoͤchſte Stufe, 


Berufe 


Wenn jüß Geön mir in das Inn're weht, 


Der Genüffe fchönfte fie mir reichen. 

Nicht felten auch, daß einer durch des andern Geiſt 
Sein productiv Talent beweist. 

Wird nun auch das erfle Beichen 

Deinem Andern Wort entweichen, 

Dann fteller ſich dir fonnenflar 


Die nüglichite Erfindung dar, 
Die das menichliche Genie 


.... Dder Deutichlands Induſtrie .... 


Alten Staͤnden wohl gebar, 
Auch der Freyſte ift durch mich gebunden 


Zeſſeln leg ich jedem 


an, 


Lenke auf des Lebens Fluthen deinen Kahn; 
Maag bin ic, für Ueberfinnliches erfunden ; 
Doc, ganz befonders wirft mein Zingerzeig 

Auf unf’rer Helden künſtleriſchen Zweig. 


Durch der drei Lchten Zeichenverſetzung 


Eines ber Worte, entitebt ein Adverb; 


Weldyes zu ſeyn ( grobe Verlegung 


Der bimmliichen Kunft, der reinen Moral!) 


Mit Schande dich decket überall. 


Sleiche Veriegung des andern Wortes 
Bilder ein Hauptwert (bier apoftrephiret ;) 


Nicht kennt es bie Beffein der Zeit und des Ortes; 


Hoher Gewinn und Ehre, bringt es dir en. 
Und wart du durch jenes oft irre geführet, 


Durch diejes kannt wieder du glüdlicy feyn, 


Wohl vielen fteber nach ibm der Sinn; 


Sie geben drum meift fih dem Geg 
B- 


Auflöfung der S 





Speife. 


entheil bin. 
Be... . k. 


— ——— — —⸗e ñï nn 
treckcharade in Nro, 66. 


% 
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Ebhronit der Frankfurter National « Bühne, 


Breitag den 31. März. Das Kätbhen von H*"' 
bronn, Ritterfchaufpiel in 6 Aufz. von Kleift, bearb, .. * 
Polbein, Der einfache Zauber und die ruͤhrende Hingebung 
in der Darftellung unferer Künftterin Dem. Lindner. und 
bad brave Zufpielen ber übrigen Mitglieder, denen man die 
ſchwache bramatifche und dialogiſche Verkettung nicht zum 
Nachtheil antechnen wird, machte den Abend zu einem der 
fchöneren unferer - Bübnendarftellungen, Was Hrn. Beh 
ringer ald Grafen Wetter betrifft, fo laſſen wir deſſen 
eifrigem Beitreben, der Rolle durch einen Schimmer des im 
Innern zebrenden Gefühles eine gemilderte Richtuna, ber: 
nach durch zarten Ausdruck der unverſchleierten Empfindung 
feinere Schattiruug zu geben, Gerechtigkeit widerfahren; 
wir bemerken jedoch, daß die Rolle zu ben ſchweiſten 
Bühnenleiftungen gehört, und dag Hr. Fehringer in dem 
Ritterlichen, indem Bedeutſamen überhaupt noch etwas im 
Nüdftande iſt. 

Samftag den 1. Apri. Der Maurer und ber 
Schloſſer, Oper in 3 Abtheil. nach Scribe von Mad. 
Eiimenreih, Muſik von Auber. Die Oper wurde bei vol 
lem Haufe wiederholt und die neulich von uns erwähnten 
Muſitſtücke erhielten wicder flarten Applaus, 

Sonntag den 2. Donna Diana, Schauſp. in & 
Ubtpeil., nah Moreto von Wei. Wir batten heute ben 
Genuß, die gefeierte Mad. Neumann, welde ſich aller 
Drten Lorbeern erworben, endlich auch unter ung auftreten 
zu ſehen. Wenn mach bem äußeren Eindruck fich ein vor 
laufiges Urtpeil und günſtige Aufnafine beſtimmen follte, 


. fo war Donna Diana dazu gemacht, und ein großer Theil‘ 


bes dußerſt zahlreichen Publitums ſchien über die ſchöne 
Brau, welche ſich mir großer Leichtigkeit in den Formen der 
höheren Kreife bewege und ſich mit ausnebhmendem Ber: 
ſchmack Heidet, die Künftlerin vergeffen zu baden oder mins 
beftens etwas gebfendet zu feyn. Mir wollen frei von: 
Partpeilichkeit das Epiel des Gafles näher ind Auge ſaſ⸗ 
fen.  Aufıretend war Mad. Neumann Zürſtin, ſpaniſche 
Fürſtin, die folge Donna Diana; aber bald vermißten wir 
bie erſte gemejjene Haltung; wir bemerkten ein Mienenfpiel, 
melches fo heftig kaum der Spanierin, der Jungfrau gar 
nicht ziemen möchte. Der zweite Aufzug jeigte uns die 
Künftterin in einem anderen, faft modernen Gojtüme ‚, bier: 
fehien fie uns noch weniger Bürftin, wohl aber feine. Welt 
Dame zu ſeyu; im dritten Het ward Aphrodite ‚völlig Siege: 
sin Dianens — und fo wollte es die Rolle; ur’ vierte Auf: 
ug, ohne Zweifel der Zunflreichite, zeigte vie Künftieritr 
im Roſenlichte der betehrten Sproͤdigkeit. In dem Laufe 
ber Belehrung fchien uns Mad, Neumann etwas srele - 
Barben aufzurragen; einige Ausbrüche der Zorne und der⸗ 
Reue hatten in ihrer Heftigkeit, viele unwilltũhrlich, eis‘ 
nen Anitrich von Komifchem, weldyes der Dichter, teeile gan 
auf den jihlauen Perin übertragen ‘aber defbalb die Suna: 
tionen grade deſto Femüdher gemacht tat. Der Scene mit 


. Bäfar im 20 Act fekkte eben Das Ho heitliche des Zorns md, 


Stolzes, fo fein und ſormengewandt auch die Künfkerim 
die Intrigue einleitete; eine zweite Darſtellung würde mus 


— 


Elegenheit geben, dieſes naͤher durchzugehen. Vom In Acte, 
w Diana mit dem Zaubergürtel Aphroditens bewaffnet ers 
fen, dürfen wir fchweigen, doch können wir nicht umpin, 
e wieder den zu flarten Ausdruck beim Zuruͤckrufen Ede 
ars zu erinnern, Die Auflöfung zeigte die gewandte Künfts 
lerin; bie Lebergänge waren bier ſchöner verfchmolzen , der 
Sieg der Liebe entwickelte fich im einer trefflichen Steiger 
rung, und ald Mad. Neumann ben Arm erhob, mit dem 
Worten: Du bift ed ꝛc. da firömte lauter Beifall von allen 
Seiten der ſchönen Auföfung entgegen. Mad. Meu— 
mann wurde mit Enthufiadmugd gerufen und dankte in ben 
befcheidenjten Ausdrücken. . 

Montag den 3. Die Sängerinnen auf dem 
Lande, kom. Oper im 2 Abthl. yon Bioravanti. Die 
Außerft Tiebliche Oper wurde auch heute mit vielem Bleiß und 
Bebagen ausgeführt; Dem. Hauß legte zum Ueberfluß bie 
Arie von Iſouard: Nein ich finge nicht ıc. ein, die hierzu 
eigentlich nicht paßte und zwar einfchmeichelnd aber unbes 
deutend iſt. Hr. Haffel ließ als Dirigent zweier Orcheiter 
das große DOrchefter Stimmen machen und bie einzelnen 
Inſtruͤmente zum Zutti anwachſen, eine Ymprovifation, die 
aus bem Gefellichaftsipiel: Stille Mufit, befannt ift und 
von dem Publitum, da dad DOrcheiter fich der Pofle gut: 
roillig gefügt hatte, ebenfalls beifällia aufgenommen warb, 

Dienſtag den 4. Das legte Mittel, Luftip. in 4 

Abthl. von Er. dv. Weiſſenthurn. Hierauf: Die Wiener 
in Berlin, Lieberpoffe in 1 Act von Holiei. Mad. News 
mann ericien als Baronin Wald hüll im ihrer eigent⸗ 
fichen Sphäre, und man muß geftehen, daß fie dem feinen 
Zou der Geſellſchaft mit allen kleinen Nünncen ber. Eitels 
teit und Koketterie bier auf eine wahrhaft bezaubernde Weiſe 
entwidelte, Dlan hätte vieleicht tadeln mögen, daß te dem 
beftigen Ausbrüchen ihres geliebten Sonnftett gar viel Kälte 
entgegenfegt, aber- es iſt Grundjag dieſer feinen Weltbamen, 
ben Mannern nicht zu zeigen, wie fehr man fie Kebt; biefen 
feinen Zug ber ©leichgültigkeit führte Mad. Neumann 
.meifterbaft durch. Hr. Rottmayer zeichnete fich durch 
ausnehmend Icbendiges und launiged Spiel an der Seue 
der Küntlerin aus, deren Meifterichaft eine Mirbewerbung 
fehr erfchwerte. Weniger wollte ung Mad. Neumann 
ald Frau von Schlingen zufagen. 
Urtbeil darüber fo ausdrüden: man freute ſich eine Künjb 
terin, welche in dem feinen Welttune eine foldhe Bedeutung 
erreicht, auch niedrig⸗komiſch ſcherzen zu fehen; eine Ders 
wandlung in die Wienerin war ed nicht, Uebrigens war 
Mad. Neumann fo voll launiger und witiger Berveglich 
keit, daß fie fchen darum das Ancora mehrerer Licdihen, 
das fie ſehr zuvortommend beachtete, in vollem Maße vers 
diente. Hr. Rottmayer (Branz) zog aufs Meue die Auf—⸗ 
mortiamteit auf fich dur einige recht wigige Couplets auf 
die Gebrechlichteit der theatraliichen Dinge, welche lebhaft 
betlatfcht wurden, f 

WMutwoch den 5. Die zwei legten Aufzüge aus dem 
Zußipiel Die Hageftolzen. Hierauf: Die-Wiener 


Wir möchten das. 


in Berlin, Beberpoffe in 1 Act von Holtei. Schon 
hatte Mad, Neumann vom Publitum Abſchied genom 
men, als uns der Zettel mit einer neuen beruͤhmten Holle 
ber Künfllerin überrafchte, Wir betraten das gedränät 
volle Haus mit- großer Erwartung; Mad, Neumann en 
ſchien als die lieblichite der Nymphen, ihr Bild ſchon übte 
unwiderſſehligen Reiz, und wir waren mit dem Publi⸗ 
fum erjreut, entzüdt über viele fchöne Büge von Grazie 
und Eindlicher Naivetät; aber wir mußten und doch wicder« 
holt geſtehen, daß die vielfeitige Kunſtlerin in diefem Rols 
lenfach mehr gelernt ald Gaben von der Natur erhalten, 
und daß fie in diefer Nolle, vielleicht weil fie fo berübmt 
geworden, nicht gan; die unbefangene Naivetät und Ans 
muth ausdrüde, die jle vor Allem erfordert, Das Lieb 
von der Zufriedenheit fang fie mit lieblicher heller, Stimme _ 
fehr anmuthig und gefüblvoll. Der Hofratb Reinhold 
wurde von einem neuen, unmittelbar engagirten Mitgliede, 
Hm. Rouffenu, dargeftellt; er zeigte ſich ald einen rou⸗ 
tinirten Schaufpieler, Der Wiederholung der Wiener in 
Berlin könnten wir nicht mehr beiwohnen, hörten aber, 
daß fie mit gleichem regen Beifall aufgenommen wurde, 
daß Mad. Neumann das eingelegte Rceuterlied, fowie Hr. 
Mortmayer feine Goupletd wiederholte und am Ende 
an ber Hand bes gefeierten Gaſtes den Zoll bes Dankes 
erhielt, dem er am geflrigen Tage entflopen war, wo Hr. 
Daffel die Ehre theilte. nu‘ 

Donnerftag den 6. Leocadia, Oper in 3. Abthl. 
nah Scribe von Dad, Ellimenreih, Mufit von Auber. 
Die Oper ift in dieſen Blärtern früher ungünftiger beipros 
chen worden, ald die Muſik wenigfiend verdient, die zu 
dem Beften von Auber gehört. Unfer treffliher Gaft Pr, 
Forti gab den Ppilippo von Leiras mir vielem Beis 
fal; Mad. Brauer entwidelte in dem Part der Leoca 
dia im Hinſicht des Geſanges neue Schönheiten; das 
Epiel mag in einer fo eigenen Rolle manche Situationen 
bieten, die auch die gewandtefte Darftellerin in erlegen: 
beit fegen dürfte. Die übrige günftige Belegung, bejon 
ders ded Don Carlos dburh Hrn, Niefer, und bie 
gute feenifche Anordnung des 2n Was in bekannt. 


Theater » Anzeige. 


Montag den 10. April. Es fpukt, 2fip, Hierauf: Sie 
ben Madchen in Uniform. ⸗ 
Dienſſtag d. 11. Bigaro’s Hochzeit. (Bigaro: Hr. Forti.) 
Mittwoch den 12. Der Maurer u. ber SchloſſerDOp. 
Donnerftag d. 13. Der Erbvertrag, dramat. Gedicht. 
Freitag den 14. Die beiden Philibert, Lſtſp. 
Eamftag 15. Der Breifchüäg, Op. (Katpar: Hr. Hei 
berer). e 
Eonntag Si 16. Kritik u. Untifritit, Lſtſp. 
Miontag 17. (um Benefiz für Hrn. Borti) Die Baus 
berflöte, Oper. 


Var Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Jris. 
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Dienſtag, 





11. April 1826. 





Bor einer Morgenlandſchaft 
von Thomas *). 





Spiritum crajar fern· Camoenas 
Parca non mandız dedit er maligntm 
Spernere yulgus, 

Hor. 


Wie im freundlihen Glanz der Morgenfonne 
Wonneathmend umber bat junge Leben 
Auf den grünenden Hügeln 
Und in den Thälern fich regt! 
Mie die bohe Natur fih vor den Biden 
In unendlichen Reize nun entfaltet, 
Und mir mächtigem Zauber 
Bühtende Seelen umfchlingt! 


Hier, am Blumengeftab’ bes Haren Sees 
° Unter fchatrigen Bäumen möcht? ich ruhen, 
Und mit findlichem Sinn bes 

Wellengelispel® mich freu’n, 


Dort wo einfame Trämmer trauernd ſteben, 
Miöcht ich finnend verweilen und gebenten 
Der entfhwundenen Gräfe 
Einer fchöneren Belt, 


Könnt’ ich dort in dem ftillen Thale wandeln, 
Das im Geiſte ich fehmend oit begrüße, 
Siehe! tuftende Blumen 
Wuͤrd' ich dir winden zum Kranz. 


Dir, ber innia und tief gefüblet jenes 
Wunderberrliche Leben, dat da waltet 
Fr dem ewigen Tempel 
Herrlich erfchaff'ner Natur. — 
Dit einweibendem Blicke bat die Muſe 
Did; gefegnet, und ihrer bolden Gaben 
Viele liebeub gefpentet, 
Die fie nur Wenigen fchenft. 
Wie der fänfelnde Welt des Sees Wellen 
Liebeflüfternd ummwept, fo fey dein Leben 
Stets vom freundlichen Hauche 
Goͤttlichen Friedens umweht! 


Dieſe kandſchaft von Bra. Mater Thomas if im Sta— 
ber’fchen Kunſtinſtitute aufgeftelt,. ' 


:Rellung der Gründe beider. Theile. 


‚ausgeführt! 


Biola Trifolor. 
(Bortfegung.) 


Bayle fpriht mit Lob von feinen Labyrinthen, 
in welchen erden hellen und durchdtingenden Grift eined 
befimmten Denkers erkennt. Occhſno's Abfiht war 
eb, im diefem Buche vorzüglich vier bedeutende Schwie⸗ 
rigkeiten darzuftellen, in melde fih, feiner Meinung 
nad, die Veriheidiger der freien Selbſtbeſtimmung fo 

ut wie die Beſchuͤßer der Mothwendigkeit verwickeln. 
us diefen acht Ideenkaͤmpfen bildeteer cben fo viele 
Labyrinthe, je: vier gegem jedeb der beiden Evficme. 
Nachdem er überall vergeblih den Autweg geſucht, 
befchlicht er jede Abhandlung mit einem innigen Ge— 
bet an die Gottheit um Rettung aus dem Abgrund, 
Am Ende hält er mit Sokrates dafür, das letzie He 
fultat des Menſchen fey dad berübmte: Ich weiß 
nur, daß ich nihts weiß. Man muß, ſpricht 
er, verſtummen, und glauben, daß Gott über ſolche 


Punkte weder unfer Ja, noch unfer Nein verlange, 


und er nennt diefe Entwicklung feiner Labyrinthe den 


gelehtten Unwiſſenheitsweg. 


Sollte ſich nicht vieleicht in dem Labytinthen der 
Minotaurud gefunden haben, welcher Occhinos Ruhe 
und birgerliches Gluͤck verfhlang? Die Theologen 
verbargen wohl nur unter ihrem Abſcheu vor ber Pos 
Ivgamie den Haß gegen einen Mann, der ihre reichſte 


Wirkensquelle von zwei Seiten zugleich abſchnitt. 


Ueberdied laͤßt ſich aus den fo heiß verketzerten 
Dialogen nicht einmal darthun, daß er Initarier ge⸗ 
weſen. Auch bier begnügt er ſich mit Gegeneinander⸗ 
Über die ottho⸗ 
bogen Nafen mitterten aus, daß er die Angriffe auf 
die echte Lehre weit Präftiger als ihre Berhritigung 


Eine heftige Satire, die 1549 gegen Pabit Paul 
1. erfhien, wurde dem geifivollen Exkapuziner zur 
Ungebühr beigelegt. Uber feine Schußrede hatte er wirk⸗ 
lih an den heiligen Bater gerichtet, jedoch nichtädeftos 
weniger den Catholiziäm nicht geihont Der Cardi— 
nal Peter Earaffa antwortere ihm, (Caraffa wurde 
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Eu 


in der Folge ald Paul IV. ſelbſt Pabk) Merkwürdig 
it Occhinos verdienſtliches Selbſtgeſtaͤndniß in ber 
Dorrede: daß er, wäre ihm ohne Pebendgefahr ver» 
gönnt gewefen, die Wahrheit auf die begonnene Weiſe 
ferner von der Kanzel zu reden, fein Ordenskleid nicht 
abgelegt haben würde. Seine Abſicht ſey eh gewefen, 
Evrini Lehre, obwohl mit einiger Zutuͤckhaltung und 
feld Verfchleierung, zu predigen; aber der Much zum 


Martirthum. babe ihm gefehlt, und fo ſey er, der «ige _ 


nen Rettung wegen, Proteflant geworden. 


- Auch Debino wurde, aber mit Unrecht, für den 
Urheber des Buches de tribus impostoribus aufge 
geben. Man erzählte fich, er habe dem Gardinal von 
Lothringen verfprochen, die evangelifche Kirche von nicht 
weniger ald zwei Dupend Ferthiimern zu überführen, 
ald er, aud Zürich und Bafel vertrieben, diefen Präs 
laten auf dem Wege nah Schaffhaufen begegnete. 
Hier habe er ihm fein Unglüd geklagt, feine Berban» 
nung, und die Duelle diefes Ungemachs, feine Abſicht, 
dreißig ſchwierige Glaubenspunfte ded reformirten Bes 
Benntniffed wider ihre Gegner in feinen Dialogen zu 
vertbeidigen. Er flellte, fagt die Erzählung, dem Kar: 
dinal einige Exemplare feined.Bucheh zu, und bat ihn 
ſolches zu lefen. „Wir wollen dad thun;“ fen die Ant⸗ 
wort ded Kiechenfürften gemwefen, „und wenn und eure 
Dialogen nicht gefallen, fie ind Feuer werfen.” Dies 
ſes habe Occhino zu der Qufage vermodt, die vier und 
zwanzig Jrrihuͤmer barzuthun, menn damit geholfen 
fey. „Nehmet zwanzig davon hinweg,’ ermwirderte nun 
der Kardinal; „es bleiben ihrer dann immer noch 
mehr ald zu viel." — Freund Beza folgert aud der 
ganzen Geſchichte tiefe Verachtung ded Präların ger 
gen den wandelharen Apoſtaten. 


Daß Occhino das Ziel vieler leidenſchaftlicher 
Hebertreibungen war, erhellt auß dem Gang feiner 
Schickſale; er dachte zu hell und fprach zu laut fir 
feine Zeit und feinen Stand. 

Batillas hat noch über Gewohnheit, Lügen auf 
ihn gehäuft; Moreri nicht wenig Faiſches von ibm 
berichten: Palcartus ertheilt dem Verfolgten dagegen 
großes Lob im feinen dritten Mede, Aber Florimond 
son Remond macht aus Wahrem und Unwaährem ein 
lurchtbares Chaos, und zieht vorzüglich bier (was er 
jedech nirgends verfäumt) gegen die Frau des Er 
mönds 108. Hätte Occhino das neunzehnte Schrhuns 
dert und zwar in Deutfihland erlebt, oder in ihm ges 
ledt, fo würde er nur die Pelderifche Biteraturzeitung, 
und alfo nicht viel zu fürchten, odwohl mit vieler⸗ 
lei Feinden und Gegnern, Vögeln und Fledesmäufen, 
zu tämpfen gehabt haben. 





Denn in Occhinos Leben, bei mander unverkenn⸗ 
baren Ueberſpannung dad firtd sege Fortſchreiten zum 


"erfannten Beifeen an der Hand bed chen fo auddaus 


ernden Strebend nad befierer Erkenntniß Herz und 
Geiſt erfreut, und der Willensktaft wohlthut, fo finden 
mir dagegen auf dem britten Blatte unferer biogras 
pbifchen Viola Trikolor fehmerzliche Abbuͤßung für die 


 bheitere Erwärmung diefeh Holden Kletblatis im Menfchen. 


Johann des Marets, Herr von St. Bor 
lin, degann als einer der ſchoͤnen Geiſter dei fieben⸗ 
zehnten Jahrbunmdertd, um feine Bahn als — Schwär- 
mer zu befchliefen. 

Vermittelſt einiger befhügenden Freunde batte er 
Augang und dann Gunſt bei dem zu jener Zeit alle 
mächtigen Kordinal Ricyelieu gefunden. Er felbft 


ſpricht mit Begeifterung von dem Zauber dieſer Gunſi, 


welche der MiniftersKönig nicht werbarg, und von den 
erfreulihen Siegen, die fie ihm über feine Neider vers 
ſchaffte. Seine Erzählungen bringen intereffante An: 
gaben von tem Privatleben des Mannes zum Dors 
feine, welcher Frankteichs Schickſal in der eifernen , 
Hand und vor dem feharfen Auge hielt. Auf die 
Brforgung der Staatsgeſchaͤfte folgte gewöhnlich ein 
am Gefpräch des Kardinals mit einen: Theologen, 
ann erfchien ded Maretd Stunde. Der Miniiter 
hatte die Eitelkeit feimed belletriſtiſchen Freundes wohl 
gefaßt und mit eben fo großer Offenheit ald Ge 
wandheit jur Nahrung feiner eignen gemacht. 


„Er achand mir, (fagt der gute ded Marrtd eis 
nen Freunde) daß ibn meine Gabe aud dem Strg 
reif Gedanken bhervorzubringen, ſehr erfreue, mod) 
ir aber ergöße ihm das Beltreden, im unferm Ge— 
fpräche meine geifligen Kinder des Augenblicks durch 
die feinigemeine und zu überhoblen,, und fo den Wech⸗ 
feltampf fortzuführen. Wie groß mußte nun erſt 
mein Vergnügen feyn, wenn ich ihn zulegt doch nech 
übertraf!” Armer Feuerftein! 

Mit derſelben Offenheit bat und des Maretd 
eine Schilderung feines eignen Sittlichkeit hinterlaf: 
fen, die ebem micht zu feinen Gunften ſpricht. Et ges 
ſteht ter auf Hoͤllenfurcht gegründeten. Graufamkeit 
feiner Beliebten (oder vielmehr der Opfer feine Einn- 
lichfeit) einen atheiftifchen Petrarhidm entgegengefeht 
zu haben, Als er im feiner reuigen Periode fihrieb, 
verficherte er, blutige Thränen zu weinen über die ver⸗ 
derblihen Siege feinee Eloquenz bei’ den rauen. 
Ein neuer Beweid der alten Erfahrungswahrheit, daß 
Frömmelei und Eitelteit Hand in Hand gehn: der 
Büßer deſpiegelt fich noch im Abglanz feiner Suͤnden. 
Die neuehe Arie bar und an mehrern Beifpielen "bewies 
fen, daß auch fie an dergleichen Somnterfleden ihrer 
älteren Schweſtern keinen Mangel hat. ö 

Sein Bephiüpee Richelieu hatte ihn zu einem 
der erften Mitglieder der von ihm gefifteten franyd- 
fiigen Ufademie ernannt, Er ſchried sinige mit gro⸗ 


sem. Beifall aufgenommene: Theaterſtuͤcke: das) ausge, 
Jeichneiſte darunter trüg den Namen: die SGchmwärs 
mer. So war benn der Marets ein prophenis 
(her Schauſpieldichtert. fr 

Er unternahm ein epifched Gedicht, welches ihm 
‚mebrjährige Arbeit koſtete. Und der gute Mann ge 
rieth, aller epifchen ver Ah zum Ttotz, auf den 
betſchweſterlich » felbitgrfälligen Gedanken, daß er noch 
viel mehr Zeit. auf diefed Gefchäft verwenden muͤſſen, 
bätte bie Borfehung felbit es nicht fichtbarlich begüms 
Rigt, tum feiner Feder Undahttbücher einzuges 
den. Er ficht es für eine Urt von Wunder an, daß 
er die neun noch fehlenden Bücher feines Clovis 
und die Weberarbeitung der ſchon fertigen in einer 
unglaublid furzen Zeit vollenden können. Man über 
zeugt fich bei jedem Schritt unter den Invaliden, bie 
Menſchen heißen, von ihrer Schwäche und Eitelkeit, 
denn alle möchten fie die Dorfehung zu ihrer Haus— 
jungfer machen. n 

In feiner forglofen Zeit fchrieb ded Maretd auch 
Dlomane ; aber er mobdelte fie nicht nad) der damals 
üblichen adcetifchen oder idealen Weiſe, fondern fie mar 
een eigentlich Srüde der alten flamandifhen Schule 

Des Maretd verfiel fpäter in den Paroridm ber 
Frömmelei, und ftellte fi ald erflärter Feind der 
Sanfeniften auf. Bielleicht hätte er -beifer getban, dies 
ſem Wageſtuͤck zu entfagen. Denn die Theologen er. 
faften feine myſtiſche Geſichterſchneiderei, und zogen, 
was er für feinen Ruf zu verbergen hatte, aus dem 
Dunfel an das Lit. 

Mer muß nicht erflaunen, wenn er im den Bries 
fen von Portropal bargetban finder, daß ein Schön, 
geift, ein Dichter, ein Welrmann, ein Komddienvater 
ſich in vollem Ernfte berühmt; der allguͤtige Gott habe 
ihm den Schlüffel zu dem apofalyptifhen Schatz ge⸗ 
fendet, und er habe wirflih auf Gotted Befehl eine 
Urmee von hundert vier und vierzig taufend Mann 
ausgehoben, um gegen die Freigeiftee und Janfeniften 
ind Geld zu ziehen? Das Erftaunen kann nur wach—⸗ 
fen, erwägt man Zeit und Ort, wo dieſe Träumereien 
zu Tage gefördert wurden, Uber ed fleigt immer noch 
böber, wenn man den angeblichen Propheten nicht nur 
undevormundet, fondern fogar mit der Würde eines 
Inquifitord dechrt, und große Schweißtropfen vers 
siehen fieht, um den gottlofen Sanfenidm audjurotten, 

„Wußte ich,” ſpricht Veridikus Bayle, „bei meis 
ner erfien Bekanntſchaft mit Leben und Thaten Meir 
ſters des Marets, was mir zwanzig Jahre fpäter Mar 
wurde, fo hätte ich mich ſolchet Ucberrafhung erwehrt, 
Uber zu jemer Umgtücközeit war ich zu entfchuldigen, 
daß mir auffiel, einen Mann, der folches dummes Zeug 
in Paris ven fih gab, an Anfehen gewinnen flait 
verlieren zw ſehn! Arme ungefiederte Sweibeinler !’ 


(Schluß feige.) 
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eK und Liebe 
u; auf dem Theatre frangais 
* deuilleton bes Gonftitutionel vom 3. April. 


Un Liebe: fehle ed nicht im biefer meuen Bears 
Bbeitung ‚eines deutſchen Theaterſtuͤktzz abder Kabale 
kommt nur in zweiter Linie zum Botſchein. Bei Schil 
der nehmen im Gegentheil die Intriguen den fürflichen 
Bavoritin und ihrer Anhaͤnger die Haupiſtelle ein. 
Hr. Delaville hat die verliebte, leidenſchaftlich führ 
lende Eourtifane in eine junge liebendwärdige Wittwe 
verwandelt, deren Reize und. Unnehmiichkeiten die 
Wuͤnſche ded Regenten geweckt haben. Sie fühlt ſich 
geſchmeichelt duch einen,fo erlauchten Anbeter, aber ein 
kluger Ratbgeber warnt fie noch zur rechten Beit 
vor den Gefahren, denen fie ihre Ks ihren Ruf 
ausfeßt. Um dem Sof, der fie in gemauen Verhaͤlt⸗ 
miffen mit dem Fürſten glaubt, zu enttäufchen, ent 
ſchließt fie fih zu einer zweiten Heitath, und ſucht 

ſich dazu einen jo braven jungen Mann aus, daß fie 
gewiß feyn darf, ald feine Gattin der Verlaͤumdung 
den Mund zu ſchließen. Eine Frau, der Major fer 
dinand Walter feine Hand gibt, kann nur ein Mu— 
ſter weiblicher Tugend feyn: died dad Motiv ihrer 
Wahl. Die Verbindung if mit dem Vater des juns 
gen Mannd verabredet. Präfident Walter, der lei⸗ 
tende Stern an dem fürklichen Hofe, ficht in dem 
Heirathöprojeet ein Mittel feinen Einfluß zu befeftie 
gen Chier  fcheitert die moralijche Anftandöpoetik!} 
und feinem Sohn (ald gebuldigem Ehemann!) eine 
glänzende Hußunft zu bereiten. 


Uber der Major theilt feined Vaters ehrgeizige 
Plane nit; er if weit entfernt, was ibm ald Glück 
dargeboten wird, dafür zw erkennen: fein Wunder, 
fein Herz it verſagt; er Tiebt ein junges Frauenzim⸗ 
mer in eben fo feuriger als reiner Beidenfchaft; Louiſe 
Miller verdient feine ungetheilte Zuneigung; fie ers 
wiedert feine Gefühle mit aller Hingebung der erſten 
Liebe; fie ih die Tochter eines armen Mufitus und 
doch it nur fie eb, der Berdinand feine Hand geden will, 


Man begreift leicht, wie ungehalten der Präfident. 
wird, ald er erfährt, daß Ferdinand die glaͤnzende 
Partie zurücdmweist, um ein Mädchen shire Namen 
und Dermögen zum Altar zu führen. Was if aber 
— thun? Entſchließt ſich der Praͤſident, wie er ver⸗ 
ucht, Leuiſen einſperren zw lafſen, fo droht der Sohn, 
ein Geheimniß zu verrathen, das ihn ohnfehlbar ſtuͤr⸗ 
gen muß: um and Ruder zu kommen, bat der Praͤſident 
ein Berbzechen begangen, Ferdinand if davon unserride 
tet, und fo beftig todt feine Leidenſchaft für Louife, 
Du ae iſt Mee aufzudecken, wenn man 


eh wagen joe, ihm die Beliebig zu rauben 


Sn dieſer ſchwierigen Bine laͤßt Ach der Praͤfl⸗ 

dent herab, ſeinem Sekretaͤt Wurm einen Ausweg zu 
verdanken; der füubalterne Marcik *) machte Anſpruͤche 
auf Louifend Hand und ſucht fih nun, da fie ihn 
abgemwiefen, zu rächen, a ihm jeded Mittel recht 
ir, läßt er ihren Vater und ihre Tante ind Gefäng« 
niß bringen; ed fol ein Eriminalprocch gegen fie eins 
geleitet werben; über die Natur ihrer Vergehens 
berefcht bad in Bühnenftüden, wo es nicht ſo genau 
genommen wird, herkoͤmmliche Dunkel: genug, fie 
-Aaufen Gefahr, zu ſchmaͤhlichet zn verurtbeilt zu 
werden. Louiſe, in Verzweiflung, gäbe gern ihr Le 
den, den Bater zu retten. Wurm zeigt ihr, mie es 
anzufangen wäre. Man läßt fie einen Brief fihrei« 
ben, worin fie untreu an Walter erfheint. So foll 
der Major von ihe lodgerifjen umd. für die Favoritin 
gewonnen werden. Aber faum ift bee Brief in feinen 
Händen, ald er zu Rouifen eilt: der Unglüdlichen 
Geschick nimmt eine beitere Wendung; fie foll ihren 
DBater, ihre Tante frei ſehen, der Geliebte erfennt 
ihre Unſchuld, er will ihre Treue kroͤnen, ihre groß 
müthige Nebenbuhlerin hat die Einwilligung zu der 
Verbindung des liebenden Paared von dem Würften 
erlangt, aber — es ift zu ſpaͤt: Louiſe bat Gift ge 
nommen; im Augenblick wo ibe das hödfte Gluͤck 
winfte, haucht fie. den Iepten Seufzet aus. 

Das alled, geftehen wir ed nur, iſt ſchauderhaft 
und gräßlich genug; die Wahrſcheinlichkeit, ohne welche 
die Handlung eined Drama ohne Intereffe läßt, iſt gar 
micht beachtet. Indem Hr. Delarille, der die Rolle der 
Bavoeitin, wie le auf dem Odeon gewagt wurde, zu mil 
dern verfuchte, hat er feiner Wrarbeitung eine Kälte 
eingellößt, wobei man ſich ale die gewaltfamm Mit 
tel, die zur Kataſtrophe führen, nur mit. Widerfice 
ben gefallen Taffen kann. E5 gibt Fälie, we man mit 
kuͤhner Wagniß weiter kommt ald mit verfhämter 
Zuruͤckhaltung. Um das Schiflerfhe Stuͤck der frane 
zönfhen Bühne anzupaffen bat ihm der Bearbeiter 
daB kraͤftigt Leben, wodurch es ſich grade om vor— 
theilhafieſſen auszeichnet, zum Theil genommen, waͤh⸗ 
tend es zureichend gewefen waͤte, hätte er nur in ci» 
Higen Gituationen den reineren Geſchmack unferes 
Theaters zu befriedigen gefucht. Schiller hat ein gros 
* ed Gemälde entworfen um eine in Siebe entbrannte 
Couttiſane zu ſchildern: diefer Grundzug, die Seele 
feined Stücks, ift verfbwunden: was übrig geblieben, 
if ein ganz ordindred® Drama, ohne Nero, nachlaͤſ— 
fig hingeworfen, zwar mit ohne Geiſt behandelt, 





*) Rarciß, ans. Tacitus und. Racine bekannt; ber Didter 
madıt ibn im Bıitannicus zum Wertrauten Neros auf eir 
nen Wink des Geſchichtſchreibers bin, deu von Narciß in 
Bezug auf Nero fagt: cujus abditis adlıne vitiis mire 
congruebat, 


Ey 


„aber fo eintoͤnig in allen auftretenden Perſonen, daß 


man die Löfung ded Knotend herbeiwuͤnſchi. Mitun« 
ter vertaͤth fi wohl noch dad Talent ded Bearbeiterd 
und da die Spielenden alled Mögliche leifteten, fe 
war dad Publitum zufrieden. Mic Mars, obfchon 
ihr Aeußtres nicht mehr zw der Wolle Louifend paßt, 
bat doch Thraͤnen entlockt und Mad. Dupuis zeigte 
old Graͤfin Ofheim den feinſten Weltton und all 
Ummehmlichkeiten couventioneller Manieren. 





Betrachtungen und Gedanken. 


— — 


Der gefahrliche Krieg, welchen ber Edle auf dieſer 
Erde zu führen bat, it nicht der mit den dußern Feinden, 
fondern der mit dem innern, welche ber Kampf mit jenen 
erzeugt. Die moraliſchen Erſcheinungen um ihm ber, bie 
Srüchte feiner Thaten, die fo felten feinen Abfichten ente 
Sprechen , drängen auf fein Derz und feinen Geiſt, treten 
tagtäglid; ald kübnere Beinde auf, um ibm durch das 
Bruchtlofe feined Kaͤupfens und Wirtens auch das Ipörichte 
deſſelben zw weifen, Der erite Sieg, den er dem JFeind 
als wohl und Klug erfochten zugeftebt, bie eriten Sophis— 


‚men, Womit er feine Niederlage befchönigt, löien die Baus 


berkrait feiner Waffen, womit fie die erbabenjte der Been 
beim intritt in die Schranken verfah. Er tritt unter bie 
Zuſchauer, und die Züge bes Bertallangdbriefs vorlöfiben in 
feinem Herzen. Mur der, welcher fich nie befiegt füblte, 
der fich jelbft überwand , der bi and Eade ohne Zweifel 
verbarrt, it der, Mann der Parabel, dem der Feind Uns 
fraut unter den Warzen fäcte, und ber zufrieden mit der 
kleinen Eradte inmer fort gute Saat aueſtreut. m wird 
eine einzige gute Uehre eine Siegespalme. . 


TÄ 


Gewiſſe Philoſophen mönen fagen, was fie wollen ; 
die Meinungen, der Glaube, woducch die Geſellſchaft noch 
fo leidlich zuſammeügehalten wird, find doch mehr als 
Worte und bloße politifche Convenienz; fie müren auf et» 
was ruhen und eine Spur haben: durch ‚Worte leeren 
Schalls laſſen fih die Menichen gewiß fo wenig feſſeln, 
als jie dieſelben ohne allen Grund erfinden kounten. Dätte 
es die Noth allein gelhan, fo wären fie auch blos bei wem 
Norprindigen und dem. dataus fließenden Genuß, geblichen. 
Doc, dieſe Bemerkung fcheint vielleicht manchem gar zu ges 
mein; wem dber gar zu viel Großes und Erbabenes ges . 
fagt, und doch fo viel Mitrelmäfiged — wie immer — gi: 
than wid, fo iſt es Zeit am bad ganz Gemeine zu 
erinnert, * 


— il Brankfürt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Biola Trifolor. 

Ediuß.) 
Der Erzdiſchef von Paris nahm ihn zu feinem 
Vertpeidiger, und an feine Tafel, in fein Haus auf. 


Der Erzdifhof von Auch hatte die Narrheit, die naͤr⸗ 
riſche Idee von feiner Armee zu genehmigen, Man 
ertheilte dem Schwärmer die Erlaubniß, den taufend 
und erfien geiftlichen Orden, zu fo vielen überflüßigen 
noch eine neue Gattung, zu fliften. Mit Bemillie 
gung ber hochwuͤrdigen Herrn wird der gute Poet 
GewiffenPfuhrmann einer Menge von Frauen und 
Maͤdchen; fie pacden ihm ihre geheimfte Gedanken auf, 
fchreiden ibm ganze Felleifen voll Zweifelsbriefe und 
a sagen er darf fih im die weiblichen 


loͤſtet ſchleichen, und dort feinen geiftlichsmpitifchen - 


Untath audframen! Ihn hat der Oberhirte von Par 
id auterſehn, dad Klofer Portroval zu refermiren. 

Died Maretd fchrieb damals die Erkldrung 
bed bh: Beilted an den König, ein Produkt, 
welches alle Kennzeichen der fdywärmerifhen Tollheit 


in fi vereinigt. Der naͤrtiſche Menfch entwickelt auf. 


diefen Sebaſtian Brandsblartern drei Prophe 
jeiungen der Schrift gegen die Janſeniſten, und will 
darthun, der König von Frankreich müfle Died linge 
ziefet mittelſt eines greßen Heerd vertilgen, Died 
Geprtaͤge iſt eigentlich die Filiationeprobe des Fang— 
tism. Denn, mögen dieſe Dimmeldpatrizier auch noch, 
fo gottſelig thun, dennoch gebt iht hupergeiftiged Mer 
fen zuletzt auf eim fühlbaret ſinnliches Reſuliat bin 
aud; fir geben ſich micht zufrieden, bid ſie ihre Hien ⸗ 
geipinnfte und allegorifhe Traumnebel auf ein großes, 
in Die Sinne fallendes Ereigniß binaudtreiben, dem 
fie nicht blets als Zufchauer, ſondern ald Prieſtet und 
Leviten deimohnen ! 2 


Auf gleiche Weife wollte denn Prophet Ded Mas. 


rets auch die Früchte feiner bimmlifchen Erleuchtung 


auf Erden erndten. Dan muß ihm die Gerechtigkeit 
erjeigen, zuzugeſtehen, daß er den gewoͤhnlichen 
Shwärmerproceh langfam genug zurüdlegte, 
fängli that den gute Menſch fein Möglified, alled 


"Gortlofigfeir und Kepersi außrotten ſollte! 


Irdiſche in myſtiſchen Spiritusdampf zu verflüdtis 
gen und bie ſchreclichen Draden des St. Iobannds 


"traumesd in Ebimdren oder theologifhe Quinteſſenzen 


aufzulöfen. Endlich aber wurde er dieſes Luxus müde, 
Er gab fich alfo dem gewöhnliden Drange ded Fana— 
tiem hin; feim heiliger Rauſch lieh ibn eine Geftale 
tung der Welt ecbliden, zu deren Ausführung er bes 
zufen ſey. 

Geine Idee gehört edem nicht unter bie edelſten 
und ſchwungteichſten! Um indeffen der. Sache und 
dem MDoectifo » Mofifer und Myſtiko-Poeten, ber 
männlihen Krübner und dem franzöfifhen Zadariad 
Werner des fiebenzehnten Jahthunderts zugleich Ger 
rechtigkeit widerfahren zu lafjen, wollen wir und bie 
Dual hiſtotiſchet Selöfiverläugnung anthun, und 
feine eignen Worte mit heroifcher Ergebenheit in bie 
Silhouettitkunſt menſchlichen Unfinnd nachſchreiben. 


Sein weiſer Plan war alſo folgender: Er wollte ein 
Heer auf die Beine bringen, welches allenthalben die 
Diefed 
Heer mußte nab dem Audfpricche des Kriegäminifters 
auf Pathmos aus hundert vier und vierzig - taufend 
Mann defichen. Da aber jeded Heer eined Heetfuͤh⸗ 
rerd bedarf (melched befonterd dem, der ed wird, ſehr 
erfpriehlich ift) fo hat Meier Des Mareis für dieſes 
Beduͤrfniß fo genhgend ald hochetrhaben gelorgt, indem 
er dem König Diefe Stelle zu Übertragen beliebte, auf 
daß Eifer umd Tapferkeit feiner gebeiligten Perſon bie 
Würde ded Unführers einer fo berrlien Urmee; daß 
die Erhabenheir des aͤlteſten Sohnes der Mutter Kirche, 
und dei Dberkönigä-der Chriftenheit, dad Amt und 
den Geiſt der Sache mit beiligem Feuer erfülle und 
beiebe, Die geringern Würden dehaͤlt Ded Marets, ver⸗ 
mittelt auddrüflicer Erfiäcung, den Nittern feines 
Drdend vor. Die koͤnigliche Compagnie der h. Geifts 
rittet follte voraufgehn, um zu beweifen, daß ihr Edel» 
mund und ibre Sopferkeit in der Wirklichkeit ihren 
Anſpruͤchen zufagen. 

ie nähere Idee ded Feldzugs behält der myſti⸗ 
ſche Hofnart künftiger Mittbeilung ver, indem er vor⸗ 
läufig verfichert, alles, was diefe Sacht betrifft, aus 
erfter Hand, durch Infpicatien, ju baden. —— 
äuffert er nut, daß die Gottloſigkeit nicht fo wohl dur 
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zeitliche, als durch geiſtliche Waffen ausgerottet wers 
den jolle. Um jedoch. zu verhäten, daß Sr. Majeſtaͤt 
die ganze Sache nicht fir ein Luftgebird und Imagi— 
notiondgefhöpf halten , erffärt Ded Marets, daß die 
Armee groͤßtentheils fen unter Gewehr fiche. 


„Schon jetzt,“ fpricht der Ultra des fiebem, 
zehnten Jahrhunderts in feiner Verruͤcktheit 
Iſchon jept, Sire, bat Gott Ihren Voͤlkern den 
Weg gebabnt, und Ihnen längft ein Heer gebilder, 
das and guten Getreuen beftebt; fie haben fi feinem 
gerechſen Berne gegen fo viel Gtäuel ald Opfer ge 
widmer, um ſich ewigem Gebete und allen Leiden 
hinzugeben, auf daß «eb dem Allerhöchſten gefalle, fo 
viel falſche Chriften zu Paaren zu treiben, und durch 
Ewr. Majeftät mächtigen Arm das Geften- und Ketzer⸗ 
gefindel in Frankreich zu vertilgen. Diefed Deer bee 
ficht lediglich aus tapfern, rüfigen, fletd gegen Satan 
und feine Delferähelfer ſich ſchlagenden Selm! Bu 
eeitd beträgt feine Zahl mehrere Tauſende. Da fie 
jedoch noch nicht bis jur prophetifchen Zahl, d. t. bi6 


zu hundert vier und oterzig taufend angewachien, fo _ 


bat der Himmel mir, dem ehrlichen Dedmaretd, Die 
Bollmacht ertheilt, apoſtoliſche Werbpläge zu errichten; 
und vorzuͤglich in Erfüllung dieſet Ermägtigung ers 
fcheinen die von mir herausgegebenen Aviſes des h. 
Geiſtes. Dirfe heilige Kundmachungen müffen mög: 


lichſt verbreitet, und biedurch andere treme nd gläus ' 


bige Seelen veranfaft werden, ſich Gott ald Mitglies 
ber des fremmen Heers zum Opfer zu bringen. Und 
da ed herkommlich iſt, daß die Krieger zu den Fah— 
nen fihwören, fo babe ich auch eine Eidesformel ver 
foßt und Zedtuckt, welche dad Bereinigungsgeluͤbde 
der Ritter und Soldaten von Jeſu Chriſti Armee 
beißt; ich habe ihnen fogar eine tägliche Undachtöis 
bung aufgefegt.* = 


Alle Wunderdinge, welche feine Schaaren verrich⸗ 
ten würden, prophejeite der weife Mann fihon im 
diefem Buche: vor allem ihren vollländigen Sieg über 
die Gottloſen und Ketzer; und die hierauf erfolgende 
Bereinigung zahlreicher Voͤlker im Gebet vor Gottes 
Thron felbfi. Dad Ende der Erfüllung follte unter 
Lkudwig XIV. eintreten und dieſer der Joſua deb 
riffich-dedmaretdifchen Hetrs unter dem unſichtba⸗ 
sen Obercommande der Erzengel Michael, Gabrid, 
Rafarı und Uriel ſeyn! 


Ein boͤſer gleichzeitiger Janſeniſt feßt mit ſchein⸗ 
heiliger Miene fein Vertrauen auf den guten Desma⸗ 
retd aubeimander, dab er wohl jekt noch nicht feine 
Opferarmee mit den Waffen der Empörung zu ruͤ— 
ſten denke; kann aber in Mitte des Schafpelzes dem 
Ketzerwolf nicht verbergen. So myſtiſch befagte Wr 
mer auch jeht noch ſeyn möge, meint er, fo wenig 
inne Meifter Des Marert heute mwiffen, was ibm die 
Buftderenterin, feine Fantafte, morgen in dad Kopfge⸗ 
haͤuſe führen werde. Ein Menſch, der alle feine de 


N) 


danken für Strfige Eingrbungen halte, fey 
Stante, für a feld Bürsihaft zu ——— außer 


Desmarets war noch nicht zufrieden mit Vertil— 
ung der Ketzer und Gottloſen. Er ſpannte auch die 
Babe auf die Folter, um dem Koͤnig die gamj 
unfehlbare Zerfiärung der Mahomedaneer zu beurfun: 
den. „Wenn ef alle Ehrifien unter dem h. Stuhle 
zufammengebracht find,” fagt er,“ fo wird der König 
von Franfreih als Haupt der Chriſtenheit erklärt, und 
dann geht er zu Ger und Land auf den halben‘ 
Mond los, und befehet nicht weniger ald die Tür 
ken, Perfer, Mogolen, Tartarn und Chinefer zum 
allein’ Jeligmadhenden Glauben,” . 


Uebrigend waren Se. Ehrwürben, die fi ſelbft 
den Propheten Johann zw beriteln geruhten, nid. 
ſehr fet in der Chronofogie und Geſchichte, wie Sie 
dann unter andern der ın Paris wohnenden Königin 
von Polen die Regierungszeit Zudwigd XIII. und Ur: 
band VII als den Zeitpunkt Ihres Meiffagungätris 
umphs angaben, Als die Königin den Seher ſchi 
befcheiden aufmerffam machte, daß diefe beiden Herrn 
—* in Gott entſchlafen feyen, erwiederte er mit 
hoͤchſter Rhe: „Er ditputire nie!” Wo war ber 
Apoll für diefen begeifterten Midas? Ach! welde Fort 
ſchtitte hätte der Weife nicht bei und unter und mit 
den vielfarbigen Nachteulen des neunzehnten Sahe 
hunderts gemacht! 


Bu feiner Zeit lebten noch zwei andere fanatifche 
Narren gleihen Gepräards Simon Morin (1663 in 
Paris verbrannt) und Et. Croig. Da aber die Pros 
pheten felten zur Einigkeit mir einander gelangen, jo 
befieitt er feine beiden Tollbausd» Eollegent Das märe 
ibm gut zu verzeihen; daß er fie jedech unter dem 
Dormwande, ihr Schäler zu werden, und ihr Freund 
zufeyn, audhotchte, und dann verrieth, auch ſich deſ⸗ 
fon noch ruͤhmte, das werden ſelbſt rechtliche Narten 
abſcheulich finden. 


Merkreurdig iſt, daß unſer toller, und mie wie 
eben ſahen, böfer Schwärmer mit einem febe vernünf: 
tigen und wackern Bruder, Nolan? Des Maretd, bis 
* deſſen Ende im. innigſten Kinverſtaͤndniſſe blieb. 

oland lebte ganz den Wiſſenſchaften und der geleht ⸗ 
ten Erziehung feiner Schweſtertochtet: vermuthlich fas 
ben fie fid) wenig oder der Gelehrte ergößte fih an 

der Geifiehillumination des Fanatiferd, 
Eh. E. Gr. u. Bengel-Gternam 
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ueber den frangöfifchen Dichter: Lamartiue, 





Wir ſehen, daß in der Welt Alles wechſelt und 
ſich umgeſtaltet, und daß auch die Erſcheinungen im 
Gediete der Kunſt und Wiſſenſchaft dieſem Wechſel un: 
terworfen und von dieſet Umgeſtaltung nicht audges 
nommen find. - Sehr unterfeidet ſich unfere Poeſie 
von der der Alten; wir befigen nicht mehr ihre allego- 
rifche Mythologie, und ihre religtöfen und philsſophi⸗ 
ſchen Unfichten weichen von den unfrigen fehr ab. Bei 
den Alten waren es die Dichter, welche die Religion 
ausbildeten; bei den Neueren iſt ed die. Religion, 
welche die Dichter bildet, umd von der ihre Schriften 
Reben und Nahrung erhalten. Jene hatten auf die 
Bildung ihres Dolfed einen nit unbedeutenden Ein» 
fin$, fo wıe auch diefe zur Verbreitung des chriſtlichen 


Glaubens, der der Menfihheit ein neued und ſchoͤnes 


Gebiet des geiftigen und gemüthlichen Lebens eröffnet 
hat, nicht wenig beitrugen. 

Der Dichter foll auf den Geift und die Zeit, in 
der er lebt, bildend einwirken, und fein hohes Talent, 
dad ihm von der Natur gefchenft ward, nicht dazu 
anwenden, dad Lafter liebendwürdig —— ſchaͤd⸗ 
liche Anſichten zw verbreiten, ſich in Taͤndeltien zu em 
müden und am Gemeinen zu hängen. Geine Begrie 
ſterung fey die eined edlen Gemuͤths, dad für Tugend 
und Neligiom erglüber, und dieſe mehr und mehr zu 
verbreiten, das fey fein Streben. Es gab eine Beit, 
mo das Chriſtenthum verfolgt und den Sarcadmen der 
Verachtung preisgegeben, von den Mächtigen verlafjen 
und von den Gelehrten beftritten, . ſehr unterdrüdt 
wat, und nur, wie Diele fagten, wegen ſeiner Alnſchaͤd⸗ 
lichkeit geduldet ward, Das war die Zeit der fran—⸗ 
zoͤſiſchen Revolution, wo Freigeifterei und Sophiſterei 
an der Tagesordnung waren. Diefe Zeit ging vorü« 
ber, und ihre Stürme, die den ewig feſten Baum des 
Chriſtenthums nicht erſchuͤttern konnten, ſchwiegen. 
Eined beſſern Tages Motgenroͤthe drach an, und — 
ſagt ein franzoͤſiſcher Schriftſteller — „es ethob ſich 
eine neue Schule, begeiftert von den ſchoͤnſten Ideen 
ber Menfchbeit und begünitigt tur die hertlichſten 
Gaben bei Genied, eine Schule, welche die wahre Bere 
volllommnung der menſchlichen Gefellichaft entwickelt, 
zu einer Zeit, wo der Kreis der Civilifation gang 
durchlaufen zu feym schien, Diefe Schule if eine 
chriſtliche, und konnte feine andere ſeyn.“ 


In diefer Zeit trat Lamartine ald Dichter her⸗ 


vor, und ed iſt nicht zu verfennen, daß er die außer 
ordentlich günftige Aufnahme feiner Geiſtesproduücte 
und.den großen Beifall, der feinen Meditations zu 
Theil ward, nicht allein feinem Genie und dem wahr 
ven, inneren Gehalte feiner Pocfien, fondern vielleicht 
eben fo fehr den Umfländen und der Zeit der Wie 
dergeburt, deren dichtetiſchet Berkuͤndiget und Ber: 
breiter er war, verdankte. Das Ehtiſtenthum, ſich 
hertlich wieder erhedend, verfündigee durch den Mund 


— 
— 


dieſes deredten Vertheidigers, daß eh bie unſterbliche 
Reilgion ſey. Liebe, Freiheit und Religion, in ihrem 
fchönften Verbande, und in ihrer wahren Bedeutung, 
gewannen ihre Herefbaft wieder, und wirkten wohl: 
thätig auf die Menfhen. Lamartine war begeiftert 
von Freiheit, Liebe und Religion, und feine Begeifte 
rung war bie deA größeren Theild feiner Nation; 
was dieſe fühlte, fprach er aus, — und enthufiaftifch 
ward ed aufgenommen. Charles Nodier, der eine 
DVorrede zu Lamartined Gedichten geſchtieben hat, 
fagt: Des ce moment (ald das Chriſtenthum feine 
Herrfchaft wiedergemonnen hatte) la podsie fut re- 
trouvde, ou, pour se servir d'une expression plus 
juste, qui n’a d’extraordinaire que l’apparence,, la 
poe&sie nationale fut trourde. L’eflet des Medi- 
1ations resulta d’une Operation soudaine, qui se 
fit dans l’esprit des lecieurs et — devoit neces- 
sairement produire I’harmonie de ces sentimens 
que tout Je monde avoit &prouvds, avec ceite 
belle langue dont tout Je monde avoit senti le 
besoin.” Das ıft ein Urtheil, ganz in franzöfifhem 
Geſchmack. 

In den Gedichten Lamartine's ſpricht ſich ein 
tiefes und inniges Gefühl, eine hohe Begeiſterung für 
das Gute und Wahre aus; feine Gedanken find oft 
Präftig und neu und feine Unfichten geläutert;. feine 
Phantafie ift reih und lebendig und feine Darſtellung 
fhön und glänzend. Nodier, der galante Weorredner, 
fagt, der Verfaffer der Mebditationd habe, von der im» 
pofanten Größe feiner Gedanken zu fehr. in Unfpruch 
genommen, den Ausdruck mandmal vernadhläffiget, 
und wer  follte glauben, daß er aus dem Wunde 
nah einer Ruhe, welche Neid und Haß dem Genie 
nur felten vergönnen, in feinen herrlichſtä Gedichten 
oft freiwillig Unvolltlommenbeiten gelafjien babe, um 
die Welt mit feinem Genius audzjuföbnen; vielleicht 
babe er auch geglaubt, noch im jenem Zeitalter des 
guten Gefhmarfs und der Vernunft zu leben, wo einer 
der competenteflen Kritiker fagte: „Ubi plura nitent 
in carmine, non ego paucis oflendor macnlis.* — . 
Eine zarte und finnreihe Art, den Angriffen einer 
Rrengern Kritik zu begegnen ! i 

(Zortfegung folgt.) 





Ehronif der Frankfurter National » Bühne, 


Breitag d. 7. April. Dee Hahnenſchlag, Schſp. 
in 1 Act vom Kotzebue. Hierauf: der Weltmarke 
Luftfp im 4 Abthi. vun Glauren, 

Samſtag den 8; April. Fauft romantiſche Oper in 
2 Abtheilungen von Spobr. Hr. Berti, unfer theurer 
ER, fang den Faſt. Zu entſchieden find ſchon die günftiz 


— 1m - 


gen Meinungen über Hrn. Korti’s Leiftung, ald daß wir 
Anftand nehmen dürften (im ibm ben höher fhrebenden, 
dentenden Künftler erfennend) einen Gegenftand zu berüps 
ren, ber wohl gleichfalld auf die meiften Sänger unferer 
Bühnenwelt anzumenden iſt. Wir meinen, nemlich bie eigens 
mächtige Behandlung, womit fie, obne Rückſicht auf den 
Beift der Compofition und des dramatifchen Charakters ihre 
®efangpartbieen ... wobei fich freilich die individuelle 
Kraft beurtunden muß.... ausjufchmüden pflegen. Auch 
Hm. Forti müffen wir, um ber Wahrheit getreu zu biei- 
ben, troß feiner glänzenden @igenichaften ald Sänger und 
Smaufpieler, zu denjenigen zählen, die nicht felten auf Koſten 


des reinen Geſchmacks, den äftbetischen Gehalt ded würbis 


gen Gegenſtandes durch frembartige Manieren verlegen, 
Sollte wohl ber Beifall der Menge, bie fib nur an ber 
glänzenden Schale legt, feinen verberblihen Einfluß auch 
auf Künftler von mahrem innen Berufe bebaupten, und 
an das Heiligihum greifen, das er im Buſen treu bewab: 
ren N? — Wozu dann die Schulen unfrer Efafliter ? 
wozu ihf Unterricht, wenn die Yuserwählten,, die, anftatt 
ibn zu verbreiten durch rege Kraft und Beiipiel, ihm un: 
terbrüden beifen ? Freilich leben wir in den Beiten bed ver: 
berbten Geſchmackes, und Tpaliend Künfiter find ber Kritik 
einde berröpnten und nach tändeinden Genüſſen ſtrebende 
Menge ausgeſetzt — allein auch der Upept, würdig ba 
Schöne zu vernehmen, laufcht feinen Leiftungen. Bür 
diefen num, und ſich felbft dadurch ehrend und belohnend — 
was auch das Schlangenheer der Profanen zifcheln mag — 
ſey die Kraft feiner Mufe aufgelpart. — Bugeftanten and), 
da6 es bie und be dem Sänger erlaubt fepn mag, ja, daß 
es fogar bei den häufigen Bermaten italieniſcher Compoſi⸗ 
tionen zum Geſetz gemacht iſt, Verzierungen und Cadenzen 
ad libitum. zu ſchaſſen. ſo muß er doch mit dergleichen ger 
(ungenen’ Begpchen feiner Kebliertigkeit (der leider, je län: 
ger und widMinniger fie it, durd um fo zügellefern Ap— 
plaus gebuldige wird) in ben Schranten bleiben, die ihm von 
ſelbſt der Charakter jedes Tonſtückes zieht; er muß ſie im 
Geifte ter Eempoſition ſchaſſen, er darf nicht nictdfagende 
Schnoͤrkel und Banfaren in die Schöpfungen würdiger Mei: 
fter flicken. Seine Eabdenzen müſſen in Mozarts Opern, 
mozortiſch ſeyn, und Lünen fie das nicht — ?! mag er 
ſich begnügen die fhöne Natur des Drininales ohne Ara: 
besten wiederzugeben. Was nun bie Spobr’ichen Opern 
anbelangt, fo ſind darin tes Meiſters Wbjichten alle fo 


deutlich audgelprochen, fo hat er, was fowehl ben Bortrag - 


des Recitarivs, ald den des glatten Gefanges, ober ber 
Bravour, oder galanter Manieren betrifft, alled died dem 
Sänger ſo pünktlich in den Mund gelegt, (Spohr kennt 
wohl feine Leute) daf ed Sünde wäre, ohne ſich ber Bes 
ſchuldigung, ald wolle man es beſſer machen, audjufegen, 
bier Aenderungen zu treffen. Wir find, aus Gründen, feft 
überzeugt, dad Spohr ald Schöpfer edien glatten Geſanges, 
der aus der Ziefe feines Gemüches beivorgeht , und unmis 
derjtehlic zum Herzen dringt, sin Beind aller Bravour iſt, 


‚ter Sicherheit und Anmuth. 


SE 


tund wenn er je.bergleichen fchrieb, er ed aus Ruͤchkſicht 
that für den, ber ohne dieſes beliebte Spielwerk ſchwerlich 
das nöthige Intereffe an feiner Molle nehmen mürbe. 

Hr. Niefer fang den Grafen Hugo mit gewohn⸗ 
! Wir banken ibm, baß er in 
biefer Oper und nicht ©elegenbeit zu Anwendung gleicher 
Nüge gegeben hat. Dem. Hauß fang die Kunigünde. 
Dem Heinefeder db. J. das NRöshen und Hr, Dob: 
ler den Mephiſto. Mir legen mit dankbarer Anerken⸗ 
nung auch biefen Lorbeer zu ben übrigen, welche fie ſchon 
laͤngſt in biefen Partbien gefammelt: Hr. Zourny fang 
den Franz. Es fehlt Hrn. Tourmy ein weiſer Breumd, 
ber zu ibm fpräche: Du haft Eigenſchaften, die dich für 
bie Bühne beftimmen; du befigeft, nebft einem glüdli« 
en Aeußern eine angenehme und reine Teuorſtimme. Uber 
diefe ſtempeln noch lange nicht zum Künſtler — fie find 
bios die äußern Materialien es zu werden. Deine hielige 
Stellung it fo, daß du nothwendiger Weiſe an den Klip: 
pen fcheitern mußt, welche bein durch übermäfige Unfors 
derungen überreistes Beitreben — um micht. gereigte @itels 
keit zu fagen — bir in den Weg legt, Dein reger Eifer 
ift nicht zu verkennen, aber er ift auf Jirwege geratben, 
die nie zum Heiligthum führen. Jedes Uebermaaß ift ſchäd⸗ 
lich — glaubt du, dies Fälte nicht auch hier? Wie if 
es möglich, daß bei den vielen Rollen, die Dir in fo furzer 
Beit zu Theil geworden, bie bu in der Eile und gebans 
kenfod verſchlinaſt und unverbaut wiedergeben mußt, bu 
zu einer blühenden Gefundheit im Gebiete der Kunft ge» 
fangeft; Oper genügt dir mit Wenigem — willſt du bid) 
nicht geliebt und geehrt machen? Sch fage dir du quälft 
Dich und das Publitum ohne Noik; bu mußt auf bie 
fem Wege für dieie Stadt, dein Ruf für die Außenwelt 
verloren geben. Höre die Stimme eined Freunde. Suche 
dir. vor allen Dingen die Mittel zu verichafien, bie dich“ 
nur allein zum verdienftvollen Gänger und mit ibm 
zum beliebten Mitglied unfrer Bühne ausbilden Föns 
nen, Suche dir eime Schule eigen zu machen. Bange bei 
der Scala an. Sey dankbar gegen bie Natur, bie dich 
mit einer fchönen Stimme befchendt hat — lerne fie ge: 
brauchen. Du weilt recht gut, baf- richtiger Unfag der 
Stimme, ein reines Portamento und Oeconomie des Atbems 
die erftien Dedingungen dazu find, und daß bie andern 
nun flufenweiie folgen. Du weift ferner eben fo gut, daß 
zum Schaufpieler, der nun einmal Hand in Hand mit dem 
Sänger geben muß, mehr gehört, als bloße Beroeglichteit 
des Körperd, Vermeide das Ueberbieten ſowobl deiner fünf _ 
leriſchen als deiner phyſiſchen Kraft; komme zur Belinnung. 
Es wäre Schade um bein edled Pfund! 








Franffurt a. M. Herausgegeben von Job. Fried. We uuen 
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Der Letzte der Moblcans. 
(Eine Erzählung von 1757, von Gooper.) 


Sorden ift in kondon ein newer Roman vom Dew 
faſſer ded Loorfen, unter obigem Titel, in drei Iheilen 
erfchienen, weoon wir im Stande find, den Leſern der 
Zris eime fehe günflige Unzeige nebſt eine Fleinen 
Probe mitjuiheilen. — Die erfchıenenen drei Bändchen 
fönnen ben erworbenen Muf ded amerifanifihen No— 
oliften nur erhöhen. Nie ift ter Eparafter, der ori 
— und anziehende Charakter der eingebornen In⸗ 
ianer fo gut, fo treu und fo lebendig geſchildert wore 
den, wie in diefen Blättern. Sie find feine Nemanr 
beiden, fondern die echten rauhen Göhne der Wälder, 


deren wilde Leidenſchaften, wie dad Feuer bed edlen 


Nennerd, in beftigere Fiucht nad kutzem Rückhalt 
auddrechen: wir fühlen ganz ihre individuelle Natur, 
Der erzählende Theil diefed neuen Romans ift mit 
Reigendem Intereffe behandelt; doch unbezweifelt bat 
der Dichter fein Talent mit dem ſchoͤnſten Erforg ers 
prodt in der Kunſt die Charaftere zu zeichnen und durch⸗ 
pen. Der englifche Kundſchafter, Falkenaug oder 

a Longue Carabine genannt, wird in einen bewun⸗ 
derumgdwürdigen Confraft gebracht mit dem einfachen, 
doch in feiner Urt großmüthigen David Gamut, dem 
Palm, Sänger; und dieſe mit dem jungen, großmüs 
thigen, bochberzigen Uncas, würden allein binreihen, 
den Ruf Coopers ald Novrlliften zu begründen. Don 
einem Werke, wie diefed, ift ed ſchwer einen Autzug 
zu geben ,. welcher dad Interejjante ded ganzen Dos 
mand in die Augen fielen könnte, gleid wie man aus 
einer Beichnung einer Gegend, von einer befendern 
Seite aufgenommen, fi fein Bild von der ganjen 
Sandfhoft zw machen im Stande ſeyn würde; die 
Scene, welche wir ausmählen, iſt eine unter vielen 
von gleichem Intereſſe. 

Mir muͤſſen verausfhiden, dab Cota, Alice und 
ber Major Heyward von «inigen Indianern zu Gew 
fangenen gemacht wurden, und La Longue Carabine, 
Uncas und fein Water Chingachgook ihnen folgen, um 
ihre Wiederbefreiung zu berfuchen. 

So Rirbl” jauch zte Maguo, indem er feine Axt 
mit Heftigkeit auf dem friedfertigen Sprechenden fhleus 
deste-und feine Zähne mit ungezähmter Wuth zufam- 


menbiß, bei dem gr‘ ige Unzeihen von Feſtigkeit 
von einem, den er für den Schwaͤchſten ded Trupps 

et. Das Beil ſchwirrte vor Heyward durch die Luft, 
ſchnitt einige der fliegenden Locken Aliced, und fuhe 
itteend in den Baum üder ihrem Kopfe. Diefer Uns 
lid machte Duncan einem Rafenden gleih. Er fams 
melte alle feine Kräfte, zerriß die Zweige, die ihn ban⸗ 
den, und flürjte fih auf einem anderen Wilden, der 
mit lauten Schrei und gemifferem Zielen gerade im 
Begriff war, tem Wurf zu wiederholen. Sie wurden 
bandgemein und fielen zufammen auf die Erde. Der 
nadte Körper deb Grgnerd gab Heyward Beinen feften 
Halt, er glitt ihm aus der Hand, ftand wieder auf, 
fegte ipm dad Knie auf die Bruf, und drüdte ihn 
mit der Kraft eines Niefen an den Boden. Duncan 


ſah ſchon das Meſſer in der Luft blinken, ald ein 


pfeifender Tom über ihn ber flog, von dem fiharfen 
Knall einer Flinte begleitet. Er fühlte feine Bruſt 
von dein Gewicht befreit, ſah die wilde Bewegung in 
dem Geſicht feined Gegners fi in einen flieren Blick 
verändern, und dann fiel der Indianer, todt dahinge⸗ 
ſtreckt, auf die verwelkten Blätter zu feiner Seite. 
Die Huronen landen beftürzt über diefen plöße - 
lichen Beſuch ded Todes bei einem ber Ihrigen. Über 
als fie die verhaͤngnißvolle Sicherheit ded Wurfis er» 
konnten, der ed wagte, einen Feind mit fo naher Ges 
fahr ded Freundes zw treffen, brad der Name La 
Eongue Carabine zugleih aus jedem Munde und 
ibm folgte ein wildes und Magended Heulen, Das 
Schreien wurde mit einem lauten Jauchzen aus einem 
Meinen Dickicht beantwortet, und im nädhften Augen⸗ 
blick fab man den Falfenaug, zu ungeduldig, bie Flinte 
jum zweitenmal zu laden, auf fie zueilen, die kenl⸗ 
förmige Woffe ſchwingen und die Luft mir großen und 
mächtigen Streichen durchziſchen. So fühn und fihnell 
dad Dortringen ded Kundjchaftert aud war, ward es 
denno übertreffen von einer leichten umd nerrigen Ges _ 
alt, welche binter ihm ber kam, an ibm vorbeiftürzte 
und mit unglaublicher Beweglichkeit und Wagniß mitr 
ten zwifden die Quronen bineinfuhr und bier fill 
Aand, indem fie eine Apr ſchwang und ein blinfendes 
Mefjer mir fwechtbar drohender Gederde gegen Cora 
juͤckte. Schneller ald die Gedanken diefen unerwartes 
ten und kuͤhnen Bewegungen folgen konnten, firich 
ein Weſen in der volltändigen dildlichen Rüfung ded 


ah, * 
Todes, fcheinbar wie ein Geſpenſt dahinhuſchend, bot 
ihren Augen vorbei und nahm eine drohende Stellung 
auf der Seite der Andern an, Die wilden Peiniger 
prallten vor dieſen Friegerifchen Kämpfern zurüf und 
fliegen bei ihrem Erfcheinen in fandler Folge den oft 
wiederholten und- eigenthuͤmlichen Schrei dei -Erftaus 
nend aus, dem bie wohlbefannten und geflicchteten 
Namen: Le Cerf Agile! le Gros Serpent! folgten. 
Uber der Eriegeriihe und wahfame Anführer der 
— — war nicht fo leicht aud der Faſſung zu bringen. 
£ ließ ſeine kuͤhnen Augen 
ſchweifen, und faßte die Natur des Angriffs mit Einem 
Blick, ermuthigte ſeine Leute durch ſtine Stimme wie 
durch fein Beiſpiel, zog fein langes gefaͤhrliches Mefs 
fer und ſtuͤrzte mit einem lauten EM auf den bat 
renden Chingachgook los. Es war dad Gignal fü 
- einem allgemeinen Kampfe, Keiner von beiden Thei— 
len hatte Schiebgewehre und der Streit war nur auf 
bie toͤdtlichſte Att zu beendigen, Fauſt gegen Fauſt, 
mit Ungeiffd» nicht mit Vertheidigungswaffen. 
—Unkas beantwortete dad Rufen, that einen 
Sprung gegen einen der Feinde, und mit einem ein: 
zigen gutgezielten Wurf feined, Beild fpaltete er ihm 
die Hitnſchale. Heyward riß die Waffe ded Magua aus 
dem Baum und ſtuͤrzte mit Heftigkeit in den Kampf. Als 
die Streitenden an Zahl gleich waren, nahm fich jes 
der feinen Mann aus. dem Trupp der Feinde Die 
Würfe und Schläge folgten. einander mit der Wuth 
des Srucmmwinds und mit ber fihnelligkeit des Bli— 
Bed. Falfenaug nahm fich einen andern Feind zum 
Biel, und mit einem Schwung feiner furdtbaren Waffe 


dernichtete er die ſchwache und Funftlofe Wercheidigung | 


feines. Gegnets, indem er ihm mit der Gewalt. feinch 
Schlaged zw. Boden ſchmetterte. Heyward bob den 
Arm, um die ergriffene Urt zu fchlendern, zu hitzig, 
den Monent der Annäherung abzuwarten. Gie traf 
den auderfebenen Indianer an die Stirn und hemmte 
einen Augenblick ſein Vordringen. Don dem Bleinen 
Bottheil ermuthigt, verfolgte der Fühne junge. Dann 
feinen Sieg und fprang mit bloßen Händen auf feis 
nen Gegner los. Ein einziger Moment war binreis 
hend, ihn von der Unvorſichtigkeit ſeines Ungeiffs zu 
überzeugen, denn er fand allen Muth und alle Thaͤ— 
tigkeit möthig, wm die verzweifelten Stoͤße des Miefs 
ferd des Huranen abzuwehren. Unfaͤhig fih eines fo 
lebendigen und wadhfamen Gegners zw bemeiltern, 
ſchlang er die Urme um ihn und druͤckte die Glieder 
des Gegnerb mir eifermer Kraft feſt an fih, doch 
zu ſtatk um ohne Erfhöpfung lange fottgeſetzt werden 
w können. Im diefer Pritifchen Yage hörte er eine 
timme, die ganz in feiner Nähe riefz „Nieder mit 
den Buben! Kein Pardon fo einem verfluchten Mingo.““ 
Im naͤchſten Augendlick traf der Schaft von Fal⸗ 
kenaugs Flinte den entblößten Kopf feines Gegners, 
deſſen Muskeln unter dem Schlag zw welken fchienen, 
als er den Armen Duncand beugſam und regungslos 


entfi. Echluß folgt.) 


über die Pleine Ebene _ 


⸗ Eu. 


Ueber den franzöfifchen Dichter Lamartine. 


(Bortfegung und Schtuß.) 





er ein Kleinigkeitokraͤmer iſt, und ſich herzlich 
freuen kann, wenn er einen unreinen: Keim, ‚einem 
Verftoß gegen Mettum und Scanfion, einen vernach⸗ 
läffigten Uusdeud, einen undedeutenden Sprachfth— 
ler vorfindet, und num gierig darüber herfällt und im: 
alle Welt pofaunt, er kenne ded großen Mannes Sün. 
den, der. verdient, daß man ihm feine Freude laffe 
und ihn belädele. Um das Gefchrei diefer- Männlein 
fonnte fih Lamartine freilih wenig fünimern, und 
fie werben die Ruhe feines Geiſtes nur wenig trüben. 
Kleine Unvolfommienheiten werden ja, mie befannt, 
Niemanden leichter überfehen, ald dem großen Manne. 
Manches aber finden wir bei Lamartine, womit wir 
und nicht fo Leiche ausſoͤhnen können, ald mit jenen ' 
Heinen Unvoltommenbeiten in feinen Gedichten, Der 
deutſche J. G. Müller fagt: „der Plan fey dad Erfe, 
worüber man bei einer Cempoſition im Reinen feyn 
mie, und der helle, deutlich, feſt und in logifcher 
Ordnung vor dem Componiften lichen muͤſſe, ehe er 
Dand and Werf legen folle; auf dieſe Urt gerathe 
man nidt ind Schwagen und in die Schriften komme 
Drdnung. Der Plan foll dad Gedachteſte feyn. 
Jetzt Üüberlaffe fih der Verfaffer feinem Feuer, umd 
ſuche das Ganze mit Kraft und Energie in einem 
Guſſe aufzuſtellen.“ Diefe Regeln gelten aud für den 
ichtet, obgleih manvon ihm die Confequenz ber lo⸗ 
gifhen Darficllung nicht fordert, wie bii dem profais 
ſchen Schrififeller. — Hier fioßen wir auf die Feh— 
ler Yamartine’d. Für ihn, der mehr zu den didafti 
fen Dichtern gehört, find die eben angeführten Mer 
geln beionderd wichtig; — aber et beobadter fie oft 
nur fehe wenig. Ju feinen Betrachtungen ift häufig 
viel Wärme, — kuͤnſtliche Waͤrme muͤſſen wir, der 
Deutlichkeit willen, hinzufügen —, und wenig Licht. 
Wenn ein geoßer und wichtiger Gegenſtand ihn ers 
geiffen bat, fo wird feine Empfindung ſchnell erwärmt 
und feine Cindildungsfraft erregt; dann überläßt er 
fi) aber feiner Empfindung und dem Spiele feiner 
Phantafie fo ſehr, daß er nur ihnen folgt oder viel⸗ 
mehr von ihmen fortgerifien wird. Daher nun dad 
häufige Abſchweifen von der Hauptidee des Ganzen; 
daher die ungleichmaͤßige Bearbritungz daher bie ‚Her 
berhaͤufung vom langen Brfhreibungen und die Menge 
von kuͤhnen — leider! oft zu kühnen Bildern; daher 
endlid dad Unzuſammenhaͤngende, Unlogiſche, Duns 
kele und fomit Unbefriedigende in vielen feiner Arbei— 
ten. Dieſe Fehler treten bei Qamartine um fo mehr 
hervor, da die Gegenſtaͤnde, ‚die es bearbeitet, mei— 
fiend ernſt und von der Art ſind, daß eine oberfläde; 
liche Undeutung, ein Paar fhöne, aber unzuſammen ⸗ 
ngende Gedanken, eine glänzende Darfiellung ben 
fer» der mit Geiſt und Gemuͤth Tiedr, nicht beftie⸗ 
digen können, und er gefichen muß, daß der Total 


- 


eindruck den er empfing, im eben bem Maße unbe 
friedigend war, in welchem ‚ihm einzelne Stellen bes 
friedigten. — , 

Mir wollen diefe Behauptungen, welche wir ducdy 
eine große Anzahl von Beifpielen beweifen könnten, 
nur an einem Gedichte Lamartines dad von Dielen 
fehe geprieſen wird, in's Einzelne durchführen. 

Dieſes Gedicht finder fih Br. 2. ©. 31. ber Bers 
Liner Ausgabe v. 1824, und ift betitelt: Die Sterne. 


Im Eingange fagt der Dichter, es gebe eine. 


Stunde, für die ernfte Betrachtung, — und dad ſey 
die des fcheidenden Taged und der anbredenden Nacht. 
Hier heißt ed von der untergebenden Sonne: 
On voit ä l’horizon sa luenr incertaine, 
Comme les bords flottans d’une rohe qui traine, 
Balayer lentement le firmament obscur, 
Ein fehre matted und niedriged Bild! Von den Sters 
nen heißt eb: " 
Iis jaillissent par milliers de l’ombre qui s’enfuit, 
Comme une poudre d’or sous les pas de la nuit. 
Die nun folgende Befchreibung einzelner Sternbilder 
iſt ſchoͤn; nur weniger gefünftelt dürfte fie feym. Der 
Dichter fährt fort, die Größe und Herrlichkeit ded ges 
ftirnten Himmeld zu ſchildern, und das Entjücen des 
finnigen Betrachters, der den Stern feiner Liebe ſucht 
und findet. Dier num hebt die gewaltige Begeiſterung 
an, und Lamartine führt und durch Nacht bald und 
bald durch Nebel, hier auf wildverfchlungenen Pfaden 
und dort auf blumigen Wegen, durh mannigfaltige 
Phantafiegebilde hindurch, — wohin? — dad weiß er 
ſelbſt noch nicht, aber er folgt feinem Genius und 
trauert auf ihn. Die Nacht ift berangefommen, und — 
doch hören wir den Dichter ſelbſt — 
Souvent, pendant la nuit, au souffle du z£phire, 
On sent la terre aussi flotter comme un navire, 
D’une ecume brillante on voit les monts couverts 
"Fendre d'un cours egal le lot grondant des airs 
Sur ces vagues d’azur oü le globe se jJoue 
On .entend l’aquilon se briser sous la prioue, 
Un dieſe ſchwuͤlſtige, überfpannte Beichreibung reihen 
fi die in glänzenden Worten ausgeſproche nen Fragen: 
„Wo wollen diefe Sterne alle hin?! In welchem 
großen Hafen werden fie einft zufammenteeffen ? Were 
den fie vielleiht in einem Sturme untergehen oder am 
einem ewigen Anker fetgebalten werden ?” lm diefer 
geoßen Raͤthſel Löfung wender ſich der Dichter an tie 
nen jener Öterne: 
'— qui nagent plus pres de la celeste voüte, 
‘Mondes dtincelang et qui le savent sans doute, — 
—* plus brillantes que nous savent d'avantage; 
r de la verite la lumiere est l’image. 
Die Antede an die Sterne iſt fehr artig, und man 
follte meinen, fie müßten aus Höflichkeit fi gedrungen 
uͤblen, AAIA antworten. Da Lamar⸗ 
tine ſieht, daß er jept genug gefragt hat, und er fi 
zur Beantwortung feiner Fragen gerade nicht dispo— 
nirt fühle, fo wendet er, entfchloffen und fühn, “wie 


er ift, plöglih um, Läßt die Nächfel ruhen und fpriche 
von andern Dingen. Darüber möchte Mander ſich 
wundern, und ungebalten werden. Recht bat er; aber 
wir müffen ihm rathen, — bedenken, dad ea licen- 
tias poeticas gibt, vermöge welcher der Dichter fich 


Manches erlauben darf, was ein anderer ehrlicher 


Mann fein unterlaffen muß. Die Licenzen ſind 
im Gebiete der neueren Poefie von nit unbe 
deutendem Einfluffe, und deren Einfchränfung oder 
gar Abſchaffung — wovon wohl hier und da. geredet 
und gefhrieben worden iſt — würde iht fehr nad 
theilig, ja vielleicht lebensgefährlich feyn. Doc foldye 
graufame Reform wollen wir nicht befürdten, und 
baden fie auch nicht zu befüchten; denn wahrlich, 
ed bat die Poeſie in unfern Tagen der Streiter ger 
nug, die an Worten nicht arm find, des Muthes 
durchaus nicht ermangeln, feinen Kampf ſcheuen und 
nicht ftille ſchweigen, wenn man Eingriffe in bie 
Rechte ihrer Zunft thut. ferner, wenn man doch 
einmal hinter den Licenzen ber ift, fo gebe man doch 
erh an die, welche fi in noch größerer Anzahl vor— 
finden und von meit bedeutenderem Einfluͤſſe find, 
wir meinen an die licentias politicas, monarclricas, 
philosophicas, theologicas etc. etc. Bis diefe abge⸗ 
ſchafft ſeyn werden, fann noch manches poetifhe Kind» 
lein zut Welt kommen, und, da jeht die Mortalität 
größer feyn foll, in Frieden dahingehen, wo feiner 
vorangegangenen Brüderlein und Schweſtetlein fo 
viele find, Troſtreiche Aubſichten — Dichter doch, 
ihe Porten, fo lange euere Mufe noch dad zofenfars- 
bene befluͤgelte Kleid trägt! Ihr habt ja nicht nötdig,- 
euch an Täftige Formen zu binden, und dürft, — 
einige Kleinigkeiten audgenommen, über die ein Mann- 
aud dem Bolke nicht ſchwatzen fell, weil er's nit 
verfteht — fchreiben, waß ihre wollt und könnt. Und 
wenn ed nod 50 Jahre fo fortgeht, wie in den letze 
ten Decennien, fo "haben die Vertheidiger der Liz 


.cenzen nad diefer Zeit durchaus nichts mehr zu bes 


fürdten, weil alödann Gefeg und Wiltkähr fo 
verwachfen feyn werden, — wir meinen in der Pos 
efier—, daß eind vom aadern nicht mehr zu unter 
fcheiden if, und mer die Willkuͤhr aufheben wollte, 
Geſaht laufen würde, auch das Geſetz zu ertoͤdten. 


Im unferm Gedichte folgt num eine &telle, die 
zwar mit dem Vorhergegangenen nicht in logifchem 
Bufammenbhange fteht, übrigens aber febr gelungen‘ 
und der fchönfte Punkt des Gedichtes if. Die Betrach⸗ 
tung der Sterne erhebt die Seele des Dichterd und 
er fagt, im ihnen müffe wohl der ewige Frieden woh⸗ 
nen, der Baum der göttlihen Tugend bfühen, und 
die Liebe und die Wahrheit im ihrer hoͤchſten Boll 
lommenbeit zu finden feyn. Die Berje oui, si j'en 
crois did — helas!- combien de fois — find voll 


"portifher Schäönkeiten. Es mürde und nicht wun— 


dein, wenn wir jetzt hörten, dab der Dichter winfhr, 
in einem diefer Gterne zw leben; aber mit feinem 
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Bunfde, felbſt ein Stern zu ſeyn, Binnen wir und 
nicht befreunden. 


Schr ſchoͤn aber if die nun folgende Beichreir 
bung dejien, was er, in einen Stern verwandelt, 
thum wollte; hier ſpricht ſich die liebenswuͤrdige Indi⸗ 
vidwalität des Dichters auf eine erfreuliche Art aus. 


Mir möchten gerne hier die ganze vortreffliche 
Gele herſetzen, wenn ed ber Raum erlaubte. Hier 
. wenigfiend einige Derfe: 


Je visiterois I’homme , et s’il est ici-bas 

Un front pensif, des yeux qui ne se ferment pas 
Une äme en denil, un coeur qu'un poids sublime, 
’ oppreise, . 
Repandant deyant dieu sa pieuse tristesse , 

Un malheureux au jour derobant ses dowleurs 

Et dans le sein des nuits laissant couler ses pleurs 
Un genie inquiet, une active pensde ’ 
Par un instinct trop fort dans l’infini lancee; 

Mon rayon penstr* d’une sainte amitiö 

Pour des maur trop connus prodiguant sa pitis 
Comme un secret d’amour verse Jans un coeur 
———— tendre 
Sur cos fronts inclines se plairoit & descendre. — 


— Men könnte wohl dieſes Gedicht, wenn er eb 
als ein Ganzed betrachtet, befriedigen? — So if es 
bei ſehr vielen andern noch; fie find in einzelnen 
Stellen vortrefflih, im Ganzen unbefriedigend. Taf» 
fen wir dad Biöhergefagte zufammen, ſo geht daraus 
bervor, daf wir dab poetiſche Berdienſt Lamatt. gerne 
anerkennen, aber nicht zu dem enthuſiaſtiſchen Rob: 
preifern gebören, die, verblendet vom Glanze der 
Darftellung, des Nühmens fein Ende finden. Man 
beſchuldigt diefen Dichter, daß 'er in feinen Betradh» 
tungen vieled aufgeftelle babe, welches philoſophiſch 
betrachtet , ganz unrichtig ſey, und daß er fi fehe 
zum Myſtielsmus neige. Wenn dad, mad in der Re⸗ 
ligion Sache ded Gefühld oder des Gemuͤthes if, 
Moyfticidmus Aenannt werden fann, und wenn man 
nicht zugibt, daß die Meligion edenſowohl aus dem 


Gefühl, ald aus dem Verſtand hervorgeht: fo mag, 


Banı. die ebengenannte Beſchuldigung verdienen, zu 
welcher er duch feine oft duntele und mit Bildern 
überfüllte Sprache und feine verworrene, unzuſam⸗ 
menbängende Darftellung, die den Myſtikern eigen if, 
- denen Veranlafjung gegeben baben mag, die Materie 
und Form nicht zu unterfcheiden wiſſen. 


Ein Dichter fol nicht zuviel Philoſoph feym ; 
Lamartine iR ed freilich oft zu wenig. 
Bil. Wagner, 
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Choralbuch zum neuen Geſangbuche 
der evangeliſch⸗ proteſtantiſchen Gemeinden zu drankfurt. 


In unfern Tagen, wo jede Wiſſenſchaft ihre Graͤn⸗ 
zen erweitert, if aud die religioͤſe Tonfetzkunſt nicht 
zurüdgeblieben. Indeſſen fann aud der erhebendfe 
Geſang nur dann in feiner Trefflichkeit erfannt wer» 
den, wenn er richtig und regelgemäß begleitet wird. 
Diefe Begleitung, mag fie aud dem Ötegreife oder 
nad dem ©eneralbaffe Ratt finden, kann, wenn fie 
einem mufitalifchen Ohre jufagen fol, eigentlid nur 
von einem mohl vorbereiteten Künftlee gefordert, nur 
von einem Manne gelbe werden, der ſich die Regeln 
der Tonkunſt durh anhaltende Studien zu rigen ges 
madt hat. Darum mußte glei bei dem erfien & 
fheinen bed neuen Gefangbuchs von jedem Muſitlieb⸗ 
baber der Wunſch gehegt werden, die beigefügten Men 
lodieen auch auf dem Pianoforte begleiten zu können. 
Diefem Wunfche hat kürzlich Herr Perf (Drganift 
an der evangel. Iutherifhen Hauptkircht dabier) auf 
das genügendfte entſprochen. Er hat in der Fiſche⸗ 
eifhen Muſilhandlung ein Choralbud beraudgeger 
ben, dad nicht allein für Klavier und Ocgel ſehr 

mäßig eingerichtet iR, fondern woraus auch viere 

immig gefungen werden fann; weil die Harmonie auf 
eine weit getheilte und gefällige Weiſe bearbeitet if. 
Deswegen if auch bdiefed Werk fo manden der vor 
bandenen EChoralbücer vorzuziehen, in welchen oft bie 
3 odern Stimmen fo nah an einander, der Baß fo 
weit entfernt liegt. Ueberhaupt ſollte man feinen Chor 
zal auf der Orgel amderd ald nach der getheilten Har— 
monie fpielen. Diefed begünftigen aber die gewohns 
lidyen Ehoralbuͤcher nicht, die mit Ziffern bejeichnet 
find, wobei der minder geübte Spieler nur freb if, 
wenn er die Ziffern mit der rechten Hand durchſpielt, 
ohne je an zweckmaͤßige Eintheilung der Harmonie und 
deren Fortfchreitung zu denken. Wie fold Biffergrei« 
fen lautet, hört man ja leider in unfeen Kirchen eft 
genug! „Halte man den herrlichen Effeet eines gerheils 
ten Spieis auf dem Orgel» Principal, Dioldigams, 
auf der vollen Orgel, oder auf einem reingeſtimmten 
Pianofotte dagegen, oder böre man den nad) biefen 
Grundjägen eingerichteten Vortrag guter Sänger, fo 
wird gewiß jeder Freund Euterpend‘, fen er auch fon 
kein. Freund des Chortals gemefen, gern eingeiehen, 
daß ihm nur die unharmoniſche Behandlung dieſes 
wichtigen Zweiges der Tonkunſt biöher gleichgültig 
gegen denfelben gemacht habt, und jeder, der fein Kla⸗ 
vier fpielen kann, wird «d micht bereuen, ſich mit ge 
ringen Koften ein fo nuͤtzliches und darmonirreiched 
Werk verſchafft zu haben. . 


f 
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Und faufender Sturmwind thürmt Bäume unb Zehen 
Der wilde Herr von Hafelnberg | — Ränt du Sinah in 13. Mal, j 
1824 Und über die jintenden Zrämmer wälzen 


— Die Waldesbache den ſtürzenden Ball; _ 
Und in die Gewäffer, die unten zu Seeen 


Düfter fints die Macht, im Nebelichleier Eid, bilden, ſtrahlt zupig der Mondenfhein, 
Trauert die Natur, in ernſter Zeier - Und aus den büfter'n waldigen Höhen 
Rupe die Erbe in des Schlafed Arm, »  Stünzt die wilde Jagd in dad Thal pinein! 
Ren gſllich flattert beim der Vögel Sawarm, 
Und mir fliegendem Gewoölke ſtreitet und rollende Felſen mit, türgenden Bäumen ° 
Bleich des Mondes Siiberlidit und kleidet j Sie flich’n in bie Fiep mit dem flürmifchen Zug, 
Wis in feinen fchwermuthsvollen Schein. , Es ſchnauben die Hunde, die Roffe, fie fchäumen, 
Die entichlafne Erde ein. Und vorwärtt geht's mit des Windes Bing. 

Die Watdihiere fahren aus nächtlihem Schlafe, 
Leiſen Fluges ziehen lauetnd Eulen Und ſtürzen ſich heulend in's bergende Grün, 
Durch den buft'gen Wald, ed ſturzt vom Meilen; = Und flieben die Jagd, die, zu ewiger Strafe . 
Felſen braufend ji der Waldesbach. z Den thauenden Wald und bie Blur muß durchzieh'n! 
Hell am Himmelszelte glüpn tie Sterne, . 
Hungrig heulen Wölfe in der Berne, Aber mitten im Getümmel 
Und ein langes Echo. heuft es nad. 0 BDebr das thränende Aug' zum Himmel 

Hakelnberg, und feufzet bang: 
Horch bie zwölfte Stunde fchlägt vom Thurme! Herr, wann endeft du mein -Leiben, 
Es jchüttelt die Eichen im würhenden Sturme Nimmft auch mich zu deinen Freuden ? 
Braufender Norbwind, bie Tannäpfel fallen, Ach, mein Leiden währt fo lang! 
Und die Eichen entwurzelt der Stumm — — -  Mber aufd New ftärst in's Diducht bed Waldes 
-—— Da faufet eim Eber durch waldige Nächte, Henfend und beilend der ftürmifche Chor; 
Ihm folget eim Ritter, in nerviger Rechte Und aus der Tiefe des ſumpfigen Spaltes 
Den fernhintreffenden, blinkenden Speer, Steigen bie zitternden Flaͤmmchen empor! 
Und mir ibm jagen in nächtlicher Stunde, Und fie tanzen in beulenden Lüften, 
Den Eber verfolgend, wildicnrige Hunde, Ueber ben Kreuzweg geht braujend ber Zug, 
Und biafend, und rufend ein Jagerheer. Und gewedt aus den einſamen Grüften 
Es krachen die Eichen, vom Windſtoß erfchüttert, Bolgen Geſpenſter im Happernden Bing. 
Die Tannen fie fürzen, der FJelſen zerfplittert, 
Und bürres Laub wirbelt der Wind in bie Auft! Immer raſender, immer fchneller, 
Wild brauſet auf ſchnaubendem Roſſe der Reiter Sauſet und brauſet die Jagd dahin, 
Und fchreiend das ſtuͤrmiſche Zagerheer weiter A Heller glüben die Flämmchen, und beller 
Durch waldiges Dunkel, durch felſige Kıuft ! unten vom ftampfenden Hufſchlage flieh'n ; 
Es flattern aus bergendem Laube bie Eulen, Wie die Blige am Himmeltzzelt zükken, . 
Und folgen dem wülbenden Zug auf den fteilen Strahlen Flammen aus Hakelnbergs Blicken, 
Jab abwärts führenven, fteinigen Wegen, und den Eber durchſtößt feine Lanze, 
Und heulend jtürzen in’s Dunkel die Hunde, m nahen Dorf Fündet eins bie Uhr, 
Und frottenb tönet aus endlofer Runde nd verſchwunden ift Jäger und Eher, ° 


Das Edyo den rafenden Zager'n enigegen.... ; Weggetiſgt des Zuges Spur! 
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blick durch die Euft zu fliegen, ſtuͤtzte herab auf die 


Bächelnd ſaͤuſeln Winde ri 
Durch die Waldung, murmelnd fließt gelinde, 
Blumen an den Ufern füffend, ftill der Strom, 
Und das Licht der Mondesicheibe' 

Zittert auf die Tanne und bie Eibe, 

Etrahlet durch ded Waldes grünen Dom. ‘ 


Nachtigallen fchlagen 
Zaͤrtlich lockend, junge Rebe wanen 
‚Spielend fih aus düfterm Wald hervor, 

Und auf bium’gen Wieſen, 
Zanzt bei fropem Gang, mit leichten Süßen, 
Leid den Ringelreih’n ein Eifen:Ehor. ' 

P. 
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Der Letzte der Mohicans. 
(Eine Erzählung von 1757, von Gocper.) 
(Schluß.) 


— 


Wie Uncas feinen erſten Gegner ‚erfchlagen hatte, 
wandie er fih wie ein bungrigerXöwe, um einen ans 
dern zu fuchen. Der fünfte und einzige Hurone, 
der bei dem erſten Angriff frei wurde, hatte einen 
Augenblick gerubt und da er fab, daß alles um ihn 
in dem tödtlihen Kampfe befchäftigt war, ſuchte ex 
mit böllifhem Haß dad vereitelte Wert der Rache zu 
voltendem. Er erhob ein triumphirender Geſchrei, 
fpräng auf die unvertheidigte Cora los und fandte 
fein ſcharfeß Beil ald furchtbaren Boten ſeines Koms 
mens voraus. Die Art fireifte iht die Schulter, zer— 
ſchnitt die Weiden, womit fie an den Baum gebunden 
war, und vergönnte fo dem Mädchen fein Heil in der 
Slucht zu ſuchen. Siewid dem Griff ded Wilden aus, 
und unbekümmett um ihre eigne Sicherheit, warf fie 
fih an dit Brut Alices, und firebte mir convulfivis 
ſcher aber ſchwachet Hand die Zweige zu zerreißen, 
Die ihre Schwefier banten, Ein Anderer ald ein ins 
acheuer würde vom diefem Zug edler Liebe zuruͤckge⸗ 
halten worden ſeyn, aber die Bruft ded Huronen war 
in den Augenbliden der Wuth jedem Mitgefühl ent 
— Er ergeiff Cora bei den reichen Locken, melde 
n glänzender Betwirrung ihr um den Nacken fielen, 
riß fie von ihrem verzweifelnden Halt lod und warf 
fie mit teher Gewalt auf die Knie nieder. Der Wilde 
zog die fliegenden Locken dur feine Hand, bob fie 
mit ausgeſtrecktem Arm in die Höhe, und lich das 
Meffer um dad, bleihe Haupt feined Opferd laufen, 
- mit einem böbnenden und frohlockenden Gelächter 
Uber er Baufte den Augenblick der geimmigen Genug⸗ 
thuung mit dem WVerluß der —— Gele⸗ 
genheit. Dad Schauſpiel zog dad Auge Uncas auf 
fi. Er hemmte den Schritt und ſchien einen Ungen⸗ 


a 
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uf des Feinded und ſchleuderte ihm mehrere Ruthen 
weit —5 And langen Wegs zu Boden. Die 
Heftigkeit der Ankrengung fab der junge Mohican an 
feinee Seite. Sie fanden auf, kämpften mit einander 
und bluteten. Über der Kampf war bald entſchieden; 
das Beil Heywardd und die Flinte Falkenaugs fielen 
in demfelden Moment auf den Schädel des Huronen, 
ald dad Meſſer Uncad fein Herz erreichte, 

Der Kampf war nunmebe völlig beendigt, mit 
Ausnahme des ſich im die Lünge ziehenden Dandgt- 
menged zwifchen Neynard Eubtil und Le Gros Ser- 
ent. Wohl bewieſen diefe barbarifchen Krieger, daß 
he die bezeichnenden Namen verdienten, welche fie wee 
en Thaten in früheren Kriegen beigelegt erhielten, 

18 fie fih im Kampf einließen, verloren fie einige 
Beit mit dem Pariren der fchnellen und ſtatken An 
griffe, welche einer auf das Heben ded anderen führte, 
Piöglih warf fih der eine auf den andern, fie um. 
flammerten fi), kamen an die Erde, und drehten fich 
wie zufammengewundene Schlangen mit geſchmeidigem 
und liftigem Umſchlagen. In dem Moment, ald die 
Sieger mit ihrer Arbeit fertig waren, konnte die Stelle, 
wo diefe erfahrenen und verzweifelten Stämpfer lagen, 
nur duch eine Wolfe von Staub und Blättern er 
kannt werden, die fid vom der Mitte der Heinen Ebene 

egen deren Gtaͤnze bewegte, ald wenn fie ven dem 
En eined Wirbelwinded aufgereat wäre. Angetrie⸗ 
ben von kindlicher Liebe, Freundfihaft und Dankbar⸗ 
keit, liefen Hehward und feine Gefährten einträchtig 
dem Orte zu: indem fie die dicke Wolfe, die über 
den Kriegern hing, umeingten. MWergeblih fprang 
Uncas um die wandernde Wolfe mit dem Wunſche 
fein Meſſer in dad Herz des Feindes feined Vaters 
zu ſtoßen; die drobende Flinte Falkenaugs wurde ums 
fonft erhoben, während Duncan die Glieder ded Hus 
sonen zu faſſen ſtrebte mit Händen ,. die ihre Kraft 
verloren zu haben ſchienen. Bedeckt wie fie jeht mas 
zen mit Staub und Btut, ſchienen die fchnellen und 

ewandten Bewegungen der Kämpfer ihre Körper in 

ind zu verwandeln. Die todtenäbnlihe Figur des 
Mehicand und die dunkle Geftalt des Huronen glänzs 
ten vor ihren Augen in fo fihncler und verwirrter 
Umdrehung, dab die Freunde des Erfteren nicht muß» 
ten, wo oder wann fie ihre helfenden Schläge anbrin« 
gen follten, Es waren kurze fliebende Momente, ba 
man die fewrigen Augen Magua’d bligen (ab, mie die 


fabelhaften des Baſilisken, durh die Wolle von— 


Staub, melde fie einhüfte; er ſelbſt Tas in dieſen 
kurzen Blicken den Ausgang ded Kampfes in den 
verhaßten Gefichtern der gegenwärtigen Feinde; che 
jedoch eine feindtihe Hand auf fein dem Tode ger 
weihtes Haupt herabfahren fonnte, wurde fein Plag 
von dem wutbentbrannten Geficht Chingachgook's eine 
enommen.. Auf folge Weife war die Scene birfeh 
ampfed von der Mitte der Eleinen Ebene an deren 
Ende gewandert. Num fand der Mohiran Gelegen— 


beit, einen ftarfen Stoß mit einem Meſſer anzubrin« 


gen; Magua lieb plöglih los und fiel ruͤckwaͤtte, 
ohne Regung, fein Leben fchien entfloben zu ſeyn. 
Sein Gegner fprang auf die Füge und lieh die hoben 
Bogen der Wälder von feinem Breudengefchrei mies, 
derhallen. 


„Wohl gethan, ihr Delawares! Sieg dem Mor 


hican!“ ſchrie Falkenaug, indem er auf einmal den 
Kolben ſeines langen und verhaͤngnißvollen Gewehre 
durch die Luft ſchwang; „ein Endſtoͤßchen von einem 
Mann ohne Kreuz wird nie gegen feine Ehre zeugen, 
noch ihm fein Recht zum Schinden rauben!“ 

Uber im demfelden Augenblick, als die gefähr 
liche Waffe herabfallen follte, wälzte ſich plöglicy der 
ewandte Hutone huttig aus der Gefahr über den 
Rand des Abhanges, er erhob fi auf die Fuͤße und 
man ſah ihn mit einem einzigen Sprung in ein na— 
bes Dickicht von niederem Buſchwerk fpringen. Die 
Delamwared, die ihren Feind todt geglaubt hatten, fie: 
Een ihren Ruf der Derwunderung aus, und folgten 
in Eile und mit Gefchrei, wie Hunde auf der Spur 


‚ eined Thiers, ald ein eigner gellender Schrei bed 


' 


Kundſchafters ihren Vorfag auf der Stelle änderte, 
„Dad gleicht ihm! fchrie der alte Waldbewoh⸗ 
ner, deffen Vorurtheile fo viel beitrugen, feinen nas 
türlihen Rechtoͤſſinn in allen Dingen, welche bie Min« 
goes betrafen, zu verfchleiern. „Ein verlogener und 
bettuͤgeriſchet Bube ift er! Ein ehrlicher Delaware 
nun auf ordentliche Weife defiegt, wäre liegen gedlie⸗ 
ben und hätte fih auf den Kopf Schlagen — 
aber dieſet buͤbiſche Maguas haͤngt an dem Biechen 
Reben wie die Katzen auf den Bergen, Laßt ihn gehn, 
laßt ihn; es if nur Ein Mann, und er hat weder 
Gewebe noch Bogen, ifi viele Meilen weit von feinen 


fra nzoͤſiſchen Kameraden; und gleich der SKlappers 


ſchlange, die den Zahm verloren bat, kann er kein 
Uebel mebr thun. Sich Uncak,“ fügte er in dela— 
warijcher Sprache hinzu, „dein Vater zieht ſchon die 
Haut vom Schädel! Es wird mohlgetban fehn, die 
Runde zu machen und den Vagabunden nachzu—⸗ 
fpüren, oder wir werden einen andern bier haben, 
der duch die Wälder lduft und fchreit wie ein Kir 
her, den man fliegen gemacht hat! ° 

&o fpredyend ging der ehrliche, doch unverſoͤhn⸗ 
liche Kundfchafrer um die Zodten, im deren empfin« 
bungdlofe Bruft er fein langes Meffer ſtieß mit fo 
viel Kälte, als ob es eben fo viel wilde Thiere gewefen 
wären. Der ältere Mohican war ihm jtdod zuners 
gefommen, welcher bereits die Zeichen des Eis 
von den geduldigen Köpfen der Erfchlagenen genoms 
men hatte. 

Über Uncas, feine leider vwerfäugnend, wir has 
den fchen gefagt, auch feine Natur, floh mit infiinct- 
artiger Zartheit, von Heyward begleitet, der Schwe 
Keen zu Hülfe, band ſchnell Alice los und legte fie 
in bie offenen Urme Cora’. Wie wollen nicht verfus 
Gen, die Dankbarkeit gegen den allmächtigen Ordner 
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. lebte Menfchenclaffe, 
"iger Genuß und Bewußltſeyn der Lebens, Freundſchaft, 


der Dinge zu befchreiben, die in dem Bufen der lieb» 
ligen Mädchen glühte, welche fo unerwartet dem Le 
ben und einander wiedergefhenft warın. Ihre Danr 
Pedergüffe waren tief und fill; die Opfer ihrer zarten 
Seelen brannten hell und rein in den beiligen ltd 
een ihrer Herzen, und ihre erneuten, irdiſcheren Em⸗ 
pfindungen fpraden fih in langen und beißen aber’ 
fpradylofen Ilmarmungen aus. Als Alice ih von ih: 
ten Knien erhob, wo fie an der Seite Cota's hinge— 
funten war, warf fie fih an den Bufen ihrer Schwes 
ſtet und fchluczte laut den Namen ihred betagten 
Daterd, während ihre fanften, taubenartigen Augen 
von den Stralen der zuruͤckkehrenden Hoffnung wie 
derglängten, und der Geift, womit fit lemchteten, 
batte mehr vom dtherifhem ald von irgend einem 
Auddruck, welder der menfhlihen Gebrehlichkeit zu⸗ 
fommen mag. ' 





— rt 
Bemerkungen 
aus ber Schreibtafel eined Reiſenden. 


Der Zufammenhang, im welchem, im Großen, nach 
Simmelöftrichen betrachtet, ber Charakter der phyſiſchen 
Natur mit der moralifchen det Menſchen fiebt, iſt bes 
kannt genug und außer Zweifel; wäre er auch nicht 
in der Erfahrung erkennbar, die Harmonie der Erſchei⸗ 
nungen ließe diefen Zufammenhang, Einwirkung, Una 
logie, ſchon voraudfegen. Abet ın näber jufammen» 
gelegenen Landfirichen und Gegenden fand id nicht 
den entfprechenden, beffimmten Einfluß ded Orte und 
der Umgebung auf den Menfchen, wie man nicht mer , 
niger vermutben follte, und die Unabhängigkeit feines 
geiftigen Natureld und feiner Richtung und Bildung 
trat mir da ſelbſt nicht felten in befremdlihen Con⸗ 
trafien zu feiner dußeren Umgebung entgegen. Die, 
an den vorzuͤglichſten Eigenfchaften jeder Urt reichfie, 
Kandfhaft, welche den Ankoͤmmling als den Sit der 
ſchoͤnſten Ledensverhältniffe zu begrüßen, das Gefühl 
eined edelen, würdigen Daſeyns unmwiderftehlid hervor, 
zueufen fchien, fand ich von einem flumpfen, armfeli« 

en Philiſtergeſchlechte bewohnt, in der großartigfien 
Hatur die Meinlüchften Leidenfchaften der fogerannten 
Edenbilder Gotted und Herrn der Erde waltend; umd, 
in öden, wüften Strecken, wo weit umbes table Berge 
mid unheimlich umengten, in verwahrlofter, abſchrecken ⸗ 
der Gegend, mo nichtd von der Weit Herrlichkeit, nur 
Entbehrung alles Schoͤnen und Beifterquicdenden waber 
zunehmen wer, — begegnete mir allentpalben eine ber 

Srehfinn, Zufriedenheit, vernuͤnf⸗ 


Geift, Talent, daß die Dede mir lieb wurde, und idy 


"immer hätte da bleiben mögen. Die bürgerlichen Berr 
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häftniffe, melche die vortheilhafteften Qebendbedinguns 
gen freilich nicht felten vernichten, hotten bier an 
dem Unterfchied feinen Antheil, aus der Gegenwart 
fbien er nicht erflärbar. Ich fagte mir: der Menſch 
in höher, ats fein Ort, er fieht über der Außenwelt, 
fie zwingt ihm nicht, wenn der Funke des Rechten 
nur einmabl in ihm geweckt und zur lebendigen Ihä« 
‚tigkeit gebracht ift, fo bei Einzelnen, wie bei ganzen 
Majjen. — 


Freundſchaft und Liebe, ihr Engel ber Freude, 
des Trofed und der Staͤrkung durchs ganze Leben, 
ifid möglich‘, daf, die Menſchen euch von fid meifen ? 
daß fie ihoͤricht genug find, fih abzufehren von den heiter 
ten, furtbaren, fegenreihen Auen, wohin ihr fie leitet, 
undin die dde Sandwuͤſte hinzuirten, wo ihr nit Woh⸗ 
nung babt? ünd gerade vorzüglih im den fpäteren 
Perioden ded Lebens, wo fo viele Blürhen abfallen 
fo viel Begluͤckendes wanket und vergeht, dann, 
wenn fie eured Tabevofen Balſams am meiften bedürs 
fen, wenn die Etkenntniß eured Werthes gereift und 
erprobt vor ihrem Geifte ſtehen kann, fiebt man fie 
verblendet nichtigen Phantemen euch zum Opfer brins 
gen, auf ttoſiloſe Schatten ihr res, richten. 
D möchten fie euch nie verfennen und verläugnen, fi 
allzeit anflammern an Cuch und feſthalten, eh' ihr 
einmahl entweichet; denn zart fend ihrund verletzlich, 
teicht geborne Sötterweien, und ſchwet oder nimmer, 
wie mon euch aud beſchwoͤren mag, kehrt ihr dahin 
zurück, wo ihr einmal ernſtlich vertrieben worden! — 








Allerwaͤrte finde ich beſtaͤtigt, was ich einft im 
Rouffeaud Heloife gelefen zu haben mic erinnere: dad 
edelfte Handeln fey zugleich immer bad Flügfie.— 


Nach fo mander widerwärtigen Erfahrung muß 
man wirklich glauben, daß bösartigen und lafterhafr 
ten Menfchen eher zu helfen fen, alß verfhrobes 
men, welche der Ubfurdität, Berbildung und Unna— 
tur bingegeben find, daf felbit der Umgang mit jenen 
weniger fhmierig, unerträglich, felbft, in gewiffem Bes 
tracht, gefährlich fey. 
diefe das Umvernünftige, und ihrem undurddringlichen 
Panzer der Einbildung, Verworzenheit und Befihränfts 
beit iſt mit keinem Pfeil einer hellen Einfiht, Aufs 
Häruna und Vorftellung beizufonmen; unbeilbar fieht 
man fie forttappen in dem Nebel ihrer Vetkehtt— 
beit und fich und andere dad Leben verderben, und 
es bleibe nichts übrig, ald fie zu beklagen, und, wenn 
auch mit innigſter Befüimmerniß, jedem Verfuche einer 
Einwirkung auf fie, dem Verhaͤltniſſe und der Gr 
meinfchaft mit ihnen, zu entfagen. 


Mit Ueberzeugung verfolgen - 


— J 


\ 

Es gibt Menſchen, die fie Sporen, Nichtöwirbis 
ge und Uebelgeartete gelten, und von denen man ſich 
losfagt, da ihe Benehmen abſtoßend, ibe Handeln 
vielfältig verkehrt und verwerflich iſt Undere neben 
ihnen erfcheinen wohlgefaͤliger, vernünftiger, richtiger 
in ihrem ganzen Beitreben, und Gluͤck und Wohlbe⸗ 
finden begünfiigt und belohnt fie, und wir muͤſſens 
für recht und angemejjen halten. Prüfft du jene 
aber gründlicher und haͤltſt dich an fie, fo finde du 
in ihnen einen Kern ded edelften Wefens, dad an Gehalt 
und Gewicht bedeutender und Foftbarer ift, ald daß, 
welched diefe offenbaren, wie der Kenner mit Webers 
jeugung fich geliehen muß. In folden Fällen iR es, 
wo der Merrh der Bildung ind Auge fpringt, wo 
man ibm buldigen zu muͤſſen gedrungen wird, wenn 
man auch bei andern Erſcheinungen ihn fiir problema⸗ 
tifch zu haften fich verſucht fühlte In Temperament und 
Leidenſchaft, aber befonderd in angeecbter linftrte, böfen 
Gewohnheiten, in verfbrobenen, unaufgeflärten Anfich» 
tem ſieht man dad edele Metall jener erfieren gleihfam 
vererst, davon überdeckt, daß die einzelnen Slanjpuncte 
deſſelden mur dem fcharflichtigeren Auge feinen Werth 
andeuten; wäre es duch das Hüttenwert der Bils. 
dung gegangen, bätre ihre Bearbeitung und Laͤute ⸗ 
zung erfahren, ed würde in überwiegender Vortreffliche 
feit und dem ganzen Ölanze, der jegt verdunkelt und 
zurücgebalten if, ans Licht treten. Tuxn, dab — 
vergleichärweife — Bufällige in dem Gange und ber 
Reitung ded Lebens der Imdiriduen, war diefen. uns 
guͤnſtig; danfbar erkenne der mehr begiinftigte die 
glückfichere Fuͤgung, aber er huͤte ſich vor der Thor 
beit, darum im der Vorſiellung feined Werthes über 
jene ſich zu erheben. - 


(dortſetung folgt.) 





Sn allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Don den Vorzuͤgen des hrifliden Moral: 
prinzips umd feinem Einfluß auf Erziehung. 
Ein Buch fuͤr wiſſenſchaftlich gebildete Frauen 
und Mütter von Willemer. Frankfurt a: 
M. im der Andreäifchen Buchhandlung. Preis 
1 Rthr. 8 gr. oder 2 fl. 24 fr. 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Wenn ſich der Mond, durch leichte Wolken dringend, 


Am Sternenhimmel zeigt, 


Wenn freb die Lerche, in bie Lüfte fingen, 


Dem Menihenblid entiteigt, . 
Wenn Au und Flur im. Sonnenfcheine glängen, 
Und rothe Wölttten das Gebirg umkraͤnzen; 


Wenn durch die Trauerweiden Winde fäujeln, 
Die Wetterfahne Eräbt, 

Wenn fih im See bie leichten Wellen kräufeln, 
Das reiche Kornfeld bläbt; 

Wenn von der Weide fatte Heerden tehren, 
Dad Schnitterlied ertönt in frohen Epören ; 


Wenn durch die Nacht bes Bliped Blammen fprühen, 


Der Donner Furchtbar roflt, 

Im Beuerichein die fernen Wilder glühen, 
Und Erd’ und Himmel grollt, 

Wenn alle Elemente ſich empören, 

Um unfre ſchöne Erde zu zerftören; 


Wenn aus des flillen Meeres blauem Spiegel 
Die Morgenionne ſteigt, 


Wenn fie fi hinter einem Blumenbügel 
„ Bum Untergange neigt, 


Wenn fie den goldnen Wetterbahn beſtrahlet, 


Und purpurfarb die leichten Wöltchen mahlet! 


Wo aus den faum erwachten Wald und Wieſen 
Die Nachtigall ſich hebt, 


Die Bachlein mild durch Blumenfelder fließen, 
* Der Aar zum Himmel fchwebt, 


+ 


Wo ſich durch Felſen Heine Quellen- drängen, 


Und durch die Riße Erpeublätter zwaͤngen. 


Wo die zerfall'ne Burg am Waldesende 
Der wilde Siurm umwebt, 


And in der moosbewachſ'nen Mauerbleude, 


Die beige Jungfrau fteht; 


Die morichen Steine in die Thaͤler fallen, 


. Und non dem Wind bewegt die Glocken hallen; 


So fühle ich wohl dieſer Erde Schöne, 

Die mächtig mich ergreift, ’ 

Und aus dem düfter'n Aug’ perkt eine Thraͤne, 
Die bald zum Strome reift, 

Ad, Alles kann fo liebend ſich umfaſſen, 

Und ich allein bin einfam und verlaffen! 


Der Ephbeu fchlingt fi um der Ulme Zweige, 
- Die font verlaffen war, 

Und auf dem Stamm der abgebrochnen Eiche 

Sitzt froh ein Taubenpaar, 

Nur ich alleine fuche, ach vergebens, 

Die höchlte Wonne dieſes Erdenlebens! 


Gib' mir ein Herz, das meiner Seele Spiegel, 
Gott, nur ein liebend Herz! 

“ Das auf des Liedes ſtuͤrmiſch kühnem Flügel 
Beſiegt des Dafeyns Schmerz! 
Laß mich mit ihm des Lebens Traͤume theilen, 
Und alle, alle meine Schmerzen heilen! 


2. 





Eine Stunde in den Diebsherbergen von Madrid”), 


- Sandoval ging feinen alten Diener in Lavapie 
aufzufucden, welches das St. Giles von Madrid if. 
Er kam in ein enges Gaͤßchen, wo er in der Nähe 
auf Buitarcen Flimpern und Gtimmen ertönen hörte, 
melde die lebhaften und beliebten Tänze der Manolas, 
Mandegad genannt, mit diefer Begleitung abfangen; 
einige Weiber traten eben in das Daus ein, aus wels 
chem die lufigen Töne kamen. Er eilte auf den Ort 
su, Mopfte an der Thuͤre umd verlangte Eintritt, 
„Darf ih um die Vergänfiigung bitten, zur Theile 
nahme an Euern Bergnügungen zugelaffen zu werden 74 





*) Aus dem Lürzlich erfchienenen Werke: San doral; or 
Dee Spanish Freemasons, 3 vols i2mo, 
adon. 
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„So viel Ihr wollt,’ fagte eine alte Sibylle, die 
ibm die Thüre öffnete, umd ihm in der gebräudlichen 
komifchen Sprehweife einige nothwendige Belehrungen 
gab, daß er fi in dem Weg nicht irren ſolle. Der 
erfie Durchgang jedoch war fo dunkel, dab Sandoval 
genöthigt war, * deſſelben hinzutappen, als wenn 
er mit verbundenen Augen ginge»... Wie er den 
jweiten Gang erreichte, hörte er vernehmlider das 
fchallende Gelächter und dad laute Erzählen der Leute, 
die das dritte Wort mit einem Fluch oder mit einer 
Unfauberfeit würjten, und bie gellenden, durchdringen» 
den Stimmen der Weiber, welche ihre Manchegas fans 
gen und einander ibre Scherje zuwarfen, vom den vers 
wirrten Tönen dee Tamburind, Öuitarren, einer oder 

weier Violinen und dem begeifterten Stampfen der 
6 begleitet. Er war ſchon in Berſuchung umzu⸗ 
kehren; aber die Hoffnung, feinen Diener bier zw fin 
den, fiegte und er ging nad) der Stube, worin er eine 
einzige Lampe fah, die von der Decke herabhing und 
grade fo viel Licht verbreitete, daß die Geſichtet zu ers 
fennın waren. Die Thuͤre der Stube war fo Mein, 
dab Sandoval fih bilden mußte, bid fein Kopf 
faft feine Siniee erreichte, und da hier eine Stufe 
binunter ging, die er nicht bemerkte, fam er mit 
diefem Theil feines Körperd zuerft in die Stube und 
feine Füße machten einen Galtomortale. „Chica (Lie 
bes Kind) thu das Licht aus, denn der Here ifi nun 
zu Bett,’ fagte eine der Manolad, indem fle ſich zu 
einer Freundin wandte. Ein fchallended Gelächter 
folgte diefem Wip, während der beſtürzte Gandoval 
verfuchte, ſich aus feinem Mantel lobzuwickeln und 
feine aufrechte Stellung wieder zu gewinnen, „Das 
iſt der Brauch bier, mein Beer, für dad Bert zu 
zahlen, worauf wir zu liegen fommen,” ſprach eine Ans 
dere, indem fie die eine Hand in die Geite fepte und 
und die andere ibm entgegen redfte, ihm zuerft von 
Kopf zu Fuß betrachtend, ihren Kopf auf die eine 
Seite deugend, und ihn mit frechen Blicken anfehend, 
während fie mit der Fußſpitze auf den Boden Fopfte. 

„Und was zahlt man für die Bedienung hier?“ 

fragte er. 


„Je mehr, deflo- beffer, mein Schatz,“ fagte fies 


„aber ‚wir wollen ehrlich feyn und «6 halten, wie's 
recht ii; Valdepeñas, ed wird Euch nicht zu viel 
dünfen. Wohl, datın lodert die Schnur vom Beutel 
und ih will eine Maaß bolen laſſen.“ 

Sandoval hielt es für raͤthlich, ſich nicht zu wis 
berfegen, er that feine Boͤrſe hervor, die wohl geſpickt 
war und mehr ald einen fcharfen Blick auf fi zog, 
nabm ein Silberſtuͤck heraus und gab es der Manola, 
„Wie ich fehe, liebt Ihr des Königs Portrait,’ fagte 
fie; „er nimmt fi ganz artig aud auf ben gelben 
Stüden, aber verd —t will ich feyn, wenn ich meinen 
Pepehillo mit der Pöniglichen Perfon vertaufche.” 

Indem fie diefed fagte, nahm fie dad Stuͤck, winkte 
einem langen Majo, der in fehr ernſter Unterhaftung 


mit einigen Underen begriffen war, gab ihm das Gil. 
bee und ſprach Teife zu ihm; Sandoval verftand nur 
die zwei legten Worte, aber er erriet) den Sinn nicht, 
da fie in ihrem eignen Targon gefprodhen waren. Sie 
lud unfern Helden hierauf ein, bid der Wein käme, 
fi) auf eine der hölzernen Bänke zu feßen, die an der 
Wand fanden, wo fie, einmal vertraut, eine Guada 
von Wigeleien hören ließ, die fie gelegentlich mit eis 
nem Fluch würjte, um das Geſagte auddrudövoller zu 
machen. Dad Meifte war jedoch für Sandeval ver 
loren, deffen Augen aus einer Ede im die andere 
ſchweiften, begierig feinen Diener unter den Schwär: 
menden zu entdeden. 

Die Stube, melde ungefähr dreißig Fuß Breite 
und fünf und dreißig Fuß Länge hatte, war offenbar 
zu Mein für die darin verfammelte Gefellfchaft, welche 
fih auf ſechzig Perfonen belaufen mochte, deren einige 
auf der platten Erde um eine bota (Schlauch mit 
Wein) faben, die fie gelegentlich zu Munde führten 
und mit der leidenfhaftlihen Liebe, melde den Mas 
nolad eigen ift, umlalsten. Cine andere Gruppe faß 
auf einer Banf bei einem blinden Fiedler, den fie mit 
ihren Öuitarren begleiteten, während einige von den 
Mädchen, die dabei fianden, ihre Stimmen in Beglch 
tung mit dem Sambourin zu dem Tactgeklapper der 
zahleeihen Caſtagnetten der Tanzenden bören lichen, 
die im der Mitte der Stube in voller Bewegung mar 
ren und mit der ihnen eigenen Örazie ihre Mancht⸗ 
gas ausführten, je zu vier Perfonen beiderlei Gr 
fchledhtö, die alle mit wirflih ſchoͤner Seſichtsbil⸗ 
dung und wohlgeformtem Gliederbau die dußerfte Ele⸗ 

anz der Bewegungen verbanden und voller Leben und 
Husbrud in den Zügen waren. 

Eden hatte Sandoval die Reihen vergeblich durch» 
forfcht, ald ein Meiner Bettelbube, in Lumpen gehuͤllt 
und ohne Schuhe und Strümpfe, hereingelaufen fam 
mit einem Schlauh Wein, den er zu den Füßen der 
Manola niederliegte, nachdem er ihr einige Worte zus 
geflüflert, worauf fie antwortete, „fie wolle «8 fo 
machen;“ fie nahm dann den Schlauch, und reichte 
ihn mit einem Kopfnicken Sandoval: „Hier, mein 
Kiebfter, ed it für Cu.” Gandoval nahm ihn, aber 
reichte ihn fogleih einem anderen Weide, das bei 
ihm fiand umd dann rief er neh ein Paar Anderen, 
ibm die bota leeren zu helfen. Diefe riefen ihren 
Cortejos, und in weniger als zweimal herum lich der 
Schlauch den legten Seufzer hören. Unterdeſſen ent 
fpann fi ein Streit zwiſchen zwei Manolad, welcher 
von ihnen beim nähften Trunk der Vorrang gebühre. 
Die eine ſchwur, fie würde die andere erwirgen, wenn 
fie ed wagte, den Schlau zuerft ju nehmen; und 
ihre ®egnerin gab ihr die®rflärung juruͤck, daß wenn 
fie auch fo viele Augen als ihr Leſdchen Knöpfe hätte, 
fie ihr fie alle austragen würde, che fie dabei fünde 
und zufähe, wie fie zuerſt traͤnke. Diefen Drohungen 
folgten fpige Redensarten und Schimpfnamen, und 
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. bisfen Hohn und Anklagen; wonad fie eine drohende 
Stellung gegen einander -annahmen. Gie zogen ihee 
Mantillad auf die Schultern zurücd, ſetzten die Arme 
in die Seite, fehüttelten die Köpfe, zeigten ihre weißen 
Bähne, wie ihr Mund ſich durch die Wuth verzerzte, 
und ließen die fchwarzen Augen fo gegen einander 
feuchten, daß die Funken zu ſpruͤhen ſchienen. Ends 
lich flogen fie auf einander los wie zwei wılde Katzen, 
und ihre gellenden Stimmen gliden den Lauten die— 
fer Thiere, wenn fie auf Leben und Tod kämpfen. 
Santoval, welcher aufgeflanden war, um biefe 
Bachanalien zu verlafien, glaubte ein wohlihätiges 
Werk zu thun, wenn er, ehe er den Platz verlieh, die 
beiden Furien auseinander brächte, denen die Mäntel: 
den nun in Lappen um den Hald hingen, wie ber 
j — Theil ihrer Kleidung. „Lab er ab, Musije 
Grad!’ fchrieen zwei bid drei der Beificehenden, indem 
fie ihn bei den Yemen faßten, „Laß er die guten See 
Ien ibre Sache audfehten, wenn er nicht * will, 
wie tief unfre Nägel in fein Geficht greifen können!” 
EGSchluß folgt.) 





Jaͤger⸗ Charade. 
weiſhlbig.) 





Das erſte frigt der Hund 

Und Hilfe dir leicht zu Dank, ' 
Macht dich auch leicht gefund 
Doch ungleid, öfter krank. 

Es zeug't von Arbeit und von Fleiß 
Und ſchmeckt ſehr gut in mancher Speif‘, 
Dem Streiter in der Schlacht, E 
Dem Lehrer in der Schul‘, 

Dem Pabſte auf dem Stuhl 

Es warm und Ehre macht. 

Das zweite wiberfpricht recht fehr 
Des Pritofopben Leibnig Lehr, 
Der zeigt aus vielen Gründen: 
„Es ſey nicht aufzufinden ! 1’ 

Es bricht dir leicht das Bein 

Und doch iſt's bein’ Wergnügen!? 
Doch daris am Kleid nicht feyn 
Sonſt ftechen dich die Fliegen! 
Daft du ed aber gar im Kopf 

So bit du ein recht armer Tropf! 
Und doch hat nach ber Weisbeit Plan 
Ein jebes Thier dad Ganze dran, 
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Ehronif der Frankfurter National » Bühne, 





Sonntag ben ‚9. April, Preciofa, Schaufpiel - in 
4 Abth. von P. U. Wolf, Mufit von C. M. v. Weber. 


Dort in wimmelnbem Gebränge, 
Auf Balkonen und Zeraffen, 
Saß ber Hörer hunte Menge, 
Hingeftrömt aus allen Gaffen 


[Be Tuer Be Ze Ze re 


Wohl fahen wir faft teraffenweife die ungeduldigen Hörer 
fich über einander drängen, und wäre und nicht ein Plägs 
dyen in einer Loge geworden, wir bitten dem Glüd dieſes 
Abends aus Pflicht der Selbſterhaltung entfagen mliſſen. 
Was die zweimalige Krönung in Mainz nocd) nicht bewirkte, 
kam vielleiht auf Rechnung der poetischen Gaben,’ wos 
mit: man hier die Künfkerin fo wunderfam bewirthete, und 
es war wohl am Ende nur dad Gefühl, fo etwas nicht 
überbieten zu können, was ben fhwächeren Empfang dem: 
ungeachtet bewirkte. Uber in ber That, auch wir batten 
uns eine größere Vorſtellung von dem Talent ber Mad, 
Neumann ald Preciofa gemacht. Sie kam und fiegte 
fajt wieder burdy der Schönheit allmächtige Babe: 

Seht bie Stirne, Eühn gezogen, 

Seidner Loden Glanz umflriden, 

uUnd den Gott mit —X und Bogen 

Aus: ben dunkeln Augen blicken 2. 


hr Spiel hatte etwas Zutrauliches fund Kindliches; aber 
wir zweifeln ob ed überall der rechte Ausdruck war. Dier 
ſes Wunverkind, das bald Precidächen, bald, Königin ge: 
nanut wird, it freilich feine leichte Aufgabe, und ber Dich⸗ 
ter hat feinem Edelſteine nicht die, befte Faſſung gegeben. 
Es läßt fi) denken, daß diefe wunderbare Spanierin die - 
wiederholten Worte bes Cottvertrauend mit einer Urt feier: 
lichen Ernſtes geiprochen habe, Wie fprach fie aber Mad. 
Neumann? Wie das Bitte, bitte! eines durch Buders 
brod verwöhnten Mundchens. Huch Dem, Banner fpricht 
und dieje Worte nicht, zu, Danf. &s i won bie Urt 
der gewöhnlichen Bravour, etwas Beichaulices in das 
Heilige zu legen... Dafielbe gilt von den Mortey: 


Müheno iſt zwar mein Leben, 
Aber rein und fledenfrei, 


Dan muß ſich fehr hüten ‚ in Preciofa das zu: vollenden 
i ugenbbeldin. Die 


meinten Darftelerinmen vollenden =. 
13.7153 Tora 77 Wie, Mad. Neumann mit dem Ge 


Starke Brau'n bedeuten Muth, 

Duntie Augen — Liebesgluth, 

‘ und die Euern Schwärmerei! 
Kleiner Mund — Beredfamfeit, 

Rundes Kinn — Beftändigkeit, 

Und dies Grübden — Schelmerei! 
iee, mein Freund, ba ſitzt die Treu; 
och bei Männern will’s geſchehen, 

Daß man nie ſie klar kann ſehen, 

Drum ich fie nie prophezeih 2%. 


wir haben bie Stelle nie mit fo viel natürlicher Schalthaf: 
tigfeit vortragen hören; doch war Preciofa vielleicht zu 
ſchnell vertraut. Das Amprovifiren wollte und nicht fehr ans 
fprechen; ed war mehr Nejultat ber Kunft, das Gemüth traf 
ed nicht — und doch dringen bie Worte, von fo fchönem 
wohltlingendem Munde gefprochen, aus einen Meer von 
Tönen, die nur gefchaffen And füge Wehmuth hervorzuru: 
fen. Medeen in webhmütbiger Trauer dünkte und Mad. 
Neumann eher verwandt ald bem kindiihen Weien, 
das, vom ftiller Art die Pflanze, zuerft tief gebeugt, vom 
Strahl der Kunftionne wieder aufgerihtet wird. Die nds 
deren Breunde der Mad. Neumann wenden uns ein! 
improvifirend ſey bie füdliche Dichterin männlicher, faft 
wie ein Heros gedentbar, das Plaſtiſche aber fey buch 
Tchön geweſen — wir wollen nicht kritteln, auch Kunftwerth 
bedingt zugefteben, aber trafen die Schmezenslaute das 
Gemütb? Und diefed war zu beweilen. Das Lied: Ein: 
fam bin ich, welhed Mad. Neumanm bervortretend fang, 
war, einige ſcharfe Höhen abgerechnet, recht brav, und 
gefühlvol. Einfach und natürlich benabm ſich die Küuft: 
ferin im 3m Acte bei der @iferjucht ihres Selir, lebendig 
waren YUngft und Verzweiflung, doch der Ton der Grimme, 
als fie auf dem Bigenauerhauptmann gielte, etwas moͤrde⸗ 
riſch. Tanzend reizte Mad, Neumann mur dad Verlan⸗ 
gen, denn kaum hatte fie einige leichte zierliche Wendun— 
gen gemächt, ſo beugte fie ich auch ſchon vor Don Earcas 
mo mit einem Krange (2) nieder. — Den vierten Act zu 
ſehen, überließen wir einem Spaͤtergekommenen, ber uns 
berichtete, daß Mad. Neumann die MWiedererfennunge: 
feene ſeht ‚brav gegeben und am Schluß gerufen mit danfı 
baren Morten vorläufig Abſchied genommen babe. — Durd; 
einen feltfanen Druckſehler erwartete man Dem. Lindner 
ald Dotna Petronelia unter den Zuſchauern von Mas 
drid; die augenblicliche Stile beim Ericheinen ihrer Mut⸗ 
ter lief, ein komliches Quidproquo von Aufmerkſamkeit ahnen, 
dad aber die guten Augen bes MParterred verhüteten, 


Montag den 10. Es ſpukt, Luſtſp. in 2 Abthl. 
von Fr. v. Weiffentpum. Hierauf: Sieben Mibdhen 
in Uniform, Vaudeville⸗Poſſe in 1 Yufzug von Ungely. 
Der Held des heutigen Abends war Dr. Hafiel, ſowohl 
im Keller wie in ber Feſtung. ei ey 


2 Granffart' a. DM. Herausgegchen von Joh grieb. Bennen ; 


Dienftag den 11. Die Hochzeit des Figaro, - 
Oper in 3 AÄbthl. von Mozart. Die fehr gediegne Auffüh— 
zung biefer ewig jugendlichen, mit reizender Fülle begabten 
Oper fanb heute, bei allzuofter Wiederholung, ein etwas 
erkältetet Publitum, Es lockte Hr. Forti mit dem meis 
fterbaften Mortrag ber Eriegerifchen Arie dennoch Bunten 
und war fo gefällig, in fließendem Stalienifch mit feiner 
trefilichen Laune das Mujititü zu wiederholen, das fo den 
erbenklichften Sauber übt. Dem, Heinefetter erwarb id 
ad Sufanna neue Aniprähe auf Anerkennung ihres 
feltenen Talentes; ber Vortrag war zart und lieblich, das 
Spiel weit reiner und einfacher. Weniger genügte Dem. 
Bamberger db, J. in der Parthie Eherubin, bie 
ſelbſt ihrer Stimmlage nicht recht zuſagt; bie Romanze 


« ging über ihre Kräfte, dagegen fang fie die Arie „Ich ver: 


mag ed nicht zu ſagen“ nicht allein correct, fondern and) 
ausdrucksvoll. Dem. Hauf (Gräfin) Hr. Dobler (Graf) 
Hr. Haifel 1Bartolo), Hr. Leißring (Balllioy, ers 
fchienen dem erworbenen Rufe getreu, 


Mittwoch den 12. Der Maurer und ber 
Scloifer, Oper in 3 Abihl. nach Scribe von Mad. 
Ell menteich, Muſik von Auber. 


Donnerſtag · den 13. Der Erbvertrag, romant . 
Gedicht in 5 Aufz. von Vogel nach Hoffmanns Majorat. 
Selbſt Hoffmann, deſſen Seit wohl noch nicht um ill, 
wollte in dieſer Geſtalt heute kein Glück mehr machen, 
und jo haben wir deito mehr unfere Künftier zu bedauern, 
die vor feerem Haufe am unwärbigem Gtoff ihre Kraft ver: 
ſchwenden mußten. 


— 


Theater » Anzeige. 

Montag 17. April. ' (Dum Vortheil ded Hrn. Borti.) 
Die Bauberflöte, Oper. (Papageno: Hr. For ti). 

Dienſtag den 18. «Der Spieler, Ship. a 

Mittwoch 19. Gleiches mit Gleichem, Auf. 

Donnerftag 20. Der Schnee, Open. : 

Samflag 22, Maria Stuarı, Arſp. — 

Sonntag 23. Johannvon Parit, Open 
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Dienftag, 18: April 





1826. 





Hymne im Frühling an Thecla. 
1824. 
Tbecla, fieb’ ‚wie neubelebt Die Erde . 
Bon des Früblingd Hauche grünt umd- blüht, 
MWie die Blumen fprofien, Bäume grünen, : 
Und ber bleidye Winter: flieht ! 


Eich’, wie fich die jungen Knoepen fpalten, 
Und die Roſe aus der Kıroeve bricht; 

Wie die froben Nachtigallen fteigen 

In ber Morgenfonne Licht, 


Alles drängt ſich aus dem düſter'n Grabe, 
Alles Freut ſich nach des Winters Weh'n 
Schöner, als zur Ruhe fie gegangen, 
Sieht du die Natur erfleh’n. 


Und, woher bied meue, ichön’re Leben, 

Das aus dem aefprengten Grabe lacht? 
Woher dieſes Keimen, Blüh'n und Freuen 
Auf die lang durchſeufzte Nacht ? . 


‚ Tröftend ließ der Herr den Winter fcheiben, 
Liebend ruft den Frühling er hervor, 

Er läßt Blumen, Bäume, Felder bluͤhen, 
Er erwedt dad Nachtigallenchor! 


Deun er Tiebet feine Heine Erbe, 

Wie ein treuer, guter Mater liebt, 
DIdbecla, fieb, der gute Water lieber, 
Der den Mofen ihre Schönpeit gibt ! 


Liebe alſo fchenkt und Lenz und Blumen, 
Liebe mahlt ſich in ber Schöpfung Pradit, 
Liebe laͤchelt aus des Seeces Spiegel, 
Liebe aus der ftillen. Mondennacht, 


Liebe wertet aud dem engen Grabe 
Dieſe Erd’ und ihre Schoͤnheit auf, 
- Liche lenkt dem gofd’nen Sonnenwagen, 


Und des Motided und der Steme gaufl 


Liebe Lifpelt bir aus jeder Pflanze 
Und aus jeder Blume: die Natur, 


Liebe jauchzet bir bie weite Erbe, ı 1: —R 
AUebherall entbeckſt du ibre Spur. iz so, 


Schon Jahrtaufende liebt Gett die Erbe, 
Sie zu zählen hielt der Menich für Pflicht, 

Eiwig, ewig dauert feine Treue, 

Seine Liche zähle die Yapre nitht. 


Liebt der Kindheit Luft, des Jüngling's Hoffen, 
Liebt des Mannes Thum, dem weiten Greis, 
‚Liebt bie Menfchheit unter allen Bowen 
Von dem Oſt bie zu des Morden’s Eis, 


Ja, Gott ift die Liche, meine Thea, _ “ 
Er ſieht unſte treue Liebe, auch, 

CEwig wird fie wid im Buſen glühen 

Sie ift, keines Uugenblides „Hauch. - 


Tpecla, Ähnlich Können wir Gott werben, 
Lieben wir den Schöpfer diefer Welt, b» 
Liebe it ed, die mich kühn begeiſtert, 

Liebe iſt's, die meinen Bufen ſchwellt. 


Das Verhaͤltniß reißt zwar unſ're Sterne 
Hier auf Erben aus ber gleichen Bahn; 

Unſre Liebe überflüget Welten, 
Unjre Liebe. hebt ſich bimmelan. - 


Es entflicht vor meinem Geiſt der Erde 
Euges Wirfen, wenn an deiner Bruſt, 2 
Wenn an deinem Nofenmund ich hange, 
Athm ich Paradieſesluſt! 


Ja, dann ſchwelgꝰ ich über enge Schranken 
Mid hinauf zw ſonnenlichten Höh'n, 
Engel , Engel! dich in meinen Amen, 1 br 
Gott, jo laſſe midy vergeh'n  . J 
P. 





Saw) . . r 

Sandoval lieb ab, da er wohl:mußte "daß diefe 
Damen ihre Drohungen nicht zu wiederholen re 
et fah dem Ausgang des Kampfes zu, und wie die 
ganze verfammelte Geſellſchaft fi näher drängte und 
bald den: Raufenden' ein Bravo zubief, bald“ fie quf⸗ 
Hehteiweiteri fort zufahremn Endlich: ſchre enter dee. 


Eine Stunde in ben Diebsherbergen von Madrid. 


N 


— 
we 

Zuſchauer: — „Sapperment! nl euch 
n 


nn 
wie gemeine Weibeleute balgen und ihr tm 
Streit nicht" mit euern Meſſern ein Ende machen“?“ 


Bei diefen Worten erinnerte fi die eine dir 
fümpfenden Weiber, baß fie eins ber ſich habe, drfickte ' 
ihrer Gegnerin tuͤchtig ‘die Gurgel und fuhr mit der 
Hand in die Taſche; in einem Augenblick hatte fie 
iht Mefjer geöffnet und verfegte ihrer Feindin einen 
tiefen Stich in den Hald, die aldbald einen durch— 
Sringenden Echrei audftieh und auf dem Boden fiel,‘ 
von Blut dedeckt. Bei diefem Anblick lief alled nad 
der Thuͤre, und einige riefen Mord! Nun rannten 


alle Zufhauer aus der Stube, als ob jeder der Ahds ' 


ter gemefen wäre; Sandoval folgte der Menge, deren 
Andrang er nicht widerfichen fonnte. Als er aus der 
Hausthuͤre gelangt war, fam derfelbe Junge, der den 
Weinſchlauch bineingetragen hatte, rannte und ſchrie: 
„La justieia, la justicia le 

Rn diefer mißlichen Lage fand Gandoval an der 
Thüre, ungewiß, wohin er geben folle, und. fehr be: 
forgt, diefen Leuten aus dem Wege zu gehen; denn 
er wußte wohl, daß, wenn die Manolad ihn in ben 
Klauen behielten, fie nicht fdäumen würden, 'ihn für 
den Thäter anzugeben, um eine aud ihrem Wolf zu 
retten. Inden er fo nochſann, näherte fidy feine 
Manola, gab ihm “einen fchmersbaften Schlag auf 
den Nüden: „Habt Ihr Luft, mein Schatz, gehängt 
zu werden ?’' ſchrie fie, -alö. ob fie die Grdanken ers 
riethe, die fih in feinem Kopfe kreuzten. „Wenn ihr 
den Miniond enigeben wollt,” fagte fie, „ſo · folgt 
mir; ich will euch wohl eine Stunde verborgen hal—⸗ 
ten. @ure Freigedigkeit und feine Lebensart fol euch 
nicht unbelobmt bleiben. 1% — — — — 

Indem fie fo fprady, - nahm ſie ihn beim Arm 
und führte ihm mit eiligen Schtittem einen Weg - durch 
jwei oder drei Prumme enge- Gäfchen in ein Haus 
von feinem fehr enipfeblenden Aeußertn, doch ganz 
in der Art der Häufer dieſes Stadrgwartierd. Gie ſtie⸗ 
gen darauf in der Dunkelheit eine Reihe ausgetrete— 
ner Treppen binan, die Manola öffnete anı oberfien 
Ende eine Thuͤre und bat Sandeval hineinzutreten. 
Ad er fo that, fagte fie ibm, fie werde ins; Augen— 
blick wieder bei ihm ſeyn; fie. gebe blos uni ein Licht 
zu fchlagen, und darauf verlieh fie ibn, und hatte die 
Vorfihr die Thüre zu fehlieken, eine Maßregel, melde 
ihm ald überflüffig nicht geficl. Doch da jetzt Feine 
andere Zuflucht war, tappte er im Zimmer herum, 
bis ex an einen hölzernen Stuhl ſtieß, auf welden;er 
ſich fehte, um ihre Ruͤckkunft abzuwarten. Dieſes ges 
fhah nicht fo eilig, wie fie verfprochen hatte; denn 
eine Biertelſtunde verfirich und fie fam immer nod) 
nicht. Na: ag baldın Erunde fing Sandeval on 
unzubig zu werden. Er lauſchte, ob er nicht irgendwo 
Töne hören könne; aber alles war Rill und ruhig 
wie im Grab. Er fand. aufundb ging nach der 
Abüre, welche er, aufjureißen verſuchte; aber. fiz war 
su werwahrt und: wiberiiand ‚feinen. Dünen. und Fuͤ 
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Numfing er an die Winde zu befuͤhlen, ob 
t ein Fenfer zu entdecken joy, aus welchem er 
rufen oder ſich fluͤchtig macen- könne; indem er feine 
Hand nach der Wand ausſtteckte, fühlte er, als er 
weiter fam, bier einen Nagel, dort ein Stück Papier, 


das looſe dahing, Und meiter eine Ritze oder ein Loch. 


Sept aber fhien die Mauer von feinen Händen zu 
weichen, er fiolperte gegen eine Diele oder Schweik, 
fiet nieder, fein Kopf ſtieß fih an einem Bettgeftche, 
und feine ausgeſtreckten Hände trafen die Beine eined 
Menfcheny welche aus dent Bett hervortagten und fi 
ganz Falt und fleif anfuͤhlten. . 
Ein Sauber überlief Sandoval, ald er diefe 
todten Gliedmaßen berührte, die undezweifelt einem 
bier erſchlagenen armen Menfchen anacbörten, der 
gleih ihm ın die dunkle Kammer eingefperet wurde, 
und von den Räuber, welche dirfen Theil der Stabt 
bewohnen ‚ beraubt umd erdoſcht ward, mit denen die 
Mancla fiber im Einverhändnik war. © Während ei» 
niger Minuten blieb er im derfelben Rage, auf die 
Erde hingeſtreckt, ſeine Stirn gegen die Bettſtelle ge 
lehnt, bedeckt mir kaltem Schweiß, und an allen Glie⸗ 
dern heftig zitteend, obme fi von dem Drt wo er 
lag wegbewegen zu Pönnen.. Endlich Echrte fein nas 
tückicher Muth allmählich zur, er warf den Kopf 
zu und benierfte grade gegemüber einen, langen 
if, der mit, Kit glaͤnzte, welches er ſogleich für 
eine Thür hielt, die in eine-andere Stube führe, Er 
Rand baftig auf und im Damwiberrennen that er einen 
heftigen Schlag, wodurch eine Thuͤre auffube, ‚wider 
die Wand ſchlug und auf ihn mit eintr Gewalt zu- 
ruͤckfuhr, die:ihm faſt zu Boden warf Er ſiick die 
Thür jedoch wieder zuruͤck, ängflich, aus’ dieſet Moͤr⸗ 
dergrube zu kommen; aber kaum hatte er dad Ge— 
mad), woher die Lichter waren, betreten, als gr wie 
angewurzelf fichen blieb, feine Augen gefefelt an einen 
Grgenftand, fo fehreiftich wie der, dem er zu entfliehen 
dachte; naͤmlich ein großer langer Sarg ſtand auf der 
Diele, und darin lay ein Körper in einem Francis— 
Fanerkleid, deffen geiſterhaftes Geſicht deutlichet wurde 
durch zwei Wachtkerzen, die an beiden Seiten brann⸗ 
ten. Grin Schtecken beim Anblick dieſes Gegenfan« 
ded, fo groß er war, vermehtie ſich nicht wenig, ald 
er den Korper fih aus dem Sarg erheben umd ein 
Paar große Augen öffnen fab, welche immer größer 
zu werden ſchienen, mie er fi erhob, und die er mit 
einem toͤdtlichen Blif auf Sandeval beftete. Alb das 
Geſpenſt auf den Beinen’ fand‘; erfchiin eh don einet 
gigantifchen Größe, fein Kopf reichte fat an die Dede, 
die noch mehr als einen Schub hoch über Sandoral 
war. Er ging dann mit gemeſſenen Teitten auf ihn 
zu, indem ex bei jedem Schritt ein. wenig file ſtand; 
feine Hände fuhren in die Geitentafhen feined Kleis 
ded, das mit einem dicken Seil um den Leib befeftigt 
war. Als er vor Sandoval ſtand, jog er beide Hände 
plöglih aus den Tafchen und fegte ihm zwei große 
Neiterpiftolen vor die Stirn, indem er jehr lakoniſch 


- 
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und mit tiefer Stimme,-wie aus dem Grabe, auseirf: 
„Herr, euer Geld!’ i » 

Es war ein gtoßes Gluͤck für Sandoval, daß es 
ihm. erlaubt war, dieſe vernünftige und artige Fotde— 
rung ohne WBeitered zu erfüllen und damit aus ber 
Mörtergrube Reib und Lehen lodzufaufen. 





-Spanien vor 300 Fahren und» Fest. 


. Robertſon erzählt in feiner Geſchichte Karls V. 
ungefähr daffelde Ödictiat Spaniens aus den fechözchn« 
ten Jahrhundert, wie ed dad neunzehnte mwiebererblicht 
hat, nur die Namen haben gewechfelt. Damals war Den 
Zuan be Papdilla der große Märtir de la liber- 
tad. Er endete unglücklich und wuͤtde von feinen 
Landsleuten laͤngſt vergeffen worden ſeyn, bötte nicht 
u Toledo ber der Marrındbrücde noch die alte 
Ehpanpfäute an ihm erinnert, welche auf der Stelle 
des geſchleiften Palaftes errichtet worden war, wo er 
und feine mädtige Gemahlin Maria Paheco ge 
wohnt hatten. Dreibundert Fahre nachher fiel es den 
Einwohnern von Toledo wieder ein, ſtolz auf ibn zu 
werden, a quel Heroe castellano, que ſué el pri- 
° mero , que intentö' derrocar el despotismo, y dar 
fiberiad ä su patria, Man erlaubte ihnen den Stolz 
jetoh nur vier Jahre lang, und bie neue Eprenfänle 
mußte der. Schantfäule noch einmal Pla machen. 
Doch jur Sache. 
“+ Die Königin Johanna hatte den Verfſtand 
verloren. Ahr Sohn Karl, tamals noch fehr jung, 
nahmats als Kaifer Kart V. berühmt geworden, vers 
fuhr unumfihräntt. 
bern umgeben, die ihm und buch ihn Spanien re 
gierten. Mit Widermillen ertrugen die Eingebornen 
Die Herrfchaft der Fremdlinge. iemand fonnte fi 
leicht dem Könige nahen ohne ihre Erlaubniß, noch 
mit ihm ohne ihre Gegenwart ſprechen. Die zu Dal 
fabolid verfammelten Tortes hatte er genoͤthigt, ihm 
eine frelwillige Gabe von 600,000 Sutatın binnen 
drei Jahren zu zahlen: eine Summe, die man nie 
vorher fo ſſark einem kaſtiliſchen Könige bewilligt 
hatte. Feſter widerfianden daher die Corted von Arar 
gonien und Katalonien feinen "Üübertriebenen Geldbe. 
gie Ueberall brachte man ibm Klagen megen 
ermehrung der Auflagen, wegen Unftellung von Aude 
ändern und wegen MWegführung des daaren Geltes 
in die Fremde, Der König achtete darauf gar nicht, 
Er ward in derſelden Zeit, da er noch zu Barcelona 
mit den. Ständen unterhandelte, von den deutſchen 
Kurfürften zum Kaifer erwaͤhlt. Die Epanirr fahen 
died fe ihre Vaterland als eim oͤffentliches Ungzluͤck 
an. Sie braten den-Muth der Corted von Kaflis 
lien in Erinnerung, die einft dem König Aliphonſo 
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Er war meiftend von Flamaͤn⸗ 


dem Weifen unterfagt hatten, das Meich zu vorlagen, 


um fi in Deutſchland zum Kaifer Erönen zu laffen. 
Karl ader, vom Ehrgeiz betauſcht, kümmerte fich we⸗ 
nig um dat Murren tes Wolf. Pabſt Leo hate 

ihm, zur Führung rined Türkenkriegs, den Behnten 
von allen Einkünften der Geiſtlichkeit SKaftiliend- de 
willig, Die Geiſtlichkeit verrorigerte dem römifchen 
Etuple Gchorfam. Leo that fie in Bann. Uber fein 
Interdikt war fo fruchtlos, dag Karl den Pabſt feibk 
erfuchen mußte, das Interdikt wieder aufjubeben. 

Erverlich Spanien (1519) und ging nad Deutfchs 
land, ungeachtet der valencianiſche Adel erkiärte, laut 
Grundgefegen der Verfaſſung feinen abwefenden Kb» 
nig anerkennen zu dürfen; ungeachtet der lauten Uns 
zuftiedenheit der faftilifchen Provinzen, da er fih im 
der Verſammlung der Cortes in Compoftella abermals 
Subſidien hatte bewilligen laffen, che noch die eiſten 
abgezahlt waren. Er ernannte über Valencia, Uragoe 
nien umd Kaſtilien Bizekoͤnige, im feiner Abweſenheit 
diefe Meiche zu verwalten. Ueber Koſtilien fepte er 
den Kardinal Adrian von Utrecht. 

Sobald die Nation erfuhr, daß die Corted zu 
Eompoftella dem Könige abermals Geld bewilligt bats 
ten, ohne daß den mannigfachen Beihbwerden der Nas 
tion Adhuͤlfe gefcheben war, brachen Untuhen aud. In 
Valrmeia fand dad Wolf, unter dem Namen einer 
Verbrüberung (germanada) in Waren. "Die Bürger 
von Toledo, die fih Krafr ihrer alten Rechtſame 
als Schirmhalter von den Gemeindöfreiheiten Kaitir 
liend anfahen, ergriffen ebenfalls die Waffen, weil zu 
Eompoftella auf die Vorſtellungen ihrer Abacordneten, 
ber Verfaſſung und den Gcfegen entgegen, keine Rüde 
fiht genonimen war. Sie bemädtigten fi der Stadt⸗ 
thore und ſtütmten dad Schloß, fe daß ſich der Gou— 
verneur ergeben mußte. ie wählten neue Öbrigfei: 
ten, und madıen ben Sohn des ehemaligen Befehls— 
haderö von Kaftilien, einen jungen, feurigen, geiſtvol⸗ 
len Mann, Ramend Don Juan de Padilla, zum 
Landetbhauptmann. 

In Segovia gings nicht beffer. Der Abgeord⸗ 
nete diefer Stadt, Tordefillad, batte zu Compo⸗ 
ftella zur Geldbewilligung für den König geflimmt. 
Er wollte fi dagegen in der Katbedralfiche wor feir 
nen Eommittenten rechtfertigen. Die Bürger aber 
fprengten die Kirchthuͤren und fehleppten den unglüds 
lichen Zordefillad bei den Füßen beraud, durch die 
Straßen zum Richtplatz. Mergebend erſchienen Dekan 
und Chorherren in Preceſſſon mit dem Allerheiligſten, 
um dad Wolf zu befänftigen; vergebens fielen Die 
Mönche, welde von ungefahe auf den Straßen dazu 
famen, auf die Knie, um für dad Leben dei Abgeord⸗ 
meten oder weniaftend um fo viel Frifi zu bitten, daß 
er beichten und Abfolution empfangen fünne. Die Menge 
fhrie: „Nur dBerDenfer muß den abjeolviren, 
ber dad Bateriand verrathen bat.” Er 
farb unter ihren Händen. Dieſelbe Volkswuth berichte 
zu Burgos, zu Samsorau.f.w. Man ſchleifte 
dort bie Häufer der Abgeerdneten, die ſich flüchtig ger 
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macht hatten, auf den Grund und verbrannte ihre 
Habſchaͤften. 

Kardinal Adrian, ald Regent von Spanien, 
ſchickte den königliben fichter Ronquillo mit einem 
Deerboufen nah Segevia, Tordefillad Tod zu rädhen. 
Die Statt aber batte 12,000 Mann auf den Beinen, 
und verfchloß die Thore. Ronquillo hob die Belages 
rung an. Die Segevier veribeidigten ſich muthig, 
und.da fie von Toledo Huͤlfe befommen hatten, ſchlu⸗ 
gen jie den Ronquillo, der ſich mit Verluſt feined Ger 
paͤcks und der Kriegskaſſe zurüczichen mußte Als 
diefed Adcian vernabm, gab er dem koͤniglichen Ober: 
feldhettn Untonio Fonjeca Befehl, ein Heer zus 
jammenzuzieben und Segovia zu nehmen. Allein die 
Einwohner von Medina del Campo, wo der far 
dinal große Vorräche von Kriegsbedürfnijjen angelegt 
batte, wollten dieje nicht herausgeben und fie zum 
Verderben ihrer Mitbürger gebrauchen lajjen. Fon— 
feca geiif die Stadt mit Gewalt an: man vertheidigte 
ſich tapfer. Er litß in einige Häufer Feuer werfen. 
Das vermehrte die Wuth der Bürger. Bie lichen 
binier fi die Stadt brennen, rannten gegen Fonſeca's 
Heer und fchlugen ed in die Fluht. Medina war 
damals «ine der bedeutendfien Städte Spaniens, bie 
Waarenniederlage vieler andern. Haft ganz war fie 
in Aiche verwandelt. Died machte Fonfeca’d Namen 
zum Abſcheu in ganz Kaflilien. Selbſt zu Ballador 
lid, wo der Kardinal Adrian refidirte, erflärte nun das 
Volk, nicht länger gleichgültig bleiben zu koͤnnen, 
ſchleifte Fonſeca's Pallaſt, wählte, neue Obcigkeiten 
und nahm zu eigenem Schutz bie Waffen. Adrian, 
erſchrocken, verabfchiedete Die Truppen ; ohnedem war 
kein Geld im Schatz, die Atmee zu befolden, denn 
die Flamänder hatten den Schag geleert, und or 
ihüfje von den großen Städten des Reichs zu begehr 
sen, daran war jet nit zu denken. 

Der. Aufſtand der Gemeinden zielte befonderd auf 
Abſchaffung vieler eingefchlichenen Mißbrtaͤuche. Die 
Bürgerfchaften in den fpanifchen Städten hatten das 
mald noch betraͤchtliche Rechtfame und Freiheiten, die 
ihnen in fpätern Zeiten faſt gänzlich entzogen wur—⸗ 
den. Es war in diefen Bürgerfchaften ein Geiſt, den 
man am Hofe nicht liebte. Ihre Nepräfentanten in 
den Corted widerfianden den Unmaßungen der Stände 
wie den Willkuͤhren der Neyierung- 

(Bortfegung folgt.) 





Bemerkungen 
aus ber Schreibtafel eines Neifenden. 
CGortſehung.) 





Kein Weſen der phyſiſchen Welt zeigt ſich fo aus— 
breitend fchmell und leicht mittbeilend, fein Contagium 


fo anftechend ald der Menſchengeiſt in feinen gegenfei- 
tigen Wechſelwirkungen. Möge er auch in Form und 
Weiſe no fo verjhieden, abweichend, ja abſtoßend vor 
dir aufireten, gut oder böfe, gefund, tuͤchtig, edel, oder 
ireig, verkcher, gemein — von welcher Art er. immer 
fen, unvermerkt. wird er fi die befreunden,ummiber 
ſtehlich ſich allmaͤhlig einfhleidgen, zu deinem eignen 
Erftaunen Befig von dir nehmen, wenn er dauernd und 
energifh um did walten und Einfluß audüben fonner, 
Aber warum hat man hierbei ımmmer dad. Meberge: 
wicht des Irrigen und Schlechten zu fuͤrchten, warum 
in die Kraft ded Guten im Menſchen, im Ganzen, fo 
ſchwankend und unzuverläffig, warum darf man feinem 
Befiande, feiner fiegenden Uebermact bei der Begeg⸗ 
nung bed Widerfprechenden fo wenig vertrauen ? Böfe 
Beifpiele, jagt man, verderdben gute Sitten, beſſere 
Menſchen warnt man vor dem Umgange mit Berdors 
benen, ftatt für. letztere davon. Deilung, zu erwarten, 
bält man feinen für farf -genug und, bei längerer 
Beit, fiher vor Schaden. &o verfhlingt aud in der 
phyſiſchen Welt die fhmwarze Farbe alle anderen. — 


Wer weiß ed nicht und könnte nicht täglich er 
fennen, an welden ſchwachen Fäden Gluͤck und Wohl 
befinden hängt! Und doch fann der Menſch nicht ru» 
gr und dem Triebe widerfichen, dab er die launigen 

ötter verfuche und die fchlafenden Dämonen bed Ins 
beild erwecke. Immer ’ift’d ihm nicht genug, wenn 
er’d gut bat, und er willd beffer haben; fiatt vorfidhe 
tiger Befchränfung und zufriedner Genuͤgſamkeit, wenn 
er fih im Befige der mefentlichen Bedingungen des 
äußeren Lebensgluͤckes ſieht, kann er’d nicht laffen, zu 
rütteln.an dem ,binfälligen Kartenhaus; — ater im 
Nu ſtuͤrzt der ſchwache Bau zufammen. und immer 
gelingt es ihm auf Erden, ibm wieder aufjurichten. 
Sperate miseri, cavete lelices! — . 


Es war ein eim Problem der Scheidefunft, ein 
Allloͤſungsmittel für elle Körper aufjufinden und zu 
gewinnen, aber ed mußte ald ein undenfbaresd erfiheis 
nen, bad in der phyfifchen Welt nie feyn Fünne, 
In der moraliſchen aber gibt es eind; es if die 
Liebe. Ich wenigfiend habe noch feinen begegnet, 
der einer wahren, uneigennäßigen, ſtandhaft treuen 
Liebe, diefem lauteren, götterfräftigen Ausfluß eines 
tugendhaften Gemüthed, dauernd widerſtanden hätte; 
wenn durch fein andered Mittel, ſah ich duch fie die 
verſtockteſten Demantberzen ſchmeizen, und für das 
Rechte und Edle, für Wohlfeyn und Freude miederges 
mwonnen werden. Sagt ſchon Paulus, der Apoſtel: 
die Liede überwindet alleh,‘ aa 

(Kortfesung folgt.) 
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Die Jungfrau von Orleans. 


und vor dem Dorf, wo ich geboren, ſteht 
Gin uralt Muttergottes-Bilb, zu dem 
Der frommen Pügerfahrten viel geſchahn, 
Und eine beil’ge Eiche ſteht daneben, : 
Durd vieler Wunder Segenskraft berühmt, — 
Die Xelteften im Dorf erzählen ſich 
Ton biefem Baume mwunberliche Mährden, 
Seltfamer Stimmen wunberfamen Aiana 
Bernimmt man oft aus feinen dunkein Zweigen — 
In diefer Eiche Schatten faß ih gern, 
Die Beerbe weidend ; denn mic; zog das Dem, 
Und ging ein Lamm mir in den mwüfich Bergen 
Verloren , immer zeigte mir’& ber Traum, 
Wenn id im Schatten dieſer @iche fchlief. 
Da trat bie Heilige zu mir, und fpradh: 
„I bin’d, Gteh auf, Johanna. Laß die Heerde 
Did) ruft der Here zu anderem Geſchäft! 
Nimm biefe Fahne, diefes Schwerd umgürte, 
Damit vertifge meines Volkes Feinde, 
Und führe deines Herren Sohn nach Mheims, 
Und Frön? ihn mit ber königlichen Krone!’ 

Ich aber fprach, wie kann folder That 
Mid; unterwinden, eine zarte Magb, 
Unfunbig des verderblicen Gefechte ! 
Und’ fie verfegte: „Eine reine Jungfrau 
Vollbringt jedwedes Herrliche auf Erden 
Wenn fie der ird'ſchen Liebe widerſteh, — 
— Beborfam ift des Weibes Pflicht auf Erben, 
Das harte Dulden ift ihr ſchweres Loos s 
Durd firengen Dienft muß fie geläutert werben, 
Die Hier gebienet, in dort oben groß." — 
Und alfo fpredend ließ fie bas Gewand 
Der Hirtin fallen und als Königin 
Der Himmet ftand fie da im Glanz der Sonnen, 

' Und goibne, Wolken trugen fie hinauf, 
Sangfam verfhwindend in das Band der Zeemn. 

iller 


— — 


Jeanna d'Ate war die Tochter von Jacob deAre 
und Iſabella Romde, zweier Landieute, die von dem 
Ertrag einea Meinen Feldguted, das fie ſeldſt andau⸗ 
ten, zu Domtemy lebten. Jacob d’Arcwar urſpruͤng · 
lich von Sefonda, dei Montier en Der, und flammte 
von einer guten-und,alten Familie diefed Landes , was 
fd aus einigen Titeln und Contracten ergibt, die 
noch in. Ge; Dipits dewahrt werden. Das. Wappen 


biefer Familie war ein Bogen mit drei Pfeilen, mos 
von man auf alten Grabmälern noch Reſte finde 
Ifabella Romee war von Vouihon gebürtig, meldet 
ungefähr drei Meilen von Domtemy liegt... Es ergibt 
Ah, daß diefe Landleute fromm, unverfälfcht, gaftfrei, 
von der firengfien Rechtſchaffenheit waren und eis 
nen unbefledten Ruf-genofien, Wußer der Heldin 
hatten fle vier Kinder, drei Knaben und ein Mid» 
hen. Der ältefte Sohn hieß Jacquemin, ber zweite 
Sohann, der dritte Peter, und die Schweſter Tohans 
nend hieß Katharina (die meiften Biographen haben fie 
unerwähnt gelaffen.) Diefe ganze Familie bewohnte 
ein niedriges: bchen, das noch in dem Dorf Dom⸗ 
remy erifist. Die Stube, welche man ald dad Ges 
burtözimmer der Tuipfrau bezeichnet, Diente zur 
Aufnahme ded jährlichen Ertragb des Weingartend, 
dancbın war ein Kuhſtall, und am Ende ded Gebäus 
ded iſt ein Keller worin ehemals der Backofen wat: 
Diefed Heimathshaus hat verfhiedene Reparaturen 
erlebt und wird num vor dem —— forgfältig 
bewahrt, ein gr der Berebrung für den Frans 
jofen, umd dee Neugier für den Fremden. 

Nah ihren Ausfagen im Berhör iR Johanna im 
Monat Febrwar oder März ded Jahres 1411 zu Doms 
remy geboren. Ihre Taufe geſchah in der Kirche des 
heiligen Rımigiad im dieſem Dorf, welches Gebinde 
noch ſteht umd Zeichen jener Verehrung bewahrt, welche 
dad Gedaͤchtniß der Jungfrau der lmgegend einge⸗ 
flößt hat. Auf beiden Seiten des großen Altars fir 
heun zwei Engel, welde dad Wappen der Familie 
Arc halten. 

Die Eltern Johanna's fonnten ihrem Kinde nur 
eine ihrem Stand angemejjene Erziehung zu geben ;' 
es ift dabei anzunehmen, daß ihrem Hetzen teliäidfe 
und moralifche Grunbfäge einaeflößt wurden. Mit 
Lefen und Schreiben mar fie unbefanntz; ibre Mutter 
hatte fie dad Pater Noster, das Ave Maria und 
das Credo beten gelehrt, worin ihr * teligiöfer 
Unterricht befand. Nah einkimmmigen Berichten war 
Todanna keuſch, befcheiden, geduldig, ſehr liebens— 
würdig und fleißig, in der Furcht Gottes, wohlthätig 
gegen Arme, feeigebig: gegen Nothleidende und ine 
treue Wärterin der Kranken, Die Geiſtlichen, welchen 
fie Beichee ablegte, erklaͤtten, daß fie nie ein weiblis 
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ches Weſen kennen gelernt, deſſen Etelf reiner, "und 
deffen Geift demuͤthiget, mebr-ergeben, in den Willen 
“ deb Allmaͤchtigen geweien wäre, Sie war in länbfidyer 
Unwiſſenheit aufgemadfen und Niemand batte fie ge 
Ichet,, wie man fich im Leben, mit vieler Klugheit 
i Benehmen babe; ‚aber ihre Frömmigkeit ergänzte 
jeden Fehler einer mangelhaften Erziehung. Ihrer 
Urmuth- ungeachtet fand fie Mittel, dem Nothhürftigen 
zu helfen; fie verlieh gern ihr eigened Bett, wenn Arme 


ih an ihre Eltern um Hülfe wandten. Sie war ihr. 


zen Eltern ſtrenge geborfam; fie ging mit den tugends 

bafteften Weibern des Dorfed um und wurde von allen 

Einwohnen Domremyd gm. 

Wenn ihe Tagewerk gethan war, erfchien Jos 

anna, in der Kirche, wo fie auf dem Knieen ihre 

ebete darbradhte, deren Wärme von der Froͤmmig⸗ 
Reit ihres Hetzens Beugniß ablegte. 

(Bortfegung folgt.) 





Spanien vor 300 Fahren und Fest: 
(Bortfegung.) 


Padilla und die Übrigen Haͤupter bed Yufftan- 
deb glaubten jetzt die Zeit gefommen, die Gerecht⸗ 
fame der fpanifhen Nation feſter zu begründen. @ie 
verfammelten von allen Städten , die das Recht hat» 
wen, die Cottes zu deſchicken, Abgeordnete zu Upila. 
Diefe nahmen die Benennung der heiligen Liga 
an, ſchwoten für den Dienſt ded Koͤnigs und für die 
BDertheibigung ihrer Freiheiten Gut und Blut zu op⸗ 
feen, beratbfchlagten über den Zuftand der Nation 
und Über die Abftellung verfafungswidriger Miß braͤu⸗ 
be. Bu dieſen "gehörte auch. die Wahl von Ausläns 
dern zu den eiſten Staatdmännern. Sie fandten alfo 
aud dem Kardinal Adrian die Botſchaft, daß fie ihn 
wicht mehr ald Regenten anerkennen würden. 

Schon früher — ſich Padilla, nachdem er, 
won Toledo aus, Gegovia befreit hatte, gegen bie 
Stadt Tordefillad gewandt. Hier wohnte, feit 
dem ode ihred Gemahld, die wahnfinnige Königin 
Sohbanna. Mit Hülfe der Bürger drang Padilla 
in die Stadt und bemädhtigte fi der Königin. Er 
näherte ſich ihe mit der tieffien Unterwürfigkeit, und 
‚erflattete ihr einen Bericht Über den unglüclichen Zus 
Rand Kafiliend und über die Urfahen, warum das 
Volk für Befhiemung verfaffungsmäßiges Rechte die 
Waffen hade ergreifen muͤſſen. 

. Die Königin ſchien bei diefer Erzählung wie aus 
einem tiefen Schlafe zu erwachen, und fagte zu Pas 
dinaz fie habe biöber weder vom Tode ihred Waters, 
nod von ben Bedrüdungen ihres Volke etwas ges 
hört; fie wollte ſich aber unverzüglich damit befchäftis 
gen; „und“, fügte fie Hinzu, „tragen Sie Gorge für 
Allee, was dem gemeinen Befen dienen könne. — 
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} ats Kahn! diefe unerwartete Geiſteganweſenheit der 

önigin für eine vouſtaͤndige Ruͤckkeht ihres Veran 
dd, und Iud die Liga ein, ihre Verjammlungen in 
Zordefilad zu halten. Die Abgeocdneten degaden ſich 
wirklich fogleih dahın. Die Königin nahm die 
derfelden mohlwollend auf, die Leilung der S 

ſchaͤfte feld wieder führen zu wellen. Denn nicht nur 
gehörten, nach den Geſetzen Spaniens, die Kronen von 
Kaſtilien und Uragonien autjhliehlih FJohanneın, und 
man hatte Karld Entſchluß, fi dieſe Krome zjujueig« 
nen, ald eine Verletzung der deſtehenden Reuhtordnuns 
gem angefehen, fondern die Eorted hatten ibm aud 
die koͤnigliche Würde nur unter der Bedingung zuge 
ftanden, daß der Name Johannens in allen va 
Verhandlungsftücen voran ſtehen müffe, und daß, wenn 
die Königin je wieder gefunden Geiſtes würde, ſie aub⸗ 
— und allein die koͤnigliche Gewalt auszuuden 

abet, ’ 

‚Ban; Spanien war entzüct, ald man. Johannens 
plöglihe Genefung vernahm. Das Ereignis ward Für 
ein Wunder des Himmeld gehalten. Die Königin 
ließ die Abgeordneten zum feierlichen Handkuß. ie 
wohnte einem oͤffentlichen Gtiergefeht bei, das ibe 
zu Ehren gegeben wurde und woran fie viel Bergnü«- 
gen zu finden ſchien. Wllein bald ſank fie in den vo⸗ 
tigen Zuſtand ihrer Schwermuth zurück, und alle Bir 
ten, alle Gründe waren von ba an vergebens, fie zu 
bewegen, irgend einer Ausfertigung ihre Unserfchrift 
gu ertheilen. Inzwifchen hielt man den Rüdfall der 
Königin fo geheim, aid möglid. ‘ 

Der Kaifer befand fi in Plandem Er war 
von Allem unterrichten, Ex konnte fih nice verbebr 
Ien, daß er an fo vielem Unglüd, an fo vielen Ber 
wirtungen die meifie Schuld habe: Er beſchloß, Alles 
fo gut ald mögli wieder ind Geleis zurücdzuführem, 
erſt mit guͤtlichen Vergleichen, oder, wenn diefe frucht⸗ 
108 ſeyn würden, mit Waffengewalt.. Er ernannte ju 
dem Ende, neben dem Kardinal Adrian, mod zwei 
Männer von vielem Anſehen und Becdienſt in die 
Megentfchaft, den Admiral Fadrigwe Denriquez 
und Don Inigo de Belafco.'- Er gab ihnen zur 
HerſteUung dei koͤniglichen Anfehenb. jede Bollmacht. 

Was der Kaifır zu bewilligen gemeigt war, würde 
ohne Zweifel genügt babın, Spanien zufrieden zu 
Rellen, wenn er’d im Unfang angeboten hätte. Seht 
aber machte die Liga höhere Anfpruͤche. @ie wollte 
eine feftere Derfafjung, um auf inmmer alle Willkühr 
des Hofes und der Greßen ju.verbannen. Sie wollte 
die alten Rechtſame der Natıon wieder bergeftellt, die 
son den Königen-nady und nah urterdrüft worben 
waren. Sie wollte, mas fie fehon früher genoffen, 
und was fie unverändert noch deeihundert Jahre made 
ber wollte. b 

Die Foderungen, melde Spanien im Fahr 1520 
an Kaifer Karl V. fielte, zeugen von einer Größe’ 
und Klarheit ſtaatsthuͤmlicher Ideen, zw denen, wie - 
Robertfom ſeibſt fagt, die Engländer er! ein voled 


‘ 
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dert ſpaͤter "gelangten. Es if der Mühe 
— va * an nun ju lernen, was damals die 
Liga als -GHrundgejeg des Reichs vorfhlug. 

* Mad einer langen Borrede über die mannigfaltige 
Noth, unter welchet die Nation feufjte, und die Feh⸗ 
fer und MWerderbiheiren, denen man alle diefe Hebel 
gufchrieb, tieß man die beiſpielloſe Geduld beinecken, 
mie welcher dad Volk jedes Eiend trug, bis es endlich 
genöthigt worden wäre, ſich zu verfammeln, um für 
feine Sicperheit und für die feiner Verfaſſung Sorge 
gu tragen. In Folge deſſen ward verlangt, der König 
möge in jeine Staaten zutuͤckkehren, ſich ohne Bewils 
ligung der Eorted nicht aus denfelben entfernen; une 
ter keiner Bedingung fremde Kriegbvolk nach Spar 
nien ziehen, noch Ausländern eine geiſtliche oder welt⸗ 
lie Stelle anvertrauen. 

Jede Stadt foll in Zukunft zue Derfammlung 
der Corteb drei Abgeordnete ſenden, einen aus der 
Geifiliykeit, einen aus dem Adel, einen vom Bürgers 
fand, jeder vom feinen Standesgenoſſen etwaͤhlt. 
Hof muͤſſe fi weder mittelbar noch unmittelbar im die 
Wahl diefer Abgeordneten mifchen; fein Mitglied der 
Eorted könne, jo fange rd in den Cottes ih, unter 
Zoderfteafe oder Eonfidcation. feines Bermoͤgens, eine 
Stelle oder einen Gehalt vom Könige annehmen, weder 
für ſich, nob für Jemanden aus feiner Familie. Jede 
Stadt oder Gemeinde habe ihrem Stellvertretet im den 
Eorted einen beliebigen Gehalt anzufehen. Die Corted 
follen ſich wenigſtend alle drei Tabre einmal verfams 
meln, der König möge fie einberufen oder nit; da 
hätten „fie über die Ungelegenheiten des Staated zu 
beratben, umd zu unterſuchen, ob die Artikel gegen, 
wärtiger nn genau beobachtet wären. Den 
Richtern folle ein feſſes Einfommen und durchaus kein 
Antheil mehr an den Strafgeldern oder confiszirten 
Gütern der Derurtbeilten gegeben werden. Die Gür 
ter des Adels ſollen eben fowohl, ald die der Bürger, 
nad gleichem Fuß deſteuert werden... Odns vorherige 
Früfung der Bruͤnde und ohne Genehmigung der 
orte dürfen Feine Indulgenzen mehr geprebigt oder 
audgetheilt werden; alles daraus fließende Geld muͤſſe 
Reiner andern Beflimmung, ald dem Kriege wider die 
Unglaubigen, geweiht ſeyn. Prdlaten, welche nicht 
ſecht Monate in ihrem Kirchfprengel wohnhaft wären, 
follten die Einkünfte für die ganze Zeit ihrer Abwe⸗ 
fenheit verlieren. Die geiſtlichen Richter und Gerichts⸗ 
Beamte folltn. nicht mehr Bezahlung fordern, als die 
weltlichen. @erichtöhöfe. 

Am Schluffe, denn wir übergehen viele einzelne, 
auf damalige Beiftumfiände Bezug habende Artifel, 
verlangen die Corted:, der König möge diefe Artikel 
ratifiziren und fie ebem ſowohl fiir fih, als für die 
Nation vortheilhaft achten; Verzeihung über alle vor⸗ 
ren Unordnungen ausſprechen, welde vom den 

taͤdten im Eifer für die gerechte Sache 
begangen worden feyn könnten; er folle auf eine feier 
lie Weife verſptechen und fehwwören, diefe Grundfäge 


gewiſſenhaft zu halten, keinen Anlaß zu fuchen oder 
zu benugen, fie zw umgehen oder zu widertuſen, und 
niemals, weder beim Papfi, nod einem andern Prüs 
laten, um Ditpenfation oder Ubjolution von diefem 
Verfprehen und Eidſchwur anhalten. & e 


(Bortfegung feige.) 





Dramaturgifche Fragmente 
von Ludwig Tied. 


Tiecks dramaturgifche Blätter; wovon fo eben der 
zweite Band erfchienen iſt, erinnern durch ihre Aufſchrift 
am Leſſings Dramaturgie und baben die Vergtehrung mit 
dem Meifterwerk dee großen Kunftrichterd wicht zu ſcheuen, 
Mit minderer bialectifcyer Schaͤrſe die Elemente des Brar 
matiichen Intereſſe erſerſchend und aufdedend, auch wer 
niger durchdrungen von dem irenifchen Geiſt gewaltis 


> ger Polemik gegen dem Regelzwang und die Unnatur der 


franzöfifchen Bühne, ift Tieck faſt fo- reich als Leffing 
an trefienden Beobachtungen, feiner Eharakterifiit und wohls 
begründete Tadel des Schledhten und Mittelmaßigen; feine 
Rede ift dabei wohllautend, fein Vortrag der echt didae⸗ 
tifche, oft an Görhes gewandtefte Formen erinnernd, feinen 
Haren Ideenftrom glücklich nacheiiernd; überall erkennt man 
den Dichter , deſſen Sinn für dad Schöne fin, im Hervor⸗ 
bringen eigner Werte wie im Stubium der ewigen Muſter 
zu ſeltner Vollendung ausgebildet bat. Dabei ift fein Buch 
böchft zeitgemäß: «6 rügt mit unerbittlicher Strenge die 
ſchweren Mängel, an denen das beutfhe Theaterweſen fiecht, 
läßt es aber nicht bei der leeren Klage darüber beiwenden, 
fondern zeigt auch den befferen Weg, ben einzufchlagen nur 
der Muth feblt. 

Der erſte Band der dramaturgiichen Blätter ift Wieder 
abdruck der von Zeit zu Beit in der Dresdner Wbendzeitung 
erfchienenen Zied’icyen Tpeaterkrititen, und ein Drittheil des 
zweiten blieb demfelben Stoffe gewidmet. Die Abendzei⸗ 
tung, bei iprem ſehr gemiſchten, meiſt werthloſen Iuhalt 
war allerdings nicht in die Länge geeignet, ſolche edie Mas 
terialien zum Anbau der deutichen Bühne zu bewahren: 
alfo war der befondere Abdruck gewiß erwänfche  Mufte ex 
aber darum fo theuer ausfallen? Go angenehm Die Eier 
ganz der Ausgabe ift, fo wäre doch bei einem Buche von 
fo vielfeitigem Iutereffe, das, wenn ed nugen fol, zahlteiche 
Lefer finden muß, was man einen rivilen Preis mennt zu 
wünfchen gewefen. Echt Gulden für 650 Seiten Heinen 
Zormats zahlt nicht Jeder gerne, in einer Beit, wo alle 
Schatze der Literatur zu Neunkreuzerſtücken umgefchmolzen 
werben, 

Die gedachten bereit? durch bie Abendgeitung einem 
beftandtheil der „dramaturgiichen Blaͤtter“ ; aber darum ift 


doch die, nene Gabe, welche der! vereßrie Verfafier uns, als 


biöber ungebrudt, fchenkt, des beiten Dankes nicht weniger 
wertb. Es find Bemerkungen über dad engliſche Theater, 
beionderd einzelne Stüde Shaffpeare’d, und Bemerkungen, 
Einfälle und Grillen über das deutſche Theater, auf einer 
Reiſe im Mai und Juni 1825, wemit und Tieck erfreut, 
Aus beiden wollen wir den Leſern einiged mittheilen, ane 
fangend jedoch mit Auszügen aus den Bemerkungen über 
Bad deutiche Theater, weil ed und näher ſteht, und 


weil Tied darüber fo manches vorbringt, was nicht zu 


ſchuell verbreitet werden kann. 


Koftüm. 


Died Wort hört man jept von ben Zheaterfreunden 
Krititern, Directionen und Schauſpielern unaufpörlic, man 
lobt damit, man tabelt damit, man vergleicht daran bie 
Borzüge der verfchiebenen Theater, und fo oft ich mic 
auch bemüht babe, konnte ich mir miemald deutlich machen, 
was man denn eigentlich erftrebt, ob man bad vorgefepte 
Biel erreichen könne, oder ob man beim Gelingen benn 
wirklich viel, oder nur irgend etwas gewonnen babe. 

Daß man im der Tracht Luflfpiel und Trauerſpiel, 
alte und neue Zeit, Golbaten: und. bürgerliche Bekleidung 
unterfcheidet, dem Römer nicht wie ben Odmanen auftreten 
läßt, iſt ganz natürlich, und man fing ſchon früh an, wenn 
ed mur irgend dad Vermögen bes Theaters erlaubte, auf 
biefe Untericheidungen Rücficht zu nehmen. Urmutb ber 
Directionen auf der einen Seite, angewöhntes Vorurtheil 
auf der andern, und endlich auch Unwiſſenheit ‚binderten 
es, daß die Bekleidung felten ober fait niemals eimem ges 
lebrten Auge genügen konnte. Selbſt ald man fich zum 
Geſchmack ‚erhoben hatte, und Bauermädchen und niebere 
Riguren, oft reicher kleidete, ald es die Wahrheit: erfordert 
hätte, unterſchied man in Rüterftüden die Jahrhunderte 
richt genau, nahm Helm und Harniſch, Mantel und 
Schärpe mehr fo, wie diefe Dinge den theatralifchen Bes 
bürfniffen angemeffen waren, ald daß man Rüſtkammern, 
Kupieritiche oder gar Leichenfteine ftubirt hätte, um mich 
etwa dad Koſtüum des Jahres 1100 zu verlegen, wenn 
eine Kleidung vorräthig war die man vielleicht ungefähr 
ſo im Jahre 1500, getragen batte. Died war namentlich 
der untritiiche Zuſtand des Berliner Theaters, ald Engel 
die Direction führte, Es ſah in Hamburg unter Schröder 
nicht beffer, vielleicht gar noch ſchlimmer aus; in Wien 
war man auf demjelben irrigen Wege, und bat felbit jept 
noch keine bedeutenden Bortfchritte gemacht; im London gee 
ſchiebt Wenig in biejer Beziehung und die Parijer bemüs 
ben fi etwa nur mit der römifchen Tracht und laſſen 
übrigend auch fünf grade ſeyn. Nur wir gründlichen 
Deutſchen haben in deu neuften Beiten bei einigen unierer 
Bühnen auch die Kleider:Gelehriamteit ausgebildet und 
wiſſen und natürlich viel damit. 

Us die wahre Bühne in Europa um Shakſpeare's 


Beit (denn früher, „wenn wir flrenge feyn: wollen, konnen 
wir fein echtes Theater annehmen) —5 zwar aus nur in 
England anfing, war die Tracht noch malerifch, jede Nation 
batte minder und mehr ibre Nationalkleidung, und da das - 
seiche London ald Seeſtadt Menichen aus allen Staaten 
bei rich ſab, fo iſt es begreiflih, daß die engliidhen Shau 
fpieler Benetianer, Branzofen, Dänen- und Ruffen auf ih 
ren Bühnen unterſchieden. Mit bem Altertpum nahm 
man es gewiß nicht fo. genau, die Gegenwart fpielte: bes 
Nimmt ſehr merklich im dieſes hinüber, und wie weit ber 
gelehrte und etwas pedantiſche Ben Ionfon bie Tracht in 
feinem Gejan oder Eatilina damals genau bat ausführen 
bönnen, iſt jepe nicht zu emticheiben. Bei den Masten am 
Hofe, wo man oft gelehrt genug verfuhr, ſab man bed) 
weit mehr,auf Pracht und Glanz, und befriebigte mehr 
ben Geſchmack der Zeit, ald daß man jene Aullegorieen, 
Bötterfiguren und Helden ganz im dem Sinne 
hätte, wie bad Alterthum fie fich dachte, weshalb fie audy 
fo große Summen koſteten. Nach dem Bürgerkrieg fpielte 
man alte und neue Geſchichten in dem Kleidern ber Mode, 
mit einigen wenigen willtübrlichen Abzeichen, So gefchab 
ed auch ih Frankreich, und wie amm bie Garberobe der frür 
beren deutſchen Theater war, braucht wicht erinnert zu werben, 
In FZrankreich verſuchten e® zwei Damen zuerft, das 
Koſtum der Wirklichkeit und Natur mäber zu bringen. Menm 
die Soubretten und VBauermädchen auch nicht grade Die 
Reifrötte ganz fo groß trugen, wie die Heldinnen der Zrar 
görie, fo traten fie doch niemals ohne Brifur, weiße Hande 
ſchubhe und allen Schmud auf, den fie ſich batten zu eigen 
machen fönnen; fehlte er ganz, fo wurde er geliehen. In 
einem Heinen Stück von Bavart, lea amours de Bästien 
et de Bastienne, verſuchte es 1753 die Brau des Dichters 
zuerit, ohne ungebörigen Schmuck gauz ald naive Bäuerin 
aufzutreten, ja fie ging im Nachahmen der Narürlichkeit 
gleich; fo weit, daß fie im Holzſchuhen ging. Ob die übrige 
Kleidung diefen Schuhen genau entiprochen habe, wird und 
nicht erzäblt, doch zweifle ich daran. Im Jahr 1755 warf 
bie berühmte Elairon auc als Heldin in Meltäire'd Orphe- 
lin de la Chine, den Reiftod weg, ließ das bechauffrifiete 
Haar fallen, und ging in wahren dinefiidhen Kieidern. Die 
Favart hatte noch Widerſpruch erfahren, aber ihre Bewun— 
brer hatten die neue Manier durchgefochten, die Clairon und 
le Kain, ber ihr im dieſer Derbefierung beiftand, hatten 
nicht viel zu kaͤmpfen, und im Jahr 1761 wurde im So— 
limann I}., oder die drei Sultanimmen, das firenge türkische 
Koftüm mit ungetheiltem Beifall aufgenommen; man batte 
bie neuen Kleider wirklich im Conftantinorel machen Taten 
und die Elairon nahm fie machher zum Muſter ihrer Tracht. 
Die Deutfchen folgten fpäter dieſer Reform, ſo wie die Eng ⸗ 
Linder, und endlich war man in Deuſſchlaud um das Jahr 
1790 auf den meiiten Tpeatern fo foftümirt, dag man es 
geſchmackvoll nennen konnte. 


(Gortſehung folgt.) 


frantfurt a. Mi; Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 





In ihrem dreizehnten Jahre ſchon zeigte fie we: 
nig Seſchmack an folhen Unterhaltungen, welche mit 
Begierde von Mädchen ihres Alters ergriffen werden; 
und wenn diefe ihren Zeitvertreib begannen, zog ſich 
Johanna im geheime Undahrsübumgen zurül, Cie 
üdto befonderd Bettachtung über die Allmacht Gottes 
und über die Jungfrau Maria, die der Orgenfland 
ihrer innigften Liebe und beftändigen Gedanken war. 

Johanna befuchte die Kirhe nicht allein jur 
Meffe und zur Desper, fondern fie ergriff jede Gele 
genbeit religiöfer Berebrung. Sie ging ojt zur Beichte 
und verfehlte nie auf Oftern das Sacrament zu neh⸗ 
men. Oft wurde fie allein in der Kirche gefeben, ihre 
Blicke feſt auf dieBildniffe des Erldfers und der Jungs 
frau gerichtet; und wenn die Slocke die Landleute zum 
Gprteddienft rief, war Jobanna immer von den erflen, 
die in dem Deiligthum ded Dorfes erſchienen. 

Nicht weit von Dumremy fand eine Meine Ka⸗ 
pelle, der heiligen Jungfrau geweiht, befannt unter 
dem Namen l’Hermitage de & Marie, oder la Cha- 

elle de Notre Dame de Bellemont, Die Jüngs 
inge und Mädchen von Domremy und Greux waren 
gewohnt ſich bier auf einen befiimmten Tag im Fahr 
zum Beten gu verfammeln. Johanna aber pflegte 
diefen Det jeden Sonnabend zu befuchen, um den de 
trachtungen Gottes nahzufinnen und dad Elend, wels 
dem Frankreich unterlag, zu beweinen. Hierher true 
fie ald fromme Gabe Kerzen, die fie vor dem Bildniffe 
der b. Jungfrau brannte, an welche fie ibre Gebetg 
eichtete. Bumeilen trieb fie ein unwiderſtehliches Bir 
fangen, im Laufe der Woche die Kapelle zu befuchen, 
während ihre Eltern glaubten, fie fey auf dem Felde 
beichäftigt oder verzichte andere ihrer gewohnten Ars 
beiten. Die Stelle, wo diefed Gebäude land, ift noch 
kenntli duch einen Haufen Gteine, die jedod nicht 
biefRuinen jenes alten Beihaufes, fondern ein Haufen 
von Schutt find, der aus den Feldern von den dorti» 
gen UArbeitern zufammengetragen wird. 


Unweit Domremy erhob ſich der ehrwuͤrdige Hain 
von Ehenu, der von dem Wohnfite Johannens ec 
ben werden konnte. In diefem Walde, an der Straße, 
welche von dem Dorfe Neufchateau berführt, Rand eine 
majeſtaͤtiſcht Buche, deren weit verbreitete. fchartige 
Bweige dem müden Wanderer ein willkommned Ob» 
dad boten. Dieſer Baunı war fo alt, daß in den 
Jahren, ald Johanna noch ein Kind war, Niemand 
die Zeit angeben konnte, wo derfelbe gepflanzt worden; 
ee war unter dem Namen ded Feenbaumes befannt. 
Unter dem Schatten diefer Buche pflegte die Tugend 
beiderlei Geſchlechts ſich in beftimmten Zeiten des Jah⸗ 
res zu verſammeln, nad volksthümlichen Gefängen zu 
tanzen, ein ländliche Mahl zu halten und die Zweige 
mit Kraͤnzen und Guitlanden zu ſchmuͤcken: an diefem 
Vergnügen nahm Johanna im ihrer frühen Kindheit 
Iheil; im ceiferem Alier verlieh fie dieſe Spiele gaͤnz⸗ 
lich und widmete ihre Zeit häuslicher Beſchaͤftigung. 
Bumeiten half fie das Vieh auf die Weide treiben, 
auch Pferde, welche einen Theil ded Befigihumd ihteh 
Daterd ausmachten. Ein gleidggeitiger Schriftfteller 
berichtet, dab Tohanna gefhidt war, Pferde zu reis 
ten und zw bändigen, daß fie vor ihren Gefaͤhrtinnen 
fo viel Gewandtheit im Rennen übte wie ein Ritter *), 

Die traurige Spaltung, welche damals in Frank, 
rei hetrſchte, hatte ihren verderblichen Einfluß auf 
die entfernteften Dörfer verbreitet, und die Namen der 
Burgunder und der Urmagnacd waren ihren niedrige 
fien Bewohnern befannt. Alle von Domremy, einen 
Einzigen aufgenommen, waren emtfchiedne Urmagnacd 
und folglich der Sache Earls VII. ergeben. Die Eins 
wohner von Maren, einem benachbarten Dorfe zwis 
fen Domremy und Vaucouleurs, defannten fi zur 
entgegengefehten Parthei. Diefed veranlaßte häufige 
Schlägereien zwifchen den Bewohnern beider Orte; und 
ed if ermittelt, daß bei einer ſolchen Gelegenheit Jo⸗ 
banna d’Arc die Ruͤckkehr der Sünglinge von Dom 
remy aud einem diefer Kämpfe, verwunder und bin: 
tend, fo tief ergriff, daß im ihrer Bruſt fih ein Haß 


onftrelet ſagt: e estoit hardie de chevaucher 

*) Monftrelet jagt: EN i rdie de chevauch 
chevauz et les moner boire, et aussi de faire ap- 
pertises ct antres habillitez que jeunes filles n'ont 
point accoutums Je faire. 
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egen den Burgundiſchen Namen feſtſetzte, der fie, ſelb ſt 
öffentlich, den Wunſch hegen ließ, daß der eine Bes 
wohner von Deomremy, der ſich für jene Parthei ers 
klaͤtt hatte, enthaupiet würde, wenn «6 des Herren 
Wille fey. Diefer Umftand, welder die dußerfte Auf 
regung von Erbitirung beweiſt, wäre fähig die Annah⸗ 
me zu beiräftigen, da Johanna d’Urc von Natur 
graufam gervefen fey, wenn micht jedes fpätere Ereige 
niß —— Lebens das Gegentheil bezeugte. 

8 war!umd Jahr 1423 oder 1424, daß Johanna 
zuerſt bemerkte, fie werde von Üübernatürlihen Weſen 
befucht; um dieſe Zeit wurden die Schlachten von 
Erevant und Verneuil geflogen, welde die Par 
tbei Catls VII. zu vernichten dropten, der vocher zu 
Edpali unweit Puy ald König anerkannt und nah 
Verlauf weniger Tage zu Poitierd gefrönt worden war. 

Johanna d’Urc war damalk dreigehn Jahre alt 
.Clo erzählt fie ſelbſt), als ſſe um zwölf Ubr an einem 
Sommertage, da fie im ihres Waters Garten war, 
plöglih auf der echten Seite der Dorffirde ein blen⸗ 
dended Licht fah, während eine unbefannte Stimme 
ir ihrem Obre wiederhallte. Diefe Töne ſprachen den 
mweifeften Rath, befahlen ihr die Kirche zu befuchen, 
immer gut und tugenthaft zu feyn, und zus Schutz 
des Himmeld zu bauen. Das junge Maͤdchen war 
darüber che erfhreden (la jeune fille oust moult 

our de ee), fo geben diejenigen an, welche bei den 

erhören ihres Prozefjed gegenwärtig waren : aber fie 
zögerte nicht zu glauben, daß diefed vom Simmel ger 
fande ſey: und um ihre Dankbarkeit zu bezeugen, ente 
ſchloß ſie fi frewillig, ihe jungfräuliched Leben dem 
Kern zu weihen. 


Gpäter, als Johanna im freien Felde war, ließ - 


ſich diefelde Stimme wieder hören, während der Jungs 
frau ein Erzengel erfchien , begleitet von anderen 
himmlifhen Boten. Sanfı Michael (fo bekennt fle) 
war ed, der der Jungfrau Folgendeb fund gab: „Der 
Allmaͤchtige fühle großes Mitleid gegen Frankreich; 
und ed fey nothwendig, dab fie dem König zu Hülfe 
eile; fie werde die Aufhebung ber Belagerung von 
Drleand bewirken und Karl son. feinen Geinden be 
freien; «8 fey möthig, daß fie ſich bei Waudriceurt, 
dem Eapitain von Vaucouleur, melde, der fie zum 
König. führen lafen, bei welchem fie ohne irgend ein 
Hinderniß eintreffen werde; die h. Katharina und die 
db. Margaretha würden fie befuchen, fie fegen erwaͤhlt, 
fie zu leiten und mit ihrem Rath zu unterfiügen; eb 
fey erforderlich, daß fie ihnen glaube und folge in 
allem was fie ihr vorfchreiben würden, denn fo fey 
eb der Wille des Allmaͤchtigen.“ — Johanna befannte, 
daß fie zuerſt ſich kaum untesfing, diefen @rfcheinunr 
gen Glauben beizumeffen, daß jedoch undekannte Wer 
fen ſich ihr zw wirdechelten Malen gezeigt hätten, 
und befonderd bemerkte fie, dab die Pertſon, melde 
'fie anredete, „wahrlich ein edler Mann‘ gewefen fey, 


Die zwei obengenannten Heiligen, deren Bildniſſe Jo⸗ 


banna in der Kapelle von Domreny mit Blumen zus 
ſchmuͤcken pflegte , befuchten fie in Felge defien; und 
was auch die Urfahe diefer von dem Maͤdchen betheu⸗ 
erten Etſcheinungen gewefen feyn mag, fie echoben 
auf jeden Ball ihr Gemuͤth, dad non Natur zur 
temiplation hinneigte. Sie theilte jedoch an 
Niemanden ihrer Reute von bdiefen Dingen mit. Ihr 
Slaube an ſolche Offenbarungen wird weniger im 
Verwunderung fegen, wenn man weiß, weich⸗ Leicht» 
gläubigfeit für übernatürliche ®reigniffe "damals in 


„dortiger Gegend berrfchte. Es war allgemeiner Glaube, 


daß die Feen Domremy heimfuhten und fi unter 
—* —* Baum verſammelten; der 

mußte um fie zu verbannen, am heiligen Himmel 
fahrtsabend, ven den Einwohnern Begleitet, hinaus» 
ziehen und ein Evangelium abfingen ; unter ihnen er⸗ 
ſchien auch Johanna, aber nie fa) man fie allein- an 
diefen Ort geben. *) — 

Se reiferen Altert Johanna wurde, deſto drin · 
ender kamen die Aufforderungen dieſet bimmtifhen 
ten; fie empfablen ihr ernſtlich ihre Sentung, 

ed fey mun der Augenblick gelommen, wo fie in 
Barbie auftreten muͤſſe. Ungeachtet Johanna diefe 
efihte Areng verborgen hielt, fand fie cd doch un⸗ 
moͤglich ihren Dorfag ausjuführen obne von einigen 
Umftänden Öffentlich zu reden. Im Geſpraͤch mit den 
Sandleuten Über das Ungllick ded Vaterlandes nahm 
fie Oelegenheit, wiederholt zu verſichern, daß ein jun ⸗ 
ged Mädchen vom Lande aud der Gegend zwiſchen 
Eompey und Vaucouleurs, noch che «im Jahr ver 
ginge, zue Huͤtfe Frankreichs und des unterdrücdten 
Önigöftammmesd erfcheinen, und den Dauphin mad 
Rheims zur Krönung führen werde; die Leute waren 
weit entfernt zu ahnen, daß Johanna von fich felber 
rede. Die Verfiherumg diefer Iharfache lief um und 
machte ihren Eltern, Jacob B’Arc und Iſabella Ro: 
mee, nicht wenig Angſt, ihre Tochter möge den Plan 
auszuführen fuchen, ſich einigen Goldatenhaufen ans 
zufgließen, die zuweilen durchs Dorf zogen. Ghalb 
bewachten die Eltern forgfältig alle ritte ihres 
Mädchens, und bei einer Gelegenbeit fagte iht Water 
zu feinen Söhnen im damaligen Dialert: Si je cui- 
doye (glauben fönnte) que ka chose advinsit que 
jai songie d’elle, je vouldroye, que la noyilsier 
(daß ihr fie erfäuft), et se vous ne le faisiez, je la 
noyeroie moi m&me! Jacob d’Arc hatte zuvor einen 
Sraum gehabt, der ihm anzeigte, daß feine Tochter 





) Diefes hat Schiller in feinem Trauerſpiel zu portifder 
Fiction umgek:hrtz fie felber nicht allein, wie unſer Moıto 
befagt, auch ihr Water und biefer ganz im abergläubifcen 
Zone ber Grgend, fagt ed aus: ‘ 

Varum ermwählt ſte immer Die seh Ze 
nd treibt gerade bicher ihre Heerde 

ET K 
ca alle giuckliche Geſcher ſe Micha 


— 365 — 


mit: einem Haufen bewaffneter Leute ihre Heimath 
verlaffeh. werde, \ 

So fand ed um Tohenna d'Arc und ihre Yamir 
fie, als plöplih ein Trupp Burgumdificher Krieger 
in der Champagne erfdien, und dat Land verheecte, 
um die Eingedornen für ihre hartnädige Unhaͤnglich⸗ 
keit an die Sache Earld VII. zw beftrafen. 
Krieger überzogen auch Domremy und ber ihrer Ans 
näbernng ergeiffen alle Einwohner die Flucht, fdhleppr 
ten dab Koftbarfte was fie hatten mit undtrieben ihrer 
Heerden den Ufern der Meufe entlang, im Begriff 
innerhalb der Mauern von Neufchateau Schub zu 
fuchen. In diefer Stadt fand Johanna mit ihren 
Eltern fihere Zuflucht in der Wohnung riner braven 
Bürgerdfrau, Nanıend La Roulse, weicht cin Meines 
Wirtpähaus hielt; unter ihrem Dad blieben ie fünf 
Tage, während deſſen Johanna ihred Vaters Deerden 
auf den benachbarien Feldern hüten mußte. 


(Bortfegung folgt.) 





Dramaturgifche Fragmente 
(Bortfegung.) 


Niemand fan ſich geſtort, wenn Mitter, Kappen 


und Fraͤdlein nicht genau der Seit nach gekleidet waren, 


weit man jene früberen Epochen faft nur aus dramatifchen 
Gedichten kannte. Selbſt in den Tagen, ald mur zu viele 
Mitter und ihre Febden und verben Gefinnungen unfere 
Bühne erdrüdten, fiel ed feinem ein, die leider fonber: 
Kch zu muſtern; man fprach nur über Sriet und Ausdiuck. 
Wohl ſchuͤttette der Litterat manchmal den Kopf, wenn bie 
felten auftretenden Nömer und Griechen fich im Anzuge zu 
ſehr vergriffen; indeflen hatten doch die Atiadnen und Dre: 
been die Reiftöcke abgelegt und felbit Elifabetb won Eng 
fand erichien zuletzt ohne dieſe Berumftaltung. 

So viel ih weid war Iffland, und auch er mur im 
feinen fpätern Tagen, der Erfte, der eine genauere Nach— 
ahmung der wirklichen Trachten beabfichtigte. Amar fpielte 
er feibit feinen Pygmalion im einem feidum Mantel, für 
einen Bildhauer ein. doppeltes Vergehen; aber wenn er 
auch oft noch fehl griff — und das wird im dieſem Zelde 
dem Gelehrteſten begegnen — fo babe ic) dor) ihn und feine 
Mitipieler nachder oft in fo feltiamen Kleidungen geichen, 
daß fie gewiß den Zeiten und. Ständen nachßeahmt (ey 
mußten, weil man fonft gar nicht begriffen hätte, woher 
ſte gefommen und mas fie bedeuten follten, Uls Pierre 
im geretteteu Menebig erichiem er jo wunderlich, daß es 
anfangs fhwer war, nicht zu Sachen ; ich vermuthr, irgend 
ein Bild von einem veuetianiſchen Eapitan batte ihn zu 
biefer Gonderbarteit verleiiel Später fab ich in Berlin 


Diefe 


ein Stück, das zu ben Seite ber Mebisder fpielte, Der 
Herzog, ein erufter, ja würbiger, Charakter, cıfchien in 
einer jo eignen Müpe, daß ein. Bremer, der unfere Sprache 
wicht voritand , ihm leicht in ben erffen Gcenen für ben 


‘ Ruftigmacher halten konnte. ch babe manches Porträt -der 


Medizäer gefchen, aber dieſe Kleidung war mir völlig un: 
bekannt; doch bin ich überzeugt, irgend eine Abbildung 
muß darauf geführt haben, denn nicht leicht erlaubt ſich 
Jemand dergleichen aus eigener Phantafie zu weranflalten, 

Ich kannte vor Jahren einen Schaufpiefer, ber nicht 
ohne Talent war, ſich aber mehr gefchmeichelt fühlte, ivenn man 
fein Koftum, als wenn man fein Spiel lobte. Er war ims 
mer mit Kupferftichen und Zeichnungen umgeben und je 
fonderbarer ein Bild auffiel, um fo lieber wurde ed vom 
ihm nachgeabmt, wovon ihn weder @inrede noch Tadel abs 
hielt. In Kopebues Trauerfpiel ſah er als Rohla gang 
fo aud, wie wir etwa in Bertuchs Bilberbüchern die Ka: 
ziken wahrnehmen. Die fangen Obrgehänge und aller jener 
entfleflende Schmud binderten ihm nachher fehr, feine gut 
eusopäifche und moderne Verzweiflung auszubrüden. Als 
Graf von Savern trug er, mit bunten Schnüren befeſtigt, 
einen großen Hut auf dem Rüden. Es half nichts, ibm 
zu bemerken, daß fo etwa die Gemfenjäger in ben Alpen 
fi trügen. Gr berief fih auf fein Bild und jo war ber 
Proceß verloren, 

Manche Dirertionen haben die Lichhaberei für ein ge 
lehrtes Koſtum bis an die Grenze des Möglichen getrieben. 
Wenn man erft Kleinigkeiten wmteriucht, machichlägt, des. 
batb correspondirt, fich aus fernen Gegenden belehren laͤßt, 
ob ein Soldat zur einer gewillen Beit dieſe oder jene. Mus 
ame einer Farbe getragen babe, io Hiegt ed als Nothwen⸗ 
digkeit ganz nahe, ſich das wirkliche Icderne Koller: zu vers 
ſchaffen, im welchem Guſtav Adolph fiel, oder MWallenftein 
ermorder wurde, und Kart der Kühne und feine Ritter müfe 
fen fih aus der Schweiz erft Helme und Rüuſtungen ver 
ſchreiben, die dort aufbewahrt werden, Dies Wichtigneh⸗ 
men des Unweſentlichen ift ein Spiel mit dem Gpieth; bie 
eigentliche Darftellung kann nun nicht mehr ſo beachtet 
werden, wie fie ſollte. Das Publitum wird verwöhnt und 
it ed an manchen Orten ſchon, die Kleider werben mehr 
als dad Gedicht beachtet, die Zuſchauer unterfuchen mit ih⸗ 
zen Glaͤſern, ob auch an Sammt oder Spitzen alles echt ey. 
Die Schaufpickerinnen nehmen jede Gelegenheit wahr, ſich 
umzulleiden, mögen bie flörenten Paufen auch neh fe 
lange dauern; bie Männer, vorzüglich die jungen, ahmen 
ihnen mach, und fiab fait flärkere Eofetten als jene, und 
ed nicht unmöglich, wenn bie Liebhaberei an vielen und neuen 
Kleidungen erft recht allgemeim geworben ift, daß die Mies 
pie für ihr Repertoir die Stüde vorziept, in denen seht 
Diel Gold und Seite zur Schau getragen wird. Mun übers 
füllt ſich nad) Fahren die Garderobe, vieles, das trefilich 
und poctiich iſt, dann nicht gebraucht werben; will man 
es nun nicht ungenügt verderben faffen, fo fänbe ich ben 

Worſchritt nicht verwerilicher ald die voriger, erwa 
einen Dichter zu berufen (und es gibt ja Gelegenheitedich⸗ 
ter üßler Art) und ihm aufzugeben, ſich an den vielen Tele 


- 316 — 


Sen und mannigfaltigen Kleſdungeſtücken zu begeiftern, um 
eine Tragödie oder ein großes Schauipiel zu erichaffen, im 
welchem aller dieſer Prunk wieber ins Leben treten fünnte, 

Die Vollendung, die wir auf biefem Wege zur Wahrs 
beit fuchen, ift mur eine ganz unerreichbare, und wir wür— 
den und täuichen, wenn wir und dies micht reblich geftän: 
den. Mögen wir Chroniken, Kupferftihe und Bildergals 
lerieen ylündern, fo viel wir wollen, fo bin ich überzeugt, 
daß und jeder Schneider aus bem 14ten oder A5ten Jahr: 
dundert verlachte, wenn er unfere aufgeflugten Modelle fe: 
ben fönnte. wir aber den fat unmöglichen Ball, 
unfre Bemübungen drängen dennoch hindurch — was hät: 
ten wit damit gewonnen? Unfer Theater hat nun in einem 
burchlaufenen Beitraum allerhand verfudt, — es ‚bat oft 
gepredigt, genen Zürſten, Adel und Geiftlichkeit gekämpft, 
Behden und Turniere dargeftellt, gegen Brown, Gall und 
den Magnetidmus polemifirt, die Haͤuslichkeit empfohlen, 
Spieler und Betrüger an den Pranger geftellt, Maleficans 
ten beftraft, Lebendrettungen, baarbreit von dem Unter: 
gange, anziebend und fpannend vorgetragen, Hunde ihre 
rercitien machen faffen; — fell ed nun auch noch eine 
Mufterkarte von den Trachten der verfchiedenften Völker in 
allen Fabrhunderten werden ? Sit die Bühne etwa daburch 
„ein Spiegel der Zeit”, wenn man und viele und man: 
nigfaltige Nöde kennen lehrt? 

Vieles, was chemald und noch m. getragen 
und durd) die Mode gerechtfertigt wird, ift unſchoͤn, oft for 
gar baßlich. Sehr vieles Fremde oder Alte ift nach unfern 
eingewohnten Begriffen, von denen wir uns nicht fo ſchnell 
fodmacıen fünnen, laͤcherlich. Soll etwa in der Athalie 
der Hoheprieſter mit kliugenden Schellen erfheinen? Dft 
legt man den Darftellern, die fich raid) und Eräftig bewe: 
gen follen, fo fchivere Mäntel um, daß fie, wie Dante's 
Deuchler, nur fangfam und matt fid bewegen können. 

Die Damen fönnen und mögen fid) auch niemald bies 
fem Schulzwange fügen. Dft ftehn fie fogar im feltfamiten 
Widerfpruche mit dbemfelben. Go fab ich vor Jahren die 
leuſche römifche Dktavia in fo durchfichtigem Gewande, daf 
Elevpatra ihr gegenüber züchtig erichien, und es war (auch 
ohne bie Dichtung) eim komiſcher Auftritt, als fie ihren 
Schleier zroiichen Antonius und deffen Kinder breitete. In 
Bruͤſſel fah ich eine fo leicht drapirte Phäbra, daß ich 
bei ihrem wüthenden und ausbrudsvollen Spiel für ben ar: 
men Hippolyt fürchtete. Aber freilich mag man vielleicht 
glauben, daß die Bekleidung im jener frühen Heroenzeit keine 
fonderliche gewvefen fey. Die Elairon, die man als die Stifs 
terin ded richtigen Keſtüms anfehn kann, warnt in ihren 
Memoiren (ehr verftändig, Heine Tracht irgend eines Zeits 
alterd zu genau und bucftäblich nachzuahmen und nicht 
ind Kleinlihe und Häßliche zu verfallen.. Keine Dame, 
wenn fie etwa eine Geliebte von 1740 fpielen follte, würde 
ih im einer leidenſchaftlichen tragiſchen Note bewegen laf: 


fen, jebt im jenen ungebeuren Reifröden, ben mit Pomabe 
body aufgethürmten Huaren, mit Puder geweißt, mit Schöns 
pflaͤſterchen bad Geſicht gefchwärzt, aufzutreten, und ſie 
hätte Recht ſich zu widerfegen, wenn die Direktion es etwa 
aus übertriebner Liebe zur Wahrheit verlangen follte. +; 

Jede Kunft hat ibre eigenthümliche Wahrbeit ; umb 
kennt jene wirkliche, außenliegende gar nicht; fie bewegt 
fid) in ihrem eigenen @lemente, und nimmt Beine Kenntniß 
davon, wenn man ihr etwas Fremdartiges aufdrängen will, 
Die darbe ift fchön und reigend, aber der Bildhauer, wenn 
er kann, wehrt fich dagegen, wenn man ihm feine lit 
len anftreihen will, um ihnen eine größere Wahrheit zu 
geben. Er wird ben verlachen, der ihn auf die Wirklichkeit 
binweifet, wo feine Figur ohne Farbe erfcheint, Sp täufcht 
bie Statue ohne zu täuschen; der Kunſtzenug ift nur mög: ' 
lich, indem ich weiß, daß ich mich vor einer Statue befinde. 
Der Maler verihmäht die Erböbung feiner Biguren im 
Raum; aus der Flache ſollen fie ich beben, und ibm Fünze 
mert es wenig, ob die Apoitel und die Yungfrau die Ges 
wande zu ihrer, Zeit wirklich getragen haben, die er ihnen 
umlegt. Gr kann Stellungen erfinden, die beim Büdbauer 
lächerlich feyn würden, mit Licht und Schatten fpielen und 
gab Das größte, das boͤhſte Leben bewegt fich freilich 

aufgeführten Drama vor unfern Augen, aber die Echön: 
beit darf auch hier wicht verlept werden, um fie einer many 
unwahren Waprpeit aufsuopfern. Weg alfo mit allem, was 
dad Auge beleidigt, oder den Gpielenden hemmt. De mehr 
der Zufchauer diefelben amitändigen Kicidertrachten wieder. 
fiebt, die er fchon gewohnt iſt, deſte weniger wirb er im 
Genuß der Poejie und des Spiels neftört; deſto leichter 
wird es dem Spieler, vortrefflich zu ſeyn, weil er in jene 
Zrachten, die er fennt, ſchon eingeübt if. Es gibt, mit 
einem Wort, ein Theaterktoftüm, wie es ein Malen 
und Bildbauerkojtüm gibt; vom biefem wird der ver: 
ftändige Schauſpieler nur wenig abweichen, um diefed und 
jenes Volk, oder einen fcharigezeichneten Evarakter zu nuam 
ciren ; dieſe Modifikationen werden aber auf einem allge 
meinen Elemente rupn, auf einer poetiſchen und malerifchen 
Theatertracht, bie in ſolchen Düren, Manteln, Wammſen 
und Stieſeln vielleicht niemals fo getragen wurde; wie ich 
vom guten Schaufpieler verlange, daß feine edle Individua⸗ 
lität dur die Nachahmung durchſchimmere, damit ich micht 
einen wirklichen Betruntenen, Verbrecher ober Galeerenſtla⸗ 
ben vor mir zu fehen glaube. 

Wie macht es denn auch jeder Dichter? Wenigſtens 
bis jept? Hatte jene gerügte Beitrebung wur einigermaßen 
Recht, fo müßte die Tragödie von Wallenftein nur aus 
Reben beſtehn, die diefer General wirklich geſprochen. Es 
ift traurig, daß auch in dieſer Pinficht die Verirrung unfe: 
ser Tage fo hoch geftiegen ift, daß man Worte darüber 
verlieren muß. : 


(Bortfegung folgt.) 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 


’ Mitten unter diefen häuslichen Abhaltungen und 
ben Derlegenhriten ibrer Lage, übte Johanna dennoch 
ihre frommen Dienfiverrihtungen mit Strenge und 
ging zwei» oder dreimal zur Beihte. Der Aufenthalt 
zu Meufchateau wurde ihr indeffen peinlich, da fie das 
durch eine größere Streckt von Baucouleurd entfernt 
und alfo vom der Erfüllung der Sendung, für welche 
fie fi) beglaubigt hielt, noch mehr abgehalten war, 
Endlich verließen die Butgundiſchen Truppen das Land, 
und Jacob d’Yrc gab dem dringenden Bitten der Jung: 
frau nad, daß er unter den eriten war, die im ihre 
Heimath zurückehrren. Bei diefer Gelegenheit ward 


Johanna darauf geleitet, uber die ſchrecklichen Wer 


mwühumgen, welche dad Land von den neuen kriegeri⸗ 
ſchen —XR erduldet hatte, Betrachtungen anzu⸗ 
ſtellen; fie ſah die Entweihung, welche dem heiligen Ort 
widerfahren war, ‚mo fie vorher ihre beißen Gebete 
zum Allmaͤchtigen richtete. Diefed Schauſpiel betrübte 
ihre Seele tief und diente noch mebr dazu, iht Ger 
müth mit dem edlen Gedanken zu beleben, daß dem 
Könige wieder zu dem Thron feiner Vorfahren gehol: 
fen und dadurch einer fo ſchrecklichen Reihe von Ders 
beehen und Gotrlofigkeit ein Ende gemacht werde. 
Fohanna war in Gedanken fietd mir ihrer Reife 
nah Varcouleurs befchäftige, als ein neues Ereigniß 
die Erfüllung ihrer ſehnlichen Wünfche binauffcheob. 
Ein junger Mann, deſſen Name nicht auf die Nach— 
welt gekommen ift, von dem tugenthaften Wandel und 
den perjönlichen Borzuͤgen ded Maͤdchens angezogen, 
verlangte fie zum Weibe, aber Johanna wird feinen 
Antrag zurüd. Es fcheint, daß Jacob d'Arc und Ffas 
belle Remée aͤngſtlich gewuͤnſcht haben, diefe Verbin, 
dung zu Stande zu bringen, melde ihrer Beforgnig 


ein Biel gefeßt haben würde, und daß fie erfolglos bes 


müht sewejen find, die Einwilligung ihres Kindes zu 
‚ereeihen. Der Liebhaber indeſſen war nicht fo ſchnell 
von feinem Vorhaben abzuſchrecken; um das Mädchen 
zum Jamort zu bewegen, defiand er darauf, fie habe 
ihm verſptochen, ihn zu nehmen, und ließ fie demzu— 


folge vor den Magiftrat von Toul fordern. Mor 
diefer Behörde zeigte Johanna ihren unbeweglichen 
Entfhluß und erfien vor dem Richter, um ihre Sade 
ſelbſt zu vertheidigen; fie ſchwur, daß fie die Wahrheit 
fagen werde und erklaͤrte demgemäß, daß fie nie einem 
Mann eim ſolches Werfprechen gethban habe, am we— 
nigſten dem, der ihre gegenwärtig diefe Zumuthung 
made; hierauf gab der Richter, von ker Mahrhaftige 
feit ihrer Uubfage überzeugt, die Entſcheidung zu ihr 
ren Gunſten. . 

Nah diefem Vorfall bezeugte Johanna, um der 
Unzufriedenheit ihrer Eltern zu entgehen, dad Ders 
langen, Durand Laxart *), ihren Obeim von mütter« 
licher Seite, der in PetitBurey, einem Dorf zwifchen 
Domremy und Vaucouleurd wohnte, zu deſuchen. Bu 
dem Ente fam Larart und bat um die Erlaubnifi bei 
ihrem Vater, daß fe einige Zeit zw ihm geben dürfe; 
indem er ald Grund anführte, daß fie der Nichte feis 
ner Frau, welde in geſegneten Umfländen fen, im 
Haudwefen hülfreihe Hand leiften folle; Sacod d’Urc 
ab hierauf feine Einwilligung. Kaum waren act 
age verfloffen, ald Johanna ihren Obeim unterrich» 
tere, es fey noͤthig, daß fie nach Waucouleurd gehe, 
und von dort nach Franfreih zu reifen wuͤnfchen 
müfe, um den Dauphin (fo nannte fie den König) 
u treffen und feine Krönung in Rheims zu bewirken. 
Kohanne ſprach gegen Larart mit fo viel Zuperfihe 
über ihten Vorſaß, und befland “fo beharrlih darauf, 
daß fie ihm endlich überredete, darein zu willigen. 

Durand Larart ging puerſt allein zu dem Herrn 
von Baudricourt, um ihm die Wuͤnſche und Mine feir 
ner Nichte andeinanderzufeßen; aber er wurde übel 
aufgenommen. Als Ichanna dieſes erfuhr, erflärte 
fie, ed fen ihre Abſicht, fogleih nah Baucouleurd iu 
geben; zu welchem Endzweck fie ſchon Beſitz von din 
Sonntagdffeidern ihres Oheims genommen hätte, da 
fie Mannslleider wuͤnſchte, um ihre Reife zu erleich» 
tern; Sarart aber, der vor diefem determinieten Ents 
ſchluß auf der Huth feyn wollte, entſchloß fid fie zu 
begleiten. j 

Johanna d’Urc fam auf den Himmelfahrtttag in 
Baucouleurd an, es war am 13. Mai 1428, und 


*) Einige Beſchreiber nennen ihn Jean-la-Part. 
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mwehnte mit ihrem Obeim in dem Haufe eines Hufe 
fhmids Namend Henri, deffen Wohnung in biefer 
Stadt man nod den Reiſenden zeigt: das Weib dies 
fed Manned gewann eine große Liebe zu Jeanne d’Urc. 
Der Gouverneur wurde augenblicfli von ihrer Une 
kunft und dem Endjmwec ihrer Reife unterrichten; aber 
die einzige Entfcheidung, die Johanna empfing, war 
eine abfchlägige Untwort, fie zum Könige zu fenden. 
Nichts deſtoweniger wurde fie bei Baudriceurt vorge 
Taffen, melden fie anfüntigte: fie femme von dem 
Seren gefandt, der, durd fie den Dauphin ermutbis 
gen wolle, ſich tapfer zu baltın; daß er die Schlacht 
feinern Beinden nicht geliefert habe, weil der Hett ihm 
Huͤlfe fenden werde, gegen die Mitte der Faſten. Tor 
banna erklärte ferner: dad Königreich gehöre nicht 
dem Dauphin, fondern dem Allmaͤchtigen; nichts—⸗ 
deftoweniger fey ed ded Seren Wille, daß er König 
werde und dad Neich ald ein gelichened Gut en 
pfange; fie fügte hinzu, er werde zum Troh feis 
ner Feinde König merden und fie muͤſſe ibn zur 
Krönung geleiten. Rodert von Baubdricourt fragte 
fie darauf, wen fie unter dem öfterdgenannten Herrn 
meine, und Johanna ermwicderte „das ift der König 
ded Himmeld,' worauf Baudricourt, ungewiß, ob er 
dad Ganze für einen Berrug oder für eine Verruͤckt⸗ 
beit ded Mädchens halten folle, auf keine weitere Aus⸗ 
fagen mehr hören wollte und fo die Jungfrau entlich, 
ehne irgend in ihr Begehren einzumilligen. 

Die Tungfrau war empfindlid bewegt bei diefem 
ſchlechten Erfolg, aber fie nahm ihre Zuflucht zu 
ihrer gewöhnlichen Troͤſſung, fie ging zur Beichte 
und überließ fih dem Gebete; einen großen Theil ih— 
zer Zeit brachte fie im der Kapelle der h. Jungfrau 
zu Daucouleurd zu, wo fie ſich im größter Demuth 
eor dem Bilde ber Maria nicherwarf. 

Der einftimmige Inbalt der Reden Johannas 
war, daß fie muͤſſe zum Daupbin kommen; und ibre 
Ungebuld war fo greß, daß fie fih nur mit Mühe 
den vielen Dinderniffen fügte, welche ihre Abſicht hin⸗ 
ausſchoben: „Es it durchaus nethwendig, daß ich 
dahin gebe,“ rief fie unaufbörlich , „denn fo will 
es der Herr. Don dem König ded Himmels if mie 
diefe Sendung anvertraut; und müßte ih auf meinen 
Knien binrurfhen, ich würde ed thun.“ Gie em 
mahnte alle, welche fie fah, fie zum Dauphin zu 
führen, demerkend, ed ſey für fein befondered Heil.’ 

Endlih fing die öffentliche Meinung, melde 9 
zu Gunfen Johannens aus y unaufbörlichen Ge⸗ 
fprächen und wiederholten Werfprehungen gebildet 
datte, an auf den Herrn von Baudricourt einigen 
Eindruc zu machen. Von entgegengefehten Interefe 
fen und Reidenfchaften bewegt, flug er einen 
Weg ein, der dem Glauben jened Zeitalterd gemäß 
war. In Begleitung des Geiftlihen von Vaucou— 
leur® ging er zu dem Zimmer Johannens, und der 
Prieſter, mit feiner Stola angethan, breitete dieſe 
sor dem jungen Maͤdchen aus, als wolle ex böfe 
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Geiſter bannen: „Kemmſt du,” ſprach et, „im Na 
men des Feindes der Menſchen, fo weiche auf unſerer 
Gegenwart; fommft du aus Wuftrag Gotted, dann 
bleibe.” Johanna fiel vor den Geifllihen demhrhig 
auf die finiee nieder und antwortete dann auf a 
Bragen, melde der Gouverneur am fie richtete, Der, 
wiewohl nit geſtimmt, etwas davon auf fi zw mebe 
men, die Sache von zureichender Wichtigkeit erfannte, 
um vor den König gebracht zu werden. * 
Durand Larart wär nothgedrungen, wieder um» 
zukehten und bradte feine Nichte ind Dorf Petit Bure 
zurücd, Wahrſcheinlich erfuhr ihre Mater nichts von 
der Meife feiner Toter, da er ihe ruhig bei ihrem 
Oheim zu bleiben erlaubte. ‘ } 
Sohannen war «#4 -volllommen geghüdt, Lararı 
von der Wahrheit ihrer Sendung zu überzeugen, 
fo daß fein Glaube durch die wierigbeitem, 
die er zu überwinden hatte, nicht erſchuͤttert werden 
konnte ; im Unfange der Faftenzeit, im folgenden 
Jahr, willigte er darein, feine Richte med; «ins 
mat nad Vaucouleurs zw führen. Da Johanna ah, 
wie viele Hinderniſſe fih dort der Erfüllung ihrer 
Ausfichten entgegen fepten, entſchloß fie fih zu Fuß wei 
ter zu geben, in Begleitung ihres Obeims und eines 
anderen Mannes, Facod Alain, der fi ihr zur Be 
gleitung bis zum Ziele anbot. der fon auf dem 
Wege begriffen, befann ſich Johanna, daß «d nice 
onftändig ſeyn würde, fo zu reiſen, und fie richtete 
ihre Schritte dennoch wieder nah Baweoulkeurd, 
Johann Novelompont, mit dem Zunamen von 
Meg, ein Edelmann von einiger Bedeutung in der 
Gegend, fprach im dem Haufe der Wirthin Fis 
nend ein und da-er ohne Zweifel fand, dab das 
junge Mädchen, fo gemein es dußerlih ausſah, doch 
in feinen Zügen etwas Außererdentliches verrarbe, fo 
befragte er fie nach der Abſicht, die fie nah Baucom 
feurd führe. „Ich bin gekommen,“ fazte fie, „non 
Robert von Baudericourt zw verlangen, daß er mich 
zum Könige führe, ſey es duch ihm felbit oder duch 
Jemand Underen: aber er kehtt ſich weder an mich, 
nch an meine Vorfiellungen. Und do iſt es Durch: 
aus nothwendig, daß ich den König vor der Mitte 
der Faften fehe, ſelbſt wenn ih meine Beine auf den 
Knieen rutjibend zu ihm tragen müßte. Denn kein 
lebendiges Geſchoͤpf, nicht König, nicht Herzog, wicht 
die Tochter ded Königs von Schottland, noch irgend 
Undere können das franzöfifhe Königreih zuruͤckbe⸗ 
balten, feit ihm feine Hilfe wird ais durch mid; 
wiewohl ich beffer thäre, zu Haufe zu bleiben und zu 
fpinnen an der Geite meiner armen Mutter, denn 
dad ift fein Werk, welches fih fürmich paßt: doch ich 
muß geben und «ed thun, denn fo ift ed der TBille des 
Heren.” „Und wer if dein Here?“ fragte Johann 
von Meg: „Es it Gott” antwortete die Junrgfrau, 
Stark bewegt von den Worten ded Mädhend umd 
ihre Hand ergreifend, erklärte er ihr bei feinem Eid, 
daß er fie zum König geleitem werde; dann fragte er 
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fie, wann ſie die Reiſe machen wolle? „Eher beute als 
‚morgen „4 gab fie zur Antwott. Er wuͤnſchte weiter 
zw wifjen, ob fie in den Kleidern, die fie jetzt trage, 
dahin zu gehen beabfichtige, worauf fie erwiederte, fie 
würde gerne Mannskleider annehmen, die er ihr brin ⸗ 
‚gen lieh und worein ſich Fohanna kleidete. 

- Bertrand von Poulengy, der bfder Unterredung 
Sohanna’s mir Baudriceurt anwefend war, folgte ſchleu⸗ 
nig dem Beijpiel Johanns von Metz, febr beforgt, 
die Ehre, Johanna auf ihrer Reife zu begleiten, au 
tbeilen. Johanna wünfcdhte aber noch immer die Ger 
nchmigung von Baudeicourt, je mehr der Muf ihrer 
Sendung fi dur dad Land verbreitete: 

Auf einer Pılgerfahrt, die Johanna mit ihrem 
. Oheim nad) St. Nicolad unweit Nancy machte, lieh 
der Herzog Earl von Lothringen, der ohne Hoffnung 
der Verzte auf dem Krankenbett lag, die Jungfrau 
eufen; er wünfchte fie wegen feiner Krankheit zw cons 
ultiren. Zuerſt aber befragte er fie über die Wahr: 
hei der Gerüchte, die über fie im Umlauf feyen. Sie 
ußerte ſogleich iht Verlangen, zu dem Dauphin ge 
Draht zu werden, und bat den Herzog deingend, ihr 
feinen Bgmwisgerfohn ‚ Rene von Unjew, zur Beglei ⸗ 
tung dahin mitzugeben; fie molle für feine Wiederge: 
nefung den Herrn anflehen. Der Herzog befrägte fie 
hierauf, was fie von feiner Krankheit halte. Sie ent 
egnete, daß fie danom nichte verfiche, ermahnte ihn 
edoh mit der Herzogim feiner Gemahlin, die eine 
gute umd tugendhafte Prinzeffin fey» in Eintracht zu 
leben, und verhieß ihm, er würde nicht cher wieder 
efund werden, bi® cr fein Betragen gegen fie ändere. 

e Herzog entlich Johanna mit einem Geſchenk von 
vier Franken, die fie iheem Oheim einhändigte, wel 
er die Gabe ſpaͤter ihren Eltern überfandte. 

Diefe konnten bei den umlaufenden Grrüdten 
nicht fange undefannt mit ihrem Bothaben bleiben. 
Der Vater ſah feinen Traum in Erfüllung gehen. Er 
sing mir feinem Weide nah DBaucouleurt, um ibre 

eife zu verhindern. Wahrfcheintich geſchah diefed, waͤh⸗ 
rend die Jungfrau ſich bei dem Herzog von Lothrin⸗ 
gen befand. Johanna ließ nadhmald einen Brief 
fhreiben, worim fie ihre Eltern wegen ihres Ungehot 
fams um Betzeihung bat; fie arhicht die gebetene Ders 
gebung. 

(Bortfegung folgt.) 





Dramaturgifhe Fragmente 
(Bortfegung.) 


‘ Madame Bavart, als fe bie Polen und Langer 
Handſchube als Bauermadchen ablegte, hatte gewiß Unrecht, 
Polzihupe anzuziehen, und mich; wundert, daß der Mann 


dieſe uebertreibung der Natur duldete, da er doch recht 


„gut wiſſen mußte, daß er dergleichen Schuhe in feine naiven 


‚Kotetten und lüfternen Verſe nicht hinein gebichzet ‚ hatte. 
Hier, im unbebeutenden Nebenwerk, grobe Wahrheit, und 
dort , in der Pauptiache, die reizende und kißelnde Lüge. 
Nicht, daß ich die Operettchen Bavart’d, von. denen bie 
beffern recht‘ anmuthig find, anfeinden möchte; ift aber ber 
Idyllendichter kokett und ganz im Geifte feiner vornehmen 
Bufchauer üppig in Scherz und Schilderung, fo mögen ſich 
feine Weiber, da fie fo mandyes Cin= und Zweideutige auszu, 
Aprechen haben, auch mur kokett und reizend Elciden. 

Es ift baffelbe mit der franzöfifchen Tragödie, ‚Treten j 
die Spieler zu einfach und koſtümgerecht auf, fo fürdhte- ich 
ſeht, daß fie fich micht fo darſtellen, wie der Dichter fie 
in feiner Phantafle gefeben bat, In der Verſen, Gefins 
nungen und Leidenfchaften ift ja doch biefelbe Umnatur ge⸗ 
blieben, die in der frühen. Seit mit dem MWidernatürlichen 
der Kleidung recht gut barmonirte. Darum formten auch 
die Beitgenoffen an dieſer feinen Aaftoß "nehmen und es 
erhob ſich eine Darftellung, die uns jegt ald Maskerade 
und gefpenftifch erfcheinen würde. Die Schaufpider vers 
fielen auf die Abänderung, als die Moden jich bid zur wi: 
derlichſten Thorheit gefteigert hatten; auf diefer legten Höhe 
meldete fich der Trieb ſchon, ſich der Natur wieder zu nd: 
hern, und man buldigte ihm auf der Bühne. zuerft. 

Mit einem poetiſchen Poeten, wie mit Shakspeare, 
‚müffen die Koftümftudirenden im bie größte Verlegenbeit, ge: 
rathen; mit ihm, der in dem meilten feiner Compofitionen 
Raum und Heit ganz ald etwas Unmelentliches behandelt. 
Wenn er in feinen Stücken aus der englifchen Geſchichte 
noch das Zeitalter mit Nichtigkeit beachtet und in feinem 
sömifchen Tragddien beinahe firenge zu nennen ift, fo ver: 
fährt er in den mytbifchen, wie Macbeth, Lear und Hamlet, 
deito willfübrlicher und die meiften feiner Luſtſpiele ſtehen 
nur in poetifhem Raum und pbantaftiicher Beit. Der zarte 
Ealderon, der immerdar das Zernfte mit dem Nächten ver⸗ 
tnüyfe, indem er auf Raum und Zeit noch weit weniger 
Rückſicht nimmt, ald Shakspeare, müßte, ſcheinbar gelehrt 
foflümirt, als Parodie vom fidy felbit ericheinen. 


Wie kommt es denn aber, daß Dichter von fo gror 
Gem Gift und Sinn etwas aus der Acht gelaffen haben, 
das ſchwaͤcheren Kräften fo leicht zu erreichen ift und wels 
ched Viele für fo nothwendig halten? Die Urſache davon 
liegt im Kunftwerte ſelbſt, in feiner Form und Bedingung, 
Wenn und der Erzähler eine fonderbare Geſchichte oder eim 
Maͤrchen vortraͤgt, fo gewinnt er unfre Einbitdung oft und 
Nimmt fie im voraus für den Cindrud, wenn er uns die 
Epoche der Begebenheit im eine ferne fafr untenntliche Zeit 
verlegt, wenn er ung in emtlegene Räume und forderbare 
Umgebungen verfept. Dann wirkt oft, wem es fein Zwech 
fo erfordert, das Nabe der allgemein verſtändlichen Gefln: 
mungen um fo mebr Leid und Freude, kurz Bas Menſchliche 
wird auf dem Grunde ded Bremdartigen und Wunderbare. 
um fo glänzgender bervorgeboben. So wie der Dichter aber 
biefeibe Begebenheit ſelbſt handelnd und fich vollendend, d. 
he im Dialog und Drama, vorträgt, fo verlange er, daß 
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wir fie nicht mehr durch das Mebium eimed Dritten genießen 
und verſteben ſollen; ſondern wir befinden uns ſelbſt un⸗ 
mittelbar unter den bandelnden und ſprechenden Figuren. 
Alle Zauber eines fernen Raums, einer alten Zeit, kann er 
nun nicht mehr brauden, denn in unferm Bimmer gefdyiebt 
ja alled, als ebem jept entftanden. Durch dieſe kühnſte Bis 
gur und Umkehrung im der Dichtkunft wird das Intereſſe 
lebendiger gefleigert, die Empfindung bis auf ben tiefften 
Grund ergriffen und erfchättert, und ganz andere Bebin« 
gungen, Gelege, Bormen, eine ganz andre Natur und Wahr: 
beit treten ein, als beim Erzähler. Weil ich ſelbſt mit im 
der Begcbenbeit ftebe, verlange ih vom Dramatifer eine 
ganz andre Wahrheit, ald von jenem. Dem Erzähler glaube 
ich manches auf - fein Wort, manches Unglaubliche ward 
durch den Schleier der Ferne nicht fo verlepend ind Yuge 
fallen: der Dramadichter foll feine Wunder veriiändig, be 
greiflich einrichten, er fell mir von allem Rechenſchaft ge: 
ben; je tiefer er motivirt, um jo beiler; Abipränge, Laus 
nen, bloße: Zufälle, die in. der Erzählung mic, jo wenig fd: 
sen, daß fie ihr im Gegentbeil neue Reize geben können, 
find im Drama verlegend, und beben das Infereſſe und bie 
Taͤuſchung auf. 
Nähe des Drama erzeugt, fcheinen Pbantajie und Laune zu 
beichtänten, werben aber reichlich aufgewogen durch jene 
Küpnpeit der Abkürzung und ber Verlängerung dei Gtof 
fes, durch Verſchweigen und Perauepeben der Gegenflände, 
durch keckere Laune und geiftigere Jronie, durch die unmit⸗ 
telbare Erregung der Leidenſchaft (der poctiichen), durch ben 
Zaumel des enthuſiaſtiſchen Zaubers, im welchen der große 
Tragiker und Komiker und verfegt, fo daß er wieber Fühn 
eine Menge von Widerſprüchen und Unwahricheinlichkeiten 
uns bieten darf, Die wir dem Erzähler ganz anders nad): 
rechnen würden, bie wir aber, von einem höheren Intereſſe 
fortgerifien, gern aus ber Acht laffen und vergeffen, von 
unzeitigen Kritilern daran erinnert, nur deren Kleinmät; ig: 
keit belächelnd. 


Daher kommt ed, daß ber echte dramatiiche Dichter 
(jeder Poet, nur der Dramatiker mehr ald ale), wen. er 
Fremdes, Seltnes, Unverftandnes und Borzeit aufgibt, wies 
der feine fihönften Kräfte und poetiichen Elemente aus ſei— 
ner Gegenwart nimmt. Ohne diefe würde er weder ver: 
ſtaͤndlich ſeyn, noch weniger aber große Wirkungen bervor: 
bringen tönnen, Wie er aber feine Gegenwart benußt uud 
fennt, wie fehr er jich ihrer bemächtigt, indem er über ihr 
ſteht, und. fie dadurch mit erbabenem Inſtinkt mit Vorzeit 
und der fernften Zukunft verfnüpft, Das eben ift es, wo: 
durch er erft zum wahren, zum großen Dichter wird; iſt er 
nicht über feiner Zeit, mißverfleht er fie wohl gar und int 
ihr nicht gewachlen, fondern wird felbit von einem ſchwachen 
Riefein inre Flut mit bingeriffen,, fo gehört er eben zu jenen 
ſchwachen Geijtern, über bie die Nachwelt und meiſt fchon 
ihre Mitwelt das richtige Urtheil fpricht. 


Diefe unerläßlihen Foderungen, vom der . 


"Dat alfo bie tramatiiche Poeſſe felbA nun 
MWahrpeit, ſo auch das Theater und bie Frulberd 
Darum, um auf den Gegeuftand zurückzukemmen, woren 
wir audgingen, ift ein poetiſches allgemeines Theaterkoſtũm 
bie Grundlage, auf bie ſich mit gefchmackvollen Drodifita: 
tionen alles grüuden muß, was für die dußere Bier; ge⸗ 
ſchehn ſoll. Das ſogenannte Mittels und Ritteralier kann 
ungefähr in allen Jahrhunderten daſſelbe ſeyn, bie fogt: 
nannte ſpaniſche Tracht wird, neben jener Kleidung , für 
alle. ‚poetischen "Darfiellungen fo ziemlich ausbeifen, und 
wenn man nech auf bie Zeit des dreinigjährigen Krieges, 
do wie. auf bie Peters des Großen eine biilige Rück ſicht 
nimmt, iſt man" babei nur einigermaßen der sriechifcheh 
und roͤmiſchen Kleidung: gewiß, ohne zu arg: zu verftoßen, 
fo hat, die neuſſen Kleider hinzugerechnet, jedes Theater 
wohl was es braucht. So war es much’ umer Schröder" 
und Engei’d Direction, die mir auch in dieſet Hinficht mod) 
jetzt ald eine muiterbafte erſcheint. 242 J 


Iſt man mit mir in deu obigen Bemerkungen einig, 
fo fällt auch, dad Lacherliche ganz weg, wenn man tört, 
daß Garrit den Hamlet einigemal in moderner Kleitung 
geipieit hat. Wo ber Dichter die Perfonen fo ganz nahe 
an ung rüdt, ift es dem Schauſpielet wobl aud erlaubt. 
Er thut nichts ald was Dürer und viele italieniſche Maler 
auch gethan baben, Die. alte Geſchichten in den Trachten 
iprer Tage malten,, um. fie recht veriraufich nahe Zu brin— 
gen. Beim Hanilet wird es freilich immer beifer ſeyn, jene 
allgemein poetische, oder fogenannte ſpauiſche Kleidung au: 
zulegen, weil eine zu beftiimmte Wirktichkeit in den Neben: 
fahen dem Übel der Hauptfache jchaden könnte, Als aber 
Drpello in meiner Tugend vom Flieck im rpther Generate 
Uniform, mit weißem dreiedien Tederhut, die übrigen Ofs 
fijiere eben fo modern, und der venetianifche Senat in 
fchwarzer Kleidung geipielt wurden, ip förte Died fo wer 
nig, daß es vielmehr die Wirkung erhöhte. In dieier Tracht 
mar ber Mohr edel nnd Eräftig, durch die Zeichen des 
Standes, die wir alle kennen, würdig. Dies Familienge— 
mälde oder bürgerliche Traueripiel- wurde durch dieſe Nähe 
um fo ergreiienber und poetiſcher. Die orientalifche Klei: 
dung dei Mohren mug burhaus immer flörend und wi— 
derwärtig ſeyn. 


Ale Eckhof den Eanut in einer Lockenperücke und eis 
nem Sammtrode fpielte, jtand er dem Richtigen näher, 
ald mancher Held jeht feinem bizarren Koſtüm, deun bie 
Zufchauer waren gewohnt, Staattmänner und Fürſten, fo 
wie alle Vornehmen die ihnen würdig und ehrbar -erichie: 
nen, fo zu ſehen, und der Dichter ſelbſt berührte nichtt, 
und ließ Feine Gefinnung und Fein Gefühl ertönen, das 
mit diefer allgemein bekannten Kleidung nicht in Eintracht 
geweſen wäre, 


(Bortfegung folgt.) 


Sranffurt a. M. Herausgegeben von Job. Fr ied, Benner. 
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Die Jungfrau von Orleans. 
2 (Bortfegung.) 


Endlich bei einer dritten Untertedung mit Baus 
deicourt, zu welchem fie Novelompont brachte, erhielt 
fie die Etlaubniß ded Gouverneuts zum Könige zu 
reifen. Es fcheint, dab Baudeicourt eine Unwort von 
Hofe auf feine Depeſchen erhalten und befchligt wor⸗ 
den, das Mädchen nach Chinon zu fenden, wo der 
König refidirte. Einige Gefhichtfchreiber haben die 
Einwilligung Baudricourtd einem übernatürlichen Grun⸗ 
de zugeſchrieben, indem fie nämlih nad Berichten in 
alten Chroniken — daß an demſelden Tage, als 
die Franzofen gu Rouvtay St. Denis gefchlagen wur« 
den, Sobanna dem Gouverneur den fchlimmen Aus— 
gang des Geſechts in folgenden Worten offenbart habe: 
„Eu mon Dieu, vous mettez trop & m’envoyer; 
car audjourd’hui le gentil Daupbin & eu assez pres 
Orleans. un bien grand dommage, et sera-ı-il 
encore taill& de l’avoir plus grand sı ne m’envoyez 
bientot vers lui.** 

Man machte fogleih Unftalten zur Neife Die 
Bürger von Vaucouleued fhafften ihr männliche Kleis 
dung, und ihr Obeim Durand Larart kaufte ihr mit 
Facod Alain ein Pferd, für welches fie zwölf Franken 
bezahlten, während Johann von Mitz die Reiſekoſten 
über fih nahm. (Der König erflattete nachmals das 
+ die Summe von hundert Franken zurüf), Die 

egleitung der Jungfrau beftand aus fieben Perfonen: 
Johann von Mehr, dem Mitter Bertrand von Pous 
lengy, Pierre d'Are, dem dritten Bruder Johannens, 


Collet von Wien, einem Übgeordneten dis Könige, 


Richard einem Bogenfhügen, Julien dem Bedienten 
—— und Johann von Honnctcourt dem Diener 

obanns von Meg. Diele Bewohner von Domreny 
famen nad) Vaucouleurs, um fi von der Übreife des 
Mädchens ſelbſt zu Überzeugen, und druͤckten ihre Bes 
forgniß wegen der vielen Schaaten bewaffneter Reute 


aus, welche umberfiteifend dad Land unſichet machten. 
„Je ne crains pas les hommes d’armes, erwiederte 


fie mit ſanftem Zone; ai Dieu monSeigueur, qui 


* 


me ſera mon chemin jusqu'a mon seigneur le 
Dauphin “ - 

aubdeicourt nahm dem Begleitern der Jungfrau 
einen Eid ab, fie fiher und wohlbehalten zu dem Koͤ⸗ 
nig jw führen; doch war er weit entfernt, den allge» 
meinen Enthufiadmus, welchen dad Mädchen einflößte, 
ju theilen. Et that nach den Befehlen des Hofes, ins 
dem er fie abfandte, überreichte ihr ein Schwerd und 
nahm mit den Worten von ibe Abſchied: „Va, et 
advienne ce que tu pourras.'* 

Die Jungfrau trat am erſten Sonntag in den 
Baften, ed war der 13. Februar 1429, ihre r an; 
aber nicht Allen von ihrer Begleitung hatte fie gleichen 
Glauben eingeflößt. ——— wurden ihre Gefährten 
nach dem Beginn ihrer Reife murbiger, zogen am erfien 
Tag dur ein von den Burgundern und Engländern 
befegted Land mit vieler Gefahr, und befchlefien in 
der bedrängten Lage noch die Naht zum Marfch zu 
nehmen. ie vermehrte Grfahr, je weiter fie auf ih» 
ger Reife kamen, flößte einem Theil der Edforte Furcht 
ein, daß diefe fogar die Jungftau zu verlaifen vorhatten; 
und obgleich de Meh und Poulenay nicht daran dach» 
ten, ihren Eid zu verleßen, waren fie doch gleichfalls 
etwad kleinlaut geworden. Johanna aber, fremd aller 
Bucht, ermutbigte die Gefährten durd ihre Liner: 
fhrocenheit und ihren unbeugfamen Willen. „Ne 
craignez rien,“ ſprach fie, „tout ce que je fais m’est 
comınande. Il y a quatre ou cing ans mes freres » 
de Paradis m’ont dit qu’il fallait que j’allasse à la 
guerre, pour recouyrer le royaume de la France,“ 
und um fie anzufeuern, gab fie ihnen die — — 
daß der König fie bei ihrer Ankunft in Chinon gnaͤ— 
dig empfangen werde. 

Über die Gefahr, durch Feinde Land zu reifen, 
mar nicht die einzige, welche fie bedrohte; da fie reizend 
von Geſtalt und von einnehmendem Wefen war, hätte 
fie wohl firäfliche Gedanken in den Herzen ibrer Be 
gleiter erregen können. Aber dad WVerbör ihres Nevis 
fion&progefjed fielt ihre Tugend außer allen Zweifel. 
Die undbegrängte Herzensguͤte, welche dad junge Maͤd⸗ 
Fa aus zeichnete und die ungebeuchelte und einfache 

ömmigfeit, wovon fie belebt war, wandten ihr alle 


= 32 


Herzen zu und erfüllten alle welche fie umgaben mis 
ehrerbietiger Bewunderung. < 

‚De Met und Poulengy fhlugen die wenigſt bes 
ſuchten-Wege ein und vermieden die Deerfitaßen und 
Staͤdie. ir gingen bei Uureree vorbei und kamen 
dann zu Gien an, ter erfien Stadt umter der Her 
(haft Carla VII, die fie im Laufe ihtes Marſches 
erreichten. 

Die Nachricht von der Ankunft der Jeanne d'Are 
verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit bis in die Stadt 
Orleant, zu deren Entiah fie heraneilie. Es hatten ſich 
unterdeffen viele und munterbare Gerüchte Über die 
Jungftau im Volke verbreitet. Diefe erhielien noch 
mehr Glauben durch den Umfiand, daß einer der Dec: 
toren, welche vom Hofe ernannt wurden die Jungfrau 
zu prüfen, jur Kenntniß bradte, daß ein Weib Nas 
mwend Maria von Unignon fi früper vor Carl VII 
gezeigt und ibm verfünder babe, ed fey ihr die Dffen- 
barung geworden, daß dad Königreih noch großes 
Eiend erleiden und in einen Zuftand allgemeinen Ber, 
falls gerathen werde. Im einem ihrer Geſichte, fehte 
fie hinzu, ſeyen ibe Waffen gejeigt worden, worüber 
fie erſchtocken, in der Meinung, fie feyen für fie be 
fimmt, aber «6 wäre ihr gefagt worden, fie folle ſich 
nicht entfeßen, denn diefe Waffen feyen nicht zu 
ihtem Gebtauch, fondern für ein Mädchen, welches 
erfcheinen werde, Rranfreeih von feinen Feinden zu bes 
freien. Jebanna ſelba bekannte im Verbör, cd gebe 
lärgf die Sage in Volk, c6 werde ein Maͤdchen aus 
dem Walde von Chenu fommen und dad Land bes 
freien. Es mar in Folge diejer Volkstradition, daß 
einer der Raͤthe des Menifionäprozejjed bemerkte, er 
babe die Weiſſagung in dem alten Buche Merlins des 
Bauberers gelefen; mod einer anderen Mittheilung 
warb dem Lord Zalber diefsihe Prophejeihung, nach— 
dem er in der Schlacht von Patay zum Gefangenen 
gewacht worden. Diefr Gerüchte veruchtten den Volfs⸗ 

lauben außttordentlich; ed kam dazu, daß eine alte 

eiſagung in Ftankreich exiſtirte, nad welcher ein 
Madden von den Graͤnzen Lothtingens als Retterin 
Frankreichs aufſtehen werde. Mar kann ſich denken, 
welchen Empfang dieſe Dinge der Jungfrau in Chi⸗ 
non Bereiteren. 

Die Jangfrau ging über die Poire und auf dem 
Wege nad Chinon kam fir in der Stadt Fietbois an, 
worim cine Kirche ſteht, melde der h. Katharina ge⸗ 
weiht iſt. Es machte einen großen Eindruck auf fie, 
ein Gortefhaud auf diefer Sirene zu finden, dad eir 
ner ihrer himmliſchen Ehirmerinnen jugeeignet war. 
Da fie mur noch fünf oder ſechs Meilen von Chinon 
entferne war, fo detrachtete fie fih gleihfam am Ende 
idrer Meife und richtete von bier einem Brief an 
ben Koͤnig, der folgenden Inhalta war: taf fir degie 
tig fen, zu erfaheen, ob fie die Stade betreten dürfe 
oder nicht, mo Se. Majeſtaͤt Mich jepr aufhalte; daß fie 
eine beſchwerliche umd gefahruolle Reife won hundert 
und fünfzig Stunden zu dem beftimmten Zveck zuruͤck 
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gelegt, um ihm Beiftand zu leiten; und daß fie mit 
vielen Dingen befannt fey, die ihm angenehm ſeyn 
würden. 

Johanna ging in ihren Andachtsuͤbungen fo weit, 
daß fie im der Kirche der h. Katharina vom Fiechoid, 
an einem Tage drei Meffen hörte, Es ift anzuneh: 
men, dab die Antwort des Königs auf ihren Brief 
günftig lautete; denn fie verlieh Fierboid ſeht bald 
und kam an demfelben Tag in Epinon an, wo fie ein 
Duastier in dem Wirthehaufe einer Frau in der Nähe 
des Soloſſes bezog. 

Die Änkunft der Jungftau lieferte den guͤnſtigſten 
Umftand, den mwunderbarin Verfpredungen, die fie 
dem ig machte, Deffentlihkeit zu geben. Orleans, 
die legte Grüße der Monarchie, war in der duferiien 
Noth und man fah keine Möglichkeit, mie diefer ent» 
ſchloſſenen und gerreuen Stadt Hülfe geleifier werden 
Eönne, Geld und Truppen fehlten — alles war in 
Verzweiflung; die einzige Dälfe, auf die man noch 
hoffen konnte, war vom Himmel, 

Johanna d’Urc wurde erſt nach vielen Vorfuhte» 
maßregeln beim König vorgelaffen; der Hof zeigte ſich 
ſeht unſchluͤfſfig, welche Sceirte in ihrer Hinſicht ger 
than werben follten, und Viele waren der Meinung, 
daß fie entlaffen werde, ohne eine Audienz gehabt zu 
baden, Rad einer zweitägigen Berathung wurde ber 
(blofjen, dab Johanna zur Yudienz gelaffen werben 
folle ; aber fie hatte noch ein Cxamen zu beieben, che 
fie den König fprad. Anfänglich weigerte fie ſich, den 
Eommifjarien Rede und Antwort zu geben ; fie fagte, 
fie habe bios verlangt mit dem Dauphin zu reden. 
Endlid, da man ihre bedeutete, fie werde auf Befehl 
des Königs bier befragt, gab fie die Antwort: fie habe 
zwei Handlungen auf Befehl ded Königs des Him— 
meld zw erfüllen; die erſte, den Entſatz von Orleans 
ju bewirken, und die zweite, den ang nach Rheims 
zu führen und ihm dort weihen und Fröuen zu laffın. 

Earl VII. war unbefriedigt von dem Bericht der 


zu gebachtem Zweck niedergefehten Commijfion und 


ordnete eime zweite Prüfung an ; zugleich befahl 
er, in dem Geduridlande, des Mädchendhfidere 
Kunde einzuziehen rem ihren Lebenewandel, ihrem 
Charakter und ihrer religiäfen Erziebung., Mittler 
weile wurde ihr eine Wohnung in dem Schloß Du: 
coudray angewieſen. Diele Edelleute befuchten fie dort 
und waren erflaunt von der natürlichen Bercdfanrkeit, 
dem Ton der Begeifterung, der ihre Rede beberefte 
und der großen Fröntmigfeit, die fie verrieth. Johanna 
fheint fat den ganzen Tag im Geber zugebracht zu 
haben, man fand fie oft auf ihren Knieen in Thränen, 
An allen ihren Handlungen, die man mit Arenger 
Sorgfalt bewachte, warın feine Spuren von Berrüge 
zei zu entdecken; alles was fie that, verkündete die feſte 
Ueberzeugung übermatüclicer Cinwirkung y die fie um» 
merklib auf die Gemuͤther Aller übertrug, welde in 
ihrer Nähe weilten. . 

Der König, noch immer unſchluͤffig, wuͤnſchte in 
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deffen Johanna vor dir Ruͤckkeht Feiner Agenten vom‘ 
Domrenm zu fehen; aber, ald fie eben feine Reſidenz 
detrat, kamen ihm meue Zweifel und man konnte es 
wicht über ihm gewinnen, fie vorzulaſſen, bis man 
ihm die Meife, die fie gemacht, als wunderbar darge 
flelle hatte. Dieſe Expedition, welde vermöge der 
Umwege zur Bermeibung des Beinded auf eine Strecke 
von hundert und fünfjig Stunden audg-dehnt wurde, 
war im eilf Tagen beendigt worden. Im Beraufe diefer 
Reife mußte uͤder die Fluͤſſe Ornain, Marne, Aube, 
Urmancın, Yonne, Roite, Eher, Indre, und'viele ans 
dere gegangen- werden, die zw bdiefer Jahrszeit durch 
bie Ueberſchwemmmungen gefährlih zu pafficen war 
sen. Die Männer, welche ihr jur Begleitung dienten, 
waren erflaumt, in Feindedland, bei fo fchwietigen 
Wegen und im tiefen Winter feine Hinderniſſe an» 
jutreffen. 

So ward denn Johannen am dritten Tag ihrer’ 
Ankunft eine Uudienz bei dem Könige bewilligt. 
Fuͤnfzig Kerzen beteuchteten die Gemaͤcher det Fürften; 
viele Paird, reicher gekleidet ald der König, mwaten 
ugegen, und Über dreihundert Mitter Randen im dem 

dienzfaale verfammelt, 

Un dem nämlichen Tag ereignete ſich ein fonderbas 
rer Borfall, ald ob dadurd bie? ungläubigftien Gemuͤther 
zum Glauben an die himmtifche Sendung dre os 
banna d'Arc befehrt werden follten. Grade als fie 
tie koͤnigliche Mefidenz betrat, fragte ein Mann zu 
Pierde, der fie vorbeifommen fahl, einen Nedenfichens 
ten, ob das die Jungfrau fen? Als diefer cd bes 
jahete, rief er mie gottedläfterlichen Meden, * ſie 
eb bald gewefen ſeyn felle, wenn fie in feinem fig 
wäre. Johanna hörte Diefe Worte, drehte den Kopf 
und rief: Ka, en mon Dieu, tu le renies (du Id» 
fer ihn), et sees si pres de tamort. —Nad einer 
halben Stumde fiel diefer Mann ind Waͤſſer und er 


tranf. 
(Sortfegung folgt.) 





Logogryph. 


Dad Ganze fiheint der Furcht, ber Neugier und ber Lift, 
- Aud) Dieben und dem Alter rigen. 
Wenn ibr den Kopf redit abzubauen wit, 
So ruben wir beweint und zeigen, 
Wie binfällig das Leben iſt. 
Wenn noch ein Buchſtab fällt, fo ſteigen 
Wir langſam, doch in Vollkraft, bimmelan; 
Ob eine Hreridmar gleich dem’ Falle nicht entrann, 
Nur jelten kamm Gewalt uns niederbeugen, 
Wenn ihr noch zwei Vokale tiennt, 
Und einen Hug verwandeln könnt, 
Bin ich Regent im Drient, 
— 


Etronit der Frankfurter Rational „Bühne. :- 
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 "Breitag, ben 14. April. Die beiden Ppilibert,s 
Luſiſp. ia 3 Ubtbl. nad dem Franz. vom Lebrün. Hierauf: 
Die Verftorbeme, Poſſe in 1 Act von Lebrun. 
Samftag der 15. Der Freifhüg, Dver in 3. 
Abthl. von Kind, Mufif von €. M. v. Weber, Hr. Heus 


berer vom Zheater zw Lemberg, welcher als Caspar 


auftrat, hat eine micht grade fehr Fräftige, boch auedrucks⸗ 
volle und nicht’ ungewandte Baßſtimme; fein Spiel ner 
riet Routime, Es iſt ſchade, daß wir den Gaft zum Er⸗ 
ſtenmal im einer Parthie bören mußten, welche: der Triumph ) 
unſer's Dobler it; man fast, Hr. Heuberer ſey— 
bereitd als ziweiter Baſſiſt engagirt. F 
Sonntag den 16° 3um Erftenmal: Kritik und 
Untikritit, Luſtſy. im 4 Abtbl. von Raupach (Mipt.). 
Ein literariſches Luſtſpiel, worin die Sünden ter Schrift: 
ſtellerinnen, Buchhändter, Primaner und Nejtbetiter über 
baupt zur Schau geftellt werden. Das Stüd bitte um 
eim gut Theil Hirger ausfallen. können. Frau Baronin won 
Bliedershaufen ließe ſich mit weniger Umftänden aus ber 
tödtlichen Verlegenheit reißen nicht beifern, denn mer 
einmal mit fo vielem Gtüd und Unglück bodhaft recenfirt bat, 
den flicht ber Haber bes ſtets vworräthigen kritiſchen Butters 
unaufpörtic, fort, ftärker, wenn dad edle Wir fich nicht 
zu ben Angebwobten Handgreiflichkeiten eignet und auch dem 
Duell des hitzigen Gegners entgeht, weil es eine zarte 
Sie iſt. Wielleicht Härte ſich dieſer allerdings komiſche Um: 
ſtand noch komiſcher benupen laſſen, auf dieſe Momente bez 
ſchrankt aber durch Kürzung mehr gewonnen als verloren. 
ie Dame, bie cin graufames Trauerſpiel? „Atreus und 
Thyeſtes in der Süpfee”, wo die Leute Menſchenfreſſer aus 
Grunpfägen find, graufam recenfirt hat, wird von beim 
angeblichen Dichter (der es für fo viel Thaler bei einem 
Primaner beftelite) Hın. Baron von Riedderg, auf oben 
augedeutere Urt hart bedrangt und foll “endlich werfprechen, 
nie wieder recenfirem zu wollen. Welche Borderung an eine 
fo frugtbare Dame, von deren Recenjion er ſelbſt befemnt,. 
daß fe sehr geiftreih iſt (worunler heutzutage viel 
verftanden wird). Das Belle om der Bade if, daß fich 
die feindlichen Partheien auf den Punkt verföhnen, daß eine 
Heiramp daraus emtfteht, welches Das Luftipiel ſchließt. Hier 
auf ließe ſich nun ein noch effectwollerer. zweiter Theil fchreis- 
ben, fo nämlich, dab die Braut Das Receuſtren nicht lafı ı 
fon kann und eim echte®, nach Umfänden fehr ebarmliches 
Product ihres Geliebten unter fremder Ehiffre -oder Biel: 
mebr Zahl ichmählich vecenfir, und daß. der Buchbandler 
bei dieſer Getegenbeis aufler ‚der Beeinträchtigung feiner Core, 
woran ſich der Dichter im erften Luftipiele grofiminbig: ge— 
nügen tief, mit reelleren‘, empfindlicheren Schaden, bes 
Blattes nämlich, beſtraft würde, etwa durch Verbieten feis 
ner Beitfchrife in irgend einem großen Etaat. Der. Buche, 
haͤndler TI namuch gibt ein Eonverjationtbiatt 
beraus, bat ſich durch den wonnigen Betrieb der plaudern⸗ 
den Silberblaͤtter ein Nittergur zufammengewebt,; und iſt 
alſo wapırcheinlih ein Beiliniikier Buchdandler, dem viel« 


% 


feicht der Dichter bier ein Maufoleum feht; weil er feinen 
Manufcripten nicht bie gebührende Ehre erwieſen ober dem 
Gedruckten erweilen laffen, oder ſonſtige Ungerechtigleiten 
begangen, die wir bier etwas disk aufgetragen fehen. Ref. 
hatte ſich ſehr auf den Commiſſionsratb Till gefreut, aber 
er fah bald, daß die frebe Laune an ihm feinen Theil hat 
und alſo noch flärferer Verdacht auf den Dichter zurüd: 
föttt, dem man bierbei fein Lufipiel: Lafier die To d⸗ 
ten rubn vorhalten könnte. — Jener Tin alio fucht fich 
die Schrifttellerin Baronin Fliedersbauſen, die gratis mit 
arbeitet, und dem reichen Baron Riedberg, ihren von. ihr un: 
betannterweiſe maltraitirten Lichbaber, der viel theure Werke 
bei itm nimmt und auf 10 Exemplare des Eonverjationts 
blattes. fubferibict, beide dadurch zu erhalten, daß er bie 
arıne Necenfentin nennt und ſich, auf feinen Gehülfen lüs 
gend, dabei noch ein Verdienſt herauszudrehch weiß, end: 
lich ‚aber ihr ald wahrer Fremd (feines Conv. Bl.) rätl, 
die unvermeibliche Gefahr des unter fremdem Namen ver: 
faprten Barens zu fliehen und fern. vom Schuß für ihn zu 
vecenjirem ind zu dichten. Aber da die Sache ſich durch 
zufällige Entdedungen von Jutrigue und Migverftänbnifs 
fen: ſo berausſtellt, daß die freiberrlihen Himmelskinder 
einander beyratben, fo kann man fich, opne bat Stück geſe⸗ 
bem zu baben, leicht vorſtellen, baß der Buchhändler bei 
dieſer Gelegenbeit ſehr fchlimm wegtommt, den bie Ungft 
zu dem- Yusruf zwingt: > „Ich wollte, die ganze Melt 
würde za Matulatur!“ ein frommer Wunid, wozu er tüch 
tig vorgearbeiret zu haben ſcheint. Die beſte Bigur iſt ein, 
Mipverftänbnifie veraulaffender und hebender Shakspea⸗— 
rianer neueſten Zuſchnittes, der- ben: Unjinn mit ber 


Mporbeoie feines William auf die Spike der Bergleichuns 


gen Melle: Shatipeare iſt das Schauipiel, dad Schau: 
ſpiel it Srakipeare, die Seele er, der Körper es, er ift 
die Einheit in der Allbeit 2c. womit. ein Berliner Vorleſer 
getippt zu ſeyn ſcheint und beiläufig vielleicht auch ein be: 
rübmter Dichter and Dramaturg, Die Leſe der Sprüche 


ans Shalſpeare hätte, ohne ihnen an ſüßem und erbabe⸗ 


nem Wabnſinn zu nermen, noch etwas gewählter ausfallen 
können ; welchen Stoff gäbe allein Hamlet. Nicht zu ver: 
achten it der Gbarakter des Landereimanns, welcher ber 
perfegenen Dichterin, der vor den Sprochpuriſten bangt, 
ten Scerupel, ob man über mir oder über mic 
ſchreiben muß, mit dem guten Rath durchſchueidet, ſich 
barüber pinmwegjufegen und alled:drüber und drum: 
ter geben zu dajien, und fonft ned; manchen gejunden 
Tinfall dat. Die übrigen ternpaften Einfälle im Stück 
laffen fich ertragen. Total verunglückt iſt der Stadtditec⸗ 
tor, nidyt ein Manu, der, alles willen will und nichts 
weiß, fondern ein unglaublich unterthaniger, geichmeidiger 
und wieder plumper, ieicdytgläubiger Hannsnarr, wie er ſich 
felber nennen Jaßr; wo im aller Melt findet man einen 
felhen? Der Darjteller juchte ihn weiter auch micht zu 
veredeln. Die Schlußworte, bie der beſſere Iuftige Rath 


bes Stüdes auszuſprechen hat, find ziemlich kühn und zu: 
verſichtlich für einen neuen Luftipieldichter, auch zu. polemiich 
für. die beitere Matte: . fie fordern dad Publifum sur; 
Verurtheilung auf; denn außer Shakipeare gebe es kein Auf, 
fpiel, Ei, eil und aud fein Trauerjpiel; bie einſeitige 
Vergotetung mag wahr ſeyn, aber: „Was hat man dir 
du Dichterart, gethan?“ Ueber die Darſteilung werden 
wir uns dad Nachſtemal näher auslaſſen; wir loben vors: 
laͤufig den echitumiichen Pathos des Hm. Rottm ayer 
ald Student Löwenklau, welcher einen beftändigen Lach 
hor unterhielt, bie beitere Laune der Mat. Shulge: 
(Baronin) and ded Hrn. Otto (v. Schonburg), die ie; 
bendige Darftellung des Hm. Fehringer (Baren);:tem: 
Buch dandler fchienen die Sünden zu drüdenz er machte 


nicht viel. ! 
Montag den 17. Zum Vortheil des Hin. Fori. 


Die Bauberflöte, Oper in 2 Abthl. von Mozart, 


Unjer berühmter Gaſt überrafchte und am Ende feiner Dar: 
ftelungen mit einer Parthie, die eben ſo ſeht feinem; piel⸗ 
feitigen Zalent als feiner tünftieriichen  Selbitverläfgnungn 
Ehre macht — Papageno wurde von ihm ‚mit gewandten 
zarten Zönen gefungen, mit trefilicer; findifcher, Laune ‚ger; 
ſpielt. Pamina war burd Dem. Deimefetter fehr 
paſſend meu befept; größere Feſtigkeit und zartere- Nuancen 
der Stimme wird jie durch Fleiß umd gute Schule bald ger 
winnen. ‚Das Terzett der Numphen hatte manch einen ums 
reinen Ton und die Heinen Kuäblein zwitſcherten wie Nefts, 
linge um ipe Leben, dieſes war, rüpsend : anzuhören und: 
das Klatichen wohlangewandt. 

Dienitag den 18. Der Gpieler Schſp. »; Iffland. 

Mittwoch den 10. Der Schnee, Oper von Nuber; 
le,te Gaftrelle des Hrn. Bortir (Prinz Neuburg). Wir 
bringen dem wackeren Künftler, der uns ſo oft durch bie 
beiterſte Laune erquicfte und dur feine Meijtertöne rührte, 
aus vollen Herzen ein heiteres Lebewohl! 





"Teäter » Anzeige. ) 
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Dienſtag 25. April. Zony, Drama. Hierauf: Humori—⸗ 
ſtiſche Studien, Lſtſp. —— 

Mittwoch, 26. Kabale und Liebe, Trip. Gerdinand 
Hr. Devrient). 

Donnerftag, 27. Die Bauberfldte, Oper 

Samftag, 29, Ein Mann pilftdem Andern, Lſtſp 
Hierauf: Das Eonzert am Hofe, Dper. 

Sonntag, 30. Der Grafvon Burgund, Ship. 

Montag, 1. Mai. (Zum Vortheil ber Mad, Brauer): 
Die Veſtalin, Oper. | — 


Frankfurt a. M Herqusgegeben von Joh. Fried. Wenner. | 





. 
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Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 
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Dienftag, 24. April 


1826. 





Die Jungfrau von Orleans, 
(Bortfegung.) 


Als der König vernahm, daß Johanna einterte, 
ing er auf die Seite, um zu ſehen, ob fie Niemand 
rc für ihm halten werde. Die Jungfrau fand 
ihn aber aud der Menge heraus; fie fagte, daß übers 
iedifhe Stimmen ihr ihn bezeichnet hätten. „Dieu 
vous .dojut (Jdoune) bonne vie, gentil Roi,“ fo re 
dere Johanna Catl VII. an. „Ge ne suis-je pas 
qui suis Roi, Jehbanne,‘* antwortete der König und 
deutete auf einen aud dem Gefolge, wobei er fagte: 
„Voiei le Roi.“ „En mon Dieu,* ermwiederte Jo⸗ 
banna, „gentil Prince, cestes vons et non autre““. 
Earl fand ed vergeblich, ſich länger zju verbergen und 
fuͤhlte ſich geftinmt, dad Mäpdchen anzuhören, welches 
fo fortfupe: „Très noble seigneur Dauplin, je 
viens et suis envoy& de la part Je Dieu pour 
porter secours à vous et à volre royaume, ei vous 
mangle le Roi des cieux par moi, que vous serez 
sacre et eouronne eu la ville de Rheims malgre 
vos ennemis, que sa volonte est qu'ils se retirent 
en leurs pays, et vous laissent paisible pussesseur 
de votre royaume comme &tant le vrai, unique 
et legitinie Deritier de France, fils de Roi, 
- Earl VII. nahm nun Die Jungfrau auf die Seite 
und ſprach mit ihre allein eine geraume Zeit; während 
diefer Unterredung fcheint fie ibm Dinge geiagt zu 
haben, die feine gute Meinung von ihr vollfonmen 
fiberten, Gleichzeitige Schrififtelleer weichen in Dins 
fiht des Geheimnifjed, welches zwiſchen dem König 
und der Jungfrau beftanden haben foll, fehe von 
einafider ad. Gewöhnlich wird folgended angegeben: 
Der König, nahdem er Johannen bei Seite genom— 
men, forderte Verfiherungen von ihr, um allın Zweis 
fel an ihre Sendung von feinee Seele zu nehmen. 
„Sire,” fagte Johanna , „koͤnnte ih Eud Geheimes 
niffe fagen, die nur Gott und Euch befannt find, 
würdet ihe dann an meine Sendung glauben ?”’ Als 
Earl diefed bejahete, ſprach fie weiter: „Sirt, erin⸗ 
nert Ihe Eu nicht, daf an dem letzten Allerheiligen 


Tag, ala Ihr in Eurer Betkapelle in Loches allein 
waret, Ihe dort Gott um drei Dinge anflehetet? — 
wert, dag wenn She nicht der rechtmäßige Erbe dei 
Ruten von Frankteich waͤret, ed ihm gefallen möge, 
Eu der Mittel zu berauben,, einen fo verderblichen 
Keieg fortzufegen; zweitens, daß wenn Eure Sünden 
an den Leiden ded Volkes fhuldig wären, Ihr dann 
allein gehraft würdet; und endlich, wenn fie von der 
Abtruͤnnigkeit Eures Volkes kaͤmen, cd dem Allmaͤch⸗ 
tigen gefallen wolle, ihm zu vergeben. Der König, 
von Erftaunen ergriffen, konnte ſich nur der vollkom⸗ 
menen Wahrheit diefes Gebeta erinnern. — N. Sala 
erzählt fo, aber ed wird an diefem Inhalte des er 
beimnijjed gezweifelt, weil fein ——— Schrift: 
ftellee deſſen erwähnt, Johanna im Werhör deffeltäh 


‚nicht gedachte und Earl VIL, nicht fo fromm gemefe 


fey, fid diefed Geberd zu erinnern (?), daß au 

die Mittheilung deſſelben ihm über allen Zweifel 
muͤſſe geiegt haben, welche jedoch die neue @ramina: 
tion zu Peitierd bejtreite (Lenglet). Diefe Gründe 
feinen indefjen nicht zureichend zu ſeyn und ed läßt 
fih denfen, warum Carl VII. und Johanna die Der: 
bergung ihred Geheimniſſes fo wichtig hielten. Waͤre 
dieſes Gebet befannt worden, fo hätte ed nur zur Be: 
fräftigung der Zweifel gedient, welche die Burgunder 
und Engländer ruͤckſichtſich der Legitimität der Geburse 
des Königt unterhielten, eim Zweifel, dem fie alle er 
denflihe Deffrntlichkeit gaden und der in dem fihlims 
men Lebenswandel feiner Muttes, Königin Iſabelle, 
feinen Grund bat, 

Der König wandte fich nad Beendigung feiner 
Unterredung mit Johanna zu feinem Hofflaate und 
erfläcte, das junge Mädchen habe ihm gemiffe geheime 
Dinge mitgerheilt, welche ihm beflimmten, das größte 
Verttauen in fie zu ſetzen. 

Earl VI. hielt ed nun fürgeeignet, die Jungfrau der 
Sorge Withelmd Bellier, feines Haushofmeiſtets und 
Gouverneurs zu Chinon, zu übergeben, beffen Frau ein 
Weib von ausgezeichneter (Frömmigkeit umd durch treff—⸗ 
liche Handlungen befannt war. Der Jungfrau ward 
die Etlaubniß, fi dei Hofe zu zeigen und die Meile 
in der Böniglichen Kapelle zu hören; fie begleitete den 
König auch auf feinen Luftparthieen; und der, Herzog 


‘ 
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von Alençon, erſtaunt von ber Geſchicklichkeit und 
Gtazie, womit fie ſich als Reiterin zeigte, machte ihr 
ein —* zum Geſchenk. Als dieſte Herzog, nach 
der Ankunfi Johannas am Hofe erfhienen war, bes 
ruͤßte fie ihm mit den Worten: „Ihr feyd fehr will 
Benin, je mehr Prinzen von Geblüt, deſto bejjer 
werden unfere Ungelegenbeiten gehen.” Die Dapofis 
tion, welche diefer Prinz von der ungewöhnlichen 
Shinpeit Johannas machte, war, daß fie von der 
äußerfien Sittigkeit begleitet geweſen, fo daß ihr Blick 
jede ungeftäme Leidenichaft, die fie erregen konnte, 
dämpfen mußte. Um Befremden zu vermeiden, ſchlief 
Johanna mie ohne einen Theil ihrer kriegeriſchen 
Rüfung, und man forgte dafür, daß fie Überall, wo 
man hinkam, bei Frauen von dem reinften Rufe ein» 
quartırt wurde, 

Mit jedem Tage wuchs das Erfiaunen und bie 
Bewunderung, welde die Jungftau duch ihre Art 
fi zu benehmen, ihre Reden und ihre mufterhaften 
Eitten erregte. De Tiloy und Billard kamen von 
dem Grafen Dundis, dem tapfern Vertheidiger von 
Orleans gefandt, um die Gerüchte von ihr zu bewahrs 
heiten. Sie brachten genaue Kunde von Allem zur 
rück und Graf Dunois konnte nichts Beſſeres thum, 
als daß er fogleih die Bürger von Orleans verfams 
melte umd ihnen von den Ubgeordnneten erzählen lich, 
was fie vernommen und gefehen hatten. Die Wirkung 
war unglaublid; cimige gingen fo weit zu erzählen, 
Geiſtliche Härten einen Engel hinter der Jungfrau ges 
fehen, der ihre Schritte geleitet. 

Nun wurden. Maßregeln genommen, um mit den 
Fragen , welche der Jungfrau im feierlicher Berſamm⸗ 
lung vorgelegt werden follten, vorzufchreiten; zw ged: 
Berer Eelebrität wurde die Stadt Poitierd dazu er 
wählt; der König, das Parlament und eine Ber: 
fammtung von Theologen waren zugegen. Johanna 

»Arc anfwottete auf alle auch die ſchwierigſten und 
verfaͤnglichſſen Fragen mit einer bewunderndmürdigen 
Gegenwart des Beifted. Unter andern wurde ihre bes 
merkt, wenm nach ihrer Berfiherung der Herr Fran 
reich aus feiner Noth erretten wolle, jo wären be+ 

waffnete Leute ja uͤberfluͤſſſg. Ohne aus der Faſſung 
—zu fonmmen antwortete Sodanna: „En mon Dieu, 

s gens d’armes bataillerunt, et Dieu donnera 
ke victoire,* Da man in fie drang, unzweifelhafte 
Beichen ibrer göttlihen Sendung zu gebem, anımortete 
fie mit Würde: „Je ne suis pas venue à Poitiers 

our faire des sigues; mais conduisezemoi à Or- 

ans, et je vous montrerai des signes pourquoi 
je suis envoyde.* Bruder Geguin, cın Doctor von 
Rımoufin, der im einigen Ehroniten un biem aigre 
humnıe (verfänglib) genannt wird, fragte die Jung« 
frau, in welcher Eprade fie von den überirdifchen 
Beten angerebet worden fey; fie antwortete-mit eigmer 

Rıbhaftigkeitz „Meilleur que le vötre.“ Glaubſt 
du am Gott? fragte dann der Mind: „Mieux que 
vous* mar Johanna’d Unwort. — Diele intricate 
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Punkte wurden ihr von theologifchen Schriftfiellern 
Sorgelegt Fum ihre Sendung zu beftceiten, we be: 
gnügte fie ſich mit der Brmerfungs „I ya &s livee 
de Messire (Dieu) plus que &s vostres.t+ Nils ihre 
Dernehmung verlängert murde, exinnerte ob, . 
„Il est temps et besbin  Wagir “+ ) Die Aare 
endigte damit, daß fie der Verfanmlung die einzel 
nen Ereigniffe anfündigte, die fü nachher zuteugen: 
die Beflegung der Engländer und die Befrelung von 
DOrleant ; die Krönung des Königs im Mheimdz die 
Burüdführung der Stadt Paris unter den. Gchorfam 
von Carl Vli,; und die Wiüdkfehr des Herzogs von 
Otleans von England, wo er gefangen schalten wurde 
feit dem wichtigen Treffen von Azincourt. — Nah 
vielen Sitzungen gelangten endlich die Doctoren zu 
der Entfheitung, daß der König mit gutem Recht 
und Gewiſſen die Dienfle der en annchmen 
möge. Eduard Micher, in feiner Gefhicdhte der Jung⸗ 
frau, ſchreiht, Dad Parlament ſey weniger dazı ge: 
neigt gewefen; Driginaldocumente fehlen jedoch dar 
über. — Johann von Mep und Poulengy miaten 
nun die wunderbare Reife bekannt; die Diener der 
Kirche deuteten die umlaufenden Weiſſagungen auf 
fie, und ed hieß bald, Frankreich, durch ein Weib 
Sſabelle) verloren, werde durdy eine Jungfrau von 
den Bränzen Lothtingens wieder hetgeſtellt werden. 
Doch che Johannen undedingter Glaube gejchenft 
wurde, hielt Carl noch eine Prüfung für nöihig. Man 
glaubte fie inipiriet, dieſes Ponnte fie auch dur Zus 
cifer ſeyn. Nach der Annahme jener Zeit fonnte der 
Teufel in feinen Bund mit einer Jungfrau treten 
und demzufolge mußte ſich Jobannag einer Unterfu— 
bung unterwerfen, bei welcher die Königinvon Sicıtien, 
Tolande von Urragonien, und die Damen von Öaucourt 
und Treves den Worfig hatten. Sie wurde für eine 
teine Jungfrau erflärt und bei diefer Öeresenbeit aub⸗ 
gemitelt, dak Johanna, die damals 17 did 18 Fahre 
alt war, nieder Krankheit ihres Geſchlechte unterworfen 
gewefen; dieſes war fie auch nachmals nie — Unter 
dejfen waren die Ügenten des Königd von Domtemy 
zuräcdgelommen und braten die aünfigften Zeugniſſe 
mit. Nun, nad Befeitigung aller Zweifel, wurde end» 
fh geftarter, nah der Stadt Ochkand aufsubrehen. 
Die Ritter, welche ed anfänglich für eine Schmach er 
flärt hatten, daß fie einem rohen Bauerumdchen in 
den Kampf folgen follten, ſchaatten ſich freiwillig um 
die Jungfrau und die älteften Hauptleute, ja 4 
ſelbſi fühlten ſich gedrumgen, ihrem Banner zu 
felgen. j ; 
Eart fandte den Herzog von Uleneon nad Blois, 
um das Hülftcorps zum Entfapg von Orleans zu 
eüften; der Jungfrau erfaubte er. bis nah Tours zu 
gehen, um: dort den Abmacſch abzuwarten, . Jehzt 
wurde ihr ein ordentliches Gefolge gegeben, welches 
aus einer Leibwache, aus Dienern für ihre Perfon 
und aus der ganzen Equiptrung eines Feldheren be: 


kand. Sean Daulon, nachmals Seneſchal von Braus 
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eaire,; dichte ihe als Mitter, ihre Pagen waren Louis 
de Contes und Maymendı auferdem haste fie zwei 
Wappenherotde, Ouienne und Anrbievilles Johanna 
wählte zw ihrem Wlntoferier Jacob Patquerel, vom 
Orden. dei h. Auguſtinz zu ihrem Feldptediget ı hatte 
fie den Bruder Nicolas Romée, font Vauthon au 
nannt, vorher Mönch der Abtey Eheminen. Cart Vil, 
leß ihr eine eigne vollſtaͤndige Nühung machen, die 
ihrem Körper anpafte, : Der König wellte ıhr auch 
ein Schwerd geben, aber fie bezeichnete ein alted Schwerd 
mit drei Lilien auf beiden Seiten, das in der Kirche 
der d Katharina zw Fierbois hinter dem Hauptaltar 
unter vielem andern verrofteten Schwerdern verborgen 
fey, man fand es umd diefed erhielt fies fünf darauf 
ar Kreuze wurden nachmals Gegenftand des 
Verhörd; man glaubte, ed koͤnne mit diefen Zeichen 
Bauberei verknüpft gewefen feyn. . Die Geiftlichen, 
welche fie nach diefer Waffe aufgefchicht hatte, fanden 
ed in einer Scheide von farmorfinfarbenen Sammi 
mit goldenen Lilien beſetzt; Johanna mellte «d aber 
nur. in einer einfachen ledernen Scheide tragen.*) Sie 
lieh dann in Blois eine Fahne machen mit folgender 
—— Auf weißem Grunde mit Lilien beſaͤet if 
er Helland dargeſtellt, figend zu Gericht im den 
Wolken ded Himmels und eine Kugel in der Hand 
baltend; zwei Engel find zur Rechten und zur Pin 
ken, in anbetender Stellung, der eine hält eine Lilie 
in der Hand, über welche Gott Gegen ausſpricht, 
und zur Seite ind die Worte giſchrieben: Jhesus 
Maria. Ais der König fie wegen dieſer Zeichnung bes 
fragte, fagte fie nach einigen Sträuben, daß „Sainte Ca- 
iharine et Sainte Marguerite, lui avaient donne 
Vordre de la prendre.* Diefe Fahne trug die Jungs 
frau in der Hand fo oft die Umſtaͤnde es ihr erlauds 
ten; um bie Urfache- befragt, gab fie zut Antwort: 
„Cest, qu’elle ne vonloit pas se servir de son 
Epde pour repandre le sanp.* 
(Bortfegung forget.) 
Dramaturgifche Fragmente. 
(Bortfenung.) 


; DSDarmſtadt den 13. Junius 1825, 
- Ipbigenia in Tauris von Glud. 

Die Ausführung dieſes großen Mufitwerkes in Berlin, 
afe die Schid in ihrer gröften Kraft war, wird jedem, 
der ed damals genoſſen hat, unvergeflich bleiben. 

Aber die Stimmung aus jenen Tagen und Monden 








) Bel der Belögerung von Orleans zerbröäcd die Jongfrau 
biefes Schwerd. ie war erzürnt über einige ſchlechte 
Beibtperionen, bie das Bordringen der Krieger aufhiel⸗ 
tem. Gegen eine, die ihr in den Weg Fam, dog fie das 
\ d und ſchlug fie mit der ſlachen Stinge 


ſo heftig, 
dab «6 zerb der Kö ü 
— CH TE 


von Gott zu fo hohen Dingen beftimmte 


: 


dies mich bamald in meiner Jugend begeiiterte, wollte mich 
beute nicht -bejuchen,. Die Sänger waren ſchwach, die Iphis 
genia verftand man mich, Die Stimmen waren zu ge 
ringe „and dad Oxcheiter zu gewaltig; es trug nicht den 
Geſang, fondern es kämpfte ihn, wie im Born, ju Bo: 
ben, wie cd heut zu Tage nur gar zu häufig geſchieht. 
Bür dieſe Sänger war ed gewiß zu ſlark befegt, vielleicht 
aber auch überhaupt, Ich, der ich mir einbildete, die Oper 
noch genau zu fennen,, fand fie wie neu, In. dad Mezi— 
tativ, in allen Geſang riffen die Initrumente plöglich und 
Kwaltfam hinein, zuweilen ‚bis zum Erſchrecken. Die Tempi, 
das eigentliche Gebeimniß. ‚des ‚mufifalifchen Vortrag, 
ſchienen mir nicht die gewohnten, ‚ehemaligen. Der Bu: 
tienchor, der flatternd, ſchwirtend, wie in räumen ſich 
an ven, Schlafenden bewegt, und, ihm mit den einfachen, 
grauenhaften Tönen ängfligt, wuchs micht an, kain micht, 
näber, trat gleich mit voller. Kraft auf, ud verfehlte ſo, 
wenigſtens bei mir, feine Wirkung, 

Selbſt fhwache Stimmen follen von den Inſtrumenten 
getragen werden: der Wirtuos kann durch dieſe Unterflügung 
felbit den Kenner bienden, indem die Schwächen durch bie 
Begleitung verdeckt, dutch den Glanz gekraͤftigt worden. 
Der wahre tragiſche Ton ſaͤhrt daun triumebirend wie. ein 
aroßes Schiff mit pollem Segel auf dem bewegten Elemente. 
Sept it die Fuftrumental: Begleitung ein Meer im Stun, 
dad auch den ftolzeften Scaler umwirſt und beichäbigt, bie 
ſchwache n Fahrzeuge aber beim erften Auelaufen vernichtet, 

Im-Jasr 1808 hörte ich rad) manchem Jahr dieſes 
Gedicht Gluch's in Wien wieder, als der berühmte Galieri 
noch die Diufik dirigirte. Damals war. die. geprieiene Mi: 
ber, die jegt der Stolz Berlins iſt, noch nicht, was fie jept, 
nach dem Lrtheil aller Kenner, ſeyn muß; fie erteichte die 
Großartigleit und ben edlen Ausdrud der Schick (wie diefe 
um 1794 war) bei weitem noch nicht, Uber ganz unter 
meiner Enwarting war damals die Begleitung der nfiru: 
mente; alles ſchwach, dünn, ed waren zu wenige, und bie 
wenigen faſt ihläfrig. 

Der gute alte Salieri dirigirte auch das Ganze mit 
einer ſaumeligen Gleichgültigkeit; fo, daß mir auch damals, 
nur aus eutgegengefepten Urjachen, die Oper faft ‘wie eine 
fremde erſchien. : 

Wie ftept es aber um die Mufikwerke, wenn ſelbſt 
die Haflüiden und von trefilichen Meiſtern eingerichteten 
fo verjcyieden erfcheinen können? Und iſt nicht eine Seit 
möglich, wo alle Trabiiion (die hier ebenfand cine Rolle, 
und feine unbedeutende, fpielt) unterzegangen ſeyn Tann, 
und mit biefer vielleicht das Werftänduii? Und nid bat 
die Mufit mehr befiimmende und bedingende Deichen, als 
irgend eine Kunſt. J “ 

Die Anordnung der Ehöre Ber Prieſterinnen war vor⸗ 
trefilich. Ich mußte wieder an Gopholles denfen, und 
mein Lichlingstraum eifchien mir vom neuem, von biefem 
großen Dichter einmal ein Werk auf unſerun Theater zu fer 
ben. Die Ehöre möchten nicht die größten Schwiengttiten 
machen; hier weuigſtens war, für eine ähnliche Aufgabe, 
ſchon viel geleiſtet. " 
ya de = 


Das Theater in Darmſtaht iſt umbebaaih und für 

Schauſpiele fhon zu aroß und tief, wenn es gleich nicht 

die unbequeme Form wie das in Münden hat. Es erin: 

. gerte mich an die Bühnen in London, unb die Einrichtung 
bed Straßburger Theaters ift wohl zwedmäfiger. Wenig: 

flend vernimmt man in Etraßdurg allenthalben ohne Une 

—— „was bei ber Bühne in Darmftart nicht der 
all iſt. 

Indem ſich, durch eine kühne Umkebrung, irgend eine 
Erzaͤhlung oder Begebenbeit in augenblicklich gegenwaͤrtige 
Handlung umſetzt, die vor unſern Augen durch Geſpräch 
und Geberde vorbereitet und entwickelt wird, fo perlaugt 
der Zufchauende ohne weitere? , diefer Handlung ganz nahe 
zu treten, unb wenn gs möglich it, ſich unter bie auftre» 
tenden Perfouen felbit zu begeben. Ws die neueren Thea⸗— 
ter no wirkliche Schaubühnen waren, und noch micht durch 
Peripective, Bandihaften, Aufzüge , Ballette und dergleichen 
ben Drama nur fremde Dinge wirken wollten, waren bie 
Logen fo eingerichtet, daß fie fih bis auf die Bühnen z0s 
gen, daß die Zuichruben nicht wur auf dad Proſcenium, 
fondern felbft von der Bühne auf die Spielenden berabiohn, 
Unfer fogemaumed Orcheſter gab es in frühern Zeiten 
gar wicht, und in London faßen (den Shafipearefchen Glos 
bus abgerechnet) Zuſchauer vorn auf der Bühne felbit. 
Yeber dieſe Störung wirb in ben alten Stüden pft 
genug vom Dichter geflagt, der wohl durch Satyre und 
Spott die Stutzer zu verrreiben fuchte, die ſich dieſer Pläpe 
bauprjäch'ich bemsächtigten,, am von den Leuten bemerkt zu 
werden. In Paris ging biefer Gebrauch oder Mißbrauch 
noch weiter, Bei neuen oder belichten Stücken oder Bee 
nefjvorficilungen wurde noch auf dem Theater ſelbſt ein 
eignes Ampbitheater errichtet, fo daß oft die Spielenden ſich 
durchdraugen mußten, ober faum Raum zu der Daritels 
{ung fanden, indem zugleich die Zufhauer unten, wie in 
den Logen, am Sehen verhindert wurden. Diefen Uebel: 

aud konnten erjt ziemlich fyät die Eleiron und Le Kain 
in Paris abſtellen. Indeſſen mt in Sonden und noch mebr 
in Paris dafür gefergt, dag Die Schenden nabe an das 
Theater gelangen koͤnnen, vorzüglid iu Traukreich, wo Die 
meiften Bühnen fehr bequem vingerichtet find, Jene Wit: 
tere Sitte, daß die Duichauer gewiſſermaßen bie Spielen: 
den vom Theater verdrängen, war der Mißbrauch und die 
Yusartung der allernatürlichſten Foderung, daß man ine 
Schauplape wirklich idauen will, und zwar die Menihen, 
und was fie auf dem Gerüjte vornepnen, das für fie cm 
richtet it, In Deutichland find wir nah und nch auf 


unpaflenb, meinen, ibre Darfleflung ſey ein bewegli 

Gemälde, und müfle, als ſolches, — —* 
Rabmen umgeben ſeyn. Im Darmſladt iſt das Proicenium 
recht und lints eine bedeutende Wand, ohne Loge, der 
Vorbang iſt matürlich hinter dieſen, dann folgt auf ber 
Bühne die Andentung, die die jchigen Theater den Dan 
tel nennen, und dieſe Linie follen die Darſtellenden nice 
überfchreiten. Dazu kowmt nun noch hier fowohl wie id 
München die Breite des Orcheſters, die mit jedem Jahr⸗ 
zugenommen bat, weil wir in der großen Dper nicht Ger 
säuicd und Betäubung genug baben können, da por vier 
dig Jabren, felbit im guten Theatern, cine- einzige Reihe 
von Violinen ganz paflend bas erfüllte, wezw die Mufiker 
in den Schauſpielen, um ſich iv den. Zwiſchenacten hören 
zu laſſen, doch nur dienen können. ; 





Alles Zufällige, Unweſentliche wirb auf der Bühne 
immer mehr bie Hauptiache, Wie ſchleppt man ſich mit 
den proftifabeln Thüren, damit. jeber durch eine wirk 
liche Thür gehn umd fie zumachen könne,  Bräber waren - 
in der Hinterwand oft Vorhänge angebracht. Auf jeben 
Taf zwedmäßiger. Iſt die Bühne tief, welch Begleiten, 
Hin: und Derseifen! in feinen Gemaͤlden von Iffland uns 
erträglich; der Schaufpieler weiß nicht, mann er ſprechen 
fol, und er wird verlegen‘, wenn er nad) einer Nede, bes. 
fonderd ber Empfindung, nech weit zu wandern bat. Es 
it auch unnatürlich. und ungesiemend, Und dennech sicht 
Man Be mir felten aus den Flügeln kommen und dapin 
gehn. Thöricht genug, daß fi auch die Gewdhnung ein: 
geichlichen hat, vorn an den Lampen fey der vornehmere 
Plag, und pinten ſey der Eingang von der Straße. Wlan 
follie es lieber umkehren. Der Fürſt ſitzt, Hingelt, er ſpricht 
mit den Kammerdiener, der weit hinten ericheint und an 
der Thür ſtehn bleibt. Er wendet ſich zu diefem, und bie 
Zuſchauer vernehmen und jeben von beiden nicht viel. Bil: 
dete man ſich ein, vorn ſey ber geringere Plap, die Vor 
zimmer wären in den Zlügeln, und die inneren Ge: 
mächer draußen, täten Beſuchende und Diener am Pros 
feeuio heraus, alle dieſe Auftritte fpielten ſich beutlicher - 
und aufländiger. So war c# aud edemald.- Die neueren 
Dichter ſchteiben aber dad Verkehrte {don vor, und lernen 
vom verwirssen Theater. > \ 


⁊ 





Frankſurt am Main den 11. Junlus 1825, 
Wirder eine Oper, diedgmal aber doch die unvergleiche 


liche, Belmont und Conſtanze, des berrlicen Mozart, 
Jedes Merk dieſes großen Meiſters, dad man zulegt bört, 
ift immer das beſte. Das große Duett, welche ſchließt: 
für den Geliebten fterben — iſt jo, dab es aud wohl 
älteren Menſchen Tpränen eutloden kann. Herr Nieſer 


die entgegengefepte Seite, weniaftens in manchen Städten, 
bingetrieben werden. Man rückt dad Spiel gleichſam in 
eine fabelbafte Berne, fo bad der wahre Bühnenfreund 
fchon deswegen das Theater aufgeben möchte, Ich habe 
ſchon erwähnt, daß mande, ſelbſt Fenunifzeihe Schauſpie⸗ 
ter, ſich eingebildet haben, Da, wo der Vorhang nigders fang den Belwmont vortrefflich und ſpielie ihn gut. 
fällt, muͤſſe die Gänze ihres Spielgebietes ſeyn, indem jie, (Zortfegung folgt.) 


— —⸗ —⸗ ——— — — — 
Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenuer. 
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Die Jungfrau von Orleans. 
\ (Bortiegung.) 


Alt der Herzog von Alencon den Zug nad Or⸗ 
leans vollſtaͤndig gerüftet ‚hatte, ging Johanna von 
Tours nach DBleid, mit ihrem ganzen Gefolge und 
von dem Kaplan batte fie fih das beſondert Berfprechen 
geben faffen, daß er fie von jetzt an nicht mehr ver» 
laffen wolle. Bon dem König batte fie die Grwalt 
eined Oenerald der Armee erhalten: und kraft biefer 
Eigenſchaft defahl ſie, daß nicht? unternommen merden 
ſolle, ohne fie vother darum befragt zu haben, 

Die Marſchaͤlle von Naid und Gt. Ervere, deren 

* Sorge die Escorte der Expedition vertraut wurde, Pas 
nıen bald in Bloiß an. Die Tungfrau verweilte in 
diefer Stadt zwei bid drei Tage, während deſſen fie 
ſich zum erftenmal in ihre Ruͤſſung kleidete. Da fie 
wünfcdte, daß eine Unzahl von Geiſtlichen den Krieges 
ug begleiten möge, fo gab fie ihrem Ulmofenier den 

uftrag, eine Fahne zu beforgen, um welche fich die 
Prieſtet gu verfammeln gewohnt feyen; dieſe Fahne 
fellte Chriſtus am Kreuze dar. Ihr Befehl wurde 
vellſtreckt. Unter dem friedliden Banner vereinigt 
fangen die Prieſter Wechfelhöre und deilige Hymnen ; 
wührend Johanna, im ihrer Mitte knieend mit den 
feierlichen Gefängen die heifeften Gebete zum Himmel 
fandte. Kein Krieger wurde in die heilige Schaar 
der Jungfrau aufgenemmen, wenn er nicht an diefem 
Zage fi vor dem Gericht der Buße cinflellte. Jo— 
hanna ermahnte die Soldaten mit Strenge, ſich wir 
dig zu machen, ein Glied ihrer heiligen Schaat zu 
feyn. Solche Vorbereitungen waren gan; im Geifte 
jener Zeit und gerignet, einen Tebhaften Eindruck bei 
den Kriegern zu binterlaffen; der religiöfe Enthuſtab⸗ 
mud der Jungfrau flößte ihnen den feſten Glauben 
*5 daß ihnen der Sieg nun nicht mehr entgehen 

nnt. 

Blerent d'Illiers, ein tapferer Hauptmann , der 
zu Chateaudun commandirte, vereinigte ſich ihnen mit 

einet Anz ahl unetſchtocknet Krieger; er machte in 

Begleitung von La Hire zinen Verſuch mit vierhuns 


dert Streitern nah Otleans einzubringen; feine Un— 
ternebmung glücdte, der Tag war der 28. Üpril 1429 

Bu Diefer Zeit waren die Bewohner vom Orleans 
aufd Aeußerſte gefommen; ihre Hoffnung fonnte nur 
u auf eine Hülfe von Himmel gerichter feyn: die 
Ankunft der Jeanne d'Atc, der Botin Gottes, wurde 
deßhalb mit brennendem Derlangen erwartet, Die 
Jungfrau wandie alled auf, um von Bloid mit ihrer 
Erpedition vorzudeingen, und biefe Stadt war et, von 
wo fie zum erſten Mal die Englänter aufferberte, bie 
Belagerung von Orleand aufjugeben, indem fit ihren 
einen Herold mit folgendem Ecreiben an die Haͤup⸗ 
ter der feindlichen Ylrmee abfandte: 

“Jhesus Maria f 

Roy d’Angleterre, et vous, Duc de Bedford, 
qui vous dieies Regent le royaume de France; 
vous Guillaume de la Poule (Pole) conte de Sul- 
ford (Sutlulk), Jelian sire de Talehot (Talbot) et 
vous, Thomas sire de Scales, qui vous dictes lieu- 
tenant dudit duc de Bedfurd, faictes raison au Roy 
du viel; rendez a la Pucelle *) qui est cy envoyee 
de par Dieu le Roy du ciel, les clefs de toutes 


les bonnes villes que vous avez prises et violdes 


en France. Elle est cy venue de par Dieu pour 
reclamer te sane Royal. Vlle, est tonte preste 
de faire pain si vous luy voulez faire raison, par 
ainsi que Frauce vous mectrez jus, et paierez ce 
que vous l’avez tenu. Et entre vous, archiers, 
compaignons de guerre; gentilz et autres, qui estes 
devant la ville d’Orleans, alez vous en vostre pais 
de par Dieu; et se ainsi ne le jaictes, uftıendez les 
nouvelles de La Pucelle, qui vous ira veoir brief- 
vemen! à vos bien grans dommaiges, Roy W’An- 


-gleterre, se ainsi ne le faictes, je swis chief de 


guerre **), et en quelque lieu queje attaindrai voz 


*) Jehanna erfiärte uub bebarrte im Verlauf ihres Verhöce 
darauf, daß die Worte ibres Briefrs „rendez an Roi’ 
Tauteten und daß die Englinder diefelben zu ihrer Anklage 
verfäiiht hätten, . . ’ 

“") Sie fagte ferner im Verkör, die Worte: „ie swis chef 
de guerre‘ fesen bem von ihr bistirten Original zuge- 
>  fegt worden. 
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gens en France, je les en feray toys occire. . Je 
suis cy envoyede de par Dieu, le Roy duciel, pour 
vous bouter hors de toute France. Ft si veullent 
obbir, je les prendrai ä mercy. Et n’ayez pas en 
vostre opinion, quar vous ne lendrez (tiendrez) 
point le royaume de Dieu, le Roy du cie‘, Jilz 
de Saiucte Marie: ains le tendra le Roy Charles, 
vray heritier; car Dieu, le Roy du ciel, le veult, 
et lui est revel& par La Pucelle; lequel entrera 
à Paris 4 buune compaignie. Se ne le vonlez 
ceroire les nouvelles de par Dieu et La Pucelle, 
en quelque lieu que vous trouverons, nous 
ferons dedens, et y ferons un si grant hahay, que 
encore a il mil ans que em France ne fut si giant, 
si vous ne füictes raison. Et croiez fermement 

ue le Roy du ciel envoiera plus de lorce a La 

ucelle, que yous ne lui sariez mener de tous 
assau'z, a elle et % ses bunnes gens d’rarmes; et 
aux horious verra ‘un qui ara imeil'eur droit de 
Dieu du ciel. Vous, duc de Bedford, La Pucelle 
vous prie et vous requiert, que vous ne vous faic- 
tes mie destruire. Se vous lui faictes raison, en- 
co pourrez vos venir en sa compaignie, oh 
que les Franchois front le p'us be! fait que onc- 
ques fu fait pour la Ährestpiente. (Chretiennete) 
Et faictes reponse se vous vonlez faire paix, en 
la cit€ X’Oreuns. Et se ainsi ne le faictes, de 


vos bien grans dommages vous souviegue brief-. 


vement. Eserit ce Samedi, sepmaine sainte.‘* 

Da alles zum Abmarſch gerüſtet war, verlieh Jo⸗ 
danna ın Begleitung des Marfiballd St. Severe, te 
Admirald de Calan, des Heren von Gauceutt, Ba 
Hite's und vieler anderen Ehefd von minderem Rufe 
Bioid und zog gen Dikank, c# war am Inte dis 
Monard April 1429. Die Tungfrau lich die Peicher 
Ach unter dem für fie beſtimmten Banner verfanmeln, 
und unter ihrer Unfuͤhrung der ganzen bewaffneten 
Mohr voranſchreiten, die fib ungefähr auf jechd 
taujend Wann belief. Es war ein eignet Anblid, 
ein Möddyen von ſiebzehn Jahren an der Spike einnes 
Hectes von sauben Krisgern und ergraufen Feldhertn 
zu feben, über mweldhe fie zu gleicher Zeit prieſtetliches 
Unfchen und die Obergewalt sinch Generats übte. Die 
Peine Armee war aut Disciplinirt und marſchitte in 
fbonfer Drdmung. Die Jungftau batte beihleffen, 
daß ıbe Heet auf ter Straße von Beauſſe vertringen 
ſollie, wo die Hauptmacht des Feindes gelagert war. 
Die Generale, wehhe vergeblich mit dem Märchen 
über die Raſchheit eines ſelchen Unternehmens geſitit⸗ 
ten hatten, benusten ihre Unfunde des Kanded, nm 
fie auf den Weg con So'egne zu führen. 

Dre Jungfrau wünfdte, Die TZtuppen fellten bie 
eiſte Nacht auscuhen. Sie felber fitr an Unzaäßlich⸗ 
keit; aber bald gewann fie ihre Stärke wieder und 
fegte den Warfi zeitig fort; vocher ermahnte fir bie 
Krieger zur Beier, und mut gutem Beijpiel voram- 


chend, nahm fie in ihrer Mitte das heilige Abend» 
nanl. Auf dem Wege fangen die Priefler dad Veni 
Creator und andere Gebete. — Der Marſch dauerte 
drer Tage, Zwei Nädre wurden auf freiem Felde ju* 
gebracht. 

Um dritten Tage fam das Heer in die Gegend 
von Orleand; bier fand Johanna, daß man fie ge 
täufcht und dem von ihr angegebenen Wege ganz jr 
wider geführt hatte. Der Zug ging an den Ufcen 
der Loire, undan dem einzigen Platz, wo Fahrzeuge 
von Delcand zum Empfang von Provifion abgefchickt 
pajjıren fonnıen, war von den Engländern cn Fort 
ertichtet. In jeder andeten Richtung war der Fluß 
zu ſeicht, um mir den Fahtzeugen einem Ucbergang 
verjushen zu fonnen, Johanna münfdte, dak num 
ſegleich ein Angtiff auf die Baſtillen der Engländer 
gemacht werde, alk ter Graf Dundis Baflard von ' 
Deleand, Kommandant der Feſtung, von dir Unfunfr 
ter Jungfrau untereichtit, iht auf der Loite ın einem 
kicinen Narben entgegen font, von einigen Gapitains 
begleitet und an’ dem Drt, wo die Treuppen bieten, 
lantend. u 

Kaum war der Bahard ihre im Angeſicht, old fle 
ibm entgegencief: „Estes vous pas le Bätard d’Or- 
leuns?* Er bejabere ed und dezeugte feine anferor- 
deutliche Freude über ihre Ankunft. Die Jungftau 
fragte fogleih, sb «6 auf feinen Befehl geices 
ben, daß fie auf diefer Seite längs dem Fluß zeführt 
worden, flatt auf jener, wo Kalbor mit den Engläns 
dern lagerie; und ald Dimois amtmwortete, dieſe Maß 
segel rühre von ihm und andern Keerführern, erwies 
derte Johanna mit Heftigkeit: „In mon Dien, te - 
consei! de Miea notre .Seigneur est p'us sure et 
pius habi e que !e völre. Vous avez cru me de- 
cevoir, et vous dies plus decus que nıwiz car je 
vous »ssure le meilleur secours qui aıt jamais eté 
envoye&ä qui que ce soil, svit à chevalier, soit & 
ville, dest le secours du Roi des cieux, nun mie 
par amour pour moi, mais procede de Dieu meme, 
qui, ä la priere de St. Louis et St. Charlemagne, 


a eu. pitie de Ja ville d’Orleans, et ne veut pas 
souffrir que Jes ennen:is aycırt ensemble le corps 
du duc d’Orlvans *) et sa ville." 


— Sotann wurde, ein Rath gehalten umd nach 
reifer Erwägung befihleffen, um den Engländern zus 
verzufommen, dir ihre Streitfröfte fanımeln wärden, 
follsen die Franzoien an den fern der Loire aufwäaͤtts 
marjıbisen did Chech, umgefäbe zwei Stunden von 
Drleans, an welchem Ort eine Baht war, die id, im 
jedes Hinſicht zum ieberfeßen dir Mannſchaft im 
großen Schiffen cignete, Des Wind, der bit jegr im⸗ 





) Kast, Bergeg von Orteenz wer in der Sdlacht vom 


Agiutourt im Jatr 1415 rfanhen genommen worden, 
wurde nach Enzland gebracht und dued dort gefangen 
bis 1440. 
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mer gegen die Batken angeweht hatte, wurde günfig; 
dee Fifchernachen fegte nicht weit von den Forts der 
Feinde über und gewann Tod linke Ufer des Fluſſes 
. zu derſelben Zeit mir der Jungftau und der Armee. 
Dunsid madıe alsdann den Borfdrlag, daß Johanna 
dArc einfiwerten allein die Stadt Drcand betreten 
mögr; fie verweigette et anfaͤnglich, da fie ihre braven 


Truppen nicht werlaffen wollte, endlid Aber gab fie 


den Bitten ded Baſartd nach und jog in die Stadt, 
bewaffnet von Kopf bis zit Buß, reitend auf einem 
weißen Zelter und ibte Fahne wurde ihr vorgettagen. 
Sie ward von dem Grafin Dündis und vielen anderen 
Friegsobeiſten Begleitet und titt unmitteldar nad der 
Dombıre, um dein Allmaͤchtigen ihren dimüthigen Danf 
" Barzubringen. Bei diefer Geegenheit erreiche ter En» 
thufiotmuß der Bewohner von Orleans din woͤchſten 
Grad; et war Niemand, der ſich nicht bewegt gefühlt 
hätte; Männer und Weiber drängten ſich in Schaaten 
um Sobanna; fie wurde begrüßt mie «in Schutzengel, 
der on Himmel feigi; ſte etmahnte tie Beute, "he Bere 
trauen auf Gore zu feßen, verfihernd, daß fie durch 
Haife des Glaubend der Erbitletung und Wurh der 
Feinde entgehen würden. 


(Bortfegung folgt) 


— — — EEE 


Dramaturgiſche Fragmente. 
(Bortfehung.) 


-— 


Uebertreibung. 


Was nennen wir fo? Kann dad Spiel des Lear in 
den Raſeſcenen, wenn wir die Worte ‚genau nehmen, 
überirichen werden? Kann im luſtigen Zuftfpiel der Spaß⸗ 
macher zu komiſch ſeyn? i 

Ig allem Genuß der Kunſt muß unfer Geift die Dare 
ſſellung beleben und eraänzen; damit das Echauipiel ein 
wirkliches fcy, muß die taginarion des Zuſchauers zur 
Hölfte mitfpielen. Damit die @inbildung wirken und ar 
beiten Pune, muß fie nicht ermüder, der Grit Darf wicht 
erjchredft und entfcpt werten, Das aufgeregtefte Gefühl, 
die tieitte Crid,itterung muß in der Imagination moch ets 
was Furchtbares abnen können, das nicht ericheinf, immer 
ober in geiltiner Näbe fhwebr, Tritt dieſes Unſichtbare 
einmal wirflich ſichtbar auf, fo erlahmt die Phantafie, und 
Tauſchang und Genuß find vernichter. Hieraus erklären ſich 
Herazent Regeln, was auf dem Theater geziemend ey *), 





") — — Tod zeige bu nicht auf der Bühne 
Mas anftändfzer drinnen a-fchieht und enfhebe dem Augen 
Manches, das bald aumcide Beredſamteit, melde ta ei 
. war. 
Richt vor dem Belt ſey Medea tie Mörterin eigenen 
Kinder, 


bie, eben ſo wie Ariſtoteles Husiprüce, tedht verftänden, 
ſtets unperwerfbar bleiben werben. . 

So darf das ſtaͤrkſte Organ nicht bie allerletzte Kraft 
red Tons ausfprechen, weil unfer Ohr auch beim Mächrige 
ften noch etwas Ungeheurerd ahnen wit ‚Schon Deswegen 
follten die neuern Gemponiften fich mäßigen, die aber mehr 
ire Mufit nach dem zu meffen fheinen, was dad Gebinde, 
als was dad Obs ertragen kann. Der Echauipieler ober 
Tichter, der allo einmal oder öfter das Lente, Aeußerſte 
barührt und ericheinen läßt, welches niemals auftreten ſoll, 
mag ald übertreibend getabelt werden. Der Tod ift damı 
in Das Leben gedrungen und bat dieſes vernichtet, 

Es gibt aber noch eine Uebertreibung anderer Urt in 
alien Küsften durch welche wir das Obnwmächtige, Unge 
nügende, bezeichnen wellen. Und dieſe Ucberireibung ift es, 
die wir nur zu bäufig auf unfern Theatern antreffen. 

En Darjelier ehne Gemüub und Phantafie ſoll das 
Uebermienfchliche ausmahlen. Er hat entweder ein Berbilb im 
inne, melches er überbieten will, eder &findef Mit an: 
maßlicher Genialität, uud wir vernehmen ein widriges bes 
frei und werten von unendlich, vielen Geberten und über 
ſpringerden Stellungen geänaftigt , deren brampibafte Anftren« 
gung wir unbedingt verwerfen, weit wir fühlen, alfes dies 
sche aus deerer Abſicht hervor, der anmaasliche Künftker 
fey ohne alle Phantafie and Emrfinbung, und er verkaufe 
unt feine phlegmatiiche Rohbeit und jchreiende Ungezogen⸗ 
deir als das Erbabenſte und Mächtigfie, als die Gichtbars 
machung des Uebermenfchlichen. 

Eben fo der Svaßmacher ohne Hamor, der Eharakierzeiche _ 
ner ohne Phantafie. Geberden, Stellungen genug, aber 
ohne innere Motbwendigkeir, und weil alles nur leeres, 
nüchternes Schaugeprange ift,nennen wir es Uebertreibung. 
Selbſt das Staͤtkere in Aubsdruck und Ton würde uns ent— 
zuͤcken, wenn es aus dem Gemüth und ber Einſicht here 
vorginge. 

Wem man bie ſpätern Florentiner kennt, wie ruhig 
und einfach ericheint ſelbſt Buonarotti's jüngftes Gericht. 
Und wilde Bewegung, indem das Auge einbringt, im Dies 
fem, gegen jere kalte Verzerrung der überbietenden Schü— 
ler, die dennoch leblos gegen ihn erfcheinen. Weihe trampfe 
baite Geburten find aus Lear un? Diacberh ſchon bervors 
gegangen, und in welden Tod jind fie zurückgeſunken! 
Den matten Geift gelüftet immer am meiiten, Datjvmse nach— 
juabmen und zu übertreffen, was ſchon das Genie auf die 
alterichmalfte und lehte Linie der Möglichkeit hinauf geiteite 
bat Es gibs Aufgaben, bei denen ſelbſt der Genius, 
verläßt ion die Weisheit einen Augenblick, — ver, iſt 
iym dad Glück entgegen, — in das Abgeſchmackte ſtürzt. 
Diefe kaltbiütigen Nachahmer, die ſich fo hitzig geberden, 
fürlen ſich aber in biefem Elemente gleich wohlgemuth 
zu Hauſe. » : 





Noch fied’ offentlich Mehfchengemweid ein intfsplicher Atreus, 

Aug nit wandele Protne zum Bogel ſich, Kadmns zur 
Schlange: 

Mas du mir fo vorführſt, o hinweg! ungtänbig ver— 

; adıı? ide. i 


Ep wagten Echröder und Fleck Dinge, die nur ihnen 
gegiemten. Über Schröder's Mube und Sicherheit, feine 
berzliche, eindringliche Sptache, diefe Gülle bed Gefühle, 
dad ſich im geringer Unftrengung ofienbarte, feine uners 
fchöpflihe Laune, fein fomiicher Wit, alles bied, was 
wohl eine Schule Hätte ftiften jollen, iſt, ſo fiheint ed, auf 

“immer verſchwunden. j 


(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachricht. 


— 


London 15. April. 


Mebers Oberon if endlich am vorigen Mittwoch 
den 12. im Cosentgarten:Theuter zur Aufführung gefoms 
men und der glänzende Erfeng bat den Erwartungen voll 
kommen entſprochen. Oberon it wert, neben ben Breis 
fchüg geſtellt zu werden, In beiden Dramen ift feine Gi: 
uation, weiche die Mut richt mit charakteciftiicher Les 
bendigkeit ausſtattet, überall folgt fie dem Intereſſe der 
Handlung und drüdt mit bewunderungswürdiger Geuauig: 
feit jeden Wechſel der Gefühle und Ereigniſſe aus: kurz 
die Muſit iſt befchreibend im höchſten Grade. Die Kenner 
und Die Vlenge waren in gleibem Mahe befriedigt, und 
auferordeaslicher Beifall begleitete die Aufführung. Oberon 
hat Uchnlizteit mit, dem Zreiichäp, aber man kann nicht 
fagen, daß Weber ſich barin wiederbolt babe, die aͤhnli— 
den Stellen find mit großer Kunft in neue Motive umges 
wandelt. Das Talent Webers neigt fi) zum Uebernatürs 
lichen und Wilden, und hierfür bietet ifm fein neuer Ge: 
genitand eim reiched Feld. Die Oper enthält Schilderungen 
aus der Luft, dem Pimmel — Bezauberungen des Feen— 
landes — Gluth der Ritterlichkeit — zaͤrtliche Leiden: 
ſchaft — Gefahren des Meeres — und vor Allem bie 
magiiche Gewalt des elfenbeinernen Horus; dieſe Mannich— 
faltigkeit, welche ein gewohnliches Talent niedergedrücdt has 
ben würde, bat ihm zu einer. unbefchränkten, glänzenden 
Thaͤtigleit erhoben, Die Ouvertüre ift großartig und, wie 
es feyn fol, der beichreisende Prolog des Stüded. Die 
Mufit zur Hanbjung am Feen:Hofe iſt susnehmend leicht und 
geiällig ; von reigender Leivenfchaftlichkeit die Parthie der Hel⸗ 
bin, zitterlich und edel gehalten die bed Helden; und was 
ten Geiltern des Sturms angehört, wild und gebeimnißs 


voll, befonders fchön ihr Ebor, der einen Schiſfbtuch vore 


bereitet, — Die Darfteller baben ber unmittelbaren Zeitung 
Webers alle Ehre gemadt. Miß Paton fang fchön, ber 
fonderd eine reigende Arie des erften Acts, und ibre große 
Erene, worin die Beſchteibung des Oceans nad; bem Sturm, 


ber Schiffbtuch, bie untergehende Sonne und die Annahe⸗ 
rung eines fremden Schiffes, wahrhaft briffant, Braham 
gab den Hüon mit beſtem Fleiß; beſonders ſchön iſt jein 
Recitativ und Friegeriicher Gejang im 1. Act. Mon au 
gejeichneter Schönheit iſt ferner ein Quartett, das Finale 
bed eriten Acis und das große Finale, alles dieſes wurde 
mit Enthuſiasmus aufgenommen, Seenerie und Coſtũme 
waren brillant und die Maſchinerie trefflich. Die Eerlanp: 
fait im 2. Het, wie die untergehente Gonne das Micer 
befcheint, war fehr maleriſch angeordnet. Die Dupertüre und 
mehrere Muſikſtuͤcke wurden unter ſtürmiſchem Beifalfrufen 
wiederholt und am Schluß mußte der gefeierte Tondichter 
ur eriheinen, um den lausen Jubel des Publicums zu 
ubten, 





Kunſtanzeige. 


Der als Künſtler rühmlich bekannte Herr J. N. Perour 
bat nach einer von ihm eröffueten Subſcriptions-Liſte ben 
Plan, bie Portraits derjenigen Perfonen in Steindruf her: 
aufzugeben, welche ſich durch Wiſſenſchaft oder Kunft einen 


ehrenvollen Namen in unferer Stadt erworben haben, Er 


begleitet mit biefer Gröffnung ein ſeht ähnliches Portrait 
des Herrn Schelble, Directord bed biejigen Gäcilienvereine, 
weiches auch hinfichtlich feiner Ausführung in Paris alles 
Lob verdiene und die früher erſchienenen bei weitem im jeder 
Hinſicht übertrifft. 

. Der Preis eines jeden Blattes it nur auf 48 fr. ge 
ftellt und den Subferibenten die Mahl gelaffen, entweder 
Alte, oder nur diejenigen von den Erfcheinenden zu mehr 
men, die ein befonderes Jutereſſe für fie haben, — 

Alle Steinplatten werden nach feiner Yusfage in Parit. 
zum Drum bereitet und man kaum daher mit Recht in ber 
Eolge noch manche vorzüglich gelungene Arbeit erwarten, 

Da noch Feine öffentliche Anzeige von dieſem Unter: 
nehmen geſchehen ift, fo wird es wohl manchem unferer 
perehrlichen Lefer angenehm ſeyn, bierdurch von folcdhem 
Kenntnif zu erpalten, und es ift zu wüänfchen, daß Heer 
Perour durch recht viele Beweife von Theilnahme an - 
feinem fchönen Vorhaben zu fleifiger Bortfepung ermuntert 
werden möchte, Wozu unfere Stadt ihm ein mannichfaltiget 
Geld darbietet, . 





Druckſehler. 


Kr. Bi. ber Iris 1. Spalte, 3.10, v. u. Wien I. Vienne 


Sranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Adfchied vom Meer. 
nah gamartine, überfept v. Wilh. Wagner. 


Wie fo herrlich du bit! Auf deiner gewaltigen Laufbahn 
Strahlſt du in Purpur und Gold, in azumenem Blau, 

Wie io mächtig bu bit und frei, wie ber lühne Gedanke, 
Den im eiligen Flug nichts zu feſſeln vermag* 

All es reißeft du nieder, wenn bu zürnend dich regeſt; 
Kur die Gottheit vermag dich zu bandigen dann. 

Wie fo unendlich du bit! Es — die 

Blicke 


Suchend über Dich bin, Deine Begrenzung zu ſchau'n, 
Und es juchet der Geift vergeblich die Größe und Fülle 
Zu ergründen, bie du in dir trägeft, o Meer. 
Horch! von beiner gewaltigen Stimme erbeben bie Ufer, 
Wenn im braufenden Sturm bu gigantifch dich bebft. 
— Doch du zürneft nur felten! Dich liebet der koſende 


Umbüpfet den Machen, 
Und wieget ibn fchautelnb, 
Ihr lieblihen Wellen 

Des rubigen Meers; 

- Shr die ihr die Trümmer 

Aus herrlicher Vorzeit, 
Die einfam bier ftehen, 

So tröftend umipielt. 
Wie mag’ ich fo gerne 
Am Kabne mid, wiegen, 


Wenn günflig die Stunde 
Dem Ruberer ift, 
Wenn junge Orangen 
Und blühende Feigen 
Sich malen im Spiegel 


Des glänzenden Meers! — 


Dft, in ruberlofer Barke 


Deiner Lieb’,-o Meer, vertrauend, 
Sant ich ein in fühen Schlummen 


Unterm lieblihen Gemurmel 
Deiner fanftbewegten Wellen ; 


Immer, wie ein fich'rer Fürrer, 


Trugit du meinen leichten Nachen 


In ein freundliches Aſyl. 


Ah! es naht bie bittre Stunde, 


Die von Bir mich trennen fol; 


O! fo wieg’, fo wiege freundlich 


Mich zum feptenmal, o Meer, 


Did, der wie ein Kind dic, liebe, 


Mid), der feit der Roſenzeit 
Seiner Kindheit dich gelichet 
Und nach dir ſich ftets geſehnt. 


Zephyr, 
Biehet über dich Hin, und umſaͤuſelt dich lind'. 


Ah! wie ich dich Liebe, 
Gefchmeidige Welle, 
Wenn, unter des Schiffleins 
Hingleitendem Kiel 
Du kreiſend bich bbbleſt 
Zur fchauteinden Wiege, 
Mein Schifitein beneßend 
Mit mweißtihem Schaum, 
Es lächelt dad Ufer, 
Es fchweben die Schatten 
&o freundlich herüber 
Vom grünen Geftad’ ; 
€3 heben die Wegen 
Und ſenken lich wieder; 
Es iſt in den Grotten 
Entſchlummert ber Wind, 
Ich möchte fo gerne 
Mit Blumen dich Trängen, - 
55! wie man den Becher 
Des Evan befränzt! — 


Doch ed naht die bittre Stunde, 
Die von dir mich trennen fol, 


Ws der Schöpfer ber Welt, o herrliches Meer, dich geichaffen, 
Und die nährende Erb’ du nun kreiſend umzogft, 
Schuf er den Himmel, zu fchauen in dir fein ſtrahlendes 
Antli 
Und im kühligen Arm deiner Wellen zu — 


Und ich komme mit der Barke 
Dir zu ſagen Lebewobl. 
Meine Stirn und meine Augen 
Will ich in die Wellen tauchen, 
Oramumwoͤlkt und thraͤnenſchwer. 
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Ach! eb treibet num mein Nachen 
Irrend bin und irrenb ber; 
Bühr an eine theure Stätte 

Ihn zum Leptenmal, o Meer. 
Din zar Grotte der Sybille, 

Hin zum Drte heifger Stille 

Zu dem Grabe des BVirgil, 


Ach! auf deiner blauen Blähe 
Laß ich af’ mein Lebenzglüd, 

Laß ich meiner Eeele Frieden, 
Dieines Herzend Ruh’ zurück; 
Deiner Haren Silberwellen, 

Deiner Ufer Blumenitellen 

Zeigen Bilder fchön'zer Zeit. 


Ich ſcheide mit Schmerzen 
Im trauernden Herzen 
Bon bir du geliebtes, 

Du herrliches Meer! 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 


Die Jungfrau war Nachts gem acht Uhr im 
die Stadt gekommen, um dem Tumult des Bolkes 
w entgehen. Ihr Zug wurde jedoch mit einer gro« 
En Anzahl von Fadelm der berbeitrömenden Bürger 
vermehrt. Ed war ein fo unglaublicher Andrang, um 
fie felber oder wenigſtens dad Pferd, welches fie rite, 
zu berühren, daf einer von den Leuten welde Kar 
deln trugen der Fahne fo nahe fam, daf die Flamme 
einen Zipfel ergriff. Die Jungfrau wurde ed gewahr, 
gab dem Pferde die Sporen und lenkte ed fo geſchickt 
an die Fahne, wovon fie dab Feuer loͤſchte, ald ob 
fie fhon lange den Sriegedienft mitmade. Diefeh 
wurde von den Soldaten ald ein geriet Wunder ane 
geſehen, nicht minder von den Bürgern Orleand. 
Um folgenden Sag rarbfchlagte Johanna mit Dus 
nois üder die dienlichſten Maßregeln; ihre Meinung 
war, daß man den Muth und die Folgfamkeit, welche 
die Garnifon von Otleans gezeigt, fogleih zum Uns 
geiff auf die englifchen Bafılien benupen folle; hierin 
flimmten iht La Hire und Florens d’Illierd bei, im 
deſſen andere Hauptleute ed fuͤr nothwendig bielten, 
Die Unkunft der Urne abzuwarten, Dieſe Gegennieis 
nung gab Anlaß zu lebhaften Debatten, die mit eir 
ner Entfchridung gegen den Wunſch Tolanna’d aus- 
filen; ed ward mur beſchloſſen, daß einige Oberfle 
u UAnkunft der Hülfärruppen moͤglichſt befibieunigen 
ten. r 


[3 


> Da Iohanma fah, daß noch midht# unternommen 


werden konnte, und dur den ſchlechten Erfolg ihres 


Schreibens an die Engländer nicht abgeſchreck nahm 
fie von der Verzögerung Anlaß zu einem zweiten Briefe, 
Sie fertigte gegen Udend zwei Heroide ind emgli 
Lager ab mit einem Schreiben an Lord Talbot, de 
Grafen von Suffolf und den Lerd Scalek, deffen Ins 
halt und die Geſchichtſchreibet nicht erzählt haben und 
wahtſcheinlich nut eine Wiederholung des früheren 
war. Diefed Document wurde gleich dem ehflen mir 
Schmach und Betachtung aufgenemmen; man böbnte 
Die drohende Uufforderung und nannte die Jungftau 
eine Dirne und eine Biehmagd; der eine Herold 
wurde feigenemmen und der andere zurädgefcict, 
um ihre zu berichten, was vorgegangen ſey. Wie die 
Jungfrau ihren Herold erblidre, cief fies „Aue dit 
Talbot?“ Der Herold wiederholte alle beleidigende 
Ausdruͤcke, deren fi der Feind gegen fie bedient hatte 
und flo damit, daf man verfproben babe, fie am 
Pfahl zu verbrennen, wenn man ihrer habbaft würde, 
Sebanna ſptach fogleich mit Heftigkeitz „Or ten re- 
tonrue, et sie füis doute que tu ameneras ton comı- 
pagnon, et dis a Talbot, qne sil arnie je m’ar- 
meray aussi, et qu’il se tronve em place devant 
la ville, et sl nıe.pent prendre, 2 me füce 
ardoir; et si je be deconfis, qu’il face lever les 
sieges et s’en aillent em leurs pays.“ 


Ungtachtet der Geringfbägung, wonut die Enge 
länder das Mädchen von Otleant zu bebandelm ſchie⸗ 
nen, ift ed dech gewiß, daß fie alfobald die ſchlim— 
men Folgen ihtes Einfluffes auf die Gemuͤther zu 
fpüren begannen, umd der Muth, wozu die Jungs 
frau die franzoͤſiſchen Krieger enıflamımte, verbratere 
Schrecken im emglifhen Lager. > 


Bugleich mir diefer Borfhaft der Johanna ließ 
der Baftard ven Vricans den Feinden ankündigen, 
daß, wenn fie den Herold michr wiederfenden. würden, 
den fie noch von Bleid aus zuräüchielten, fo wirde 
er alle Engländer, bie er als Gefangene brwabre, den 
bitterfien Tod fterbem laſſen. Die feindlihen Held: 
beren ſchickten bierauf die Herelde und Boten der 
Jungfrau, doch mit wiederbotrem Hohn zurädl, Jo⸗ 
banna war fehr ae über den fpöttifben Rath, 
fie folle zu ihrem Kuͤhen zutuͤckkehren. Nichtedeßewe⸗ 
iger benußte fie bei anbredender Naht diefen Anlaß, 
um fi vor dem Bouleard an dem fhönen Kreuj 
auf der Brüde zu zeigen und Glasdale und andere 
Engländer, die ih in den Toutnelles befanden, im 
Namen Gottes aufiuferdern, fi zu ergeben und ibe 
Leben zw retten, ber Glasdale und die Undern vie 
fen ihr haͤßliche Namen ſtatt einer Antwort zu und 
etneuerten die Drohung, fie za verbrennen. Sie wer 
darauf keineswegs erjient, jaıte nur, fie lögen, und 
kehrte in die Stadt putuͤck. Diefe öffentliche Auffor⸗ 
derung wiederholte fie fpäter nochmals, doch gleich⸗ 
ſalls vergeblich. 


An dem Tage, ald die Huͤlfetruppen nad) Dr: 
fand kamen, erfdien Dunois vor ibrer Wehnung 
— am Thor Regnart im Hotel Jacod Bourhert, 
Schatzmeiſtets ded Herjogt von Dcleand — und nick 
dere ihr, dab Faftelf den Engkindern VBerſidtkung 
zuführe. Johanna, freudig dei den Gedanfen, einem 
fo fuwschtbaren Feinde gegenüber zu fichen, drüdte ſich 
folgendermaßen gegen den Baftard auf: „Mastard, 
bastard, en nonı de Dien, je te commande que 
tantöt que tu satıras Ja venme Jdudit Fastolf, que 
tu me je fasses savoir; car sil passe sans que 
je le sache, je te promets que je te ferai Öter la 
tete * Man ficht Teiche, daß nut der große Enthu⸗ 
fiadmud bei der Hoffnung ermer folhen Begeanung 
ihe diefen Ausdruck im den Mund gab, So nahm. «8 
auch Dunoid, indem er ihr antwortete: Sie folle nit 
zweifeln, er werde ihre ſchon zeitig Nachticht davon 


geten, 
(Bortfegung folgt.) 





Dramaturgiſche Fragmente. 
(Bortfegung.) 


„Soll ber Schauſpieler während der Daritellung 
empfinden? folk er kalt bleiben® 


Diele Trage iſt fchen oft aufgeworfen, oft beantwors 
tet worden, vielleicht immer ungenügend (wenigftent babe 
ich ned manchen Streit über tiefen Gegenitand gehört), 
und wenn fie fo ſchwierig zu emticheiden fcheint, fo lieg 
«6 vielleicht daran, wie das fo oft der Ball ift, daß fie ger 
nauer betrachtet, gar feine Frage if. 

Sie hängt gemau mit dem alten Streit über Natur 
und Kunft zujammen. Auch dieſer iſt für Diele noch 
immer nicht geichlichret, Begreiflich, da die Wenigften fich 
” deutlich machen Fönnen, wag fie unter Natur. oder Kunft 
verſteben follen. 

Wenn Anfänger mit jugendlicher Hitze die Kunft des 
Scaufpielerd für überflüfig erftären, fo meinen fie, daß 
ihr eignes Gefüpt, mit welchem ſie das Aurgeiprochene des 
Dichters ausfüllen, mehr als bimzeiche; und ihre Empfins 
dung, bie ganz an die Stelle von. der des Dichters tritt, 
und welche jie Entbufasmus und Begeiſterung nennen, foll 
ene Lalte Beionnenheis entbehrlich machen, von welder dl: 
tere Künftler fo viel geiprechen, die fie als die unerläfie 
Kihfte Beringung der Kunft obenan geitellt haben, 

Dieie Vertheidiger der Befonnenbeit und des rubigen 
Bewußtſeyns jagen: eure Begeiiterung ift vorübergehend, 
an Gefũdl unficher und wechielnd, und wenn ihr zufällig 

e I iert, wie fü leicht geſchehn kann, fo in 
ber Suichauer völlig um jeden Genuß betrogen @uer indis 
riduellet Gefüpb wird nad: Ceigenpeit auch ein rojch, 


vöhig ungebildeled ſeyn, ein Strobfeuer, oder cine Wide 
Gluth, die, durch Kunft und Bewußtfepn nicht gemudert, 
gar nicht auf das Theater gehört, 

Dieſe berufen ſich auf die Clairon, Die in ihren Mes 


moiren jagt: „Indem ich mich meines Gtubienplans erin 


nere, verzeibt man mir bofieneich, wenn ich zugleich daran 
denke, wie ich oft über Thorheiten geladıt babe, die ich bir - 
sen mußte, wenn man mir einen Vorwurf daraus machte, 
daß ic Kunſt habe. Mun, was follte ich denn fonft har 


ben? War id) denn im der That Morane oder Amenaide? 


Sollte ich denn diefen Rollen meine eigentpümlichen Em: 
pfindungen und meine gewöhnliche Urt und Weiſe geben? 
Nein ganz gewiß nit. Was konnte ich denn alſo, ſtait 
meiner Gedanken, Empfindungen, kurz, meines ganzen 

ſens geben? Kunft, weil es\nicht# anders gibt.” 

Diefelben Verteidiger der Beionnenheie erzählen von 
ihrem großen Meifter Schröder fogar, daß er fo wenig 
von feiner Nofle und dem Gedicht bingeriſſen geweſen fey, 
daß er fogar während der Raſeſcene ded Lear feinen Mit: 
fpietenden babe wihige Einfälle und komiſche Bemerkungen 
Auflüftern fönnen, 

Die Gegner der Elairom, melde die Dudmenif 


für die groͤßere Schaufpielerin hielten, antworteten: daß wir 


die Kunft an bir bemerken, iſt es ja eben, was und. fürt, 


‚wir verlangen, daß du eben fowohl, wie die bortreffliche 


Schaufpielerin, die du fo unbillig behandelt und erniedrigſt, 
fo viel mehr Kunft und Enthufiesmus aufwenden folk, dar 
mit wir die Abſicht nicht mehr gewahr, und von jener Zäue _ 
fung begeiftert werben, Die allein nur die echte ift, und 
welche fich nicht ‚mehr. an dieſer und jener Wahrbeit und 
an einzelnen Schönheiten faſt kritifch erfreut, ſondern vom 
Strom und Eturm der Leidenichaft des Großen-und Erbar 
benen, der Erfhürterung und Rüprung, ergriffen und, unwie 
derfteblich mit fortgeriffen wird, " 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Anfiche ſchon iem. 
lich datjenige ausſpricht, was man vom vollendeten Meifter 
in jeglicher Kunft fordern darf, Wer die höchſte Stufe er« 
ftiegen bat, dem wird e# leicht, die ſcheinbaren MWiderfpräce, 
die fich nur als ſolche in der miedrigern Gtellung zeigen, 
zu vereinigen, ja dies, was das Sqhwerſte und gewiſſer⸗ 
mafien Unmögliche Scheint, wi.d ihm das Leichteite und Mar 
türlihfte ſeyn, denn es iſt ja die erfte und Ichte Aufgabe 
alter Kunft. Die höchſte Begeifterung., der wahre Enthur 
fiatmus find zugleich bie echte Beionmenheit und ſchaffende 
Klarheit, Muß der Dichter, der fein Merk erihafft, nicht 
tiefer und inniger ergriffen. feyn, als d einer feiner 
gerührten Leſer? Wenn er fid aber und feine dichtende 
Kraft bei dieſer und jener ergreifenden Siclle verzehren: 
wollte, fo würde er immer nur eine jchülerhafte Arbeit ei⸗ 
nes Unfäugers pervorbringen können. Indem das Gange 
mit allen. feinen Theilen allgegenwärtig in feiner Seele 
lebt, iſt feine Vegeiſtetung ſo groß und über das Einzelne 
erhaben, daß fie jeme görtlihe Nube nicht aucſchließt, die, 
vom ſchaffenden Beuer durchörungen, einzig und allein herr 
rorbringen kann, da jene-flatternde Unrube, jene- wilde eins 
feitige Erhigung höchſtens nur zerftörem kamm, indem fle fidh- 
ſelbſt vernichtet. 


J 


Wenn es in allen Künften fo iſt, und notbwendig fo 
ſeyn muß, warum follte ed beim Schaufpieler anders feyn ? 
Auch bier ſtehn fih Kunft und Natur, Belonnenbeit und 
Feuer, Gefühl und Beobachtung fo wenig entgegen, baf 
vielmehr Cind ohne dad Andre, gemau betrachtet, in ein 
Nichte zerfällt. Sollte alfo jene Sage von Schröder auf 
etwas Wahren berubn, fo bätte ber grofe Meifter im 
Uebermuth feiner Kunft etwas eben fo Nichtiged und Ars 
‚med ausgerichtet, ald ber Naturalüt, der feine Molle nur 
auswendig lernt, und feinem ungebildeten Gefühl ed über: 
Läßt, mit dem Worten des Dichters zu ſchalten, wie es die 
Begeiiterung oder richtiger der Zufall will. 

. Hamlet empfiehlt die Beionnenpeit, die Maͤßigung, auch 
im Sturm uno Wirbelwind der Leidenfchaften; er felbit iſt 
aber bingeriſſen, tief erichüttert, ald ihm der Schauipieler, 
der ihm gewiß ald ein wahrer gilt, die Rede vom rauhen 
Pyorthus und Priamus Ermordung vorträgt, und Thranen 
im Auge und ein erbiaßtes Mntlig zeigt, indem jeine Stimme 
felbft vor Schmerz zulegt gebrochen und zitternd wird. 


Dem großen Talent, wie viel mehr dem Genie, ift 
das immer das Leichteite, wo der Anfänger und der mittel ' 


mäßige Geiſt unauflösliche Widerſprüche fieht; das Genie 
fängt da an, wo das untergeordnete, ſelbſt Eräftige Talent 
niemals Singelangen kann. 





Delorationen. 


In Hinficht der Verzierungen und Gemälde fehen unfre 
jebigen Theater den früheren nicht mebr ähnlich. Es fragt 
fih nur, 0b Landichaften Tempel, Durchfichten, Gebirge 
und Waſſerfaͤlle wirkliche felbititändige Kunftwerte ſeyn 


dürfen, ‚ob fie als ſolche nicht fchaden, und ob nicht geſchmack⸗ 


rolle, aber unbebeutendere Malerei, die den Zwecken bed 
Theaters und Dichter dient, vorzuziehen fey. Obne Zwei⸗ 
fell. Denn der Lurus ber Malerei fchadet dem Schauſpiel 
und verdrängt ed von der Bühne, 

Mit der großen Oper iſt der Fall anderd, Hier darf 
man weder’ vom Gedicht, noch vom der Durftellung jene 
Wabrheit fodern, bie dem Schauſpiel unerläglid it. Don 
ie it auf den dramatiſchen Gefang, und mit Necht, Pracht 
und Schmuck gewendet worden, Die Muſik ſelbſt, die uns 
ihmärmerifcher und phantaſtiſcher ſtimmt, die durch ihr 


Verweilen und die Wiederholung der Melodie ung mehr in 


fügen, oder bewegten träumeriichen Zuſtand verjeßen fol, 
verträgt recht gut die Verbindung aller Künite, des Tan: 
zes, Der Malerei, der Declamation und des Geſanges. 
Nur die eigentliche Schaufpieltunft ift bier ausgeſchloſſen, 
und der Sänger, der feine Rolle fo, wie in einem Drama 
fpieten wollte, würde feinen Beruf mißverfteben. 

Es iſt zu, beflagen, daß man in allen Dingen, benen 
etwas Wahres zum Grunde liegt, bie Graͤnzen überjchrit: 


ten hat. Das it eben bie Thorkeit; denn i 
reine, die micht auf etwas Richtigem fußte‘, — 
Despaib wird auch jeher, Der über- Me Gobfechähr per 
Bühne fpricht, von ben neueren Tpeaterfräungen fo 
mißverftanden. Warum "fol "die Bühne nice aeſchm 
ſeyn? wo es paßt, Aufzug, Fans erbeiterm?" ein. Gem 
nicht natürlich) vorgeftelt werden ?'@s ift nur Pie Sedo dar 
von, daß dies nicht die Hauptſache werde, Und Den Dich⸗ 
ter und Schauſpieler verdränge, oder daß mar Shatfveas 
re's und Schitler's Poefie dadurch zu berberrlichen glaube, 
daß man jie durch ein laſtiges, zu Tange tweilende® Augens 
fhaufpiel erdräde. Der Aufzug im’Schillers Jungfrau iſt 
freilich der Wendepunkt Ieres Schickfals ihre” Höre indie 
ſche Verberrlibung wamitelban vor ihrer tieften Erniedri⸗ 
gung; aber deßungtachtet könnte Schiller es nie billigen, 
wie dieſes Auterweſentiche in Berlin fo die Hanptfadhe ger 
worden ijt, dab alle Worte des Dihters Iiaty diefem Vracht. 
aufzuge nur nüchtern und matt klinzen und auch den be⸗ 
ſten Zuſchauet langweilen müſſen. 

Auch Sbakſpeare hat dergleichen nicht ganz verſchmöbt; 
ben. meiften Raum nimmt. der in Heiuxich VIL. 
ein; Anna war aber die Mutter der Clifaberb, und dieſe, 
bie am Schluß als Kind wieder im Zuge getragen wird, 
die unmittelbare Gegemvart, welche durch dieſe B.ierlichkeit 
verberrlicht werden follte, 

Warum fon deam auch dieſe Luft an Perfpcktive, Land» 
fchaft, Beleuchtung, Zauber des Mondtichtes und Allem dies 
fer Art nicht befriedigt werden? Ya, ift denn diefe Lieb 
lichkeit und Luſt an der Tauſchung etwas ſo Verwerfliches, 
daß es ſich gar nicht zum wahren Kunftgenuß erbeben ließe? 
Ich bin im Gegentheil von der Möglichkeit überzeugt, Man 
könnte im die zauberhaften Wirkungen bes Äbend "und 
Morgenrorbes eine paflende Mufit ertönem Iaffen, in Teiche 
ter Poeſie die Babel des Endomion, des Tihen und "dir 
Aurora, oder aus der neuern Poeſie magiſche und remans 
tiſche Geſtalten, fo wie reizende Tänze auftreten laſſen. Dier 
könnte und dürfte fid), unbeſchadet anderer Zwecke, die Kunft 
bed Malers, die Zauberei des Lichtes auf das volllommenite 
entfalten, der Zufchauer, auch der gebildete, einen wapıbaft 
tuͤnſtleriſchen Genuß finden, und Effefte fünnten auf bie: 
fem Wege herrorgebracht werden, von denen dad Kühnſte, 


was bit jept geſchehen ift, nur ein Anfang zu nennen wäre, 


So lenlte man Alles, was unier Schauspiel immer mehr 
verbirbe und mas doch bei diefem nie einen ganz ungeftör: 
tm Boden findet, ab, und erſchaffte eine neue Gattung, 
die auch der ftrengite Kritiker rübmen müßte, Barbarei 
und Geſchmackloſigkeit befteht nur darin, daß man Alles in 
Altes pineinpaden will; wie Kinder, die ihr Spielzeug zer: 
ftören, wenn fie es zu verſchiedenen entzegengefegten Zwecken 
braudyen wollen. $ 


(Zertfegung folgt.) 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(8 rtfegung.) 


&o war alfo das MWerfprehen der Jungfrau, 
daß fie Otleans zu Hülfe kommen werde, erfüllt. Der 
unerwartete gute Erfolg einer fo fchmwierigen Inter 
nchmung, in deren Laufe fih Feind der beſorgten 
Hinderniffe zeigte, wirkte mit Macht auf. die Menge; 
und bald verichwanden aub den Unglaͤubigſten die 
Zweifel an der himmliſchen Sendung der Jungfrau. Die 
Engländer andererfeitd,, ald fie von ihren Reden und 
ihrem Betragen Kenntniß erhielten, empfanden eine 
Untuhe, die fie zu verbergen nicht im Stande waren. 
Us fie dad Mädchen erblichten, welches fie an ber 
Epige einer Meineren Streitkraft beraudforderte, er 
ſchienen fie von Furcht völlig gelaͤhmt, und man darf 
nicht zweifeln, daß fie diejelde für eine Zauberin hiel⸗ 
ten. Die Wahrheit deſſen mag folgender Brief ber 
kräftigen, welchen der von Bedford nah Auf 
bebung der Belagerung von Delcand und mad der 
Schlacht von Patay an den König Heintich VL 

rieb : 

” „Alles ging bier glücklich, bid zur Periode der 
Belagerung von Otleans, die aus, Gott allein 2 
welchem Rathſchluß bervoraing. Zu diefer Zeit, na 
dene Unglück, das mieinen Vetter von Salikbury, tem 
—Gott Gnade ſchenken möge, betroffen, fiel ein anderer 
Echlag von der Hand Gotted, wie ich feſt glaube, 
auf Eure bier verfammelten Schaaren. Diefe Umkeh⸗ 
zung der Dinge entfprang, wie id mid überzeugt 
balte, aus unglüdflihem Glauben und aderglaͤubiſcher 
Furcht, eingeflößt von einem Weibe, der echten. Schi» 
lerin ded Satan aus den Exerementen der Hölle ge 
(daffen, genannt La Pucelle, weldye Zauberei und 
Hexenwerk gegen und gebrauchte. Diefed Unheil, diefe 
Vernichtung bat fib Eurer Truppen ſo bemädtigt, 
daß davon ein großer Theil zu Grund gegangen, die 
- Zuruͤckgedliedenen zur größten Vermwunderung entmu: 
shigt find, und mad mehr if, Eure Feinde zu überleg: 
ner Anzahl anwachſen.“ — 

, ohanna begann bald einen Angriff auf die Bar 
Rillen det Engländer. Die militärifche Diteiplin des 
fünfjehnten Jahrhunderts war von der unfrigen fehr 
verfgieden. Die Heesführer jener Beit machten ihre 
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Unternehmungen oft nur nad bekannt werdenden Er⸗ 
eigniffen und lichen fih von zufälligen limfländen lei⸗ 
ten. Einige Kriegdoberne von Dricand thaten, ohne 
Dünois noch die Jungfrau zu befragen, einen Au— 
fall und griffen die Baftılle St. Leup an, welche von 
Rord Talbot gut befefigt und deſezt warden war. 
Der Angriff, dad Werk eines Momented, war an 
fünglid von gutem Erfolg; aber ploͤtzlich wandie fi 
dab SKriegeglüuf, der Sieg verlieh die franzöfifche 
Fahne. Johanna war geade im ihrem Hotel am Re— 
nard Thote *); fie hatte fi zutückgezegen und zur 
Ruhe begeben, als fie auf einmalerwadte und laut nad 
ihren Waffen rief; ed fließe franzöfifches Blut umb 
fie detlage, daß fie nicht eher exwacht fey. Sie jo 
ih ſchnell an, deflieg das Roß ihres Pagen, das fle 
auf ter Straße fand, und fandte Louis de Contes 
nad ıhrem Banner, dad fie vergeffen hatte; fe war 
fo eilig, daß fie fi die Fahne aus dem Fenfter reis 
Gen ließ. Jeht gab fie dem Pferde die Eporen und 
fprengte grade nach dem Drte der Gefahr, mebei fie 
fo ſeht eilte, dab Daulon und Louis de Conted fie 
erſt am Burgunder Thore einholten. Als ihnen bier 
einige Berwundete, die man bereintrug, begegneten, 
rief fie: „Nie ſah ih Blur der Franzofen fli en; die 
Haare firaͤuben fi auf meinem Haupte” Die Örgene 
wart Johdanna's gab ihren zuruͤckweichenden Lande: 
leuten neuen Muth; fie befabl ihnen umzukehren 
zum Ungeiff und änderte fo die Lage der Dinge durch 
Geiftergegenwart, Schnelligkeit und Muth, ‚Lord Tat 
bot gab vergebend Befehle, daß bie Engländer, mel 
die anderen Fortd befept hielten, der belagerten Ba« 
Ride zu Hülfe fommen ſellten. Die Franzefen_eilten 
ihe nad aus der Stadt, flogen auf den Kampfp'atz und 
drängten die Engländer zuruͤck, welche den Belaget: 
ten zur helfen im Begriff warınz ſelbſt Pord Talbot 
mogte fi nicht dem Ort zu —— wo die Heldin 
gegenwaͤrtig war, fo dab der Boulerart endlich mit 
bewaffneter Hand genommen und alle die fih nicht 
ergeben mollten niedergemadt wurden. Die Br 
migfeit der Johanna war der Urt, daß fie Befcht 
gad, den in dem fort befindliden Kaplänen oder 


*) Rod) heuliges Tapes wird das Zimmer gezeigt, welches 
fie bei dem Schogmeilter des Herzozs, Jacob Bonder bes 
mwohnte: bad Haus ift unter dem Namen La Maison de 
VAnnonciade bekannt. 


murden in der Stadt ſeht glimpflich andelr 


darauf in dat Lager der Engländer entlaffen ; er ie le punt, apı 
+, Ä Ihre , BR te 
Be 6 2 Senrau ba ln ne a4 14; fg wsTE 


Um 5. Mai, dem Tage der Himmelfahrt Chriſti, 
befahl die Jungftau, daß michte gefchehe, maß die Feier 

eit ded Tages trüben Lönnte, und am Abend fühlte 
ray ne noch einmal friedlihe Maaßtegeln 
zu verfuchen, indem fie einen dritten Brief an bie 
Engländer richtete. Er wurde an dad Ente eine 
Pelle befeftigt, mitder Bemerkung: „C’est pour la 
troisienie ei! derniere fois, et ne vous rai plus 
desormais.* Der Brief lautete jo: „Vons Anglais, 
qui n’avez aucun droit an royaume de Fraucais, 
le Roi des cieux vous ordonne par moi, Jeanne 
la Pucelle, de remettre vos furis et de vous en 
aller chez vous; si non je vons ferez un tel Ah, 
Ah, qu'on en parlera toujonrs. C'est pour ha 
troisieme et Jdernicre fois que je vonsl’ecris. Signe 
Jesus Maria; Jeanne la Pucelle. — Je vous aurais 
envoy& nia letire d'une manicre plus honnete; 
mais vous retenez Guienne mon herantz renvoyez 
le ınoi, je vous renverrai des prisonniers de volre 
fort St. Eoup.* Die Englinder nahmen das Papier 
vom Pfeil mir den Worten; „Hier if etwas Neues 
von der D— der Belagerten!“ weicher Auedtuck Tor 
hanna fenfjen und weinen made. 

Bald firlen Furg nad einander mehrere Forts der 
Feinde unter der Unfährung der Rungfrau ; die Eng« 
Linder hatten endlich nur noch die Ballille Et. Privé 
und den Boulevard der Toutnelles auf,dem Tinten 
Roite-lifer inne, und mit diefen gedachte Johanna 
auch bald fertig zu merden. Als fie eines Tages ger 
rade übe ſeht müchterned Mahl beendigt hatte, erhielt 
fie Nachticht von einem gehaltenen Sriegsrarhe, durch 
welchen deſchleſſen worden, daß man nichte weiter uns 
ternehmen wolle, dis der König neuen Succurs ge 
fhidt habe. Die Jungfrau erwiederte den Dificieren 
die ihre diefed Ultimatum braten, auf der ieller 
„Vous avez did en votre conseit, et j’ai die au 
mien ; mais croyez, que le conseil de mon Seig- 

neur tiendra ei saecomplira, et que celui des 
hommes perira * Johanna harte wirflich andere 
Plane; fie befahl ihrem Beichtvater fie recht früh am 
nächſten Morgen zw wecken und fie micht mehr zu wer: 
hoffen: „Car, fügte fie hinzu, jaurai demain bean- 
eonp & faire; il sorlira du sang de mon-corps au- 
dessus dn sein. Je serai blesse devant la bastille 
du bout da pont.“ 

Sonnabınd den 17. Mat rüflete Johanna, voll 
Händig gewappnet, denen im Kriegkrarde durch gegan— 
genen Befhtäffen zurider, die * zum Um 
geiffe ber Teutnelles. Eben ald fir aus ihrer Woh⸗ 

trat, bdrachte ein Mann einem Wet, dem er im 
der Loite gefangen hatte. Tchenne hatte noch nice 
geftuͤhſtuͤcta und man bat fie noch zu warten, Did der 


Peleſtern feine Beleidiguag zuzufügen, (da fie nug zu 6 zu ceʒ fe antwortetes Gardez-Ia ju 
geiftlihen Zwecken deſtellt ſeyen. an en ae r je vous amenerai un Go, — 
n ; 


ed dur 


x 


ur en sa part; je asserai p 


avoir Pi les Tournel!es,# 
A era 
den Franzejen der Muth zu finfen anfına Johanna 
in dieſet kritiſchen Page, von Muib durbalihi 
trat in den. Öraben, ergriff eine Leiter, er 
mir Morfem Arm umd ſteilte fie wider da 
Bei diefer Demegun drang ihr ein 
aden un Säulen und fie 
nieder. Sogleich umringten fie die En 
i Ssuwar und teieb ſte 










t, 
g darauf beſtand, da n fie in —2 
laſſen ſolle. Die Wunde war fehr 'tief, der Pfeil 
war durch umd durch gedrungen. Sie zeigte zuerfl 
ae —* * und —— —— 
nicht enthalten; aber ploͤtzlich e ihre gewe 
Muth zurücd und fie zog den Pfeil mit eigner Eu 
aus der Wunde; das Blur floh Nark und fie wurde 
verbunden. Dieſes @reigniß verbreitete Beſtützung 
unter dem franzöfifihen Her h 
und Yohanna, die Schmersirwunden, ö 
H& Ähre finkenden Prbensgeifier a a 
Diüneid wünſchte die Truppen und dad Seſchütz in 
die Stadt zuruͤckzuziehen, und die Trompeten biicfen 
zum Nüdjug. Johanna d’Urc, empfindlich bewegt bei 
diefet Muthloſiagkeit, vaffte ſich auf, ging felbit zu 
dem Baſtatd und rief „En mon Dieu, vous em- 
trerez bien brief dedans, w’ayez donte, 
vous verrez flotter mon &tendard vers la 
reprenez vus armes, elle sera la voshe.“  Ios 
banne gab alkdann die Standarte einem von ihren 
Leuten, verlangte nach ihrem Pferd, fdımang fi mit 
Ekeichtigkeit in den Sattel, und ri in eimen benach⸗ 
—* — wo fie eime —— 
daͤchtigem Gebet zubrachte. Dann ſie 
Töurnchet zuräd, ergriff ibe Banner, ſchwang 1b im 
der Luft umd rief: „Ah! meiner Gtandartı nady, 
meiner Standarte nad!” fo fhürpte fie ſich zum 
det Grahed. Die Franzoſen wurden von diefem murb» 
vollen Benehmen Tohannend neuerdings entflam 
Pehrten zum Angriff zurüf und. besannen von 
fhem die Mauern zw erfietteen. Der Sturm 
feht heftig, aber die Engländer feßten der Grwalt ib». 
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Ber Feinde gleiche Kraft entgegen. € * 
Gortſetung folgt.) re. 


Goder, ne—, rin Scdimpfname, womit die J . 
7 fon via —— belegten „ bebeucer einen Wicfraf 
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Evanlen vor 300 Fahren und Jetzt. 
W C(Corteqqung von Nr. 78.) 
a . — u y * 
Der fpanifche Adel harte biö dahin mit dem Volke 
gemeine Sache gemacht. Nun aber zog er fi) zurück 
und ſchloß ſich am die Röniglihe Regentſchaft an. 
Died ward dem Gange der Wolkdfache gefaͤhriich; der 
Sr empfing eine unerwartete Grüpe im Innern des 
ichs ſelbſt. 

Die Adgeſandten der Liga nah Deutjchland, 
welche dem Kaifer die obigen Artikel Üderdringen felle 
ten, vernabmen [dem unterweg? wind wiederholt, fie 
follten,, wenn fie nicht ihre Koͤpfe wagen wollten, ſich 
auf keine Weife unterfichen, vor dem Kaiſet zu ur 
fiheinen. Ws fie davon Anzeige nah Spanien ſchick⸗ 
ten, geriethen die Berbüͤndeten in WBurd. Daß ein 
König von Kaſtilien ‚verweigerte feinen Unterthanen 
Gehör zu geben und ihre demüthigen Borfkellungen 
gu empfangen, mar im ihren Augen ohne Beifpick 
Schon fah dad Velf fi den Adel zum Kampf rüflen 
und feine Vaſallen zufammenzichen; ſchon fah es die 
Friegerifchen Unftalten der Regentfhaft. Alfo wart 
zum Schwert gegriffen. Ein Volksheer von 20,000 
Mann zog fih aus allem Provinzen zufammen. Pas 
titla zwar war der Liebling des Volls und ber 
Soldaten; aber dennoch gab man den berbefehl 
nicht ihm, fondern an Don Pedro Giron, aͤlteſten 
Sohn des Grafen von Urnena, einen jungen Mann 
ohne Kraft und ohne befondere Gaben. Der Grund 
mochte wohl theils eine Peine Eiferſucht gegen Pas 
dilla, ihells Ruͤckſicht auf die vornehme Dertunft Don 
Predro’s ſeyn. Diefen Fehler aber büßten die Yufe 
Rändifchen ſchwet. Denn während Don Pedro unge 
wiß mit feinem Kriegdhaufen umberihmwanfte, warf 
ſich Gtaf Karo, welcher das königliche Heer anführte, 
plögfih gegen das ſchwachbeſetzte Tordefillas, 
drang mad hartnaͤckigem Widerftande im die Stadt, 
verficherte fich der Perfon der Königin, nahm meh 
rere Mitglieder der Liga gefangen umd bemddhtigte 
fi) des großen Stadtfiegeld, fo wie mehrerer Zeichen 
ber koͤniglichen Autorität. 

Durd) diefen Streich büßte die Liga viel von 
ihrem Unfchen und ihrem Vertrauen ein. Sie fönnte 
nice mehr im Namen der Königin handeln. Wer 
noch unter den Adelichen biöher unentfchlejfen gem: 

„Glug fi zur Parthei der Regentfdaft. 

Die aus Tordefillad emtrommenen Mitglieder der 
Prga verfammelten fih in Valladolid; de man 
Reine Zeit hatte Wahlen, zur Ergänzung der gefange⸗ 
nen Mitglieder, zu veranfalıen, wurde nur aud den 
noch Borhantenen eine oberſte Staativerwaltung er⸗ 
nannt, und an Den Pedro’® Stelle Padilla zum 
Befehlöhaber des Heeted erforen. Die Dauptverlegens 
heit mar, woher Ger nebmen,-um das Kriegsvolt zu 
deſolden, dad aus allen Gegenden son Spanien. 

mm Die Freiheit der Natiom zw wertbeidigen. Denn 
der König und bie Hlamänder hatten das mcifen bare 


’ 
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Geld mit fih aus Spanien weggenommen. Auflagen 
gu madın, war weder unter diefen Umfländen rathe 
famy no Brit genug. Aus Diefer Noth half die Ger 
mahlin Padilla's dutch sinn kühnen und feltfamen 
Einfall. Dieſes Brauenzimmer, Donna Maria 
Pareo, vom edler Abkunft, ſchlug wor, Mh des 
reihen und grofen Schahes der Haupikirche von Toledo 
ju demäctigen. Um aber allen Sein von Bottlofigi 
keit zu vermeiden, der das Bolk hätte Deleidigen kön. 
nen, begab fie fi, begleiter von alien Perfönen ihres 
Haufed, im feierlicher Prozeffion zur Kirde. Ja 
"tiefe Tranergewänder gehülle, die Augen voller Thräs 
nen, Die Hände ringend und feufjend Warp fie ſich mit 
ihren Begteitern vor den Altären der’ Heiligen nieder, 
bat um deren Schuß und Schmuck für die Noth dee 
Varerlandes und um Berjeihung, daß fie Gold, Gil 
ber und Edelſteine nehmen müffe, was fie denn auch 
hat. - Das Wolf eritaunte freilich, fand aber die 
Sage und den Beiftand der Heiligen nicht anders 


als billig. 
(Bortfegung feige.) 3 Bi 
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Dramaturgifche Fragmente. 
(Bortfegung.) 


Wien 20. Mai 1825. 
Im Burgtheater: König Lear von Shaffpeare; 


Lange noch begleitete mich dad Entzüden dieſes Ge: 
nuffed und die Erinnerung daran auf meiner Reife. Mien 
kaun fich freuen, ein fo großes Talent wie AUnihüp für 
bie Mofle des Lear zu beiigen. Der Künitfer muß, un 
Diefen Eharakter fo audfü.ren zu können, aufferordentliche 
Studien gemacht haben, und fein Fleiß und Eifer ift ihm 
aud auf bie fchönfte Meile belohnt worden, denn man 
dann diefe Darflellung fait eine vollendete im börhiten Styl 
nennen. Sleiß und Studium, felbit mit bedeutendem Xas 
Iente verbunden, genügen aber nicht, um biefe ungeheure 
Aufgabe zu Löfen; es muſt im Schauipieler ein Strahl je 
nes wunderbaren Geiſtes feiber leuchten, der diefes unges 
beuse Wert erſchaffen, es jo vollenden, und mit fo großer 
—— und tiefer Weisheit umkleiben und audftattem: 

te. 

Tritt eine fo bedeutende Erſcheinung auf, dan iſt freizı 
fi) dab Theater an folchen Tagen etwas Hoͤheres, als ek 
fonft, auch bei feinem deſſeren Darjtellungen, feyn ann, 
und bie Eindrüde die ed erregt, laſſen ſich kaum noch am 
andern Kunftgenüffen mejjen. Darüber binjchn mug manı 
wol, daß die gutmüthigen Miener durchaus nicht den ale 
ten, mehr als lebentſatien König wollen fierben,, und noch⸗ 
weniger bie zarte Kordelia umbringen laſſen,, und dadurch 
den Schluß der groiem Tragödie jeritären;: indeffen hat der 
i body» jo. müde .eingerichier, daf fo. menige 
Schonheiten des ichtere, als nur immer möglid) , badurch 

geht unpaffend ein folder Schluß feibft jey, 


n ten 
roiſche Zotu 
teriſitt. Erſ⸗ 
des Greifes und wahrhaft erbaben 
Wahnfinnes. Nur blich hie und da | 
manches zu münchen übrig, wenn amd) Meifte 
Es ift zu ‚bedauern, daß alle neueren © i 


Einfayes und ‚marben ‚fich dadurch ein wahres Anwachſen 
und Ereion hie zum bödyten Punkt und zur wabren lchs 
ten Kraft der Stimme ſchwer, oft, unmöglich ; darum fällt 
auch „eft sdie.fcrön geſptochene Nete des Bornes oder di 

Verzweiflung zu plolich ab, fie verballt zu fü nl 
müdptern , und der neue Anſatz erfolgt dann wie übereilt, 
ohne gehöriges Motiv und die wahre Nuance, Dies bringt 
immer ‚eine gewiſſe Monetonie-perwor und ſchwaͤcht bie edle 
und majeſtaͤtiſche Haltung, die in diefen mächtigen Aufgaben 
der Kunt ‚dastUnerkäßlichitie find. Mit cinem Wort, es 
fehlt Pieiem ausgezeichneten Künftfer zuweilen noch das 
wahre Portamento der Stimme, um, wenn er fein 
Dbr -fein ‚genug bilter, den Mangel zu vernehmen, noch 
weit ‚größere Wunder beworzubringen. Auch. if ein 
Geberdenfpiel noch etwas zu nleidyförmig und reipend, wos 
durch auch bier zuweilen eiwas Mibereiltes ſichtbar wird, 
voas den Üdel,der Darſtellung ſchwaͤcht. Wie unrecht han: 
delte aber ‚der Beobachter, der übyr diefe Meine Matel die 
Hinreigende Gnogheit, das Erihütternde, und die mächtige 
Burchtbarkeit ‚überiehen ‚wollte, die dem trefflichen Schaufpies 
der im den Samen des Fluchts und der Raferei ſo poetiſch 
au Gebote ſtehn. 

Wabhrbaft und unbedingt als großer Meiſter zeigt er 
fi) aber im der legten Hälfte ‚ber Tragödie. Es erfordert 
eine feltme ſchaſſende Pbantaite, um Die fonderbaren Foderun⸗ 
‚gen des Dichters in Wirklichkeit zu fegen, ibn zu erklären, 
und für alle jene tühnen ‚Nebergänge in Stimme, Geberde 
and Sıellang einen poetiſchen Zuſammeuhaug ‚zu finden 
und dabei doch ‚alle ‚bizarren Unterbrechuugen, alle Anväbe: 
zungen ‚an das Komiiche und Laͤcherliche in ihrer ganzen 
Kraft ſtehn zu laſſen. Wer mit dem Dichter innig verttaut 
if, immer und -immer wieder dieſe Scenen feiner Phantafie 
vorgefüher.-bat und jedes Wort auswendig weiß, für einen 
fotchen ‚gibt es sein ‚größeres Entzuden, als von einen wab⸗ 
zen Scaufpieler ſich vieles in einem neuen Lichte vorftellen, 
gereiffermaßen ganz meu erklären zu fallen, überrafche zu 
werden durch große poetiihe Wahrheit, die ganz mabe und 
An. der Sache ‚felber liegt. Dies: iſt die wahre Art, den ein ⸗ 

en Dichter zu vwerberrlichen und ſich feinem. Geiſte mahe 
zu fteten, nicht ‚aber jenes Jagen nach wiltäptlichen neuen 
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Lefearten,. das bie Zeit - ‚ 
Bahn st Mn wu htam ander * 





Fern * 
Keut und Kajus ſtets dieſelbe 
gar ganz außerhalb des Stücks, und Edmund: 

Uubegreiflihh, wie eine Bühne, die man im Lwitipiel 
lender nennen dann, fo ganz vergeifen bat, dieſeibe 


Bom, Mitleid; 


feine Präcition, alt 
notonie; Ed⸗ 


trefilichkeit auf die Tragödie uͤberzuttagen. ö 
Das Publitum ift zu loben, daß ed dad 
erkennt. Die Holle des Lear wurde ſo fiark "Beifall 
begrüßt, dab das Schauſpiel bei einigen sen Denen 
flilte ſteden mußte, um diefe raufchende, Breube nur. 
wieder verſtummen zu laſſen. Dan ift freilich; auch ‚gegen 
dad Verkehrte und Zaliche au tolerant, weil man fich chon 
daran gewöhnt bat, und Wien, wie jede t, hat a 
ſonderbares patrioriiches Gerünt für feine Schaubühne. 
Den 13. Mai, ſah ic) in der Leopoldſiadt Aupiter 
im. Wiem Eine, arge und solle Poſſe, die midy aber 
doch durch ihre Laune ergößte, Dieſes —— 
lich das einzige freie, in Deuiſchland, ſowohl was bie 
fur betrifft, als auch bie Sittlichteit, mis allen 4 
unverſtaudnen und nur. verdeibt vornehmen 5 
Auc eıwarter man hier keine, Bildung und Poejle ,- um 
bie Kritik ſcweigt. Leider haben: ſich immer nur. 
mäßige Talente diefer Bühne bemeifter, und da oberflä 
cher Spa und jeichter Wip, oft wahres Grwäfd und 
plate Gemeinbeit, der Menge ‚gefallen und den Zweck er⸗ 
fullen, fo laßt man natürlich die chwierigern Yufgaben liegen. 
(Gorttſequng ſelgt on) 0% 
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Bier 


unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 


Ni 86. 


Geiſtliche Sonette 
son P. Pirazzi. 


1. 2 
@rbabner Beift! wer faſſet deine Bröße, 
Wer darf in deined Weſens Ticie dringen? 
Vergeblich iſt des Forſchets fühnfter Ringer, 
Wie er Died Raͤthſel feiner Seele loͤſe. 


Kein Sterblicher enthüllte je den Schleier, 
Dur ahnen können wir, doch nimmer ſchauen; 
Der innern Stimme ſollen wir vertrauen, 
Eir mahnt und laut an eined Gottes Beier. 


Und dies Gefühl iſt Bürge für die Wahrheit, 
Sie (pricht ſich aus auf taufendfält'ge Weiſe, 
Sie lebt in und und außer unferm Kreiſe. 


Einft wird ber Erbentraum zur vollen Klarpeit, 
- Mud was wir hier im Dämmerlicht erblicken, 


Dort wird's den Geift im Sonnenglanz entzüden, 





2. 


Wenn düſtrer Gram bie Seele mir umziehet, 
Kein holder Stern in meine Nacht mehr bringt, 
Die Gunft des Gluͤckes neibifch vor mir flieher 
Und mit der Noth bie Kraft vergeblich ringt. 


Wenn mich der Sturm des Schickſals nicherreift, 
Der Hoffnung goldne Träume fcheu entweichen, 
Wenn meine fchönften Blürhen matt erbleichen 


Uad alled mir den Untergang verheißt. 


Dann bleibt ein Troſt doch, der mich aufrecht pält: 
Es ift ein Gott, der ewig liebend waltet, 
Vor deſſen Blick ſich alles klar entfaltet, 


Die auch der Würfel meines Lebens aut, 
Mein Schickſal kommt aus feinen Vaterhaͤnden, 
Rur was mir frommt, fann er allein mir ſpenden. 


Sonntag, 30. April 





1826. 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 


8 Biele Krieger, welche in Orleans zur Beihägung 


der Stadt jurucgeblieben waren, konnten jeßt dem 
Untrieb nicht länger widerſtehen, fih mit ihren Wafs 
fengefährten zu verbinden. Sie zogen aus, um bem 
Beind zwifchen zwei Feuer zu ſetzen, aber fie wurden 
duch ein Hinderniß aufgehalten, dad ihnen zuerf: 
ald unuͤberwindlich erfüpien, Einige Bogen der Bruͤcke 
waren niedergefprengt und ed war durchaus noth« 
wendig diefe Brücde zu paffisen, um hinauszukommen. 
Die Einwohner von Drleand legten deßhalb einige 
Duerbalten von einem Ende der Luͤcke zum andern. 
Auf diefer ſchwachen Nothbruͤcke, unter einem deſtaͤn⸗ 
digen Hagel von Kugeln, Wurffpieken und Pfeilen, 
drangen ‚die entſchloſſenen Krieger hinüber; mit bode 
geihmwungenen werdern eilten fie über den Fluß 
und fhürjten auf den Kampfplad. Umſonſt fepten die 
Engländer ihren heftigen Gegnern den Much der Ders 
zweiflung entgegen; der Boulevard noͤrdlich der Tours 


nelled wurde erobert, und zw derfelben Zeit fiel ber . 


im Süden in die Hände der Jungfrau. 

Ein allgemeiner panifher Schrecken bemaͤchtigte 
ſich jegt der Engländer, welche glaubten, Engel vom 
Himmel firitten in den Reiben der Franzofen. Selbſt 
ber ftolje und verwegne Öladdale, der Johannen ber 
Rändig nur Verachtung bezeigt und fie in den bittere 
fien Ausoräden geſchmaͤht hatte, konnte fi der Furcht 
nicht erwehren. Die Heldin rief ibm laut zu, er 
folle fi ergeben: „Classidas, Classidas ( Glasdale), 
rens ti au Roi des cieux; tu m’as appellé P— et 
iR grand pitie de ton ame et de celle des tiens.“ 

ber er blieb taub bei ihrem Rufen und fuchte mit 
dem Met feiner Leute von dem Boulevard der Tout— 
nelles zu entfliehen und dad Innere dei Forid zu gm 
winnen. Die Brüde, melde die Communication 
machte, wurde Yg: eine Bombe in dem Augenblid 
gefprengt, old die Engländer, melde Glasdale folg- 
ten, dem Uebergang verfuchten: der Bogen barſt mit 
furdtbarem Krachen, und alle, die fi darauf befan» 
ben wurden gerfchmettert. Johanna d’Urc verbannte 
aus ihrem Gemütb jeden Gedanken von Groll gegen 


den btaven, doch fo boöhaften Feind fie ließ den 
Leichnam Gladdaled aus dem Fluß mehnun. und gab 
ihn den Engländern- zurüd, damit fie ihn mit allen 
den Ehren, die feinen Briegerifhen Thaten gebübrten, 
e Erde beflatten moͤhten. hanna konnte fi der 
Karinen nicht erwehrai, ale den. Zod ſo vieler 
menſchlichen Geſchoͤpfe mit anſah, deren Seelen, wie fie 
fagte, in noch größerer Gefahr als ihre Leiber ſeyen; 
befonderd betrauerte fie den Commandanten Glasdale, 
der ſolche Schmaͤhungen auf fie gehäuft hatte. — Die 
—— Generäle, namentlich der Herzog von 
Iencon und der Graf Dünois erflärten fpäter bei 
feierticher Gelegenheit, daß dieſes Fort duch eine 
Urt Wunder genommen worden fey, da man es bei 
der Unterfuhung fo Rarf befefiigt befunden hätte. 

— kehrte nach dieſem letzten Kampfe in 
die Stadt zurüd, über die Bruͤcke, wie fie am Mor: 
gen gefagt hatte, als fie zur Schlacht ritt. Sie wurde 
mit entbufieifhem Freudenjubel empfangen; dab 
Bolt ſtroͤmte haufenweiſe nah den Kirchen, um dem 
Kimmel Danf zu bringen, und die hohen Gewoͤlbe 
ertönten von Preidgefängen. 

Bei ihrer Rückkehr nah Haufeforgte Daulon fo: 
gleich für einen Wundarzt; die Wunde erhielt eimen 
ordentlichen Werband und Johanna nahm ein frugas 
les Mahl ein. — Die Engländer, von dem blutigen 
Siege der Sranzofen völlig gelaͤhmt, deſchloſſen die 
Belagerung aufzuheben. 

18 die Jungkrau benachrichtigt wurde, daß der 
Feind Unftalten dazu made, verlieh fie ibe Bert, 
warf fi in eine leichte Rüftung und zog mit allen 
Dauptleuten der Garnifen aut der Stadt. Es war 
am Tten Mai, an einem Sonntage. Die Engländer 
hatten fi in Schlachtordnung aufgeftellt. Johanna 
ließ die franzoͤſiſchen Truppen in einer Meinen Ent 
fernung gleihfalld in Schlabtordnung aufmarfdhiren 
und befahl, daß man dem heiligen Sonntag zu Eh 
ten die Schlacht nicht beginnen fol; fo daß, wenn 
die Engländer aufbrechen wollten, man fie undeſchwert 
abziehen laſſe; ſelten fie aber einen Ungeiff wagen, 
fo würden fi die Franzoſen mit Würde und Xapfer 
keit gu vertbeidigen wiffen; fie mödten Peine Furcht 
baden, denn fie diichen die Sieger Jehanna lieh 
einen Tiſch bringen, worauf fie Firchliche Seraͤthſchaf ⸗ 
ten ausdreitete und fih nor diefem Altar im offenen 
Eelde mit der ganzen Armee und den Bürgern von 
Orleans auf die Knie nirdermarf. Es wurden jwei 
Dieffen gehaften und nad Berlauf einee Stunde, als 
bie zweite Meſſe beendigt war, fragte Johanna, od 
die Engländer ihre Geſichter mach ihnen kehrten. Als 
man das Gegentheil berichtete, ihre Geſichter ſeyen nad 


Meun amdt, rief fit: „En mon Dieu, ils s’en 
— * issez-les partir, et allons reudre grace à 
Dieu !" 


Alle Baftilen wurden gefchleift und die Jung⸗ 
frau kehrte mit ihrem Gefolge in die Stadt — 
wo bie ganze Bevblkerung dem Allmaͤchtigen ihre tiefe 


Untrtung aufs‘ neue darbrachte. Pierauf zog eine 
feierliche Procefjion der Geiſtlich keit durch die Stras 
ben umd Über die Wälle von Orleant; die Buft cm 
ſchaue von Hymnen und MWechfelgefängen zur Ehre 
Bottes und der Heiligen, die man im Der. Höcflen. 
North angerufen, ©t. Wignan und St, Euverte, 
Diefe gorteddienfilihe Handlung, welde am 5. Mai 
Kattfand , wurde jedes folgende Jahr wiederholt, biß 
uden Gtürmen der Revolutien, wo fie aufh oͤrte. 
m Jahr 1803 iſt dieſe Prtoceſſion wieder erneuert 
und ſeitdem tegelmaͤſig fortgeſetht worden, im den al» 
ten Formen, wie fie bei diefem denkwuͤrdigen Exeig 
nijfe Ratıhatten, 

So wurde in dem kurzen Beitraum von acht Zar 
gen feit der Unkunft der Johanna d'Arc zu Orleans, 
woron nur drei Tage den. Schlachten gewidmet was 
een, die Page der Dinge völlig geändert, die Sieges. 
fahne war auf die Frampofen Übertragen, die fi fo 
lange Zeit der Uebermacht der engliſchen Waffen deu⸗ 
gen mußten, 

: (Wird fortsefcgt.) 





Spanien vor 300 Fahren und Jetzt. 
(Bortfegung.) ur 





Uneinigkeit unter ben Gfiedern ber Liga und 
langweilige Unterhandiungen mit dem Adel bewirkten 
einen trägen Gang der Geſchaͤfte. Es ging viel Beit 
verloren. Padilla, ungeduldig, griff endlich das 
königliche Kriegsvolk an, eroberte nah tapferm Wi—⸗ 
derftande den wichtigen Pla Iorrelebaro (3. Mär 
1521) mit Sturm und wandre fich darauf gegen Tor⸗ 
defilad. Er Hätte der königlihen Macht hier mir feis 
nem an Babl überlegenen Kriegbvolk unfehlbar den 
Zodesſtreich verſeht, wenn micht dir Liga ihm abermals - 
durch neuangefponnene Unterhandlungen mit der Me: 
gentfchaft gehindert Härte. Died Stillliegen ſchwaͤchte 
den Eifer des Wolfe, das am Peine Kriegkzucht gewöhnt 
war und fi zum Theil zerfireute, zum Theil aus 
Padilla's Lager mit der zu Torrelobato gemachten 
Beute nad Baufe begab, Nachdem endlid die Ders 
handlung mit der Regentfchaft abermals fruchtiod ab» 
gelaufen und der Waffenkılliand aufgehoben wa’, 
konnte Padilla mit feinem allzufehr geſchwaͤchten Heete 
feine Schlacht mehr wagen. Das wußte fein Gegner, 
Graf Harp, fehr wohl zu denuhen. Et überficl ihr 
(am 21. Uprit 1521) dei Billalar und firgee, Par 
dilla ſtuͤtzte ih, dad Schwerd in der Bauf, mitten 
unter die Feinde, um den Tod zu ſuchen, weil ex Die 
Freiheit Spaniend nit mehr retten fonnte; warb 
aber verwundet, zu Boden geworfen und gefangen. 
Dies Scickſal haiten auch einige feiner Hauptleute. 


% 


i — 23 . 
Folgenden Tagd Aelite man ihm vor rin Kriege ik , dab ich, der lehte Deiner Söhne, für Di den 


richt umd verwrrbeilte ihm zum ode. Wis ſich einer 
einer Schickſalsgefaͤhrten, weil ‚man ihn Vertaͤther 
nannte, wild und undandig gebebrdete, fagte Padilla 
eubig: „Geſtern ward an und, Muth did Kriegtmans 
ned ju zeigen; beute ift’6 an und, mit Sanfimuth deb 
Epriften zu Aerben.‘ . 

Man erlaubte ibm noch, an feine Gemahlin und 
an die Gemeinde von “eledo, deren Mitbürger er 
war, zu ſchteiden. Roberrfon theilt diefe Briefe auf 
ättern Schrifitcheen mit. 
an- feine Gattin: 

„Schmertzte mih Dein Kummer nicht mehr, old 
mein od, ich fühlte mich volllommen gluͤcklich. Man 
muß einmal zu leben aufhören, dad if allır Menſchen 
Lood. Wder meinen Tod bettachte ich als eime deſon⸗ 
dere Gnade des Allmaͤchtigen für mich; er muß Gett 
wohl gefallen, wie beweinentmwärdig er auch den Mens 
{dem feinen mag. ch babe zu wenig Beit, um Dir 
zu ſchreiden, was Dich tröften koͤnnte. Meine —— 
gönnen mie die Friſt nicht, und id) mag nicht zoͤgern, 
die Krone zu gewinnen, die ih verdient zu haben 
glaube. Beweine immerhin den Verluſt, den du lei⸗ 
de, aber micht meine Zodedart; fie if für mich zu 
ebrenroll. Ich hinserlajje Dir meinen Geift, das ein⸗ 
jige Gut, was mr bleibt, und dad einzige, was Du 
in der Wert am höchſten ſchaͤtzeſt. Ich ſchreibe meis 
nem Bater Peto Lopez nicht; id wage es nicht. Od 
id) mich gleich werih zeigte, fein Sohn zu feyn, in⸗ 
dem ich mein Leden opferte, batte ich doch nicht fein 
Gluͤck. Damit genug. Ich will die Geduld des Henkers 
nicht ermüden , der ſchon auf mich wartet, und den Brief 
nicht verlängern, um nicht den Schein zu haben, dar 
mit mein Leben verlängern zu wollen. Gejja, mein 
Diener, Augenzeuge von Allem, und dem ıd meine 
geheimiten Gedanken vertraut habe, wird bir mittheis 
ion, was ich nicht ſchreiben fann. Mit diefen Geſin⸗ 
mungen erwarte ich mum’den Todetſtreich, der Dich der 
truͤben, mich befeinden wird.“ 

Un die Eradt Toledo ſchrieb er folgenden Brief: 
„Dir, du Krone Spaniens, du Licht der ganzen Welt, 
Die, die Du ſchon zur Beit der maͤchtigen Gorben rine 
Freie wort, und Dir und den Nachbarflädten die 
Freiheit eroberte, indem Du dad Blut der Fremden 
und der Deinigen vergojjeht, Dir melder Dein ein« 
geberner Sohn, Juan de Padilla, wie Du dur 
dad Blut feiner Adern Deine alten Sirge verjüngen 
muͤſſeſt. Können meine Thaten nicht den degluͤck⸗ 
ten und ruhmreihen Werken anderer Deiner Rinder 
* werden, fe lag ed nicht an meinem Willen, 
fondern an meinem böfen Geſchick. IH bitte Did, 
wie meine Mutter, nimm von mit dad Leben an, 
dad Ih mun zu vertieren im Begriff bin, weil mie 


Sort mihes Röfligeres für Did ju verlieren gab. 
34 Aqtung unendlidy höher, ald mrin 
Reben. e Umfbwünge ded wandelbaren Stück find 


mannigfaltig. Was mir aber den befien Troſt deut, 


Folgendes fiyrich Papdilla- 


als Ol ga. 


Zod leiden_darf und dab Du andere an Deiner Bruß 
naͤhtſt, die im Grande find, mich zu rächen.  Mechs 
zere Bungen werden die Zodedart berichten, die mir 
beſtimmt ift und die ich noch nicht kenne; wad id 
meiß, if, mein Ende ift mabe, und da werde ich bes 
weiſen, wie lieb mit's if. ch empfehle Die meine 
Seele, wie der Schutzherrin der Ehriftenheit. Bon 
meinem Leibe rede ich nicht; er gehört mir nicht: I 
kann wide mehr ſchreiben. Denn in biefem Augene 
blicke fühle ih das Mefjer nahe an meinem Serien, 
miche gerührt buch Drin, ald mein Leiden.“ — Nach⸗ 
* er dies geſchtieden, ging er ſtolz und heiter zum 
t. 
Sanus folst.) _ 





Eharade. 


Das Wichtigſte, was in ber Erde Echoof 
Gefunden wird, nennt dir die Ext’ und Zweite, 
Denn bilft es auc zu Zank und Etreite, 

So iſt der Vortheil doch, den es gewährt, wohl groß, 
Die Dritt’ und Vierte find die echten Kinder, 
Bon Beiden, ob man ſchon nicht minder. 

Auch Kinder andrer Urt zuweilen fo benennt, 

Im Ganzen, was ein Jeder kennt, 

Mißsandeln, ach! die wohlgerathnen Rinder 

Die Eltern, wie bie allerärgften Sünder. 





’ B. 
Aufldfung der Jaͤgercharade in Nro. 76. 
Scqhweisloch. 
Aufloͤſung des Logogryphs in Nro. 81. 
Schleichen, Leichen, Eichen, Chan. 


— 


Chronik der Frankfurter National + Bühne, 





Donnerftag den 20. Iſidor und Diga, Trip. in 
5 Abthl. von Raupach (Mipt.) Zwei Bilte traten am 
dieſem Abend zum Eriteumal auf, Hr. Devrient vor 
Dresden ald Fürft und Dem. Schneider von Hamburg 
Hr Devrient — deſſen Gattin uns vor 
zwei Jahren durch Geſang und Spiel feltene Kunſtgenüſſe 


' bereitete — gewann die Aufmerkſamkeit in nicht mindesenz 


Maße durch ein einnebmendes Aeusſere, durch ungemöhnliche 
Maturgaben. Die Eicherheit und Gewandtheit, womit er 
auftrat, ſchienen den Mann zu bezeichnen, der mit dem Pur: 
blitum und mit feiner Aufgabe vertraut il. Cine gawiffe 
feine und fonore Accentuation kündizte und ben Künſtler 
an, auc war ber Urgwohn Wolodimirs in ber erſten Ecene 
und ein gewiffer Sug von Balichheit im dem mißtrauifchen 
Venehmen gegen den Bruber ganz geeignet, ein tieied Bug 
dium der Holle ahnen zu lajfen — wenn Sr. Devrien: 
nur nicht alsbald durch Ertranaganz des ganzen Benehmene, 
im der Mimit wie in ber Rede, ans überzeugt pätte, daß 


- 34 


im der Effect Über die Wahrheit gebe und das Spiel ber 
Reidenfchaft in eim Spielen mit der Leidenſchaft ausgeartet 
fey.. War das Wogen und Schwinden der Töne, das Hr, 
Derrient im Verlaufe feines Spieles gab, bie natürliche 
Grace des Affects? wor dieſes eine durchgebaltene Erſchei⸗ 
mung jener quaͤlenden und tyrannirchen GCiferfucht ? Und 
wie wenig fürftiich war, bei allem was die Natur für den 
Künftter hat, die Haltung Wolodimirs, wie ertraragant 
die Geftieulation; die Rede aber, mit ben beliebten Zonipies 
fereien, die heutiged Tages gäng und gäbe find, wie wahr: 
baft überladen. Wir glauben in dem Ausſpruche bed lm 
theitd über Hm. Devrient um jo ftrenger ſeyn zu müſ— 
fen, da es ihm weder am Talent noch an Routine fehlt. 
Zreifend fanden wir mebrere Stellen bed Spettes und ber 
MWerachtung, aber auch diefe waren nicht rein gehalten, fonz 
dern mit befichiger Melodie rerbrämt. Mm wenigften in: 
neren Zufammenbang batte die enticheidende Scene mit Olga 
im 2. Act. Die Rechte dei Irtwahns wurden allzufrüh 
geltend gemacht, abır auch fo ſpricht Niemaud am Rande 
des Wahnfinns. Man lernt wohl in dem Gebiete der Kunft, 
daß man jedem Water fein Eolorit, feine Urt bie Dinge 
anzuieben sc. in gewiſſer Art nachgeben müjje, daß unbe 
dinare Schönpeit von Feimem erreicht ſey; dieſes mödte in 
deſſen auf das Spiel ded Hrn. Devrient im Ganzen eine zu 
nachfichtige Anwendung ſeyn. Olga ven Dem, Schneis 
der war weit mehr. in den Örängen ber Natur; obgleich 
man eine reine Auffaſſung ber Indiridualitat durchaus 
vermißte. Eber haͤtten wir und Maria Stuart vor Leis 
ceſter in dieſem vertrauten Benefmen gegen Iſidor, und 
in dieſer Sprache des Pafied gegen Wolodimir Maria der 
verhaßten Königin gegenüber denken fünnen. Jene Zartheit 
war wohl weiblich, aber nicht jungfräulicd ; dieſe Empirung 
‚ber Orfühle war leßteres noch weniger, auch Züniglich, wie 
der Zürft der Davomeilenden nachſagt (3. Art), durchaus 
nicht. Es war feine Burüdhaltung und wicht das Er 
wachen teftiger Empfindung aus der Harmonie bes jungs 
fräulichen Weſens: es war freie Schalten ber Leideuſchaft — 


die Jungfrau, befonders bie edelerzogene, zeigt ſich einfacher 


in allen Regungen; dad Weib Jübors pätte cher ſolche 
Miene machen, fo fpreden dürfen. In der tragiichen Gteis 
gerung det Zorns gegen den Bürften im 3. Wet ſpielte aud) Dem. 
Schneider zu früh die lepte Kraft aus; fonft zeigte jie 
Heriſchaft Über ihr wuhlliingendes Orgän, und, einige fal: 
fe Manieren abgerechnet, Buhnengewandtheit befierer Urt, 
Samitog den 22. Maria Stuart, Zip. in 5 
Abthl. von Echiller. Dem. Schneider gab die Maria 
Stuart. Wir konnten nur den Scenen in Botheringhay 
beimohnen, Hier war unſer Gaft unftreitig einer Lebendige 
keit und Heftigkeit ergeben, die edierer Baffung entbehrte. 
Die Königin konnten wir und unter diefen Gertalten kaum 
denten. Dat Schiffer in der Scene mir Elifabeth mehr als 
Die Augerfte Linie des königlichen Anſtandes befchrieben „ fo 
iſt eine edle Maͤßigung auch die Probe, worin bie Za— 
higfeit zu diefer Roite zu mellen if, Dem. Schneider 


miſchte, befonderd in ber Mimik, einen Bug von Berkuir - 
fhung bei, ber noch weniger im Einklang mit den Ges 
füpien gegen tie Stolze war, bis ſich endiich bie empörte 
Bruſt Luft machte: dieſer Ausbruch mag vielleicht der Nur 
tur näper gefommen ſeyn, ald der veredelnden Kunfl, Die 
eriten Ihwärmenden Empfindungen im Part entbebzten je: 
nes ſchoͤnen Maaßet, welches das Ganze gleichſam muſikaliſch 
in einem rhyihmiſchen Erguß des Entzückens trägt. 

Sonntag den 23. Die Sängerinnen auf dem 
Lande, tom. Oper in 2 Abthl. von Fioravanti, 
ab en er 25. Zony, Trama in 3 Abtbl. von 

. Körmer, Hierauf: Dumorifti abi 

m... in 2 ten von a. EIS SORORIEN 
zittwoch 26. Kabale und Liebe, Trſp. in 
Abthl. von Euler. Hr, Deprient trat "als A 
nand auf. Traf unfern Gajt heute oft derfelbe Vorwurf 
einer völlig unwahren Modulation der Stimme, fo bewies 
und doch jein Epiel wieder Wärme und Durchdruugenſeyn 
vom Gegenſtaude; viele Stellen (3. B. Scene vor den Os 
richtödienern, mit Kalb, Stellen ver Eiferlucht, des ſchutu 
denden Spoitet) waren pen ergreiiendem „Pathos, io daß 
man es bedauern mußte, warum dem Darjicer micht bie 
richtige Darchführung und fünftieriihe Beberrſchung gege · 
ben ſey. Seine körperliche Haltung, genitt und doch fe 
beweglich, kam und nicht wie Officierd&Toumüre vor. — 
Das Stud zog fi erſtaunlich, ohne durch ausgezechnete 
Leitungen zw intereſſiten. 

Donnerſtag den 27, U. U. w. g. oder Die Cin- 
labungstaree, Poffe in 1 Aet von Kopebue. Hierauf : 
Das QZuarterthen im Hauſe, Luſtſp. in 2 Urt von 
Conteſſe. Bulegt: DerDormeiiter intaufend Aeng— 
ſten, Luſtſp. nad dem Branz. von Th. Sell, 





Theater » Anzeige. 


Montag den 1. Mai. Zum Beften bed Hrn. Depsient: 
Bayard, Schſp. in 5 Aufz. (Bayard: Hr, Der 
vrienth. 

Dienflag den 2, "Die Schweizerfamilie, Oper. 

Witiwodh den 3. Der Unfhuibige muß viel lei: 
den, Luſtſp. (Stier: Hr. Devrient). Hierauf: Es 
ſpucht, Luflir. 

Donnerftag den 4. Die Zauberflöte, Oper. 

Samjtag ven 6. Die Verwandtſchaften Luſtſp. 

Sonntag der 7. Gum Erftenmal);: Laßt die Todten 
ruhn, Luſtſp. 

Montag den 8. (Bum Beſten der Mad. Brauer), Die 
BVeſtalin, Oper. 





Lg 
grauffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. | 
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ESpanien vor 300 Jahren und Jeht. 
Sau.) 


— * 


Die Niederlage der Auffiändifhen bei Villalar, 
der Tod deb heldenmuͤthigen Padilla, J kluge Milde, 
mit welcher die Regentſchaft Alle aufnahm, welche 
zum Gchorfam gegen den König zucictfebeten, loͤſe 
ten die Liga auf. Die Bewaffneten kehtten in ihre 
Provinzen zurüc, ‚Nur Donna Maria Pacheco, 
die Wirtwe Pabilla’d, ergab ſich nicht. Sie hielt den 
Murh Xoledo’s aufrecht und nertheidigte die Stadt 
noch lange, wad ihr um-fo leichter war, da bie Ne 
'gentfchaft den Kern ded Herred in Navarra gebtauchte, 
"wo die Pranjofen eingedrungen Maren. Sie hoffte, 
Toledo's tapferer und langer Widerftand werde end» 
ih ganz Spanien wieder ermuntern, für die Sache 
der Freiheit fi noch einmal zu erheben. 


Donna Maria genof in Toledo einer faſt um 


befhränkten Gewalt, Die Achtung für ihr Geflecht, - 


mehr noch die Werwunderung, welde iht Muth, ihre 
großen Eigenſchaften einflößten, die allgenieine Liebe 
des Volke für ihren ungluͤcklichen Gemahl, für den 
Märtyrer der Freiheit und der DVaterlandsrehte, — 
died Alles übertrug auf fie dadfelbe Anſehen, welches 
Padilla felbft geneffen hatte, Ihre Klugheit, ihr 
Muth rechtfertſgten dad allgemeine Zuttauen. Sie 
wandte fih an den franzöfifchen Peldheren in Nas 
varra, munterte ihn um Vordringen ouf, verſptach 
ihm maͤchtige Unterflüßumg. Sie ſchried Briefe, um 
die gefunfenen Hoffnungen der andern Städte wieder 
zu entzünden; fchicte ihre Leute nah allen Richtuns 


gen aut; warb Soldaten; forderte von der⸗Geiſtlich⸗ 


feit große Geldſummen, dad Kriegdvolf zu befolden; 
und verfäumte nichts, dad Volk in Begeifierung zu 
erhalten. Statt der Fahnen ließ fie vor den Heer⸗ 
banden da® Kreuz hertragen, ald wäre der Krieg ein 
Kampf gegen die Ungläubigen. Sie ritt auf «einem 
Maulthier durch die Straßen: Toledo's, ihren Heinen 


Sohn auf dem Arm tragend, ganz in Trauer geklei⸗ 


y 


det; vor ibe ber trug man ein Faͤhnlein, worin Par 
dilla’8 Märtyrertod abgebildet war. Durch folde und 
ähnliche Handlungen hielt fie die Gemüther der Tole⸗ 
baner in beftändiger Spannung. 


So lange dad fpanifche Heer in Navarra beſchaͤf⸗ 
tigt war, konnte die Regeniſchaft nichts gegen To— 
leda ausrichten. Sie begnügte ſich, das Anfthen der 


Donna Maria beim Voilke zu verkleinern, oder fie 


ſelbſt mit Verfprehungen zur Nachgiebigkeit zu verfus 
den, oder fiih an ihren Bruder, den Marquid von 
Mondejar, zu wenden. Über nichts erfchütierte das 
feftentfchloffene Weib. Nachdem die Franzoſen endlich 
aus Navarra verjagt und beträchtliche Äbtheilungen 
des kaſtiliſchen — vor Toledo zuſammengezogen 
waren, blieb ſich Donna Maria aleich. Sie verthei—⸗ 
digte die Stadt mit Gluͤck; die Koͤniglichen wurden 
in mebrern Ausfällen geſchlagen; die Belagerer fahen 
ihre Urbeiten um nichts vorrücken. 


loͤtzlich aber erklaͤrte fih, nah dem Tode des 
Erzbifhofs von Toledo, die Geiſtlichkeit gegen fir. 
Der Erzdifchef war ein Ausländer und dad der Hauptr 
grund vom der biäberigen Widerfeglichkeit der Prieſter 
gewefen. Da aber Kart V. an die Stille des - Der: 
ftorbenen einen Kaſtilianer ernannte, fiel die Urſache 
der laͤngern Unzufriedenheit weg. Nun fingen bie. 
Geiflihen an, ihre verlornen Skip: zu beklagen, 
Man machte dem BVolke die Bühne Frau verbäd« 
tig, fagte, fie danke ihr ganzes Anſehen nur gott: 
lofen Bauberfünfien; fie babe einen Spiritus fa 
muliaris, der ihre im Gehalt einer Negerin überall 
folge, und diefer böfe Geiſt flüferte ihr alle Mathe‘ 
fchläge ein. Daß mirkte, und: um fo mehr, da das 
Bolk von der Länge der Belagerung ermüder war und 
keine Ausfiht auf Beiſtand von den andern Staͤdten 
hatte- Es entſtand Aufruhr, Donna Maria. mußte 
fi aus der Stadt in die Zitadelle zurüdzichen. Auch 
bier vertheidigte file fih mit bemunderndmürdiger 
Standhaftigfeit noch vier ganze Monate, bis fie aufs 
Heußerite gebracht war. ann ließ fie die Feſtung 
übergeben ; fie ſelbſt aber entfloh verkleidet nach Por⸗ 


- 


tu Pay fie noch Berwandte hatke, ‚und entfam 

gluͤcklich. ’ 
&o endete der Aufſtand Epaniend vor 300 Jah⸗ 

ren (1521) — Dieſer Berſuch⸗ der 


deſchtaͤnken, diente nur dazu, beide mod meht zu 
vergrößern. Die Eorted dauerten zwar nod fort, 
aber nur zu Geldbewilligungen, wenn fie der König 
nöthig hatte Die Freiheiten der Städte wurden ime 
mer mebr befchränft, und damit nahmen Betriebiam: 


eis, Reichthum und Handel ab zu. ward allge . _ 


meiner. Wiffenfhaften und Künfte fränfelten und 
ein finfterer Geift berrfhte mir den Schrecken der 
Kirche neben der Willkühr der Miniſtet und State 
balter. : 


En — — — — — 


Ein Wort uͤber das Hoſpital zum h. Geiſt. 
(Eingeſandt.) 


Es if niedetſchlagend, daß, auch bei dem beſten 
Willen, bei dem ernſteſſen Streben nah dem Bollkomm⸗ 
neten, untichtige Anſichten oͤfters den Geſichtspunkt 
der Menſchen fo ſeht verrüden, daß fie mit Hintan⸗ 
frdung alled deſſen, was Vernunft, Kenntniffe und 
Erfahrung der Sachverſtaͤndigen ihmen offenbaren, 
dennoch das Schlechtere dem Beiferen vorziehen. 


Wer, würde ed z. B. glauben, daß in unferer 
Stadt, wo Senat und Bürger wetteifern, Wiſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Wopithätigkeiitanftalten aufs Kräftigſte 
zu unterlügen, die wichtigſte Urmenanfiaalt, das 
Hofpital zum b. Geift, noch jetzt nah Lage, 
Bauart, umd, ſoweit diefe dazu beitragen, in feinen 
übrigen Einrichtungen, fi im ſolch mangelbajtem Zus 
flande befinde, mie man ihn in der Hauptſache ſchon 
vor mehr ald 200 Jahren erkannte, und, um 
dieſem abzubelfen, durch eine von den Bürgern zu⸗ 
fommengefhefjene Summe ven 14,000 Gulden Pie eriten 
Shrirte that! Wir glauben dem Publitum Leinen 
unmefentliben Dienft zu Iriflen, wenn mis nachſtehend 
den Eingang eined, bereitt im Sabre 17834, von 
den Mitgliedern der mediciniſchen Facultaͤt der Linie 
vrefirät zu Goͤttingen abgegebenen Gutachtent über 
biefen Gegenſtand zur öffentiihen Kunde bringen, mit 
dem fehnlichſten Wunſche, dab die Anſichten folıher 
Männer baldigR denutzt werben möchten. 


Gutadten. 


nDem Erſuchen des Hertn Hoftafſh Petit: 


mann und Her Dr. Wagner zu Frankfurt ger 


2 34 


Nation, die’ Ge⸗ 
walt dei Hofer und din Minifierial-Dispotidmud zur, 


’ * 2* * 


maͤß, über die Anlegung und Einrichtung eines 

neuen Keanfendaufes F der —— — 

Reichsſtadt Frankfurt unſte Meinung und Vor. 
a 


; sollegialifch überlege und geben d unfte 
nung felgendergehäter — u 
Dad jegige Hofpital zum heiligen Geift if 
— > —* = * — en Bwede 
nig gemäß, daß ein Fremder ed kaum 
Ubſcheu und Schrecken erbliden kann." * 
Beinahe ganz rings umher mit. Haͤuſern dicht 
umgeben, nur durch fehr enge Strafen zugänge 
li, ganz nahe an der Fleiſchſcharten, inwendig 
winklicht, niedeig, mit Kranken überbäuft, gleicht 


ed cher einem Dete, wo die Geſundheit zu verliee 


ven, nicht aber wieder zu erhalten il. Ich der 

Sofrard Richter verfihere, daß ih mid nicht er 

innese, irgendwo eine ſchlechtere zweckwid tigere 

Page und äußere @inrichfung eines Hofpitatd ges 

fehen zu baben als des befagteen Wenn daber 

die Summen welde auf diefes Hofpital jährlich 
verwendet werben, nicht einen ganz gegenfeitigen 

Entzwed bewirken follen, fo fimmen mir mit 

bem Heren Hoftath Pertmann und Dr. Wag: 

ner darinnen völlig überein, daß dies Hofpital 
auf m ganz andere zweckmaͤßigere Urt einzurich⸗ 
ion iſt. 
Eine Verbeſſetrung dei jetzigen wuͤrde die Ab⸗ 
ſicht nicht gänzlıh erreichen, da die Lage immer 
dieſelbe bliebe. Wir Rımmen alfo auch darinnen 
mit den befagten zweyen Deren Medicis überein, 
daß ein gang neues Hoſpital an einem andern 

Drte zu erbauen ſey. Die Vorſchlaͤge, Die diefe 

beiden Aerjte im diefer Abſicht bereits gethan ber 

ben, find fo gut, daß wir nichtt daran zu Ändere 
wien. Wir fügen nur noch Folgendes hinzu: 

Der erfte Gtundſatz, der bei Anlegung einet 
Hoſpitals defolgt werden muß, if, demfelben freie 
weine Luft zu verihaffen. Cine allgemeine Erfabs 
zung beflätigt eh, daf mandye Kramkheiten in Staͤd⸗ 
ten unbeildbar find, die cd auf dem Lande nicht 
find u. f. w.“ (Folgt der Anhalt, weicher, als 
meht ind Detail gehend, nicht allgemein intereſſi⸗ 
zen möchte.) 

Diefed Gutachten if untergiihnets „Göttingen 
den 2. Mürz 1784, Decanus, Senior und übrige 
Beifiger der miedicınıfchen Facuitaͤt auf der K. Groß 
beit. und Chutf. Braunſchw. Kuͤneb. Georg + Yugufde 


Univerſfitaͤt.“ 
UA. ©. Richt er, D. 


b. t. Desanus. 
Ein folder Richter, menm wir, dürfte 
comprises ſeyn⸗ . 





ſchlaͤge zu geben, haben wir die worgelggten Fragen 
—* 


TEE 
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nige Beitere Lichtmomente in dem trüben‘ Reiſe⸗ 
WE rg mis eine ziemlich lange Unterhaltung mit 
Goͤihe. Er war auf meinen Beſuch freundlich, vorbereitet 
und es zeigte ſich, daß er mir mehr als die gewöhnliche 
Sremrenaubdienz gewähren wollte, Ich fand ihn allerdinzs 
im den fieben Jaßren, feit ich zulept in Weimar war, zum 
reife geröörder, denn vor biefer Beit ſah man ihm wirke 
lich die Fabre nicht an. 
glũhet noch im müder Warme nad) und die treuber zige Theil: 
nahme an allem Wiſſenswerthen fpriche- ſich fort. und for 
auf eine ſebr beſtimmte, Hure und wohlchuende Weiſe auss 
Auf der Bibllothek ſah ich eine Büle von. ibm in seinem 
Jugendjahren, karz nachdem er Brankiurt mit Weimar ver 
taujcht hatte. Ich maöchte veiffen, ob ſie in. Frankfurt iſt; 
Mir moͤchie ich fie auf alle Weiſe zu verichafien: ſuchen; eb 
in ber vom Oſhmp berniederfteigende Apollon, von deilen 
Rüden die Tod und Leben. bringendew Pfeile raifcht ; man 
dar Unrecht, tom im-den Jahren des ipäteren Mannesalters 
aufzuftellen, wo zwar alles aufgedrüdt ericheint, was ift 
und gezeitigt worden, nicht aber jener beneidenswerthe Zus 
ffand, wo de ſich drangende und auifchweiende Kuodpe 
zeigt, was werden foute. Betrachte ich bie lange und 
glückliche Reihe von Jahren, in welchen dieſes dichteriſche 
Leben, wie cine ſich im Aether entrollende Sternmaffe, zu 
mäch:;igen lihtwarmen Ericheinungen ſich enfaltete, ſo gemahnt 
eb mich an jene gettgelichten Geber der alten Zeit, an 
Pintar und Sophokles, denen bie Götter für die Himmels, 
gabe, mit der fie die Herzen ihrer Brüder 'erfreuten, die 
ihödue Segnung gewährten, obne Schmerz zu leben bis ans 
Ende ıbrer Tage. Wer nad; dem fragt, was Goͤthe in 
W-imar durch praktiſchen Beirath in fo manchem Schönen 
und Guten, was beabfichtigt und ausgeführt worden, durch 
Nidle Förderung aufblühenden Talentes, durch kräftige Abs 
wehr alks Haiben und Philiſterhaften gewirkt fat, erfährt 
ſeht Vieles, was nicht durch lobhudelnde Zeitungen auspojaung 
werden, aber durch fein Beſteeen den Genießenden erfreus 
ud dantbar bewegt. Gewiß wäre einem jeden Gemeinwe: 
fen eim folder Genius des Schönen zu wünjden, denn 
was man jo als Miniſter und Gtudiendirecter oder Galle— 
rieimipestos auzuſtellen pflegt, iſt in der Megel ein zuiehr 
auf pojkive Zwecke berechnetes und berechnendes Weſen, als 
daß eine ireie Schöpfung des über die gemeinen Bedückniſſe 

Prsamegependen dur ein ſolches zu eiwarten jünde, 


id det Seife, A! heaftäky "Nee? 


—— —— ñ — ——— — — — 


Dramaturgiſche Fragmente. 
(Bortfegung.) 


Mir Georges anf dem Theater zu Strasburng, _n 
Bir 
fanden die ganze theatralifche Weit in Bewegung, Bent" 


Um 5. Juni 1825 waren wir in Etrasburg. 


Aber das gigamiſche Lebensfeuer - 


DME Geores boh Varis gab Gafttolien Ynid dehte om 
ihre Beneſig· "Es wurden zwei große Tragödien gegebem 
beide bom''tünf 'Meten und ih beiden fpielte die. Beonged 
Die Hauptrollen. ' Zuerſt die Mattkabaſer, in welchem 
Stüd fie als Mutter der Märtyrer, und dann Macheth 
nach Ghakipeare, worin fie als Lady Macberh auftrat. Die 
Bearbeitung war zwar bie ſchwachliche des Ducis, indeffen 
war ed eigend, auf. dem Anfchlagzettel bemerkt, daß die Su 
in welcher fie ald Nachtwandlerin auftritt, vorzüglich 
würdig fey und diezgpößte Uufmerkfamfeit verdiene, ; : 
vs Mm halb ſechs Upr fing das Schauſpiel ng en⸗ 
digte erſt um Halb eili, und es iſt gewiß, daß dieſer merk 
wurdige Abend. mir große Eindrücke für mein ganzeg Leben 
zurückgeloſſen, daß id) etwas ber Urt noch niemals gefehn 
hatte, und daß die, wunderbarſten Empfindungen ‚und: felts 
famjten Ueberraſchungen in meiner Seele abwechſelten. Wie 
oft gehn Kunftwerke an und vorüber, die einen gefälligen 
Cindruck, einen lieblichen Nachklang in uns zusikfiaffen; 
andre ;erichüstern ums ibeiltv,iic, machen am einigen Gtefteh, 
einen tieferen@indrud, indeſſen wird das Ganze durch Arte 
fireuspeit und Zurüctebren. zum Gewöpulichen fait wieder 
vergeſſen. Aber vielleicht noch nie war es mir begegnet, 
daß ich ein Ganzes fa auf’ die ſeltſamſte Art erlebte, und 
dennoch nichts weniger ald beruhigt oder befriedigt war, ſon⸗ 
dern diefe große Ericheinung. im Gegentheil in meinen Ge—⸗ 
fühlen nur fchmerzbaft hin und wieder riß, und Erſtaunen 
und Ueberrafhung der wahren Begeiſterung geradezu wider⸗ 
ftritten und fie unmöglich madytem. . 

Die Georges iſt gros und jegt Abermäßig ftart, aber‘ 
man ſieht noch, daß jie ſchöͤn war. For Antlig iſt fprechend, 
vorzüglich ihr Auge: ihr großer Blik ift vom höchften Aus⸗ 
drud, im Born, im Wbicheu furchtbar, und die Verachtung, 
die fie im ihn legen kann, vernichtend. Ihre Geberde if 
erhahbeı, maͤchtig, ſtatk, aber alles ſchnell, ungeftüm, jelten 
borbereitet, nur hie und da ein Uebergang von einem Yeußers 
fen zum andern, Ihre Stimme ift im tiefen Mt, der nie 
malt unangenehm oder knirſchend kliugt, je gewaitig, daß, 
im buchſtaͤblichen Sinn, beim Ausruf ded Schmerzes oder 
Zorns, ja beim Ad)! das ganze Haus winersönt, und der 
Seufzer des Schmerzes, dad Aechzen des Grams much laut 
und Eräftig erſchallt. So mie dieſe Rieſin auftrat, erſchienen 
alle Mitipielende als Zwerge, und ſelbſt manche volle Däns , 
nerflimme verſchwand ald ein unbebeusendes Gchwirsen, 
Denn es iſt nicht blos der geiwaltige Tem felbit, ſondern 
bie Urt wie fie ihn gebraucht, aubäls, amsjtößt,. die Rede 
unvermuthet zu mad) größerer Kraft erhöht, und zuletzt noch 
mit einer Macht endige, die man mad; dieſen Anfirenguns 
gen für unmöglich gehalten hätte, was dieſe erfiaunkichem 
Wirkungen pervorbrüngt, M 

Auf diefelbe Ars gebraucht fie Geberden wud Mienen⸗ 
fie.‘ Indem fie, die Augen plöglich rollend, ihren Mike 1 
frieler anbfitend, führe vorjchreitet, erregt ſie Entiegen; im 
Beimer Stellung verweilt fie, beint Eeberde bereiten. bie zweite ; 

X, alles_überra Derwundert, und jo wie die Glimme 

plögliy a in —— \ 
Stumm und Mirbelwiad dounerader Monte übergeht, fo 


4ärnet Fich überftürgend, daft das Obr Saum folgen Kann, 
do wnbigt dieſe Bülle dann eben ſo plöplich sin gewalt: 
famsen Aufichrei, in einem herzzerreißenden Seufzer, ‚ober 
Be ſich in ein ſtummes Hinftarsen und eine fürchterliche 
fe, » ? s + 
Niemals habe ich einen fo lauten, immer fo ange 
firengten, vollen und mächtigen Ton auf irgend einer 
the vernommen, Denn wenn auch led in einzelen 
Scetien das Uebermenſchliche erreichte , fo "war''feine Mebe 
doc immer im vatürlichen Zeitmaß, die Stimme, fo voll 
and Priftig fie’ war, war doch ſeine natürliche, und ber 
Natur gemäß brauchte er die Paufen, die Scenen geringe⸗ 
ger Leidenichaft, zum Ausruhn, und feine höchſte Anftrens 
gung , wenn fie auch eridhreden und verwundern konnte, 
erftrebte keinem Ton, ber über feinen Bereih hinaus. lag, 
der auders geweſen wäre, ald wir ihn im Leben verneh« 
men, nur bier voll umd rund, auf das Hoͤchſte ausgebil- 


det, und in ber größten Beftigteit niemals dieſe Gränzen 


der Natürlichen berlaffend: Bei“ dieſer Künſtlerin aber war 
der erſte Grundton, auf welchem alles ruhte, ſchon ein 
erbabener, ich möchte ſagen, Kbermenichlicher,, und dieſe fo 
Mark angeſtrichene Saite konnte noch fo viel ſtarker, höher, 
reißender und bid zu einer riefenbaften Anſtrengung zum 
Klang gereizt werden, ohne daß man Mattigteit oder Er: 
ſchlaffung fpürte, oder daß der Ton fi) überfchrie und in 
ſich ſelbſt zerbrach. — 

In den Scenen der höchſten Leidenſchaft, als die 
Mutter alle ihre Kinder vom Tyraunen ſchlachten fleht, als 
fie Eiggt und biejem zürmt und flucht, wieder für das 
Er bitter, und es doch zum Sterben mit heroifcher Le: 
bensverachtung ermuthigt, war alles in ihrer Geberde To: 
dectampf, Gebeul, die ungebeuerfte Darftellung, die bie 
Phantaſie nur eriihreingen kann, Und dann wieder zurück⸗ 
geriffen in Mattigfeit, Ohnmacht und Vernichtung, nur 
um dann jo plößlicher Die vorige entſehende Anftrengung 
aller Kräfte und furdibaren Töne noch zu überbieten, 

Es wäre nicht unmöglich, daß Krankheit oder ſelbſt 
Zob einem ſolchen ununterbrochenen Krampf von ‚einigen 
Stuten folgte. Dieſelbe Brau aber, bie num fchon das 
Hochſte und Wunderbarſte ihres Talentes audgeipielt zu has 
ben ſchien, hatte Muth und Kraft genug, nad) furzer Zeit 
(demm im erften Wer. dieſes ſtanzöſiſchen Macherh trat fie 
nicht auf) im neuer Geſtalt, in ſriſchem, ungeſchwaͤchtem 
Leben herzuichreiten, und beinah in diefer ungepeuren Rolle 
die vorige ald dioıfhwäcdere ericheinen zu Aalen. Ihre, 
Stimme war faft. noch Harer und klingender geworden, ; 
und in ben Genen, in welchen fie den Gatten bereder, 
von einichmeichsinder Lieblichkeit , die aber bald dem Hohn 
und org, dem furchtbarſten Ausdiuck wieder Raum ger 
ben mußte. : Mit. großer Vigtuofität wurbe bier der Ehr⸗ 
getz einer großartigen Bram, ‚der ſich bie zum Wahnſiun 


ynd "zur Verzweiflung ſteigerie, ſehr richtig völlig vom; ; 
uni“ 1 j hut / 


“u 
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Verachtung und Hohn waren jetzt von ganz amderer An, 
u ® Wugebenre ber Peidenihaft die Zurie der Bospeit 

te ſich ſo, daß die Geſtalt der it Fradddie für 
dar Augenblick beinah in der Imaginarioh erloic. v 

Als Nahtwandlerin und in der lepten Scene erſchien 
fie ohne Schminke und feldit. weiß ‚gefärbt, jtarr, ohne 
—*—— oder wie ein frahenhaſtes, bewegliches 
Bild des Cutſeteus aus Stein gefotmi. Anblic wal 
im Grauſenbaften fat unerträglich. 2 
Mit einem Worte, ich babe an dieſem Abend das 
Ordfte, Dollenderiie und Uubegreiflichite-geichn, was auf 
biefem Wege der. menjdlichen Kraft zu erreichen ftebt. 
Welche (ange -Babn mußte ein Theater durchlaufen ; wie 
viele und große Talente mußten auf der fchom gechneten 
Bahn vorangehn, weich unermübliches ı Studium mußte fich 
mit feuriger, ſchaffender Phantaſie, mit allen günitigem 
Raturanlagen und mit der geſundeſten Körperkraft. treffen 
and verbinden, um dab Ungebeure dieſer KRunftoollendung. 
erſchaffen zu können !. Wenn. ich diefe Darſtellung die größte 
und vollendeifte nannte, fo war fie aber auch eben io ges 
wiß bie thörigefte umb widernatürlichſte, die nur irgend 
möglich. if. Denn völlig war aud Natur und Wahrheit 
vernichtet, und alles Entfegen und die furdtbaren Aeuße. 
rungen der höcften Leidenſchaften nur milttührlid, und zum, 
entiependen Spiel eingeiept und mit andern ergreifenden 
Beichen vertaufcht, daß man ein ſolches Schaufpiel ein. 
Schwelgen am Graufen und PBürchterlien, Widernatür 
lichen und Verzerrten nennen tann. Das Erjiaunen endigte 
nicht und die Seele des Zuſchauers fand keine Nebe oder 
Emrfindung, auf welcher fie wieder ausruhen oder fich dem 
Strome des Gedichte überlaffen konnte. Ed war wie Blig 
auf Bliß, Schlag auf Schlag und Erbbeben. 

Und democh, wie fich denn die Aeußerſten immer ber 
zühren, ift mir auf der Bühne noch niemals die Anfhauung 
fo teutlich geworden, wie der Sorbofled gefpielt und ge: 
fprochen werden müßte, Diefe Art und Weiſe ift ed, nur 
Bünftlerifch gemäßigt, in der alsdann durch poetische Weite 
heit und Mitderung jene Grazie des Burchtbaren bervorge: 
zaubert werden könnte, Diefe Bewunderung einerfeitd und 
begeifternde Ahnung, fo wie von ber andern Seite ber bes 
ftimmtejte Widerwille gegen dieſe höchite Unnatur, war auch 
die Urjache worurd mein Gefühl zerrißen wurde und mir 
in keinem Augenblick jene echte Täufchung warb, bie ſelbſt 
in der Erfchütterung mit dem poetiſch-behaglichen, ja feligen 
Empfinden eins und daſſelbe ill. ——— 

(Bortiegung folgt.) 
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Die Reife auf dem Eilwagen. 
(Lebensabentheuer, mitgetheit v. G. Spindler.) 


Borſtudien. 


Was aus einem jungen Menſchen werden kann, 
war ich beteits geworden; nämlich Expektant auf allers- 
lei Aemtet und Würden, Dazu fiempelte mich der 
Liyentiat, den ich von der Hochſchule mitbtachte, und 
die kecke Zuverſicht, die mich in's Philiſterleben bes 
leitete, Allein bei dem Expektant blieb es aud. Nies 
gende, wollte ein Würdenträger in Quiedcen; treten, 
und blod der Ehre halben zu dienen, war ich zu ber 
quem, zu zeig. Meine früb- geſtorbenen Eltern hate 
ten ein anichnlidhed Bermögen binteslajfen, und die 
Herren vom Rathe mie dazu einen Vormund befellt, 
der bruͤdetlich mit mir sheilte, und dennoch am Ende 


der Äutel, quasi re bene gesia, abtrat. Hätte ich 
nicht einen Äbſcheu fonder Gleichen vor dem Adroka⸗ 
tenbantıpert in mir getragen, an dem faubern Vor— 


mund hätte ich meine erften juriſtiſchen Woffen erpros 
ben können, Ich lieh jedod den ausgeleınten Schur⸗ 
fen geben, wohin es ibm beliebte, nnd begnügte mid) 
mit der Hälfte meines Erbed, dad ohnehin durch mein 
afademifcheb Keben bedeutend be ——— war. 
Ich legte mich nun auf die Vorſtudien zur Praxis in, 
der Menſchenwelt. Sch fuchte Phyfiognomien und 
Charaktere zu ergründen, und fam dadurch bald auf 
den Grund — meineh Beuteld. Graue Betrüger miß⸗ 
brauchten meinen Reſpekt vor dem Alter, — f[oge 
nannte Freunde frgten meine mit Gutmuͤthigkeit ges 
öffnete Kaffe, — unverfhämte Bertler, reicher als 
ih, plünderten mih im Namen der Barmberjigkeit 
und Nächfienliebe — kokette Phrynen hielten meine 
Unihuld, die in jeder Mädcengefialt eine keuſche 
Grazie fah, zum Beten. Mit jedem Gemefter mei 
ned Lehrkurfus ging mein Geld mehr auf die Neige, 
und der Bankerort eined unglüdlien Pyladed tra 
auch m’s plöglich den Hals, da ich fiir eine Summe 
son einigen taufend Thalern fein Bürge geworden 
war. Der Freund ging bei Nacht und Nebel davon; 
ih gab mein Lepteb her, und ſaß im der Patſche. 


Guter 


Die Theilnahme meiner wackern Vettern und 
Muhmen, meiner Nachdarn und Nachbarinnen blieb 
Gott ſey Dank! nicht aus, und nun ſah ich erſt, 
daß ich mit meinen Vorſtudien zu Ende und mit mir 
ſelbſt aufs Reine gefommen war. Leber die Befchafs 
fenheit mieined eignen Chatakters konnte ih kaum 
mebe in Zweifel feyn, weil fih das allgemeint Ur— 
theil fo ziemlich beitimmt darüber erflärte. „Der Glim⸗ 
mer if ein Nart!“ rief die halbe Stadt, „Er if ein 
Taugen ichts!“ rief die andre Hälfte; und wenn man 
annimmt, daß ein Narr durchaus nicht fir die Welt 
taugt, fo hatten beide Stabihälften blos ein und dafs 
felde gefagt. — Die Freunde zogen ab, ald bie verſie⸗ 
gelnden Gerichtöperfonen bei mir einzogen; — bie 
Betrüger riffen meinen Ruf in Stüden; — bie Bett: 
ler Taten mir in's Geſicht; — die Phrunen frohlod» 
ten über dad Falliment ded blöden Schaͤfers. Eine 
Unftellung war nun nicht mehr zu hoffen, meine Ders 
wandten wiefen mir die Thüre, und der Allerwelts⸗ 
tert Glimmer blieb einfom und allein, Gott danfend, 
daß der Strudel der Mefidenzneuigkeit bald über fein 
Ungluͤck hinfuhr, und den Zungen fammt Augen und 
Gedanten eine andere Richtung gab. 

Das Fatalfte am der ganzen Hifiorie war, daf 
mein Onfel aud Wefindien gerade nach Curopa zur 
ruͤckkommen mußte. Grundreih, troß einem Lafons 
tainifhen Obeim, hätte er, ohne dem Intereffe feis 
ned einzigen Töchterleind Schaden zujufügen, meinen 
vertümmerten Derbältniffen wieder aufbelfen koͤnnen; 
allein ... die Nächftenliebe half auch diefer Hoffnung 
ad. Mein ſehr geachteter Vormund nämlich, Here 
Commerzientath rübling, hatte für gut befunden, 
den in Hamburg vwerweilenden Obeim von meinem 
Ungtüc in Kenntniß zu fegen, und die ganze Schale 
feined Bornd über mein armed Haupt audjugichen, 
weit ich mich etlichemal unverblümt über feine Ders 
waltung meined Vermoͤgens berausgelaffen. Die Wir: 
kung fothaner Benahrichrigung äußerte fi vornchm- 
fi dadurd, dab der Onkel auf ein der und wehmuͤ—⸗ 


Leumund, 


thiged Bittfchreiben von meiner Hand ein fehr lafonis 


ſches Decrer erlich, des Inhalts: er ſey durdaus 
nicht willend , einem Berfchwender meiner Art Bor 


ſchub zw leiften; der Sohn feiner Schweſter fen der 
einige nicht; er werde mie nicht einmal mebe ſchrei- 
ben, fondern fogar vermeiden, auf feiner Reife nad 
der Schweiz, wo er ſich niederzulaſſen gedenfe, in 
der Heimath einzufprehen,, um nicht von meiner jur 
deinglichen Annaͤherung beläftigt zu werden, — Der 
froftige und hoͤchſt unpaſſende Tom ded Briefö, — ein 
Onkel aus Weſtindien foll nämlich ein obligater Guts 
mader ſeyn, — empörte mid aufs hoͤchſte, und id 
verwünfcte mündlich und in Gedanken den geigigen 
Gtücepitz, der einen Kaffeſack an der Stelle feines 
Herzens trug, und in Dienften feiner mohrifhen Ma: 
jeftär auf Haiti unbeſchreiblich ſchwatz von innen ger 
worden feyn mußte. 


- 


Stillleben 


Man würde fih imdeffen fehr ‚betrügen, wollte 
man glauben, ich hätte eim unangenehmes Gefühl in 
—* verfpüct, wenn ich meine Abgeſchiedenhelt von ber 
Welt und ihren Freuden in Betrachtung jog Im 
Gegentheilz die Äbwechſlung bebagte mit nicht übel, 
und ic führte ein philefophifches Stillleben in dem 
kleinen Zimmerchen, das mir die gute Wittwe Sabine 
in ibtem Vorftadthäuschen eingeräumt hatte. Die 
brave Ulte hatte mie vergeffen, welche Tage ibe Mann, 
der Kutfiher meiner Eitern, in meinem Baterhaufe 
verlebt, und daf er, da er heirathete, von der gütigen 
Herefihaft eben died Haͤuschen ſammt Garten zum 
Hoch zeitgeſchenk erhalten. Darum hielt Sabine au 
den Sohn obiger Hertſchaft in Ehren, ſelbſt, da er 
atm geworden war, und ließ ſichs nicht nehmen, dab 
Bischen, das fie hatte, mit ihm zu ıheilen, Ich nahm 
ibse Gaftfreundfchaft gegen eine baare Mergütung, wie 
fie fih mit meiner Lage vertrug, gern an, und vegts 
fırte in meinem Dachfüdchen, von Vögeln, Blumen 
und Büchern umgeben, fo behaglich, ats ed nur für 
einen 25jährigen und plöglich armgewortnen Füngling 
‚sbuntich ift. Dee frühe Morgen fand mich bei meinen 
Studien, die eilfte Stunde im Garten. Um zwölf 
Uhr fpeifte ich mit meiner Within, was ihre frugale 
Tafel bot; bid vier fpazierte ich in Wäldern und Uuen; 
der Abend gehörte ausfchlieglich den literarifhen Ber 
fihäftigungen, die meine einzige Nahrungtquelie aus— 
machten. — Aus Zagblättern fog ih nämlich mein 
Tägliche — und faum hatte.die Thutmuhr zehn ger 
ſchiagen, fe fank ih auch ſchon fihläfeig und muͤde 
auf das Lager, dad zwar für einen Kartbäufer nicht 
unpaffend gewefen wäre, -mir jeboch bei meiner —* 
waͤrtigen Diät und Gemüthöruhe einen erquickendern 
Scylummer gewährte, als ich je in den weichen Pols 
Rırm und Deden mieined Luxuabettes genoſſen hatte. 
Im Ganzen genommen hatte ich dennoch wenig Akte 
face, mit dem Schieffal zu grellen. Ja, «6 zwang 
need) fogar in Kurzem, ed dankbar zu preifen. Der 
geneigte Leſer wird mich bald verfiehen, wenn ich von 
. einem Gegenitand fprehe, der mir Stoff zu dem 
wichtigfien Kapit meines Lebens gegeben hat. 
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vergoͤnnen, 


Mein Gegenüber. 


Befagter Gegenſtand mar nichts mehr und nichts 
weniger ald ein funfjehnjähriged Maͤdchengeſicht, das, 
am Kıcbreig unmüberteefflich, ſich hetabgeiaſſen hatte, im 
dem Sackgaͤßchen der Votſtadt mein Gegenuͤber worgu: 
flelten. Dad wundernette Rofinchen hatte ein Kooß, 
dem meinen fo ziemlich ähnlich, grjogen, Ihe Vater, 
ein wohlhabender Krämer aud einem nahen Yandftädt: 
din hatte, den befheidenen Derailverfauf verachtend, 
geößere Spekulatienen entrirt, und flart mit Pfeffer 
und Baumöl, mit Papieren und Obligationen zu 
handeln begonnen, Da es jedoch in den böfen heutis 
gen Beitläuften fehr oft zw geſchehen pflegt, daß ſolche 
Paplethaͤndier am Ende das werden, aus wab ihre 
Papiere geworden find, fo traf auch unfern Krämer 
ein gleiches Mißgeſchick Den Sleinbandel hatte er 
verfhmäpt; dafuͤt verfaufte die Fufliz jegr feine Habe 
en gros. Et Rarb vor Sram, und hinterlich feine 
Rofine wie ein armes Kirchenmäutiben. Bun Gfüde 
befaß eine Muhme ded Maͤdchend Menſchlichkeit und 
Mittel genug, um fih der Derlaffenen anzunehmen, 
und derfelben ein Pläpchen in ihrem Haͤuslein zu 
wo fie, nothduͤrftig zwar, jedoch vor 
Mangel fiher, ihre jungen Tage derlebte, wie dad 
Wellen im hal. Äber fo ftille auch dieſeß Biüms 
hen blüht, felten fehlt ibm ein Findet. — Dieſet 
Finder war num id, Meinem Falkenauge entging 
das holde Mädchen nicht, und jetzt erft fing ib an, 
aufrichrig zu dedauern, dag ich arım geworden. Hims 
melsfeligeeit wäre 78 mir gewefen, meinen Weberfluß 
mit ihr zu theilen: umter gegenmwärsigen Umſtänden 
konnte ich aber nichts thun, als meinen Liebegram 
im mwohltiingenden Sonetten authauchen, der WUuters 


wählten einen bildfihönen Stanarienvogel üÜberfenden, 


ide Fenſterchen mit den ausderlefenften Blumen (im: 
den, und — zu ſchuͤchtern, meine Leidenjchaft zu er 


klaͤren, — meine alte Sabine zur Vertrauten derſel⸗ 


ben machen. Die aute Seele theilte freundlich meine 
Keiden, meynte es fev ja fo unmoͤglich nicht, «inf 
zum Biele meiner Schnſucht zu gelangen, verttoͤſtete mich 
auf die Zukunft, umd verfierte mir endlich, es fey zu 
wetten, daß Roſine meiner Neigumg nicht entgegenfiehe.. 
Ehre Muhme babe nemlich ihr, der Nachdatin, fibon 
viel vom dem artigen und dienfifertigen, eingezogneu 
Nachbar vergeredet, von dem freudigen Eifer, mit 
weichem Nofine von ihm fpreche, und dee ſtillen Uns 
haͤnglichkeit am deffen Geſchenke, die das Maͤdchen bei 
jeder Gelegenheit fund thue, j 
Diefe Erfläcungen erfüllten allerdings mein Herz 
mit Wonne, und id hätte gluͤcklich ſeyn können in 
meinem ſtillen Entzuͤcken, wenn nicht der Dämon der 
ſchwatzen Sorge mir ewig int Ohr gefluͤſtert hätte: 
er Dich nicht zu ſehr! Wer weiß „... mer 
weiß... + 


(Bortfegung folgt.) » 
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turforichende \ ; 
Etiitung, welches die beiten regierenden Herren Bürgermeis 
fier und andere Mitglieder ded Senats, mehrere der Herren 
Bundestagtgefandten, auswärtige Diitglieder von verfchiedenen 

ten und viele Mitglieder und Freunde aus unferer Stadt 


ürch ihre Gegenwart verberrlicheen. Dan verlanmelte ſich 


um 2 Ubre Nadmittags im ‚den naturbiſtoriſchen Saͤlen, 


welche mit vielen meuen und feltenen Gegenſtaͤnden hereis 


chert waren. Vor allem nahm bie Berouuterang in Un: 
fpruch das colofiale Nitpferd am Ende des unteren Saales 
und am der äußeren Wand dad Skelet dieſes Thietes und 
das hope Skelet der Giraffe, erſt kürzlich vollendet, wel 
dies, noch ohne die Hörner, bis an die Dide reicht, 
Oben im Saale ftanden in Blumengruppen zu beiden Geis 
ten des torbaudgeichlagenen Tiſches und Katheders die Bild 
niſſe Sentenbergs (ypebüfte von Kranıpf) und Nüppells 
nebit feinem Begleiter Hey (Delgemälde ron Adam- Grüns 
baum), Daneben fand die arode männliche Girafie von der 
kürzlich angelommenen reichhaltigen Sendung Riüppelit, ein 
prachtvolled Exemptar, ein wandeinder Obelitt (wie fie 
einer der Dortragenden wennt), Ichöngefledt und ausge: 
zeichnet durch die Echönpeit des dreifach gebörnten Kopfes, 
eine treffliche Arbeit der Audftopfer, die ganz küczlich erſt 
vollender wurde. Auf dem hohen Gefimfe der Säulen, wor: 
auf der Kopf des Tieres noch heradichaute, reihten fich ringe 
in Scherben fchöne und ſeltene Gewaͤchſe des botaniſchen 
Oarten:. Su diefer merkwürdigen, geſchmackvoll anaeorb: 
neten Umgebung wurde, wie gewöhnlich, die Öffentliche Jah: 
redjisung gehalten; die Mitglieder napmen hinter, dem Ti⸗ 
ſche, das Publikum mis den hochanſehnlichen Gärten in der 
Miste des Saales Plap. Der erite Dircaor Hr. Dr. Neu 
burg eröffnete die Verfammlung mit einer intereffanten 
Abrandlung Über Pflanzengeograpbie. Dann folgte Pr. 
Dircctor Dr. Eregichmar mit einer Erörterung über die 
verfetfedench: Menſchenracen, wovon er auf Die von Prof. 
Schweiger in Halle gefaßte Idee der Stiſtung naturwiſſen- 
fchaitliher Miſſſenen in fremden Weltiheilen überging und 
dann die autwärtigen Derhältniffe der Geſellſchaft umfaßte, 
durch welche gegenwärtig von einem Ende der Erde zum 
-andern, von -Brafilien bis Japan von Grönland bid. Jura 
unfer Eabinet mir Naturgegenſtänden bereichert wird; und 
dabei auch der Tauſch Verbindungen mit den erſten Gabis 
netien von Eutopa gedadie, Bon Müppell wurden die 
neueſten Nachtichten miügetheilt: feine. Neiie nach Dem Ne: 
gerſtaate Kordofan (wo er die. herrlichen Giraffen erbentete), 
- feine jegt nady bem rohen Meer unternommene Deife, feine 
Plane, meiter in Xrabien und am. peritichen Meerbufen 
vorzudiingen, zu welchen Bügen ibn Dr. Dr, Grepidhmar 
mit Arzmeicn und ſonſligen Reiſebedürfniſſen auf drei Jahre 


verfehen mußte, und von ihm die Verbindung mit jeiner . 


Heimarp durch Briefe bis auf eine gewiſſe Etrede zu⸗ 
geſichert erhielt, Un diefe wichiigin Mittbeilungen ſchioß 
fi ein Vorttag des als Ornitbeloge rähmich bekannten 
Hrn. Hofraid Dr. Meyer vom Offenbach üder Reptilien, 
wobei dieſer die Matürgeihichte zweier Cibechien aus ber 


= Bl. - - 


Grantäurter. Rachrichten. 
Um 1. Mai feierte die Sentenbergiſche na: 
Geſellſchaft' dad AJubrerfeit ihrer. 


. 


* 


Schweiz, die. er. mehrere Jahre-beobachtete, beſchrieb. Die 
ung endete mit zwei Worträgen bed Secretaͤts ber Ge— 
fellihaft Hrn. Dr. Mappes: der eine derfelben eine Bios 
ga ded im vorinen Jahre in Brafilien verftorbenen, 
rankfuriers Freircih, MNuturiorichert des Kaiſers von 
Braſilien, eines eifrigen Mitgliedes der Geſellſchaft? der 
andere Vortrag ein Bericht über die inneren Verhältniſſe 
der Gefeilfchaft, über deren noch ſchwache finanzielle Kräfte, 
über die, großmüthige jährliche Unterftügung, der Etatt mit 
fl. 1500, die man zunächft zur Gründung eines Lehrſtubls 
des Naturgefchichte verwenden. wird, über. Geſchenke von 
Freunden, Über den Hinzutsitt cumtribuirender Chrenmit: 
glieder und zweier arbeitenden Mitgliedern, des Hen. 
Joſt, welcher die Caſſe der Dögel geordnet, und des 
Hm. 9. v. Meyer,, welder pas Mineraliencabinet in 
drei Abtheilungen gebracht, im eine orpktognoftifche, eine 
geognoflifche und eine geograpbifch-mineralogiiche. Sammlung, 
legtere mit folgenden Suiten: Ciba, Lipari, Sicitien, Werne, 
Veſuv, Island, Eyypten, Oftindiiche Infeln, Guttbard, Kai— 
fertubl im Breisgau, xBeinbeim an der Vergitrage und 
Stankfurt. — Den Beſchluß machte eine Unzeige und Eröf: 
nung der Gubfrription ‚auf den „Atlas der Reifen 
Rüppelis im nörplihen Afrika, berandargebin von 
der Senkenbergiſchen naturhiſtoriſchen Geſellſchafi⸗“, deſſen 
Redaction drei verdienten Migliedern, Hen. Dr. Erep: 
fdmar, Hm. Dr. Sömmering jun. und Hm. Obt:s 
lieutenant von Heyden übertragen werden und woren 
das erfte Heft, mir ſechs colerinten Gteindrud: Zeichnun« 
gen vierfüßiger Thiere und Vögel Nardaftita's, ganz kürz: 
lich aus ber DBrönneriihen Dfficin hervorgegangen iſt. 
— Der feftliche Tag wurde wie früher durch ein frohes Mabl 
beſchloſſen. — Bür die beiden folgenden Tage (Dienftag und 
Mittwoch) blieben bie naturhiſtoriſchen Säle der Beſchauung 
bes Publicums geöffnet. — 





Dramaturgifhe Fragmente. 
(Bortfegung.) 
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Shalſpeare's Cymbeline auf dem Coventgardentheater 
zu London. 
(Am 30. Mai 1817.) 


Obere Zweifel iſt dieſes Schauſpiel das any bunteſten 
geflodyieme von den romantifchen Werten des Dichters. Baft 
alles, was im feinen übrigen Gedichten bezaubert, erſcheint 
bier wieder, aber jo. mit Laune und Ironie durchzogen, jo 
mit feltfamen Begebenbeiten und auffallenden Charakteren 
gegiert und verwirrt, daß Schmerz und Luſt, Lachen und 
Verzweiflung fich im keckſten Uebermuthe begegnen. In 
dieſer Fülle hat der Dichter hier auch manches vermachläßigr, 
aber mit Borfay und Bewußtſeyn, was neben dem Schmuck 
der Poeſie feine Werke zu dem. grüudlichſten erhebt. Die 
Motive find hier ſchwach und unzureichend, und wie ſich 
Luſtſpiel und Tragödie begegnen, ſo vetbinden ſich auch— 
Wahrheit und großartige Hifterie mit dem Seitiamen, felbit 
Kindiihen, eines Maͤhrcheus, und der Dichter erwartet, daß 


ber entzüdte Zuſchauer Über manches hinwegſehen wird, mas 


— 
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dieſer fonft mit Recht vom Schaufpiel erwarten barf, und 
welche Erwartungen auf das böcfte zu fteigen ihn eben 


- ber fühne und tieffinnige Sbakſpeare in den meiften feiner 


Werke unteriwiefen bat, Aber der Dichter mußte ben 


Uebermutb feines kecken Unteriermend ganz fallen laffen, 


"oder er fonnte ed nur fo ſchaffen, wie ed da if. Da ed nach 
meiner Meinung die legte feiner Dichtungen fen bärfte, fo 
betrachte ich e# vor vielen andern mit gerührtem Wohlgefallen. 
Daß id, wegen ter Länge des Stücks und ber Un: 
tähiafkit der Schauſpieler, Die weder alle Nofen und noch; 
meniger alle gut befegen können, nicht Alles sehen und 
Wirles mittelmäßig dargeſtellt ſehn würde, barauf war ich 
gefaßt; denn daran find wir, auch bei jchwächeren Gebich: 
“ten, ſchon gewöhnt: daß aber auch gar kein Zufammen: 
bang fich zeigen würde, daß viele und mitunter bie ichönften 
Scenen auch der jchwächften Zäufhung ermangelten, ja baf 
man gar nicht darauf einzugehn fehien, dieſe nur zu bes 


zwecken; barauf, ich geftebe «8, war ich .niche gefaßt. Das 
Ganze war mehr wie ein Deflamationskonzert eingerichtet, im | 


weldyem einiges vortrefflich, manches anmuthig gelagt, und 
vieles, febr vielet, vönig ftümperhaft geiprodyen wurde, ohne 
auf den Sinn des Dichters oder auch nur cine gewöhnliche 
Wehlredenbeit Rückſicht zu nehmen, 

Oft kam es mir ſeltſam und laͤcherlich vor, daß ſich 
die Darſteller nur in ein gewiſſes Koftüm geſeßzt hatten, da 
fie einentlich dat Theater ganz ignorirten. Um meiften 
füpite ich dieſe Wirkung in jenen Scenen, die gewiß zu den 
ſchoͤnſten gebören, welche Shakſpeare nur gedichtet hat; ich 
meine Lie jener wunderiamen Einſamkeit, in weicher ber alte 
Bellario und die geraubteen Königsſöhne, Guiderius und 
Areiragus, ſprechen und bandeln, 
fen Ecenen rin eignes Eolorit und eine herrliche Friſche ges 
geben bat, um jo mehr geberdeten ſich diefe jungen Leute, 
wie zwei Engländer, die etwa eben vom nächiten Kaffees 
bauje auf dad Theater fo aus Befälligkeit hingetreten wären. 
Die widerwaͤrtigſte Nüchternbeit verdatb alfe, dieſe Scenen; 
doch ſchienen die Bubörericben nichts Weſentliches gu vermiſſen. 

John Kemble *), der den Poſthumus ſpielte, erin⸗ 
nerte mich beim erſten Auftreten, durch ſein edles Weſen, 


den Wuchs und das ſprechende ausdrucksvolle Geſicht an 


unſern trefflichen Fr. Heinrich Jacobi; nur iſt fein Knochen: 
bau ſtarker und das Kinn vorragender, die Engländer kom— 
men ſelbſt darin überein, daß bie Rolle des Poſthumus 
ſelbſt in ſeiner Jugend eine feiner ſchwaͤchſten Darſtellungen 
geweſen ſey; wie vielmehr jezßt! Sein Organ iſt ſchwach 
„und tremulirend, aber voll Ausdruck und jedes Wort iſt 
gefüähleo und verftändig betont, nur viel zu ſeht; zwiſchen 
jedem zweiten und dristen Worte tritt eine bedeutende Paufe 
ein und bie meiſten Werfe oder Reden enden in ber Höhe, 
Wie fehr mir dies aufflel, wie ed meinem Gehör widerfiand, 


da ich mic ſchon mit Ifftand's Urt, ernſthafte Rollen 
zu beflamiren, niemals vertragen konnte, brauche ich nicht 


erit zu fagen. Durch dieſe unendlich langfame Urt des 
Dortrags mwährte das Stüd auch, eb ihm gleich vieleicht 
Lie Hälfte genommen war, außerordentlich lange. Dieſe, 


) Gr ftarb zu Lauſanne 1823. 
rt a. 


Jemehr ber. Dichter die⸗ 


ausgegeben von Joh. 


fo zu fagen, muſikaliſche Betamatiom flo alled wahre 
Spiel aus, ja machte es gewiſſermaßen anmöglich; denn 
wo alled fo unbedingt auf bie Heinen Nuancen der Hebe 
bingewendet wird, wo jeder Moneloa, jede Schilderung, 
ein Funfivolles Ganzes ausmachen follen, da ann von 
Ebaralterdaritellung , von wahrer Steigerung, ‚von Heraus: 
beben un? Baflentaffen dieſer und jener Stelle nicht mehr 
die Rede ſeyn. Hie und Da fab man wohl deu großen 
Meifter, wie im zweiten Acie, wo Jachimo nad) feiner Rüd: 
keht fein gutes Gtü erzählt: dies Verzweifeln, gemiſcht 
mir Zorn, das Echöpfen neuer Hoffnung und das Zurück: 
finfen in Zreöfofigkeit wurde vortrefflich geſprochen und de: 
frielt; man ſah deuitlich, daß, wenn Kembit nicht der 
Wanier und einer einſeitigen Schule ſich ergeben kaͤtte, er 
ein wahrhaft großer Schaufpieler geworden wäre, 

Im römifhen Gewande erihien er groß und in ben 
Ausbrüchen der Leidenichaft erfaben. Er weiß wohl, daß 
ihn dieſe Tracht kleidet und er fich gut und edel in ihr zu 
geberden weiß, und darum ſpielt er wohl auch dieſe jugends 
liche Rolle gern, in welcher er von-Anfang bis zu Ende 
nicht jugendlich erfcheint. Poung als Yahimo cbarakteri: 
firte eben fo wenig; Miß Boore erfchien liebenswürdig als 
Imeogen und in Der Zıacht des Knaben anmurbig:; je 
gnögte freilic) der Aufgabe nicht und fand auch gar feinen 
Beifall, doch sagte fie im ganzen Erhc von allen meisem 
Gefuͤhle am meiten zu. Sie quält ſich tief „nur zu tief 
zu jerechen, und das Morustbeil, daß ein Bumpfer ober 
männlicher Zem ber tragifche fen, ſcheint auch hier zu ber. 
(hen. Ueber Die Sprache der Königin erfhrod ih An— 
fange, weil fie ſich im einer Art von knirtichendem Baf 
pernesmen ließ. Gewiß ift eim fpiger, gelleuder oder pfeis 


« fender Ten miedrig, und, wenn er auftreilche, abſcheulich 


aber niemand, am wenigiten ein Brauenzimmer, fell den 
Dielant, wenn er ibm eigenthüwmlich if, verdaben, um ei- 
nen wiberwärtigen, tonloien Schall ſich anzuzwingen. Noch 
ſtetbend lobt Lear den feinen zarten Ton feiner Kortelia. 
Shalkſpeate, obgleich junge Männer feine Frauenzimmer fpieh- 
ten, Dachte alſo hierüber ganz anders, und welche Gans 
beiten die Unzelmann Berhmann auch in der Tragödie ent: 
foltete, obgleich ihr Tom immer weich blieb, braucht nur 
in Erinnerung gebracht zu werden, 

Dieine Sehnſucht das weitberühmte Theater von Ev: 
bentgarden wid im London ein Werk des großen Natiditals 
Dichters gefpielt zu fepen, iſt alſo nun endlich erfüllt aber 
nicht beiriedige worden, Schröder wie Fleck, und auch 
ihre Umgebung, thaten weit mehr, um den Did)ter darzu- 
ftellen; und würde man jelbff bei dem jeßigen gefunfenen 
beutichen Theater den Eymbeline verfucden, ſo wide man 
an vielen Orten gevoig mehr ein Zuſammenſpiel erjtreben 
und das wundervolle Gedicht micht ſo unbarmhersig zer⸗ 
ſtückeln. Muß einmal Shakſpeare verfürgt und auteinander: 
geſchnitten werden, fo denke der fogenannte Bearbeiter wer 
nigſtens wie Brutus vom Gäfar: : 

Laßt Opferer uns ſeyn, nicht Schlächter: 
Zerlegen laßt uns ibn, ein Mahl für Gotter, 
Richt ihn zerhauen. 


ried. Wenner. BET 
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Trinftied in Rüdesheim. 
(28. Juli 1825.) 


— 


Sey willtommen, alter Rhein; 
Tauſendmal willtommen! 

Glaube mir, dein edler Wein 
Iſt mir wohl befommen ! 

Siedend durch die Adern jagt 

Er das Blut zum Herzen, 

Und nun babr ich ausgeklagt, 
Weiß: nichts mehr von Schmerzen ! 


„Mur ein elend Jammerthal 
Fit die büftre Erde !“ 
Publiciten allzumal 
Yungırude Gelehrte, 

Heifen Alled, Alles Qual, 
Mübe md Beſchwerde, 
Zilgen jeden. Hofinungsftrapl 
Bon der fchönen Erbe! 


Scheint euch denn der Kampf fo ſchwer, 
Daß ifr gleich verdammer ? 

Seht nur, wie ein’ Sternenheer 
Sreundfich und umflammet! 

Gebt Uhr! Was der Erde Reid 
Breundlich uns verfüßet, 

Sen von mir vol Breudigkeit 

Mir nem Hoch! besrüfer: 


Jedem edlen Maͤdchen, frey 
Von coquettem Zieren, 
Schoͤn, und ohne Gleisnerey, 
Ohne Schmink mid Schnüren, 
Sing’ ich doc, im Donnerbaf, 


‚Zange mög’ fie leben! 


Woll ihr Gott, Teer ift das Glas! 
Bonn’ in Gülle geben: 


Sreitag, 5. Mai 


ngsblatt für Zreunde ded Schönen u, Ruͤtzlichen. 
1826. 





Vivat hoch der freie Mann, 

Der die Wahrheit liebet, 

Der nichts Schlechtes je getkan, 

Nur die Tugend über, 

Der mir auf der fchmalen Bahn 

Stolz entgegenichreitet, 

Und mit Menſchenhaß und Wahn n 
Unermüblid) freiter ! 


Jedem Dichter, der voll Kraft 
Gute Lieder finget, 

Der beitändig Gutes ſchafft, 
Nur nach Größe ringet, 

Der die Menfihheit nie belog, 
Kühn zum Biele wallet, 
Bringe ich ein Lebehoch 

Daß es kracht und knallet! 


Auf daß täglich fich erneu, 
Hell, in Hımmelstlarheit, 

Elternliebe, Breundestreu, 
Dankbarkeit und Wabrheit, 
Malerei, Mufif und Wein 


2affe ich nun leben, 


Und die Mufen, alle neun, 
Wonnevon daneben} 


Aber wer das Gute liebt, 

Muß das Böfe dämpfen, 

Unb mit dem, dad Freuden trübt, 
Unermüdlich kämpfen! 

Daß die Erd’ auch Unkraut hat, 
Darauf könnt ihr wetten ; 

Und drum foll mein Pereat 

Eich an's Wivat keiten! 


Pereat bie Eitelkeit 

Pereat 's Blattiren ! 

Pereat Haß, Stolz und Neid, 

Und das Eoquettiren, 

Pereat, was änafllich kriecht 

Oper ſich verſtecket, 

Was ſich biegt, und ſchmiegt und kriecht 
Und den Speichel Iederr 


Pereat wer wie ein Dachs 

Stets im Loche lieget, 

Bon dem Schmalz lebt, und 

Auf zur Sonne flieget | 

Gab die liebende Natur ! 
” Eurem’ Geift doch Schwingn,Y. "u °. 4 , 

Und ihre loͤnnet/ wollt ipr nur, 5 

Kuͤhn zum Ziele bringen! 


Se 


nice miade 


Lachelt es auch, ewig weit, 

‚Euch aus Nebeliernen, 

Schwebt ed über Raum und Zeit, 

Und der Hofinuna Sternen; — 
Ob die Welt zuſammenbricht, 

Und der Gott erliege, 

Unerreichbar ift es nicht, 

Und mic treibt’3 zum. Sieger 


Nun zufeit! daß aus ber Nacht 
Dieine Sterne fieigen, £ 
Und vor ihrer Strahlenpracht 
Erdennebet weichen ! 

Daß ich's feh‘, kein leerer Wahn 
Habe. mid) betrogen, 

Und daß einfam ich die Bahn 
Nicht umjonft durchflogen! 


Schaͤume, raufche, edler Weint 
Mutbig Herz erglüße: 

Daß in Deutichlandd Bardenhaiu 
Mir em Deukmal blühe ! 

Daß mir noch der Enkel Herz 
Weih' der Liebe Kronc, 

Und Unsterblichkeit den Schmerz 
Meines Lebens lohne!! 





Die Reiſe auf dem Eilwagen. 
(Bortfegumg.) 


Stürme ' 


Um diefe Zeit geſchah «8 aber, daß ich zw meis 
nen Gönner, dem Medafteur des flachfenfinger Mer 
kurs fam, um mit ihm Homerarabrehnung zu halr 
sen. Einſylbig zählte er mir das Geld hin, lich mic 
quittiren, umd fprad hierauf zu meiner größten Vers 
wunderung? Wertheiter Here Glimmer! Es hat mich 
“ mchr gefreut, min Ihnen im Verbindung zu ſtehen; 

une fo unangenehmer ift ed mir, diefelbe abbrechen zu 
muͤſſen, und für weitere Beiträge zw danken. — Ich 
war wie aud den Wolfen gefallen. „Wie verſteh' ich 
dab, beſter Herr?" fragte ich ziemlich einfältig. 





ae Nemliche, und meine Nbonnentän, do‘ 






af die; erwiederte der Redakteur trok⸗ 
m eine Prife Tabak: There AUuffäge har 
| es — dem Publitum von Anfang 
en,. und meinem Blatte viel Vortheil 
gebtacht; allein feit geraumer Zeit find Sie nicht 

onft nach Ihren Produkten griffen, ‚gähnen, 


fie die wohlbekannte Chiffte jetzt nur eben. — 


„Wie fo?’ fragte ih, etwas beleidigt. — Weiß Gott, 
abe der Mann fort; weiß Gott, was Ihnen begegs 
net i. Die licbliche Frivolität, die im ıbrem Gedi 
ten und Erzählungen hertſchte, hat einer fatalen Sen» 
itaͤt Platz gemacht, die in der That unerträge 
lich iſt, und von den Lefern nimmer goutirt werden 
kann. Sie find emmweder verliebt,’ oder ein Myſiiker 
geworden. Ihr letztes Romänden 4 ba Werner bat 
allgemeines Mißbehagen srweit, denn Hyazinthen und 
Karfunkelm find nicht micehe Mode, umd nun vollends 
Zyre neueſten Gedichte „rw Gott! melde Husgeburten 
von Mondfchein und Liliendufe! Was find das für 
Gedichte! Schen Sie ſelbſt. Alle über einen Leiften : 
Sonett an Rofa; Terjinen am Gier; Seſti⸗ 
nen zu Amönend Namensfeſtz Charade für 
Nofadellia; Anagramm eines bolden Na: 
mend; und dal, mehr, Ueberzeugt von dem Werth 
Ihrer Urbeiten, babe. ich benannte abdrucken laffen, 
ohne ee zu prüfen, aber die Borwürfe kommen bins 
terdrein. 


Sie jest auch wieder jehmmal beifer, denn vorber ... 
Sie haben den Kredit verloren, imd Ihr Name if 
der Leſewelt fhon zut Morphine geworden, Gott 
befohlen ! 

Ich verlieh den Vandalen im gerechtem Grimme. 
Aber kaum auf der Straße angelangt, befänftigte ſich 
meine Wallung, denn der Womödienzettel verkündigte 
die Aufführung meined großen Schauſpiels: Mofas 
munde, (nicht die Koͤrner'ſche) 
„Armſeliger Joutnaliſt!“ rufe ih Holz: „Deine Büfs 
feleien follen mich nicht irce und muthlos machen. 
Heute warten meiner im Theater Kränze ded Ruhms, 
und morgem entſteht mir der brillante Ehrenfeld, der 
air im Falle des Reufſitens verheißen, keineswegs! 

Unglüdticher Stolz! Am Abend ſchlich ih, in 
meinen Mantel gehünt, unerkannt, wie ein zuͤrnen 


Wie gefagt lieber Hr. Glimmers «sd rhut » 
mie leid, aber wir muͤſſen fiheiden; denn arbeiteten - 


e Diefen Ubend, 


’ 


der Grit durch die. heimkehrenden Aufbauer nad _ 


Haufe, fo trofled und erbiftert, wie nur ein audger 
pfiffener Uutor feyn kann. Im Sackzaͤßchen verbarg 
ih meine Shmad, und habe mid heute nit um daB 
Honorar des verunglücten Werd gemeldet. Die 
Nachwehen kamen aber nah. Des Berfaſſers Name 
blieb nicht verfhmwiegem, „.. die unbarmderzigfien Kris 
tifen bieben mein Schriftſtellertalent in extenso in 
die Pfanne, Buchhändler und Redakteurs‘ fandten 
meine Arbeiten ohne Umfchweife am bie 

zuruͤck, und auch meim literarifcher Bankeroti war 
erklaͤrt. Hätten nicht die junge Roſine neb der al 
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dad Geſchaͤft übernommen, mid. aufzu⸗ 


bi 
un, Babe wäre vergangen in meinen Sorgen und 


m Gabine 
Saiten 


Entwürfe und Berfuße 


So verfchiedenartig mun auch meine beiden Troͤ—⸗ 
fierinnen in ihrem Geſchaͤft zu Werke gingen, fo was 
zen fie doh in einem Punkte einerlei Meynung. 
Ich foltte naͤmlich auf neue Mittel denken, meine 
Eriftenz zu fidern. U, ihrer Ermahnungen bedurfte 
meine jagende Seile nit, dit mit Schaudern meine 
Baarſchaft nah umd nad ein Ende nehmen fah. ns 
atttaͤglich war mir der Gedanke, von Sabinens But- 
herzigkeit leben zu follen, aber we ich mich auch hinwen⸗ 
dere, wohin ſich auch meine Entwürfe verfliegen . . + 
nirgends reichte mir der Erfolg die Hand. Die Eols 
fegien waren unwiderruflich für mich verfchloffen, weit 
idy nicht par. honneur gedientz die Legion der Redyr 
ner und Sceibenten füllte die Übrigen Beamten⸗Stel ⸗ 
ten. Die Mufen harten mid aus ihrem Tempel vers 
eben; ein bürgerliched-Gefchäft zu unternehmen fehlte 
mir dab Geld. Zum Kaufmann war ich verdorben 
und zu arm; zum Soldarem nicht tädytig, und ſchon 


beinabe zu alt, weil für unfee Mitmwelt und Nach⸗ 


kommenfhaft die spes ultima bereitd die prima ges 
werden. Alle Wege waren verrammelt, alle Ziele aud 
den Augen gerücdtz; wohin ich fchaute, blieb mir alles 
fremd; nur im Sackgaͤßchen⸗ſchlugen theilnehmende 
Serzen für mich. -Uder mittlerweile [wand Tag auf 
Zug, Ihaler auf Thaler dahin, und ich fonnte bereitd 
mit ziemlicher Gewißheit vorausbeftimmen, daß ich 
nah Werfluß von einigem Tagen fein Geld mehr har 
ben würde. Die erfehnte Ausfiht auf Berforgung 
blieb aber hartnädig aus. So männlich aud biöher 
ih zu ſchweigen verftanden hatte, wm meine Liebe 
nicht zu beteüben, dennoch brach jept die Eidrinde von 
meinem Herzen, und im einer trautichen linterredung 
entdeckte der galante und dienfifertige Nachbar feiner 
holden Nachbarin ſowohl feime Leidenfhaft, ald feinem 
Mangel. Roſine verflärte fih in dem ſchoͤnen Gefühl 
der Liche, das durch meine unerwartere Mittheilung 
helle Flammen im ihrem Herzen flug, aber ihr Kum⸗ 
mer, mich in ſolch verzweifelten Page zu wiſſen, uͤber⸗ 
lieg ihre Freude, mich den Ihrigen zu nennen, Wäre 
«6 erlaubt, die Geheimniſſe einer fhönen jungfraͤulich 
reinen Seele vor meugierigen Augen zu enthüllen, ich 
könnte taufend von der keuſcheſten Liebe erfonnene Bor 
ſchlaͤge niederfhreiben, die Refinchen mir machte, um 
mein Schickſal in etwad zu erleichteen. Die haͤrteſten 
Ürbeiten wollte fie, verrichten, um ihren kaͤrglichen 
Lohn mit mir theilen zu fünnen, ihrem Schlafe wollte 
fie abbrechen, um mehr Zeit zu muͤhſamen Geſchaͤften 
zu gewinnen, deren Ertrag mir ganz allein zufallen 
follte, « » und wenn ic, mit Schaamröthe auf den 
Wangen, dieſe Vorſchlaͤge zuruͤckwies, mich darauf bes 
sufend; dem Manne gebühre ed führe ſich und die Geis 


wen zu forgen, fo. gab fie mir llmsecht, und fand ihren 
Intrag ganz in der Ordnung. „Sie find. ja an 
firenge Urbeit nicht gewöhnt,“ ſprach fie fann: „Sie 
Tannten bisher nur dad Wohlleben; darum vergönnen 
Sie mir, für Sie zu handeln, bid einft Ihe Gluͤck 
wieder empor koͤmmt.“ — Traurig fhüttelte ich den 
Kopf, aber die Muhme, die fo eben hereintrat, klopfte 
mir auf die Schulter, „Muth gefaßt!” rief fie: „Nicht 
verzagt, Herr Glimmer. Das Gluͤck ficht auf einer 
Kugel, und rollt bald diefem bald jenem in den Schooß. 
Sie haben mein Rofinden gern, dad hab’ ich [den 
lang gemerkt, und bin auch nicht dawider, obgleich 
die ganze Stadt Sie einen leichtſinnigen Thunichtgut 
nennt; denn Sie leben fo ruhig, und fo fill und fo 
eingezogen, daß man fi ordentlih daran erbauen 
Bann, » Über etwas müfjen Sie vor fid bringen, che 
Sie dad Mädel heirathen fönnen, denn es ift arm, 
und ich kann ihr feine große Uusfteuer geben. ers 
uchen Sie cd noch einmal mit Ihrem Onkel.“ — 

ch verneinte kurz und trocken. — „Ei, wie ungedul— 
dig!’ fuhr die Muhme fort; „hören Sie dech nur 
vohends aud, was ich zu fagen habe. Gh bringe Ihr 
nen eine gute Neuigkeit.“ — Ich horchte hoch auf. — 
„Rachen Sie mich aber nicht aus;’ fprad die Alte 
gutmüthig umd zuthunlih: „Wir find nur gemeine 
Beute, mein Schweiterfohn und ich; allein. wir haben 
doch auch unfere Ohren.” Was iſt'd denn mit dem 
Schweſterſohn? fragte ich laͤchelnd. — „Hören Sic. 
Mein SchweRerfohn, der Brig, iſt Auslaufer bei dem 
Herren Commerzienrath Truͤbling geworden; ’s if «ine 
gute Stelle, die ihn naͤhtt. Was gefchieht num heute 
fruͤh? Brig buͤrſtet im Botzimmer ded Kern Com 
merzienrathd Hut und Brad aus... während deſſen 
ſtuͤrmt ein dicket Here durdy daffeldbe in ded Commer: 
ientaths Kabinett. Wiſſen Sie fhon? fchreit der 
Bar, wie er zw Srubling eintein. Willen Sie 
fhon? Der Onkel des faubern Mostje Glimmer des 
finder fi gegenwärtig zu Beltenbronn, 15 Meilen von _ 
bier. — Nah! ermwieberte der Rath. Kömmt er hie 
ber? — Weiß nid, antwortet der Dicke: es heißt, er 
teife blos mach der Schweiz; indeſſen lebt er ſchon ſeit 
14 Tagen im obiger Stadt, und beihf fünnte «ed ihm 
einfallen, bieber zu neifen, und fid feinen Neffen im 
der Nähe zu befeben. — Das ginge noch allenfol® an; 
meinte der Rath: wenn ee und nur nicht in der Nähe 
zu befehen-wünfcte. *5 wär’ sin verfluchter Streich, 
meinte wieder der Undee: Um befien, wenn man ſich 
ſelbſt auf den Play verfirgen koͤnnte, um jede allenfal⸗ 
fige Idee zu vereiteln und rüdgängig zu machen, die 
den Alten mit dem Neuen in Berührung bringen 
möchte. — Ja, breummte der Rath bieraufz... wenn 
nur meine Oefhäfte. .. — Habe für Alles geforgt; 
erwicderte der Andres idy gebe feld, den Mafeweis 
vollends im die Tinte zu ſethen. Habe ih Morgen 
feinen Termin, fahre ih Morgen nah Veitenbtonn, 
ſpaͤte ſtens doch Uchermorgen.— Gut ; meinte der Rath r 
wenn Ölimmmers Onkel aber während biefer Zeit... — 


Thut au nichts; amtwortete ber Andere: ich habe in 
allen Gaſthoͤfen befohlen, Sie anertiren zu Taffen, wenn 
er kommen ſollte. — Nun fingen die Herren an, fo 
leife zu ſprechen, daß mein Frige nichts mehr verfichen 
konnte, und ſich fehnell fort machte. Es hat aber dem 
. guten Jüngen Beine Ruhe gelajjen, bid er mir ed bin» 

terbracht, denn er weiß daß wir, Rofine und ich, große 
Stuͤcke auf Sie halten.“ 

(Bort’esung folgt.) 





Betrachtungen und Gedanken. 
(Bortfegung.) 


Man hört jeht jeden Augenblick, wenn von bichteris 
fchen Werken die Nede ift, von Kunftwerf reden, und 
macht dadurch den zum mechanifchen Künftler, der es am 
wenigjten it, ſeyn und fcheinen fol. Doch es fell. viel: 
feicht nur dazu dienen, das äftbetiiche deutſche Geichwäg 
mit einigen neuen Phraſen aufzuſchwellen. Mich deucht 
bei der Leſung eined echten bichteriichen Werts müfte man 
fo wenig.an Kunſt denken, als man an fie bei ber Ber 
trachtung der blühenden Natur denkt, und der Geiſt des 
dichtetiſchen Schöpfer müßte und, während des Genuſſes, 
eben fo unerklarbar fcheiuen, als die Kräfte der fchaffenden 
Natur, die ihren Neichthum vor ung binichüttet. Die Brage: 
woher gabm der Dichter feinen Ste, die Bilder, die Ger 
danfen, die Empiindungen ? — wie fam er auf dieſe Form? 
und bie Brage: durch was für Mittel ſchmückte bie Natur 
unfse Erde? Wie fam fie auf dieſe und jene harmoniſche 
Ordnung? find gleich Schwer zu beantworten. 

Sie jagen, durch die Kunft beweiſe der Dichter, daß 
er Gewalt über ‚feinen Stoff habe, daß er orbmender Herr 
feiner Schöpfung ſey. Wichtige Entdeckung! Wer har je 
geglaubt, daß es zur Begeifterung geböre, von Sinnen zu 
ſeyn? Das Werk, — ber Geift ded Werks ſtellt das Maaß 
der moraliichen, dichteriichen Kraft feines Uchebers auf, und 
eb’ fich dieſe ergießt, bat ſie ſich die bequemjie Bomm und 
den zum Gesenftande fchidlidhen Ton ſchon gewählt. Wer 
danı mit dem Maafe und der Richtſchnur in der Hand 
arbeitet ober beuriheift, verfertigt oder beurtbeilt ein Werk 
der Convention, und fein Dichterwer, Göthed Iprbigenie 
und Taſſo, Leſſings Nathan find die vollendetſten Dichter: 
werke neuerer Seit — und Götte fühlte gewiß, ohne an 
Kunftwerk zu denken, daß die Form des Gö; von Berlichine 
gen, jur Entwidiung der gegenwärtigen, mit dem Stoff 
barmonirenden Stimmung, nicht die fchidliche wäre. Und 
gleihmwohl iſt Götß von Berlichingen ein eben, fo großes 
Kunjtwerk! Und dann Shakeſpear's, Dantes Kunſtwerke! 


ber die Herren, bie fo viel von Kunſiwert in Joumalen 
und Schriften reden, möchten und gar zu gern am’ —* 
gewiſſe Nüchternbeit des Geiſtes gewöhnen — jie heben 
freilich ihren Stoff in ihrer Gewalt, denn fie tragen ihn 
wie Moſaik zufammen, und da thut Die ’ fchulgerechte 
Zeichnung das meiſte. Die Taͤuſchung ijt auch darnach. 


m 


Woher kümmt ed, daß hervorragende Satyriker in den 
alten und neuen Zeiten, fo feiten find? Freilich erfordert 
ed gar mancherlei Talente, um bier. zu alänzen, Denu 
außer einem treffenden, wahren, fcharfen Wig, einer ausge 
bildeten, geichmeidigen Gpradye, einer regen Einbildungss 
kraft zur Erſchaffung neuer Bilder und zur Auffaſſung une 
bemgrtter, überrafhender Verhaͤliniſſe — der griſtroliſten 
Poeſie zu auffallender Erfindung des Stoffs und ber Brar: 
beitung deſſelben — erfordert dieſe Gattung nech — einen 
freien, tühnen, heilen Beobachtungägeift, tiefe Kenntnif des 
Menſchen in allen Ständen und Berhältniffen — eine aus 
wahrer moraliiher Energie entfprungene Indiguation über 
Tborbeiten und Laſter. Dieſe, nicht bie Galle, muß bie 
Geißel führen, wenn wir den Suchtmeifter adıten follen, und 
ber Geſtrafte mit Ueberzeugung, er babe die Gtreiche ver: 
bient, erichroden vom dem Buche aufipringen und beulend 
bavon geben ſoll. Dieſe Iudignation hat Swift zum größ— 
ten umd einzigen Gatyriter der neuern Beit gemacht; um 
ihn ſelbſt recht kennen zu lernen, muß man alle jeine 
Schriften, und befonders feine Briefe leſen. Daß es in 
Deutſchland wenig ſolche Genies gibt, begreiie id); denn, 
obne ven unjern milden Sitten, unjrer politiihen Stille, 
unfier Verträglichkeit, unfrer Achtung für das Hergebrechte, - 
ter Verebruug des Großen umd Reichen zu reden, wirft 
dieſe Gattung zu wenig Gewinn ab, und es ift bier 
nicht ſo leicht, bändereiche Werke zu fchreiben, Unfre 
Schriftſteller üben daher die Satyre nur gegeneinander aus, 
und das nur in dem Fall, wenn einer dem andern in den 
Erwerbszweig fällt, eder bei den Kunden durch kecken Ta: 
dei zu Schaden fucht; dazu gebrauchen fie dann gewöhnlich, 
ein Ingredienz, bad ich oben vergeifen habe — die Grob: 
beit. — Ich hoffe doch nicht, daß man mir entgegenjeen 
wird, unfre Ritter: und Geifterromane enthielten Satyre 
genug. Wielleicht glauben die Echrciber derjelben eine Sa: 
tpre gemacht zu haben, wenn fie Fürften, Minijter, Geift: 


liche ic mit recht greiien Zügen, fchülerhaften Beſchuldi— 


gungen, graͤßlich abgeihmadten, naturwidrigen Laſtern aude 

ſtafirt baben. — Ach nein! ed find war Gatyren auf ihre, 

Verſaſſer und bie, welche fie mit Wohlgejallen leſen. 
(Fortfegung folgt.) 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Fried. Wenner. 
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Die Reife auf dem Eilwagen. i 
(Bortfegung.) 





Soll und Haben — 
Ich dankte Bonn mit einem, zärtlihen Hände 
druck: und fragte: Was foll ich aber nun thum, liebe 
Frau? — Vorbeugen; ermiedette die Muhme lebhaft: 
ed iſt eine heillofe Spitbüberei gegen Sie im Werke, 
Wenn fie dem Verläumder nicht zuvorfommen bei dem 
Onkel, fo if. er und feine Hilfe auf ewige Beiten 
für. Sie verloren. — Ih mußte wohl einräumen, 
daß eine abfiheulihe Boſsheit ſchon feit Langem gegen 
mic angeſponnen fey, verzweifelte aber, fie aufdes 
den zu 1 been — „Ein ſchnelles Dazwiſchentreten 
allein kann die Berrüger entlaruen meinte Kofinens 
 Mubme — „Warten Sie die Reife des Agenten ja 
nicht ab;“ ſetzte Roſine felbft hinzu. — Wer iſt denn 
dieſet Agent? fragte ih endlich. — Aber Peine Spur 
vermochte die Muhme anzugeben. Fritz hatte den 
Menfhen zum Erfienmale gefehen, und die Befihreis 
bung ſchien auf keinen. mir Bekannten zu paſſen. 
Wir zerbraden und vergebens die Stöpfe. und bie 
Mihme blieb am Ende immer bei ihrer Behauptung) 
fiehenz ich müffe fort, und fo ſchnell als möatic, 


Samſtag, 6. Mai 


um ded, Onkela Vorurtheil zu zerſtoͤren, und mich im’ 


ungeftörten Befig feiner Liche und feines Beiftandes 
zw fehen. Jedoch das Wie? war eine. Aufgabe, Raſch 
wieder Blip mußte die Meife wor ſich geben; meine 
Freundinnen waren aber im diefem Fach unbewandert, 
und ich half ihnen geflifjentlih nicht auf die Fährte, 
weil «3 mir am Beiten, am dem zum Meifen’ unent 
behrlichen Metall fehlte, ein Umftand, den zu deken⸗ 
nen falſche Scham und die Furcht mißverſtaͤnden zu 
werden nicht zuließen. Wir batten indeffen kaum 
meine thellnehmende Wirthin im den Stieadrath gezo⸗ 
gem, als fir,.— eine: 
Kurſcherawittwe, — 
6 gibt feine be 
der ı Eilwapen.; 
Tage nach Wehtendron 


fröhlich: auffprang,, 
ſſere Gelegenheit für 3358 
E kutſchirt ſeine Leutt in einem 
n, und faͤhrt, wie ſch aus mei 


und riefis 


im Fuhrweſen wohl bawanderte ‘ 


lünmer, ad - 
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nem Hauskalender beweifen kann, 
5 Uhr von bier ab. Abends 
Beltenbtonn, ind haben eine 
voraus, der ganz gewiß in € 
feifen wird. . — Eharmant! tiefen die übrigen weid⸗ 
fihen Raͤthe. — Charmant! wiederholte ich als Echo, 
und zwang mich, zufrieden zu lächeln, während meine 
Linke in der Weſtentaſche Erampfhaft den leeren Geldes 
beuteh zufammendrüdte. Sabine pries indeffen uns 
aufhörlich die vortreffliche Anftalt der Eilwagen, bie 
wunderbare Schickung der Vorſicht, die durch ' den 
Mund eines Kieiderausklopfers gleich einem delphi⸗ 
ſchen Orakel zu mir geſprochen; . ... die Muhme 
lief davon um ihren Frih noch einmal megen bei die 
ken Heron zu inqufriren, und Mofine drang in much, 
mie alfobald einen Plag auf dem Eilmagen zu bee 
Rellen. Ich ging auch deshalb aus dem Danfe, wußte 
aber noch nicht, wie ich es anzufangen hätte, ihrem 
Wunſche genüge zu leiten. Denn auf den Eilwagen 
follte ih; das Geld jedoch, meinen Platz praenu- 
merando zu bezahlen, Hatte ich nit, 


Morgen früh um 
sehn Uhr find Sie zu 

n Tag vor dem Judas 
ommergienrathd Salefche 


Die Debitoren. 


Im Schein der Adendröthe auf dem Glacis oder 
Boulevard wandelnd, ging ich mit meinen Gedanken 
zu Mathe, Un der Pot vorüberlaufend hatte ich eis 
nen Bli auf die Zabelle geworfen, und mit wahs‘ 
sem Schrecken den Perid von fünf Thalern und einis 
gen Sroſchen für einen Plag auf dem Eilwagen von 
Blachfenfingen bis Deltenbronn angezeigt gefunden, 
Diefe Summe überflieg bei weitem den Totalbeſtand 
meines Wermögend, und mir fiel lange kein Mittel 
ein, das Deficit meiner Kaffe zu decken. Endlich des 
ſann ich mic auf verſchiedene Darlehen, die ih in 
deu Zeit meined MWohlftandes an gute Freunde ger 
leifier, deren Rüdzahlung ih noch nie verlangt 
hatte, Freudig Elopfte mein Herz, und zu gleis 
der Beit entdeckte mein fräyendes Auge einen von 
fern auf mich zufommenden Aſſeſſor, der oben an 
auf der Lite meiner Schuldner fand. Gottes Fügung 
ſchien mir fein Erſchänen in ſolchet Bedraͤngniß. Von 
nniger Univerfitätöfreundfchaft berechtigt, rannte ic) 


& — 23688 ¶ * 
* — 


ihm quer in den Dıy und begrüßte ihn mit dem fors 
dialen Du. Das Menfhenfind alapte aid jedoch 
befremdet durch feine Brille an, - .% te fih auf 
meine geringe Perfon nur fehwer befinnen, fepte indejs 


fen die Gonverfätion in dem fteifen Sieton fort, und | 


verwumberte fich endlich hoͤchlich, als ich ihn um die 
Ruͤckzahlung der laͤngſt gelichenen hundert Thaler bat. 
„Wie kommen Gie mir vor?’ rief er fodann alle 
Bechheit zufammennehmend: „Ich hätte von Ihnen 
Geld geborge? ich, der erfte Aſſeſſor deim Criminal⸗ 
gericht, von einem verborbnen Studenten?! Nimmer 
mehr! Sie find entweder nicht bei Sinnen „ oder die 
perfonifizirte Ilmverfhämtheit; die mich auf öffentlicher 
Promenade zu blamiren ſucht. Sie kommen aber mit 
Ihren Berteleien an den Unrechten. Zu Hauſe hätte 
ih Sie bloß die Treppe binabwerfen lafjen, aber uns 
ter gegenwärtigen Umfländen muß dad Polizei» Amt 
mit Ihnen ein ernſtes Wörtchen ſprechen, um benette 
Leute auf ihren Spaziergängen vor ſolchen Bagaduns 
den zu ſchuͤtzen!“ — Ich fiand wie vom Donner ge 
rüber. Eine Menge von Spagiergängern war ftil 
geftanden, um aud der Ferne meine Niederlage mit 
anzufehen. Die Scham lähmte mir Zunge und Hand, 
und ald endlich die Letztere in billigem Zorne mit dem 
Bambusrohe in die Höhe zucte, war der faubre Uf: 
feffor ſchon auf flüchtigen Sohlen verihwunden. Noch 
flüchtiger machte ich mich. davon, Groll im Herzen, 
Thränen des Unmuths in den Augen. Ich hätte Al— 
les darum gegeben, bätte die Eonvenienz mir erlaubt, 
meinen Gefühlen auf der Stelle dutch zürnende Worte 
Luft zw machen, während ih nun faum eine trübe 
Miene machen durfte, wollte ich nicht von der Flach—⸗ 
fenfinger beaumonde, die an mir vorüber lief, ritt 
und fuhr, befpöttelt und befrittelt werden. Ich bog 
daher beim naͤchſten Thor im die Stadt «in, und plößs 
lich verfehrte ſich mein Grimm in ein hoffendes Lächeln, 
da ich einen alten Umi, einen meiner bedeutendfien 
Schuldner, der Leutnant von Petetlein mit Schärpe 
und Ringktagen angetan, aus einem mähtigen Meer» 
ſchaumkopf ſchmauchend, unter den Säulen der Thor« 
wache umberwandeln ſah. Die Behaglichkeit des Wach⸗ 
babenden erweckte eine guͤnſtige —— in min 
Raſch näherte ih mich dem ehemaligen Tafel⸗ und 
Tagd-Genoffen, wurde nicht übel, wiewohl etwas kaͤl. 
ter denn ehemald, von ihm empfangen, und ging nad) 
den erſter herkoͤmmlichen Redensarten auf mein Uns 
fuchen über. Ich bat ihm, wir die vor mehreren Jahr 
ren vorgeſchoſſenen dreißig Karolind gefälligr zuruͤck 
zuerftatten. Laͤchelnd hörte mid Peterlein an, ſchuͤttelte 


dann den Kopf, ald ober fihwunderte. „Lichter Freund!’ . 


ſptach er bieraufr „Was ficht Euch an, der alten Lappe 
reyen jetzt auf eimmal zu gedenken? Erftend entfinne ih 
mich kaum, Euch etwas zu fhulden. Zweitens ift Zehen 
gegem Eimd zu wetten, daß bei Eurem Erida alle Ruͤck⸗ 
Kande eingetrieben und faldirt worden; und Dritten® 
ift es laͤcherlich won Euch, bei eimem Offizier, der Hunde, 
Pferde, Wein, Tafel und Mädchen liebt, dreißig Ear 


- 


söline in Kaſfa vorauszufegen.‘! — Ich wußte kaum, 
was ih den Manne antworten follte, drang ader am 
Ende auf Bablung in Terminen. — Peterlein lachte 
mid; abermals aus, verficyerte mir ganı ehrlich, feine 
Einkünfte unterlegen ſchon ſechsfacht Hypothek, und 
eine Neue würde nicht mehr angenommen, und drehte 
mir denRüden zu, — Betäubt wollte ih von dane 
nen ſchleichen, ald der Leutnant noch auf mich ju fam, 
und halb gutmürhig mir ind Ohr flüferte: „Kann 
id End auch nichts geben, lieder Freumd, fo nehmt 
wenigftend zweifadhen Rath an. Grflend: botgt Feiner 
Seele, follter Ihr auch einmal wieder Euer Gold in 
Scheffeln meffen koͤnnen; Zweitens: macht Eud aus 
den Staube. Der Gouverneur bat in Erfahrung ger 
bracht, daß Ihr «ed geweien, der neulih im Merkur 
die fatyeifche Geißel Über den Schlendrian im Kriegs⸗ 
miniferium geſchwungen. Morgen foll der General« 
auditeue Euch vor feinen Richterſtuhl Laden laſſen. 
Dad Ding koͤnnte böfe werden; macht Cuch darum 
davon, fage ich Cuch. Adieu!“ — 


Gortfegung. . 


Wie mir’d bei dem Aſſeſſor und dem Lieutnant 
ergangen, fo erging mird nicht minder bei dem Urs 
menpfleger Lieberich, den ich einft mit achzig Thalern 
aus großer Verlegenheit gerettet hatte, Der Mann — 
ein Pietiſt — den ich beim Lampenfhimmer in einem 
Sederbuche lefend antraf, — erkundigte ſich mit mie 
dergefhlagenen Augen nach meinem Begebr, .. -. .« 
läugnete die Schuld fo eigentlich nicht, forderte aber 
einem fchriftlihen Beweis derfeiden. Nun war mie 
dazumal nichtd weniger zu Sinne gekommen, ald mie 
von meinen Debitoren Schuldſcheine auditellen zu 
laſſen, umd ich konnte daher auch hier feinen vorweis 
fon. Liederich lächelte hierauf, zuckte die Achſeln, lis⸗ 
pelte ein böflihed: So bedaure ich unendlid; id 
zahle mur gegen eigenhändige Obligationen! — fdob 
mich fanft bei den Schultern auf die Straße, riegelte 
die Thüre hinter mir zu, umd ... da fand id nun, 
zum drittenmale abgewiefen, mit aufgerißnen Augen 
die aufgehenden Sterne anftarrend, fie zu Beugen 
der Mißhandlungen anzufend, die ich erbulden mußte. — 
„Ei zum Teufel! Bruͤderchen!“ rief mir eine derbe, 
Stimme ind Ohr, und ein derberer Kuß verfchloß 
mir die Lippen: „Bil du ein Sterngucket geworden ? 
Wie lange babe ih Dich nicht mehr gefchen? Sitzeſt 
im Pech, armır Schelm, und warf fotd ein flottes, 
altes , fideles Haus!“ — Freund Bernhard war der 
Fremde, der fi mir ſtuͤrmiſch an den Hald gewore 
fen hatte, und mid num sans fagon in das naäͤchſte 
befte Kafferhaus zog, mo ich denm erzählen, und wies 
dererzäblen mußte, und endlich nreine Abentheuer vom 
deute, und bie Nothwendigkeit, morgen abzureiſen, 
mie. die Unmöglichkeit, -ed zu beweriſtelligen, an's 
Eiche treten Lich. — Des Bruder Studio, frapte ſich 


; hinter den Ohren, fihob fi die langen. Haate aus 


ER £ 


te, runzelte die Stirn, umd begann: Lieb⸗ 
eat ana Du fammelft gewiffermaßen glüs 
ende Kohlen auf mein Haupt, denn ih habe noch 


nicht wagıfin dag Du mir bei der letzten Paukerei 


auf der Akademie, nach welcher ich 5 Vai mußte, 
ehn bdaare Thaler in die Hand ſteckteſt, die ih... 
chuft vom einem Kerl... Dir bis jegt noch nicht 
urückgegeben. Gerade heute bin ichs nicht im Stande, 
"Bis mie der Simmel zw einem Sitz im Camerale 
verhilft, lebe ih auf Koften meinen Mutter, die oh⸗ 
nehin nicht allzuviel übrig bat, und obendrein zaͤhe 
genug iſt. Punfh, Eaffer, Kiqueur und Bier pumpt 
mie der Kneiper in diefem Haufe, aber fein Geld. 
ngegen fällt mie etwas ein. Morgen um fünf Uhr 
fährt der Eilwagen von bier ab, und es leuchtet . mir 
ein, dag Du durchaus mit ihm fort mußt. Um drei 
Biertel auf fünf kannſt Du Did noch recht gut ein: 
ſchteiben laffen!... — Ganz gut; antwortete ich 
iaͤchelnd, . . wenn nun » . „ der Eilmagen Preditirt 
nicht. — Wei wohl; erwicderte Bernhard; darum 
höre. Um Neun Uhr muß ih zu meinee Schweſtet, 
ber Frau Doctorin, in die Theegeſellſchaft. Ich 
baffe wohl diefe Wafferpathieen ganz abſcheulich, 
aber eim huͤbſches Geſicht zieht mich heute hin, und — 
wäre diefes auch nicht — ginge ih ſchon Deinetwe: 
gen. Meine Schweſter unterftüßt mid mandmal mit 
Selde. Sie will ich anſprechen. Zehn Thaler, die ich 
Dir fchulde, erhalte ich mwun wohl nicht von ihe, aber 
fünfe müffen mein feyn, und in Dis damit vor der 
Hand gedient, f fannft Du fiher darauf rechnen, 
rich Punkt drei Viertel auf fünf Morgen früh in 
. Pofpaufe zu finden, wo id Dir den Betrag uͤber⸗ 
reichen werde.” — Ich nahm ohne Weigern den Uns 
tag an, denn auf Bernhardd Wort baute ich, wie 
auf mein eigened, Bu Haufe band ih Sabine auf 
die Seele, Rofinen mein Lebewohl zu bringen, pakte 


mir einige Mleinigkeiten zufammen, und fuhr [how 


ilwagen nah Beltenbronn. 


im Traume 
> per (Bortfegung folgt.) 





. Sranffurter Nachrichten. 


Neunte Generalverſammlung und Jahresfeier ber Frankfur⸗ 
teBibelgefetlihaft,amı1. Oflertage, d. 26. März 1826. 
Die ſehr zahlreiche Verſammlung theilnehmender Ehrijten, 
melche am eritem Öftertane des Jabtes 1825 bie Jahreds 
feier der Bibelgeſellſchaft verberrlichte, ſchien ber Directiom 
ein Wind zu feym, daß biefer Tag ber geeignetſte zu biefer 
Beier ſeyn möchte, Darum wählte fie ihn auch diesmal 
und hatte die Freude zu bemerken, daß die Zahl der aawe⸗ 
ſenden Bibelfreunde noch weit größer war als im vorigen 
Jahre. Die Feierfichtrit ſelbſt fand mir Bewilligung des 
Predbpteriums in der beurichereformirten Kirche Statt, und 
begann um 4 Uhr. Nachbdem die 12 Glieder der Direcion 
re Mäpe auf dem Aitare eingenommen hatten, wurbe bie 
Feier eröffnet und im folgender Ordnung gehalten: Geſaug, 
von der Gemeinde gefungen, Gebet, von Herrn Pfarser 


Dlum. Rede des Präfidenten, Herm Schöffen und Syn: 
dieut, Exeons. sen. von Meyer. Wechlelnefang.be 
Schüler. der Weißfrauenfchufe umter Leitung ihres Oberleh⸗ 
send, Herm Dr. Yung, und Gefanglehrerd, Herrn Lang. 
Bericht der Wibergefellichaft von dem Gecietär, Herr 
Elaud. VBorfhlag und Wahl eines neuen geiſtlichen 
Mitgliedes für dem austretenden Herm Pfarrer Blum, Es 
wurde an deſſen Stelle durch Stimmenmehrheit Herr Pfar: 
ter Dr. König erwaͤhlt. Während biefer Abſtimmung wurs 
dem unter 69 arme Kinder Bibeln vertheilt. Rede und 
Schlufgebet, von Herrn Pfarrer Kirfhten. Schluß 
gelang, von der Gemeinde geſungen. — Nach der oben bes 
nierkten Wahl beiteher die. Direction ber Bibelgeſellſchaft 
für das laufende Geſchaͤftejahr aus folgenden 12 Mitgliedern? 
Herr Schöff und Syndicus, Excons, sen., Dr. Theol. J. F. 
von Meyer, Präfident, Herr Senator Dr. Thomas, 
Wicepräfident, Herr Eonfiitorialratb Marten Manuel, Herd 
Pfarrer Kirfchten, Herr Pfarrer König, Herr Aacob 
de Neufville, sem, Herr J. S. Schicke, Schapmeifter, 
Herr Jean Undres, Herr Andreas Binger, Pen U. 
2.:®. Reinherz, Per Joh: Dan, Etaus, und Her 
Schulz⸗—Salzwedel (beide lehtere ald Gerretäre.) 

„Iſt es irgendwo nötbia,” heiites in der Rede des Hrm. 
Praͤſtdenten, „die Beweggründe unferer Handlungen zu un« 
terfuchen , fo ift es gewiß da, wo wir für die Ausbreitung 
des Reiches Gottes und unfers Heilandes wirkfam find, 
Nicht. bloß geſchieht es, daß die Gegner der geofienbar: 
ten Religion und andre Abſichten unterfchleben, ſondern 
der Herr, der Herzenskündiger, dem wir bienen wol— 
fen, forbert ſolche Mechenfchaft, und der unfer Anwen: 
diged prüfet, gebeut und durch feine Stimme im Ges 
willen, und ſelbſt zw richten, damit wir nicht gerichter 
werden, Ja, eben das Wort , welches wir handhaben, if 
lebendig und kräftig, ſchaͤrfer denn kein zweiichneidig Schwert, 
und ein Richter der Gebanten und Sinne des Herzens. — 
Es gibt unter andern eine natürliche Leidenihaft, fo ges 
fährtich wie irgend eine, weil fit die Mutter alles Uebels 
werben kam: Eitelkeit if ihr Mame; ihre Wurzel die Eis 
genliebe, ihre Blüthe ‚Tporheit, ihre Frucht Sünde und 
Verderben. Der Trieb, der und zu unjerer Werebkung 
und Beſeligung verliehen ift, nämlich bie Liebe zu und 
ſelbſt, hat eine blinde umd verkehrte Richiung genommen, 
Indem das ich mit feinem Unwerth ſich geltend machen will 
auf allerlei Weiſe, und leichtlich da noch Eprfurcht im 
Hintergrunde lauert, wo wir zum Preife Gottes und zum 
Wohl der Menichheit zu handeln uns überreden, ber 
gibt cs wohl foldye, bie in der Bibelverbreitung nicht le 
Biglich Gottes Ehre und der Menichheis Wohl zu befördern 
fich beftrebten? Wir wüßten nicht, baben auch nicht Macht, 
Audee hierin zu richten ; wir ermahnen nur und und Undre, 


- Überall nichts aus eitelm Sweden, und das Gute obne 


Scheu zu thun. Es ift vielmehr offenbar, daß eine Mn: 
Ralt, welche Habe und Müpe opfert, Menſchen zw Ebri« 
ſten zu bilden, ſich das Beugniß geben darf: Die Liebe 
Ebriſti dringer uns, alio zu ihun. Kann der Tag ange, 
Hagt werben, daß er feuchter, fo kamı auch die Merbrei: 
hung des gotilichen Worts ein’ Unrecht beigen. Auf das 


me 560 — 


Port ift die ganze Kirdye bed Herrn gebaut; und es if 
geiehliche Pflicht, infönderheit. unſerer evangelischen Kirche, 
mit .diefem feften Grund ein jedes Mitglied unmittelbar 
vertraut zu machen. Wir handeln alſo auch midt ans 
frommer Wiftühr, fondern aus Pfliht, und die Orbnung 
befiehlt und, aufgufordern einen Geben, dem Ebriiti Name 
theuer iſt, zu unfern heiligen und. erfprieglichen Wbjichten 
zu helfen. Die Verſorgung ber Chriſten mit - Bibeln war 
von jeher, wenn auch nicht unter biefer jepigen Form, vor: 
handen, unb war eine Angelegenheit deren, die den Herrn 
liebten. Uber die Chriſtenheit hatte das lebendige Wort 
vergeffen,, das unter fie gepflanzt iſt; ſie hatten es verlo— 
ren, der Reiche aud Neichthum, der Arme aus Armuth, 
der Kluge aus Kiugheit, und ber Thörichte aus Thorheit. 
— Oder fiebt es vielleicht woch ‚fo unter und? — Wenigs 
ſteas das beweilt die Erfabrung, daß ed noch in vielen 
Händen fehlt, die barnach verlangen, und bie es. nicht 
pergeblih nebmen werden. Die gefährlichfte Anmaßung 
aber ift nach der Lehre der Schrift, wenn ber Sterbliche 
fit) und Andere vor Gott gerecht und felig machen will, 
ohne die Gottestraff.ded Epangeliums, fie, die für ihn, 
fobald fie ibm gegeben ift, auch allein die Verheißung 
bat, feinem beifern Theil zu gewähren, was er für biefes 
und jenes Leben bedarf, Der geoffenbarte Glaube, den 
achtzehn Jahrhunderte bewahrt haben , it noch heute uns, 
fer erbabenites Erbtheil von Gott, nech heute das Salz 
der Weieheit und des Sriebens; nur da, mo ber Glaube 


ger Gerechten des alien Bundes, in den Heitien des neuen ı 


zur Bülle gediehen, wieder auflebt, finder fih Segen und 
Heil, wahre Veredlung der Natur, und nebſt der unge: 
färbien Liebe jenes überirdifche Willen, dad den Menfchen 
über den Staub. erhebt, und ihm bleibt, wenn feine Hütte 


zu Staub, wird. 
(Schluß folgt.) 





’ 
EUR: Eonzert 
der Fran Eonzertmeiflerin Möfer, geb, Longhi, 
aus Reapel 
im Soald des rothen Hauſes am 24. Xprit 1826, 


Als die Elaviere dem jegigen Grad ihrer Volltommens 
heit noch wicht erreicht hatten. und bie muficalifchen Compo—⸗ 
fleionem ſich noch in einfachen, nicht mit Schwierigkeiten 
überhäuften, mit Doppek-Been, Doppel: Kreuzen, Yuflöfungss 
zeichen und bergl. überfäeten, Kreifen brebten, war die 
Harfe das Fichlingsinftrument, beiien Bebandlung Yung 
and Alt mit gleicher Neigung betrieb, 
dem im ftillen Straßen, in fchöner Sommernacht Luſtwan⸗ 
deinden die Klänge eines Flügels erichallen, tönten ehemals 
aus dem der nächtlichen Kühle geöffneten Fenſter die molli— 
gen Aecorde einer Harfe, einfach und feife, die Empfindung 
einer -flinbewegten Seele, auf ihren Eilberkteifen mit fich 
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Wo gegenwärtig ' 


emporſchwingend. Die Handfrau erfreute den Gatten im 
häuslichen Zirkel durch ein fchönes mit Harfentönen begleis 
teted Lied und am Abenden ber Geielligteit gerwibmet Arne 
bete die Jungfrau das fchmeichelhafteite Lob durch das fchönk” 
Epiel auf der Harfe. Daß bei foldhem allgemeinen Bes 
triebe dieſes Inftrumentes ausgezeichnete Künftier häufiger 
erjichen mochten, als jetzt, wird leicht glaublich erfdheinen ; 
allein die Zeiten aͤndern ſich, der Blügel verdrängte allges 
mad) die Harfe, Diele ſelbſt ward durch die Erfindung ber 
Pedale obgleich volllommener, in ihrer Behandlung immer 
ſchwieriger, die Compofitionen immer compligirter, Die Mipert 
verlangte immer mebr, was auf andern Inftrumenten L:iche 
ter ins Neich der Möglichkeiten zu befördern war — und 
fo mußte bie arme Harfe ihren ehemaligen rupntwollen Pag 
räumen, nur bier und ba noch im Verborgenen gerflegt, 
während wirkliche Künfller auf derfelben immer jeltner werde. 
Um jo erfreulicher war das heutige Gonzert, in welchem, 
nah bem voransgegangenen Nufe zu urtpeilen, wir eine 
tüchtige Künſtlerin auf der Harfe zu hören, erwarten konnten, 
Wirklich hat Madame Möfer de Longhi in einem von 
ibr jelbit compouirten Gonzerte, fo wie Variationen über: 
Mic; lichen alle Fieuden, die Erwartungen ber Kunftfreunde 
nicht atfein vollfommen gerechtfertigt, fondern fogar über» 
troffen. Der Anichlag der Künftferin iſt feft und ficher, derbun⸗ 
ben mit eleganter Bchendigkeit md ſchoͤn von herzlichen Ge⸗ 
fange iſt ihr Vortrag. Mit folden Mitteln bedurfte es gerade 
feiner audgezeichneten Compofition, um denjenigen rauichenden 
Beifall zu erwerben, welcher der Madame Möier zu Theil ward, 
Unübertrefflich iſt jedoch Die Künftlerin im Pianiſſimo und 
im allmäbligen Erefeendo der Zöne,. Ein von derſelben 
su Ende gejpielted Marfchtbema lieferte dieſen schönen Bes 
weis, Im jtästiten Borte exfchallte ein kriegeriicher Marich; 
Ooleichſam ſodann ald ob die Krieger im Hintergrunde were 
foren, fich nach und mach in immer entlegneren Hallen ber 
wegten, wurde derjelbe immer leifer, jedoch ſtets dem Ohre 
verjtändlich, bis man ihn endlich. in weitentfernten. Miu: 
ten verloren glaubte; allinäblichh wurden ‚hierauf. die Us 
corde wieder vernehmbarer, big ein volltommen. gleichgehal⸗ 
tened Creſcendo wieder zum orte, zum rauſcheuden Schluſſe 
und zum zubelnden DBeifalle führte Won unfern heimis 
fhen Künfttern wurde Madame Möfer ruͤhmlichſt unterftügt, 
Dem. Haufß fang mit bekannter Virtuofllät und Klang 
und umfangreicher Stimme eine Arie, aus. der Entführung 
und Hr. Niefer voll Lieblichteit und Anmuth eine; Arie 
aus Roſſinie Atalienerin in Algier. Eine: Symphonie ers 
öffnete die erfte Abtheilung, fo wie die Ouvertüre, aus Mor 
zarıd Schaufpieldirector die zweite. Da Mozart in ſeinen 
Muſtten die Btechinftrumente immer mit Gründlichteitan« 
wendet, fo war der Mangel von Zrompeten und Pauken 
allerdings fühlbar, bei Roſſinis Muſik indeſſen, wo viele 
Inſtrumente den Pauptrang einschmen, muß Diefer Mans 
gel noch füplbarer geweien ſeyn, indem Die angekündigte 
Duvertüre von Noffini gar nicht gemacht wurde, Ihn 
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Der: Entichkuf. 
(Nach dem Engliſchen.*) 


Sollt' ich in Verzweiflung ſchmachten, 

Weil ein Maͤdchen reizend iſt? 

Solli' ich mir die Wangen bleichen, 

Weil auf ibren Reſen ſteb'n? 

Sey fie ſchͤner als der Tag, 

Blũbend, wie bie Flur im Mat, 
Wenn fie mich nicht Heben will, 
Mas frag’ ich, wie fchön ſie ift! 


Seite ich erben ihr zu Liebe, 
* . Beil jie voller Güte it? 
Sollt'“ ich ihr Verdienft nur ichägen, 
Um für meines blind zu jeym ? 
Zurteltaub’ und Pelikan 
Sey nicht fanfter, gütiger, 
Wenn fie ed für mich micht if, 
Was frag’ ich, wie gue fie iſt! 
‘Sie ſey ſchoͤn, holdſelig, Tiebreich; 
Graͤmen will ich d'rum mich nicht! 
Liebt ſie mich, ſo kann ſie glauben, 
Ich fterb', ch’ fie. trauern ſoll; 
Doc, verachter jie mein Mes, 
So lach' ich und daß ſie geb’n. 
Iſt ſie nicht für mich beitimmt, . 
Was frag! ich, für wen de ii — - 





Die Reife auf dem. Kilwagen. 
s (Berriegung.) 





Reife id oder reife ih nicht? 


5 Wenn ch gauberähmlih. wirfende Worte gibt, fo 
Uffedas Wort: Eilmanen fiher.eind von dieſen ma» 


viſchen. Es erweckt unnachſichtlich das Gefühl der. 


) Heliqutes ol antient english poet comsisti of old 
‚-Ballada.ete- — Vol, Ill. p, 120, en “ 


Eile, nach wilder es. fih nennt. Man eilt, mit dem 


Schlafe zu Ende zu fommen, man eilt, ſich in die 


Kleider zu werfen, man eilt mit Troß und Bagage 
auf den Pla zu fommen, langt gewöhnlich zu Fan 
an, und wundert ſich, Daß die trägen Stunden nicht 
von einer verebrlihen Poſtdirection zu größerer Eile 
angehalten werden‘, und ihren bieiernen Gang fort 
ſchnecken, den ber tilluſtige Paſſagiet verwünſcht, ſo 
ſebr er vor Purzem fuͤrchtete, die Zeit möchte plöplich 
Reißaus nehmen, und ihn zw fpät kommen laſſen. 
Mir ging es nicht beſſer: noch lag der Poſthof in zus 
biger Dämmerung, old ich ihn betrat, die Erpebition 
war noch in Dunkelheit begraben, der raftlofe Wagen 
fand noch faul-und unbefpannt unter dem Schuppen ; 
eim einziger Menftb, ein Stallknecht vermuthlich, hand⸗ 
thieete mit dem Beſen umter dem Thore. Gegenüber 
in dem Gaſthauſe, wo die Paſſagiere die Abfahrt ber 
Por zu erwarten pflegen, blinkie ein mattes Licht, 
und mehrere Schatten waren an den Fenſtern ſichthat. 
Ich fchritt vor denfelben auf umd nieder, den Eingang 
ded Poſthauſes und die Straße, aus welcher Bern: 
bard kommen mußte, beſtaͤndig im Auge baltemd, 
Durch die bedeutende Daͤmmerung gewahrie Id) doch 
ziemlich ‚deutlich eine: Kalefſche oder Ehaife vor mein“ 
ehrlichen Bormunds Haufe chen, das in der Entfer- 
nung von drei hunderr Schritten von dem Platze Tag, 
auf dem ich, wie -eine Schildwache umberging: Das 
Blut fing an in meinen Üdern zu fieden, bei Diefem 
Anblick. Der Eihvagen fam mirmit einenimalevichzu 
langfam vor, um meinen Wuͤnſchen zu: genügen, Nach 


Fluͤgeln febnte ich mich, um, gluͤcklicher als Degen und 


Bertlinger, die 15 Meilen nach Beltendronn in’ eindm 
Nu zuruͤckzulegen, an den Kaffeectiſch meineb Onfels 


"zu flattetn, und in ibm den Keim der Miinfihenliebe 


wieder zw erwecken, den Truͤbling und Comp. durch 
ihre Intrigwen zu erflicken gefucht. Diefe einem Engels⸗ 
beſuch n.ht umahmliche Urberrafhung mußte meinem 
Beduͤnken zufolge, den Odeim zu allem bewegen. Jch 
fah mich bereits im Geifte in den Armen des vielge- 
reisten Madede, auf deſſen Geſichts zuͤge -ich mid — 
bei feinem Scheiden noch ein ungezjegner Bube von 
9 Jahren — ſchlechterdings miche mehr befinnen konnte. 
Ich ſah mich durch feine freigebige Hond allen Der: 


J— 
m 


fegenheiten enteiffen, « . » in dad Varerhaus zuruͤckge⸗ 
führer, mit meiner geliebten Roſine vereint; . . als 
mit @inemmale mir die Schwingen verfagten, wie dem 
deeiften Ikarus die zerſchmelzenden Wacrfittige., Es 

e nämlich bereits vor einigen Minuten drei Bier⸗ 
tel auf Fünf gefchlagen, und Freund Bernhard lieh 
fi noch nicht fehen. In der Expedithon war es hell 
geworden , der Schirrmeifter Mlapperte und Flirete um 
den Wagen berum, mehrere Paffagiere, aus dem Ball» 
bofe kommend, umftanden denfelben; aber nod war 
ed hoͤchſt zweifelhaft, ob ih mich zu ber Eilfaravane 
zählen dürfe, oder nicht. 


Shwarge Gedbanfın. 


Ich wurde immer mißmuthiger, und immer dngfs 
licher, Mit meinem Paͤckchen unterm YUrm ſtahl ich 
mich von einer Ede des Poſthofs in den andern, von 
einer Steaßenfeite zur andern, unruhig wie dad böfe 
Gewiſſen. Stier und unverwandt hielt id Bernhards 
Straße im Auge, aber ich mochte dem Letztern noch 
fo jr: Gewalt anthun .. . ein Nichtkommender ift 
auch nicht zu ſehen. Welche Demüthigung für mic, 
mußte ich obme zu reifen, zu Sabine heimkehren, der 
ich geftern Abend, einen Piatz im Eilwagen beftellt zu 
haben, fo — verſichert hatte. Welch ein un— 
berechenda rer Schade uͤderdem für mein Intereſſe, 
mußte ich den heutigen Tag ungenuͤht verſtreichen laſ⸗ 
fen! Welch ein Vorſprung für die Galgenvoͤgel, meine 
Feinde! Mein Schickſal, Rofinend Schickſal bing, .-- 
fo fhwante es mir. . : an dem beutigen Cilmagen: 
kuto! Über die Möglichkeit, fortzukommen! Auf dem 
Stabthaufe, deſſen Uht fieben Minuten gegen alle ans 
dern in Flachſenfingen zu früh geht, flug es wahr: 
baftig ſchon fünf Ube,.. die Pferde wurden dem War 
a ſchon vorgefpannt, . . . meine Rage wurde immer 

nfliher; erhielt ich auch in diefer Minute noch das 
Geld, fo durfte ich Beinen Augenblick verlieren, mid 
einfhreiben zu laffen, denn der Eilmagen if von der 
größten Pünktlichkeit befeelt. Uber ab}... der freund 
blieb aud. Irüblingd Kaleſche rollte an mit vorüber. 
Den darin Sitzenden konnte ih zwar nit erkennen... 
wer mar ed aber anders ald der verruchte Agent, der 
mit feiner Banditenzunge mich vollendd micderfiechen 
follte, im Gemuͤth meined Onfeld? Alle Qualen pein- 
licher Folter zerriffen mein Herz und meinen Kopf, 
und ald id mich plögli beim Unblick eined worüber, 
eilenden Polizeidienerd auf den vom Criminalafjefjor 
mie zugefhwornen Polizeiprogeh, . - zugleich auf die, 
gegen mich ald bösartigen Parquillanten zu richtende 
Klage des Beneralaudireurs defann, fo erwachten aller: 
kei ſchwatze Gedanken in meinem Gehirne. 


Schwarzer Prevel. 
Eine Million . . . hätte ih ſi bt... wi 
ich bei Diefen Ufpetien ie u 248 — F 
ben, um nur recht eilig von dannen fpedirt zu wer⸗ 


den. 


* 


ar 


Aber Bernhard bileb mit den Tumpigen fünf 
Thalern aus, und fleigerte mein Elend mit jedem 
UAugenblicte um eine Ewigkeit. — Plöglih fragte ich 
mid: Wie, wenn der Freund ſchon feit geraumer 
Br an jenem Gafhaufe fdße, und Di trwartite?— 
Wie ein Blitz fuht mit's durch den Kopf. Ich rannte 
hinein. Die Gafttube redtd war leer, Bid auf eine 
Petſon, die im Hintergrund auf einer Ottomane 
fhlummerte. Ihr Schlaf war ohnehin recht fei, 
denn fie ermadhte nicht, ald ich näher gegangen war, 
und file aufmerlfam dettachtete. Ach, Bernhard war 
es wieder nicht; fohdern eine mohlgenährtee Mann 
geſtalt, reifemäßig colümirt, in Mantel und Pudel: 
müge, aber mit dem bodhafteftien Vollmonde geſichte 
begabt, das mir noch in meinem Leden vorgefommen. 
Berſtocktheit, Härte und döfe Fühltofigkeit Tagen auf 
dee Phyſiognomie, die der Schlaf ganzim treuen Ur 
bılde darſtellte Gefcäßigkeit und Wohlleben ſprach 
fi in feinen Umgebungen aus. Hinter den Rudera 6 
einer Göttinger Wurft, und einer wahrſcheinlich zu 
ſchnell gelserten Malagaflafhe war der Goutmand 
entfdhlummert, und der Wein ſchien dem an frühes 
Aufftehen fchwerlich gewöhnten Weidhling Optum ge: 
worden zu fen. — Sitte zog id mic zurüd, meine 
troſtloſen Gedanken auf den worbrädigen Freund gee 
richtet, und wellte zum Laufe hinaus, als ein Polt+ 
bidienter mir entgegen fprang. „Sie find vermuth— 
lich der Hert der dem Ne, 6 genommen? fragte er, 
und fubr, ohne meine Untwort abzumasten, fort: 
Hier ift iht Billetz der Hr. Expedilot if fo eden 
erſt aufgeftanden. — Ja, lieder Freund erwiederte 
ich, dad Billet zweifelhaft nehmend: das if ganz Hut, 
aber dad Geld .....— „In vollkommen richtig: 
verſehhte det Bote: eilen Sie indeffen; im einer Minute 
fährt der Wagen ab. Erlauben Sie mir ihr Päd: 
hen, daf ich ed verſorge.“ — Im Bluge hatte er’ 
unter meinem Urm bervorgejogen, und jprang damit 
hinüber. , 
Guter Bermbard! dachte Ich bei mir, wie hab id 
Did vertannt! Du haft, früher als ib auf dem 
Plage war, dad Biller für mic gelöst, und meinen 
ewigen Danf verdient! — Mechaniſch öffne ich indefr 
fen den Poſtzettel, und Hehe beim Schimmet der Ya: 
terne . . . micht meinen Namen, fondern rinen mis 
gänzlich unbefannten; den einch gewiffen Kern Niie 
fen. — Während id mıd nun datod verwundre, 
und im tiefiter Seele ahne, bier muͤſſe ein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß berrfchen, und wahrſcheinlich der dicke neben 
an fchlummernde Vitellius gemeynt feyn, ſaſelt dee 
Keiner aus der gegemüderliegenden Stube, wünfht 
mir eine glückliche Reife, ſperrt gähnend die Thüre 


-ded Bimmerd zw, im weldemn der echte Nuiſten fchläft, 
Außert den Gedanken, bis ſechs Ihe noch in's Butt 


zu kriechen, und macht hinter mie, der halb bewußt- 
lo6 auf die Straße tritt, dad Thor zu mit Schloß und 


Riegel. Ich hätte den nachlaͤſſigen Garcon billigerweife 


anden wie Uriadne auf Narod im Gaftzimmer- verlaf: 


ferien Schlaͤfer, wie an dad Licht, das noch darinnen 
Drannte, erinneen follen, ader . «war ab Anfall, die 
Stimme des Schickſald, der Kampf im meinem Im 
nern, ob ich dad Mißverſtaͤndniz benutzen oder ver 
fomdden folle ... - genug, id ging von bannen, 
von dem fihmetternden Horne ded auffigenden Portil: 
kond zum Cilwagen gejogem — Nu 6! ſchrie der 
Eonducteur von feinem Eibe während die Ihe fünfe 
beummte: Donnerwetter Nr. 61 — Ne. 6! wieder 
bolte der dienſtfertige Pofbote, der mein Paͤckchen 
untergebracht hatte, und zertte mich mit tieblicher 
Gewalt zum Wagen: Gefhwinde, mein Herr! Ne 
6l — Und che ich mid verſah, fah ih in dem Ka— 
ſten harınnen , der Schlag domnerte zu der 
PoRillon klatſchte mir der Peitſche, die Pferde gegen 
an, und prajjeind collte die ſchwere Maſchine gewit ⸗ 
terfchnell durdp die Gaſſen, meine Wenigkeit ald fre— 
vehhafte Eontrebande in ihrem Bauche dergend. 


(Bortfegung folgt.) 





Charade. 


Mit raſchen Schritten führt von Ort zu Ort 
Mein Erftes dich behende fort, 
Wie pochte zu Olymp einft bei ber Griechen Spielen 
Das Herz fo freudig dem, ber ſich, der Erſte unter Dicken, 
An Biel des Zweiten ab. 
Möogſt du das Ganze ſtets beglückt durchſchreiten, 
Und edles Selbſtgefübl aus Ende dich begleiten, 





Auflöjung des Eharate in Nr. 86. 
Eifenhammer. 


— — 





Ehronif der Frankfurter National » Bühne, 


—— 


Samſtag den 29 April. Der Graf von Bur— 
gund, Ship. in 4 Abibl. vor Kogebue. Ein naiver 
Ihronerbe wie dieſer kommt und wor twie cine Pudelmütze 
mis Diamanten beſeßt. Es int Seluſtigend, auch einmal zu 
feben,, wie Kogebue den Benelon fpielt, wenn er ſeinem 
Grafen ton Burgund einen Mentor in Peter dem Einfiebier 
gibt, der eben fo gut Peter der MWeinfiedler ſeyn Fünnie, 
Richtiger wäre es zu fagen, daß Kopebue ſich am Peter 
einen echten Rouſſeau herangebifdet, wenn dieſer ſeinen 
Beinen Heinrich Wurzeln beißen lehrt wie ein Hamſter, 
Klöpe ſpalten und Holz ſchlerpen wie das Herentalb Cali— 
ban, aber bei Leibe feine Grillen fangen, wie die Kroums 
pringen im der Art haben. Dabei wird fein Blur geſund, 
ieine Seele groß, fein Geift licht — deſto befier ausge— 
dacht, je tiefer ſie in einem falten dumpfigen Thale fie: 
bein, wo die Sonne am Mittag kaum den Thau von ben 


Höden leckt Das iſt ſaber grade fo erquicklich für thränen: 
reiche Gemüther, aus feuchter Matur in eime feuchte - Refi: 
benz verſetzt zu werben, bie noch von biutigen Thaten ci: 
nes Iyrannen raucht (anders. thut ed Kopebue nicht), und 
nun von Sreudenzähren ber Unterihauen überflicht. Der junge 
Here wird vor der Ueberſchwemmung auf ein Faß geflüdh: 
tet. Der loſe Schelm hat wahrſcheinlich eine Zwiebel zu 
ſich geftedt; Er weint, ınjen fie Alle, Die entfernt Ste 
benden bören mindeftend die Thränen praffeln, da er auf 
einem leeren Faſſe ſteht. Der Heine Tatifendfafa fleitt 
feine Worte fo, fhön, er. beweift im der Geſchwindig⸗ 
feit fo viel Edelmuth, daß man bange bekommt, ein 
folder Regent möge nicht lange in dieſem irdiſchen Thrdr 
nentbal atpmen können und bald die Heimath feiner lie: 
ben Engelein aufſuchen. Zum Gluͤck aber hat fih noch 
ein Engel auf Erden gefunden, ber ihm an Naiverit gleicht 
und Prinz Nebelmüge und Zräulein Schwartenmaͤglein 
(sit venia verbis) werden ein Paar, Von ibnen wird das 
Geſchlecht der glüsflihen Menſchen abſtammen, die im der 
Scylafmüge tugendhaft find und bie rührenten Gedanken 
bausbälteriich im MRauch aufhängen. Es arrangirt ſich ein 
allerliebfted maives, Beilager und Kopebue läßt die Minen 
unſchuldevoller Liebe und philanthropiſchet Staatelunſt jept 
eben fo fein fpringen, wie er vorbin den trefilichen  Erus 
cationsrath bewiefen hat, — Hr. Rorimayer fpielt bei 
Grafen Burgund. befier als der Dichter ſich feinen Miſch⸗ 
maſch einer Findischen Hoheit ausdenfen konnte. Es gebört 
viel Gefühl für das Schickliche, ein feiner Geſchmack dazu, 
in dieſem Zwieſpalt der Unmatur nicht lächerlich zu werben, 
Hr, Rottmapyer war rein komiſch und ruhrend, dieſes 
Zeugniß gab ibm die Kritit und das Publitum aud des 
Auslanded, Möge cr fich einer geftaudhyten Haltung ent: 
wöhnen, womit er feimer. nicht unvortbeilbaften Figur 
Zwang und Schaden thut. Auch Taima Hat das Mani 
nicht zum Athleten und Garrif warjvon zärterm Bau; alfo 
thut dieſes jo wiel nicht. Niemand wird vom Grafen von 
Burgund verlangen, daß es wirtlih Kıdjte wie ein Bär 
babe, wiewohl Kopebue bei feinen Helden vorzugsweiſe auf 
Bären reflectirte. Den romantiich: ritterlihen Nouffeau, 
ber zufällig einen gleichnamigen Darftellee gefunden hat, 
hörten wir in einem Wscetentone, worin ihn Kopebue 
ſchwerlich dachte; er war. über die Maßen monoton. ber 
Hr. Noujieau bat deßhalb Keinen bitiern Tadel verdient ; 
Jedermann mußte es merken, wie Verlegen er nod von 
einer, mir unbegreiflicher Nachſicht gedulderen üblen Auf⸗ 
nahme im der Mitte einer gefitteien Stadt war, und für 
diefe Kräntung verdient er doppelte Nachſicht. Or, Weib» 
ner als Hallwyl trug die Bürde eines Zogebueiichen 
barmiojen Witen mit tünftleriicher Entfagung. Auch Mad. 
Weidner ihat der Umme alle Core an. Dem Eifer 
(Elsbeth) ipielte eine Mole, worin wir ipr bei ihren ichönen 
Anlagen die Vorgängern geichn zu haben wünfden moch⸗ 
son, Beine Beobadjsungsgabe leitet fie ſicherer als die Kris 
it, die mur befferm nicht bauen fol. Mur foviel ſey zu 
mem jungen Zaleute geiprochen: Auf den Höhepunften. ber 
Kunft wird jeder Zug in veigenbem el bedeut⸗ 
ſam; die Farben verbinden ſich wie von ſeibſt, das lichte 


Kleid der Kunſt Über Pie‘ erithümten Zauber-Erſcheinungen 
der Seele zu weben. j „4 
Sonntag den 3m. Der Maurer und ter Schlof 
fet, Oper nah Eeribe’ con Mad. Cltenreich, Muſit von 
Auber. In der Berliner muſikaliſchen Deitung lieſt man fol: 
gendes gediegme Urtpeil ber die kürzlich auch in Berlin 
neu gegebene Oper Lüberfe t von Büren Lichtenstein ). 
„Wer eine Muſit dieſes Gemponiften zu Fören kommt, 
bringt wohl eben miemals außerordentliche Unfprüche mit. 
Er weiß es ja, im welchem Jabrbundert, in welchem Belte 
und unter welchen Gonftellstisnen ber Auter fchreibt: er 
kennt den muſikaliſchen Deitgeift, und bringt feine Erwars 
tungen ſchon vorker in ein Maaß, meldes ihm wiederum 
fo viel Maßigung gibt, alt erforderlic, ift, um bei dem 
mäßigen Genuſſe nicht rein des Teufels zu werben. Zwi⸗ 
ſchen den ftanzöſiſchen Meiſtern im harmloſen Singſang und 
dem Commanbeur aller Klingklänge, Roſſini, ſteht unſer Au— 
tor würdig in der Mitte, und anzuerkennen iſt es mindeſtens, 
aß er ſich als einen würdigen Nepräfentanten ber einzig 
sichtigen Schule in aler Kunſt und Wiſſenſchaft, det: bifte: 
rifchen, beiväbrt. Er fürt dieſes Syitem fo conſequent durch, 
dag er z. B. niemals ein Muſik- oder Geſangſtück reffink 
rend beginnen und dann etwa vV’Aleyrac oder einen ande 
ren Vorgänger citiren, fondern etwa mit Bertou anbeben 
und, nachdem er vielleicht Hin. Iſouard en passant das 
Gompliment gemacht hat, alla Roſſini ſchließen und diefem 
derehrungewuͤrdigen Patron pöflichit überall das legte Wort 
laffen wird. — Wer viel ſucht, wird nicht eben viel Gutes 
finden, aber duch Etwas. Hr. Auber ijt ein glüclidyer Bit 
der, er hat mancherlei Gutes gifunden, und ba er feine 
Ausbeute hier und da mit Ginn zufammenzuftellen, auch 
wo ed dringend nöthig war, Lüden aus eigenen Mitteln 
grüctich autzufüren gewußt, fo können mir ihm einigen 
Dank für mebrere angenehme Momente nicht verfagen. Dieh 
gilt wie vnn allen feinen Opern, fo attdh von dem Maurer, 
Man erwarte darum feine ſpecielle Würdigung aller einzel: 
nen Mujitftüde. Nur von Wenigen fey Weniges geſagt. 
Die. Duvertüre ift im höchſten Grab ſchat, der Ebor der 
Antrodustion wie feine fpäter auftretenden Geſchwiſter, dürf⸗ 
tig. Roger und Baptifte treten charakteriſtiſch auf und Re: 
erd Arbeitelied bat Originelled. Ein Zlückllcher Gedanfe 
ft das mehrmalige Wiederkehren des Refrains in ben fpd: 
teren Scenen ber Oper, und es verfehlt keinesweges die 
Wirkung, wenn Roger mit dieien Worte dem angelchmie: 
deten Obriften, dem fie im früherer Gefaht ſchon einmal 
Netter wurden, wiederum feine Mäbe verkündet. Sehr ta: 
deluewerth ift es aber, wenn in dem Liede felbit der Com: 
yonift den Dichter bei der Variation dieſes Refraind in der 
legten Stropbe („In der Che heißt es webe, ſind erft gute 
Sreunde nah!) verläßt und die alte Melodie berfeiert, Die 
Romanze im 2. Art und der wirkfanteChor leiten. gut ein 
in die empfindungsvolle Klagearie ber Itma und bereiten 
eben fo gut das graufenvolle Finale dieſes Actes vor, Wolle 


Anerkennung verdient dad "Diveft zwiſchen Roger 

tifte bei der michtlichen Arbeit. Freuen este hun 
Schloſſers Haſenfüßigteit und Anafichweiß, des Maurei 
Entichtefienbeit,, beforglihe Erwartung und Vorſicht, ihre 
wegemeitige Erklärung, ibte die Wächter täuichende Emile: 
„Fit, ſindr in der Muſik gleich punktlich argrbeuter, » Wen 
bige.:d und hbierdurch beſonders efftetvoll ertönen, nachdem 
die Graueltbat vollbracht iſt, die Worte des Refrains und 
beſchließen den Act. Vorirefflich und ganz onginas ift im 
3. Aete der Streit zwifchen der jungen rau und Madame 
Bertrand. "Das ift wahrer Weiberzanf, Galle, Eyi;findig: 
feit und Zungengeſchnatter. Das Finale ift matt, matr. 
Alles Uebrige bleibt auf der Stufe der Mittelmägigteit und 
iſt größtentheild Nachbildung. tut 

E Montag den 1. Mai. Zum Mortkeil des Hrn. De— 
vrient: Banard, Schſp. in 5 Aufzügen von 'Kopchue. 
Wir waren noch fo vell von dem Grafen von Burgund, 
daß und der alte Held Bayard, von einem jungen Deldenjpie: 
ler, den wir fchon kannten „ vergeblich lockte. 

‚Dienitag den 2, Das Geftändnig, (bie Beichte), 
Luſtſp. im 4 Her von Kopebüd, Die Verwauditſchaf— 
ten, Litip. in 5 Abthl. von Kopebue, 

. Diinwod ben 3. Der Unfhuldige muß viel 
leiden, Zuflipiel im 3 Abtpl. nach dem Franz. von Th. 
Hell. Hierauf: Es fpukt, Luſtſp. in 2 Abthl. von Er. 
Weilfenthum Hr. Devrient gab als leßte Gaſtrolle 
den Banquier Stiller. Er bewies in vieler. Molle Une 
lage zur tomiichen Charatteriitif ; er gab der lebendigen Zeich⸗ 
nung Diefes nur in feinem Geſchafte febenden jungen Han: 
Lelsheren den Beiſchmack eined Dümmlings, der in dieſer 
wenn auch nicht Dabnemanniichen Dofis etwas für fich hatte. 

Donneritag den 4 Die Rofe des Herrn von 
Malesberbes, Luitip. in 1. Act von Kopebue. Diem 


auf: Die Waiſe aus Gen‘, Drama-in 3 Ubthl., mad, 
Victor von Gaftelli, — 
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Theater⸗Anzeige. 


— — 


Dienſtag den 9. Mai. Die Hageſtolzen, ff. und 
Die Lotterieliſten, Luftip. 

Mittwoch den 10. Oper. (Moch unbeftimm). i 

Domerftag den 11. Blu und Gegen, Drama; Die 
gefapriihe Nahbarichaft, Bitip. und Die 
Talentprobe, R 

Montag den 15. Oper. (Noch unbefiimmt). 
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Die Reiſe auf dem Eilwagen. 
(Fertſetqung. 


— 


Der Reifende wider Willen 


Die Ueberſchrift dieſeß Kapitelchens Fünnte übel 
ausgelegt werden, fügte ich Reine Erflärung bei, und 
doech anch wieder nicht, koͤmmt fie mur an Mnie 
ſichtige Leſet. Ein Reiſender wider Willen war id) 
fo eigentlich nicht, da die ganze Nee mein feier 
Wille geweien war, aber dennoch konnte ich mit Fug 
und Mecht fo heißen, indem id ohne Zmeifel wider 
den Willen eined Undern, befagten Nurfien’d, in der 
Eitfurihe faß. en mi 
einer fehr matistichen Körrerangit zwidte mich wit 
glühenten Songen, denn... aAbgetechnet, daß «6 
eine boͤchſt verdammiliche und tüdifche Schwaͤche mar, 
fich, fo zw fagen, in den Eilwagen drängen zu laffen, 
während tod ein Undier hineingeträngt werden jellte, 
fo war doeh auch nichts wahrſcheinlicher, als daß, 
durch die grelle Hernmuſik ded Schwager erweckt, der 
fein „Hinaus! hinaus in grünen Wald!“ tufig 
durch alie Straßen blles, der betregene Tlaäfer auf 
fabtin, an das Fenſter laufen, durS fin Wierdiegt 
chrei die Nachdarſcheft, die ganze Stadt in Auftuht 
bringen mußte. In das droͤhnende Getöſe des War 
gend glawbre ich nachbruͤllende Stimmen ſchallen zu 
hören; am Thore die Cilenden anhalten zu fehen, wor 
feibft denn durch die Nachfrage nach Päffen und ans 
dern Papieren, dee Pſeude,Nuiſten unfihlbar entdeckt 
werden würde. Ich fah mid fihon, umgeken von 
Wachen und einem Schweif von Geffenbuben nach der 
Polizei⸗Dirtetien wandern, um mich daſelb zu gleicher 
Zeit wegen Cirilftevel an Aſſeſſ 
gegen Kriege»-Minifterien, und böstiher Einfchwärzung 
in eines preiblichen Poſſamtd Eitwagen, zu vweranimors 
ten; - ... aber, weil ich das Aergſte fürchtere, geſchah 
es juf nicht. Die Gaſſen blieben fill und ler, Die 
Machen am Thor lichen ung phlegmatiſch vorüber, und 
außerhalb Flachſenſingens Haͤuſermaſſen nahm ung die 
fiille, von den erſten Strahlen des Morgenlichted Des 
glänzte Gegend auf. 


Mein boͤſes Gewiſſen, verbunden mit > 


jeren, Militärverbrechen - 


Soprhbidmen. 


Wie ich nun alfe bahinrollte auf der ſchoͤnen 
Chauffee, gleihfam ald hätte id das vollkemmenſte 
Recht dazu, zerſtreuten fih die Nebel nach und nad, 
die meine philefophifchen Organe gefangen hielten. Die 
Furcht vor plöglicher Entlarsung meiner Echelmerei 
war verfhmwunden; die Eile des Wagens fiberte mich 
vor einer nachtraͤglichen fo ziemlih. Daber fing 
ich an, mit Muſe mein Berfahren zu beleuchten, und 
fand «8 bei weitem nicht fo zweideutig, Denn vorber. — 
Meth kennt Erin Gebot! ſagte ich mir zuerſt. Mußte 
ic» nicht nach Beltenbtenn? Hing nicht mein Alles 
daran? Gollte ih durch den Treubruch eints leicht⸗ 
finnigen Cametaliſten zu Grunde geben, während mir 
der Zufall auf die Beine helfen zu wollen dergleichen 
thut? And war das auch nur Zufall? War es nice 
hoͤchſt wahrfcheintich eine Pıobe höherer Mache? Einer 
Macht, die die Tugend, oder befpeitener das Recht, 
allen Hinderniffen zum Ttotz zum Ziele führt, und 
dat Unrecht gnaͤdig verhäter. Das Letztere leuchtete 
mir deſonders ein, gedachte ich noch der Phyfiegnomie 
ded Aurhefgebliebinen. Dieſer Mann mit feinem polis 
zeiwidrigen Geſichte Ponnte aus feinem andern Örunde 
ouf Reifen geben, ald um irgend einen prelleriſchen 
Maͤkelbandel abzutbun, eder um einen ungeredhten 
Proyen zu Ssieertem, oder einen unvermögenden Debiz 
wor bis aufs Blut zu zuälen, over irgend eine brave 
aber bedeängte Familie durch Erecution, Eubhaflation, 
Cenfitcation und dgl. an den Bettelſtab zu bringen. — 
Etwas Gutes zu ſchaffen, Fonnte tiefer Menſch nicht 
in-die Fremde gehn, darum biieb_er wider Willen 
zutuͤck. Zwei Iage Aufſchud im der Reife eines Blut⸗ 
tgelö,. wie er gu ſeyn ſchten, maden viel auf, und 
darum . .. blos datum fügte fib alles, wie c& Fam, 
Darum ſchloß der leichtſüßige Kellner ibn ein, darum 
mußte ich vollends meinem Pädiken in den Wagen 
folgen. Ich wurde durch diefe Schlüſſe einer feltfas 
men Philofepbie brinabe ſtolz gemaiht, denn ih fam 
mir vor, mie tat Werkzeug einer allguͤtigen Gewalt. 
Die Bunft derfelben ternte ich bald noch beffer verſte⸗ 
ben. Denn, drei Stunden ungefähr von det Stade 
entfernt, fuhren wir an Zrüblings Kaleſche vorüber, 
die zerſchellt im Chauffeegraben lag. Wir hielten eis 


‚nen Augenblick. Die Leute welche den zertruͤmmerten 
Wagen umgaben, erzählen, daß der darın filende 
Here einen fehr gefährlichen Beinbruch geiban habe, 
und deshalb in’s naͤchſte Dorf trantportirt werden 
fon. — Ich zollte der raſch durchgretfenden Vorfehung 
im Etillen meinen beißen Dank; bedaueste den jew 
broenen Agenten nur wenig, und fing, von fhönen 
Hoffnungen belebt, an, meine Reifegeſellſchaft zu 


muflern. 
Die Paffapniere 

Dat Innere des Wagend enthielt außer mir fünf 
Perſonen. Ich machte das halte Dutzend voll. Eine 
Dame von erklecklichem Alter nahm den beiten Platz 
ein, und ſah fo finfter auf, daß man ſich ſcheute, nur 
ein Wort an die olivenbraune Schöne zu verlieren, 
die ihres Alter und muͤrtiſchen Geſichtẽ ungeachtet, 
doch nicht alle Anfprüde auf maͤnnliche Huldigung 
abgelegt zu haben fdien. Ihr Anzug verrieth viel 
Koketterie, und eine kuͤnſtliche Friſche und Fülle hob 
länge verbluͤhte Reize fo vottheilhaft als möglich heraus. 
.@ie fpracb äußert wenig, und diejes Wenige in frans 
zoͤſiſcher Sprache zu ihrem Chgemabl, der den Mit 
telplaß des Fond's behauptete, und ein Abentheu⸗ 
rer zu feyn ſchien, mie fie ſich an den Spielliſchen 
der Bäder und im den beſuchteſten Gaſthaͤuſern Ftank⸗ 
furts, Leipzigs und Braunſchweigs zut Mahlzeit eins 
ufinden pflegen. t 
Seiteniit zu Madame, . . ein trübfinniger finfter 
blickender Offizier; nicht mehr der Juͤngſte, aber ers 
probt audfehend durch die vielen Eibmarten, die fein 
Geſicht enſtellten. Men Nachbar jur Rechten war 
- ein jumger Studiofus, ausgezeichnet ducch ein über die 
Kleider gejogenes blaues Reiſehemd, durch die mäd- 
tige Tabakepfeife, den Schnuribart, die Sporn und 
eine gewaltige in allen Farben prangende hohe und 
Reife Nachtmuͤtze. Hätte ich die Unbefangenheit meis 
ner fruͤhern gluͤcklichern Jahre berbeizaubeen fünnen, 
fo wäre mir wohl die Unterhaltung mit dem drolligen 
Kumpan die Tiebfte von allen gewefen, aber, von Eors 
ger und Ahnungen manderleä Mer beſchlich en, wendete 
ich mid an meinen Nachbar zur Linken, einen, wie es 
ſchien, wohlhabenden Pachter oder Drefonomievermwalter, 
den Arbeit und Mühe vor der Zeit alt gemacht hatten. 
Das Wetter, die Kornpreife und» die Kriſis in der 
Handelsmelt mußten das Fundament unferer Unterrer 


dung abgeben, und bald Flimmten mwir datan in bie 


Hoͤhe und Breite empor. Mein Nachbar, ehrlich und 
redlich, wie ein echter Yantbewohner, fam auf feine 
Bamilienverhäteniife zu fpreden. Er nannte feinen 
einzigen Sohm, und dad helle Waller trat in feine 
Augen, Der vier und zwanzigjäbrige junge Mann 
hatte feinem Triebe, die Weit zu fehen, nicht wider: 
ſtehen fönnen, fein muͤtterliches Erbe genommen, umd 
den verführeriihen Anreizungen Gehör gegeben, mit 
welden ein Speculant der Refitenz feine Unerfahrenpeit 
zu bienden mußte, Mit einem Contraft von der Hand 
des detruͤgeriſchen Agenten verfehen, der ihn zum Ober 


Die Ecke meben ibm behauptete ein 
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aufſeher der Landwirthſchaft eines reichen Edelmanns 
im Brafilien ftempelte, hatte der junge Oekonom War 
ter, Deimarh, Europa verlaffen, und viel zu fpät, 
in Amerika ech, eingefehen, wıe ſeht er bintergangen. 
Seine Baatſchaft war dahin, und ce» ſeibſt ge zwun⸗ 
gen, die Dienſte eines Knechtes anzunehmen, um nur 
jein Keben zu feiften, dis es der Top gütig tilgte, 
Die Bejlätigung dieſes Todesfalls hatte der arme Dar 
ter fo eben in der Reſidenz von den Gerichten ems 
pfangen, und kehrte damis im feine ganz verwaifte 
Hütte zuruͤck. — 

Was nüpt mich all der Wohlſtand, mit dem der Herr 
mich geſegnet? ſchloß der Alte feine Erzählung: Ic 
babe ja niemand, niemand mehr auf der Welse, 
der ihn mit mir theilt. — Hier trocnete er feine Aus 
gen. — Über, fuht er wärmer fort: Dem elenden 
Menfihen wird es heimfommen, der meinen armen 
Hermann verführt und betrogen hat. Ih habe mir 
erſt geſtern alle Mühe gegeben, um ibn zu ſehen/ ihn, 
zu ſptechen, ihm den Schmerz eined Baters zu eis 

en: umfonfi; er bat ſich beiändig verläugnen laſſen. 

Ich weiß nit, ift er alt, if er jung; if er Bater, 
eder gedenft er es erſt zu werden! Über. Gott möge 
6 feiner Familie nicht entgelten lajjen, was der 
ſchlechte Menſch an mir, meinem Sohne, und, mie 
man fagt, an taufend andern ehrlichen Menſchen ver 
fhulder har! 

„Oui, c’est aflreux!* ſchnarrte die Dame ihrem 
Gefaͤhrten zu. „En verit, allreux, ma bonne;* ers 
wiederte dieſet mit völliger Gleihgütägkeit. — Der 
Dffizier rungelte die Stirn, und murmelte etwas von 
Salfhwerbern und Galgenftricken, der bunte Student 
wünfihte fich mit einem derben Flucde auf eine Bier— 
telftunde ein Gefpräch unter vier Augen mit dem bras 
ſilianiſchen Lockvogel, und ich konnte ebenfalld nicht 
unhın, die allgemeine — der Geſellſchaft 
zu theilen, welche dem bekuͤmmerten Vater wohl that. 

CBortfegung folgt.) 


» 
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Frankfurter Nachrichten, | 


— 


Neunte Jahresfeier der Bidelgefellfgaft. 
Schluß.) 


„And einen ſolchen Glauben mit afl feinen beglückenden 
Srüchren neu hervorzurufen,, verbreiten wir bie ewige Pre: 
Dot, aus welcher alle Verkünbigung flieht, und aus Wels 
rer ein Jedet ſich felbft zw ermapnen dad Necht und bie 
Verbindlichkeit bar. Wir erleichteri dem Seelſorger die 
Arbeit an feinen Befoblenen ; wir erfegen ihn, wo er man: 
get ; wir geben dem Leidenden einen beſtandigen Tröſter, 
dm Wanderer einen treuen Gefäprien, dem Unwiſſenden 
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Erkemminig, und dem Verſtaͤndigen bie nierfhörflichite 
Quelle der Wahrheit, Wer ben Segen. dieſes Buche an 
feinem Herzen erfahren, wer erkannt hat, daß er ohne das 
görtlihe Wort an den michtigitem und unentbebrtichften 
Einfichten Mangel gelitten, ein folder wirb über die Ab— 
ſicht der Bibelverbreitung im Allgemeine nicht fragen, und 
nur fich felbit erforſchen, ob die jeinige dabei kauter Fey. 
Mer dad Elend unſers Geſchlechts, die Derborbenheit tes 
menschlichen Herzens, die Serriktung der Geſmnungen, bie 
Umorbnung der Sitten, die Derkehrtbeit der Werhaͤltuiſſe, 
das Ringen nad) vergänglichen @ütern und Genuß, die 
Lüge, Ungerechtigteit and Bosheit in ber Welt kenut, weiche 
zwar zu keiner Zeit audgeftorben war, in ber unirigen aber 
wahrtich! ſich nicht verläugnen fann: ein ſolcher wird 
nicht nad dem wohlthaͤtigen Zweck der Bibelverbreitung 
fragen; denn dieſe von Gott geftiftete Anſtalt ift eines je: 
ner großen und fanften Mittel, zur Buße zu rufen und 
zu retten, die ber Rertung fähig find. — Die Dinge auf 
Erden fliehen munberiam; dem Menſchen ziemt es nicht, 
vorwigig den Schteier der Zukunft zu lüften, noch weniger 
einzugreifen in pen göttlichen Rathſchluß, der fo geheim ale 
unverletzlich iſt. Aber das ziemt und, durch das Wort zur 
Buße zu ermahnen, Sit nun dies ber Zweck unſerer Bir 
beiverbseitung , wie es es denn wahrbaftig iſt, und bat fie 
fo gefegnete Golgen, wie bie Erfahrung lehrt, nämlıch dag 
durch ſie unter den Huglaubigen Glaube, unter den Unſitt⸗ 
lichen Orbunng, unter den Irrenden Merftand eriwedt, und 
dem Grit Gottes der Weg zu den Seelen gebabnt wird, 
fie auf ibr ewiges Heit zu führen; o! fo wollen wir uns 
ten Verdienſt zuſchteiben, noch etwas Weiteres dabei fus 
chen, ſondern Ibm allein bie Epre geben.“ — ie. 


Den Bericht über das zehnte Jabr der Frankfurter 
Bibelgefelihait beginnt Hr. Claus mit der froben Nadıe 
sicht, das der Lauf bes görtlichen Wortes nicht allein in 
unferm kleinen Staate, fondern auch ven unirer Stadt aus 
in andere Theile von Deutichland feinen geſegneten Borte 
gang bat. Vom 1. Gebr. 1825 bid ben 1. Behr. dieſes 
Jahbres wurden 1055 Bibeln, 2995 lurheriiche und 2617 
satholifche N, Zeftamente nebſt 74 Pſaltern verbreiiet. 23 
fremde Ortichaften wurben in dieſem verfloffenen Fahre mit 
den nö:higften Bibeln und Zeitamenten verjepen, Die, ohne 
dieſe Beihülſe, unter dent gegenwärtig, befonders auf dem 
Lande fühlbaren Drud ber Armuth, im Kampf mie ber 
nörhigften Lebensbedürfmiffen, auch nod jenen Zreft dis 
göttlichen Wortes hätten entbehren müſſen, ber allein das 
nirdergedrücdte menſchliche Gemuͤth aufzubeitern und den 
Blick auf jene Herrlichkeit zu richten im Stande if, Feruer 
wurden int verfioifenen Jahr allen einzelnen Hieſigen, bie 
nach dem gertlichen Wort verlangten, die Bibel oder dus 
N. Zeitament meiit um geringe Gaben oder nach min: 
ben auch umentgeldlich gereicht; Öffentliche milde GSrifrune 
gen und Hoſpitaler erhielten die heilige Schrift um geringe 
Preife. Das Zucht: und Atbeitehaus und die Gefäugnüjfe 
der Stadt wurben umensgeiblid damit verſehen, auch bei 
der vorjährigen SJahresfeier 65 arme Kinder damit äffent 
sich beichentt. Die meiſten PM Zeflamente aber wurden 


foieder, wie in den vorigen Jahren, am durchreiſende frembe 
Dandwerkeburfche um geringe Vergütungen abgegeben, ins 
dem ber Segen, der dadurch im dieſer Menfchenklaffe ges 
ftifret wird, außer Zweifel iſt. Don vielen Beifpielen bier 
nur dad eine: Einer der hier gegenwärtigen Mitglieder ber 
Direction fand ver feinem Eintritt in Diefelbe auf einem 
Spaziergange Gelegenheit, ji von dem Segen, den unire 
Unſtalt den armen Reiſenden gewäßrt, fo augenfcheinlich 
zu überzeugen, bag er Die bald darauf an im ergangene 
Einladung, ſelbſt ale Mitdirector diefen wehltbätigen Zweck 
befördern zu helfen, mit deſto mehr Bercuwilligkeil annahm. 
Es begegnete ihm nemlich ein Handwerkebutſche, der, müde 
und im ſich gekehrt, mit ſeinem Bünde auf dem Rücken 
daberſchritt. Er redete ihn an und ſtagte wie es ihm 
ginge? Nicht gut! antwortete er. Ich bin ſchon large auf 
der Reife und nirgends. konnte ich Arbeit finden, euch im 
Frankfurt fand ich keine, und aänzliche Verzweiflung weilte 
ſich meiner bemächtigen, da empfing ich aber ein Buch 
(indem er ein N. Teſtament aus der Fajche zog), und 
feitbem ich darinnen leſe, iſt mir wieder wohl, und mit 
neuem Muth und neuem: Vertrauen auf Gott feße ich meine 
Reise fort. Wie Dicke ſchon auf Ähnliche Art durch das 
N. Teſtament in ihrem Wertrauen auf Gott geftärkt, von 
Suͤnden zurüdgesalten und vor Merzweiflung bewahrt wor⸗ 
den find, kann nur dem Allwiſſenden beiannt ſeyn. — Die 
Demühungen der Direction, der Anſtalt cine allgemeinere 
und reichlichere Theilnahme in umfrer Stade zu verichaffen, 
find im vorigen Jahr nicht ohne Erfolg geblichen, Ob ſich 
zwar bie Zahl der Mitglieder micht bedeuiend vermehrt bat, 
fo haben doch mehrere der ſchon früher beigetretenen ihren ges 
wöhnlichen Beitrag verdoppelt, andre denſelben auf 10, 15 ja 
bis auf 20 fl. jährlich erböher, und hoffentlich werden diefem 
ſchoͤnen Beiſpiele künftig noch mehrere der Vermögenten unf: 
rer Stade folgen. — Die Aufforberungen an mehr als 50 
Handwerksinnungen unfrer Stadt haben freilich den gekoff: 
ten Eriohg nicht gehab: ; doch find von ten ertſaruen In— 
nungen der Meggermeifter fr 109 —, der Eichorufteinfer 
germeifter fl. 16. 12 #r., der Perückenmachermeiſter M. 4, 
ber Buchbindermeiiter fl- 15. 42 Er. beigetranen worden, 
Die Directien erkenne dieſe Geſchenke mir innigfrem Danke, 
auch um des edlen Beiſpiels willen, das dadurdı denen 
noch bis jegt zuruckgebliebenen übrigen Handiwerkeverbins 
dungen gegeben ut, hoffe aber, dag auch in dieſem und 
den künftigen Jahren damit fortgefabren werden wird. 
Denn da fie doch in ber Ueberzeuügung werden gegeben 
worden ſeyn, dad der Zweck der Bibelgejellihaft ein guter, 
edler, borer Zweck iſt: ſo bört er ja dieſes und die folgens . 
den Jahre nicht auf zu ſeyn, waß er voriges Jabr war, 
und mögen une doch vie Worte Des Mpoflels sie aus dem 
Sinne kommen: Laſſet uns Gutes thun und nicht mübe 
werden! — Über auch die edle Muttergeſelſchaft im Lons 
den har den Verein wicht allein im dem verfioffenen Jahre 
wieder tbeild au Bibel und M. Teſtamenten, theils baas, 
zuſammen mit fl. 2146. 40 Fr. unterlügt, fondern ihm 
auch für Das gegenwärtige Jahr don 200 Bibeln und 
1340 kathol. N. Teſtamente gebunden bewilligt. Das 
Befün des Danks gegen Gett und alle Unterftüger 


# 


ber Anftalt wird beſonders rege, wenn wir unferm Blick 
anf die 10 Jabre richten, welche nun feit ber Orüns 
dung berieiben verfloiien find. Gleich aufangs wurden 
fo fterte Anforderungen von inbeimifchen und Frem⸗ 
den on fie gemischt, daß es ihre Kräfte bei weiten 
überſtiez. In der Ucherzeugung aber, daß die Bibelver: 
breitung ein Werk der adıtlihen Gnade ſey, und in ber 
feiten Zuverſicht, daß bei treuer Erfüllung ihres bohen Ve: 
aufs es ür der Herr auch am den nöthigen Mitteln nicht 
fehlen laſſen werte, that die Direction was fie fonnte, 
Diefe Unfprübe ven allen Geiten ber vermehrten fich noch 
in ben folgenden Debren, und vft fiblen et, als ob das 
Merk ganz ind Stecken gerathen müßte; doch kam bie 
Sülfe nit wunderbar gerade zur rechten Zeit. Mach allen 
tiekn Erfahrung fonnen wir mit bankbarır Freude auf: 
rufen: Der Herr ie, der bis bierber geholfen bat, Er 
bat gebetfen daß von unſerm Vereine in den nun verlofs 
fein 10 Jahren 63,584 Bibem und N, Teſtamente nebſt 
234 Pialtern als cin gewiß fruchtbringendter Eame auf 
den Ufer der Welt audgeftreut werden lonnten. — Die 
Ausgaben im dieſem Sritraume betrugen fl. 574809. 40 kr. 
wozu die biefigen und auswärtigen Mitglieder und Wohl: 
ttater der Geſellichaft fl. 14754. 47 Er, beigetragen haben: 
Die eingegangenen Vergütungen für abgegebene Bürer be 
tragen fl. 13210. 50 Ir, und die Unteritügungen ter enge 
liſchen Muttergeſellſchaft belaufen fih auf die bebe Summe 
ven fl. 29597. 45 fr. — Ein Beifpiel der allgemeinen Wien: 
ſchenliebe, wie es dieſe greße Murtergefelliinaft im Ganzen 
aufitellt, bat — man darf es fühn behanpten — feit ber 
Eiſcheinung Dein Ebriſti auf Erden Die Weltgeſchichte wicht 
aufzuweilen. Weicher göttliche Segen fie aber auch begfei: 
ter, liegt in ihrer fortwäßrenden immer größeren Ausbrei⸗ 
tung vor Augen. Mach ıbrem vorjä,rigen 20rm Berichte 
zaͤblt fie jeßgt im den brittiichen Kanben 8509 Hülfs- und 
Amweiggefenichaften mit euva 2000 Bibelvercinen, worunter 
an 509 ven Brauenzinmern geleitet werden, Im Laufe des 
ierten Sabre: find allein von ibr 280,555 Bibeln und M. 
Zeit. aus allen Sprachen in Umlauf geiegt werden, und bie 
Anzsabt der in 24 Jabren Durch ſie veribeilten Eremplare 
der b. Schrift beläuft ſich auf 3,752,087 Exemplare. 
Ginnabme des legten Jahres war 03285 Ti. Sierl. oder 
1,119,420 Gulden, und feit ihrer letzten Jahresveriamm: 
lung find TI neue Hülfs: und Sweiggeritaften und Bi: 
bilwereine geſtiflet worden. „zwar esfähr: fie auch (ſo ſchreibt 


Herr Dr. Steinkopif an eine teutſche Blbelgeſellſchaft)— 


jest heſtigern Widerfiand als je, aber Gott Lob! gerade 
dieſer Widerſtand macht nicht nur unfre yroreftaniiche Wit: 
chriſten eifeiger, fondern auch in der iarbeliſchen Kirche nimmt 
die Zabl derer zu, welche Die b. Schrift tür ein Gemein: 
gut der Menſchheit erfensen, mit Begierde lefen, und ges 
wiſſenhaft benugen.” - Die Geſeilſchaft drückt ſchließlich die 
Hoffnung aus, daß mit ber Zeit in Erfüllung, geben werde, 
was ein verehrter Gorrefpondent ihr voriges Jahr zur Gr 


Die, 


‚munterung fchrich: „Bebarrliche Irene wird Sie unfehlbar 


dem Beitpuntt immer näher führen, wo eine- allgemeinere 
Treilnabme der Einwohner Frankfurts bie Unterſtüßzung aus 
England überflüfſig machen, und dieſe ibeure Etadı, was 
die Sache der Bibelrerbreüung betrifft, dicjenige Stellung 
einnebmen wird, Die fie im fo vieler Hinſicht und namente 
lid) auch nach ibren Mitteln einzunehmen berufen it.” 


nn 


Betrachtungen und Gedanken. 
(Bostfegung.) 


— 


Als Promerbeud den Menfchen fchuf, biltete er fehr 
ferafättig deſſen Gehirn aus zäbem Stoffe, damit er nis 
rergäße, und ibm alles Erlernte, alles Empfundne, Ge: 
dachte, Vorgeſtellte und Erfahrne auf immer in Icbhafter 
und gaegenmwärtiger Erinnerung bliebe. So ausgerüſtet, 
mennte er, würde der Menſch an Kenntniß, Glück uud 
Genouß ben Göttern feiber gleichen, Supiter, ber befier 
vonfte, was den jungen Grbenfohn erwartete, amd in Dies, 
ſem Umſtaud allein Die gaͤnzliche Aufsfung unſers Ger 
ſchlechts vorberfab, befeuchtete dad Zahe feines. Gehirns 
mit ein, wenig Waller aus dem Lerbe; faate dann: „Gebe 
bin, geniege, lerne, leide und vergiß. Wit dieſer Wobt- 
ihat nur bab’ ih Dich zur Dauer andgerüftet,” Ms nun 
feäter Pendora ihre Büchſe öffnete, und die Hoſſſung dem 
jangen Geſchlechte ſich zugefeilte, ſagte Jupiter lächelnd: 
„Yapı ab von ibm, Sir Götter! das Joch der Notbwen— 
digkeit iſt nun für Me Ewigkeit ſauſt umwunden; das Ver— 
geſſen und die Hrffnung werden ben Stier durch die Fur— 
chen des Lebens ohne unſer Zuthun leiten.’ 





Die Maintenon, berübmten und devoten Andenkens, 
muſi an ſich und dem weiblichen-Geichlecht artige Erfab⸗ 
rungen gemacht baben. Ele ſchrieb an Madame d’Hav- 
rincenurt: Soyea rirconspecte dans lea liaisons avıc 
les femme: il vaut mieux cire wu A l’opera avec tel 
homme, qu'avee telle femme au sermon: Das lautet 
eben No, als wenn man an einen jungen Menſchen fchriebe: 
Sey behutſam in Deinen Verbindungen mit ten Männern, 
es iſt Dir zuttäglicher, mit dieſem oder jenen Weibe an ei— 
nem ichlechten Orte geſeen zu werden, als mit dieſem ober 
jenem Manne in ber Priedigt. Und bech batte die Maintenon 
recht; es werven mehr Weiber, beſonders in ber großen 
Welt, von Weibern vertorben, ald ven den Maͤnnern. Der 
audere würte etwas Dummes ſchreiben, auch ſteht e$ nur 
da, um das eijlere auffallender zu made. - 


(Eortfegung folgt.) 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Die Reife anf dem Eilwagen. 
(Bortiegung.) 


Die 

„Sie haben Peine Kinder außer dem verlornen 
Sohn?’ fragte nah einer Weile der Diffizier. 

„Keine,” antwortete der Landmann, „Lachende 
Erben werden fib einſt in die Früchte meined Fleißes 
tbeilen. Meine Verwandten find bald gezählt. Vor 
ein Paar Jahren flarb ein ziemlidy naher Better in 
Dippelburg, ein Krämer, der feinen Banferott nicht 
überleben fonnte. Er hatte zwar eine Tochter, Mor 
fine, aber noch iſts mie nicht gelungen, zu erfah: 
ten, wo das Mädel mit einer Muhme, zu der ſie zeg, 
bingefomnien it. Man faat allgemein, fie feyen ins 
Holfeinifihe gewandert. Wüste ib nur, ob dad Maͤ⸗ 
del lebt, fie follte meine einzige Erbin ſeyn.“ 

„Hieß Ihe VBerter Gerimann?“ fragteich haftig. 

„3a wohl; antwortete der Landwirth., „Das 
ift unfer Name.’ 

„Ei, fo beruhigen Sie fih;’ fuhr ich voll Freus 
den fort: „Roſinchen lebt und ift geſund, fammt ihrer 
bravın Muhme.“ 

„Mat Sie fagen ?’* fragte er aufgeregt: „Wo, 
wo? fprehen Sie, Mann det Himmeld! In allen 
Beitungen will ich den Aufruf an die Beiden fegen 
laſſen.“ 

„Unndothig, lieber Freund; verſetzte ich: - „Die 
waren an der Quelle, und haben fie nıdr gefunden. 
Beitungen verlieren fih auch nicht im die Hände der 
beiden Frauen, darum will ih Ihnen ihre Adreſſe 
agen.“ 

Ich ſchrieb ſie auf ein Blaͤttchen Papier und gab 
fie dem freudetrunknen Alten, der mich mit taufend 
Dankſagungen uͤberſchuͤttete. — „D ih Hand Dampf 
in allen Gaſſen!“ riefrer:' „komme von der Reſidenz, 
und weiß nichts von denen, die ich ſuche, und die dest 
wohnen, Miefe mich nicht die Weinlefe nah Haufe, 
ih kehrte auf der Stelle um. Über 's thut michte. 


Udbopytiom 


Ich laffe Roſinchen und die Muhme holen, und abops 
tire dad Mädel feierlich auf dem Amt. So fterbe ich 
doch unter Blutöfreunden, gepflegt von einer Tochter!‘’ 
„Von einer gutem Tochter!’ bekräftigte ich, feelens 
vergnügt, für Roſinchen einen Vater gefunden zu bar 
ben, und im Stillen wünfchend, ich möchte mit mei: 
nem Ontel auf einen halbweg ähnliden Fuß zu fichen 
kommen. „Ich danke Dir für diefen fröhlichen Tag, 
lieber Gott!“ betete der Alte im fröhliher Andacht; 
„und Ihnen nicht minder, Derr....' fuhr er fort;.. 
„ia, wıe heißen Sie denn, daß ih Ihnen von ganzer 
Seele jagen kann... ...” 

So eben fuhren wir an der jweiten Station vor, 
Der Eondufteur, der vor Kurzem abgefliegen war, kam 
an den Schlag, und rief "hinein: „Herr Nuiften! 
Nummer Schd ! Hier brachte ein reitender Bote dies 
Billetchen an Sie!” 


BDerdbädtigehirma. 

Ih befann mid eine Weile, ob ih denn das 
Billetchen acceptiren follte, allein die langen Hälfe, 
mit welchen meine Nachbarn nad der Nummer über 
meinem Haupte fahen, beſtimmten mid dazu, meine 
Pieudenymität zu behaupten, Ich Fletterte aus dem 
Wagen, empfing das Briefihen, und entfernte mich ci« 
nige Schritte, ald ob ich ed lefen wollte. Allein einer 
Untwort bedurfte ed nicht, indem der Bote, ein Bauer 
auf einem fhwigenden Adergaul, fogleich, jedes Teink⸗ 
geld vetſchmaͤhend, Linkeum machte und davon [preng: 
te; 0.» und nebenbei predigisrireim Ebrgefühl, es fey 
denn doch etmas zu frech, auch die Geheimmiife 
eined Undern zu rauben, nachdem man bereits deſſen 
Platz im Eilwagen gefapert. Ich bettachtete demnach 
nur oberflaͤchlich die Adreſſe, die ſeht eilig und von 
zitteender Hand gefchrieben ſchien, fenkte das Biller in 
die Zafıhe, mit dem Vorſaht, ed im Mittagsquartier 
den Flammen je übergeben, trank ein Schluͤckchen fauern 
MWeind, und kehrte ohne Verzug zum Wagen jurüd, 
Us ich darin meinen Plag nabm, bemerkte ih, dag 
eine Meine Veränderung im Perfonale vorgegangen 
war. Meben mir faß nemlich, ſtatt ded guten Lands 
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“ 


wirtho Gerlmann, ein vierfchrötiger Forſtdedienter, der 
feüherhin dem Cabriolet einverleibt gemefen. Neugie⸗ 
ig fragte ich meinen Nadhtar Studioſus nad der 
Urfacdye dieſes Platzwechſels, da ih mußte, daß Gerl— 
mann did in’d Mettagequartier zu fahren batte. Der 
Student verzog bei meiner Frage den Mund etwas 
ſpoͤttiſch, blickte mich feel von der Seite an, und 
beummte ſeht lakoniſch: „Werden'd wohl am Beflen 
wiffen 7 — 

Das Betragen des Mufenfohns war mir ein Raͤth⸗ 
ſel; ih Rick aber auf ein bedeutendered, ald ich zur 
fällig die übrigen Paffagiergefichter in Betrachtung 
309, und aud einem Jeten finiire Mißbilligung auf 
mich. hernieder blicken ſah. Was in aller Welt war 
biet vorgegangen ?— Bar mein: Julegitimität auf Rr. 
6 bifannt geworden? — Brreitete fih dad lingewit« 
ter vor, dad meiner Verkappung ein ſchmaͤhliches Ende 
marhen follte? — Ach, und gerade jegt mußte Berk 
mann, den ich durch die gegebene Adreſſe mic zum 
Freunde gemabt zu haben glauben durfte, fih von 
meiner Seite lichten, und mid in dem Eılfafien zus 
ruͤcklaſſen unter zürmenden Fremdlingen, wie Daniet 
in der Grube unter den Loͤwen! — Nach einer peins 
tihen Stille, nur vom Geraffel der Mäder unterbror 
den, Äußerte der Weidmann: es ſey dod weit dehag⸗ 
licher, hier im Warmen zu ſihen, als fi im Cabrio: 
let vom dem aufgeftiegenen Notdwinde durchſchauetn 
zu lajjen. — Um fo mehr muß ich mich wundern, 
fprad ich, — wieder halb zu dem Studenten gewen⸗ 
des, der mich tuͤckiſch in's Auge faßte, — daß Herr 
Setlmann fih dem böfen Wetter blod geflelr hat, 
während er eb hier fo dequem hatte, — 

„Thut nichts!“ brummte der Studio mie oben: 
„ber Philifter hat Recht. Lieber im Sturm figen, als 
meben einem u u... 

„Pi verwies ihm der Offizier, und trat ihm 
Bebeutend auf ben Fuß, 05 er mir gleich feldft einen 
haͤmiſchen Blick nicht ſchenkte. — Der Student ſchwieg 
Br: ſpuckte aber mit ſehr bedeutfamer Grberde zum 

agenfenfter hinaus. ffenbar galt die Beleidigung 
mir, Ich wendete mich trogig gegen dem ungeſchlif⸗ 
fenen Patron, „Wem gilt ihe tohes Berragen ?“ 
fragte ih eben fo. „Ihnen, Ihnen, Seelenfteu« d⸗ 
den ;' döhnte ermir Zu: „wahrlich niemand anderm.“ 
Sch fuhr auf, und meine Gcherde mußte fehe aus— 
dreucövoll geweſen feyn, denn ber Offizier ſtreckte ploͤtz⸗ 
lich feim fpanifched Roht jwifchen uns beider „Halten 
Sie Ruhe, meine Herren!" rief er drohend: „Wir 
perbitten und jeden Zwiſt, denn die Gefeflfchaft darf 
nicht unter Preivarbänden leiden. Zudem, — fehte 
er. fih am mich wendend, Hinzu, — ſoilte Ihnen ſchon 
Ihrt Handtungsweiſe dennirhige® Stillſchweigen auf 
erlegen; und Sie, Hetr Akademiker, miſchen ſich nicht 
im fremde Verhaͤltniſſe. Was kuͤmmert Bir auch The 
Rachbar? Man iſt ja auf Reiſen gewöhnr, dann und 


wann im Poſtwagen meben einer verdaͤchtigen Firma 
zu figen, 


Der Familienverderber 


‚Diefe Außerung der Offiziers machte mich vollends 
ſtutzig, „Sie mahnen den ungejognen Deren an meir 
ner Seite von Beleidigungen ab, fagte ich fie ge⸗ 
kcankt zu ibm, und uͤberhaͤufen mich felbſt mit ähnlis 
hen! Ich weiß zwar nicht, wie cd Ihnen defannt ger 
worden, daß meine Fitma nicht Probe hält, alein, 
ebe mam fo ganz rüdfichtdlod den Grab bricht, follte 
man erh tie Rechtfettigung vernehmen, die ich jwar 
Ihnen nit ſchaldig Bin. . 

„Bott behüte und aud davor! unterbrach mich 
der Difizier, mährend der Student redr malizids 
lachte, und fih ungewöhnlich breit amt meiner &eite 
dehnte: „Wer wollte fi) auf die Beichte eines Intris 
guants einlaſſen!“ 

„Fee! menagiren Sie ſich!“ vief ih empoͤrt: 
„Verdien ich diefen Namen wegen eineb fo geringen 
Bergehens, dad Sie nicht einmal angehr ?* 

Ei was!“ ließ fich der Student vernehmen: „Ihr 
Brrgeben ift heiliod und geht die ganze Menſchheit an, 

„Oui! toute l’bumanite!* gfoffirte die Dame, 


„Eu verit@! toute l’humanite, ma bonnez'* gab 
ibe dienſtfertiges Echo zurück. Nan wußte id) aber im 
Ernſte nicht, waren die Lente verruͤckt oder nod) halb. 
wegen bei Verſtand. „Nun mwabrbaftig; ſprach id 
bitter laͤchelnd: wenn fi) die game Menſchheit um eine 
fo unfchuldige Einſchwaͤrzung befümmern wollte, ....“ 

„Eben diefe Einfhwärzung briht Ihnen mora- 
Ih den Hals; pelterte der Student. Diefe Ein 
ſchwaͤrzung in dat Vertrauen ber Menfden, die man 
doͤſslich zu bintergeben im Sinne hat, .. - dab if 
das Schrecklichte. Sonit Fannte man den Wolf am 
Welt; jegt trägt er Panralond, Fra und escarpins. 
Pfui! pfur! ich moͤchte lieber Holz baden, als fold 
einen blinden verbädhtigen Paſſagier verfiellen, dem 
die honetten Leute aus dem Wege gehen.’ 

„Nein; das if arg! unterbrach ich ibn. 

„Ed thut mir leid, fing hierauf der Offizier an: 
„daß das Geſpraͤch foldy eine fatale Wendung genons 
men, aber, da es doch num einmal auf dem Tapet 
ift, fo kann ich Ihnen mit verbeelen, mein Herr, 
dab Sie auf rer uͤbelm Wege find. Ich würde fein 
Wort darüber verlieren, wären Cie nicht noch ein 
junger Mann, bei dem Beſſerung nicht unmögli 
ill. Geben fie. daber in ſich; es if ja umverzeibli 
fih In ſo fruͤben Jahren fhon zum Seelenverkaͤufer 
und Familienverderber zu qualiſiziren.“ 

a (Fortfeguna folgt.) 


Hundertſtes Conzert 
bes muſitaliſchen Bereins 
bei Herrn Heinrih Düring 
im Saale des MWeibenbufches am 28, Aprit 1826. 





Unter die erfreufichen Zeichen unferer Zeit muß es al: 
lerdinge gerechnet werden, daß ſich der Sinn für Kunft 
und für Mufit insbeiondre in unjrer Stadt fo autgebebut 
verbreitet bat, daß es gewiffermafen Bebingnig einer feinen 
Erziehung geworden, im mufifaliichen Beide eins oder das 
andre leiſten zu fönnen. Teefflihe Privatichrer, welche 
Frankfurt ſtets zu beigen bas Glück hatte, haben gewiß zur 
Erwedung dieſes ichönnen Kunſtſtunes redlich beigetragen, 
gewiß bat der Gicifienverein unter feines wackern Dirigen 
ter tüchtiger Leitung die allgemeine Verbreitung dieſes Ein 
nes für Mujit ſehr befördert — mehr jedoch, wie all’ bie 
fem, verdankt unſre Vaterſtadt in jeder Hinſicht dem Gifer 


und den Bemuhungen des Dem Heinrih Düring,, 


Organiften der dewrich:reformirten Kirche und erften Fagot- 
titten bei dem biegen Theater-Orcheftre, Chündiiche Keunt⸗ 
niffe, welche ſich diefer Mann ſchon in früher Jugend im 
Generalboffe, Eontrapunet, Harmonie und allen tbeorctifchen 
Zweigen ber Mufit erwarb, verbunden mit praktifcher Be: 
Bandlung der meiſten Blatinfirumente, verſchafften demjels 
ben ſchon frübzeitig eine DireftorStelle bei dem Muſilchor 
eined franzöfiichen Regiments, mit welchem Derjelbe mehee⸗ 
° ren Feldzügen beiwehnte und durch unausgeſeztes Bemühen 
jein Wufittor nah und nach zu einem. ber vorzüglichſten 
in der ganzen iranjzöſiſchen Armee bildete. Lingen verlieh 
ber Obriſt des fragiihen Negimen:s ſeinen Muſitdirector, 
als ber in Spanien ausgebrechene Krieg denſelden zur Nchs 
mung ſeines Abſchiedes beitimmte und jämmilide Glieder 
der Muſtk chrien der Scheidenden mit Ueberreihuag einer 
eigens verfertigten großen goldnen Metaille. Der Herr 
Düri.ig nabm bierauf feinen Wohnfis im Branffurt, wo er 
als Fagottiſt für das Theater: Orcheitre engagirt wurde, 
Raſtloſer Eifer und hingebende Liebe für die Muſik eimers 
feite, fo wie andererſeits der Unterricht, welchen derſelbe in 
ven angelebenften biefigen Häufern ertpeilte, liegen ben thäs 
tigen Mann nicht lange müßig ſeyn, indem ſich bafd in 
defien Wohrung eine Meine Anzadl von Muſitliebbabern 
zur Yufürrung größerer Stüde zujammenfansen. Da bie 
Keumniſſe des Hertn Düring dieſe Geſellſchaft bald zu eis 
ner gewiflen Höve förderien; fo wurde von den M.tgliedern 
im Jahre 1814 die Bildung eines fürmlichen murkaliichen 
DVereined umter Leitung bed Herrn Düring vorgenemmen, 
weicher nmeugeichaffene Verein denn auch am 2, Bebrunr 
deſſelben Zabres fein erſtes Conzert feierlich beging. Das 
Reise S:änimdyen wurde bald bedeutend, die Zugend ber 
eriten Däufer ırat bier muſicirend auf, und die Kenner 
ſchenkten der neuen Auſtalt Auſfmerlſamkeit und Beifall, wie 
denn Spebr während feines Pierieynd den Conzerten baufig 
beiwehnte und felbt der große Gothe bei einer Durchteije 
diefen Verein mit jeiner Gegenwart beehrte und dieſes Um: 


ſtandes in einem feiner Werke nachber Erwähnung ge.ban 
har. Manches ſchlummernde Talent wurde bier geweckt; 
denn dem Lehrer war es fchon genäg, wenn berielbe nur 
eine Stimme vorfand, und batte dir Lernende nur Murb 
und Ausdauer, fo konnte er überzeugt ſeyn, daß ber uner: 
mäbdliche Blcıb des Lehrers etwas zu Zuge fördern werde, 
So mühjam ſchaffte fih diefee Mann nach und nad bie 
Mittel, mit welchen derielbe nunmebr nad Verlauf von 
zwölf Jahren hundert Eongerte, hundert Abende des reis 
nen genufreihen Verznügeus für Mitglieder und Zubörer, 
ins Leben rief. 
Kleinigkeiten zuſammengeitückelt, nein, die Sorgfalt des Lehr 
vers wußte nur gute. und bedeutende Werke aufzuñaden, 
bei deren Aufführung der gute Geſchmack immer mehr ver: 
breitet werden mußte. Mozarts Requiem und beſſen 
Gantaten, Händels Meſſias, Hands Schöpfung, Jab— 
reszeiten und die fieben Worte am Kreuze, Grauns Ted 
Sefu, der Tod Abels von Rolle, der leidende Heiland 
von Witt, das Ende bed Gerechten von Schicht, die 
Blode von Romberg und deſſen bundert und zehnter 
Piaim find nebit dem baute aufgeführten Chriſtus am Oel 
berge von Beetboven obngefäpr diejenigen Werke, deren 
Aufübrung, neben andern unzärligen clafüichen Geſang— 
und InftrumentabS:üden, ſich der Verein mit Liebe ange: 
legen ſeyn keß. Durch die Gefälligkeit einiger Mitglieder 
war ed uns feicher möglich, regelmäßig diefe Gonzerte zu 
befuchen une wir können aufrichiig verfichern, daß mehrere 
derfeiben als Meiſterſtücke zu betrachten find, wie dieß vor: 
züglich bei der vor einigen Jahren ftatigehabten Aufführung 
der fieden Worte von Joſeph Paydn und bed Tenebrae 
von Michael Hapdn der Jall geweien if. 


Daß unter ſolchen Umfläinden ber Einn für Muſik ims 
mermebr verbreitet, der gure Geichmad befördert und manche, 
fonit verlorne, gute Stimme gewonnen werden mußte, ift 
unwiderlezlich; von höchſtem Jutereſſe war baper dieſe Ute 
ſtalt, ale mebrere Jabhre ſräter der Gäcilienverein errichtet 
wurde, welcher in den von dem Hera Dürinz gebildete 
Sängern einen vorzüglihen Stüppunit fand. Die bedeus 
tenditen Solis wurden gewöhnlich Düringiſchen Sängern 


anrerttaut und noch jept bilden dieſelben durch ihre Feſtig— 


keit einen ſichern Kern, auf welchen man ſich ſowohl im 
Chot als in Soloparthien rupig verlaffen kann. Sbgleich 
dieſes Eteigniß, durch welches dem kaum aufgeblühten Ber: 
eine feine beften Schwingen genommen wurden, (deun nur 
wenige blieben zugleich Mitglieder ven zwei Vereinen) jeden 
andern muthlod gemacht haben würde, fo verzagte dennoch 
ber Herr Düring, welcher diefen Verluſt recht tief fühlte, 
nicht, fondern mit neuem Muthe fuchte derſelbe das einges 
fürzte Haus wiederum bherzurichten, welches demieiben auch 
mie Hülfe eben fo eifriger Mujitireunde dermaßen gelang, 
daß neben dem ftetd zahlreicher werbenben Gecilienverein 
dennvch der Heine Verein in ftüller Abgeſchiedenheit blühen, 
bie Gonzerte ununterbrodgen gegeben und endlih zu bem 
dbundertften derſelben, den Jubiläums im großen 
Weid eubuſchſaale gefchritten: werden konnte. 


Und dieſe Conzerte ſiud nicht etwa aus 
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Dad mit vollfländigem großen Orchefter aufgeführte 
Concert, welches fehr viele Herren dei biefigen Xheaterors 
schefterd unentgelblich zu unterftügen die Gefälligkeit 
hatten, wurde würdig eröffnet mit dem (Merfe eines Mo: 
arte, mit der Ouvertüre aus ber Zauberflöte, Mit fee 
ftem ficherem Takte dirigitte der Herr Düring ſowobl dieſes, 
als die nachfolgenden, oft mit ſchwierigen Recitativen aus— 
geihmädten Werte, bald das tobende Orcheitregewähl in 
richtigem Strome leitend, bald daſſelbe in fanfteren Weiſen 
mit der Singſtimme au einem ſchönen Ganzen vereinend. 
Richtigkeit und Umſicht bekundeten ſich auf dir Stelle und 
zeigten Deutfich, daß ſich derſelbe ber alten Kraft eines 
Directots noch micht entäufert babe, Diefem folgte der 
Schlußcher des Frühlings aut Hayb’ıra Jahreszeiten: 
Ewiger, mächtiger, aütiger Gott. Diefer Chor, wobl ei: 
ner der fihöntten des aanıen Orateriumd und durch bie 
Entwicklung feiner ungebeuren Tonfülle einer ber wirkiam: 
ſten und erareifenditen, wurde von dem ofngefähr ſechzig 
Perſonen ftarken Singperſonal mit Würde und warmer fe 
bendigkeit vorgetragen. Majeftätiich, wie ed Haydn wollte, 
waren die Anfangéaccerde, das ohne Begleitung gehende 
Terzett, von drei febr ſchönen Etimmen vorgetragen, ge 
fütloon und rein und mächtig; ſtark, jebes Herz mit beie 
ligen Schauer erfüllend, die Mobularionen am Sdtuffe 
des Ehors, Die berühmte Fuge aud Graung Oratorium: 
ver Tod Jeſu: Chriſtus bat ung ein Vorbild gelaſſen — 
rourbe ſodann mit Klarheit und Präciiion vorgetragen, an 
welche ſich zum Schuffe ber erſten Abtheilung das Halle 
luja aus Händels Meſſias anreibte. Welche Wirkung 
dieſe in allen ihren Thbeilen vollendete Leiſtung unter volle 
ftändiger Orcheftrebegleitung bereorbrachte, laßt ſich nicht 
befchreiben , nur bören nur fühlen kann man biefet, Mel: 
ches heilige Jauchzen! welcher würdige Yubel sum Preiſe 
Gottes in diefem unendlichen Werke, im welchem Händel 
und Mozart fich zur Vollendung eines ewig Unerreichbaren 
mit einander verbunehn! Singer und Orcheſtre fchienen be: 
geiftert und als zum Schluffe der Dinner Chor mit aewal: 
tigem Tone anſtimmte: Hert der Herren — und Pofaunen: 
Aecorde drein fchmetterten, da war ed, ald müßte jeder 
niederflürzen und einſtimmen in dieſes erbabene Lob des Herrn, 

Gleichſam alt Ruhepunkt für das Singperſonal folgte 
fobann, ber zweiten Abtheilung vorausgebend, ein Elavier: 
Eoncert unter Orcheftrebegleitung, das ſchon üfterd bier ge 
börte Rondo brillante von Hummel, welches von einem 
Ditglieve des Vereins fchön und zu vollfommner Zufries: 
denheit aller Anmefenden vornetragen wurde, Den Beſchluß 
des Ganzen machte Beetbovend Oratorium: Ehre 
Rus am Oelberge. 

Der Tert zu dieſem Mufikitüde, am und für fich be 
trachtet, iſt ein recht schönes zufammenbängended Ganze, 
voller Lebendigkeit und abwechſelnder Situationen, welche 
einem Componiſten reihen Stoff zu einer ſchönen mufifali- 
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ſchen Ausarbeitung darbieten; allein als Oratorium 
betrachtet, glauben wir, daß die Bearbeitung zu dramatiſch 
in. Obgleich im einem Oratorium, ald geiſtlihem, Iyris 
ſchem Gedichte, einzelne Perionen auftreren bürfen, fo mu 
eine eigentliche tbeatralifche Haltung, wie in diefem Werke, 
welches mit geringer Bearbeitung jich zu einer Daritellung 
auf der Bühne vollkommen rignen würde, doch von einem 
feihen Iwede entfernt bteiben. Die Mut zu diefem Werke 
iſt dagegen unübertrefflich, vielleicht Beethovens beftes Werk, 
welches derielbe für den Geſang gefchtieben bat, Ziefe Ems 
rfindung terrfcht in ben Mecitativen und originelle Melo— 
bien, verbunden mit Zonfülle und Harmonienteichthum in 
fämmtlichen Ebbren. Diefe Kriegerchöre wie wild, wie 
wabrbaft Friegerifch! biefed Kammern und Sagen der Jün— 
ger wie wahr und treffend bezeichnend und welche Grbas 
benbeit welche Größe in dem Schlufcher: „Weiten fingen 
Dant und Edre — | Natürlich, ungeſucht liegt Diefe Mus 
fit in ihrer prachteoflen Orcheftrebegleitung da, um fo er: 
sreifender, da ber Zuhörer fie felbft leicht ergreifen und be: 
greifen kann, 

Ueber die Aufführung felbft laͤßt fih nur Qutes fagen, 
wie dann überhaupt von bem Gifer und der Beharrlichfeit 
des wadern Dirigenten nur Gutes zu erwarten ſtand. Die 
Eböre gingen praͤcis und rein, mit dem Orchefter in voll: 
forumner Uebereinflimmung, und entfalteten, namentlich am 
Schluße, eine Kraft und Stärke, welche einer noch einmal 
fo großen Unzahl von Sängern und Eängerimmen Ehre ge 
madıt haben würde. Gleiche ruhmreolie Etwaͤhnung ver: 
dienen die Soloparthien. Eichere Haltung und tiefes Ges 
fühl entwickelte die erfte Tenor⸗Arie, verbunden mit Haren 
Geſange ımıd jeter Intenation, weiche Unficht wir auch im 
dem ſeateren Duett und Zerzert beitditiger fanden. Cine 
biiffante, erſt feit Kurzem für die Mufif gewonnene Stimme, 
fang die Sopranparipie des Serarb und Die Parttie des 
Perrus fand im einer kräftig geübten Bazftimme, einem 
Schüler bed Herrn Düring, deffen wir und ſchon oft in den 
Eonzerten des Gäcilienvereind erfreuten, einem würdigen 
Mertreier. . 

Die allgemeine Theilnahme, welche diefed Concert er: 
regte, hatte den arofen Saal des Meidenbufchet zum Er: 
drüdfen angefüllt, demohngeachtet chreem Die Unweſenden 
durch tiefe Stille die Bemühungen des Vereines und deſſen 
Lehrers und zellten jo den ſchönſten Beifall dieſem unei: 


‘gennügigen Bemühen, welches einen fo aenußreichen Abend 


hervorgebracht batte. e 
2. 
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Die Reife auf dem Eilwagen. 
Bersfegung.) · 


Das Cafe. 

„Be radotiren ; mein Hert!“ brach ich unfanftr 
108: „‚Kächerlichkeiten ohne Endel-für wen halten Sie 
mich denn, wenn ich fragen darf?’ . 20 u! 

Fuͤr derjenigen,” verfehte der Offizier wärmer‘ 
werdend, 7,din der atme Bater flohiwie die Suͤnde, 
ald'er feinem’ Numen hörte, und lieber im Cabriolet: 
friert, alb länger in der Geſellſchaft ded Mannes: 
blieb, der ihm feinen Sohn geſtohlen.“ 

Die?” fragte ich, immer geficigert in meinem 


Erfaunen. 
„3a, geſßohlen!“ befräftigte: dee Student in fei: 
nem derbflen Baſſe. „Sie haben nur der Adrteſſe, die 


Sie ihm gaben, zu vetdanken, dag er Ihnen‘ nicht 
in die Haare gerietb. Ader vieleicht. int die /Adreffe 
falſch, oder Sie glauben wieder huͤbſche Procentchen 
daran zu verdienen.’ 

„Aber, bei allen Gewittern!“ fchrie id: „das 
it do zu bunt. Wiſſen Sie, mit wen Sie eb zu 
thun baben, oder'find fie ſammt und: ſonders verruͤckt.“ 

Keineswegk!“ ermiederte der Offizier alt und? 
zubig: „Sie find der Rechtönerdbecher, Winkelagent: 
und. Falfhwerber Nuiſten, und eb ift und daher er: 
laubt;, Alles won Ihnen zu denken.“ 

MNMuiſten!“ — jept auf einmal befann ich mid, 
vor langer-Zeit diefen Namen ſchon im der Reſidenz, 
möcht Son den angenehmſten Zeugniſſen begleitet, ge. 
hoͤrt zu haben, Die Qualifikation, die. der: Soldat: 
demſeiben anhaͤngte, friſchte ihn vollends im meiner: 
Erinnerung auf: Um fo weniger zögerte ich, zu er⸗ 
klaͤren, man irre ſich in der Perſon, ich fey dieſer 
Ruiſten nicht. „Haben Sie ſich nicht vor kurzem zu 
dieſem Namen bekannt?’ ' fragte deohend‘ der Stus 
dent. ,Stehen Sie nicht mit foldyem ın der Karte? 
Der berkihrigee!Maiftem:, der ſeelenverkaͤufe riſche Sole 
länder ‚if der. einzige diefes Namens ini ganz ee Her⸗ 
segthum sg und un Idugnen Cie noch Ferner, daß 
Sie es find, der dem armen Gerimank den Sohn 
hab! umd mordete, der ſchon viele hundert Menſchen 


ungluͤcklich gemacht hat, den ich ſchon oft zu ſehen 
wüänfchte ,,, und gar zu ‚gern mit einem Denkjettek 
heimſchicken möchte, fäßen wir nicht jetzt im Eilwagen.t! 

„Der Denkzettel ſoll ſich finden ‚' rief ich wils 
thend: „auf, der naͤchnen Station, ſich finden |’ n 

„Raben Sie Courage?” lachte der Studio; ‚Nun 
deſto deſſer. Go. dürfen Sie fih wenigfiens einer 
guten Eigenfchaft rühmen.. Alfo im Mittagtquartier. 
Schläger und Piſtolen habe ich bei mir,” 

„Mon.Dieu! un 
bie ihe Gemahl mit einem „en. verite, ma, bonne!* 
zu befehwichtigen ſuchte. 

Der, Offizier. bot- ſich alfobald dem Student. als 
Sckundant an; der Forſſmann, der, von Haus aus 
botnirt, von ‚der ganzen Diftorie nichtö verfiand, vers 
bieß ‚mie denſelben Liebesdienſt. Nur wurde. dem Bor: 
ſchlage des Hauptmanns gemäß, das Duell auf den 
nählien Morgen verfhoben, weil. doch dad Ziel alle 
Mitseifenden Belten bronn mar; und, befehlofien, ohne 
die verwuͤnſchte Geſchichte zu berühren, und dat Mite 
tageſſen ſchmecken zu laffen, dad im naͤchſten Dute 


unfrer harrte, und, dem Reglement des Poſtamts ges, - 


mäß in einer halden Stunde abgetban feyn mußte. 


uel! jammerte die, Dame, 


Gern haͤtte ich ; um vadıd dem verzweifelt: ubeln 


Lichte zu fommen,,..in dem, ich fand, mein Incognito 
visktih e aber der Verſtoß gegen. die Poſtord⸗ 
nung und die Rechtlichkeit, der -daduch nethwendig 
an, den Tag 
ab, ed zu thun. , Ich verfchränkte daher .trogig die 
Arme, schob die Müpe in die Uugen, und verwinfchte 
von Örund meines Herzens den Achten fhlechten Nuis 
Ren, deſſen Platz ich nur eingenommen zu haben 
fdien, um die von ihm verſchuldeten Grobheiten und 
Schmach teden gelaſſen am, feiner Statt ‚einzufieden. — 
In, undehagfihem, Schweigen verſunken fuhren. wir 
nach. einer töblihen Stunde,in dem Dorfe. ein, wo 
das. Mittagsmahl eingenommen werden follte. 


— ODei⸗e Eiltafel. 

Ware ih in guͤnſtigerer Stimmung geweſen, — 
hier‘, im Gaſthofe Härte ich Stoff genug iu den ins 
tereffänteften ° Meifebemerfungen finden fönnen, Die 
buntefte Geſellſchuft war indem unfaubern Sprifezjims 
mer verſammelt, denn eine halbe Viertelſtunde vor unfs 


kommen mußte, „hielt mich gebieterifch , 
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yit & 
ser Ankunft war au der Eilmagen -T eltenbugnn 
nach Flachſenfingen in den er ingelaufen, 
und batte feine Pafjagiere auf ein Paar Minuten ihr 
Kr —— — entledigt. Munter und beredt ſa— 
fen die cz) n..(man_verzeibe das geflickte 
Wort) am der Tafel, anf weliier Die Speiſen ſchnell 
und uͤberraſchend erfchienen, aber eben fo fıhnell und 
übersafchend oft wieder verfhwanden, Ich bemetkte naͤm⸗ 
Ih, . »,. denn ich hatte, mit meinen Gefährten zer⸗ 
fallen, Muße genug dazu... daß die Hauptı und 
Ptachtſtücke, (Bratenſtuͤcke) der eiligen Table d’höte 
fo zu fagen, X denx mals zw gebrauden waren, 
und demungeachtet bled für einen Dritten beftimmt zu 
feyn fchienen, Dirfer Dritte aber war niemand ans 
ders ala der Wirth. — Ein ſehr appetitlicher —— 
zum Beifpiel, der als charmanter Lockvogel der Bel— 
senbrönner Eilpoft vorgeftgt worden, verſchwand, ... 
angeblich um trandhirt zu werden, nom der Tafel 
Ne. 4, und erfbien bald darauf auf Ne. 2, mo er als 
Schauſtuͤck patadirte; denn wahrſcheintich wird er am 
Ende am dem Tiſch der Wirtheitute gecathen feyn. .. 
Der Spaßvogel! Die raheften Germüße, tab derbe 
Rindfteifh, dar crude Sawerfraut, und aͤhnliche Le 
derbiffen tummelten ſich gefchäftig um beide Paſſa- 
girrafeln, und die feinern Sprifen, erfcheinend und 
verſchwindend wie cin Traum, ſchienen den hunarigen 
Gäften zu fagen : Scht! all diefe Hertlichkeiten Fonns 
er iht genichen . . wenn Ihr Zeit und Weile 
hättet. Mit dem lockenden Deſſert ging ed mahrfchein: 
bh, wie mit den Slayaun unb feinen Pendants; 
ed fiel den Hausgenoſſen anheim. Wahrfheintich, fage 
ig immer; denn mir war ed nicht vergännt, das Ende 
unfrer Tafel zu fchauen, da das Scidfal unecbitte 
Ich bereindrach mit feiner ordinären Tuͤcke, gegen die 
ein Poſtbillet nicht auffömmt. 


Umongencehme Ikebereafhunmg. 


Die Reifenden von Beltendtonn mollten gerade 
wegen des ihnen entzogenen Kapauns etwas rappel» 
köpfif werden, ald der Eonduftenr die Uhr zog, mit 
aden Fluͤchen beihemerte, bereits fünf Minuten vers 
fäumt zu haben, und mit ber an feine Untergebene 
gerichtete Ermabmung, einzufteigen, zur Thuͤre bins 
aueſtolperte. Die Paſſagite fuhren von ihren Etüb: 
Ion auf, erwiſchten Hüte, Mäntel, Pakete und dgl. wie 
as gerabe in ihre Hände fiel, und hatten nicht einmal Zeit, 
ihre Zeche gehörig zu berichtigen, ba der Schwaget auf 
dem Bocke (don grauſamlich im das Horn lich. So ger 
ſchah es denn auch daß manche das Vergnügen hatten, 
ihre Halb Mahkjeit nech um einige Grofchen theurer 
zu bezahlen, da der Wirth ihnen im der Geſchwindig— 
feit nicht owf ihren Thaler herausgeden fonnte oder 
wollte, Tumultugtiſch drängten ſich die Welsenbion, 
nır in's Freie, während wir mod basmiod und rubig 
dei Tem graͤten teichen Weiffifihen faßen, die man, unis - 
ter deftigen Ebluſt einen. Zaum anzulegen, aufgeficht 
karte. Da raffelt mır Eımemmals im vellem Jagen 


e 9 


| € % Bi Staub bedeckt vor das Haus. 
he Sehnde darauf wird die Thüte aufgerifien, 
wich eaflarre faſtz .... denn der Schere 
dendmann im Mantel und Pudelmüge, das Gauner- 
gefiht, Mynheet von Nuiften Agmpt, vuld herein, 
ſchnurgtade auf unfern, — ag 
ungluͤcksſchwangte Phyliogno .: dab Bemı 
meiner Uedelthat , . . die Schande, bie. nun. offen, 
kundig über mich heteinzubtechen drobte . . . . alled 
vereinigen fich, um mih vom Gtuple abzureifeh;: 
und... alles vergefiend . . . Tafel, Zeche, Gartel 
w. f- wi — die Ftucht zw ergreifen. Mit zwei Schrit- 
ten bin ih an der Hausthuͤre, und venne gerade dem 
alten Gerlmann in die Bände, den mit .elaigen Bes 
fannten ober Nachbarn hereintritt, „Auf ein Wort, 
Hert Nuiſten!“ Waft mir der Mann zw, mit einer 
wahren Imauifitordmine? Diefe und die lauernden 
Büge der Begleiter, ſchienen mir verdaͤchtig. — „Sie 
itten fig!’ ſtottre ich; „Da deinnen fipt der wahre 
Nuten, der im der Pudelmuͤtze iſts, Verehttefter; 
Daeumı gute Vertichtung!““ Hüetauf reife ich mic 
los, und fliege diteſt auf den Eilwagen zu, dern 
ſchon angefpannt, bereit fieht, frine Leute aufzuneh 
men.‘ Ohne mid zw definnen, ſchwinge ich mich bins 
ein, der Stallknecht ſchlaͤgt die Pottiere zw, und, 
ehe ich mir's,verfehe fahren wir auf und bapen. 
(Bortfegung folgt.) . 





Gcenen ’ 
aus bem neuen Roman von Walter Scott: 
Woodstock, or ihe Cavalier, 
a tale of the year 1651, By the Author of Waverley, 
Tales ob the Crusaders etc- 


(Diefer Roman, meicher foren in Gdinburgb umbı 
London: erfchienen iſt, ſpielt im der früheren Zeit Exro me 
welis, bei einem alten Focſtmeiſter in Weoditod:Part, 
Namens Sir Henry Lee, Anhänger der Ihniglichen  Pare 
they. Seine Wohnung wird von den Revolutivnemannertu 
eingenommen und dad konigliche Echloß- dafelbit, bekannt 
ald Roiamundens Aufentbalt, fol ihre Beute werden, 
Ein Neffe des alten Henty Lee, Obrit Euerard, Anhän⸗ 
ger. Cremwells, weiß Nie durch dieſen wieden zu encfernen 
und: des Obeim, deſſen Tochter er licht, ſeinen Wohnfi 
zurücjugeben. Aber er bat die pingerliflige -Abüche ,ı den 
flüchtigen. König Raul IE, der iu dar Verborgenbeit des, Dried 
bei feinem treuen Lee Schuß ſuchen wird, eine Schlinge au 
legen. Zu dem Ende fenber-er ben Ritter Wilpsale mit 
geheimen Depeiden an Erammeil nad Wind ie ri.rm; 
die Urt wie en ihn bier finder und bie Unterredamg ME 
Cromwell find intereifant und bochſt charakteuitiiich geſchildert; 
in des Dichters beſſer Urt — fo daß wir sinen WUudzus 
davon für eine wißtommne Gabe halen dürfen ). — 
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aterg dutch Ich, Band. wahr ir —2 Mr! N einem 
un —— — eines zuge onen ee And vr —J 
einen. weiteren Manich und eine Ale 221,2 Sch „aus der 8* nr IN wccfier, 
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konnte «din feinen Bünen Gen, daß er —* Ole ie, eisen An Nut 
men. fürhrerlihen Ent alten war, welchen —8* * Tine an Ha , eh er et, „abet 
feine, Croberungen. 8 deren, ae übe ifer. fie, find: dichs nut erſt hen, am bei umds und ueifle wicht 
über. die bochmuͤthigen um botnen R daran, daß dus übe en Pftriemen und. deinen Lei y 
fegte, melde, ihre. Steäfte re ih, zur. der, à binauswadien m Ein unheimlices, 2 runs 
zung ibreb Königs umd einen Krone ‚qufizengten, Cr, gleiten diefen ie en Be einch Wortipie 


ufterung fein 

kung vernchne, —* nadhdem er diefe vollfiändig in dan Gefchitzjgen * Sn d wi KR Cot⸗ 
dutchgegan zu wife —** was —*— —* * Hier “ pl 
fen t — Rein Geſchaͤft,“ fagte MWeldrake, ſo kraͤf⸗ um ' 
tig er konnte, denn dad fbarfe Borihen des Mannes 
hatte einen ‚unbeba gti eh Eindewdt auf ihu zemacht — 
‚mein Gefchäft if bei eurem Ösneral. Ho „Bei ei: ti 
ner Cxcellenz dem Lord-General, mwillt du fagen,‘’ vers ir 
a der —* „beine Mede, u — 2* rom (ben. ſey, an, * n gen * ai, 

wm fish .aW. —* ent & 


i 8.06 d wandte «£ N u dem Corporal, we — 
de — nn in sie HR — 5*8 den Be te % 














5* Sn F 3 den auf fell. Be ' 
Er — 13 Ra din durchaus na Sa Eine Be hi * — 
blieidigend es Wort er : tes, Bröfe, 22 Ar — 
nur und ſchwieg ſull. u Y u de ai und kalten * Bid natů. dem Ess: | 
Kigur,.die €£ —5 yon und late ibm * Tiefe der Grhan Jeugten. ine gar —* 
in dad Wachthaus, de —— ilce 2m grau, ‚fein Biick du len Mipe afe im 
Anſicht der. deit bot, Ir ve En am Der Derlı N B ., Cine. Urt zu 
man JOhd)e mitudsufhe — ans fie m. — ä ch richt — ut: 
Feuer faßem zwei big bei Bud u ee Ti zu ma *9 wat * —* oda 
‚ln der * iM zu ldete: meeE ann nn Min " fongie b 
Kap mit — Summe, ab ie * ger folder. Sagen Beh bin Hufen menigere ud 
2* ede, wel der. zu Ende. kam, einem  balkimumtere ee * dich 
ſcharfen und ungefl ax on annahm, ale ob er fo: —* oft ereignete, Fr Redner {p pallte, um die 
fortige Antwort oder den ſummen Beifall herausfot Ohren hek 5* Asa Aus a 


dee, Die Geſel ſchaft ſchien dem Suscher mis und 5 Ry 

were eſichte en — ibm biod, mit mit Bar ma at kom 3 ae an = 

fen u am antworten, dir fie unten ih ⸗ A a Pr * j 9* vn gu H 

sen. disken. Schnurtbatien hasarsollen ren. , Auf 

einer Bank lag rin Soidat auf dem Geficht; ober * er al — der Pr 

—* ober Betzachtumgen -anfiehte, war nicht zu emts nutt in Bi — unvet · 

„Bm den Mitie des Worpiagıd fand ein Offis Redner was der je * ie lung in 

—* Ve man, aus. feinem gefichten Bomdelirt und der Kate brechte.“ —⸗ 

—5* vm ‚feinen Leid erkannte, ſenſt ſeht einfoch 1 @comwell —* Pr zuräd, . um die Debeſche 
ctleidet, welch et einen dichen lumpen won Rıksuten. Eserard, au leſca; —2— Mirdrate wieder ee 

* ch * der gel Pr —— geführt in im tin kleines Gobıngt oder — 

worde n. Der Bansgungen und Worte det Eommanı zimmer, mit reicher Uutfattungs einige. Caden tus 

do’t maren — — zwanzig, umd ebe.fie deendigt gem den koͤniglichen Namentzug, alles wor in Ders 

waren, ließ der Corporgt Wuldrafe weder niederfigen, mirtung und übler Gtellung ; einige Gemälde mit 

noch über die Schwelle der Wachthaukſtube kommen, großen Nahmen Manben verkeber wider der ‚Burl, 

So mußte er naheinander- Commandeworte als ob fie shesabgenemmen worden ſcyen 


Harms — Poize your musket — Rest your mus- gehen ee In dieſet ———— 

— 

— vergeffene ende Nm beauemen Seel, amar — * 
ch die Worte: Order your muskcr dat Erespitiumn‘ gen and —— 4 deſſen Glanz einen ſarken Con, 


träft mit feinen einfachen und fetf rohen Auehen gie Wahtlich, das ein gefähtt 
—— fi en er in Blid und Benchmen ei PRO md —— en vortir 
nem Marne zu gleichen) weldier fühlte, daß biete" Wiltrafe, mit eurer Erlaubniß, dap F —* 
Sig, der in früheren Beiten einem Fürften gedient‘ Sache dem Odriſten Corrard nicht u 
baben mochte, mod nicht ausgezeihnet genug für Fünne?#" — „Unbedingt ja — do, bedingte 
feine eigne RN NR — ng md. feinen Ehrgeiz Toy.‘ möchte die Unwort anders sel sis 
—— or ihm und‘ er’ hat ihn nicht ſich su me Ich fiber SIR ic 
en: 3 ‚ I 33751993) «rV3 an. 2 Fe ».1232 ; — 
Cronwells weittdufige Reden mit ihm, die fein crfiären, Uder gzid want acht Men "de 
Talent zi Vopyeifinigent "enehmen jeigen) weier von Ze ER RR — 
Deabfißtigt nicht verſanden zu jepm, find’ zw lands dein Here wirfen muß, bei auem —— 
um bier mitgetheilt zu meiden. Nur weriged- davon,” wilden Beiten vergoſſen wurde, du femer dafür t 
indem ae bie 5 der rat A F 8 fend Tode für einen erben den 553 an header 29a 
Du fiehft,” fpra) er, ),mein Freund, wiedier 00 2 Ben 3 Te ee 
Din arhen. Dat Yaktänent tiebr meich micht, noch aiinhnnan : ur rer 
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weniger der Stadtörä "ditrch welchen fie die executive ltvin. al Abe un ea 
Kg — ausüben," Ich kann nigt fan 1°) ©" 9 x, 3kalb: minsle, eo Peuget 
gen, wäarunt fit r\ ohn gegen mich naͤhren, es fay‘ una Ast. mund ee een 
denn defhalb, weil ich dieſe arme unfehuldige Urmee) dr ‚Betrachtungen und Gedanken. -- 205 


die mir in fo Pielen kriegeriſchen Umternehmungen ges Be n 
folgt if, nicht entjweiteigen, nit in Bleime Srädin: 0 ‚ CBorifehinan. rd chim —*8 
breihen und redueiten iin /IfEiVap"Miej meet hama Sinanaen OST 
ven Stäat br J Haben mit hren tigenen Blur Wie ungerecht HI noehfeffeiähen Merniih ei 
h —— er a J 













ine nicht die Mittelibehaften, dei ihtet Arbeit) räen Nie) en Bornn R 
unten vöefches mich eine'harte Maßregel dich tn,‘ Sradısente} "Ver pp et ‚ändern (audi ‘bie’ ägen 
denn e8 it dem Efau fein Meche der Erſigedurt neh⸗ der) Theeteden Über die SchWärmmeren nie | 


men, ‚ohne ihn nur tine elende Schuͤſſel uppt dafür’ eben dieſe Quelle auch die * 
J ihin.— „Eau ſcheint ir fich feider Helfen zwi if A ſie MO * N Ja 
innen,” verfügte Wildrate, — „Im Wahrheit, du. Schr 

fprihft weife;# ertotederte der Generaf, „eh int fchlinim 
einen benaffnäten Mann daeden zum —— 
city vothanden iſt, deren —— — 
deffen ferme ſchech ik, ehren Aüfitand zu beg uͤnſti⸗ 
gen, ober einen Mang an'dem fihuldigen Gehorfanr 
gegen diefe unfere Hertſcher. Icqh würde nut darum 
auhalten, in pflichtfchutbiger und anſtaͤndiger, in feiner! 
und deferönter —— A Bedınguimgemianet sauthunnıd Halık man mE 200 nee 
hätten und mfere' Noth erniögem User, Siryweini ©: Wie Ppilöfophenmigeh uoch ſo viel dort Seefey Seit” 
ir mich darum anſehet und mich eben ſo gering” und einfätheht Weſen ſchreiben und reden —d 
achtet wie ine hun, /mirfer’ihe denke‘) daß es time) der Hauſen — Ber empitiſche Pöbel ‚nennt 


RN. 


Herautforderung gt Seire gegen den Staats⸗ wien er von’ feinen Itebenden und beledenden ug — 
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wat wäre, wenn ich, euerm wiredigen Deren’ gu nern fpriche >" alles“ andre dinft ihr Schatten; - 
wiufahten, gegen ihre Zweite handeln‘ wide, oder wöohl einften&näper Tennen iernem wird. zit 
vas WUnfeben der Commirfon unter ihrer Autorität er fühlt’es ichfagen — fühlt. es wirten auf ſich andere — 
fonätern wollte, melde bis jeipt die boͤchſte im» darin Liege ſeyn ganes NUT Derz iſt 
Staat’ iſt — und lange eitöige Ok Wirfet)) mad meis dabrer und‘ deiſſer— Ey RER WE 

nein! Wunfhe, ſeyn! — un Die Sequeftration ı and? bedãrft ? lid gebte den Philoſo en vorbei 3) Dhr köln 
zafihieen, die fie beabfichtigen. Und würde ng; nichte Orumde ‚gehein bis dieſer ſich Mir Gef; Geche 
auth heißen, daß ich mich zur der 'bafan Sache here: mmfeuber dar Beweggrund zur Tpar'vetiri * 
gebe, wenn ich dieſe Hoͤlle der blutdlſtigen und uͤp · Ihr am üb: ſerc. a nah Tr 
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fen imferen Tagen ein Bufluchrsort diefeb valten (umdı wi ol us a uch S a = 
eingefteifihren Amalekiters Sir Senry Lee werde daß 0 arm — ee zu ara 
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Die Reife auf, dem Eilwagen. 
1a (Bortiegung.) 

I Retrogkade Bewegung 

Der geneigte Leſer wird keines großen Edarfs 
finnd bedürfen, um zu erraten, dab ich nit in dem 
Flachſenſlnger, fondern im Beltenbronner Wagen fige, 
und halb mit, Halb wider Willen eine ruͤckgaͤngige 
Bewezun made. Doch iſt mir in dieſem — — 
die —6 erwuͤnfchte da fie mich den Nachſtel⸗ 
lungen des behenden Nuiſten entzieht. Außer Athem 
ſchmiege ih mich in das Eckchen, das ich mit ſür— 
mender Hand weggenommen, dire die Augen zu, und 
überlege, wie das Alles noch werden fol. &o wie ich 
aber wieder oͤffne, ſehe ich auch alle zehn Parfagieraus 
gen, die fih außer den Meinigen am Eilmagen vor: 
finden, gefpannt und oufmerffam auf mich geheftet. 
Gluͤhende Roͤthe flammıt über meine Wangen, denm ich 
beſinne mid nun erft, daß id ohne Hut davongelaus 
fen bin, und wabrfheintich wie ein Bagabund meine 
joseuye entrde in den Poſtwagen gehalten habe. Ich 
ige auf glühenden Kohlen, aber zum Gluück hebt fo 
eben ein fürdterliher Marterdamm an, der mich auf 
der Herfahrt ſchon derb durcheinander geſchuͤttelt hat, 
und nun meinen reſp. Reifegefellfchaftern fo viel zu 
ſchaffen mat, dab fie gerne ihre Eraminatord-Uugen 
son mir abwenden, um ihre Öliebmaßen und zerbrech⸗ 
liche Habſeligkeiten in acht zu nehmen, 
Gedanken und Gefeillfhaft.. 

„Saubere Seſchaͤfte!“ brummte ich fo leiſe als 
möglich in mich hinein. - „Wir haben uns fehön aus 
wer Affaire aegogen. Finten und Schwaͤnke, Epigbü« 
bewei und Raͤnke . . Alles habem wir vergebens ges 
wagt...Taffen Beltenbronn hinter und liegen, ſammt 
Onkel und Hoffnung, und kutſchiren wieder gen Flach⸗ 
fenfingen, wm und auslachen zu laffen, und vor Aer⸗ 


ger zu fterben! Über, ’5 gefchicht um weht, Weihe - 


nur einen Finger «breit von der Bahn der Redlich« 


keit ad, und verloren ſeyd ihr in Emigfeit ‚verfallen - 


allen finfterw Mächten, von dem. uralten Crynnien ans 
Bis auf dan modernen Samiel herad. Ach!“ — Mit 
dieſem· Seufzet lehnte id). mich zutuͤck, mund ſchielte 
verſtohlen auf meine Ponlcompaynie,, die noch immer 
mit ihren Rippen und Ellenbogen viel zu. shun,batte, 


sine mit, 


Hu! wie verbädtig für meine Lage kamen mir die 
Leute vor. Neben mir mei yanbiehe Krdmerfiguren, 
die vom Schubkarrn auf gedient haben mußten. Ge— 

enüber ein fatal ernfihafter Schwarzrod, der den 

abuliften auf der Stirne trug; eine junge fülfreiche, 
dieflippige und fhwarzaugige Dulattin, und an ihrer 
Geite cin ganz auffallend neugiefiger ältliher Mann 
im braunen Oberrod, defjen Aechende Blicke wie Wis 
ltatoren an meiner Perfon berumfletterten, und dem 
Knüppeidamm fogar nicht fo viel Aufmerkſamkeit 
fenkten, um meiner zu vergeſſen. Diefe Tauernde 
Aufpafferei war mir höchft zuwider, und mein Miß⸗ 
dehagen wuchs, als ich wahrnehmen mußte, daß der 
Braune mit dem Schwarzen leife zu verkehren begann, 
und baf meine geringe Perfon der Gegenſtand ib: 
ser Unterhaltung zu ſeyn ſchien, wie mich ihre hödft 
fufpeften Blicke und Geberden nur zu deutlich vermu 
then ließen. 


Deferteur und Statiom. 


Drei ſchnell auf eimander folgende Kanonenſchuͤſſe 
unterdrachen Die ſchwuͤle Stille im Wagen, Die Mu: 
lattin, die feit einigen Minuten ‚mich figiet hatte, 
fubr bed auf. Die Uebrigen Agfien die Köpfe, fo 
gut ed ging, aus dem Wagenfehlter. „’s if. nicht 
Biel; rief der Condufteur herein von feinem lüftigen 
Sitze: „ed Enallt von der Feſtung Hammerfeld. Wird 
einem Deferteur gelten!’ Berubigt. kehrten alle zu 
ihren . juräd. Meine Krämetnachharn hatten 

anonen. verfebene Räuberbande befückhtet. 

— Die Sturmgloden, die,bald hierauf in allen um: 
liegenden ———— exklangen, deſtaͤtigten die Ver— 
muthung des ittmeiſters. — Ach! der arme. davon⸗ 
elaufene Menfh! ſeuzte das braune Maͤbchen im 

—* ‚und ſchlug bie brennenden Augen wehmäthig 
auf gen Sum: Denn fie ihn. erwifchen. ...... 
nSa, erhält er feinen verdienten Lopn;” unterbrach) fie 
dee Rabuliſt; . „Mit. Deferteurd, -Randftreihern 
und fufpeften Menjchen habe ich kein Mitleid! — 
Bei diefen Worten warf der Mann einen Blick auf 
mid, der mir feld hoͤchſt ſuſpekt vorkam, und dad 
Blut ind Gefiht tried. Auf fpigigen Madeln hätt: 
ic) ‚bequemer geſeſſen, ald ‚auf dem, Lederpoiſter der 
Schneilpo und ich ſehnte mich von, ganzem. Herzen 
nach der, Station mo ich Gelegenheit zu finden dachte 
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unbemerkt zu verfwinden, und meinid-Meife auf 
andre Manier fortzufegen. Endlih, — endlich kam 
auch die erwuͤnſchte Station herbei, von welcher. ich 
Erlöfung boffte Mit lautem Horngefhmetter ſchleppte 
und der Poſtillon in dad Staͤdtchen ... dee Wagın 
biels an.dem Poſthauſe „... ih wellte hinaus. u... 
Poſt- und Polizey-⸗Berhör. 
„Steigen Sie nur ein!“ ſagte in ſelbem Mo— 
ment der Kondukteur zu einer alten in Mantel und 
Wildfhuren gebüllten Reifefigur: „ed iſt gerade noch 
für Eınen Plag im Wagen.’ Der Schlag ging 
auf;.der meue Paſſagier, im Einfieigen begriffen, biels 
erflaunt inne: „Der Wagen if ja beſetzt!“ rief ex 
dem Schirrmeifter Ängflih zu: fein Plägchen meht 
u finden!” — Nuz;- dad wäre feltfam! meinte der 
—* Die Kabrieletiſten mit eingerechnet, ſtehen 
nur ſieben Paflagiere auf der Karte, und ſechs Pers 
fonen im Wagen . . . ’s it unmöglih 1 — Der Pos 
deſpot ſteckte nun den did bebarteten Kopf in die 
Kutſche, und mein Geſlicht hatte glei die Ehre ihm 
aufzufallen, entweder durch die alle Uugenbliche wed)s 
felnde Farbe, oder auch die Neugierde, mit, welder 
alle Uugen an ihm bingen, „Wer find Sie, mein 
Herr?” fragte er ziemlih barſch: „Ich emfinne 
mich nit. Sie einfleigen gefehen zu baden. " — Ich 
befamm mid), ob ich meinen ehrlichen oder meinen uns 
ehrlichen Namen zum Beilen geben follte, und wollte 
mir gerade eine geheime Audienz bei dem Wagenfuͤh⸗ 
zer ausbitten, ald eine neue Perfon in die Sandlun 
eingeiff; nämlich ein Genödb’arme, der |den andern 
Schlag beſetzte, und die verfänglihe Brage; „Nichts 
Berdaͤchtiges unter Ihnen, meine SHerefcaften 2?” 
in die Kutſche rief.” — Nichts, mein Freund, er 
wiederte der Rabulıft bodhaftr als jener junge Herr, 
auf mi beutend .. - . . der auf der letzten Station 
ehne Hut, Sto und Gepaͤck in den Wagın fprang, 
bid jetzt blimd mitfuhr, und dem Conducteut nicht 
befanns iſt. „‚ Ihr Name? fuhr mid der Polizei— 
zeiter an. — Schem feir einer Minute fucht der Herr 
nad rinem paſſenden; lachte der Rabuliſt haͤmiſch. — 
Wird's bald? donnerte der Schirtmeiſter bajwiſchen.— 
„Ich heiße Slimmer,“ entſchloſſen, alled zu deken⸗ 
nen. „Glimmer!“ riefen Rabuliſt, Kraͤmer und 
Mulattin. — „Glimmer!“ rief der Gentd'arme, und 
ſtrich fi frohlockend den rothen Schnauzbatt: „Bor 
treffüch! haben wir den Bogei ſchon? war nicht lange 
aus dem Kaͤſich.“ — „Wer ift denn alfo der Menſch, 
fragte der Konducteur. — „Der Deferteut, den wir 
fuchen,“ verfegte der Gensd'arm? „Fabian Glimmer 
Son der dritten Ürtilleriebrigate. Steig Er auf, 
guter Freund; wir wollen und glei auf den Weg 
nad Hammerfeld machen. e 


Aus dem Rıgen in bie Traufe. 


34 faß nun ſchoͤn in der Tinte. UmTieden sat 
auch loszulcgen, war ich fihneh entſchloffen. Harte 
der cheliche Name: mir das Ungkuͤck über den Dald 


gcjogen, füllte der falſche mie davon helfen. „Ich 
babe mich geitet! verfprochen babe ih mich !’’ rief ich, 
niit Händen und Füßen wie ein Marktfchreier geſtikuli⸗ 
rend: „Det verdammte Name, mit dem ich feit einiger Zeit 
viel zu ſchaffen hatte, wor mir von der Junge, entwiſcht, 
ebe ih mird dachte Ich heiße Ruiften, bin Utvos 
kat, ein ehrlicher Mann, und bier ıft mein Poſtbil— 
let. Daß ih nun auf der lebten Gtation, auf 
fhneller Reife begriffen, in der Eile den Wagen ver. 
wechfelte, febe ih nun leider «in, aber das ift ein 
Unglüc, für welchet niemand fann, ald mein Unftern. 

„Muiſten?“ zief abermals der Raduliſt und der 
Braune. — Ja; erwiederte ich keck: „Wenn fie dem 
Poftbiller nit glauben wollen, das der Gchiremei» 
fer in diefem Augenblick durhfudirt, fo [chen fie 
diefed Billet, dad ich heute auf der Reife empfing, 
und zu lefen mir no nicht die Zeit genommen habe. 
Dir RMabuliſt warf einen Blick darauf, riß mir’s 
dann haftig aud der Hand, und rief, es dem Braus 
nen zeigend: Das iſt Trüblingds Hand Was gilts, 
wir kommen hinter die ganze faubre Gefhichte. Jetzt, 
Freund, machen Sie Gebrauch von Ihren Papieren, 
denn der Name, den der wackte Here vorhin nannte, 
läßt mich viel hoffen, — Der Braune jog ein großes 
befiegelted Papier hervor, übergab «8 dem Oensd’arme 
mit den Morten: „Im Namen de UVbertribunals 
von Veltenbtonn verbaften Sie auf der Stelle diefen 
Herrn Ruiften, gegen den diefer Befehl erwirkt iſt. 
Er iſt detruͤglicher Spekulationen, der Halfchwerberet, 
der Veruntreuung von Familien: und Pupillengeldern 
angeklagt, und diefe Klage bereits in aller Form an⸗ 
bängig gemadt. — Ic faß mit offnem Munde da. 
Der Senbv’arme verneigte fih gegen den Braunen, 
atretitte mich beflihft und meinte nur, die Herren 
müßten bei der Behörde ded Städtchen den Handel 
entwickeln. Meine beiden undekannten Feinde willigs 
ten fogleid ein, und fliegen aus dem Wagen. Die 
Mulattin folgte ihnen, und warf einen mitleidigen 
Bli auf mid, der verdußt und ſchamroth vom Wa: 
gen Mletterte, von allen Berwuͤnſchungen des Conduc- 
teutt begleitet, der ſich über blinde Paſſagiere und 
— auf eine nicht undefpektislihe Weiſe aͤu⸗ 
erte. 


Das fatale Incognite 

In einem Zimmerden ded Poſthauſes wurde ich 
bewacht, während meine Urreftatoren,; deren Namen 
ich noch bis jetzt nicht das Gluͤck harte, zu erfahren, 
aufs Amt gingen, um mic ſchwarz zu machen. 
braune Mädhen batte Edelmurh genug, mir ein fals 
tes Haͤhnchen und Wein zu-fdiden; ich deſaß hin⸗ 
Hänglih Lebendart, «6 dankbar anzunehmen, und 
Deliberirte während der Mabtzeit, wie. ich mich aus 
der Affaire ziehen würde, Nun. ... vom Poſtwa⸗ 
gen eriößt — konnte td mir nicht ſchwer n, mein 
Herkommen zu beweifen, und ich beſchleß, vor dem 
Ammann meine juriſffiſche Kenntniſſe leuchten zu lafs 
fen, und die Herren Unklaͤger in uptima forma qu 
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befhämen. Der gute Wein hatte alle meine Lebens ⸗ 
geifter ergegt „ ald meine Feinde in das Bimimer tras 
ten. — „Marhen Sie ſich dereie", ſprach Der. Braune, 
‚wit und ‚und der Bedeckung nach der Reſiden ab» 
zugeben. Was wir thaten, bat Die Behörde gebilligt.‘ 
— Ohme mid zu verbösen ? ohne mir zwijagen, mit 
wenn ichs: tigentlich zu tbun babe? „Iſt nicht noͤthig 
meinte der Radulit. „Bu Ihrem Namen haben Sie 
fi defannt, dem Unfern werden @ie (dom zu rechter 


Zeit erfahren, umd dies Billet das ich mir zu 


bricht Ihnen gerade in der 
Uffaire den Hals, auf die wir unfer ——— 
gerichtet haben.“ Ich durchlief ſchnell das Blatt, dad 
er mie vor die Augen hielt, erkannte dad Briefchen 
von der Hand meined VBormunds gefhrieben, und 
lad flaunend Folgendes : im 
Befter Nuiften, Br 

Gewiß erhalten Sie diefen Bettel zeitig genug. 

Im Beariff nad meinem Gute Weidenau zu_ fahren, 


öffnen erlaube babe . . 


wie wir. vırabredit, um zu thun,. was Sie wifs 
fen » ı begegnete mie dad Unglück, umgemorfen 
ju werden, und dab Bein schen, Sie Ber 


u 
iezung ih fo bedeutend, dab ich im. dem „elenden 
Refte, wohin ‚man ‚mich bradyte, bieiben muß, und 
nicht von dannen kann. Gehen Sie daher an meiner 
Sratt, von Beltendronn. zurüdkcheene, nad Weide: 
nau. In dem oderſten Schubfade, des ſchwarzen 
Schreibrifches finden Sie unter mehreren wichtigen Par 
pierem „auch. die Glimmerfben Dokumente. Werfen 
Sie diefelden am meiner Statt in'e Feuer. Ih din 
nicht eher ruhig, dem u. - ich weiß mit... » . As 
ſchwant mir Nichts Guted. Riten Sie nur, den Glim⸗ 
mer seht zu Grunde beim. Onfel, und zäblen Sie 
auf Ihren Freund Ieübling, — Mein Kafetlan in 
MWeidenau kennt Sie zwar micht, wird aber auf Bor 
weis diefes Zettels den Schreibeifch ohne Widerrede 
Öffnen. lafjen.. — 

O mein 
liegt etwas ‚verborgen! hätte ich dem Zetiel nut früher 


eröffnet!” 
fin (Scan folgt.) 





Scenen 
aus dem neuen Roman von Walter Geott: 
Woodstock, or the Cavalier, 
a tale of the year 1651, 
Tales of the Crusaders ete · 
(Bortfegung.) 

Er ſchreitet num vor, einen ‚,bedingungdmeifen 
Derhaftädefebt‘‘ aussuftellem, gu-den Ende, dab wenn 
der „junge Mann’ ‚Carl Stuart nah Weodſtock ante 


„ Saget 2 lichti 
was id) un Gast — Jh Anl? 


fataled Ancegnite}” rief ih auß: „Da, 


By the Author of Waverley, 


fagt babe, — Pfui, dab ih mich in. cin 5* 
der Leidenſchaften verittt haben ſoilte. — Fort Bur⸗ 
ide! Peatſon fell dir die geſiegelten Depeſchen bein: 
gen — Doch, halt — Du millft mich etwas fragen.‘ 
— Ich moͤchte wiſſen“, fagte Wıldrafe, weldem 
Die ſich tbate Aengſtlichkeit ————— einigen Mut 
einflößte, „wie fieht der junge Herr aus, im Fa 
wis ihn finden ſollten?“ „Ein fehmaler, dickknochi⸗ 
ger,.braumer Burihe, ſehr im die Höhe geſcheſſen, 
mie fie fagen, Dies if fein Bild von siner guten 
Hand, aber ed ift fhon eine Zeit ber.” Er drehte 
eined. der Bilder, die wider der Wand handen, ber: 
um; ed ſchien nit Earls 1., fondern feined ungluͤck⸗ 
lichen Baters Portrait zu ſeyn. Die erfte Bewegung, 
Eromwelld zeigte die Abnet. dad. Gemälde ſchneü 
wieder umzudecben, und ed ſchien, ald befämpfe er, 
mit einiger Unfieengung feinen Widerwillen, darauf, 
binzufehen. : Über er befämpfte ihn und indem er das 
Bild wieder an die Wand fiellte, jog er ih langfam 
und eenfthaft zurüd, ald ob er cd aus einer andern 
Stellung beſſer betrachten wolle. Es war ein Glück 
für Wudrake, daß fein gefährlicher Nachbar bei die: 
fee Scene kein Auge auf ihn ‚warf, denn fein Blut 
entzuͤndete fih, ald er dad Portrait feines Hertn in 
der Hand des Haupturheberd feines Todes fah. Da, 
er ungeſtuͤmet und entſchloſſener Gemüthdart war; 
gebot «x feiner Aufwallung mur mit vieler Muͤhe 
und hätte er bei ihrer erſten Heftigkeit eine dienlid, 
Waffe gehabt, fo mar «8 moͤglich, daß Erommell nie 
mals. einen hoͤhern Standpunct in feinem kühnen - 
Unfiteigen zur hoͤchſten Gewalt erreiht haben würde. 
Über Diefed natuͤrliche und plögliche Aufdlitzen ded Uns 
voillen&, das durd die Adern eines gewöhnliden Mens 
fen wie Wildrafe zuckte, unterdrüste ſich Bei der 
Bergleichung mit der ftarfen doch beberrfhten Bewe— 
gung, die einen fo gewaltigen Charakter wie Erom: 
will uͤberkam. Ais der MRovalifi deſſen duͤſteres und 
kuͤhnes Geſicht von innetlichen unbefchreiblichen Gefuͤh ⸗ 
lem: bewegt ſah, fuͤhlte ex feine eigene Heftigkeit hin» 
wegftierben und in Furcht und MVerwunderung umge— 
wandelt.‘ So richtig die Erſcheinung if, daß wie, 
größere Lichter auftauchen und dad Spiel der kleine⸗ 
von vernichten, fo unterdruͤcken Männer von großem, 
umfajienden und berefchfüchtigen Geiſt in der Steiges 
rung der Leidenſchaft dem ſchwaͤche ren Willen und die 
tleineten Leidenſchaften der anderen; fo wie ein Fluß, 
der fich mit einem Bache vereint, mit feinem maͤchti⸗ 
geren Strom diefen auf die Seite drängt. Wildrate 
Hand. ald ein ftummer, untbätiger und wahrhaft em 
ſchreckter Zuſchauer da; während Cromwell einen für 
fen Ernft im Blicke und in der Bewegung annahm, 
wie einer, der fih zwingt, auf etwas binzufchen, das 
ihm feltfame inmere Gefühle peinlich madınz und im 
kurzen umd  unterbrodienen Worten, aber mit feſtem 
Tone fort fuhr, das Bildniß det Ieprem Königs zw beſere⸗ 
Seine Worte weniger an Widrafe ge: 
richtet, ald bie freiwillige Entiafung feines Bufens 


gu fein, der unter der Erinnerung des Vergangenen 


und unter Borausnahme der Zufunft ſich ſtaͤrker hab. 
„Der flämifhe Maler da,‘ ſprach er, „diefer Un 
tonio Bandyk — welche Kraft ded Ausdrucks er hat! 
Der Stahl mag verfiimmeln, die Krieger mögen vers 
heeren und zerlöcen — immer ficht der König von 
feinee Zeit unbeleidigt, und unfere Enckel, wenn fie feine 
Geſchichte leſen, mögen fein Bildniß anfhauen umd 
die melandolifgen Züge mit dem traurigen Schich⸗ 
fale vergleihen. — Es war eine harte Nothwendig keit 
— ed war eine furchtbare That! der er Stolz 
dieſes Auges haͤtte Welten voll hoͤfiſcher Franzoſen 
ober geſchmeidiger Italiener oder formeller Spanier 
deherrſchen mögen; ader dieſe Strahlen fachten nur 
den nationalen Heidenmuth der ernſten Britten an — 
Watze nicht auf den armen ſuͤndigen Menſchen, dem 
der Schöpfer den Odem durch die Naſe eingehaucht 
bat, die Schmach, daß er fällt, wenn der Himmel 
feinen Schnen nicht die Stärke gab, feftzuitchen. 
Der ſchwache Reiter wird von feinem unbändigen 
Roß adgemorfen und todtgeireten, — der färkite 
Mann, der befte Reiter, nimmt zu dem Sattel, zu 
Baum und Sporen feine Zuflucht, bis dad feurige 
Moß feinen Heren kennt. Wer fmähte ihn, wer, fo 
doch geftelle, ritte teiumphbirend unter dad Bolt, daß 
er da glacklich geweſen ik, wo der Ungeübte und 
Sıhmwade fiel und Hard? Wahrlih feine Vergeltung 
dat ihm erreiht. Und dann, was ift mir dieſes 
Stüdhen bemalte Leinwand mehr ald ein andered? 
Mein: zeige er Anderen die Vorwürfe biefed kalten, 
gudigen Unliged, — dieſes folgen, doch klagenden 
Yuged. Die, welche aus höheren Ruͤckſichten handel» 
ten, baden nicht Grund, vor gemalten Sqatten zu: 
rüczufahren. Nicht Macht, — dee 

i herborgenbeit. ie gedruckten ⸗ 
— — — Englands find das 


‚ Die beleidigten { 3 
ih gewefen, dem id folgte.” — Er erhob 
feine Stimme fo fiarf, ald ob er vor einem 


ericht zu feiner eigenen Bertheidigung fpräde, 
> Sıaren, der dienfithuende Öfficier ‚in die 
Stube ſah, und ald er feinen Herten mit role 
enden Augen, mit ausgeſtrecktem Arm, mit vorge 
ftelltem Sup erblickte, und ihn hörte mit verfiärkter 
Stimme reden wie einen Feldherrn in dem Aet des 
Commando’ beim Vorruͤcken feiner Armee, zog er fi 
augenbtictich jurüd. — „Es waren andere als felb: 
ſtiſche Ruͤckſichten, die mich anttieden zu handeln, 
fube Erommell_fprt, und ich fordere den Spruch der 
Melt vor bie Schranken — Iebend oder todt, gleich 
piel— ob ich für’ eine Privatfache die Waffen ergriffe 


oder um meine Gluͤcksumſtaͤnde zu verbeſſern. Nie war 


ein Meiter in dem Regiment mit minderen böjen 
Willen an jened unfelige — —.“ In diefem Augens 
dlick Äffnete fi das Zimmer und ein Frauenzinmee 
grat herein, dad man an feiner Aehnlichkeit mit dem 
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General, obſchon die Züge fanft und weiblich waren, 
fogleih für feine Tochter erkennen mußte. Sie ging 
auf Erommel zu, nahm ihn ebrerbierig aber fer beim 
Arm und fprach in einem überredenden Kon: „Water 
dad iR nicht gut — du haft mir verfprochen, daß «6 
nicht geſcheben ſolle.“ — Der General fenfte das 
SKaupt, ald ob er fih der Reidenfchafti ichäme, vom 
der er ſich ergreifen Taffen, oder des Einfluſfes, der 
über ihn ausgeübt ward, Er gab indeifen der Stimme 
des Herzind nach und verlieh dad Bimmer, ohne fi 
* dem Bildniß umzuſthen, dad ihn fo ſeht bewegt 
a tt. - ” 


— —— —— — 2 


Betrachtungen und Gedanken. 
(Bortfegung.) 


Die Poeite und bie Hoffnung find die beglückenden 
Beiährtinnen der Jugend. Den Duft ber erften haucht 
auch die Einbildungskraft des Unkultivirten fiber die dufern 
Begenftände, und umhüllt fie mit einem glänzenden täur' 
ſchenden Nebel, Die zweite, ein noch raſcherer Gefahrte, 
führe kühn ins Leben ein, und reist das Gefühl der Kraft,' 
MWelttenntnig und Erfahrung verfengen vie ſchöne Blütbe 
der Poeſie, umd treiben die Hoffnung fo weit hinter ung, 
dag wir ihren füßlodenden Nuf kaum Mehr hören können: 
Wir wägen dann unfere gemachten Verſuche auf der Mage‘ 
der Kluareit ab, drängen unfer Acc zu ſtarkes Gerüblz 
und Die etwa noch Abrig gebliebene, noch immer nach auf? 
fen ftrebenbe Kraft zurlick, wenden nur fo viel an, als 
nötbig ift, und fehen auch aldbann noch ängſtlich und bee’ 
forgt vor und, um ja nicht aus Verblendung des Eifers bie Linie 
der Gefahr zu betreten. Mancher, dem es fo dfüct, wird end: 
lich gar fo ftolz auf diefe erworbene Klugheit und Weisheit, 
daß er nicht allein vergißt, mit welchem DVertuft'er fie erkauft 
bar, nein, bag er auch aus Eifer für die Sache des“ 
Glücks, den Jüngling, der noch begeiftert in def Mitte 
diefer Gefährten wandelt, von feinem gefährliden Sertbum’ 
zu heilen fucht; und rettet ſich der gluckliche Füngling nicht 
ſchnell, fo verfengt--er ibm die noch keimende Blüthe auf 
dem Haupte. Er glaubt gar nicht, daß er ein Verbrechen 
an ihm begeben wollte, daß jeder von ums dieſe Klugbeit 
durch eigene Erfahrung: erwerben mülle —— daß bie Lei⸗ 
denfchaften desjenigen, der ‚fie jo ſchnell au ber Hand ei: 
ned andern überfpringt, etwas ganz anders, gewiß et: 
was fchlinmerd aus —* machen würden, als Selbſterfab⸗ 
rung in Begleitung ſeiner Gefährten, die ſich nur leiſe 
und laugſam von ihm entfernen, aus ihm gemacht haben 
würben, e 
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Geiſtliche Sonette 


von P. Pirazzi. 


3. 
Wie arm iſt doch des Zweiflers öde Bruſt, 
Der keinen Gott in dieſem All erbiicet; 
Der Nube, die den Glaͤubigen beglücket, 
Iſt feine Seele nimmer ſich bewußt. » 


In feines Herzens enggeichloßnen Oränzen 

Hat er für einen Schöpfer feinen Raum. 

Er hält das. Leben nur für hohlen Schaum, 
Sein ſchwachen Sinn vermag's wicht zu ergänzen 


Ibm ſchweigt Die fchöne Stimme ber Natur. 
Den Ein allein ergögt der Blumen Pracht, 
- Der Eonne Licht verſcheucht ihm nur bie Nacht. . 


Kein bebrer Geift febt im des Lenzes Blur, 
Für alle Himmelstöne ift er taub 
Und was er liebt, es wird mit ipm zu Staub. 





4. 
Du wart und bift die reinite, boͤchſte Liebe! 
Sie athmet in den Pulſen der Natur, 
Sie glänzt im Blürbenichmud der jungen Flur 
Und in dem Dormer rollen ihre Triebe, 


Ja Liebe loͤßi bed Daſeyns Huroslichen, 
Ibr Hauch allein konnt meinen Geiſt beleben, 
Durch ihre Kraft dringt er mit Fühnem Streben 


Zum Duell des Pics und in der Wahrheit Tiefen. 


Wie reich hat fie den Menſchen ausgeſtattet! 
Ihm blüuht ſchon hier in Farben und in Tönen 
“Ein Paradied des Würdigen und Schoͤnen. 


Und daß er auch im Dulden nicht ermattet, 
So ließ fie abnend ihn und voll Entzüden 
Hinauf zn Dir in Deinen Himmel bliden. 
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Die Reife auf dem Eilwagen. 
Schluß.) 


Entdbedungen 


„Glaubs!“ lachte der Begleiter ded Braunen ; „‚glaubs 
welt! der lofe Bogel wäre dann dem Garne gluͤcklich 
entlaufen.“ 

„Meine Herren!’’ fagte ih fo ernfthaft ald moͤg— 
lich ‚‚ed if Zeit dem Porfenfpiele ein Ende zu mas 
ben. Sie baben mich aus den Känden eines roben 
Schitrmeiſſtets gerettet, ». . Sie haben mid den 
Klauen der Polizei entriffen, die mich als Deferteur 
einfterfen wollte, und ich bin Ihnen für ſothane Lie 
besdienſte höchlih verbunden. Aber Sie baben mich 
zu guter Letzt ald Betrüger und gewiffenlofen Winfels 
advofaten jelbit arretiren lajjen, und dagegen muß ich 
nun in oplima forma proteſtiten. Ich bin zwar aus 
dem Hol; aus dem die Advokaten gewöhnlich geſchnitzt 
werden, aber noch zur Zeit nicht Defenforz ih habe 
mich zwar zum Namen Nuiften befannt, aber zugleich 
derh gelogen; denn ich bin gerade der geborne Untis 
pode diefed Nuiften er Comp.: nämlich: derfelde Jo: 
bann Ludwig Glimmer, gegen den eine gräuliche 
Schurkerei gefpielt worden ſeyn muß, wie aus des 
verehrten Bormunds Briefchen erhellt.,, 

„Glimmer?“ riefen beide Fremde, wie oben bes 
reits im Poſtwagen. — „Wäre ed moͤglich?“ 

„Diefe Brieftafche wird Ihnen oder vielmehr dem 
Umtmann vor bem ich mich rehifertigen will, die volls 
fommenfte Ucberzeugung gewähren,” und legte fie of 
fen auf den Tiſch. n un 

Dir Nabulıfi fing an zu lachen, ald ob er toll 
geworden wäre; der braune Herr fiel aber mit befon« 
derer Haft über einen Brief ber, der dem Portefeuille 
entſchlipft war, und den mieine Mutter furz vor ih⸗ 
rem Tode an mich gefihrieben hatte, als ich noch auf 
der KHodfihule war, . . 

„Mein Gott!’ rief der Mann heftig bewegt, 
und driücdte den Brief am die Lippen: „das iſt bie 
Sand meiner unvergeflihen Schweſter! Du. böfer! 
böfer Neffe! laß Dich recht abherjen zur Strafe für 
Dein Inkognito!“ . . 


1 


„Wie?“ ſtammelte ih, meinen Ohren nicht trau» 
end: „Scähmefter? Neffe? Wie reime ich bad? . 

„Sagte ich es Ihnen wicht, lieber Sohn?” rief 
der Braune im heftiger Freude: „fagte ih eß Ihnen 
wicht im Poſtwagen? das Geſicht . . . . die Familien⸗ 
aͤhnlichkeit . » . . [bon damals war mir fo, alt ob 
ih dem Vagabunden in die Urme fliegen mößte v— 
Und fo lag ich denn an der Bruſt meines Onkels aus 
MWeftindien,, bald darauf in den Armen der Mulat- 
tim, feiner Tochter, und endlich im denen des Hof: 
rarhd Frondbeim, der mir ald Bräutigam meiner 
draͤunlichen Eoufine präfentist wurde. 


Onteley. 


Th Habe dir viel Unrecht abzubitten, fprad der 
Weſtindier, ald ich endlich demüthig um ein biöchen 
Aufſchluß dat. — Uber Du fieht mich auf dem Wege 
gut zu machen, wie ich kann. Die Briefe deine Dors 
Mmunds, der Did mir ald einen Ausbund ‚von Leit. 
ſinn und Berfchwendung fihilderte, hatten mein Herz 
von Dir gewendet. Wielleicht bätte ih Did mimmer 

efehen, wäre micht Dein bankerotter Freund, der 
Sir Deim letzteß Vermögen gefoftet, nah Hamburg 
gerathben. Der Zufall, der num einmal im Beben 
domimirt, lief mid mit ihm befannt werden; er ver 
dehlte mir nicht, daß fein Unglück Di cwimirt habe, 
und daß alle Welt darüber einig fey, daß Trübling, 
vom einem gewijfen Azenten Nuiften geleitet und un: 
terſtuͤtzt, nicht allein Eichen Nuf zw jerfiören bemüht 
geweſen, fondern auch einem beträchtlichen Theil Deie 
ned Bermoͤgens unterfchlagen habe. Dein Leichtfinn hatte 
dem Spitzbuben den Raub leicht gemadt, denn, — 
bh VBerteauen, lieber Neveu, Du bift eim ſchlechter 
Jariſt, font hättet Du Dich mehr um Dein Recht 
defümmert. Drin Freund, der alle diefe Angaben 
erft nach feiner Flucht von Flachfenfingem erfahren, 
Tegte fie, da er Dir zu fchreiben nicht wagte, in mein 
Ober nieder, und ich entfhloß mich, den Handel in 
der Mähe zu beobadten. So kam id nah Beltens 
Sronn, und‘ fammelte bier über Nuiflen und Trübs 
fing: fo) viele offenfundige Nachrichten, daß cd meinen 
Freunde dent Hofrat nicht ſchwer wurde, jenen Re— 
—— zu erwirken, dem ich die Ehre Deiner 
Iefanntfhaft verdanfe Die Schurkereien Deiner 
Feinde aufzudecken, reiften wir in allee Stille mit 
dem: Eilwagen nach Veltenbronn ab: Equipage und 
meine Einrichtung ließ ich zuruͤtk, damit nicht etwa 
ein geheimer Spion die Reife vor der Hand, zu den 
Ohren der fauberm Gligue dringen möge, Und bin 
ſeelenverg nuͤgt, daß: das Ungefähe Did in meine 
Hände drachte, fammt jenem Bıllet, das und den 
Bewels gibt, dag mod; Dofumente, die Dir gehören, 
erifiiren „ und die mwahrfheinlih auf Dein ent 
zogenes und unterfchlagened Bermögen Brjug baben. 
o werde ich. denn Ihrer Güte vielleicht meinen 

neuem WohlRand verdanken ?’’ rief ich‘ freudig. 

„Onkelspflicht unde Schuldigkeit;“ verfrgte ber 


- 
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heim, ber enblich begann, ſeine von allen Roman 
und Komödienfchreidern den uͤderſeciſchen Onkeln an: 
gewiefene Stelle einzunehmen. „Vor der Hand ftelte 
uh Die die Summe zusüd, die Dir der Bankerotier 
ſchuldig if.” 

„Ei, wie it dad möglich?’ feagfe ih ſtaunend. 

„Ich hade Dom Mann zum Oberintendanten mei: 
ner Plantagen jenſeits des Weltmeerd gemadt;"” ant: 
wortete der Onkel lächelnd: „ und mid der Verbind— 
lichkeit unterzogen, Dich am feiner Statt zu bezahlen.“ 

Danfdar fühte ich die freigebige Hand. 

„Leid thut cd mir, fuhr der Onkel in obigem 
Style fort, „daß meine Tochter ſchon mir diefem wadern 
Fheiften verlodt iſt; ſonſt wäre ed micht mehr ald bil» 
tig gewefen, Dich mit ihr zu verheiranden, jum Deren 
von ein Paar Millionen zu machen, und meine Grof- 
muth die Krone aufzuſetzen.“ 

„Ad, lieber Ohtim;“ verfeßte ich feufjend: „mein 
Herz iſt ſchon verfagt, an ein Mädchen verfagt, der 
ich heute ebenfalls einem Onkel verfchafft habe, welchet 
Ihren gewiß nicht nachſtehen wird, weder in Fretge⸗ 
digkeit, noch in der Bereitwilligfeir zw unſtet Verbin: 
dung Umen zu fagen.’ 

Die Mulartin kicherte, der Hofrath laͤchelte, der 
Oankel lachte uͤbetlaut. 

„Topp!“ rief er: „als eim aͤchter und gerechter 
Oheim will ich Dein Freiwerber ſeyn. Sept aber, 
meine Kinder, laßt und abfahren; “8 wird dunkel, 
und noch heute müffen die Papiere in Weidenau uns 
fee ſeyn.“ — 

In ein Paar Minuten war ein Wagen ange: 
fpannt, der Ginsdarme verabſchiedet, und wir fuhren 
nach Trüd lings Landfig. 


Ende gut, UÜlleb gut. 

Die Papiere wurden in Empfang genommen, 
umd lieferten den Beweis, daß Truͤbling mehr als 
12,001 Thaler in die Taſche geſteckt hatte, von deren 
Daſeyn ich nicht das geringfie ahnte. Mit ihnem be: 
waffnet, teuten wir an dad Lager des deinbrücigen 
Patienten‘, und alarmirten fein Gewiffen dergeialt, 
daß er alled im gültigen Wechſeln heraus gabd, und nur 
die Bedingung machte, feinen Namen nit vor Gr 
richt zu nennen. Diefe Bedingung rettete auch den 
elenden Nuiften, der; nachdem er fih von Gerlmann 
in der Mittagöftation die Wahrheit hatte müſſen far 
gen laffen, und von Beltenbronn unverrichterer Sacht 
zu Truͤdling zurädgefommen war, für das Kluͤgſte 
hielt, Flachfenfingen eiligä zu verlaffen, und für feine 
Raͤnke einen andern Schauplatz aufzuͤſuchen. Ic, 
im Wiederbefig eines artigen Wermögend beirathete 
Rofinen fo eilig ald möglich, und hielt es feitdem nicht 
für nöthig einen Platz im Eilmagen zu ufurpiren, denn 
die Liebenswuͤrdigkeit meiner Gattin feffelte mich am 
meinen Hierd. Auch der Onkel blieb an die Vaterſtadt 
gefeſſelt, und feinem ſchweren Gelde verdankte ichs, 
daß feiner von den mie angedrohten Prozeſſen in's 


Reden rat. Großmäuͤthig ſchenkte ih meinen böfen 
Schuldner die Summen, die fie mir ohnehin nicht 
dezahlen wollten, und machte fie dadurch abermals zw 
meinen beften Freunden, aber unnachfichtlich trieb ich 
des groffprecherifhen und unzuverläffigen Bernhards 
Jehn Thalet ein, und machte damit dem Poftbedienten 
eim Gefchen?, der mich damals fahr unfreiwillig in den 
Eilwagen fpedirt hatte. Schwerlich wird dem armen 
Zeufet jemals ein Berdienft fo liebevoll belohnt wer: 
den, ald diedmal feine Unvorfictigkeit, aber dies foll 
ia öfterd in der Welt der Ball feyn, Darum wollen 
wir und und dem Lefer eine langweilige Sentenz und 
Nuganmendung erfparen, fondern Pur; und bündig 
diemit dab Äbentheuer mit der Schnellpoſt aufs eiligfe 
defchließen. 


— — — — — — — — 


Charade. 
Cn den Dichter X.) 


Dein Werk, nicht Drama, nicht Roman, 

Micht Epos, nicht Idyll zu nennen; 

Es bricht ſich eine neue Babn, 

Die hundert Kritiker nicht kennen; 

Es fpottet aller Negeln Qual, 

Es selber it ein Ideal; 

Drum nenn’ und preil ich's auch mit einem Ehrennamen; 
Den Werther, Oberon und Karlos nicht bekamen, * 


Des Namens erfte Spibe nennt 
Den unverichämteften von allen- Paffugieren, 
Der keine Anjtanderegel kennt, 
Und, zum verrufenen Patoniflren, 
Der Aungfrau in die Kammer bricht, 
Oft wenn fie obne Lamp’ und Licht 
Ihr Röckchen fchon will falten laſſen. 
Du wahrer Hans in allen Gaſſen, 
Eer ſchamlos in die ärgfte Kneipe geht, 
Wenn juft die Thuͤre offen flieht; 
Ein Prablhans, der ber Juden, wie bei Epriften,- 
Nur mit erborgiem Silber prablt,- 
Sich überall weiß einzuniften, ö 
Und für fein Nadıtquartier doch keinen Dreier zahlt; 
Ein eitier Geck, der feine breiten Baden 
Nie ftreicheln ziwar, doch oft bewundern läßt, 
Und Liebesthränen gern aus fchönen Augen preßt, 
Doch — ftetd den falten Scheim im Nacken — 
Sobald er feinen Zweck erreicht, 
Gefüuͤhllos laͤcheld ſich von bannen’ fchleicht; 
Ein ftolger Narr, ‚der, wenn im Mondenichimmer 
Die batbe Welt ſich ſtill zu Bette legt, 
So boch,als müßt' er von ber Gorine immer 
Beſchienen ſeyn, die große Naie trägt 
Und dieſe Baden, diefe Nafe; 
Verliebt man fie genau einmal zum Spaße: 
Wo gäb’ es auf- der ganzen Welt 
Ein ärgres Blatternarbenjeld ? 
Der zahnlos ‚breite Mund, wie haäßlich! 


Der. Augen ſtarrer Blick, wie graͤßlich! 
Und ach! die große, runde Stirn, 
Wie arm inwendig an Gchim! 


Doch endlich weg von diefem Bilde, 
Kaum gut genug zu einem KRneipenichilte ! 
Zur zweiten Syibe wend' ich mic. 
Hier, tbeurer Freund, ergöge dich 
An einem ungetauften Rinde, 
Das man mit gleicher, Milch ernährt, 
Dad auſwaͤchſt ohne Trug und Sünde, 
Das oft ſchon früh ein bartes Loos erfährt, 
Doch nach dem Zode noch dem wohlthut, der ihm fluchte, 
Drum ift ihm Jedermann auch holt, 
Und ſchon im grauen Altertbume ſuchte, 
Durch ein befannted Bild von Gold, 
Die Dankbarkeit es hoch zu ehren, 
Die em Despot nur konnte flören, 


Doch borch! welch einer Stimme Klang’ 
Tönt aus der finftern Deliquenten:Rlaufe 
In meines mörderiſchen Nachbars Haufe ! 
Gewiß, das ift der Schwanenfang 
Solch eines Kindes, Das in wenigen Minuten 
Sum Wohl der Menfchheit wird verbiuten !- 
Welch eine Stimme! welch ein Zon! 
Elegiſch bang und immer bänger! 
Verſtummt ift meine Nachtigall entflohr, 
Nur deiner Leier Klang vermag mit diefem Eänger 
Zu ringen um bed Vorzugs Preis; 
Und darum — weil ich juft nichts Beßres wei — 
Empfehl ich für dein Wert, ald Ehrennamen, 
Die beiden Syiben, die dein Wip leicht rathen wird. 
Behüte Bott nur alle Damen, 
Daß nie zu ihnen ſich ein ſolches Ding verirrt! 


< 
Aufldfung des Eharade im Ar. 91. 
Lauſbahn. 





Myrrha— 


Du wunderbares Kind, doch ſoll man ſagen: 

Du edles Bild der Jungfrau, Eindfich hold; 
Im fchimimerriden Geſchmeide ſchwimmt das Gold 
Des Gürteld nicht fo rein, wie biefed Jagen, 
U wer’ ergründet jene Luft der Klage, 

Die fchmerzlich füß den Mund umfpielt, wie roftt: 
Der Nachtigallenten,, zum: Minneſold 
Emporgejaudzt, wo Lunas Silber tagen, 

Du gießeft aus ein Meer von Melodicen, 

Und Anmuth wahrt auf den beivegten Fluͤthen! 
Mit Zauberarm das Schifflein vom Zerfchellem;- 
Beglücdtes Weſen, dem die @ötter lichen 

Die Räthiel, die im! Innern maglich ruhten, 
Eimporzutragen auf bir Webmuth Welten, 
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Chronik der Frankfurter National » Büßne, 





Samſtag ben 6. Mai. Das unterbroden? 
SO pferfeit, Oper in 2 Abthl. von Winter, Wenn mit 
dat Repertoire der letten Fahre durchgehen, fo finden wif 
das Opferieſt an Zabl der Darftellungen in gleichem Ber 
bältnig mit den nie alternden Merten Mosartt; fait keine 
ernſte Oper fonft bat dieſen Rubm bei ung erreicht: ein 
Umstand ber fo ſehr für bie unverwelklichen Scönbei: 
ten dieſes in fich gefchloffenen Blüthenkranzes echter Dich: 
terweibe ipricht, als es zugleich auch unferm Künſtlerperſo⸗ 
nale zur Ehre gereicht, indem einen Murnen wie Hrn. Riſe⸗ 
fer,einen Maffere wie Hm. Dobler undeine Myrrba 
wie Dem. Bamberger ſehr wenige Theater aufzuweiſen 
baben mögen, und Dem, Hauf erft fürzlich bie Lüde ber 
Elvira brillant aufgefüllt bat, auch Dr. Haſſel Ge 
fhmac und Anmutb in ber fchiwierigen Partbhie des Vi 
lac:Umu beweiſt. Bleibt in zwei Partbieen Aenderung zu 
mwünfchen, fo war dieſes heute minder fühlbar in der augens 
fcheinfihen North, womit aus einem Stwge von Unfällen 
an’ dieſem Abend noch eine Oper zu Stande kam. — 
Daß Dem. Hau heiſer ſey, konnte Nirmanden entgehen ; 
darum war es wohl eine unpaſſende Retuung des Reſpectes 
gegen das Publikum, das Abtreien der Künſtlerin obne die 
Frapsurarie, zu rügen, und es war nur Bench, bag ber Inka 
ton Peru ſich plöglich träumen laſſen mußte, er fer Mes 
giſſeur Des Branffurter- Theaters und bube eine unrubige 
Parıbei des Parterres zu beichwichtigen, wodurd das Opfer: 
feft doppelt, zuerſt un muſikaliſch, unterbrodben 
wurde, Muruey und Mafieru übten durch Lieblichkeit und 
Kraft. der Tine den gewohnten Bauber, und wenn Mytrba 
fich mit ben boben Toͤnen glüdiich arrangirt hatte, jv war 
dabei ber Ausdruck des Geſanget in fo feinem Ebenmaaf, die 
Grasie des Spiels fo wohitbätig, deß ven dieſer Eeite 
nichte zu wuͤnſchen blieb, Die Arie: Ich war, wenn id) 
erwachte x. wiederholte Die Künſtlerin freundlich. Der Vor: 
trag war lichtich, aber die Modulation der Stimme mit eis 
nem frößtichen Lauf dort’ fücher verfehlt, wo die Worte „voll 
Unmutb und Verdruß“ Stehen. 

Sonntag den 7. Bum Erftenmale: Laffet die Tob: 
ten ruben, Luſtſp. im 3 Abthl von Raupach. Hierauf: 
Ich irre mich nie, Luſtſe. in 1 Aet, nach dem Brenz. 
von Lebrün. Menn man das neue Luſtſpiel ven Raupach 
mit dem Maafftete der Poeſie meſſen ſoll, ſo erfült es bie 
Forderungen, die an ein gutes und eigenkliches Luſtſpiel zu 
machen find, faum bald. Die Perſonen find allgemein oder 
unbeſtinumt gebaiten, die Antrique iſt, auſgewärmt wie fie 
it, nicht fein gewonnen, und Das belebende bunte Band bes 
Witzes und Humors iſt mit einem Murbmwillen um das 
Ganze geichlungen, den man Aus elaſſendeit nennen könnte. 
Warum nannte Naupach das Stück richt geradezu eine Poffe? 
Pit dieſem Salvroconduct reifete es unangefochten Durch die 
Welt — nur vielleicht nicht nach Branffun ? — Sollte man 








wohl in Berlin und in anderen Haupiſtädten i j 
für echte Komik und gutem — Sehne 
daß es dert gefiel und bier ein Paar vorlauten Zifchern 
dat Endurtheil überlaffen Eich, melde Kunftrichter indefs 
fen vorher tedlich mitgelacht hatten. Sie begingen dabei 
die Unart, bie äußert braven Dariteller iiren @ifer Baby 
bügen zu faffen, daß fie ihr ptagnantes Urtheil vor dem Rat: 
len des Vorbangs bören liegen. Daß aber jenes Uxtheil —* 
fein Beweis iſt, daron ift Efauren Beuge, am dem viel— 
leicht dieſelben Biicher Die baarſten Gemeinkeiten köfic 
finden, zu welchen Raupach fich nie erniedrigen wird. Ref. ge- 
ſtebt, daß er bei vielen echt komiſchen Situationen berztidy 
gelacht bat, und zwar, wenn er feinen Augen und Sören 
frauen. darf, mit dem ganzen Publikum. — Den Faron 
3m iebelfeld, an Wahnſinn der Leidenſchaft mehr ale 
Otbello, eine angreifende Nolte, ſpielte Hr. Otto mit ju: 
gendlicher Lebendigkeit und wobhlthuender Feinbeit; feine Ge: 
mablin Auguſte wurde von Mat, Schulge mit dem 
bekannten feinen Ton des Anftandes gegeben ; den Legatione⸗ 
vath Zudwig Sreybartt gab Sr. Rottmaner mit 
— —— ben Till Hr. Le ifringmit trockner Laune, 
vd den Michel Pr. Haffel in feinem beliebten ” 
Genre der Bedientenkalber. Die Ecenen, wo ibm ber 
Fon ericheint, bie Sturmſtene ver der Baronin Schlafcat 
iner, wurden durch bie geſteigerte Angſt und Verwirrung 
bechſt lomiſch. Das Umſchlagen der ſpaniſchen Wand mie 
Pair: Bebienten wirkte durch jich feiber, aber 

- 2afleb:Brocd mit trefilicher Wervon zu ſei 
———— ee her Verwunderung zu jeinem 

tenflag Den 9. Die zwei legten Arien der H 

folgen Dierauf: Die Lo werlese lern, Ben 
2 Abthl. von Klaͤhr. Zum Gmpfang von Dem, Linde 
ner, die von einer Kunſtreiſe aus Hannorer zurückgekehrt 
war, gab man beide Stucke; diefesmal 309 man die War 
tur (das fchöne Wetter) der Kunit ver, nur ein Heines 
Publikum war zur ebrent en Bewilllommnung verjommeft 
welches von ber fcdhönen Darjiellung der Margareıbe 
um io mehr angeſprochen wurde, als Dem. £induer 
darin ein einfaches Ganze aufftellt, und Mad. Neumann 
nur durch einzelne Glanz: und Sırebepunsee Imtereffirt, 


ö——— — — 
DTeater⸗Anzeige. 
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Montag den 15. Mai, Sa rgines, Der 
Donnerſtag den 13. Der Brä utigam aus Merico. 
Samjtag ben 20. Oper. (Noch unbeſtimmt). 
Sonntag 21. (Zum Erflenmal) Genieren Sie fi 
nicht, Luſtſp. Die epelihe Probe, Luitip. und 
Gum Erflenmale) Die Nadigri ft, Zuftip. 





Brauffurt a. M. Herausgegeben von®; ob. Fried. Wenner. 
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Ne 97. 


Dienftag, 16. Mai 


1826. 





Die Jungfrau von Orleans. 
- (Bortfefung von Nr. 86.) 


— — 


Am 9. Mai 1429, dem Tage nach Aufhebung der 
Belagerung von Drleand, ruͤſtete ſich Johanna, bie 
Bu verlaffen; bei diefer Gelegenheit machte fie 
ihten Wirehäleuten, um ihnen ihre Dankbarkeit zu be 
eugen, ein Geſchenk mit ihrem weißen atlafjenen, mit 
old befegten Hute,-den fie in Manndfleidung, aber 
nicht im Waffen trug. Sie nahm Abſchied von den 
Einwohnern, die fi voll dantbarer Ruͤhrung um fie 
drängten und ihre ihre Dienfle und ihre Güter darbos 
ten. Für alle diefe Opfer dankte fie mit Derzensgäte 
und verließ gerührt die Stadt. Ihr Blick war jept 
im Geiſte auf die Erfüllung ded zweiten Auftrages ih: 
zer Sendung gerichtet. — Dienflag den 10. Drai fam 
Johanna in Bleis am und hegte den dringenden Wunfd, 
den König bald zu ſehen. Der Ruf ihrer fiegreichen 
Waffenthaten war bei Hofe der Gegenſtand bed Ger 
ſpraͤchs. Jedermann war brgierig fle wieder zw feben 
und den alten Ehroniffchreibern zufolge: „Charles 
lui fit moult grant chiere (festins) et la regut & 
grant honneur,“ und alle Hofleute zollten ihrem Hals 
dengeifte und ihrer Tugend gleihe Bewunderung. 

Bei ihrer Ankunft im Loches, wo der König ba: 
mals refidirte, warf fi die Jungfrau fogleih ihm zu 
Füßen und drüdse fih dabei im folgenden Worten 
aus: „Gentil Daupbin, voilä le siege d’Orleans 
leve, qui est la premiere chose dont j'ai eu com- 
mandement, de la part du Roi du ciel pour le 
bien de votre service, reste maintenant à vons 
mener à Rhbeims en toute suret@, pour y &tre 
sacr€ et couronne. Ne faites aucun doule que 
vous ny soyez tr&s bien recu, et qu’apr&s cela vos 
affaires w’aillent tonjours prosperant, et u. tout 
ce que j’ai en ordre, de la part du Roi du 
— de vous dire et assurer, n’arrive en temps et 
ieu.'* 

s _ Unidlüffigkeit ſcheint ein Hauptzug in dem Cha: 
zafter Earlö VII. gemefen zu ſeyn, wenigſtens in ber 
Periode feined Lebens, von welcher hier die Mede ift. 
Man hätte denken follen, daf nad jenem merkwürdi⸗ 


gen Audgange fein Bertrauen auf Johanna unbegrängt 
gewefen wäre, aber dieſes war der Ball nit. Statt 
von dem erften Eindruck des Enthufiadmur Mortbeil 
zu ziehen und die Armeen von einem Sieg zum an 
dern zu führen, wurde, er die Beute feiner gewöhnlichen 
Sorglofigkeit.. Dazu kamen viele Schwierigkeiten, die 
auf dem Wege duch Frankreich, und wie Johanna 
wollte, nad Rheims zur Krönung, überwunden wers 
den mußten. Um dahin zu gelangen, waren drei Haupt» . 
flüffe zu pafficen, eine große Strecke mußte zuruͤckge⸗ 
legt werden, in allen Städten des Weged, Rheims 
nidt ausgenommen, lag englifhe und burgundifche 
Garnifon, jede Stadt von Loches bid Rheims mußte 
erſt erobert werden; dazu feblte «d an fchmerem Ge 
fhig und an dem noͤthigen Gelde. Der König konnte 
ungtachtet des neuen Gieged, beim Abmarfch feinen 
Truppen jedem waffenfähigen Mann nicht mebr denn 
drei Franken geben laffen. — Die Zeit eilte mit Flüͤ— 
elfhriten; jeder unnuͤtz vollbradhte Tag ſchien ber 
ie ein unerfeplicer Verluf, und dieſes inäbes 
fondere darum, weil, wie fie dem Kömig oftmald fagte, 
ihre Sendung auf ungefähr ein Faber beſchraͤnkt fen, _ 
und et alfo wefentlih war, diefe Zeit aufs Bee zu 
nügen. Als Earl VII. fih eined Tages mit feinem 
Nach zu geheimer Konfultation eingefchlaffen. hatte, 
gab Johanna ihrer Ungeduld Raum und klopfte an 
der Thür ded Zimmerd, worin die Minifter verfammelt 
waren; wie der König hörte, daß ed Johanna fey, 
ließ er fie bereinfommen. Johanna nahete mit demüs 
tbiger und befheidner Miene, Enirete vor dem Mor 
nacchen nieder umd redete ibn fo an: „„Noble Dau- 
phin, ne tenez plus tant et de si longs conseils: 
mais venez en plus töt à Rheims preudre votre 
digne couronne.* Der Bifhof von Caſttes fragte, 
ob fie auf Befehl ihres Mathgeberd auf diefe Urt zw 
dem König rede, fie bejahete «4 und fügte binzu, ibe 
bimmlifcher NRatbgeber habe fie ſehr gedrängt, dem 
König diefe Eröffnung zu machen. Der Bilchef vers 
langte bierauf, fie folle fi naͤher darüber auslafien, 
und bocherröthend fprad Johanna: „Ich weiß wohl, 
daß Ihr alle ed gern erfahren möchtet und ich will es 
frei erzählen.” — „Mag ed dir gefallen, Jeanne,“ 
ſprach der König, „zu erflären, was wor deinem Rath 
gefchehen iſt.“ Die Jungfrau fagte hierauf ohne 
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Saͤumen, daß wenn fle Betruͤbniß befalle uͤber dem 
Mangel an Glauben bei dem, was fie von Seiten 
Gotted verfünde, fo gebe fie an einen flillen Drt um 
der Gottheit ihe Gebet darzubringen und über dem 
Unglauben der Menfchen ruͤckſichtüch ihrer Sendung 
Klage zu führen; dann höre fie eime Stimme, bie 
olgende Worte ſptaͤche: gFille de Dieu, va! val 
5 serai & ton aide. Va!“ Wenn fle diefe Stimme 
höre, dann fühlte fie eine unbefchreiblide Freude und 
wünfce, daß diefer Zuſtand immer fortdauern möge. 
Indem fie diefed ſprach, glänzte ihr Antlitz von himm⸗ 
Fifcher Heiterkeit und fie erhob die Uugen gen Himmel. 

Diefer Mahnungen ungeachtet gaben mehrere Prin: 
zen und unter Undern ber Herzog von Alencon, wel 
Her angekegentlichft wieder zu dem Befig feiner Mer: 
zoglichen Ländereien zu gelangen wünfdhte, ihe But: 
achten dahin ab, daß Earl die Reife nad Rheims noch 
zur Zeit unterlaffen folle und flatt * die Erobe⸗ 
sung der Normandie verfucht werden möge. Man bes 
achtete nicht, daß duch Befolgung des Rathes ber 
Sungfrau, indem man einen Präftigen und kuͤhnen 
Meg einghlug, alle Berechnungen des Feindes varei— 
seht wurden. Dad Mädchen, tiefer mit dem Gegen» 
ande deſchaͤftigt, deharrte feſt auf ihrer Aufforderung, 
im MWiderfireit mit den Generälen und Raͤthen des 
Königs, daß Earl nah Rheims geben folle, um ſich 
dort falben und Prönen zu laſſen; fie fügte hinzu, fo 
wie dieſe beilige Handlung geſchehen fey, werde das 
Sluͤck der Engländer vom Stufe zu Stufe finken. Ends 


Kid; verfprah Cart, indem er den Wünfchen Johan . 


nens nachgab, die Erpedition nah Rheims zu unter⸗ 
nehmen, fobald als die Engländer von den an der 
Koire umd Binter der Stadt Drleand immer noch ger 
faßten Poften vrrtrieben feyen. Um diefe Zeit ſchloß 
fi eim Bruder Johannens an die Schweſter am, um 
den Rubm ihrer Waffenıhaten zu theiſen. Es war 
Jean d’Ürc, denn Pierce d’Urc war fchon bei feiner 
Schweſter, und mirgendd if erwähnt, daß Facquenien 
dem vaͤterlichen Gerd verlaffen hätte, 

Aller wurde zur Eprpeditiom fchnell vorbereitet 
und die Streltkraͤfte rüdten vor, um Jargeau zu be: 
tagerm. Der Herzog von Alengon, Graf Dunois, 
Admiral Eular, Pa Hire und Florent d' Itiers bes 
gleiterem die Jungfrau. Die ganze vereinige Macht 
mußte jegt die Revuͤe paffiren, es waren dreitaufend 
fehöhundert Mann, eine wahrlich ſchwache Armee um 
die Belagerung eines fo feſten und gutbefehten Plar 
des damit zu wagen, der unter dem Commando des 
—— Generals ſtand, deſſen ſich England ruͤh⸗ 
men konnte, nämlich des Herzogs von Suͤffolk En 
nige meinten, mam folle ohne Auffhub einen Ungeiff 
tm, während andere eine Verftätfung nothwendig 
erachteten‘; diefem jedoch ſagte Johanna „N’ayez au- 
oune crainie, et livrez l’assaut; car Dieu conduit 
votre oeuvre? et eroyez que si je n’etais pas sure 
que: Diew m&me conduit ce grand: ouvrage,. je 


pröfsrerais garder les brebis & -m’exposer- ä- tane 


de contradictions et de perils. Zu Orleans ange 
fommen, erhielten die Truppen Verſtaͤrkung, wodurch 
die Armee auf ungefähr viet bid fünftaufend Mann 
anwuchs. 

Es war von den Franzoſen ausgedacht, daß die 
Vorfiädte von Targeau in derſelben Nacht genommen 
werden follten ; aber der englifche Commandant erhielt 
zeitig Nachricht und fam vor die Stadt, um ihnen 
eine Schlacht zu liefern. Die Franzofen, aus der 
Faſſung gebradye dur diefe zuworfommende Opera: 
tion ſetzten dem Ungriff der Feinde keinen ſtarken Wis 
derſtand entgegen und Suffolk ſuchte feinen Leuten 
durch die Werficherung dab fie den Sieg davontragen 
würden, Muth einzufößen. Bei diefem Unbli nun 
riß Johanna dem Ritter, der ihr Banner trug, dafe 
feldbe aus der Hand, gab ihrem Pferde die Sporen 
und fprengte mitten hinein, wo der Kampf am färk 
Rem war. Die Krieger ertannten ſogleich die Stimme 
der Heldin, fammelten fi, umringten fie augenblid: 
ti und gingen mit frifhem Murh dem neuen Ans 
griff entgegen. In Furzer Beit war die Scene veraͤn⸗ 
dert, die Engländer wurden in allen Richtungen jur 
rücgedrängt und gejwungen fi in die Stadt zu 
werfen, die Borftädte aber der frangöjifchen Armee 
a geben. 

m folgenden Tag, den 12. Juni fing die Be» 
fagetung von Jargeau an. Johanna, welche eine aus 
Berordentlihe Geſchicklichteit in Wertheitung der Ar⸗ 
tillerie deſaß, machte fo gute Anordnungen, dab nad 
Betlauf von wenigen Stunden einer der Pläpe von 
den Bomben und Sanonenfugeln in Grund gefchofs 
fen mar. Ploͤtzlich kam die Nachricht, daß Faflolf 
und andere englifche Führer mit Truppen von Pa: 
ris ſich näherten, um bem Belagerten zu Hülfe zu eis 
fen. Diefer unerwartete Borgang verurfahte einigen 
Wankelmuth auf Seiten der Kae Man flug 
vor, die Belagerung auf Purze Zeit aufjubeben und 
der Verſtaͤrkung unter der Anfuͤhrung Faſtolfs entger 
genzugeden, aber die Fungfeau im Verein mit ‚meh: 
teren Gexeraͤlen jeigte dad Thörichte, eine fo günftig 
begonnene Unternehmung aufzugeben, und der Sturm 
wurde daher mit erneuter Hipe wiederholt. Bei Nacht und 
dei Tage wurden Operationen gemacht und Belagerer 
und Brlagerte zeigten gleiche Tapferkeit. Endlich am 
Morgen des dritten Tages, verlangte Suffolk, ald er 
den Murh der Garnifom ſinken ſah, Waffenkillkand 
auf fünfzehn Tage; er gab dad Verſprechen, daß er 
die Stadt übergeben werde, wenn er dis dahin feinen 
Entfap defomme. Diefer Antrag wurde verworfen ; 
Johanna fagte: —* les Anglais aient la vie 
sauve, et partent s’ils veulent, en leurs robes er 
gippons, autrement ils seront pris d’assaut,'* 


(Bostfegung folgt.)- 





Geiſtliche Sonette 
von P. Pirazzi. 


5. 


Dein Werk bat keinen Anfang und Fein Ende, 
Es war von Ewigfeit, und ift, und bleibt, 
Dein Geift wär nicht der Schöpfung einverleibt, 
Wenn fie der ſchwache Meujch ermeſſen könnte. 


Wir find in Dir, wie Du in uns; kein Ding, 
Dad Heinfte nicht, dann ohne Dich geichehen. 
Wenn Sterne auch und Welten untergehen, 
So ſchließen andere ben großen Ring. 


Verweſung felbft dient nur zu böhern Sweden, 
Nur fcheinbar it Zerſſörung und Verderben, 
Was einmal war, ed kann nicht fpurlos jterben. 


Du wirft die dunkeln Gräber auferweden, 
Und was in Staub zertrümmert niederfiel 
Schmüdt des Vollendung froh erreichtes Ziel. 
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Ka, nicht für diefe Melt find wir geboren ;: 
Wie zwecklos wäre jonft dies ganze Leben] 
Du halt dem Geift Unſterblichkeit gegeben, 
Zu einem höhern Seyn ihn auserkoren. 


Unfterblichteit! Dein Muf laͤßt mich nicht finden, 
Er tönt in meinem Herzen mächtig wieder, 
Entfefielt bebt die Seele ihr Gefieder, j 
Wenn Deine Stimmen nach dem Jenſeits winken. 


Mag auch die ſchwache Hülle unterliegen, 
Der Strahl der Gottheit, ber fi in mir fpiegelt, 
Hat meine Auferſtehungskraft befiegelt. 


Der Glaube und die Hofinung werden fliegen, 
Der Liebe Sonnenblid den Geift durchdringen 
Und Alle nur ein einzig Band umſchlingen. 





Die: Lampe ded Anoxagoras. 


Peritled behertſchte Athenz; Periffes‘, von’ 
dem die Dichter zu feiner Beir fangen: „Seine ip: 
pen_find_der Thron der göttlichen da ,- und. alled' 
ibred‘ Bauberk. 7 Wirrzig Jahre lang konnte er, ohne 
Wafengewalr, nur burg Urmaghe fine CTinficht 


» - . 


und Gaben, das freie Athen behertſchen mit wahrhaft 
Pöniglicher Undeſchtaͤnktheit. Man kannte damals iel. 
nen gluͤcklichern und vortrefflichern Feldheren, Beinen 
gewandtern Staatömann, keinen größern Redner, als 
ihn. „Und wenn ich ihm zu Boden wuͤrfe,“ fagte einſt 
feiner Gegner einer, „und er den Zufhauern bewilfen 
wollte, er liege nicht am Boden, bie Zuſchauer würden 
ed ihm glauben.‘ 

Diefe überlegene Geiftedbildung dankte er beruͤhm⸗ 
tın Lehrern, die er im der Jugend gehabt, befonderd 
dem Weltweifen Anaragoras von Elagomene. Auch 
in fpätern Jahren Rand dem Perikles noch oft Anarar 

orad in öffentlichen Händeln mit feinem Rathe jur 
Seite. Daher gefhah, ald Perikles einſt für Purze 
Beit in die Ungunft der Athener fiel, und alle defr 
fen Freunde verfolgt wurden, auch ber meife Anaxago⸗ 
ras gleiches Schickfal dalden mußte. Er irug ed mit 
der ihm eigenen Gemuͤthsruhe, die durch dad, mas ir⸗ 
diſch und dergaͤnglich if, mie getruͤbt werden konnte, 

Niemand konnte die Sitten, Niemand die Hand⸗ 
lungen ded MWeltweifen fchelten. Es fand keine Un: 
Mage gegen fein Herz und feinen Lebendwandel- fatt; 
alfo machte man ibm. aus feinen Ueberzeugungen ein 
Berbrechen. Man beſchuldigte ihm des Unglaubens, 
ihn, der zuerft dad Dafeyn eines einzigen böditen, 
unfihtbaren Weſens unter den Griechen lehrte; man 
befchuldigte ihm der Trreligiofität, weil er Lie Prier 
ſterlehren und ihre Götter werachtete. Seine Freunde 
zwangen ibn, zw fliehen. ®r ging. then verum 
theilte ihm im feiner Abweſenheit zum Tode. Anagar 
gotas fagte laͤchelnd: „Die Natur hat Fängk fen 
gegen mid, wie gegen meine Richter, died Urtheil 
gefprocden I” — — 

Er begab fih nah Lampfafos, einer Stade 
am Helleſpont. Hier lebte er noch mehrere Jahre 
vergejjen und dürftig, und umterrichtete in der Mkide 
heit. Oft mangelte ihm dad Rothwendigfte- zum er 
bendunterhalt. Er Magie nicht. Er emtbehrte willig: 
ale jene Meinen Bequemlichkeſten, welche ihm wobl: 
die Beſchwerden feined hohen Alters —— erleichtern: 
Pönnen. Perikles war in then I noft wieder der 
Leſte, der Üngebetete, der Alleinmädrige geworden 
Über Perifles vergaß den dürftigem Lehrer, und) 


dachte nicht daran, die legten Tage des ehriwürdigem 


Sreifed dankdar zu verfüßen. Erf,ald er ve rnahm, 
daß Anaxagotas in der Fremde faft Hungerd flerbe, 
dee Man, dem er die Bildung feines ifled und: 
Herzens, dein er das fchuldig- fey;, woducch er fi! 
zur Behertſchung Atheno hatte emporfhwirgen: koͤn⸗ 
nen, erft da ging Perikles teuig im fich felbii- Er, 
machte fi auf, er eilte ſelbſt nach Rampfatod. 

Perikles trat im die Wohnimg: deb Weltweil 
fen. Der Rerbende Greis lag: auf Demi Bette kraft⸗ 
lpa; auf einem Tiſchchen branhte eine ſchlechte itdene: 
Lampe, und verbreitete im: der Dunkeihrie inen false: 
den Schimmer. Der Sterbende rfannte int Schů⸗ 
ke;: frin Laͤcheln begruͤßte denfelben.- Perittes wer 
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sroflot, Er wuͤnſchte nichta, alt dad Beben des theu⸗ 
zen Mannet nur no einige Zeit verlängern zu koͤnnen · 
„Du fommft zu fpät, Peritles,“ fagte AUnara: 
oras, dır feinem Schüler mit Rede die geringe 
Yufmerkfamteit und Dankfdarfeit gegen einen. Lehrer 
um ‚Vorwurf machen fonnte: „du fommfi zu 
[rät Perifledi willman, daß dab Kit der 
ampenihierläfhe, muß man nit ver 
geffen, Del binzuzugießen.‘’ 

Kaum batt« Unargagoras diefe Worte gefpro- 
ben, erlofih das zitternde Flaͤmmlein in der Yampe 
und zugleich die Lebensflamme des Weltweiſen. Pe 
ziftes überlieh fi feinem Schmerz. eine Reue 
Fam zu fpdt, Er fonnte nie wieder das letzte Wort 
feines Lebtere und defjen Lampe sesgeilen. Er that 
nun, machdem er fo lange das Nothwendige und 
Schuldiae unterlaffen hatte, dab Uebetflüſſige, wie es 
in der Welt Häufig zw geſchehen pflegt. cm er im 
Reben nicht das — Brod gegeben, gab er nad 
dem ode Denkſteine. Er errichtete ber feinem 
Grabe zwei Altäre von parifhem Marmor, den einen 
der Wahrbeit geweiht, den andern dem gefunden, Men, 
fdenverflande. 

Mahrlih, no in unfern Beiten follten mandır 
Großen der Erde an die Lampe des Unagagorad erın: 
nert werben. 





Betrachtungen und Gedanten. 
(Bortfegung.) 


Man fagt, und glaubt wahrfcheinlih etwas rechtes zu 
Sagen: Es iſt nichts abgeſchmacktes und thörichted, das 
nicht ein oder der andre Philoſoph geſagt und bebauptet 
hätte. Zugeſtanden! es iſt aber auch nichts ſchöͤnes, gutes, 
vortreffliches , das nicht ein Pphilpfopb geſagt hätte, Das 
wenige Wahre, fo weit wir es erlennen, find wir ipnen 
obenbsein fchuldig. 


Auch auf den Staͤrkſten kann der Schwaͤchſte wirken, 
wenn er es einmal dabin gebracht, ihm vertraulich naben 
dürfen. Er braucht den Starken eben darum nicht bei 
feitien Schwächen anzugreifen — am ſicherſten richtet er den 
Angriff auf feine Stärke durch feine Stärke, und gelingen 
wird es ihm, wenn er fie nur zu feinen Abſichten zu reis 
zem verftieht,, Mer kräftig Mutbige fühlt das Gewicht fei- 
ner Stärke, und da er ſich durch fie alles zutraut, verläßt 
er ſich auf fie, und ift hier am wenigſten verwahrt; feine 
Echmwächen‘ kenmt er, und det darum die Bloßen durch Der: 
theidigung. Ein folder Mann gebraucht oft feine ganze Kraft 
und ahtıdet nicht, daß erdas Werkzeug eines Schwächlinge oder 
Elenden if, und was dad Schlimmfte iſt, er gebraucht fie 








nn. Brantfurt m. MM: Herausgegeben von, Joh. Bried, Wenner. 


Bann gewöhnlich, wo er fie nicht brauchen sollte, oder thut 
mehr, als er würde gethan haben, wenn er ibr felbft die 
Richtung gegeben hätte, Als Minerva den edlen Ajar ver« 
biendete, ermwürgte er die Schafe der Griechen, und wähnte 
feine Beinde zu erwürgen. — Die kiſtige rettete dadurch 
ihre Lieblinge nicht allein von feiner gefährfihen Stärke — 
fie richtete den ihr Verbaßten durch den Mißbrauch derfels 
ben ſelbſt zu Grunde. Die Anwendung verfteht fih: Der 
moratifh Starke har fich vor niemand mehr zu küten, als 
vor denr moralifch Schwachen, ber feine Stärke und feinen 
Muth den Feinden zeigen und auf den Kampfplag leiten will. 


Wer fih aus biofem Stolze unabhängig , 
wozu mancher kömmt, bem es in der Welt — 
nem boben Sinn gelungen, (weil er pielleicht die ibm nie» 
drig icheinenden Wbhängigkeiten überipringen wollte, um 
aleich zu einer recht großen im der Herrſchaft über andere 
zu gelangen, ) ber endigt gewöhnlid mit Abhängigkeit bon 
nd — gr ſich u deipotifiren, ale ihn 
andre ‚Deipotiftrt en, um m ſtol i 
Schein der Unabbängigkeit zu A —— — 

Weisheit mit Kraft verbunden iſt eine feltene rfchei 
mung, auf biefem Planeien wenigftend. Man fept gewöhn: 
lid) dieie zu, indem man nad, jener fleigt, Vermahit zeug: 
ten fie Götterkinder, 








ZTolerant gegen alle Schwachheiten ded Geiſtes und 
Herzens zu ſeyn, dad gesiemt dem Manne, nur nicht ger 
gen die Schlechtigfeit. Pier muß er, als Prieter feiner 
Göttin, ganz im Prieftergeifte handeln, keine Keperä ge: 
fasten, font hat er fih wur um feines Selbſts willen im 
bie woraliſche Welt geſchlichen, und ift es des Plages nicht 
wertb, den er fich anmaßt. 





&s ift vom einem reichen Schriftſteler (einen gaban- 
kenreichen meyn ich) fo wenig großm.s.hig als gemeinnlipig 
gedacht, wenn er fich darüber ärgert, daß ärmere ihn ber 
rauben. Erſtlich beweiien fie ihm, da fie von feinem Ue⸗ 
berfluß zu leben ſuchen, baf fie ihm wirklich für eimen rei- 
den Mann halten, Zweitens machen fie feine Gebanten 
gemein, bringen fie in Umlauf — gar an Orten, wo fie 
nie bingefommen wären. Drittens verhelfen fie einem wit: 
teimäfigen Buche doch zu einigen guten Geiten, und diefe 
Geiten leſen Leute, ‚die font vielleicht nur Mittelmä 
leſen. Der Neiche muß liberal denken. Die Kuiderei im 
Geiſterreich iſt wahrlich ſchandlicher, ald die in der „Welt 
ber Körper und ber Dinge — an dem Weſentlichen ver- 
liett er ohuedem nichts. — Und wenn er dann mit fei- 
nem Ueberfluß jo knickerig⸗geizig it, warum ſtellt er ihn zur 
Schau aus? Nur wenn der Arme den Armen, der Miit- 
telmäßige den Mittelmaßigen befieblt, das it erbärmlich an: 
zuſehen, da geht es wirklich um Hab’ und Gut. 

— 2m  (Bortfegung foigt.) 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Hortfegung.) 


Es wurde befchloffen, daß der Hauptangriff noch 
an bdiefem Tage gemacht werden folle, und bald dar— 
auf. rief der Klang der Trompeten bie Truppen in 
allen Richtungen zum Kampfe Als Johanna den 
Priegerifchen Schall vernahm, feßte fie den Helm auf 
und rief dem Herjeg von Ulencon mit der Stimme 
einer Begeifterten In energifhem Tone zu: „En avant 
gentil duc, à Passaut!# Der Prinz zauderte, mit 
dem Bemerken, er halte ed für nötbig, Berſtaͤrkung 
abzuwarten. Hierauf antmortete Johanna‘: „Näayez 
doute, Phieure est pr&te, quand il plait a Dleit; 
il est temps d’agir m Dieu Yeur que l’on 
agisse; et qu’il agit Jui-meäme; und als fie fah,. 
daß er immer noch unentſchloſſen daſtand, ſprach fie: 
„Ah, geutil duc! as-tu peur? Ne sais-tu pas 
que j’ai promis % ton &pouse *) de te ramener 
sain er sauf?* Als fie diefe Worte geſprochen, ſprengte 
ſie zum UAngeiff; es wurde mit Heftigkeit Stuͤrm ges 
laufen , die Brlagerten wehrten fich eben fo hartnäs 
«fig Die Gräben warten mit zerbrochenen Leitern, 
Mauerhücen, Waffen und Körpern der Erfchlagenen‘, 
andefüllt; die Wälle waren betreut mit Todten und 
Eterbenden. Der Sturm hatte vier Stunden ohne 
Unterbteihung angebälten, ale Suffolk von der Höhe“ 
der Mauern den Wünfch hören ließ, mit dem Herzog, 
von Aeneon eine Untertebung zu halten: aber man 
ſchenkie feinen Worten kein Gehör und der Sturm’ 
wurde erneuert, Da, wo der Kampf am gefährlich: 
fien war, Nieg Johanna in den Graben, ihre Stan» 





“) Des Herjog von Alencen war erft vor Kurzem aus einer , 
langen Gefangenfhaft von Enzland ——— Der 
König madıte ihn zum Genetaliffimus beim Auge nach 

Rheims; aber die Herzogin feine Gemahlin mar Bnaftlic,'' 

es möge ihn ein neues Unglückt betrrffens Sie mahbte fich 
am die JZungfrau; biefe verſprach ihr den Span aim, 
„et, sauf zurüdzubringen, — Der. Herao 


n bem;, 
König in allen Dingen an ‚den Rath ber "Suhalran Br: 
% ‘ ! las 
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darte in der Hand, und drang zu der Stelle vor, wo 
die Engländer den hartnädigften Widerſtand Leifteten; 
fie beitieg felbit die Leiter und ermutbigte dur Gier 
berdben und Zuruf die Franzofen, ihe zu folgen; man 
erblickte fie bald auf der Spitze der Leiter, iht Ban: 
ner fhwingend, und fchon war fie im Begriff diefes 
auf die Feſtung zu pflanzen,.ald fie unter dem Hagel. 
von Pfeilen und Steinen eine Wunde erhielt und auf 
den Wall niederfanf. Der Feind erfüllte dir Luft 
mit Freudengefhrei; da fand Johanna plöklich auf, 
ſtolzer und ſchrecklichet in ihrem Wefen als jemals, 
und rief? „Amys! Amys! sus; sus! Dieu a con- 
damne les Anglois ä cette heure — ils sont tous 
nostreg!'* Die Franzofen Fleiterten nıtn in Haufen 
empor, überwältigten vorbeingend jedes Hinderniß, 
folgten den Engländern von Straße i Straße und 
von Hand zu Haus mit der unverföhnlichen Wurh 
der Rache und der Berauſchung des Sieges. Euffelf, 
als ec ſah, daß er fih in der Stadt nicht mehr hals 
ten konnte, zog fich in das Fort zurüd, das an.der 
Brüde liegt, welde die Stadt mit dem rechten Ufer 
der - Loire verbindet; aber alle feine Vertheidigung 
mar fruchtloß, er mußte ſich endlich ſelbſt als Kriegs— 
gefangener ergeben. Alexander de fa Pole, einer, der- 
Brüder des Grafen Suffolt wurde erfhlagen und ein 
anderer gleihfalld gefangen «genommen; der Verluſt 
der Engländer belief fich auf eilf hundert Todte. 


Die, Franzofen, erbittert durch den blutigen Wi— 
berftand, verheerten die Stadt mit Feuer und Schwerd, 
Selbſt die Kirchen entgingen der Plünderumg mit, 
und die Soldaten mordeten Gefangene, die fih [hun uns 
ter dem Schuß ihrer Siegen befanden. Johanna D’Urc 
und. der. Derjog von Ulencon fürdteten, daß den ra: » 
fen. von Suffoit. ein gleiches Schickſal treffen möge, 
und liefen ibn daher mit einigen andern. englifchen 
Lords ein Boot befteigen und mit ficherer Bedeckung 
nah Orleans bringen. 

+ Die Jungftau und der Herzog’oon Utencon keht⸗ 
ten noch im derſelben Nacht nad) Orleans zuräc; von 
dert fandten fie’ dem’ Koͤnig den Bericht uber die Eros 
betiing von Jargau. 0 m 9 3 

Det Regent, Herzog von’ Bedford, furchtbat ge 


reizt durch dieſe außerordentliche Unfälle, griff zw 
den Airengfien Maafregeln, um die Angelegenheiten der 
Engländer im Gebiete von Orleans wieder berjufiellen ; 
und damit feine Abfichten defto ſchneller erreiht wuͤr⸗ 
den, bat er dringend um frifche Verſtaͤrkung aus Eng 


and. ix 
Indeß die Jungfrau zu Orleans blieb, ſah fie 
den Zutritt vieler Edeln Krantreich mit ihren Das 
fallen zw der königlichen Fahne, duch welchen Zuwachs 
das Heer fih auf nahe an fieden taufend Streiter ers 
hob... Es wurde nunmehr deſchloſſen, die Stadt Beau: 
enci zu belagern. Bu diefer Zeit erfchien der König 
Earl Vil zu Sully, um der Urmee näher zu ſeyn 
und Suceurd zu leilten, wenn eb noͤthig würde Nah 


dem. Nathı der Johanna d’Urc bemädtigten fich die 


Franzofen der Forts am der Brüde von Meun an der 
Loire, um den: Hebergang über ie Fluß zu erleid: 
tern und Braugenci zu belagern, Diefe Stadt wurde 
Bazumal von dem berühmten Lord Talbot comman- 
Birtz; aber er vertraute die Stelle einem anderen er: 
fabrenen Officier an, um Faflolf entgegen zu geben, 
welcher vor Parid mit einer reihlichen Etgaͤnzung von 
Leuten und Munition im Anmarſch war; 


* 


Um 16. Juni ſchlug die franzoͤſiſche Armee ihr un 


Lager: von Braugenci, auf der Seite von Beauffe, 
welchen Ort fie ohme vielen Widerkand mit Gturmı 
nabmen: Die Engländer jogem fi danm im bad Ca⸗ 
fiel). und die Jungfrau pflangte mit dem andern Feld« 
beren die Bombenmörfer und Kanonen auf und ſetz⸗ 
te. alled zur Belagerung in Bereiiſchaft. vo 


Dre Graf Ridiemont, Eonnetable vom Frankreich, 
welcher am Hofe Eazls VI. nit in Gunft war und 


Befien Beiſtand der König nicht annehmen: wollte, exe 


fihien demungeadhtet bei der. Belagerung von: Braur 
gench- Geine Bitten fruchteten nicht; die Lage, in: 
weldje: er hierdurch die Jungftau und den Hergoy vom“ 
Alencon verfegte, erzeugte nit mindere Werlegenbeit 
und war auf dem Punkte, eine Spaltung’ in dem Heere 
hetrorzudringen. Dur Bermittlung der Fungfrau- 
nerföhnte: fi der König mit Richemont und nahm: 
deſſen Hilfe an, die ſich mit dem Aufgebot der ande⸗ 
ren Ritter: aufi fünfjehn Hundert Streiter belief, welche: 
fie auf eigne Koſten Rellten. f 

Um nähften Tage, ald‘ Tohanma im Beratung: 
mit. dem Heczog von encon war; kam die Nachticht, 
die Engländer naheten mit: graßer Streitfraft: und om: 
ibrer. Epise. fey Lorde Talbotz. Aus jedem Winkel 
ſchrieen die: Soidaten: „Zu dem Waffen!’ Bei die⸗ 
fim Ereigniß redete die Heldin. den Prinzen an, bee: 
wegen der Ankunft des Gonnetables im: ge war 
abzueeifen;,. und dewies ihm die Nothwendigkeit eines 
ungeföumten: Gwecuefeh;; en werde: doch nicht: feinem: 
Mofen: verlaffen im einem Augendlick, we: cd: wefinte: 
lich ſey, daß: aller Streitkraͤfte concentricten E85 
if: (eher wahe ſcheinlich, daß diefp Ermahnungsn Johan⸗⸗ 


, 


nönd den Herzog beflimmten, feinen Entſchluß zu äne 
dern und mit feinen Leuten bei dem Deere zu bleiben. 

Als der Graf Rihemont erfuhr, daß der Brücdene 
fopf von Meun, den eine Pleine Unzahl von Franjo 
fen befegt hielt, im Gefahr fiche, in die Gewalt der 
Barnifon der Stadt zu fallen, fandte er fechzig Reis 
ter und eine Abtheilung Bogenfhügen ad, um dem 
Poſten zw verflärken. 

Wahtend der Nahe {chem verlangte der Come 
mandant des Eafteld von Braugenci Capitwlation; fie 
murde ihm bewilligt. Die Beſatzung jog mit den 
Waffen ab und machte fi verdindlich, sehn Tage nad 
der Eapitulation mit gegen die Franzofen zu fehten. 

Kaum harte die Garnifon von Beaugenci die Fer 
Kung geräums; als die ſchnelle Annäherung der Eng 
länder den franzöfifchen Kriegkoderften gemeldet wurde; 
bei diefer Selegenheit redete Johanna den Grafen Ris 
chemont alfo an: „Ah, beau conudtable! vous n’&- 
tes pas venu de par moi; mais puisque vous &tes 
venu, vous serez le bien venu‘* 

Die Jungfrau und die Generdie ließen die Teups 
pen vom Beaugenci audmarfıhiren und fiellten fie in 
Schlachtordnung, um bereit zu feyn, den Ungeiff det 
erannabenden Feindeb zw befieben; denn fie waren 
überzeugt, da die Englifhen ihre Streitkräfte nur 
iu dem Zwecke verbunden hatten, die Franzoſen zu eis 
ner entfcheidenden Schlacht zu: —** Der Herzog 
von Nlengon fragte Johannın in Gegenwart dei Grar 
fen Dunoid, de Connetable Richemont und mehte— 
ser anderen Dfficiere, welden Weg fie einzuſchlagen 
hätten. „Avez vous des bons- &perons?* erwiederte 
fie. „Collen wir denn: dem Feinde den Rüden keh— 
sen?“ fragte ber Prinz. „Non;. non !“ rief Johanna; 
„mais les Anglais ne se defendront point ;: ils se- 
ront Yaincus- el des &perons vous seront necessai- 
res pour courir apres eux!“ ; 

nor Talbot, Lord Scales und Faſtolf hatten ihre 
Eorps zufammengefloßen und. ndperten Ah mit Schnele 
ligfeit dem Deere der viertaufend' Streitet, um daß 
Caſtell von Beaugenci zu emtfeßen; aber fie fanden 
den Ort ſchon Übergeden und die franzöfifche Armee im 
völliger Schlachtordnung zu ihrem Empfang bereit, 
Sie ſchlugen alfobald den Weg nab Mtun ein und 
geiffen den: Bruͤckenkopf an, in der Hoffnung, diefen 
Pohen zu nehmen, che die. Franzofen dahin gelangten. 
| ie: Jungfrau und die Feldoberlien der Franjos 
fem: Riegen fogleid zu: Pferd und folgten den Feinden 
nach. Als die. Engländer. 8 gewahr wurden, gaben 
fie den ee auf die Brüde von Meun auf und 
mahmen ihre Richtung nah Janville. Die franzöfie 
ſchen Generaͤlt 2* einen Angriff im: offenen ede⸗ 
nen Felde zu fuͤrchten, aber Johanna Kap über: ihre 
ſchlimmen Augurien mit den Worten : „Ebmon Diew,. 
ils faut combattre. Fusseut-ils meme pendus 
aux: nues,. nous les aurions, car Dieu: nous a 
envoyes pour les punir,' Le gentil! rvi: aura au- 


— 
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jourdhuf la plüs grande’ victofre qu'il a eu pieca, 
et m’a dit mon conseil qu’ils seront tous nostres.* 
Diefe Verfiherungen entflammten dad Heer, fi mit 
den Engländern zu meſſen, und man befchloß den Ans 
oriff um fo mehr zu befchleunigen, um ihnen nicht 
Zeit zw laſſen, ſich befeffigter Pläge zu bemädtigen 
oder fih zu verſchanzen. Alle Borfihtömaßregeln wur⸗ 
den ergriffen, wm Unordnung duch zu bigiged Ders 
riefen zu verhüten, wenn man in dad Centtum der 
Feinde eindringen würde, Ka Hirte befehligte die Reis 


terei; der Eonnetadle und der Marfchall von Bouffac * 


führten die Avantgarde; und Johanna, der Herzog 
von WUlencon, der Graf Dunsis und der Admiral von 
Frankreich commandirten dad Eenteum. Die Abant⸗ 
garde rüdte vor, um den nen beginnen, mähs 
send nur wenige Abtheilungen im Ungefichte des Fein» 
ded waren. La Hire Pam bald mit der Arrieregarbe 
der Engländer ind Gefecht, da diefe die Schlacht ange 
nommen hatten und den Franzoſen entgegen gingen, 


um ſich gegen fie in eine günfligere Pofition zu ſehen. 


Demzufolge poRirten fi die Engländer endli in «ir 
nem Wald in der Nähe ded Dorfes Patay.- 
(Bortfegung: folgt.) 





Memoires ou: souvenirs et anecdotes par le. 


Comte de Segur. Tome 2, 





Don diefen Denkwuͤrdigkeitem des aͤltern Grafim 
Begür ik fo eben ber 2te Band erfihienen. Das 
Werk, bdefonderd im diplomatifch »politifcher Hinſicht 

oͤchſt intereſſant, trägt überall: den Stempel der 

abrbaftigkeit umd ruhigen Brodachtung und enthält, 
bei Erzählung der dem’ Grafen üdertragenen: Miffion 
nach dem Norden, Thatſachen und Züge von Fried⸗ 
eih und Katharinen, derem Regierung und Umge- 
dung, die, als charakteriſtiſch und größtentheitd: bis‘ 
jegt undekannt, die Aufmerffamfeit ded Gefchichtds 
freundes in Anſpruch mehmen.. Wir theilen daraus 
einiged mit. Vorerſt die Audienz die der Graf vom 
Gegür, auf feiner Durchteiſe durdg Berlin nad 
Pereräburg, bei Frieder ich dam Großen in Pot 
dam batte, Er erzählt davon folgendes: 

Nachdem ih den Prinzen der Pöntglicdhen Familie: 
fo wie den Minifern, Orafen Fink, Hardenberg: 
und Schulenburg, vorgeflille worden war, erfube 
ich von letzterem, daß, da der König in Potsdam 
fen. ich direct am ihm ſchrriben müffe,. um eine Pie 
vav-Audienz zu erhalten. Died that ich unverzüglich ;- 


denn ih war unendlich begierig, den berühmten Mod“ 


narden zu (eben, der, zugltih Krieger, Schriftſtel⸗ 
ler , Eroberer, Gefeßgeber und Philofeph, während“ 
deu ganzem Zeit feiner Regierung ‚it Sese wie im 
Mißgeſchickt, dab Sluͤck zu bemeiitem mußte, und einer 


feine® Genied er und, glei umfarende Politik 
entwickelte. Gein Üdjutant, Here von Sol, fhrieb: 
mie auf feinen Befehl, dab Ge. Maj. mih am fol 
genden Morgen um 7 Ubr empfangen ‚wolle, was 
mid nicht in Derwunderung feßte, denn die Maͤnner 
diefeh Schlages, Feinde der Ruhe, haden kurze Naͤchte 
und lange Tage. 

Wenn man einige Erfahrung in der großen Welt, 
und einigen Geiſt hat, fo fann man wohl ohne Der: 
legenheit mit einem Könige ſprechen; aber einem gro⸗ 
fen Mann naht man fih nicht ohne einige Furcht; 
uͤderdieß war Friedrich im feinem De ſehr 
ungleich, ziemlich launenhaft, vorgefaßten Meinungen 
unterworfen, bäufig zu Spoͤttereien geneigt, oft epi⸗ 
grammatifch gegen die Branzofen, fehe anziehend für 
den Reifenden, den er begühfligen weilte‘, Ri 


end für,den, gegen. welden er eingenommen war 


oder ber, ohne «6 zu wiffen, einen ungünfligen Au⸗ 
genblick ſich ihm vorzuftelen gewählt hatte. Guͤckli⸗ 
herweife waren die Umfände mir günftig: er war ge⸗ 
gen Rußland nicht freundlich gefimmt, die Aliangi 
dieſes Reiches mit Defteeih beuntuhigte ihm; er: war,: 
gereigt Über dad Vertauſchungsprojtet vor Bairrn 
dad die beiden Kaiferhöft in Worfchlag gebracht: hat⸗ 
ten; die Bleihgältigkeit England dei: dem: Zwi der’ 
Hollaͤnder mit dem’ Kaifer- mißfiel ibm ’;: unfert Erfolge‘ 
im ——— und die Hinderniſſt, die wirt 
der Epefucht Sofeph IL, duch Unterftügung der Hol⸗ 
länder gegen ihn,. in dem ' galegti,. hatte ihm 
den Wunfch eingeflößt und die: Hoffe ung geweckt; die: 
alten Greundfhaftsbande mit Frankre..“ wieder anzu⸗ 
knuͤpfen und und nah und nach von Mefreih zw 
teennen, deſſen Dereinigung mit‘ ums‘, ih’ mit: dem’ 
Untergang bedroht hatte. Daher war. er geneigt, die 
Branzofen gut zu behandeln und befonderd inen Mi: 
niſter ſriundlich zu‘ empfangen; der: mit- einer- wictii 
gem Miffion im Norten beauftragt wär” 

Dos war ed denn ohne Zweifel, maß mir einen 
bEHN gütigen- Empfanp, eine: lange Audienz und eine: 
fortgefegte” Unterhaltung" werfdafftr,. im! welcher der’ 
König diefe Grazie und ich könnte fa fagem, diefe Koket- 
terier de Geiſtes zeigte, die er beffer als irgend’ jemand‘ 
geltend zu malen mußte, wenn er ſich herabtich, ger 
fallen zu’ wollen und ihm darım lag;- die: Bahl feihert 
Bewunderer zu vermehren. 

Im Unfawge des flibenjährigerr Krieges! kam elir 
englifher' Oxfandter‘, der’ bei ihm gefidirte ud deſſen 
iR: umd Uhterhaltung er-liebte, zu ihm, um ihn: 
zu melden, daß’ der: Herzog vom’ Micheliew,-an dert 
Spitzt der Frampafem fi der Inſel Minorka umd des‘ 
Bord Sa. Philiyp Bemästigt habe. „Diet Michi 
richt, Sire, fagte er zu ihm, ie traurig, aber’ niet 
——— wir: befchlänmigen: meer Audruſtien gen⸗ 
und atlıs 


n, daß wir, mit Gottes DNMtRs- 
dirfen Unfall, dierch Baldige@efothe- wieder: gar! mn 
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„Soat? ſagen Sie, erwiederte Frlederich mit 
einem Ton, in welchem ſich Laune und Garcab 
mus mifchte, den glaubte ich micht unter der Bahl 
Ihrer Alliitten.““ „Er iſt indeſſen, verjehte der Gr 
ſandte empfindlich und mit Anſpielung auf die eng». 
liſchen Subſidien die der König erhielt, der einzige, 
der und nichts koſtet.“ „Auch feben Sie, antwortete: 
der Monardy boshaft, was er Ihnen für Ihr Geld 
gibt.“ 

Bisweilen gefiel er ſich, denjenigen, der mit ihm 
ſprach, in Berlegenheit zu ſetzen, indem er eine nicht 
verbindliche Frage an ihm richtete; aber er zürnte auch 
nicht über eine beiffende Antwort, Einſt fagte er zu 
feinem Arzt: „Spreben wir aufrichtig Doctor! wie 
viele Menfchen haben Sie in Ihrem Leben getödtet?“ 
„Sire! erwicderte der Arzt, ungefähr dreimalhuns 
derttaufend weniger ald Em. Maj.“ 


Im Uugenblide, wo, an einem Galatage, ber, 
König in den Kreis ded Hofes treten mollte, meldete 
man ibm, daß zwey Damen an einer Thür ſich mit 
einer unanftändigen Pebhaftigkeit und Hartnädigkeit 
den: Wortrist Mreitig machten. „Meldet ihnen, fagte, 
der König, daf die, deren Mann die hödjfte Stelle 
befleidet, zuerſt eintreten fol.“ „Das willen fe, er⸗ 
Wiederte der Kammethert, aber ihre Männer haben , 
denfelben Grad.” „Nun, der Vorzug gebührt dem, 
älteften im Dienſt.“ „Uber fie find von einer. Pros 
motion.” „Dann ‚rief der König ungeduldig, fagt 
ihnen, daß die größte Närrin von beiden vorausge ⸗ 
ben ſoll.“ 

Wenn diefer aufgeflärte Für das Geſchwaͤtz ei⸗ 
ner unwiffenden Menge verachtete, fo würdigte er das 
gegen nicht nur Maͤnner von Talent und winfchte 
ihren Beifall, fondern er betradhtete fie ſelbſt ald die 
Ausfpender des Rufs; feine Ehrſucht machte ihnen = 
den Hof; ihr Genie ſchien ihm’eine Macht, und er 
ſchmeichelte ibr. ' © 

‚Niemand belohnte große Dienfte beſſer Als \ er; 
aber niemand fpottete auch fortdauernder über. die Eis 
telßeit der Perfonen, die, durch ihre Geburt oder feine 
Gunft, einen hohen Rang behaupteten, „Eine uns 
beilbeingende Seuche, ſchried diefer Fuͤrſt, eine oft 
eintretende Folge des Krieges, entwölkerte Breslau; 
man begrub dafelbſt hundert und zwanzig Menſchen 
täglich. ine vornehime Dame ſagte damals: Gott 
fey Dank! die höhere Elaffe bleibt ver» 
fhont; nur das Volk firbt. &o denfen die 
Beute von Rang und Geburt, die fi aus deſſerem 
Stoffe gefhaffen glauben, als das Dolk, dad fie uns 





DW WR 
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erdrücen. Das if zu allen Zeiten fo gewefen; der? 


"frankfurt 6. 0. © eränägegehen vol" Ioß. Krjen Meiner. | — 


Lauf der Dinge in großen Monarchiecen it. immer der 
nämliche; nur Diejenigen, welde unter der Unterdrüfs 
fung gefeufjt haben, kennen und verabſcheuen fie. 
Diefe,Hinder des Gluͤckes, im Schooße des Genuſſes 
und des Wohlſtandes etſchlafft, meynen, daß die Kla— 
gen des Botkes Uebertreibung, Die Ungerechtigkeiten 
nur Fehlgriffe feyen, und, wenn nur das Haupttreibwerk 
im ange fen, auf alles Uebrige wenig anfomme.',.. 


Die Soldaten liebten ihn trotz feier Strenge, 
denn fie verdankten ibm ihren Ruhm; dad Wolf ver: 
zieh ihm Die drüdenden Abgaben, weil er ohne Auf 
wand Icbte, und den Ertrag der Steuern dazu am 
wendete, fein Gebiet zw erweitern, die Fortſchritte der 
Indufteie zw begünftigen, und die arbeitfame Armuth 
zu unterflügen. er 


Die Unterthanen tragen geduldig dad Joch de 
Gefee, [el derer, zu deren Abfaſſung fie nicht mite 
aewirft haben, wenn iht Souvrrain fih ihmen zuerſt 
unterwirft. Das — Intereſſe war der Leit⸗ 
ſtern dieſes großen Könige; dab Geſetz, das er ſelbſ 
gegeben, wurde fein Beherrfcher, — Pe fennt 
die Anckdote det Müllers von Sand-Gouct! Mh liebt 
die Macht, die die Schranfen der. Gerechtigkeit nie 
überfchreitet; man eher ben Thron, der die Gerichte: 
böfe refpectietz; die Gerechtigkeit iſtecine Urt Entſchaͤ— 
digung für die Beraubung der Freiheit; fie gewähre 
dem Volke ein wahres, aber leider ! doruͤbergehendes Gluͤck. 
denn alles flirbt mit einem großen Manne; und wenn 
er nicht ſtarke Inftitutionen gegründet hat, um feinen 
Thron -und das Öffentliche Wohl auf foliden und daus 
erbaften Grundlagen fefizuftsllen, fo binterläßt er nichts 
ald ein großes Andenken. ; s 


Man begreift leicht, mit weldher gefpannten Er⸗— 
wartung ein. im die politifche Laufbahn erſt eintretens; - 
der junger Mann der, ihm von einem jo Ehrfurcht ger- 
bietenden und berühmten. Monarchen bemwilligten, Au⸗ 
bienz entgegenichen mußte. Dich wußte Üüberdem daß. 
er, feiner natürlichen Neigung zu den. Franzofen ums: 
geachtet, die falfche, aber von unfern Nebenbuhlern : 
allgemein ‚verbreitete Meinung von unſerm angeblihen - 
Reichtfinn :theile, ein Jetthum, den die Nachtſcenen 
ded Trauerfpield unferer Revolution noch nicht ganz. 


haben zesfireuen koͤnnen. Omen?» 
(Bortfegung folgt.) ! 65 
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Gcenen 
aus dem neuen Noman von Walter Scott: 
Woodstock, or the Cavalier, 
(dmeite Folge.) 





Wir find in den Stand gefeht, die Leſer der 
Iris ausführlider mit Charakterſkizzen aus dem neuen 
Roman zu unterhalten und auf eine mäbere Einleis 
tung einzugeben. — Der unerfchöpfliche Berfaſſer des 
Waverley bewiift feine Unverdroffenbeit bei den hate 
ten Ungluͤcksfaͤllen, die fein kitecarifcher Eigenthum bes 
troffen haben, durch die Ihat, indem er biefen anzie⸗ 
henden Noman von drei Bänden an’d Licht treten 
läßt. Beobachtungen und Schilderungen aus der 
merkwürdigen Periode der englifchen Geſchichte, wor: 
aus der Dichter feinen Stoff gezogen bat, würden zu 
den trivialften zu rechnen fen, wenn nicht Walter 
Scott Diefed viel betrerene Feld der hiſtoriſchen Dar 
ftellung mit feiner frifhen Phantaſie und unerfchöpflis 
hen Laune von neuem anziehend zu maden gewußt 
hätte, um, wie cd ſcheint, fein ſchoͤpferiſches Talent 
an dem längft Bekannten deſto alängender zw erpros 
ben. So haben wir bereitd die Fortunes of Nigel, 
auf enalifchem Boden, unter der Regierung Jacobe 1,; 
— die Legend of Montrose in Schottland, in ber 
Zeit Carls 1. (1641 u. f); — Peveril of ıhe Peak, 
wieder in England, unter Carl 11. (1658 w. f.) nur 
wenige Jahre fpdter als dad gegenwärtige Gemälde; 
und Old: Mortality, wieder in Schottland, um’s 
Fahre 1679. *) Don dieſen bar Peveril vom Gi 
fel die meiſte Aehnlichkeit mit Woodfted in Hin 
fit der politifchen und religiöfen Charakteriſtik, und 
man kann ſagen in jedem Betrachte, fo daß feibft die 
teefflich gezeichneten Perfonen des neuen Nomand an 


*) Bemexken wir, baß in dem Klofter und dem Abt bie 
Zeit ber Königin Maria Stuart dargeftelle ift und in 
Wavertey und Nebgauntiet bie legten Jacoditiſchen 
Kämpfe vortommen — fo fehen wir, wie febe das Um: 

gluck der Stuarts die Theilnahme des Dichters gewonnen 

denn neun: felmer Romane find ihıen Schidfalen gewidmet. 


jenen erinnern, Für Sir Geoffrey Peveril, den Ro— 
valiſten, haben wir nun Bir Henry Leer; für Ralph 
Bridgenortb den Presbyterianer und parlamentifchen 
Rebellen, den Obriften Marfham Everard; die Freund: 
Schaft zwifchen den entgegengefeßten Partheien (wie in 
Peveril und Bridgenorth) wird in Everard und MWil« 
drake wiederholt; und felbft die Intriguen won Ban« 
leffe oder Ned Chriſtian haben einige Üchnlichfeit mit 
denen des Dr. Rochecliffe in der gegenwärtigen Et— 
zaͤhlung. Gleich Veverit if das etſie Buch haupt: 
fählid einem Ueberblid gewidmet, um die bar« 
delnden Perfonen kennen zu lernen, und die Miie 
nungdverfihiedenbeiten und Gegenſaͤtze der beiderjelti« 
gen Factionsmänner und Gectirer beustheilen zu 
fönnen, 

Die Borrede von Woodſtock ift erläuternder Nar 
fur und bat nicht die humoriftifche Ader, wodurch 
mebrere von den Einleitungd:Capiteln ded Dichters fo 
berühmt geworden find. — Die in Nr 94 der Iris 
kutz vorbereitete Gefbichte beginnt zu Woodſtock mo 
ein Independent Namend Teufiy Tomkins (der auf 
den folgenden Blätieen figurier) einen Preibyterianee 
Pfarter, Ehren Holdenough, von der Kanzel fiößr, 
und eine Rede hält zu Gunften der Armee und zur 
Verfolgung der Royaliften, die nad dem Treffen von 
Morcefier zerſtreut worden waren. Unter anderen 
Maßtegeln gegen die Gefchlagenen wird befchloifen, 
in dem koͤniglichen Schloß zu Woodſtock einzubtechen 
und bad Fotſthaus zu pluͤndern, welches der alte 
Wildmeiſtet Sir Henry Lee von Ditchiey bemobnt, 
ein Mann von lopalen Örundfägen und der durch feine 
Unhänglichfeit an dad Haus der Stuarts in feinen 
Betraͤltniffen fehr zuruͤckigekommen if. Diefer rittere 
liche Ulte, feine Tochter Alice, Joeclin Toliffe, ein 
ehemaliger Untersfsöriter, und Phoͤbe Maiflomer ( Mair 
blume) -eim-artiged Landmaͤdchen, und Bevis ein treuer 
Hund bilden num das Ganze ded fonft mohlhabenten 
Hausſtandes des Sir Henty Lee. Albert fein Sohn 
ift unter den Fluͤchtlingen von Worcefter, deren Schick 
fal unbekannt if; Obriſt Markham Coerard, der Bet⸗ 
ter und Anbeter Alicens, Unhänger Cromwells, gibt 
im Berlaufe der Begebenbeiten ben Leed gegen die 
drohende Geſtaltung der Dinge wenig Troff. Er 
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kommt indeſſen, um die Criſis von Woodftock abzu— 
wenden, und feine Bemühungen zu dem Ende, die 
Mittel, welche er ergreift, und die Verwickelung der 
Umfiände, wohin diefe führen, bilden den Hauptbe— 
fiandeheil der Ereigniffe und verknüpfen micht nur 
Everard mit den vorgenannten Perfonen, fondern auch 
(mie wir in Nr. 94 u. 95. der Iris gefehen baben) 
Erommell, dann Desborougb, Darrifon, 
Bletfon, die Glieder der Confitcationd:Eommijlien, 
und feld Earl 11., der im der Verborgenheit der Im» 
gebungen feined ehemaligen Schloſſes Woodſtock Zu— 
flucht ſucht, ein Park der fid mit Rofamundend 
Laube und Irrgatten trefflich zum Verſteck eignet, 


Trufip Tomkins begegnet den würdigen Wilde 
meiſter und deſſen Tochter Alice, mie er daherkommt, 
um ihnen anzufündigen, welches Urtheil über die bier 
belegenen Ländereien gefällt worden und daß die fe 
quefirirenden Commiffäre in der Nähe ſeyen. Folgen— 
der Dial wird die Perfonen in ihren eigenihümlis 
hen Geſtalten zeigen: 

„Was Teufels ſucht Ihr hier?“ fprad der alte 
Nitter trogia. — „Den Willkomm, der dem Rent 
mieifter der Lords⸗Commiſſaͤre gebührt, ‘“ verſetzte der 
Eoidat. — „Du bift wilkommen wie Golz den wun« 
den Augen,” fprach der Rovalift; „aber wer find eure 
Eommmffäre, Freund’ Der Soldat zog ohne viel 
Höflichkeit eine Nolle heraus, die Sir Henry vorſich⸗ 
tig zwifchen Zeigefinger und Daumen nahm, ald kaͤme 
die Schrift aus einem Peſthauſe, und fie fo weit von 
den Augen hielt, ald eb zum Zweck des Leſens moͤg⸗ 
lih war. Darauf las er mit lauter Stimme, und 
alö er die Männer einen nad) dem andern nannte, 
fügte er jedem Namen einen Commentar binzu, gegen 
Alice gewandt, jedoch in einem Zone, welcher verrierh, 
daß er das aufmerffame Ohr des Soldaten nicht fürchte. 
„Dedborougb — der Bauer Desbotough — 
eim fihleichender Bauernkerl wie nur einer in Eng» 
fand gefunden werden mag — ein Burfhe, der am 
Beſten da zu Haufe wäre, wo ein alter Scythe, naͤm⸗ 
lich unter den Stoͤßen eines Wagend: Bott verd — 
ihn! Harrifen — ein blutgieriger ſchwaͤrmeriſcher 
Enthuſſaſt, der die Bibel liedt, damit ed ihm nie an 
einem Text fehle, um einen Mord zu rechtfertigen ; 
Sort verd — auch ibn! Blatfon, ein ausgemachtet Res 
publifaner, einer von Hattiſons Nota,Elubb, den Schaͤ⸗ 
dei voll neugebamener Weisheit über die Negierung, 
wovon der deutlichſte Punct der ift, wie man den 
Schweif an die Stelle des Kopfes ſetzt; ein Butſche, 
der die Statuten und Geſetze Altenglands mit Füßen 
fritt, um von Nom und Griechenland klug zu ſchwatzen — 
den Areopag im Weſtminſtet Halt fieht und den Hann 
Dampf füc einen eömifhen Conful bält. Gott verd — 
auch ihn!“ — „Freund,“ fagte der Soldat,‘ ich würde 
gern höflich fenn „ aber es widerftreiter meiner Pflicht, 
daß ich biefe nonteefflichen-Herrem, in deren Dienfem 


ich ſtehe, auf eine fo umehrerbietige MWeife von euch 
behandeln laffe.. Und weiß ich gleih, daß Ihr Bob: 
haftige denkt, Ihr hätter eim Recht, mit der Berdam— 
mung, die euer eigen Theil zu ſeyn ſcheint, zu fchals 
ten; fo ift es doch überflüffig, fie über andere zu tur 
fin, die befiere Heffmungen in ihren Herzen haben 
und befjere Medensarten im Munde führen. — „Du 
bift ein ausgemachtet Schurke,” verfeßre der Rittet, 
„und doeh haft du gewiffermaßen recht; denn ed if 
überflüffig, denjenigen zu fluchen, die fihon in der 
fhmwärzeften Derdammmiß find, [bon ald Holz wie der 
Rauch der Höhe, — „Ich bitte dich, ſchweige!“ fuhr 
der Soldat fort; „aus Höflichkeit zum mindeflen, wenn 
nicht aus befjerer Ueberzeugung: gräulihe Flüche fe: 
ben graulichen Bärten übel.‘ — „Sa, dab ift wabe, 
und wenn’sd der T— felber ſagt,“ vwerfeßte der Ritter, 
„und ich dankte dem Himmel, daß ich den gutem Rath 
befolgen fann, wenn ibn abi der alte Drade gibt. 
Und fo, Breund, was diefe Commiffäre anbelangt, bring 
ihnen diefe Borfhaft: „Das Sir Henty Lee künig: 
licher Verwalter des Woodſtock-Patkes if, mir allen 
Rechten auf Beritttes und Berlaufenes, auf Wıld und 
Wald — mie fie einer vom ihnen auf feinen eignen 
Befigungen nur üben kann — dad beißt, wenn fie 
welche haben außer denen, die fie ehrlichen Leuten ges 
raubt haben. Deſſen ungeachtet will er Raum geben 
denen, die Macht zu Recht geftempelt haben, und will 
dad Leben braver und treuer Seelen nicht ungleihem 
Spiel ausfepen. Uber er protefirt dawider, daß tr 
fi) ergebe, weil er diefe fogenannten -Commiffarien 
anerfannt hätte, oder weil er für feine Perſon ihre 
Mache fürdte; fondern allein um zu verhüten, daß 
englifched Blut fliege, deſſen im den letzten Beiten fo 
viel vergoffen werden mußte” — „Wohlgefproden,” 
fagte der Rentmeifter der Commiffäre, „und alfo laß 
und, ich bitte, in dat Haus geben, damit du mir übers 
liefeen koͤnneſt die Gefäße und die Koflbarkeiten von 
Gold und Silber, die dem Egyptiſchen Pharao anger 
hörten, der fie dir zur Berwahrung uͤbetgeben hat.‘ — 


Welche Gefaͤhe?“ rief der jornentflanımte alte Ritter, 


„und wen angehörend? Ungetaufteer Hund! Sprich 
glimpflih von dem Märtyrer in meiner Gegenwart, 
ober ich thue etwas, das mich reuen möchte, am deinem 
verfauften bübifchen Leib.” Der alte Mann befreite 
den rechten Um, an weldem feine Tochter hing, und 
legte die Hand an's Shmerd — 

Nun folgt ein Handgemenge;. der Alte wird von 
dem ftarfen und gewandten Gegner entwaffnet, und 
diefer bemaͤchtigt ſich, nad) übermundener Gefahr eined 
anderen Kampfes mit Joceline Sotiffe, des Fotſthau ; 
fes. Odriſt Everard erfcheint jet und bittet feinen 
Oheim, weniger hattnaͤckig zu feyn und ſich der fiegen: 
den Parthey einigermaßen ju accomodiren, um die Refte 
feinse Habe ju reiten. &ir Henty weit anfänglidy 
ben guten Rath feines Neffen mit Unwillen zuruͤck, gibt 
aber fpäter dem richtigen Einwendungen mach und kehrt 
im fein Haus zuruͤck, nachdem er zwei Hiß drei Mächte 
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in einer Barake zugebracht hat. In dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit ih feine Wohnung in den Haͤnden der Commiſſaͤre; 
dieſe aber bringen doͤſe Stunden in dem Zaͤgerhauſe 
zu, wo fie unheimliche Erfheinungen von Kobolten, 
Geiftern und Dämonen baben, die ihnen taufend läftige 
Streiche fpielen. Erſchoͤpft von diefen Spufereien mwers 
dem fie von Eottard glücdlicherweife entfernt; mie die 
feö geſchieht, iſt im unferen Blättern Nr. 94 und 95 
ſchon erzäplt. 
(Bort’egung folgt.) 





Memoires ou souvenirs et anecdotes par le 
Comte de Segur. Tome 2, 


(Bertfegung.) 





Bei meiner Ankunft am andern Morgen in Potd- 
dam zur beftimmten Stunde, konnte idy einen Aus 
genbtick glauben, daß ih nichr einem großen Monar— 
hen, fondern einem einfahen Obriften einen Befuch 
zu maden im Begriff ſey. Am feiner Thür ſtand eine 
einzelne Schildwache. Nachdem ich durch einen Cot⸗ 
eidor gegangen, trat ich in einen großen Saal, wo 
u, von Gold, Adjutant des Königs, allein am 

amine faß. Er fand auf und fagte mir, daf er 
den König fogleih von meinse Ankunft. benachrichtis 
en wolle. Ich fragte ihn, od irgend eine befondere 
tiquette bei meiner Vorftelung zu beobachten wäre. 
„Eriquette! fagte er laͤchelnd, Faum kennen wir 
diefed Wort Wenn der König Sie, wie die mehr: 
ſten Fremden, empfangen will, fo wird er aus feinem 
Cabinet, deſſen Thuͤr Sie hier fehen, kommen und 
Sie in diefem Saale ſprechen. Wenn er, hinfichtlich 
Fyred miriferiellen Charakters, Sie in feinem Cabir 
ner empfangen zu müjfen glaubt, fo wird er uns beide 
eufen.: Iſt endlich feine Abſicht, Sie mit befonderer 
Uutzeichnung zu behandeln, fo werden Cie mit ihm 
allein ſeyn.“ Nach dieſen Worten, ging er zum Sb: 
nig hinein, und kam unverzüglich zutuͤck, die Unter 
baltung mit mir fortzufeßen. Wach ungefähr einer 
Vierrelftunde öffnete ſich die Thuͤt und der König 
mwinfte und, zu kommen. Saum aber waren wir ein« 
getreten, als er Kern von Goltz einen Wink gab, 
fih zu entfernen. Auf dieſe Weife war id nun, nicht 
ohne ein wenig Berlegenheit, mit dem großen Manne 
—— deſſen Name die Welt mit ſeinem Ruhme 
uͤllte. 


Ih dankte Sr. Maj. für die Güte, mit welder 
er miete ſchaell ine Audienz bewilligt und den fehn» 
lichen Wunſch erfüht habe, einem Monarchen meine 
Huldigungen darzubringen, deffen Genie Europa ver 


ehrte, und deſſen Freundfchaft dem König, meinem 
Seren, fo tbewer ſey. Briedrich antwortete min, 
daß er aufrichtig wünfcbe, die Freundfchaft zu erhal: 
ten und ſelbſt enger zu fchließen, die zwiſchen Lud—⸗ 
wig XVI. und ihm beſtehe, und erkundigte ſich dann 
mit großer Ausfuͤhtlichkeit nach dem König, der Koͤ— 
nigin, ihrer Familie und den Prinzen. Darauf ſptach 
er weiter: „Immer habe ich Frankteich, den Chatak— 
tee der Sranzofen, ihre Sprache, ihre Künfte, ibre 
Literatur geliebt und ich fehe Sie mit Dergnügen bei 
mir. Ihr Vater ift mir feit langer Zeit dem Rufe 
nah befannt; er ift ein rechtliher Mann und ein 
tapferer Soldat, der feinen Marſchallsſtab durch feine 
Spaten und feine Wunden verdient bat. — Ich ſehe, 
da Sie den Eincinnatus.Orden tragen. Sie haben 
alfo den Krieg in Amerika mitgemacht; Ihre Jugend 
ift immer Priegerifh. Inzwiſchen follte man denfen, 
daß Sie feit 1763 den Krieg vergejfen hätten; eim fo 
langer Friede kann verweihlihen. Wie haben Sie 
in jo weiter Entfernung, in einem Bande, wo die Cis 
vilifation erft beginnt, die Freuden von Paris vers 
geffen und Lurus, Bällen, Parfüms und Puder ente 
fagen können?’ Etwas gereizt von dieſen ebem nicht 
verbindlihen Worten, unterbrah ih ihn und fagte, 
indem ich den Doppelfinn des Worted poudre (im 
Franzöfifhen Puder und Pulver bedeutend ) bes 
nußte: „Önädiger Here! wir haben unglücklicherweife 
nicht Gelegenheit gebabt, fo viel davon zu verfihieken, 
ald wir gern gewollt hätten; mach drei kurzen Feldzuͤ⸗ 
gen baben und die Engländer, fih in ihre Feſtungen 
einfchließend und in den Frieder ergebend, zw fchnell 
dieſes Bergnuͤgens beraubt.” Ich fagte ed Ihnen ja 
fon, erwiederte der König, niemand läßt dem krie— 
gerifchen Feuer Ihres Volkes mehr Gerechtigkeit wi— 
derfahren als ich. Es gibt keine glänzendere Nation; 
ed gelingt ihe alles, was fie unternimmt; aber Sie 
mifjen wobl, daß man fie immer angellagt hat, «in 
wenig leichtfinnig und unbefländig zu ſeyn; fie ift ber 
weglich wie ihre Einbildungstkrafe. Sire! autwor—⸗ 
tete ich, niemand iſt von Mängeln frei, ſelbſt nicht 
die größten Männer. Wenn Em, Maj. mir erlauben 
ed zu fagen, haben wie nicht felbit uns über Ihre 
Unbeitändigkeit zu beflagen gehabt, ald wir Ihre 
Verdbünderen waren?-Der Ruhm allein hat Sie ſtets 
getreu gefunden.‘’ 


Da ih zw meiner Erwirderung dur ‚bodhafte 
Sartatımen gereizt worden war, fo mißfiel fie ibm 
nit. Im Gegentheil lachte er umd feine blauen Au— 
gen, deren Blick abwechjelnd fo fpörtifh, durchdtin⸗ 
gend und, man fagt, felbft zuweilen fo fireng: war, 
nahmen plöplich einem eigenen Ausdruck vom Milde 
und Wohlwollen an. Mit lebhafter Neugierde ber 
trachtere ich num preüfend den Mann, groß von Geiſt 
Pleim vom Körper, umd wie unter der Laft feiner Lor⸗ 
beeren und langen Arbeiten gekrümmt. Sein b’auer 
Roc, adgenutzt, wie fein Körper, feine langen: Stie⸗ 


feln, bie bis über die Kniee gingen, feine mit Tabak 
bedeefte Weſte, bildeten ein bijarred und doch imponis 
rendes Banzed. Man fah an dem euer feiner Augen, 
daß die Seele nicht gealtert hatte; ungeachtet feiner 
Anvaliden-Haltung ahnete man, daß er noch fampf- 
fertig wie ein junger Soldat fep; troß feiner kleinen 
Geftalt erblickte der Geiſt ihm größer ald alle andere 
Menihen. „Wiffen Sie, fagte er zu mir, daß bie 
Regierung Ihres jungen Königs treiflich beginnt? Er 
hat meine BSeſorgniſſe getaͤuſcht uud meine Hoffnuns 
gem übertroffen. Sch hatte gefuͤrchtet, der Sohn des 
Daupbim möge fih von Prieftern, von irgend einem 
Eardinal wie Fleury, beberefchen laffen, und die 
Welches (fo nannte Euh Voltaire) fid) unter 
ihrer traurigen Zuchttuthe beugen; aber er hat einen 
proteftantifhen Minifter zu nehmen gewagt, den er, 
dachte ich Abtigens, länger behalten würde; er hat die 
Rathſchlaͤge der Toleranz vom Heren von Malcds 
berbes befolgt; er hat die Fehler der Engländer der 
nugt, um ihnen dreizehn Provinzen zu entziehen; er 
bat neuerlich Holland befhügt und den Entwürfen 
Dchterreichd einen Damm entgegen gefeht. Das iſt 
nichtd geringed und feine Beſtändigkeit ın feinen Uns 
fihten fönnte und wohl nod andere Befchäftigungen 
geben.” Ich glaubte, daß er mach diefer legten Phrafe 
vicheicht von dem Austaufh Baiernd und den Dre: 
hungen ded Heren von Romanzoff fpreden würde; 
aber cr hielt inne, ſchwieg einige Augenblicke und er 
Fundigte fi dann, der Unterhaltung plöglic «ine ans 
dere Wendung gebend, nah Neuigfeiten unferer Lites 
ratur, fprad von den bedeutendfien Werfen fo treffend 
als geiſtvoll, urtheilte vom Abbe Raynal ziemlich 
Arena, der inzwifchen bei ihm eine günftige Aufnahme 
genofien batte, fragte mid, was ich davon daͤchte, und 
ſchien zufrieden, ald ich denen in feinem Bude ent 
baltenen guten Grundjägen Gerechtigkeit widerfahren 
ließ, dagegen Declamationen tadelte, die eb veruniials 
teten.  „Diefe Philofopben, fagte der König, haben 
viel Gutes geftiftet und und aus der Barbarey gejor 
gen. Sie baden die Abgeſchmacktheit der Vorurtheile 
und die fchimpfliche Thorheit des Aberglaubens far 
vernichtet; aber fie kennen die Menfchen wenig und 
glauben mit Unrecht, daß man eben fo feicht regiert 
als ſchteidt. Sie begreifen nicht, daß ein Fürk, Phi: 
loſoph aus Neigung, gezwungen fen, Politiker aus 
Pflicht und Krieger auf Norhwendigfeit zu feyn; ihre 
erviger Friede it ein Traum, wie die Bervollfemmmnung- 
For Haupt ift tedt, das ift ein großer Verluſt; auf 
lange Zeit binaus wird niemand, weder bei Ihnen noch 
anderwärtt, Boltaire erſetzen.“ „Ich bin, erwie« 
derte ich, fir dad Andenken diefed unfterblichen Schrifts 
ſtellers hocherfreut, daß Sie feinen Manen noch eine 
Gunſt erweifen, die er vielleicht zu verlieren verdient hatte, 
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worüber er aber gewiß fchmerzliche Neue empfunden.’ 
Sa, verfeßte der König, ich hatte mich wohl über ihn 
au befchweren; aber wir haben und nachmals verfähnt, 
Ich babe fein Unrecht vergefien und erinnere mich 
nur noch des Vergnügend und des Nutzens, den mie 
feine Werke gebracht haben. Sie find auf dem Wege, 
in Rußland feine geoße Bewunderin zu fehben; fie 
vergalt ihm feine ein wenig ſchmeichleriſche Huldigun⸗ 
gen und feine Sarkatmen gegen die Türken, mit füs 
en und interefjanten Gunſtbezeugungen. Mid bat 
fie nicht fo gut behandelt und ein einziger Beſuch des 
Kaiſers hat mich um ihre Freundſchaft gebracht: uͤdti— 
gens wuͤrde ich unrecht haben, mich darüber zu wun—⸗ 
dern: die Weiber find launig wie Fortuna, und diefe 
bat ſich nie allzuſehr der Treue befliſſen; micht biefer 
Tugend, wahrlih, verdankt fie ihren Ruf.‘ 


Da ich ibn fo guter Raune fah, fo wagte ich eis 
nige orte über die Chrſucht diefer Fuͤrſtin, die den 
König von Polen geliebt, erhoben, gekrönt, untere 
jocht und alles deffen wieder beraubt hatte. Schnell 
fühlte ich, dab ih im diefem Augenblicke ein wenig 
gegen den Tact verftoßen hatte; Friedrich hatte 
feine Gründe, um über die Stellung von Stanib: 
laus und über die Zerfplitterung feiner Krone leicht 
binwrgzugleiten; aber er fam auf die Perſon der Kais 
ferin zurüd, und wie er fehr beißend gegen Perfonen 
war, über die er ſich beflagen zu fönnen glaubte, fo 
erzäbfte er mir verfchiedene auffallende Anecdoten Über 
Katbarina’d Gefundheit, ihren Hof und ihre 
Guͤnſtlinge. 


Sch ſagte ihm, daß ich ſehr neugietig ſey, eine 
fo berühmte Fuürſtin kennen zw lernen, welchet man 
Genie nicht abſprechen könne, weil fie, ald Frau und 
Hutländerin, über einen an Stürmen fo furdtbaren 
Hof ruhig zu berrfihen, die Liebe einer unermeßlichen, 
aud der Finſterniß exit fich erhebenden Bevoͤlkerung 
zu erwerben, mehrere Verſchwoͤrungen ohne Öraufam« 
feit zu unterdrüden, über die Dttiomanen zw ttium— 
pbiren, deren Flotte nah am Bosphotus zu verbrens 
nen, und endlich es dahin zu bringen gewußt babe, 
daß die größten Monarchen Europa’s ſich mit ibe zw 
verbinden fireben. „Es if traurig, fügte ih hinzu, 
daß eine im Diefer Hinficht fo glänzende Regierung 
mit einer fo tragifchen Kataftrophe begonnen hat,“ 

(Schtuũ folgt.) 


» 
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’ GScenen 
and bem neuen Roman von Walter Scott: 
Woodstock, or tbe Cavalier, 
* (Bortfegung.) 





Der fchönere Theil der Gefchichte beginnt da, wo 
Earl und fein Gefährte Albert Lee ald Flüchtlinge 
nah Woodſtock geführt werden. Catl bat defien 
Schwefier Alice, in der Verkleidung eined alten Weis 
bed, am Roſamunden⸗-Quell erſchreckt; er war empors 
geflettert, um im ein Fenſter zu ſehen, flürjte hinad 
und wurde von Bevis übel zugerichtet; darauf wird 
folgendes erzählt: 

Dir Unterförfter trat herein und befam die Wei— 
fung, ſogleich dad Nachteſſen beforgen zu laſſen. — 
„Mein Sohn und Dr. Rocdecliffe find ganz ausge⸗ 
hungert,“ fagte der Ritter. — „Da ift auch ein Junge 
drunten,“ fprach Joceline; „ein Page fagt er, von 
Obriſt Uldert, deſſen Magen auf feine gewöhnliche 
Weife beilt, ich denke, er * ein Pferd hintet dem 
Sattel aufjehren, wie man zu Vorkibire fagt. Er 
wuͤtde fi noch beffer am Schenktifch audnehmen; denn 
er bat vorhin ein Stuͤck Butterbrod verfchlungen,,. fo 
dick ald Phöbe ed ſchneiden Fonnte, ed hat aber feinen 
Magen nit auf eine Minute befchwictigt; und id 
glaube, Ihr thaͤtet befjer ihn unter Eure Augen zu 
nebmen; denn der Mentmeifter möchte ibm widerwärs 
tige Fragen vorlegen, wenn er hinunter fäme; und 
dann fo iſt er unruhig mie alle eure adelige Pagen 
find und keck bei den Weibetn.“ — „Bon wen redet 
er? — was für einen Pagen bafı du, Albert, der ſich 
fo übel auffuͤhrt?“ fprah Sie Henry. — „Er ift der 
Sohn eined theuern Freundes, eineh edlen Lords aus 
Schottland, welcher ded großen Montrofed Banner 
gefolgt war — naher zu dem König in Schottland 
ſtieß und mit ihm did nad) Wor'ſtet ging, Er wurde 
den Tag vor der Schlacht verwundet, „und befhwor 
mid, diefen Jungen unter meine Aufficht zu nebmen, 
weldhed ich, wiewohl ungern, that; ich fonnte c# «ie 
nem Dater, ber vieleicht auf dem Todtbette lag, nicht 
abfıhlagen, für-das Wohl feined einzigen Sohnes Sorge 
zu tragen.” — „Du märft ein Streit gewefen, wenn 
du gezaudert hätten,” ſprach Sir Henry; „der aͤrmſte 


Baum kann einen Schatten geben — und ed madıt 
mir Dergnügen zu denken, daß der alte Stamm der 
Lee's nicht fo gänzlich gefällt if, daß er nicht nech ei: 
nem Derlaffenen Schuß verleihen könnte. Bring mie 
den Jungen herein; — er if von edlem Blut, und 
diefe Zeiten find nicht fürd Ceremoniel — er foll mit 
und an demfelben Tiſch fipen, fey er au Page; und 
wenn bu ihn noch nicht aus dem Grund gezogen haft, 
fo foll er dur einige Lectionen von mir nicht ſchiech⸗ 
ter werden.” — „Ihr verzeiht feinen National:Uccent, 
Bater,“ fagte Albert, „ich weiß Ihr liebt ihn nicht." — 
„Ich habe wenig Urfache dazu, Ulbert,“ verſetzte der 
Ritter — „wenig Urfahe: Wer fing diefe Uneinig» 
keiten an? — die Schottlaͤnder. Wer, machte dem 
Parlament die: Hände frei, wie ihre Sache nahe am 
Untergang war? — wieder die-Schottländer. Wer 
lieferte den König, ihren Landsmann, aus, der fi in 
ihren Schuß begeben hatte? — wieder die Schottläns 
der. Uber der Vater dieſes Burfchen, ſagſt du, hat 
auf der Seite bed edlen Menttoſe's gefoihten; und fo 
ein Mann, wie der große Marquis, mag wohl die Aus— 
artung einer ganzen Nation wieder gug machen.” — 
„Und, Bater, ich muß binzufügen, daß, wie wild und 
ſtoͤrriſch der Junge noch ift und, wie Ihr. feben wer— 
det, auch ziemlich anmaßend, fo hat doch der König Reis 
nen wärmeren Freund in England und menn.fich die 
Gelegenheit böte, würde er tapfer für diſſen MWertheis 
digung fechten — ih begreife nicht, warum. er nicht 
kommt.“ — „Er hat ein Bad genommen, fagte Jo: 
celine, „und ed half nichts, er mußte es gleich haben; 
dad Adendeſſen koͤnne unterdeffen zurecht gemacht wer: 
den; er commanbdirt alle Welt, ald ob er in feines 
Daterd altem Schloß wäre, wo er gewiß lange rufen 
fünnte, bis ihn Iemand hörte.” — Wahr aftig n 
fagte Sir Henry, „das muß ein frühreifes Küchler 

zum Kampfhahn ſeyn, das ſich fo bei Zeiten herranmadht. 
Wie heißt der Junge?“ — „Er heißt — immer ver: 
geſſe ih doch den Namen, er ift fo ſchwer zu behalten,‘ 
fagte Albert. „Kerneguy; fein Water war Lord Kills 
Remerd, von Kincardinefhire.” — „Kerneguy, und 
Kıllteverd, und Kin — wer Gukuts nennt die Nas 
men?’ — ,„Wahrhaftig,” fagte der Mitter, „dieſe 
nordifchen Namen und Titel ſchmecken nad ihrem Urs 
frrung — fie tönen wie ein Nordweſt-Wind, der zwi⸗ 
hen Haiden und Felſen daherfaͤhtt.“ — „Cs ift nur 
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De Härte der Celtiſchen und Saͤchſiſchen Dialeete,“ 
ſprach Dr. Roderlife. „die, nad) Verfegan, noch im⸗ 
mer ın jenen nördlichen Theilen der Inſel leben. Über 
ſtile — hier kommt dab Effen und Junker Louis Kır 
neguy.“ — Dad Efiem wurde von Joceline und Phöbde 
bereimgetragem, und binter ibnen kam, auf eimem gros 
Ben Knotenſtock geftügt und die Nafe in der Luft wie 
ein. Spuͤrhund — denm feine Aufmerffamkeit war au: 
genfcheinlich mehr auf die gute Mahlzeit, die vor ihm 
her getragen wurde, ald auf irgend fonft etwas gerich« 
tet — kam Bunker Ketneguy und feßte fih ohne viele 
Umftände am dad untere Ende ded Tiſcheß. Er war 
eim hagerer, ftarffnochiger Junge mit dickem feuenror 
them Haupthaar, wie viele feiner Landeleute haben; die 
Rauhigkeit feiner Nationalzuͤge wurde vermehrt durch 
feine Gefichtöfarbe, die bei der herumzichenden Bebends 
art, welche bie flüchtigen Royaliften betraf, fehr ſchwarz 
won allen Einflüfen dee Witterung geworden war, 
Sein Benehmen war keinesweges artig, eine Mifchung. 
von Ungefhliffenheit und Vorwitz, umd er zeigte, mie 
Mangel an Öewandtheit mit einem bewunderungemirs 
digen Grade von Gelbfivertrauen vertindar if, Sein 
Geficht ſchien einige friſche Hlede zu ** die Sorg⸗ 
falt des Dr. Rodecliffe hatte fie mie einer Anzahl 
Spfläfterchen: bedeckt, welche dem feltfamen Ausdruck nur 
vergrößerten. Die Augen waren lebhaft und aus⸗ 
drucktvoll, und bei aller Haͤßlichkeit — denm ed flieg: 
diefem Grade von lnregelmäßigfeiit — war das 
Sefiht nicht unsortheilhaft im einigen Zügen, welche 
ESharffinn und Entſchloſſenheit ausdrüdten. Die Klei⸗ 
dung Ulbertd war weit unter feinem Stande, ald Sohn 
des Sir Henry Lee und Commandeur eined Regiments 
in Pöniglichen Dienften, aber der: Anzug feined Pagen 
mar: noch. weit: übler anzuſehen. Gıme ungluͤckliche 
grüne Jocke, die am hundert Stellen vom der Sonne 
und vom Regen umgefärbt worden, fo daß man die 
urfprüngliche Farbe Baum erkennen: konnte, hohe plumpe 
Schuhe, Iederne Beinfleider fo wie fie die Heckenmacher 
tragen — fchlehte graue Strümpfe, das war der An: 
is bed hochachtbaren Sptoͤßlinge, deſſen hinkender 
ang, indem er die Ungelenkigkeit feiner Manieren 
erhöhte, die Größe feiner Erduldungen auddruͤckte. Seine. 
Erfdjeinung batte fo viel von dem was man gewoͤhn⸗ 
li einem Laffen nennt, daß er ſelbſt bei Alice Laden 
erregt: haben Mwürde, wenn nicht Mitleiden bei: ihr. die: 
Oberhand gewonnen hätte *). 
Dad Aſchgebet wurde gefpeschen und ter junge: 
quite von. Duchley fo wie Dr. NRöchecliffe. machte: 





*); Der junge „Karl war flo angegriffen don dem. Gtrapas 
sen, daß er feine Stunde mehr gthen konnte. Hiervon 
criſtirt eine Anerbote.. Nachdem der König. das Pferd ei— 
nes: Müllers. beſtiegen hatte, um darauf weiter zu. kom—⸗ 
men‘, beflapte er ſich, daß er noch miemals eine fo ſchlechte 
faule Mäbre: geritten habe. Humpbry, der Eigenthämer 
des Ihieres,, brauchte darauf, über den gewöhnlichen Mül— 
leeverftand,. bie Ausrede: „Mein Gott! tönnt. Ihr. das 
Verde ſchmaͤhlen, daß ed fo Tangfam geht, wenn es das Ges: 
wicht: von drei Köhlgreideh auf fin Müden hat?" 


eine ergcellente Figur bei dem Mahl, dergleichen: ihnen 
im folder Huͤlle und Fülle kuͤrzlich nicht zugefallen zw 
feyn ſchien. ber ihe Appetit war Kinderfpiel grgen 
den des Schottiſchen Tünglingd. Weit entfernt, von 
dem Butterbrod etwas za verraten, womit er die 
Oeffnung feined Magens zw fließen verſucht hatte; 
ſchien fein Hunger nad neuntägigem Fallen dadurch 
nur gejchäsft worden zu ſeyn; und der Ritter mochte 
denken, daß der leibhaftige Hungergott aus feinen 
beimifhen Regionen im Norden aufgebrochen und 
im Begriff; fey, ibn mit einem Beſuch zu beebeen, 
während Junker Kerneguyh, beforgt, einen Augendlict 
von der Atbeit zu verlieren, nicht im mindeſten weder 
jue Rechten noch zur Linken aufiah und mir Nieman- 
den am Tiſch nur ein Wort fprady.. ; 
„Es freut mich gewahe zu werden, daß Ihe eis 
nem guten Uppetit von eurer Reſſe mitgebradt habt, 
Junker,“ fagte Sir Henry: „Dad will ich meenen, 
Here, fagte der Page, „und wenn wo en Fleiſch zw 
finden id, Melle fih ooch der Appetit ein, alle Xag 
im Jahr. Uber, was wahr id, Here, daß die Appe— 
titigßeie feit drei vier Tagen ſtark grfommen id und 
die Mahlzeiten in: dem eurigen Güdland rar worden 
find, und bart darfomntem id ;. fo, Herr, bring ich's 
ein fuͤt's Derfäumte, wie der Pfeifer von Sligo fagte, 
als er's friſche Seitenſtuͤck vom Schöpfer af.’’— ‚Ihr 
ſeyd auf dem Land erjogen, junger Mann?“ ſprach 
der Ritter, der wie viele feiner Zeit die Zügel der 
Bucht der aufwachſenden Örneration etwas kurz hielt; 
„wenigflens, um vom der ſchottiſchen Tugend zu ure 


theilen, die ih an Sr. hochſeligen Majende Hofe in 


früheren Tagen geſehen, fo hatten fle weniger Appe⸗ 
tit, und mehr — mehr’ — Wie er fo nad dem 
glimpflihhten Ausdruck für „gute Sitten” ſuchte, ers 
gänzte fein Gaſt den Autfpruh auf feine Ar — 
„Und mehr Schuͤſſeln, 's iſt moglich — deflo beſſer 
für fie.” — Sir Henty Rute und ward ſtill. rin 
Sohn hielt ed nun an ber Zeit, dazwiſchen zu tretem 
— ‚Mein theurer Vater,“ ſprach er, „denft, wie 
manche Jahre verfloffen find, feit dem. Jahr 38, als 
bie Schortifchen Unruhen anfingen,. und ich bin ficher, 
Ihr werdet Eu nicht wundern, daß, während: die 
Barone von Schottland um die eine oder um die ans 
dere Sache beftändig im Feld waren, die Erziehung 
ihrer Kinder zu Haufe ſeht vernachlaͤſſigt wurde, und 
daß junge Männer von dem Alter meined Freundes 
beſſer wiffen mit: dem Schwerd umzugeben: und die 
Ranzen zu führen, als fie die attigen Manieren der 
Geſellſchaft verſtehen“ — „Dein Grund läßt fih hö— 
ren, fägte der Ritter; „und da du ſagſt, deiu Kappe 
Krrnigo kann fechten, fo wollen: wir ihn auch am 
Speiſen keinen Mangel leiden’ laſſen. — Sieh, er 
blicet ganz ernſthaft umd unbeweglich dort: auf dem 
Falten Kalböbratem him — in: Gottes Namen, feßt: 
ibm: die Keule ganz vor!“ — „Ich kann's Effen mit 
Haut und Knochen zwingen,” fpradh der ehrenmertbe 
Junker Kerneguy, „en heißhungtiget Stier fäuft in 
den Tod um's Futter.“ — „Nun, der. Herr fty ge: 


lobt, Albert; aber wenn das dee Sohn eined ſchotti⸗ 
fen Paird if,‘ fagte Sir Henty ju feinem Sohn 
mit leifeer Stimme, „id wäre der englifhe Bauer 
nicht, der feine Sitten: für deſſen alted Blut und 
Adel und. Beſitzungen, wenn ev welde hat, ver: 
taufchte. — Er hat, fo war ich ein guter Chriſt bin, 
an die vier Pfund voled Fleiſchgewicht verſchlungen, 
und mit der Anmuth eines Wolfd, bee den todten 
Körper eines Pferdes anfaͤllt. — Ah! nun trinke er 
ju gute Letzt — So! — er wiſcht fid den Mund 
ab — er tippt die Finger in's Waſſerdecken — und 
ttocknet fie wahrhaftig mit dem Tellettuch ab — er 
bat bei allem dem doch Anſtand.“ 

„Ra, fo wuͤnſch' ich euch al'n ’ne gute Seſund⸗ 
heit,’ ſptach der hoffnungsvolle Juͤngling, und that 
einen Zug, der fih mit den vorigen folidem Züge 
meffen konnte; dann warf er Mefjee und Gabel uns 
vorfihtig auf den Tranchierteller und ftir dieſen im 
die Mitre des Tiſches, ſtreckte ſeine Füße unter ihm 
aus, daß fie mit den Ferfen aufflanden, legte die 
Arme über den. wohlgefüllten Bauch, und indem er 
fih auf dem Stuhl faul zurüctegte, ſah «d aus, alt 
wolle er fidy pfeifend im Schlaf wiegen. — „Bo'” 
fagte der Ritter, „der ehrenmwertbe Junker Kernigo 
bat feine Waffen niedergelegt. — Nehmer die Sachen 
weg und gebt und die Ötäfen — Fülle fie rund um, 
Soctline; und wenn der Teufel oder dad ganze Par* 
lament auch zuhörte; mögen fies bören:, wie Henty 
Lee von Ditchley auf's Wohl des Königs Karl und 
auf: den: Untergang. feiner Feinde trintsl‘* 


(Bortfegung folgt.) 





Memoires ow souvenirs et ancodotes par le 
Comte de Segur. Tome 2. 
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„Am vieſk Thatfache gany zur ergruͤnden, ratler 
ich Ihnen, einen ſehr adhtungswertdem Breit, Deren 
von Waiferling, gu befuchen;. der jeßt, glaube Ich,- 
zu Mietau wohnt. Cr hat alled gefehfen, alled erfah—⸗ 
ren; ec war zu jener Zeit der innige Verttaute des 
geheimen Kummers der Kaiſerin. Ihre Meinung, 
&ire, erwiederte ich, if von großem Gewicht und er 
leiditert mein Ders; denn ed widerſtrebte meinem Ge⸗ 
übl, eine Monarkbin zu bewundern, tie den Thron 
ber fo blutbefleifte rufen beſtiegen. Män hat fie 
mir fo ſehr geruͤhmt; ih ſah mit Bedauern: einen 
folchen Flecken in der Sonnedes Nordens, wie 
Doltäire und d’Ulembert fie nannten,” Es“ 
mar’, fit der König ein, eine ziemlich ſtarke Fuchs⸗ 
(dwängerei, zu fagın daß ung heut gu Sage 
das Licht ron Morden komme? „Sire, verſehte 
ich, Berlin liegt doch im Norden.“ Er laͤchelte huid⸗ 
reich und ſprach: „Welchen Weg nehmen Sie nad 


Pereröburg? den kuͤrzeſſen ?“ „Mein gnaͤdigſter Herr, 
war meine Antwort; ich will uͤder Warſchau geben, 
um Polen zu ſehen.“ „Das if ein fonderbared Land, 
fagte der König‘, eim freied Land, wo das Volk in 
Selaverel lebt, eine Republik mit einem Koͤnig, eine 
weite Landſtrecke fait ohme Bevölkerung, den Krieg 
liebend und rubmvoll übend feit mehreren Jahrhun— 
derten, ohne Feſtung und an der Gtelle eines Heers 
nur eine Porpolite, mutrhig: aber ohne Manndzjucht, 
ſtets in Partheien und Conföderationen getheilt: und 
fo enthuſiaſtiſch für eine ‚regellofe Freiheit, daß aufı 
ihren MReichöverfammlungen das Veto eined einzigen 
Polem hinteicht, um den allgemeinen Willen zu aͤh⸗ 
mer. Die Polen fi apfer, ihre Stimmung: ift ritz“ 
terlich; aber fie find Mbeſtaͤndig und leichtſinnig, mit: 
wenigen Ausnahmen; nur die Kaum tigen: dafelbit- 
eine bewunderndmwürdige Feſtigkeit ded° Charäfters;' 
diefe Frauen find wahrhaft Männer. Zum Berdeid: 
dieſer letzten Worte erzählte mir der König: nirhrere 
uͤbertaſchende Züge von der Umerfchrorfenheit, Beſtaͤn⸗ 
digkeit und ven Dereitund mehrerer polnischen Frauen. 
Darauf verabſchiedete er mid; durch ein- leife® Kopfe 
neigen, rief mich aber. im Augenblicke zuruͤck und’ 
ſagte: „Ich bitte Sie, Sie mit einem Paquet' für 
meinen Minifter in Vereröburg‘, den- Grafen’ von’ 
Börg befchweren zu dürfen.“ Ich verſicherte ihm,- 
daß ich feinen Auftrag puͤnktlich beforgen würde:- 
„Ich intereffire mich, fuhr er fort, für Ihrem‘ 
Erfolg in Rußland. Die Kaiferin fleht‘ feit: langer‘ 
Beir ziemlich ſchlecht mit Ihrem Hofe ,- und Sie wer: 
den bei Ihrer Miffion Dinderniffe antreffen, die: eben’ 
nicht leicht zu befeitigen ſeyn dürften.- Es ift mein’ 
Inteteſſe und Wunſch, daß‘ Ihr: Cabinet, fo wie «#* 
gern mödte, in Peteröburg: wieder einigen‘ Einfluß‘ 
gendänne, und dort dem von Oeſterreich das Gegeuge— 
wicht halte; hierin teifft unſer Intöteffe-auf dad: Ins 


nigſte jufanımen:- 


„Sie werben: wie ich hoffe, mit’ meintm Minifter“ 
Im einige Verbindung treten 5° der- Graf von Görg: 
iſt ein Mann von Geift- und Erfahrung, und der mir 
feit langer Zeit‘ mir @ifer dient: Aber da’,- während” 
feiner Miſſſon, die Kaiferin ihr Syſtem gtähdert, 
und deb Saiferd Credit den mieinigen bei; ihr’ erfept: 
bat, ſo werben Sie den Grafen von Goͤrh, deſſen'“ 
Charakter feurig if’, ſeht gereitzt, ſthr mißvergnuͤgt! 
und ein wenig zu geneigt finden‘, ale Neuigkeiten? 
und Behauptungen für wahr anzunehmen, die- ibm’ 
die Tadier der’ Megierung und alle bie zuttagen, die 
vom ber Kaiftrin gekraͤnkt find oder fidy gefränft"glaus- 
bin. Seyn ie gtgem feime Ucbertreibung” auf dert 
Huth Disk if ein Math, dem ich Ihnen zur Ihrer‘ 
Nahahtung zu’geben fire nuͤtzlich finde, und der fürs 
den Erfolg: fehe wichtig ift„- dem ich Ihnen würfde. 

Ich dankte ihm für diefen’ Beweis vom Güte, dert 
mid zwar: überräfchte,- aber‘ doch. weit’ weniger, aid‘ 
man glauben koͤnnte; denn ſeit der belläntifhben Uns 
gelegenheit, neigte ſich umfer: Eabinet, erkälter- gegen 
das von Wien, allmählig zu einer Berändesung te# 
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politlfhen Syftemd, und gu einer geheimen Unnähe 
zung an Preußen bim. % hatte felbfi in meinen 
Infiructionen den Befehl, mit dem Öfterreihifchen Ge⸗ 
fandten, Grafen von Eobengel, dem Anfcheine 
nad, in einer fehr großen Mertraulichkeit zu leben, 
indgeheim aber dem Miniſter von Preußen ein reelle 
zed Vertrauen zu beweifen. 


Indem mid nun der König entlich, fagte er zu 
mir: „Beben Sie wohl, Herr von Segur! & 
freut mid, Sie fennen gelernt zu haben; und wenn 
Sie, nad ihrer Miffion, nach Frankreich zurückzukeh⸗ 
ren und ich lebe no, fo -fommen Sie nah Berlin 
and verweilen länger als jetztz ih werde Sie mit 
Dergnügen wiederſehen.“ 


Diefe lange Audienz hatte eine verboppelte Häfs 
lichkeit von allen Großen zur Bolge, bie in Berlin 
wuhnten, wo ih nad einige Tage blieb. ıc. 


Den Prinzen Heinrich von Preußen, Bruder 
des großen Friedrich, erzählt der Derfaffer, hatte 
ich bereits in Parid kennen gelernt; ibm war, als er 
nad Frankteich kam, ein glorreiher Ruf vorangegans 
gen, dem er durch feine glänzenden Thaten verdient 
batte. Tapferer Krieger, gefchichter General, tiefer 
Politiket, Freund der Gerechtigkeit, der Wiſſenſchaften, 
der fhönen Künfte, Befhüger der Schwahen, Wohle 
thaͤter der Ungluͤcklichen — flößte er ſchon mit feinem, 
Namen gerechte Achtung ein. Die Einfachheit feines 
Anſtandes, die Urbanität feiner Unterhaltung, die Milde 
feined Charakters erwarben ihm allgemeine Liebe. Die 
Kleinheit feiner Gehalt, die Unfätigkeit: feiner nicht 
ſchoͤnen Augen, die Reizloſigkeit feines Geſichts, die 
beim erſten Unblict auffielen, vergaf man im Gefpräde 
mit ibm ſchnell; der Geift adelte den Körper, und 
bald ſah man im ihm nur den großen Dann und lie 
bendmürdigen Menſchen. Während feines Aufenthalts 
zu Parit Fand er Bewunderer in allen Claſſen der Se 
ſellſchaft:? die Gelehrten zogen feinen hellen Geiſt, die 
Kuͤnſtlet feinen Geſchmack, die Staatömänner und 
Krieger feine Erfahrung zu Rathe; die Dichter bubl- 
ten um feinen Beifall, und fpendeten. ihm Weihrauch. 

»Unter den Perfonen der beften Geſellſchaft zeich⸗ 
mete er vorzüglich eine fehr liebenswürdige Frau, die 
Gräfin von — aus und einen meiner vertrau⸗ 
seften Freunde, den berühmten Ritter von Bouffs 
lers, der feitdem, während der Stürme der Mevos 
Iution, im feinem Pallaſt eine Zufludt fand, und 
ihm ‚fein ganzed Leben hindurch ergeben blieb, Ich er: 
innere mich, daß einft der Prinz, ald' er einer Vor 
flellung der Oper Eaflor und Pollux beimohnte, bie 
man ihm zu Chrensgab, und bei Herren von Bouff: 
lers und dem jungen Gabran ſaß, deſſen frühr 
reifen Derftand man damals rühmte, fih mit Fragen 


am dieſes Kind vergnügte und ihm unter andern 
fagte: „Sage mir bob, was es mit dieſem Caſtor 
und Pollug eigentlich für «ine Bewandniß bat, den 
Du mis fo vieler Uufmerffamkeit ſiehſt?“ „Es find, 
antwortete der Kleine, zwei Zwillingöbrüder aus rie 
nem Ey entfprojien.” „Du felbf- ſprach der Prinz, 
bit ja auch aus einem Ey gefommen.“. Das Kind 
war «inen Augenblic verblüfft, erwiederte ader bald 
— Imptomtu, dad ibm Boufflers juflu— 
erte: 


“em 
Ma naissance n’a rien de neuf; 
J’ai suivi Ja commune rigle, 
Mais c'est Vous qui sorter d’un ocuf, 
Car Vous ötes un aigle.* 


Diefer Prinz würdigte mi, nah meiner Bor. 
ftellung, der Aufnahme im feinen verttauteſten Kreis 
Er Iud mic fat alle Tage zum Mittageffen ein und 
gi ſich in Erzählungen alled deſſen, was er in 

rankteich gefehen und gehört hatte. Später lief er 
mich zu fih kommen, um mir einige feiner Werke 
vorzulefen, und feßte mich dadurch auf eine nicht mes 
nig zarte Probe, — Niemand foll doch aus feiner 
Ephäre treten; man verliert oft, wenn man feinen 
wahren Plap verläft. Die Mufen batten nicht, wie 
der Ruhm, an den Prinzen Heinrid ihre Bunft 
verfchwendet. Sch hörte mit einer Urt von Leiden 
feine Vorlefung einer Oper und eins Luſiſpiels an. 
Anlage und Plan war fchledht, fein Styl incorrect und 
fbwerfällig; man fand im diefen Stücken Fein Intere e, 
und, fonderbar! die Gedanken felbfi waren hoͤchſt alltäge 
lich. Inzwiſchen, wohlwiſſend daß die Eigenliebe der Aus 
toren noch viel verwundbarer ald die ber Fürften und 
Eroberer if, huͤtete ich mich wohl, die große Langweile 
blicken zu laſſen, die ih empfunden, Aber da es nicht 
in mir fag, gänzlid gegen Ueberzeugung zu fpredhen, 
fo ergoß ich mic) ſtatt der Lobfprüche in lebhafte und 
verlängerte Dankſagungen für die unendliche Gute de# 
Prinzen, die ſich fo weit erfirecdte, mich die Früchte 
feiner Mußefunden genießen zu lafjen. 


Er hörte mich ‚mit der Miene eines Menſchen an, 


der noch etwas anderes — einen Nachfat erwarter 
und meine Verlegenheit wuchs mit jedem Augenblicke; 


gluͤcklicherweiſe machte ein Befuch ihr ein Ende, fo daß 
ih mid noch, ohne allzugroße Ungefchidlichkeit, von 
einem fo glatten und fchwierigen Boden zurüdzjog.- ı- 

(Wird fortgefegt.) a 
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Seenen 
aus dem neuen Roman von Walter Scott: 
W oodstock, or the Cavalier, 
(Bortfegung.) 





Wildrake fommt herein und ein lebendiges Ger 
mälde des Treffens bei Brentford wird in einem Ger 
fpräch zwiſchen ihm und Sir Heney Lee entwickelt. 

tiefe ganze &cene iſt fehr dramarifh; nicht minder 
die, wo Kerneguy und Wildrafe in Berührung koms 
men. Um nicht zu weitläufig zu werden, fliehen wir 
dieſe Scene nunmehr mit dinem trefflich gedachten Wolke: 
liede, dem König zu Ehren, das die Tifchgefellfchaft 
fingt, ehe fie zu Bette gebt. Die Zeit erlaubt und 
Peine metrifche Uederſchung, die an fih ſchwet if. 
Mögen die Lefer, die das Driginal nicht verfichen, 
fi mit den Präftigen Klängen in dem Munde eines 
Fundigen Vorleſers — denn die drei Derfe find voll 
Sang und Klang, in der eigenthümlichen Kräftigfeit 
der englifchen Sprache — genügen laſſen. Es lau 
en Bring the bowl which you boast, 
Fill it np to the brim; 
"Tis to him we love most, 
And to all wo love him. 
Brave gallants, stand up, 
And avaunt, ye base carles! 
Were there death in the cup, 
Here’ a health to King Charles! 


Though he wanders througb dangers, 
Unaided, unknown, 

Dependent on strangers, 
Estrangedl from bis own; 

Though ’tis under our breath, 
Amidst forfeits and perils, 

4 Uere's to honour and faith, 
y And a'health to King Charles! 


Let such honours abound 
“ As the time can aflord, 
The 'knee on the ground, 
And the band on the sword ; 
But the time sball come round, 
Wben, 'mid Lords, Dukes, and Earls, 
"The lond trumpets shall sound 
Flere’s a health to King Charles. ®) 
ty 38 is u — 
Ukeber ſeqgung? Brins / den Humpen, den bu rühmit, au⸗ 
ihn an hiß zum Rand, eh if, für ihn, den wir litben 


h 


Don dem Uebrigen bed Lebent, Eharafterd und 
Benehmens des jungen Carls (im Jahre 1651 war er 
ungefähr zwei und zwanzig Jahre alt) bei der Fami— 
lie der Lee's in Woodſteck können wır nur fagen, dag 
ed mit Meifterhand gezeichnet ift, Seine unecchte Licbe 
zu Alice ift mit feiner Kenntniß ded menſchlichen Herr 
jend entworfen, wiewohl dad Fräulein, wie die Mehr⸗ 
zahl der mweiblihen Charaktere ded Dichterd, eine zw 
männliche Denkungsart bat. Sie urtbeilt wie ein 
ann doch ift mit Feinheit der Unterſchied ihrer 

änglichfeit an den König als Untertbanin und ihre 
mächtige Reidenfhaft für ihren Better Evetard wahr: 

enommen worden. Die Erzählung ſteigt nun in’ der 
beilnabme des Leſetrs. Everard und Carl treffen 
fih, fireiten und kommen zur Ausforderung — ber 
König entdeckt fih wegen edler Urfache feinem Gegmer 
und der Sinoten verwirrer ſich. Erommell fommt mit 
einer auderlefenen Schaat feiner Leute in Woodſtock 
an; Tomfind (ein doppelter Spion) hatte ibn von ber 
Ankunft det Königd benachrichtigt: er verbafter Eve⸗ 
zard, Wildrafe und Holdenougb und nimmt die Naht 
zu Hülfe, um ſich feiner Beute zw verfihern. Mitt: 
ferweile wird Temkind, der fein Führer war, von Ior 
eeline erfchlagen, weil er Phoͤbe mit Rohheit angefale 
len battes; der Ungeiff auf Woodſtock wird mir -einie 
—— Nachtheil begonnen, da der koͤnigliche Bogel im 

orauß entflohen il. Der Beſchluß feifelt demunge⸗ 
achtet und if ſeht lebendig. .. 

„Was Neues, Peatſon?“ ſprach der General zu 
feinem Adjudanten, der augenblicklich erſchien, um feie 
nem Oberen zu rapportiren. „Nein,“ warfeine Ant⸗ 
wort. Erommell führte den Officiet vorwärts, gerade 
der Thür des Forfipaufed gegenüber und hielt bei dam: 
Schildwachen inne, damit ibre Unterredung nicht ger” 
böst werden konnte. Er fehte alddann feine Nach⸗ 
fragen fort und ſprach: „War Licht zu ſehen; hörteft 

am meiften, und für alle, die ihn lieben. Zapfre Degen 

ſteht auf und zu Boden niedre Keris! Wär’ auch Tod 
in dem Becher: Hoch lebe König Gar! — Ob er wanz | 
bre durch Gefahren, —* Dülfe, unerfannt, abbhänaig von 

Sremden, ein Frenbling dem Gignen; ob bebrobt auch 

unfer Leben mit Verrath und Gefahren, hier der Ehr 

und der Zreue und dem König ein Hoh!. — Laßt uns 

Ehren ihm geben, die die Grgenivart freitäßt: die Knie 

zur Erd’ und bie Hand auf das Schwerd; doch die Zeit 

+" wieb einft kommen, wenn im Witten der Edlen; die Trom 
peten dann ſchmettern zum: „Hoch König Garı!“ 


WI — 


dr Bewegungen von Waffen; merkteſt du etwas von 
eiment Ausfail, oder von Zuruͤſtungen zur Bettheidi— 
gr’ — „Alles fo ſtill wie das Tat der Schatten 
des Zoded; wie dad That Joſaphat.“ — „Pahl rede 
mir. nicht von Joſaphat, Prarfon, ſprach Cromwell, 
mdlefe Worte find gut für Undre, aber nicht für dich. 
Sprich ſchlecht und recht wie ein derber Soldat, der 
du bift, Feder hat feine eigne Sprechmeife, und Schlicht⸗ 
beit, nicht Heiligkeit ift die deine.” — Wohl denn, 
har fi nichts geregt,“ verfeßte Prearion; „doch 
vielleicht 9 ,,Mie nichts von Bielleicht, fiel 
Cromweil ein, „oder du verſuchſt mid, die die Zähne 
einzufhhagen., Ich mißtcaue fletd dem Manne, der 
nad anderer Urt als feine eigne ſpricht.“ — „Gap: 
perment! Jafs mid doch zu Ende kommen,’ verfegte 
Peirfon, „und ich vede in welder Sprache Cw. Err 
cellenz mollen.” — „Dein Sapperment, Freund,“ 
fagte 58 „eugt von wenig Lebenbart aber von Auf⸗ 
richtiges So fahre denn fort du weißt ich liebe 
dich und periraue dir. Haft du denn weht genau 
gehosht? Wir müffen dad wiſſen, che wir Alarm 
Miagen.“ — „Bei meiner Seele,” ſprach Pearfüh, 
mid hade fo dicht gehorcht wie eine Kae am Maud- 
Sch; ih machte die Munde fo regelmäßig wie ein 
Bratenmender. Es liege außerhalb der Möglichkeit, 
daß ingend etwas unſerer Wahfamkeit entgangen 
feym oder ſich mus in dem Haufe geregt haben follte 
ohne daß wir ed, wären gewahe worden,‘ — „But, 
ſprach Cromwell z „deine Dienfte follen nicht vergeifen 
feyn, Prarfon. Du kannſt nicht predigen und beten, 
aber du weißt dem Befehl zu geborchen, Gilbert Prar: 
fon, und das gibt dir vollen Etſatzz“ — „Ih danke 
Euer Erecheng,“ erwiederte Pearſon; aber ich bitte 
Euch, den Launen der Zeit nachzuſehen. Ein eimzelr 
nee armer Kerl hat fein Recht fih davon auszuſchlie⸗ 
Ben." — Er verftummte, Erommwelld Befehl erwartend, 
was zunachſt zu thun fey und wirklich nicht wenig 
erftaunt, daß des Generals practifcher, lebendiger Geiſt 
es zulich, im einem fo kritiſchen Momente einen 
Blich quf io unbedeutende Dinge zu werfen, wie die 
Ya ha Sprachgebrauchs feined Adjutanten. Er ver 
munberte fi) noch mehr, wie er bei des Mondlichtes 
Hellesen Strahlen Erommell unbeweglich daſtehen fab, 
die Hand aufs Schwerd geftügt, dad er aus der 
Schaͤrpe genommen , und dem ernten. Blick fett auf 
die Erde gerichtet. Er wartete einige Zeit ungeduldig, 
doch ohne den Muth zu haben ihn aus ber zu dem 
Uugenblisd übel pajjenden melandolifhen Stimmung 
zur Wach ſamkeit aufjumeren. Er horchte den mure 
melnden Tonen, die den halbgeöffneten. Rippen frines 
Prinzipald entflahen, wobei die Worte „harte Motte 
wendigkeit“ mebe ald einmal wiederkehrten und alles 
waren:, mad en verfichen konnte. „Meim Gerz Gene 
cal,’ fagte ex endlih, „die Zeit eilt.“ — „Stille, 
— und draͤnge mich nicht!/’ ſprach Ctom ⸗ 
roll, „Meinſt bu, mie andere Narten, daß ich einem 
Bund mis dem. Teufel habe für den, Exfolg, und ger 


youmgem ſey mein Werk im einer Seffinnmten Stunde 
gu verrichten, Damit der Zauber feine Kraft nicht 
verliere?” — „Ich denke nur, mein Orneral,t em 
wiederte Prarfon, „daß dad GSluͤck Euch zugeführt 
dar, was Ihr Auch laͤngſt als Beute wuͤnſchtet und 
daß ihr zaudert.“ Etomwell feufjte tief, ald er antı 
wortete: „Ach Pearfon, im diefer verkehrten Welt 
ſollte ein Mann wie id, der zw fo großen Dingen 
in Fsrael berufen ift, nah der Pocten Sprache ein 
Welen ſeyn vom gebärtenm Metall, umerfchüttert von 
den Gefühlen menſchlichen Mitleidend, umbewegtich 
und ohne Widerftand zu finden. Prarfon, die 
wird mich einſt für einem ſolchen halten, wie ich ihm 
befchrieb, „einen Mann von Cifen und auf eifermer 
Form gegoſſen.“ Uber fie entchrem mein Andenken — 
mein Herz it Fleifh und mein Blur ift mild wie dak 
anderer Menfben. Alt ich ein Jaͤger war, habe ih 
um den prädtigen Reiher geweint, der vom meinem 
Faltken niedergeftoßen wurde, umd um den Hafen mich 
efümmert, der ſchreiend umter den Bifen meine 
dhundes zuefte; und kannſt du denen, es ſey mie 
ein Leichtes, dab, indem das Blur des Waterd diefeh 
Jungen einigermaßen auf meimem Haupte ruht, ih 
nun ded Sohnes Beben in Gefahr feßen fell? Sie 
find von dem leutſeligen Geſchlecht der Könige von 
England umd werden von ihren Unbängern gleich 
Halbgöttern verehrt. Mich nennt man einem Water 
moͤrder, einen blutbürftigen Ilfurpator, fchen weit ich 
dad Blut Eines Mannes vergoß, um dad Elend zu 
Rillen — gleih wie Udan erfchlagem wurde, damit 
Js rael fe fichen möge im Ungefichte feiner Feinde, 
Jedoch, wer hat günftig von mir gefprochen feit jener 
großen That? Denen, die mit mir gehandelt haben, 
it ed recht, daß ich der Suͤndenbock der Brrföhnung 
werde — bie, melde zufaben und nicht mithaffen, 
ſtellen ih nun, ald wenn fie mit Gewalt nicdergchal- 
ten worden wären ; und während ich dachte, Me wir 
den mich mit Beifall üderbäufen, wegen: des Sieges 
von Worceſter, wobei mich der Derr zum ſchwachen 
Werkzeug erlefen bat, blicken fie feitwärtd und {pres 
den: „Ha! der Königdömörder, der Watermörder — 
bald wird fein Haus öde werden. — Warlid, «6 
iR ein großed Ding, Gilbert Prearfon, fo hoch über 
ber Menge dazuflehen; aber wenn einer fühlt, daß 
feine Erhöhung cher mir Haß und Berachtung als 
mit Liebe und Ehrfurcht begrüßt wird — im hrs 
heit, fo ifb ed hart füreine weiche, mit zarten: Sewiſ⸗ 
fen begabte, ſchwache Seele, daß zu ertragen — und 
Gott it mein Beuge, daß cher als ich dirfe neue That 
ausübte, id lieber meim eigen Herzblut im offenen 
Felde, zwanzig gegem einem, vergiehen würde‘ Sier 
brach er in einem Strom von Zährem aus, wie er zus 
weilen gewohnt war.. Dirfed Epreem: der Beidienfihaft 
man vom eigenthümlicdder Urs. E& war nicht ſowohl 
—* — — ge und nod weit: ar er 
gentlider H ſondern es erzeugte: ſich 
Semperament: ded meckwuͤrdigen Mannes, deſſen tiefe 


Weltklugheit und glühender Enthuſſafmus mit einem 
bypobondeifden Ton gemiſcht wareit, der ibm oft 
zu Scenen diefer Art führte, obwohl felten wie bier, 
wenn er geoße Unternehmungen auszuführen im Bes 
griff Hand. Pearſon, jo vertraut er auch mit den Eis 
genheiten feines Generals war, wurde betroffen und 
verwirrt bei diefem Baudern und dieſer Zerknitſchung, 
wodurch Erommelld unrernehmender Geiſt 4 Möglich’ 
gelaͤhmt erſchien. Nah einem Augenblick Stiuſchwei⸗ 
gen fagte er mit trocknem Ton: Wenn das der Fall 
iſt, fo it ed zu bedauern, daß Ew. Excellenz hierher 
gekommen find. Corporal Humgudgeon' und ih, der 
größte Heilige und der größte Sünder in Eurer Um 
mee, bat die That gerham und. die Schuld und die 
Ehre if zwifhen uns getheilt.“ — „Ha,” verfete 
Trommel, ats wie zum Leben erwacht: „miliib du 
dem Löwen feine Beute entreißen ?“ — „Wenn der 
Löwe fi wie ein Bauernhind verhält,” fagte Prarı 
fom kühn, „der fich bald gebehrdet als wolle er alles 
in Stüde reißen, und bald vor einem aufgehober 
nem Steif oder Stein flieht, ich wüßte nicht wars 


um ich mid vor ihm fuüͤrchten follte. Wen Rame 
bert hier wäre, eß wäre weniger geſprochen umd 
mehr gerhan worden.” — „Lambert? vor Lam» 


best ?verſehte Erommell in ſehr fharfem Ton. „Mur, 
erwiederte Prarfon, „daß ih (dom lang unein® war, 
ih Ew. Excellenz oder ihm dienen full — und ich 
fange an ungewiffer zu werden, ob ich die beſte Wahl 
gethan huabez das iſt alles.’ — Lambert!“ rief Crom⸗ 
well aus, ungeſtuͤm, doch ſchneil feine Stimme dim- 
pfend, dab man ihn kaum mod über den Chatakter 
feined Rival® reden hören konnte. — „Was ıft Lanır 
bert? — ein SulpenzwiebelsRarr, den die Natur zum 
bolländifhen Blumengärener zu Delft oder Rotterdam 
beftimmt hatte — Undanfdarer, der du biſt, wad hätte 
Lambert für dich thun koͤnnen?“ — „Cr hätte,” er- 
wiederte Pearfon, „nicht hier geftanden, jaudernd vor 
einee verſchloſſenen Thür, wenn der Zufall die Mittel: 
geboten, mit einem Streich feim eignes Gluͤck und das 
"ber Seinigen ju ſichern.“ — „Du haſt reiht, Gilbert 
earfon,‘ verſetzte Cromwell, indem er dir Dand des 
fficierd ergriff und fie ſtark druͤckte. „So gehöre 
die Hälfte dieſes Mühmen Umternehmend dir, fen die 
Rechnung auf der Erde oder im Himmel.” — „Gt: 
höre mir das Ganze,’ ſprach Prasfon kuͤhn, „ie bar 
ben Ew. Epeellenz Den Bertheil davon auf Erden. 
Geht zurück zum Nachtrabe bis ich die Thüre geſprengt 
habe — 8 kann Gefahr dabei feym, mern die Ver 
zwoeiflung fie, zu einem Ausfall verleitet,” — „Und 
et —* re —5 unter Fe 
venfeflen Leuten, der Feuer oder Stahl‘ weniger fürd) 
ter als ih r AU ber General. „Laß zehen der ent: 
ſchloſſenſten Männer und folgen , zwei mit Hellepar⸗ 
ten, zwei mir Karabinetn, die audern mir Piſtolem —⸗ 
laden und ohne Zaudern feuern; 

wenn man irgend verſucht, 


oder einen: Uusfall zu than! Laß der Eorporal Hm 


fih zur 2Brpe zu fegen 


gudgeon mir ihren ſeyn und bleibe du bite‘ und wache, 
daß er nit entkommt, wie bu für dein‘ Seelenheii 
wach” Der General ſchlug darauf mit: dem- Griff 
frined‘ Schwerdes wider dit She — zutefi nur zwiei⸗ 
mal, dann mit Schlägen, die daß alte Gebäude wir 
dexhallen machten.“ — Die nun folgende Scene des 
uͤrment überlafe wir dem Lefer im 58* 
bang und wollen ſeiner Freude an der ntwicklung 


nicht vorgreifem > 
ce ESqluß folgti) 
NE F 
An Matie; 


M ihrem achtzehnten Geburtätage, 
Bm Peter Pindar. 


Bor athtzehn Fahren: wurdeft du geboren‘; 

Es ſcheutte dir die freundlichite dei Sdren 
Seitdem, was wir und wünfden: mögen, 

Unt zu erfreuen’ jeden Sinn.- > 

Du haft Gefüpl, Geſchniack und Laune, 

Und in’ der Tonkunſt bift- du Meifterin. 

Jedt werden ſaße Herrthen dich umgeben; 

Es werben Amotetten dich umſchweben 

Ein jeder wird dir feine Wunſche beingen, 

Der Luft’ge wie det Melandpolicus. 

Ich‘ würde ſeibſt ein- Liebeolled dir fingen, 
Macht' nicht mein Alter mir Verdruß 

Di magit, wie auch De Jahre raſch enteileh, - 
Sie zwifchen Luf und Biebe theilen.- —- . 

Wird fo mein Wunſch efüns, bin ich zufriebtet; 
Und er nie Du vergnügt, Muriel 

Bergeb' ich gern der Zeit den Diebſſa Meiner JZugend 
Und meine Verſe rüßmen fie ⸗ 


nen 
Charade. 


Erſſte Sylter 
Nach mir ſehnt Ath in Sturm und Weile 
Der Sqhiffer, flrht zu Oder um mich, 
Es ſehnt mach mir der bieihe Srädter 
Beim finden Hauch des Früßlings flih, ° 
Vach meinen ungefäufchten Gaben, 
Rah meinen Leben, fahft und fü, 
Wer König ſeyn wi, mug mich haben 
wer ein! Gartner werben wil 
Smeite umb Fritte Eyihe 
Vertraue nie mir Beine Habe; 
Bein! Siack und deine Ruhe any 
Betrügerifch ift unfre Gabe; 
Sie tot: dich auf dr Ciends Ban ;; 


Es täufchet unter bunten Decken 

Der Furie verwegne Hand. 

Nur Arbeit kann das Glück ermedden ; 
Nicht blinder Zufall — nur Verſtand. 

Das Banze, s 

Nur dünne Thuͤrmchen ſiebſt du ragen; 
Siehn Alpen Maulwurft hügeln gleid) ; 
‘a, Hein und zierlih aufgeſchlagen, 
Vor dir ein großes Kaiferreidh. 

Mit bunten Barben iſt's geſchmücket, 

Du ftebit davor, und Meugft zum Biel, 
Dom böchiten aller Thürm' erblidet 
Dein Aug’ fein Hundertipeil ſoviel. 


f 
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Auflöfung des Charade in Nr. 96. 
Wondkalb. 
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Chronit der Frankfurter National - Bühne. 
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Mittwoch ben 10. Mai. Die Shweizerfami: 
Lie, Iyrifche Oper in 3 Äbthl. von Joſeph Weigl. Ref. ers 
inmert ſich bei diefer Oper der Worte der Gräfin Linda in 
Kean Pauls Titan: „Der Menſch ik die Otcade und Ha: 
madryade und befeelet Wald und Thal, aber ten Mens 
ſchen beſeelet wieder ein Menfch.‘ Hat Weigl in feiner At: 
niafen Tondichtung, wozu ihm die Natur den erjten Tom 
tieb, nicht eine ganze trauliche Schweiz, nicht das. Rei: 
zendfte und Müprendite aus ihr, eine fleine Welt der An⸗ 
fhauung und der Gefühle bingezaubert? Hat er nicht die 
kindliche Seele jener Naturmenfchen und ihr unbeztvinglis 
ches Schnen gemalt wie fein Pſychologe, : kein Dichter es 
vermag? Als Weigl aus Anklängen von Schweizer Kubr 
seibn und wirklicher Melodie diefe im fich geichloffene, voll: 
endete Compofition in’s Leben rief, flieg er, wie Winter 
in feinem unterbrochenen Opferfeft, einmal und nicht wies 
der zu fo nenialer Höhe. Diefer begeifterte fih an Mozar⸗ 
tifcher Anmuth, Kraft und Bülle, jenersan ber Natur fels 
ber. Infofern bewundern wir Weigle Werk mehr „, als ihm 
die Dreade und Hamadryade felbft änfpiritte, jenen der 
bote Genius der Kun begeilterte. Weiglnun blieb in feiner 
kleinen ivulliihen Welt auf dem lyriſchen Standpunkte fle: 
ben, Winter entfaltete dagegen an reichem Stoff ein .berr: 
liches dramarifches Grmälpe, er gab der efegifchen Anmuth 
die Schatten der Nacht zur Seite und ſchuf in dieſem Der: 
ein ein Tongemäldepon den wirfamften, lebeudigſten Ge 
genfägen, die er mit dem Orundton in ihöne Harmonie 
auflöfte, Beide ſteben im ihrer Urt gleich ‚groß 3— Ber 
lid da, beide haben mit xinander „gemein, e egiihe Au⸗ 
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mutb, der eine lyriſch, der ambere dramatiſch, mit tiefer 
Degeifterung gefhüdert zu haben Die Schweizerfamilie, 
mehr für einfache Hörer, für Breunde des ungeſchmückten 
Gefanges geeignet, fand auch heute ein ſinniges, obzwat 
Heines. Publifum. Mad. Brauer, deren Zöne allem 
Schmelz, alle rührende Weichbeit befipen, womit Em me⸗ 
Linerin io rübrenden einfachen Klagen felbft das fältefter 
Herz ergreift und ein Heimweh verfinnlicht, "das keine ame 
dere Kunft auszudrücken im Stande it, erhielt: Die ver⸗ 
diente Anerkennung, und ibrem Beftreben, dieſer viel er⸗ 
fordernden Rolle ouch mimiſch zu genügen, gebührt ebreme 
solle Erwähnung. Hm. Dobters frifche: metaflreiche Bee 
flimme mit Weichbeit gepaart, Bedich zum fdömfen Austrud: 
bes befümmerten DWaters,reite Partbie, worin +ber’Künftien 
dem verjäbrten Mufe treu bleibt, Hrn, Tour my (Eriburg) 
verlieh Sicherheit und „Kraft, er ſuchte ſich durch”. auferore 
dentliche Unftrengung emporzunrbeiten, aber Die: Grapier 
flob weit, — weits Hr. Leißring täufhte das 

——— das a. —— wo 6 

wir einen beſſeren albernen -Pauf ber? 9a N 
Schuld war es nicht, daß Durrmanın, —— 
fer und Uebetraſchungen man mir den Zeit auswendig. ges 
lerut bat, micht ſehr intereſſirte, Das meiſterhafte, mit felte 


ner Zartheit und Empfindung vorgetragene Violinſolo dese 


Hm. Eoncerrmöifters Poffmann- veranfaßte die Wieder 
holung des 2ten-Binaldnı 9; — Serndsimsr 
Donnerftag den 11; Bluh und Gegen, Drama 


in 2 Abıbl- von Douwaldi, Dierauf: Die gelährtiche, 
Nach barfhaftyLufip, in 1 Aet von Kogebue, Bulepr:- 
der Berrätber, Buiipo dm 1Met. 00 Some mn Mn 
Montag den 15. Gargimes, Oper in 2 Abth von, 
Paer. Diefe Oper enthält einen unerfchöpflichen Sauber. 
mefodidier Anmuth und Lebendigkeit; auch heute: war dab 
reigende Duett zwiichen Dem. Hauf(Surgines) und Dem. 

Bamberger (Sopbie) der Grgenftand des reiten: 
falle ; die. Darftellung, außer Worgemannten durch . 
Dobter ( Satgines Vater) und Hrn»Nieler (Montignp)- 
trefflich beiegt, fand den verdientem Beifal ı un Sur 
s Donnerilag den, 418. Der Bräutigam ams- 





Mexico, Lufipr in 5 Abthl. von Elauten. E20 = 2 Bu 
r — . 1J PIE >, ir 
Yin ı% E — 135 no 
Theater »Amgeige, man © 
da ie Vie zwar di 





Dientag den 25. Mil. Der. Hanpiiretfer 

- Güterlotterie,  Lüffpiel, und Die,eh 
Probe, Lin ’ * * er 
Mittworh deit 34. Die Jäger Eh. t 
Donnerftag den 25. Dper (Noch unbeftimm), N 
Samjtag den 27. Oper. (Medi unbeflimi). 
Eönnrag den 28, Dito von Wittelsbad, - 
Moitag den 29." (Bum’ Beilen der Peflondanft 
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Dienftag, 3. Mai 
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Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 


1826. 








BSeeneen 

aus dem neuen Roman von Walter Scott: 

Woodstock, or tbe Gavalier, 
(Schluß.) 


Mir gehen zum Schluß-Capitel über, welcht 
neun Jahre überfpringt und. ar tinn Schimmer 
der Neftauration auf dad Gemälde wirft. Auf fieben 
Seiten entbälr ed mehr Schönheiten dei Gefuͤhls als 
aufhundert des uͤbrigen Werkes Vorkommen mögen. 

Fahte Nreichen an umd'woriber wie der Wind; 
wir’ ſehen nicht, woher fein Wehen kommt, «och mor 
bin «8 führe, Wir ſcheinen ihre Flucht zu bemerken 
obne zw fühlen, Daß wir ‚und verändern; umd doch 
beraubt -die Zeit den Menſchen feiner Kraft wie ber 
Wind-dem Gehölze dad Laub entführt. 

Bald darauf: war ganz England in dem Fall, 
in Ehören lautıfein LieblingMied erfchallen zu laſſen 
O, ber neun und zwanzigſte Mai, 

Ein Tag der »Drrelidhkeit; 
Wenn der Rönig des Eigenen fi wieder erfreut,” 

An dieſem denkwuͤrdigen Tage rüftete ſich der Koͤ— 
nig zu feinem Zuge von MRocheſter nah London und 
wurde von feinen ‚Untertbanen mit fo einflimmiger 
Serzlichkeit empfangen, daß er freudig fagte: es müjfe 
feine eigne Schuld ſeyn, fo lange von einem Land 
getrennt gelebt zu baben, dem feine Ankunft fo große 
Freude gebe. Zu Pferde, zwifchen feinen Brüdern, 
dem Herjogen von Dorf und Glouceſtet zog der wie 
dereingejepte Monard) langfam über die mit Blumen 
befireuten Wegen — vorbei an Springbrunnen, die. mit 
Mein Arömten, durch Triumphbogen und durch Stras 
fen die Teppichen bebangen., Die Bürger waren 
in manderlei Schaaren vereint, einige in Möden 
von ſchwarzem Sammt mit goldnen Setten, andere in 
militaͤriſchem Zuge begriffen, mit Uniformen ven Gold 
und. Silber, umgeben von allen den Hantwerfsleuten, 
weiche. den. Vater von Wpitehall mit Jubel begleiten 
hatten . und num. geflommen waren, um dem Sohn 
zum Wiederbefih feines angeſtammten Palaſtes Heil 
zuzujauchzen. Beim Vorſchteiten durch Blackheath ritt 
ec an.der Urmee vorüber, welche fo lange furchtbat, 
ſowohl für England als für Europa, dad Mittel zur 
Wiederherftellung der Monarchie ward, die fie mir ihr 
ren’ signen Händen uber den Haufen geworfen hatte. 





Als der König durch die legten Meiben des furcht da⸗ 


ren Sriegöheeres ritt, kam er an eine offene Stelle 


ber Haibe, wo viele Perfonen von Rang mit ande 
zen aus dem Bolke fanden, ,.um Catin auf dem 
Wege zur. Hauptſtadt ihre Gluͤckwuͤnſche darzubringen. 
Eine Sruppe war darunter, welche die befondere Auf 
merkjamfeit der Umſtehenden auf fi 409, wegen der 
Ehrfutcht, weiche Die.dort aufgeſtellten Soldaten ihr.de 
wieſen, Die, ‚beide Royaliſten und Independenten, mit 
einander metteiferten, ihnem die meiſte Aufmerkſamkeit 
u beweifen; der Ältere und der jüngere Mann in der 
zruppe hatten fih in dem Bürgerkrieg ausgezeichnet, 
Es warı eine Familie, deren , Haupifigur ein alter 
Mann war, auf eimem Stuhle fihend „mit - einem 
freundlichen Lächeln auf dem Untlig, und eine Thraͤne 
im Auge, als et die Banner in unadfehlicder Folge 
weben ſah und die Menge in den lang entbehreen 
Freudentuf aushrechen hörte: „God save king Char- 
les!“ Seine Wange war dleih wie Ale, und fein 
Bart weiß wie die Diftelmolle; die blauen Augen 
faben unbewölft aus, aber man erfannte, daf das Ge: 
ſicht ſchwach geworden: Geine Bewegungen waren jits 
teemd, en fprach ‚wenig, außer wenn er aufdat Plaus 
dern feiner Enkel antwortete, oder eine Frage an 
feine Tochter richtete, die neben ibm ſaß, zu mütter« 
licher Schoͤnheit gereift, oder an den Obriſten Ererard, 
der hinter ibm fand. Dort war -aud der madere 
Yroman Toceline Tocliffe, nob in feiner Jagdkici— 
dung, zu finden, wie ein ‚zweiter Benajad auf den gro— 
Ben Stock gelehnt, weldger dem König feiner Beit 
gute Dienſte geleiſtet hatte, und fein YBeib, eine munr 
tere Hausfrau, wie fie ein artiged Mädchen gewefen 
war, late auf ihre eigene Fauſt und fügte immer 
ihre kreiſchenden Toͤne zu der. Stentorkimme ihres 
Manned, wenn Vwwat gerufen wurde. Drei faubere 
Jungen und zwei holde Mädchen ſchwatzten um ibren 
Großvater herum, den ihnen. Audkunft gab, wie fie 
für ihe Alter poßte und zu wiederholten Maten mit 
feiner welfen Hand über die zarten Locken der kleinen 
Licblinge ſtrich, während Alice, von Wildrafe unter 
Rüpt,-der in einen prächtigen Anzuge glänzte, auf 
bie Kinder acht gab, daß fie ihren Großvater nicht 
beläfiigten, Wir dürfen eine andere merkwürdige Fi— 
gur in der Öruppe nicht uͤbergehen — einen riefen» 
mäßigen Hund, der die Spuren an ſich terug, daß 
er am Ende feiner Tage angelangt fen, vieleicht fünfs 
zehn oder ſechzehn Jahre alt; aber obſchon er nur 
die gebrechliche Form feiner früheren Weſens zeigte, 
die Yugen dunfel, die Glieder fleif, der Kopf eruns 
terhängend und die Rolzen und ſchoͤnen Bewegungen 
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mit einem Meifen, rheumafiſchen, dintenden Gang 
vertaufcht, fo hatte body der. Hund won ber inftinc 
mäßigen Bärtlickeit für feinen Deren nichts verloren. 
Bu Sir Dentys Füßen in der Sonne des Sommers 
zu Hegen, oder beim Breuer im Winter, feinen Kopf 
aufjurichten, um nad ihm zu fehen, ihm die welke 
Hand oder die runzliche Stirn von Zeit zw Beit zw 
keiten, ſchien alled zu feyn, wofür Bevis noch lebte. Drei 
oder vier herrfchaftliche Bediente handen da, um die 
Famitie vor der andrängenden Menge zu fihiemen, 
aber es war nicht noͤthig. Das Chrwuͤrdige und bie 
abſichtsloſe Einfachheit ihrer Erfchrinung gaben ihnen 
im den Augen der Gemeinſten im Volke eine Art par 
eriarpalifcher Würde, melde allgemein Achtung gebot; 
fie fagın auf der Bant, die fle fuͤr's Worbeigehen bed 
Bugeb zum Sitz gewählt hatten, fo wenig beunruhigt, 
ald ob fie im ihrem Park daheim fähen. Und nun 
Eündigte dad entfernte Breudengefchrei die Gegenwart 
bed Königs an. Naͤher Samen Trompeten und De 
rolde — näher kamen Federn und goldne Kleider, 
umd wehende Fahnen entwickelten fih, und Schwerter 
glänzten im Sonnenfhein; und endlich, an der Spitze 
einer Schaae der Edelften nn und im der Mitte 
feiner beiden Böniglihen Brüder, kam König Earl. 
Er Hatte ſchon mehr denn einmal gehalten, aud Güte 
eben fo wohl als aus Klugheit, um mit Perfonen, 
die er unter. den Zuſchauern erfannte, eim Wort zu 
wichſelw, und der Jubel der Umſtehenden vergalt die 
fo wohl angewandten Freundlichfeiten. Über ald er einen 
Augenblick auf die von ums befchriebene Gruppe ſah, 
fo war es unmöglich , wenn auch Alice ſich fehr ver⸗ 
Ändert hatte, doch nicht fogleih Bevis und ſeinen 
ehrwürdigem Seren wieder zu erfennen. 
Der Monarch fprang vom Pferd und ging for 
gleich auf den altem Mitter zu, mitten unter dem bes 
Aubendem Lärm: ded Freudengefchreiei;. man fab Earf 
mit eigner Hand bie ſchwachen Verſuche des Alten, 
ſich zus Begrüßung zu erheben, vrreitein. Er nöthigte 
ihn: Huldsoll auf feinem Stuhl zurüd. — „Begnet,’’ 
rach er, „Water — fegnet Euern Sohn, der in Frie— 
den zuruͤckgekehrt if, fo wie Ihe ihm fegnetet, ald er 
im Gefahren: ſchied.“ — „Gott ſegne und erhalte," 
llspelte der alte Mann, von feinen Gefühlen über- 
wältigt; und der König, um ihm einige Momente Ruhe 
zw goͤnnen, wandte ſich zu Alice — „Und Ihe,’ fpradh 
er. „meine ſchoͤne Fuͤhrerin, wie wart Ihr feit unfe 
ven geführlichen naͤchtlichen Bang beſchaͤftigt? Doch 
ich Brauche nicht zu fragen,‘ fuhr en fort, indem er 
ſich umſah — „im Dienfte des Königs und des Koͤ— 
migeeichd;, ihnen Untertbanen gebend fo anhänglid wie 
ihre Vorfahren, — Ein fdöner Stammbaum, bei! 
meinem: Eid, und ein labenden Andlick für einen eng⸗ 
Kifchen König! — Obriſt Everard, wir werden. Euch 
Boch im Wpitchall ſehern?““ Hier nickte er Wildrake 
Br: „Und du, Foceline; du kannſt deinen langen Stock 
doc: mir einen Hand halten, gewiß? — Sttecke die 
andere Hand’ aus?”  Foceline diickte in voller Ber 
Rörzung zur Erde, wie rim Stier, der den Schlag er⸗ 
wartet; em ſtreckte zu dem König: aber die Schulter 


feiner Herrin eine Hand aus, breit und hart wie ein 

hzernet Teller, die Earl mit Goldmünzen füllte, 
„Kaufe meiner Freundin Phöbe von eintgen derfeiben 
einen Kopſputz,“ fagte Cart; „fie hat aud am Witeng- 
fand ihre Pflicht gerham.” Der König drehte A 
dann wieder nad dem Nitter um, der einen 8*3 
machte, zu ſptechen. Er nahm ſeine alte Hand in 
feine beiden, und beugte ſich uͤder ibn, um feine Laute 
fg ie — der alte Mann ihn mit der 
andern Hand abhielt. und etwas ſtotternd vorh 
wovon Carl nur Die Stelle behielt: zZ —— 

Des Aufruhrs rohe Augen- auégeriſſen, 
Und BWilltemm Bir, du abgebanfte Treue! * 

Indem der wohlwollende König je huldvoll als er 
konnte von der Scene, die anfıng ihm in peinliche Wer 
legenheit zu feßen, Adſchied nahm, ſptach er mit-ums 
gewöhnlicher Deutlichkeit, um ten alten Mann zu 
verfihern, dab er ihn verfiche: „Diefer Ort if eigent« 
lich ein zu Affentlicher Platz für alled was wir mit tin» 
ander zu fpreihen haben. Uber wenn Jhe nicht bald 
zu König Earl nad Whitehall kommt, fo wird re dem 
Louis Kerneguy heradfenden, um Euch zu befuchen, 
damit Ihr fehet, wie vernünftig er feit feinen Reifen 
geworden iſt.“ Eo iprechend drüdte ee noch einmal 
dem alten Mann herzlich die Hand, verbeugte fi ges 

en Alice und ale umber und: verſchwand; &i: genen 

orchte mit einem Laͤcheln, welched zeigte, dab er den 
guädigen Sinn der Rede verftanten babe: Der alte 
Mann ſank auf feinen Sib zurüd und murmelte das 
„Nune dimittis’ („Nun läffeit dw deinen Dienes im 
Frieden fahren.) „Entfhuldigt, dab io Cuch habe 
warten laffen, meine Lords, fagte.der König, indem 
er fein Pferd beflieg; „waͤren diefe guten Leute nicht 
gewejen, fo hättet Ihr auf mid noch lange genug 
warten mögen. — Laßt den Zug weiter gehen, Lordo.* 
Der Bug bimegte fih fort; der Schall der Trompeten 
und Trommeln erhob fi unten dem Zuruf ded Volks, 
welches fiille gewefen war fo lange der König bielr. 
Wie die Prozefien ſich fo fortbewegte, verlieh felbft 
Alicen die Sorge für dad Wohlſeyn ihred Vaters auf 
einige Minuten; ihr Auge wurde von der glänzenden 
Mannigfaltigkeit, die fich über die Haide brwegte⸗ fort« 
gezogen. Als fie fi wieder nah Sir Henry umſah, 
war fie Harr vor Entfegen, zu fehen, da feine Wan: 
gen, die In der Unterredung mit dem König fi ein. 
wenig. geröther hatten, in erdiged Grau verfallen was 
ven; daß feine Augen gefchlofien waren und fih nicht 
mehr öffneten; und vaf feine Züge in ihrer Ruhe eine 
Starrheit ausdrücten ; weldye nicht die ded Gchlafrs 
war, Sie eilten ihm zu Hilfe, aber ed war zu fpär. 
Das Licht, das fo düfer in den Augenhoͤhlen branmte, 
war noch einmal aufgeflackett und löfhte aus im einem 
beiteren Blick. — Der Reſt muß ergänzt werden.’ Ich 
habe blod hinzuzufuͤgen, daß fein treuer Hund ihn we⸗ 
nige Tage überlebte, und daf die Geſtalt ded Bevis 
zu feined Meifterd Fuͤßen im Stein gehauen iſt, auf 
dem Grabmal, welches erzihter wurde zum. Undemken 
des Bir Henry re von Diichley. ' i 


ve 
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Memoires u souvenies et anccdotes par le 
Comte de Segur. Tome 2, * 
Gortſetung.⸗ 


Bei meiner Ankunft in Peteräburg — fährt Herr 
von Segur fort — verfchob ſich meine erſte Audiemj 
bei der Kaiferim, durch eine Umpäßlichkeit derfelden, 
um S— 40 Tage. Ich erhielt endlich dieſe Audienj 
und beinah wäre mein Debut ſehr umglüdlic ausge⸗ 
fallen. Dem Gebrauche gemäß hatte id dem Bice⸗ 
Kanzler die Adſchrift der Rede gegeben, die idy halten 
wollte; im Haiferlihen Pallafle angekonimen, traf ich 
den öfterreichifchen Sefandten, Grafen von Eobenpel, 


im dem Eabiner, im welchem ich den Augenblick er. 


wartite, wo ich vorgefiellt werden ſolte. Seine Ich» 
bafte und geifireiche Unterhaltung und die Wuhtigkeit 
der Örgenflände, wovon er mit mir ſprach, befihäftigte 
mic fo ganz, und perficewte mid fo fehr, daß ich im 
Uugenbliche, wo man mir anzeigte, daß die Kaiferin 
mic) empfangen wolle, mit Schrecken bemerkte, daß ich 
meine Rede dein vergeſſen hatte. Ich fuchte vergebens 
fie mir zuruͤckzutufen, während ich durdy die Bımmer 
ging, ald man plöglich die Thür deffen oͤffnete, in 
welchen fid) die Kaiferin befand. Sie war reich ger 
Fleidet chend, die Hand auf eine Saͤule geſtuͤtzt; ihr 
majeflätifched Unfchen, die Wirde ihres Anftandes, der 
Stolz in ibrem Blide, ihre etwas thratralifhe Stel: 
kung — alles diefed überrafchte mich und vollendete die 
Verwirrung meined Sedaͤchtniſſes. Gtücklichermeife 
faßte ih, anſtatt unnuͤtze Unfirengungen zur Aufftiſchung 
deffelden zu machen, plöglid -den-Entfhluf, eine Rede 
zu improviſiten, die vielleicht micht zwer Worte von 
derjenigen enthielt, die der Kaiferim mitgerheilt worden 
umd. auf welche ihre Antwort eingerichtet war. Ein 
Müchtiged Erftaunen malte fich im ihren Zügem, was 
fie jedoch nicht hinderte, mir auf der Stelle mit eben 
fö viel Herablaffung als Grazie zu antworten, dieſer 
Erwiderung felbft einige perföntich verbindliche Worte 
für mic beifügend. Nachdem fie hierauf meinen Ber 
geeubipumgsörien angenommen und dem VBicerSanılen 
bergebem hatte, richtete fie verfihiedene Fragen über 
den Hof von Frankreich und über meine Reife nad 
Berlin und Warfchau. an mid. Sie ſprach auch vom 
Baron: von Geimm und feinen Briefen, wahrfchein« 
lich im der. Adſicht, mich dir günflige Meinung: erras 
then zu Taffen, dir ihr diefe Eorrefpondenz, in Bezige. 
dung auf den bei ihe aceredıtirten meuen franzöfifchem 
Minifter, eingeflößt hatte. . 

Als fpärerhin dieſe Fuͤrſtin mich mit ihrem- wer: 
trauteen Umgang beebrte, erinmerte fie mich an diefe 
Audienz: „Was war Ihnen denn, Hert Graf, degege 
net, fragte fle mich, als ih Sie das erfiental-fab, und 
ous welter Laune hatten Sie plöplih die an mic zu- 
richtende Rede verändert? was mich Üderrafihte und: 
Der auch meine Antwort zu ändern’ Ich bekannte 
ber daß mich: Die-Näpe fo großen Rubmed und fol 
ber Majekär einen Augendlick in Berwirrung gefege: 
habe, „Uber, guädigfe Sram), fügte ich Binpır,- id 


Badte fogteih, daß biefe, für einen Privatmann hoͤchſ 


‚natürliche, Verlegenhert auf Beine Weile. für einen 


Repräfentanten deb Königs von Frankreich ſchicklich 
fen ; und Diefe Betrachtung beftimmie mich, flatt mein 
Gedaͤchtniß zu quälen, Ihnen die Gefühle meined Sou⸗ 
reraind- für Em. Majeſtaͤt, und die, welche mir Ihe 
Ruf und Ihre Perfon einflößten, in Worten audjur 
druͤcken, wie fie der Augenblit mic eingab,’ Sie bar 
ben fehe wohl daran gethan, antwortete fie mir; jeder 
Menſch hat feine Fehler; ih bin DB. vorgefaßten Mei« 
nungen febe unterwerfen; ich erimmere mich, daß einer 
IHrer Vorgänger, ald cr mir vorgefellt wurde, fo in 
Berwirrung ‚gerieth, daß er nichts ald die Worte fagen 
Bonnie: Der König mein Heer — — — Id em 
wartete bad Hebrige; er begamm noch einmal: Der Kb 
nig, mein Herr — — — und weiter fam eb nicht. 
Das drittemal wi ich, ihm zu Hülfe fommend, daf 
ich feit langer Zeit die Freundſchaft des Königs, feir 
ned Heren, für mich kenne. Aile Welt hat mich vers 
ſichett, daß ed ein Mann von Geiſt war, und doch 
tieß feine Furchtſamkeit für immer bei mir ein unge 
rechted Boruriheil gegen ihm zuruͤck, dad ich mir, wie 
Sie fehen, ein wenig fpdr zum Vorwurf made, - 

Ich wurde an demfelden. Tage dent Großfuͤrſten, 
Paul Petrowirſch, der Stoßfuͤrſtin und iprem&ohn, 
dem Großfürften Alegamder, vorgefiellt, der feits 
dem Kaifer geworden und mum, nach einer glotrei⸗ 
Gen Negierimg: gefiorben if. Es war dad erftemal, 
dag. diefer. Prinz, damals fieben Fahr alt, «ine 
Seſandten empfing umb eine Rede anbörte. Ich habe 
den Gebrauch fietd ſehr laͤcherlich gefunden, wichtige 
Werte an. ein Kind zu richten; aud fagte ich ihm 
nichts als eimigeb uͤber feine Erziehung, und über die 
Hoffnungen, die mam davon hege. Aus’ 

Einer unferer berühmten Bramten machte es einſt 
noch befjer; ich glaube, ed war Bere von Maledher: 
bet. Berufen, am der Spitze eined hoben Gerichtebe: 
fes einen Daupbin in der Wiege anjureden, der, weit 
entfernt, ein Wort verfichen zu Binnen, nöch nichts 
wußte, aldzu freien und zu meinen, um feine et 
und feime Schmerzen autzjudrücden, fagte er ihm biod: 
nKönnten ſich Em. kön. Hoheit für Ihr und Franfreihs 
Gluͤck, immer fo unempfindlich und daud für die Sprache 
der Schmeicheley zeigen, als Sir jetzt für die Rede 
find, die ih vor Ihnen zu halten die Ehre habe.t - 

(Bottfegung folgt) 
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Eonzerf 

Bes Eädcilvenvere (ne — 

ii Saale des Beidendufges am 5. Mai: 16240; 
Nachdem det: Cäcilierwerein im’ Laufe dieſes Wirierd- 
uns den Genuß manches fehönen und dafüfther Mufitwtr 
Ekes verſchafft· hatte, beſchleß derſelbe heute den Surs feiner 
Mintetconzerte wit Aufführung‘ einer Eompofitidn' eimes der 
größten: jept lebenden Meifters- Eberwb in i⸗ amd’ der viel 


bekannten und berühmten Paffiond:Eantate: ber Tod Jelır, 
von Ghraun. R 

Auch im dieſem, und mitgerbeiften Werke Eherubinid, 
bier mneien sacra benannt, fanden wir den bebeittamben. ger 
‚nialen Gomponiften wieder, deſſen Werte von’ allen Kennern 
fhen langſt ald cine große Bereicherung im Gebiete ber 
daſſiſchen Muſik betrachtet werden, Mag audy gleidy bie: 
fem ariftlichen Geſangſtücke bier und da der wahre Kirchen⸗ 
fipf etwas mangeln, fo überfiert man dieß dech leicht bei 
der gründlichen Tiefe und fonftigen Erhabenbeit dieſes Wer⸗ 
Dead, welches, auch in eimer Kirche mir unperänbertem brilr 
lanten Schluſſe aufgeführt, gewiß feine das refigidie Gefübl 
und die Andacht flörende Wirkung bervorgebraht babeu 
würde. Man bat es überbaupt Ebermbini zum Vorwurf 
gemacht, daß feine. geiſtliche Muſik (musien sacra) zu viele 
weitliche Anklänge entbalte und mandyer Orten ded wabten 
Kirchenſtyls entbehre, allein, wie der bier vorliegende Bes 
arif: Kirchenſtel ſchon an und für ſich einer baaricharfen 
Definitiom etmangelt und gewiß nicht eime fchmwerfällise im 
linglamen Beitmaaße baber fchreitende Muſik allein bedeu⸗—⸗ 
tet, fo mag Eherubini vieleicht in dieſem Betrefie feine eigne 
Meinung gebabt und gedacht haben, daß bie andächtige 
Geele einer gewiſſen Freubigleit in Dem Deren immer tbeil: 
baftig ſey und daher frohe Aecorde, wenn ſich felbe nur frei 
ven Tandeley balten, bie geeignetſten ſeyen, um bem Herru 
ein Danklied anzuſtimmen⸗ Eine Meinung, die wenigſtens 
nicht ſo leicht verwerflich erſcheint. 
Das andre Wert, deſſen wir und beute erfreuen burf: 
ten, War, wie ſchon oben erwähnt werden: Der Tod 
Kriu,ron Braun. Earl Wilhelm Ramter, berübmt 
als. Inrifcher Dichter und ven 1748 bis 1790 Profeflor der 
ſchönen Wilfenfchaften bei dem Gadettencorpd zu Brılin, iſt 
der Verkaſſer des Tertes, welcher eigentlich mehr‘ cine Der 
trachtung»der Leidenägefrhichte Jeſu im Allgemeinen und 
Ber bierdurch geweckten reliniöien Gelüble, ats die Dar ſtel⸗ 
kung irgend einer beftimmten Handlung zum Gegenſtand 
Bat, Wie überhaupt Ramler bei dem Ausdrucke mildrer Em- 
yindungen feine größte Kraft gezeigt, ſo auch im bieiem 
mit Inrifcher Prefie durchaus erfüllten Gedichte, welches, 
abgerechnet: bie der damaligen Beit angehörenden Perioden 
verwicklung, wobl von ‚feinem zu gleichem Zwecke verfaßtem 
Werte wird übertroffen fepın. „Garl Heinxich Graun, Dies 
fer ausgezeichnete Kapellmeiter Bricdrichd bed zweiten, Kits 
nigs von Preußen, hat den Geift, welcher ſich aus Name: 
lets Mufe bier fo berzergreifend ausipricht,. würdig auiges 
faßt und mit lebendiger Waprbeit in feine Melodien vers 
ſchmolzen. Graun, berüpmt als gefühlooller Sänger, und 
als Componiſt zu den- beiten claifiihen Meiitern gezählt, 
Pat gewiß in dieſem Werke fein vorzüglichſtes Meiſterſtück 
geliefert. Seine Mylodien find origiuell und wohlthuend, 
eirbunten mit. Eparakier und, Ausdruck und zein iſt feine 
Harmonie; wie aber Grau als Sänger feine höchſte Ge 
walt im Mpagio übte, Fo scheine beiielde auch als Tonie 
ger bierin ſein vorzüglichſtes Talent entfaltet zu haben. Als 
der: Tod Jeſu zum erſtenmale im Dime in der ‚Rönigfidyen 
Capelle ‚aufgerübrt worden und Friedrich. der Groſſe mit Aus 


Ferfter Aufmerkſamkeit zugehört batte, ließ derſelbe nach 
beendigter Auffu rung feinen Capellmeſſter zu ſich rufen 
und belcbte benfelben in ben ehrenvellften Ausdrücken, das 
Adagio jedech vorzüglich herausbebend. „Hier, lieber Graun, 
biefe zwei Rollen blos für fein ſchönes Adagiv; aber fein 
Adagio: ‚br weich geſchaffenen Geclen — kann ib ibm 
ger nicht bezahlen.” Wirklich bar Graum in. Diefer Hinſicht, 
fo wie in Betreff ber von Wahrbeit und Ausdruck glühen⸗ 
den Recitative, fo manches Schöne geſchaſſen, Laß-derleibe 
wohl unbedenklich mit «ben ausgezeichneten Gompenifien 
ferner Zeit, um bie Palme, ringen Bann und ihm in »ielen 
Zallen der Preis zuerkannt werden muß, Einen ganz be 
fondern Eindruf in Diefem Werte Graund machen bie 
mehrmals angebrachten Ehoräle, von denen derjenige, wel 
her jept in unferm Kirchengelange ‚unter, der Melodie: Wie 
fbon leucht uns der Morgenjterm — betannt iſt, ein- Mus 
fter von jchöner Erfindung uud xeligiöſet Ecbehung- genannt 
zu werben verdient, Gewictige Männer, mit welchen wir 
über Grauns tert fprachen, Äußerten indeſſen Sweifel, ob 
dieſe Choraͤle wirklich Grauns Erfindung und nicht vielmehr 
nur eine paflente Benupung früherer Kirchenmelobier zu 
vorliegender geifllicher Gantate feyen, indem ſich einige 
derſelben ſchon in fräberen Gboralbüchern finden ſollen 
Was bieran Wapres iſt, vermögen wir wicht zu Sagen, bech 
wärbe eine, Belehrung hierüber gewiß recht willlommen ſehn. 

Der Eäciltenverein bat Die beiden vor.channten Werke 
Cherubinis und Grauns auf eine dem Charakter det Ton— 
früde angemeffene Weiſe vorgetragen. Dieier zarte Anſatz 
der Eopräfe, dieſes Schwellen der Töne, gleich vollen Ors 
gelaccorden und dieſes allmählige Verhallen der Stimme 
tennte feinen allgewaltigen Cindruck auf bie ſchweigende 
Venge nicht veriehlen — wir ‚glaubten und in ‚eine. Kirche 
veriegt mad den Geſang einer andachtigen Gemeinde zu bö— 
ven, Glieiche auegezeichnete Erwägung, wie die Ehöre, ber 
dienen die Gplepartbicen, vor allem aber das Kerze. der 
musica sacra. Zwar glauben wir, daß bei einem ſo war 
tern Vereine von Geſangliebbabern es nicht. gang im der 
Ordnung iſt, Ciuzelnes berauszubeber, indeffen mögen die— 
jinigen, weiche das Terzett der. Cherubini'ſchen Muſik vor 
getragen hoben, uns dieſen⸗Vetſtoß verzeihen und es ſich 
felbft zuſchreiben, wenn wirsıbnen für ben fthönen, aut 
drucksvollen Geſang bier. vorzugeiweile öſſentlich danken — 
warum baben fie auch fo ſchoön geſungen! — 

Mit dem berzlichen Wunſche, daß ber Cacilit nwerein 
in der hiexorts ſich ſteis ſteigernden Liebe für Dufit eine 
eben io ſteis wachſende Begrundung finden möge, ſcheiden 
wir freuntlich im der Hoffaung, daß die Tage des fom- 
menden Minterd ‚uns die Stunden wiederhelen werben, 


„weiche in dem vergangenen Haibjahre uns jo hoben Genuß 


bereitet babe. 
& 
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Die: Jungfrau von Orleans. 
(Bortichung von Nr, 98,) 


— 


Da die franzäfifche Uvantgarde, wiewohl ihre 
Stärke fib nur auf funfzehnhundert Mann belief, 
Befehl erhalten hatte, nicht zuzulaffen, daß die Eng» 
länder ſich verſchanzten, griff fe den Feind mit Haf⸗ 
tigkeit an und brachte ihn in Derwierung, Auf dıefe 
gluͤckliche Bewegung Fam die Hauptfotee der franzöfle 
fen Urmee hinju und vollendete Die Niederlage der 
Feinde. In diefem Kampfe that die Jungfrau Wun: 
der der Tapferkeit: Es war vergebens, daß Talbot 
bald die gewöhnlichen Proben feiner bedeutenden per⸗ 
fönlichen Tapferkeit übertraf und jebes Mittel vers 
ſfuchte, um den Kampf zu ermeuern und feinen Fahnen 
den Sieg zuritchjugeben; er fonntenur auf Furze Zeit die 
Niederlage feiner Armee aufbalten und die Schlacht 
blutiger machen durch feinen harindcdigen Widerfiand, 
worin er von feinen Sriegern nur ſchwach unterfiügt 
wurde. Cin fuͤrchterliches Gemeßel unter den Englän: 
dern war die Folge dieſer Gegenwehr, wobei beinahe 
ihre ganze Serreömaht aufgerieben wurde, während 
ber Sieg den Franzojen nur wenige Leben foiteres nur 
ein Offizier blieb auf dem Plag. Cs if merkwürdig, 
daß Jehanna auch den Meinen Verluf der Franzofen 
vorausgefagt hatte. Lord Talbot, Lord Scaled und 
Sir Thomas Rampfion waren unter der Zahl derer, 
die in die Hände der Sieger fielen. 

Diefed war die erfte Schlacht feir den legten acht 
Jahren, worin die Franzoſen über die Engländer triums 
pbirten; und in den Gefilden von Patay war cd, mo 
Die Ueberteſte der maͤchtigen Streitkräfte, melde Eng« 
land unter dem Befehl des Gtafen von Salisbury 
zur Unterjohung Frankreichs gefande hatte, völlig ver⸗ 
stichtet wurden. 

Das —32 Heert kam, Indem es dir Ueber— 
bleibſel der Engländer verfolgte, unter den Mauern 
von Janville, fait fo ſchatil Alf die Feinde, an Die 
Einwohner diefed Ortes welche die Thote vor den Be: 


.. 


fiegten ſchloſſen, öffneten fie mit allın Freudentejeuguns 
gen den Befreittn Des Daterlander. 


Die Niederlage von Patay verbreitete Schrecken 
in der Haupiſtadt Franfreice,, welche in dem Beſitz 
ber Engländer war. Der Regent teifte in aller Eiie 
dahin ab, um fi über die wirkfamften Maßregeln zur 
Wiederherſtellung der Dinge zu derathen. Eine Both⸗ 
ſchaft wurde fogleih an den Herzog von Burgund ab+ 
gefandt,, mit der Einladung, in Paris zu ericheinen, 
Der Herzog von Bedford jedoch, da er inne wurde, 
daß er durchaus nit auf dem Beiftand dirfed Prinz 
zen zählen koͤnne, wiederholte feine dringenden Bitten 
bei der englifchen Megierung um augenblickliche Ber— 
ſtaͤrkung. Die brittiſchen Miniſter dachten darauf, um 
die Fortjchritte Caris VII. aufjuhalten, ibm die Trup⸗ 
pen zu fenden, melde zu einem Kreuzzug gegen die 
böhmifchen Ketzet bereit ftanden und der Keitung des 
Eardinald Beaufort, Bifchefs von Wincefter, anver: 
fraut waren; ein Tractar war zu dem Ende abgeſchloſ⸗ 
fen Ungeachtet der Anſtrengungen des Megenten ver: 
breitete die Niederlage bei Patay VBerwircung über alle 
englifchen Befagungen der kleinen Städte von Beauſſe. 
Die meiſten legten Feuer an und verliehen die an 
vertrauten Pläge durch die Flucht, felbit vor der As 
kunft der franzöfifchen Macht. 


Der Connetable machte Anſtalten, den Feind u 
verfolgen, al® ber Koͤnig, durch den Math ſeines ums 
würdigen Günftlings La Trimouille vermocht, ihm be: 
fahl, auf feine Befigungen zuruͤckzukchren, und erklaͤtte, 
ge wolle liebet nie gekroͤnt ſeyn, als die Einfegnung 
in feiner Gegenwart empfangen. Johanna und alte 
Helden ded Heetes wären über diefe Härte aufgebracht, 
aber fie vermechten dem unbedingten Einfluß La Tri— 
mouille's nichts entgegenzüſetzen. 

Die ſiegreiche Arne kehtie wieder nach Orleans 
zuruͤck; wo frifhe Truppen aus allen Richtungen an: 
tangten. Much Earl VIL. wurde erwartet, aber er ers 
ſchien nicht dr dieſer Stade, wegen ded duch La Tri— 
meuille aufgefhärten Däffeb gegen den Grafen Rıde 
ment: Dir Morarch zefidirte daber fortwährend zu 
Sully; nah diefer Stadt Singen Johanna d’Art und 


wit & 
die erften Häupter der Armee, mit Ausnahme des Eon: 
netables, um den König mit dem Erfolg ihrer Waffen» 
thaten befannt zu machen. Der le Saintrailled 
ftellte bier Sr. Majeftär den a Lord Talbot vor; 
bei weichem Anlaß er zu dem König fagte: „Sire, 
bier ift der furchrbarfte und ruhmwuͤrdigſte Eurer Feinde, 
Ein fo glorreiher Arm ift nicht geſchaffen druͤckende 
Ketten zu tragen; erlaubt mir, ihm wieder in Freiheit 
zu ſetzen.“ Earl willigte im den Wunfh Gaintrailles, 
und der berühmte Gefangene erhielt fogleich feine Frei⸗ 
heit ohne Loͤſegeld. 

Der Jungfrau war ed fehe darum zu thun, daß 
der König fein braves und treued Herzogthum Ders 
leans befuche; ihre Bitten waren fo dringend, daß fie 
am Ende über ihm vermodte, bis Ehateauneuf am der 
Loire zu gehen. Johanna wuͤnſchte ferner, daß Earl 
ſich mit dem Eonnetable auf befferen Fuß ſetze, aber 
der König war zu ihrem großen Leidweſen nidyt zu bes 
wegen, daß er ibn auf dem Zug nadı Rheimö begleite: 
deßwegen zog Richemont, alle Hoffnung auf Wieders 
erlangung der Röniglihen Gunſt verlierend, fid auf 
feine Domaine Parthenai zu ruͤck. 

Um dieſe Zeit veranlaßte die Jungfrau, daß ein 
Brief an den Herzog von Burgund geſchrieben wurde, 
der ihm aufforderte, die Sache der Engländer zu ver 
Taffen ; diefe Borfchaft wurde durch einen von Johan⸗ 
nend Herolden uͤberbracht. 

Zobanna d'Arc Pehrte nach Drleand zurid, mo 
fie die Truppen Revuͤe pafficen lieb, als fie in diefer 
Sradt ankamen. Dann richtete fie den Weg nad) 
®ien, dem Ort, der zum Gammelplag aller für den 
Zug nad Rheims befimmten Truppen befiimmt war. 
Da fie gerechte Urſache hatte, die Unichlüffigkeit des 
Königd zu fürchten, kehrte fie nah Sully zurüd, um 
ihn zue Unternehmung zu ermutbigen. Bei der Uns 
funft zw St. Benoit an der Loire empfahl der Koͤ— 
nig Johannen, al® er fah, daß fie ermüdet war, fid 
einiae Nube zu gönnen; aber fie antwortete, und 
Thraͤnen Arömten aus ihren Augen, daß er an nichts 
zweifeln folle, denn er werde bald dad Königreich er» 
langen und fchnell gefrönt werden Wenn man diefe 
Unwort und die beftändige Unichlüffigteit Catls VIL., 
nach dem Math der Jungfrau zu verfahren, bedenkt, 
fo duͤrfen wir fhon annehmen, was fie ſelbſt fpäter 
im Berhör ihres Verdammungsprtoceſſes befannte, — 
daß fie in der That nicht recht wiſſe, ob der König 
oder der Hof an die Wahrheit ihrer Sendung wird 
lich geglaubt habe. — Alle Generäle, die zum Marſch 
auderwählt waren, werfammelten fih um den Monars 
den zu Gien und rathſchlagten, ob es nicht förderlis 
der ſeyn möchte, wor Unternehmung der Reife nad 
Rheims, fih der Uebergabe von one und fa Eya 
ritd‘ zw verfihern; und Johanna vermochte nur mit 
großer: Mühe Carin zur Einwilligung, daß die Bela— 
gerung diefer Pläge auf. die Ruͤckkehr verſchoben wer⸗ 
den’ folle.- 
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Die Jungfrau Hatte es uͤber Carl VII. gewonnen, 
dad er ih nicht um den Mangel an Truppen dekuͤm— 
merte; fie verficherte ibm, dab er eine hinlaͤng⸗ 
liche Streitmacht zu der Unternehmung gewinnen und 
man ſich fihaarenweife freiwillig unter feine Fahne 
frellen werde. Diefe VBorherfagung wurde bald erfüllt. 
Us dad Heer fo merklich anwuchs, litt es Johanna 
nicht, daß der allgemeine Enthufiasmus fi durch un: 
nöthigen Uuffhud abkuͤhlte. Im dir Mitte der Trup 
pen redete fie unaufbörlich den König und feine Ber 
gleiter mit diefen Worten an: „BVorwaͤrts mit führ 
nem Muth, und alles wird gur gehn. Sorget nicht, 
denn Ihe werden nichts treffen, was ud kraͤnkt, 
und faum einigen Widerftand finden.’ 

Da alled zum Zuge gerüftet war, wurde der Tag 
des Admarſches fefigefegt. Die Stadt Rheims, alle 
Feten der Picardie, Champagne, Jale de France, 
Gatinois, Uugerroit, Burgund, und daR ganze Land 
zwifchen der Loire und dem Dcean war von den Eng: 
ländeen befegt, Der König beſchloß endlich, Liefer 
Gewalt des Feindes ungeachtet, dem Rath der Jußg 
frau % folgen. 

ohanna d'Are, wie gewöhnlich von ihren Bei» 
den Brüdern begleitet, verlieh Bien am 29ſten Juni 
1429 und richtete ihren Zug nad Auxerre. Am näd: 
fien Tag folgte ihr Earl VII, eim Theil feines Ho» 
fes und alle Anführer ded Heeres, 

Die Hecresſtaͤrke belief ih auf ungefähr zrostg 
taufend ftreitbare Männer, weldye vor Auferte anka, 
men, dad zu damaliger Zeit eine fehr fee Stadt und 
dem Derzog von Burgund unterworfen war, deßhald 
feine There dem legitimen GSouverain verfhlof. Jo— 
banna dD’Urc war der Meinung, daf der Plag unmits 
telbat mit Sturm genommen werden folle, indem fie 
fih für den gluͤcklichen Erfolg verbürgte, 

In der miflichen Lage, worin fid die Bewohner 
von Auxertois gerade befanden, nahmen fie ihre Zu— 
flucht zu Negociationen und fandten Deputirte ad, um 
den König zu bitten, daß er ihnen Neurralität gewäb» 
zen möge, wenn fie die Truppen mir Proviant verfä- 
ben, woran fie wirfiih Mangel hatten. Die Unter» 
handlung fam dadurh zu Stande, daß die Stadt 
Auxettois dem Günftling Carls, La Trimouille, zur 
Beſtechung zwei taufend goldne Kronen überfandte, 
und Auxet rois lieferte demzufolge Provifionen und Boote 
um über den Fluß zu fehen; der Vertrag wurde 'nur 
mit der Bedingung abgefhloffen, daß die Bewohner 
ih erklärten, Earln denjelben Gchörfam zu bemei: 
fen, den ihm die Städte Troyed, Epalond und Nheims 
geben würden. Die Jungfrau und viele der com man- 
direnden Herten waren gegen biefen Tractat, weil er 
im Anbeginn große Schwaͤche und Furcht verrathe, 
während ĩm entgegengejegten Fall cın glorreider Sieg 


‚eine große Wirkung auf das Fortfchreiten: der Unter» 


nchmung: gshabt: haben würde: 


(Gortfipung folgt.) 


* 


Dramaturgifche Fragmente. 
(Fortſetung von Nr. 88.) 


— 


Spafspeare’s Julius Caeſar auf dem Goventgarben: 
theater zu London. 


(Am 31. Mai 1817.) 


Meine Erwartung war num nicht mehr eine unbe: 
Beitimmte, mein Genug daher größer. Auch wurde. Dies 
befchränttere und verftändlichere Werk des Dirhterd beutli: 
her und richtiger dargeſtellt. Brutus wurbe freilich micht 
geſpielt, fondern (von Kemble) mit Berftand beflamirt. 
Die Meden wurden gut geiprochen. Die Vollsſcene und ihre 
ſteigende Unruhe wurde fehr brav gegeben. Auch konnte 
man beute mit dem Koftlüm zufrieden feyn. 


Die neueren Theater, für Shakſpeare's Gebichte nicht 
eingerichtet, bieten immer eine Dienge Ungeſchicktheiten und 
Unichieflichteiten bar, Die einem gebilveren Auge oft höchſt 
ärgerlich find. Die Ermordung Gaelard war indeſſen bad 
Eeltfamfte, was id bis jegt auf einem großen und mlrbie 
gen Theater geliehen babe. Diefe hoben tiefen Bühnen, bie 
barch feine Urchitectur unterbrochen find, macen es uns 
möglich eigentlihe Gruppen zu ftelfen; daher bilder ſich, 
wenn viele Menjchen zugegen fepn müſſen, Alles wie in 
einem modernen Ballet, oder es wird tumultwariich, unklar 
und verwirrt, indem dad Dringen nach der Tiefe feine 
Unterſcheidung und malerische Anordnung zuläßt. Das Thea: 
ter war tief, und Caeſar ſaß auf feinem Stuble im ferne 

ften Hintergrund; als ihm bie Bitten vorgerragen waren 
und er fie abgeichlagen, ordneten ih die Verſchwornen, 
merklich genug, in eine Pyramide, von weicher Gaefar bie 
Spige bildete, während Brutus vom im Proſcenium links 
ftand. 
ſtch rechte und empfängt vom zweiten Feind eine zweite 
Wunde; er taumelt erichredt wieder links binüber und holt 
ſich, einige Buß weiter vorn, die neue Verlegung, ebeit fo 
rechts; nun wird der Theaterzwiſchenraum fibon giößer, und 


die ionderbare Bewegung des södtlih Verwundeten ſeltſa— 


mer und künſtlicher, aber er muß noch fünf oder fed,ämal 
rechts und links hinüber, taumeln, um von den rubig fir 
benden Eonipiratoren erfiochen zu werden, bis er ſich vom 
Brutus ben Tod abpolt, und mit den Worten: Er tw? 
vorne niederſtürzt. Diele Scene, mie das geſchickteſte Bal« 
let- angeordnet, verlor alle Würde, uno wurde, burch Die 
anmaßliche Beierlichteit, abgeſchmackt. Selbſt au lachen war 
desdalb unmöglich. Uber wehe auch demjenigen, ber in 
dieſer Verſammlung, die alle mit dem Bewußtſeyn, ſte je 
beu etwas Erhabenes auf erbabene Weiſe vorſtellen, da 
ſaßbeu, ſich fo ſehr hätte vergeſſen, und fo eine Taͤuſchuug 
und Rührung unterbrechen können, die bei den meiſten im 
Reifen Vorſatz lag. Woran die Menſchen fich doch gewöh 


nen koͤnnen! Ich glaube, feiner ber Hieſigen war von dies 


fer groteblen Anortuung geflürt.- 


Casca gibt ihm ben erſten Stich; Caeſar wender 
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Heinrich der Vierte. 
Kemble als Hotſpur. 


Wieder ließ ich mich taͤuſchen, und hoffte, cin wahres 
Spiel, Darktellung, tief eingreifende Charakteriftit. zu fe: 
ben, die ald Träger fo großartiger Poefie dann im Bus 
fammenftang und ber Erhöhung afer unierer Kräfte ung 
vielleicht den größten Kunſtgenuß bietet, deffen der Menſch 
fäbig iſt. Allein mir iſt nichts anders widerfahren, als 
baß id, Einiges gut habe ſprechen hören, und das Meifte 
und Michtigfte völlig verfeblen und verunglüfen fehn, 


Es iſt nicht unbegreiflich, daß maır, int, vieljährigen 
Befip eines ſolchen Schaufpield, von frühefter Jugend da⸗ 
mit betannt, endlich vergißt, welche wunderbare Yufgabe 
der Dichter ſich geiegt und mit welchem Wip, Humor und 
Kunft er fie gelöst bat, Und fo wurde denn dieſes hiſto— 
riſche Luftipiel, diefes kecke Drama, das eben fo viel polis 
tifche Weisheit, biſtoriſche Größe, als tollen Spaß enthält, 
fo von ben Daritellern wie eine föblihe Altäglic*.ir aufs 
geführt, der man ihr Recht widerfahren läft. Gonderbar, 
bap fich dieſe Compoiltion, fo ganz ſchwach gegeben, bier 
noch immer in voller Autorität erbäit, während fie Schrö— 
der's Kunft und Laung den Deutichen nicht annehmlich ma: 
then fonnte, 


Wo war Hotipurd Humor, bed jugenbfichen, unbaͤndi⸗ 
gen Helden, ber eben ſo tapfer ald umgezogen ift? der aus 
Eiteifeit an andern die Eirelteit haft ? der, als Haupt der 
Eonipiration, die beften Mittel in Händen, fo tverig Be 
tragen bat, daß er die mächtigften Buudesgenoffen zurüd: 
ſchteckt ? uad der als Feldbert, Gatte, Freund, im Unmil:“ 
ion und im guter Laune einen fo eigentpämlichen, feitfas 
men Ausdruck hat, daß aud) der flüchtige Leſet die Ein: 
drüde aus feiner Phantajie nie wieder verliert? Kemble 
declamitte gemaͤchlich, verfländig, oft auftreifend an deu 
Humor, aber ibn niemals ergreifend. Er fprach auch bier 
eben fo laugſam, wie in feiten vorigen Rollen, machte in 
jedem Bere zwei oder drei bedeutende Paufen, Haste wies 
der, acientuirie wieder jedes zweite und biitte Wort unver: 
bättwipmäßig, endigte wieder jo oft in einer Art Gefangs: 
weife in der Höhe, daß ich wiederum einen ber proteftan: 
tiſchen Prediger zu hören glaubte, die man wohl vor zwan⸗ 
zig Jabten in dieſem klagenden langſamen Tempo in mars 
chen Provinzen vernahm, Mercy’s erſte fange Erzablung 
por dem Könige ſchien Kemble ganz als baaren Ernit und 
Waprpeit, nur durch jugendliche Heftigkeit übertrieben , zu 
neimen. An dieſe jeierliche, faft achjende Langſamkeit 
wurde das Dpr fo gewöhnt, daß als Percy num an die 
Stelle kam: 

In Richard’s time, — What do yau call the place? — 
A plague upon’t — it is in Gloneesterstire; - 
’Twas where the mad - cap duke his’ uncle kept; — *) 





") Zu Rihard’d Zeit, — wie neunt! ihr doch ben: 
Der Teufel hohe! — er liegt in ee 
Bo.ber. derrückte Derzog)iag,, fein Oheim 
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and er fie ploͤtlich ſchnell und mit bebhender Zunge fprach, 
Dabei wie einer, ber fich nicht T'nell auf einen Namen ber 
finnen kann, und ibn im Unmillen fucht, — das ganze 
Haus über dieſen fo plöglichen Abfall der Stimme und bie 
Veränderung des Tempo in den lauteſten Beifall ausbrach. 
Es ſteht bedenklich, wenn dergleichen, was ſich von ſelbſt 
verſteht, und was auch wohl der mittelmaßige Schauſpie— 
fer leicht erreichen kann, von einem Publikum mit ſolcher 
Verwunderung aufgenommen wird. Dieſe Manier, die 
manchmal bei Kemble, wie bei den andern, oft auch will⸗ 
kührlich und obne Grund eintritt, erinnert au die tragiſche 
ion der Branzofen, die in jeder Scene einige Verfe, 
ebenen, feltgebaltenen Accenten, mit der größs 
elle, über die Reime weggleitend, binwerfen, 







So war denn dieſes gewagte Werk des Dichters durch 
die Verſchneidung und monetone Darftellung in eine nicht 
fehr anziebende Hiftorie verwandelt, bie bier und dort auf 
ungebörise Weile unterbrodyen wurde. Denn daß Vieles, 
und oft das für den wahren Zuſammenbang Unerläsliche, 
fehlte, bedarf kaum der Erwähnung. Aus dem unbefchreib: 
lichen, wundervollen, nie genug zu lobenden Zallſtaff machte 
Voung einen trocknen Spaßmacher, der ſich ſelbſt ums dritte 
Wort belachte, . 





Miß O' Neit fab ih als Desdemona in Chat: 
fpeares Otoello. Diele Rolle gilt für eine leichte, und fpielt 
fih auch wobl wie von ſelbſt; wenigitens foilte es ſchwer 
werden, ſie ganz zu verderben oder durch üie fein Intereſſe 
zu erwecken. Uber die Gtoßbeit, einfache Naiverät, erhabene 
Natur, Welche in dieſem Spiele fo rührend und erihütternd 
entwicelt wurden, babe ic) noch nie jo vollendet geſeben; 
Feine Darſtellung, die fo tief eindringend und doch in jedem 
Momente graziös geweſen wäre. &o ſehr ich das Gedicht 
auswendig weiß, fo wurde mir doch jeder Ders neu und 
erichloß mir ein innigeres Verſtändaiß, Miß O'Neil iſt eine 
fböne Geitalt, ihr Geſicht ein ‚reines Oval, iprechend in 
alten Zügen, ihre Stimme kräftig und Har, Disfant und 
tönender U. Ach hörte wieder einmal jenen reinen und 
Hagenden weiblichen Ton, per das Herz allein ſchon rüsre, 
nicht jenen tieien Enirichenden Echall, der Empfindung und 
Grofbeit bedeuten fol. Dieſe ſchone Srau erinnerte mic, 
an eine Schaufpielerin, die ich oft in Italien geſehen baite, 
und die zwar nicht fo ſchön, tor aber im Weſentlichen äbn: 
lich war und auch denſelben flaren vollen Ton der Stimme 
hat ; fie fpielte unvergfeichlich in Goldonis Luſtſpielen und 
konnte auch im rührenden Drama Werthets Lotte erfchütternd 
darſtellen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Betrachtungen und Gedanken. 
(Bortfegung.) 


Die Religion ward doch bitter als die wichtigfte und 
beiligſte Sache in jedem Staate angefeben; wie betrübt ift 
es alſo, wenn man fieht, wie die eine gleichwohl immer bie 
andere lächerlich findet, fie verachtet, baft, gar verfolgt, 
Wie es mit der Philoſophie ftebt, weiß Die ganze gebildete 
Welt; es gibt vielleicht der Syfteme jo viel, als es Der 
Religionen und Selten gibt, und auch tie hat ibre Gögen. 
biener, ihre Seber, Träumer, Propbeten, und iere Prieler, 
Doch dieſes alles ift gar zu gemein; aber jege man nun 
ben möglichen Ball, dag es fo durch alle bewohnte Welten 
gebt: welh din Gemiſch, welche Verwirrung, weiches tolle, 
bunte Wancherley, in Sprache, Ideen, Empfindungen, oder 
©chehrden! Und weich ein Vergnügen mag der Herr ber 
Geiſterwelt an diefem Aufzug baben, der einem ewigen Gar: 
neval gleicht, wo jeder Bermummte eine andere Maske 
traͤgt? Wenn er es nun ertragen kann, und Euch darum 
nicht zürnt, warum vertagt denn Ihr Euch nicht. Halter 
immer die Eure für die fchönfte, nur erlaubt den Nachbarn 
eben Das, Das Beſte ift noch dabei, daß das Volk von 
jeder Selte, auf diefer Erde arbeitet ‚ um zu leben und zw 
genießen, obne die Religion, als einen Kriegeberuf 'gegen 
ſeines Gleichen, zu betrachten, es ſey denn, daß es dazu 
geführt oder gereizt werde, aus Abfichten, die noch niemals 
goͤttlich waren, 





Wenn ſich auch aus ber Rechtſchaffenbeit, den auten _ 


Handlungen und reine. Sitten eines denfenden Mannes, 
nicht ſchließen ließe, daß er. von dem Dafeyn Gottes über- 
zeugt ſey oder daran glaube, fo it doch Er einer ber 
ftarkiten, überzeugendjten, ja ein wahrhaft lebender Beweis 
für das Dafeyn Gottes, 





Wer Andere Weisheit lehren will ‚ der fangs mit ſich 
felber an; diefes iſt ein alter, nemeiner und darum bei— 
nabe bergeffener Spruch. Mai darf ibn alio woyl Wieder 
einmal vorführen, ch Tepe hinzu: ein Schriftſteller, der 
es ſich zum edeln Geſchaft macht. Andere durch feine ch: 
ren weiſer und beffer zu machen ‚ ohne daß feine Lehren 
diefes bei ibm felbit bewirkt baben, gleicht dem Arzte, der 
es unternimmt, einen Krauten von einem Uebel zu befreien, 
das er an ſich ſelbſt nicht heilen kann, 


(Bortfegung folgt.) 





; 


Frantfurt a. M. ‚Herausgegeben von Joh. Fried. Benner. 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(&ortjegung.) 


Der König blieb drei Tage zu Auxerre, brach 
dann mit der Äemee auf und marfchirte gegen St. 
Florentin, welches feine Shore ohne Widerftiand dff- 
nete: er vermeilte daſelbſt mur Burze Zeit und fepte 
feinen Buß weiter mad Troyes. Das Heer fuhr fort 
an Zahl fi täglich zu mehren; auf dem ganzen Zur 
ge, den die junge Heldin durch dad Lager mahm, fiel 
te fib, wer Waffen tragen fonnte, unter ihre Fahne. 
Die Armee war bald auf zmwölftaufend Mann ange 
wadjfen. 

Earl VII. fam endlich vor Zroyed an, innerhalb 
deſſen Mauern neun Fahre zuvor fein Untergang ber 
fchloffen worden war und die Urkunde vollzogen, wel— 
he ihn von der Ihronfolge ausfchloß. Der König ger 
bot feinen Wappenberolden, vor die Stadt zu treten 
und den Einwohnern zw befeblen, ihren rechtmäßigen 
Souverain anzuerkennen; aber die Bürger fchloffen 
die Thore umd bereiteten fih auf einen Sturm zu 
tapfrer Gegenwehr. Die Befagung machte darauf ei⸗ 
nen Ausfall auf die Uvantgarde des Heered; aber fie 
wurden gefchlagen und in die Stadt zurücgedrängt. 
Die verfhiedenen Abtheilungen lagerten fih nun um 
die Fehung, aber wegen mangelndem: Gefhüg wurde 
noch nicht gefiürmt Alles was gefchehen konnte, war 
daß man die Feſtung berannte. Ale Aufforderungen 
um die Stadt zur llebergabe zu bewegen, waren frucht: 
106, und die Urmee fing an, Mangel an Proviant zu 
leiden. (Die Stadt war nicht fo glüdlih die Gunſt 
2a Trimouilled erfaufen zu Pönnen.) Unter dieſen 
Umftänden wurde ein Rath gehalten, um über bie 
kritiſche Lage der Dinge zu beſchließen. Einige waren 
der Meynung, der König möge nah Bien juruͤckge— 
ben, indeß Undere riethen, daß der Zug nah Rheims 
ohne Verzug fortgefegt werde. Der Herr von Tre 
ver, vormald Kanzler ded Reichs, ein Mann, dur 
‚ vorgerücted Alter und atıtgezeichnete Dienſte ehrmürs 
dig, gab fein Gutachten dahin ab, ta einmal die Er: 
pedition auf den Math der Fungfrau unternommen 
worden, fie aud im Stande ſeyn müfe, Mitte an 
die Hand zu geben, um den guten Erfolg zu fidhern. 
Ploͤtzlich klopfte Jobanna an die Thüre des MathAzims 
mmers; le wurde eingelafien-und um ihre Meynung 
befragt. Darauf wandte fie fid an den Koͤnig mit 


den Worten: „Serai je crue de ce que je dirai ? 
Als der König ibe die bejabende Verfiherung gab, 
fuhr fie fort: Noble Dauphin, ordonnez à votre 
gent de venir et d’assiöger la ville de Troyes, et 
ne tenez pas plus longs conseils; car, en mon 
Dieu! avant trois jour, je vous introduirai dans 
la ville de Troyes par amour ou par pu 
et sera la fausse Bourgogne bien stup£faite,* Der 
Kanzler bemerkte Johannen, man werde geın ſech⸗ 
Tage noch fortfahren, fo daß fi ihre Aus ſage ber 
wahrheiten fönne. Bei dieſer Mede fühlte ſich die Hei⸗ 
din beleidigt, daß noch ziniger Zweifel odwalten käns 
ne, und antwortete mit großer Kälte: „Que Yon 
me suive et mette la main à l’oeuvre, car Dieu 
veut que l'on s’emploi sui-m&me.* Drauf wandte 
fie fi zum König und ſprach: „Demain vous serez 
maitre de la cite.“ 

Johanna nahm ihre Fahne, werfammelte die Krups 
pen und befahl ihnen, Die Zelte unter den Waͤllen 
aufjufdlagen; dann ließ fie die Soldaten, Faſchinen 
herbeifhaffen, um die Gräben damit zu füllen Die 
ganze Na deſchaͤſtigte ih die Jungfrau umermüds 
lich thätig mit diefen Burüftungen, Die feindlichen 
Operationen machten: großen firm in der Stadt. Cine 
allgemeine Niedergefhlagenheit, deren Wirkung über» 
natürlich ſchien, bemädtigte ſich alabald des Molksd; 
man floh haufenweiſe ın die Kirchen, warf fi wor 
den Altaͤren nieder und brachte die Macht mit Beten iu. 

Da die Stunde des Angriffd gekommen war, fick 
Johanna, die feinen Augenblick der Ruhe genoffen 
hatte, die Trompeter Sturm blafen. Sie fprang fos 
gleih an den Rand ded Waſſergrabens, ihre Banner 
in der Hand, und befahl, ihn mit’ den Fafhinen aufs 
ufüllen. Der ga Dünpid erflärte nahmald im 

erhör, daß die Th — der Jungftau bei diefem 
Ungriff bewunderungdwäcdig gewefen und daß fie für 
fi allein mehr bewirkt habe, als eine ganze Compag⸗ 
nie Goldaten. — Bei diefen Operationen demaͤchtigte 
fi) ein paniſcher Schrecken der Engländer und Baͤr 
gunder; die Erinnerung an die ganz frifchen Sie ge 
der Jungfrau blitzte in ihrem Gedaͤchiniß auf umd 
vollendete die Wirkung ded Schreckens. Demzufolge 
deſchloß man fogleih Deputirte an den König adzufen: 
den. Die Thore öffneten ſich Jund fie mäherten fih 


‚ zitteend dem franzoͤſiſchen Lager. 


Carl empfing die Übgeordneten mit befonderen 


issance, 
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Beweiſen feiner Gnade. — Die Hauptpunkte der Ca— 
pitulation waren, daß die Garniſon, welche aus Eng» 
»ländern und Burgundern beftand, undeſchwert abziehen 
folle fammt ihrem Eigenthum, und daß eine allge 
meine Amneſtie den Einwohnern bewilligt werde; der 
üdsige Tag wurde der Befahung zur — der 
Stadt freigegeben. Die Englaͤnder und Burgunder 
nahmen kraft der Capitulatlon auch die Gefangenen 
mit ſich heraus, bit kurz zuvor in ihre Hände gefal⸗ 
len waren, weil -fie diefelben ald einen Theil ihres 
rechtmäßigen Cigenthums anfaben. Wis die Jungfrau 
Diefed erfuhr, ward fie heftig bewegt; fie nahm ihre 
Stellung vor dem Stadithote, wo die Beſahung her» 
aubzog; und wie die unglüdlichen Gefangenen erſchie⸗ 
nen, mit Ketten befhwert und von Kummer belaftet, 
rief fie laut: „En 
ront pas!“ und wollte fie hindern, den Platz zu vers 
laſſen. Der König hörte was vorging und befahl, 
daß man den Engländern und Burgundern eine be: 
Kimmte Summe ald Löfegeld für ihre Gefangene aut 
zahlen folte; hiermit mußten fie ſich befriedigen, da fie 
die Gewalt nicht hatten, darüber zu acfordiren. 
Am folgenden Tag, den 10. Jult 1429, welder 
um Einzug bed Königs beſtimmt war, wünfdte Jos 
Den vor ihm in die Stadt zu gehen. Die Einwopr 
ner, mit allen ſchaͤndlichen Gerüchten befannt, melde 
die Engländer von ihr vwerbeeiteten, mußten nicht, ob 
fie diefelbe für eine Hexe oder für eine Heilige halten 
follten und fandten ihr den Bruder Richard, einen 
den Burgundern eiftig ergebenen Ftanziakanet Monch 
entgegen, um zu erfunden, ob fie wirflih von Gott 
gefande ſey. Diefer Minh mar derfelbe Geiftliche, 
welchet in Parid mit dem größten Zulauf gepredigs 
und peophezeibt hatte, daß das Fahr 1439 fruchtbar 
an den a ir Aare Ereigniffen fern werde, Er 
mahete der Fungfrau, machte das Zeichen des Kreuzts 
umd fprengte beiliged Waſſer vor fih her. Johanna 
fagte mit einem ſcherzhaften Yächeln zu ihm; „Appro- 


chez hardiment, beau pere; je ne m'en vonllerai‘ 


ich werde nicht die Flucht ergeeifen) und von 
diefem Uugenbli hing Bruder Richard der Sachs des 
Köniad am, 

Nah diefem kehrte Johanna zum König zurüd, 
am ihm zu melden, daß alled zu feinem Empfang bes 
zeit ſey. Carl flieg zu Pferde und rıst mit greßem 
Geprönge in Troyes ein, am feiner Seite die Junge 
frau, welche ihre Fahne trug. Der Zug ging nach 
Ber -Haupifiche, we eine Meſſe geleſen wurde und 
am Ende derjelben der König den Dutdigungseid von 
den Einwohnern annahm. Um felgenden Sag man 
ſchirte die ganze Armee, umter dem Schmettetn der 
Trompeten und dem Zujaudzen des Bürger, durch 
die Stadt; die banfbarın Bewohner von Treyes, er⸗ 
boden im Taumel der Ferude die Namen bed Königs 
und des Jungfrau bis zum Himmel. Johanna blıch 
Aetd deſcheiden mund demäthig gegen Gott, ber allın 
Huldigungen die fie waͤhrend ihrer glorseicher Thaten 
enden. dils water andern die Höflinge ihre Zapfen 


mon Diea, ils ne les emmmeue- . 


keit und Entichloffenheit hoch — oben und u s 
ten,. daß die Geſchichte kein Aber —— 
weifen habe, antwortete fie mit einer Beicheidenpeit, 
die ganz ihrer Frömmigkeit würdig war: „En nom 
de Dieu! Monseigneur a un livre, auquel pas un 
nr tant suis il parfait en elericature, ne saurait 
rei* 

Carl VII. verlieh Trohes mit der Arniee und fekt 

dem dringenden Wunſche Johanna’s ——— A 
mit aller möglichen Eile nad Chalons fort; immer 303 
die Jungfrau in, vollfländiger Ruͤſtung vor ihm her. 
Die Bürger der feptgenannten Stadt Öffneten zur gros 
a a er Befriedigung ded Monarden 
teiwillig die Thor I ' i 

Ein A ide # umd legten ihm die Schluͤſfel der 

ie Nachricht des glorreihen Zuges b 

d’Hrc verbreitete fih mit Be —— 
Heimath einige Bewohner von Domremy beſchloſſen 


nad. Chalont zu geben, um fie dort zu fprehen. Es 


waren ihrer vigte, unter ihnen ibe Pathe Jean Mo: 
rel und Contadin Drspinal. So hatte die Heldin 
die unerwartete Freude, fih auf kurze Zeit von dem 
Freunden ihrer Kindheit umgeben zu fehen. Die qu · 
en Leute betrachteten ſle mit Berwunderung und tha— 
ten eine Menge Fragen an ſie, worauf ſie mit ihrer 
gewohnten Freundlichkeit und Herzendgüte antworiete. 
Sie fragten fie inbdeſondere, wie es moͤglich gewefen, 
fo vielen Gafahten zu trotzen, und ob fie ſich nicht 
fürchte, in der Stunde der Schlacht dem Tod zu bes 
gegnen? Hierauf antwortete fie: „„Je crains que la 
trabision,' ald od fie ſchon ein Vorgefühl habe, daß 
a en Degegmen werde, und’ aus dem Ber 
nehmen ihrer Umgebungen einigen Berdacht gegen ihre 
Teeue zu hegen Ütſacht hatte. ei 
wSortfigung folgt.) 
7 ———— 


Dramaturgifche Fragmente, 
(BE rtfegung.) 
Shaffpeare's Hamlet auf dem Coventgardentheater 
su London. 
«Im Iuny 1517.) 

Kembie fpielte den Hamlet. Man jab wohl, daß der 
Künftler dieie Nele in feiner Jugend mit nang anderer 
Kraft hattı ſpielen können, aber gewiß batte er fie damals 
doch in demſelben Einne gegeben. Dem Talente wird es 
faum möglic, jeyn, in dieſem vichjeitigen Charakter, ber 
fat alle Zeiten der Menjchbeit entfaltet, der Die verſchie— 
denſten Enıpfindungen in jo mamigiachen Situasionen auds 
fpricht, ganz zu rerfehlen, Der melancholiſch Klagende, ber 
edle Beidende war es vorzüglich, welchen Kemble zeigte; 
er weinte viel und zu oft, ſprach manche Scenen vortreffe 
ich, und ging und geberdete ſich als Mann von Anſtand. 
Uber, wie immer, war faſt Bein Unterſchied zwichen bem 
leichtern und fhmerern heilen tee Gchihtt; Proia und 
Ders konnte man wie der nirgend wakmicheiten,. Die sre 


ben Leibenfchaftlichen Seenen erſchienen faft umnbebeutend , 
wenigſtens war der Auftritt mit dem Geiſt ganz ohne Mir: 
tung. Beim rauhen Pyrzbus, wenn Hamlet fagt: If it live 
in your memory, begin at this line: let me see, let me 


32 rugged Pyrrhus, like the Hyrcanian heast 
"this, not 305 'it begitrs with Pyrrhus *) war wieder ein 
allgemeiner Aufruhr des Beifafld im Haufe, weil dieſes Su. 
Men mach dem Anfänge, diefe DVergeplichleit auf fo natürs 
küche Weiſe audgefgrechen wurde. Und in der That, wenn 
wman lange Beit einen gleichmäßig klagenden Tonfall ver 
nimmt, im Deflimmeen Bwiichenräumen Son bedentenden 


Paufen unterbrechen und beftändig ſtark herausgeboben ars ' 


tentuirt, fo Überrafcht ed ungemein, wieder einmal ganz 


den Ton ber Natur und bie Weile des gewöhnlichen Ger 


fprächd zu vernehmen. 

Neues habe ih in dieſer Vorſtellung nicht geſehen, 
tech auch etwas gelerut, dußer daß Damler, nachdem er 
den König erftochen hat, indem er fagt: 

Here, thou incestuods, murd’rons, damned Dane 
Drink off this potion: — Is tire union here 7"*) 
Dem König wirklich den vergifseten Kelch an den Mund fept, 
und ihn zwingt, noch ſterbend bavon zu trinken, welches 
ich für richtig batte. Miſtreß Stephens ſpielte die Ophelia 
unbedeutend, Ich habe dieſe Rolle noch nie fo darſtellen 
fehn, wie der Dichter fie ſich gedacht hat, leicht, beweglich 
reigend, ſelbſt im Wahnfinn. 
frenftiih, und bie Schaufpielerinnen -fegen ihr Verdienſt ges 
wöhnlich darin, Diele Scenen furdhtbar oder vielmehr wi: 
dermwärtig zu machen. Zu der Tobterigräberfeene hatte man 
einen ſpaßbaſten Zufag gemacht, den ich, dem großen Dich: 
tet gegemüber, oder vielmehr unter allen Umfländen, under 
zeiblich finde, Nachdem ber erſte Elomn (Rüpel, luſtige 
Verſon, denn jo werden fie freilich im Original genannt) 
abgegangen war, und fich der zweite zum Graben fertig 
machte, zog et fein Wamms aus, dann ein zweites, ein 

. beittes, und fofort bid auf zwölfe vielleicht, von allen Far⸗ 
ben und Geſtalten, fo daß dieſe abgeichmadte Zwiſchenſenne, 
bei weicher der Spaßmacher ih alle Zeit nahm und an 
welcher die oberfle Gallerie ſich ſehr eraöpte, mehrere Dir 
nuten dauerte, Sollte Kemble wirklich glauben, dieſe Ecene 
fey einzig bewegen gefchrieben, um dem fraglichen Ton zu 
unterbrechen und etwa wieder din wenig zu erbeitern, und 





4, Wenn ihr fie im Bebächtniß habt, fo fangt Bei biefer Ice 
an: Laßt fehn, laßt fehn — 
„Der raue Dorrbus, gieih Hrkaniens Leu'n“ 
nein ich irre mid 5 aber es fängt mit Pyrräus an, 
* * ifcher, 1 
Y Frınk vielen Granf ano IR Die Bere Dert” 07 
—* legte Bers bezieht ſich auf die vorherge hende Rede des 
Königs; 
Der Rönig trinkt auf Hamlet Wohlfenm dan! 
Und Fine Berie wirft er ım den Reich. 
Yuchr werid als Die vier Aonige mach einander 
Is Daumar ie Arone trugen. 


Malone macht zu jener Apoftrophe Hamiers folgende Note: 


Es ſcheint, Hamlet nöthigt bier dem fierbenden Köniz ein 
Paar Zropfen von dem dergifteten Gebräue zu nehmen, 
und dsüdt ihm ben Becher an die Eippens 


Diefer Icheint immer fo ge: » 


* 


es ſchade beihalb nicht ſonderlich, auch wobl noch eiwas 
über die Linie hinauszuſchteiten, bie der Dichter ſelber ge: 
sogen babe, fo it zu beilagen, daß ein fo grofet Zalınt 
dem Dichter, dem es Dach verehrt, wicht mit mehr Einſicht 


. begegnet. 





Am 23. Juni 1817 trat endlich Kemble zum Ichten: 
mal auf das Teeater und nahm in feiner berü‘mtcften Rolle, 
als Eoriolan, auf immer Abſchied von dem Pubtitum, dus 
ibn verehrte. Das Haus wär voller als je, denn fein Freund 
bes Künftierd wollte d’eien Abend verfäumen. Ich mußte 
wieber beflagen, daß man das Gtüd jo unbarmperzig ver: 
Rümmelt und die größten Schönheiten weggeſtrichen hatte; 
wad um fo Fintiiher war, da Man einen überflüfigen 
Zriumpbzug des Helden hinzugefügt hatte, der, langfam aus 
der Tiefe mit Trophien und Adlern vorfchreitend- und -über 
die ganze Bühne wandelnd, fchr viele Beit wegnatm. Wenn 
id auch nicht unbedingt diefe Darftellung für das Meiter: 
werk des Künftiers kalten kann, da ich feinen Woliey (in 
Seinrid) VIII.) für eben ſo gelungen halte, fo ift doch ge: 
wig, daß fich Kembls in vielen Scenen als großer Schau: 
fpieler zeigte. Der Stolz Eorioland kaun nicht edler und 
beſtimmter ausgedrüdt werden, und Wuchs, Miene und 
Stimme kamen hier dem Künftler zu flatten. Mer heroiſche 
Born erfchien freilich zu ſchwach und die Wurh verfagte 


“gänzlich, weil das Drgan-zu dieſen höchſten Anſtrengungen 


micht hinreichte und ber Darfieler es für einige Haupimo ⸗ 
mente ichonen mußte. Am erſchuͤtterndſten war ber Schluß: 
man tönnte ihn ohne Webertreibung erbaben nennen. Dies 


iſt das Große der Bühnentunft, daß fie etwas Ausrichten 


kann, eine fo ungeheure Wirkung erregen, daß und im Moe 
ment die Erinnerung an jeden dndern Kunſtgenuß ſchwach 
und wie ein Schatten erſcheint. Freilich geht ihr Erzeugnig 
auch ſelbſt wieder ſpurlos, wie ein Schatten vorüber, und 
ein ungenügended Andenken an die großen Momente bes 
Genuſſes und der Entzückung erjüllt uns mit Wermuih, 
denn kein Denkmal kann der Bewunderer dieſen entflohenen 
Eriheinungen fepen, weil keine Worte genügen und Feine 
Bezeichnüngen das kenntlich und deutlich charakterificen Four 
nen, was ber hingeriffene Büfchauer geſehn und gehört bat. 
Darum ift es billig, daß der lautete Beifall wenigſtens 
unmittelbar den Künftler, wenn auch nur ſchwach, beiobe, 
weil er nicht® aus feiner Hervorbtingung in den nachſten 
Augenblick hinüber reiten kann. i - 

Dieſer Beifall; dieſes Zujauchzen, Fuber det Entzückens 
und Thiänen der Ruhrung wurden auch dem edlen Verera: 
nen, dem verehrten Liebl.ng, den das Publtum, an dieſem 
Ort verfammelt, aun niemals wiederfehen ſollte. Der Ida: 
tefte Larmen des Beifane, dem ich je, ſelbſt in Fraticır, ges 
hört hatte, war nür ein ſchwaches Beide zegen dieſes ını. 
beichreibfiche Toben, das ſich, nachdem der Vorhang geſallen 
war, won allen Sei:en, oben und unten, ſchreiend, ilatſchend, 
pochend und mit Händen und Füßen arbritend, erhob. Tau 
fende waren derfammelt und dicht an einander gedrängt und 
ber große, weit ausgedehnte und bocerbaß:e Saal war 
wie ki eite einzige, ungeheure Maſchine verwandelt, bie 
ein übernauinliches Toben und Jubein hervorbrachte, indem 
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Manner und Frauen ‚riefen, dlatſchten, ‚mit Jachern und 
Stöden gegen bie Wände der Logen aus Leibeskraͤften 
ſchiugen, und Alles außerdem noch mit den Züßen ar 
beitere. Nachdem biefer miegehörte Lärmen eine lange 
Meile gedauert hatte, trat Kemble, tief gerührt und it 
Tbraͤnen aufgelöst, mieder herwor. Was völlig unmög ⸗ 
lih ſchien, ereignete ſich dennoch, der Lärmen wurde 
moch größer, fo ‚daß tied Getobe das Gefühl von et: 
was Zurcdtbarem und Erhabenem erregte. Kemble ver: 
beugte fich, und fepte einigemal an, um feine svenigen 
Abfchiedeworte zu fagen; er errang endlich bie Zaſſung, 
wurde aber oft durch Thraͤnen unterbrochen. Kein Laut 
im Haufe, ald aus vielen Gegenden eim verhaltenes, leiſes 
Schiuchzen. Eo mie er aber geendigt hatte, brach das Uns 
gewitter von neuem mit allen feinen Kräften. wieber aus. 
Dan hatte als Nachſpiel ein ſchwaches Luftipiel „Das Por: 
trät des Cervantes“ angefagt, aber alle Stimmen pereinig« 
ten ſich, daß der Vorhaug niedergelaffen werden ſolle, denn 
es (ey unwürdig, nad Kemble's Cotiolan und feinen Ab⸗ 
fdyiedeworten an diefem Abend noc etwas zu vernehmen, 
Der Vorhang fiel, und nachdem lange applaubirt war, ‚ges 
wann dad Toben wieder neue Kraft, und es wurde noch 
lauter gefordert, daß allerdings gelpielt werben folle. Dies 
war nun bie Gegenfeite zu dem was bis jept Jöblih und 
eine wahre Verberrlihung des Künſtlers war. Doch wäre 
es unbiflig, biefen neuen Larmen, der bi6 zum widerwaͤr⸗ 
tigften Unfug flieg, ben beſſern Bufchauerm zur Laſt zw les 
gen. Die Logen hatten meift ihre Geſellſchaften wirklich 
entlaifen, von ten mwohlfeilern Plägen und Gallerien drangen 
junge Leute und Unrupflifter von allen Seiren herein, vor 
allen aber diejenigen, Die eben erſt (wie es in London 
Sitte ift) für den halben Preis gefommen waren, um. den 
Ehluf des erſten Stücks und dann das zweite zu ſehen. 
Die Ordnung war ganz aufgelöft, umd biefer ausgelaffene, 
felbft ungejogene Schwarm, foderte nun has Luftjpiel, Die 
Schaufpieler traten auf und begannen ihre Rollen, picle 


aber von den frühern Zuſchauern zifchten, pfiffen und trome ' 


melten, um fie nicht zu Worte fommen zu laffen und ſo 
die Farce zu perbindern. Die Spielenden gingen ab: laus 
tes Brülfen und Toben; die Schauſpieler erichienen wie: 
der: fie fpracdhen, und der furchtbare Yärm hörte nicht auf, 
denn diegenigen, die erft das Stüd gefobert hatten, merkte 
« tem nun, daß fie auf dieſe Weiſe einen Spaß anderer Art 
baben und ſelber mitſpielen konnten; ſie pochten und trom⸗ 
melten alfo eben fo ſtark und noch lauter, als die erſten. 
So mufte das Luftipiel, unter fortwährendem betäubenden 
Lärmen der Zuſchauer, ald Pantomime gegeben werden, 
denn fein Schaufpieler durfte ſprechen, aber dennoch muß: 
ten alle Scenen vorübergehend durch cin bödit perlegenes 
ftummes Spiel angedeutet werben. Wie fange dieſes Unwe⸗ 
fen noch gedauert baben mag, kann ich micht jagen, benn 
ih verließ das Haus, fobald das Gebränge ed mir erJaubs 
te, froß, der Ungezogenheit zu entrinnen; indem nur zu 
fichelih war, daß nur irgend eine Kleinigteit noch ftörend 
hinzu fommen bdurfie, um dieſe völlig losgelaſſene Menge 





zu Oewaltthätigkeit und Zerſtörung zu erhigen. Wie es 

denn alich fhon öfters gefchehen ift, daß aus geringen Ders 
anlaflımgen die Theater und Dekorationen vernichtet wur⸗ 

ben. So geſchab ed einmal unter Garrick, ald er den Preis 

des Parterre erhöht hatte, und diter noch in den Provine 
zen, um unbedeutender Kleinigkeit willen. Wie die Maſſe 
ſich zum Beifall, zum Edlen, und zur Verehrung mit hin 
zeißen läßt, oft ohne zu wiſſen, weshalb, fo noch öfter und 

leichter zum Verderblichen. Gewiß iſt dad Volt in Eng 

land, wenn es einmal aufgeregt iſt, lebhafter und ungeftüs 

mer, als irgend eine Nation in Europa. Bei jebem oͤffent⸗ 

lichen Schauſpiele wird der Fremde, der verichiedene MWölter 

Feunt, dieſe Behauptung beftätigt finden, 

(Bortfegung folgt.) 





Phyſiognomil. 


Wer bie erſten groben aber kraͤftig wahren Züge zu 
einer Phyfiognomit fammeln win, — fhreibt Klinger—- 
der muß die Weiber unter den Hallen zu Paris, und bie 
Sachſendauſerinnen auf dem Zrankfurter Markte fleißig ber 
fuhren, und wohl aufhorden, was fie in guter und böfer 
Zaune über die Gefichter der Menfchen und ihr Aeußeres 
Äberhaupt fagen. Er wird auch das feinige Hier beſſer Een: 
nen lernen, als aus feinem Spiegel. Bwei Bezeichnungen 
biefer Urt merke ich hier auf, weil ich fie ſelbſt gehört has 
be, — Eine Dame ber Halle fagte zu einem eleganten 
Bat, ber fih an fie wagte, in grimmigem Born: „Geh 
zum Zeufel (hier gebdrt das gewöhnliche Schand- und 
Schimpfwort des Parifer Pöbeld her, beffen Günde Sterne 
zwiſchen zwei keuſche Nonnen fo safuiftiich zu theilen wuß— 
te). Du baft ja eine Stirne wie mein Knie.” Um es ihm 
zu beweifen, zog fie ben Rod auf und zeigte ihm das Ge⸗ 
genftüd. Und wahrlih das Knie und die Stirne glichen 
fid) von innen und von augen, Die Dame aus Sachſen⸗ 
haufen traf nicht minder glücklich; fie felbft war eine derbe 
Brünette, mit rorhen Wangen und viel ſagenden⸗ſchwarzen 
Augen. Eine junge Bofe, Hauspälterin, oder Haustochter, 
gar teinlich aufgepugt, bot ihr, nach ihrer Mepnung, 
weit unter dem Werth für den gehandelten Blumentopf. 
Die Dame ftarste fie einen Augenblick an, unb ich er 
wartere einen Strom von Schimpfwörtern; ftatt biefer 
hör’ ich fie fo Balt und gleichgültig jagen, als fey bie Kaͤu— 
ferin unter ihrem Bern: „Seh heim, Engel! Du bift ja fo 
Schön, daß einem por Dir ekeit.“ Ein ſchreckliches aber 
wahres Urtheil. Das Mädchen war wirklich regelmäßig kalt 
ſchön, und fo blond, fo weiß fab blond, feine Augen fo 
Ieer, daß fein Geſicht für ine Puppe, oder einen reineit 
Engelttopf zu Lavatırd großem Bilderbuche vorfäglich zuge 
fchnitten zu ſeyn ſchien. Gie trippelte davon, ohne daß das 
Weib in ıpr den Vorwurf gemerkt zu haben fchien, ben hier 
dad Weib jo treffend machte. - 
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Beitrag zur Kunde von Pern. 
(Aus DOriginaibriefen eines deutſchen Reifenden ) 
. — 
Arequipa den 24. Dez. 1826. 


Ich babe nun Gelegenheit mich von der alten 
peruanifchen Geſchichte unter den Incas zu unterriche 
ten und kann nicht genug ihr Regierungeſyſtem bes 
wundern. Don Peru ift übrigens noch das Menigfte 
befannt; man darf fagen, daß nicht viel mehr ald der 
Kuͤſtenſtrich für europäifcy cultiviet und verwaltet gels 
ten kann. Secchzig Leguad hinter Eusfo ift fhen un: 
drkanntes fand, von den eingebornen Indiern bewohnt, 

ie fib in viele Stämme theilen. €? find Abfimms 
linge dir alten Perwaner, beten no immer die Sonne 
an und zeigen fi ald gefchworne Feinde des Ehriftens 
thums. Die Sprade der Incas ift noch ſeht im 
Gange; in der Hauptfladt Eujfo redet man wohl mit 
ben fremden fpanifh, allein font in den Familien 
ſſets petuaniſch. Diefe Sprache foll fehr- dlumenreich 
und wohlklingend fenn, fie ift aber ſchwer ju erlernen, 
da die Indianer fie außerordentlich ſchnel fprechen ımd 
me Luft baden, fie Fremden mitzurheilen, — Der 
gluͤcklich beendigte Freiheitekrieg in Eüdamierifa 

re rei an Begebenheiten, die eined Somerd Feder 
verdienten. Die Griechen rühmen mit Recht ihre 300 
Spartaner, aber auch unter Bolivard Kampfgenoffen 

Ite es nicht an ſolchen Heltenhäuflein, hur heißt es 

jest carent vate säcro! *) Mehrmals ſchluge 
50 Patrioten 5000 Reyaliſten, oft blieb die "ale 

haar, gegen UNebetmacht vergebend fimpfend, 'todt 
Ähftem Schlachtfeld z General Parz erſtuͤrmte einmal 
mir 50 Mann ein verfchanzter Yfer mo 800 Epanier 
sit Kanonen aufgeftellt Manden. Won den Graufam» 
friten Moritlo’& (der im fpanifchen Krieg von 1823 
eine fo, zweideutige Rolle fpielte und nim als Graf 
von Carihagena in Paris privarifirt) will ich nur eis 
nit Beifpiele aus vielen anführen: In Bogora lied 
er alle al patriotifih ‘gefinnt. verdaͤchſige Einwohner 
etmorden und den andern Tag muäten Kir Frauen 
umd Tährkk' der Umgebrachten bei TopeAffkafe auf dem 
Bäll erfheinen‘, den der Wuͤthrich feineh” Offizierem 


gab. Bu Caraccas wurde auf feinen Befehl ein ſqhoͤnet 


” Biel Tapfre iadt en dor Agamemnon "fen d mirdme; 
Ruhmwerth; doch alle träumen fie unbeweint 
Und ungekannt if ta SE. weil 
Heiliges Sehergefangs fie mangeln. 
Sora IV, 9. 


18jäpriged Maͤdchen hingerichtet, die Taut aus rief: „es 
lebe Vaterland und Freiheit’ umd dann den Helden⸗ 
tod ſtatd, Bewoͤhnlich Lied Morillo ut Die Söhne 
vor den Augen der Wäter und dann erfl diefe letz tern 
umbringen, Durche ſolch Unmenfihlichkeiten bekam der 
Krieg in Celumbien und Peru -einen Khbarafter ber 
Unverföhnlifeit, wobei nicht ‚mehr an Pardongebey 
zu denken war. Bon beiten Seiten wurden die Ög 
fangenen niedergemacht. Namentlich traf Died Schich 
fal bei Pindindha 800 Spanier, die ale mit Lanzen⸗ 
ſtichen ermerdet wurden. ‘ 

Die entfheidende Schlacht auf den Pampad von 
Guamanguilla und Ayacucho, am 9. Dez. 1824, machte 
der ſpaniſchen Hertſchaft in Peru ein Ende; Der Com 
greß if für freien Handel umd die während des Kriege, 
und zum Theil lange zuvor, wernachlößigten Minen 
werden num mit verdoppeltem., leiße bearbeitet, Sir 
gehören theils Privarleutem , theild der Regierung, 


iheils — Niemanten. Die meiften Minen gehören 


in die legte Claſſe. Jeder, der die erforderlichen Dip 
tel befist, Fann fie auf feine eigene Koften, gegen ‚einge 
Heine Abgabe an die Regierung, ſelbſt bearbeiten und 
benugen. Man fann annehmen, daß die meiften und 
reihfien Minen noch unbebaut liegen, indem die Trage 
beit der Spanier nur, an ſolche ging, wo die-Uusbeyte 
fo zu fagen. vor Augen lag, Bearbeitung mit Mas 
fbınen war ganz undekannt. Dazu kommt „.;haß ‚Die 
Indianer (eingeborne Permaner) den Spauiren- ‚die 
zeihften Minen werheimbihten, fowohl weil.fie,in ih: 
nen. ihren Tobfeinde haßten, ‚als auch. um den.harten 
rbeiten .in den Bergwerken zu entgehen. Kin altes 
Eprichwort fagt daher: wer in Peru reich werden 
will, muß mit den Indianern Chicha trinken. (Chicha, 
ein berauſchendes Getränk, das die Ureinmohneg ‚des 
Bandes ſcht lieben.) Seit mehreren Monaten iſt aber 
neue Ihätigfeit im das Minenwefen gefommen; inyden 
Provinzen Iruzitlo und Guard wird fark gearbeit, 
eben fo in Caxamaica, tinem, Drt, der deraͤhmt. 
duch Urahualpas, „dei, norlegten Inc, Ermordung 
(Pizarıo lieh ‚ibn im Japr 1533 erdroffehn) , mo »dj 
Indianer noch fein Blut anden Steinen fchen , Ai 
und xd ald ein. Heiligthum werchten. Ein; Engländer 
Namens Hodgfon, bier in Afequipa wohnhaft, da en 
Vertrag mit dem Eigner der Minen won, — 


abgefihlsiien, wotnach '/ des zu Tagt geſan il⸗ 
be FA ibn, ift.'/ufläg den ET 
ine n,Asttichäfefe vxtwendet werben. doll. Die 

erlage muß natürlich Hodgfen machen. Dirfe Mis 


: PN 


. ab. 


nen haben den WVoriheil, daß fle nur s, Requas von 
einem Sechafen entfernt liegen, dad @ilber foll aber 
auch 5 Real pr. Marca geringhaltige® ſeyn, ald. das 
der Minen von Puno im Oberperu, die zu bearbeiten 
fid in London eine Compagnie mit einem Fondd von 
1,000,000 Pf. St. gebildet hat. Einer der Directo⸗ 
een ih Don Aquirre Solarte, ein in London etablir⸗ 
ter Spanier, der ſich frühe lange Zeit in Peru aufges 
halten hat. Diefe Punto-Minen find 65 bis 70 Les 
was von Arequipa im Lande und gröftentheils im bee 

ähe der Laguna ven Ehiquitas, fo daß fie alle mehr 
oder weniger unter Waſſer eben. Die Unkoften, welche 
der Bau erfordert, che man an Ausbeute denken kann, 
muͤſſen ſonach außerordentlich bedeutend ſeyn, und den⸗ 
noch bietet der hier anweſende Agent der Compagnie 
den Cignetn für Uebetlaſſung der Minen '/, des Bruttes 
ertragd ohne den mindeflen Koftenabzug; die Compag⸗ 
nie Hat den Plan, hier in Arcquipa eine Münze an 
zulegen; doch zweifelt man no, ob ihr died erlaubt 
werden wird, 

Die Ausfuhr edler Metalle if fireng verboten; 
wenn die Eingebornen auf Eontrebande ertappt wer 
den, ſteht Kodedfirafe drauf, bei Fremden aber nur 
Wegnahme; dem ungeachtet werden jährlich taufende 
von Marken Silberd audgefhmuggelt. So nahm vor 
Kurzem Merſey mehr ald 100,000 Mark mit fort, da 
die Belfdedienten ed nicht wagen dürfen ein Kriegs— 
ſchiff zu vifiticen. —— fein Silber (den 
- am Bord rined Kauffahrteifchiffd hatte, ward entdeckt, 
und es murde ihm «in Theil davon Meggenommen. 
Die deſte Urt, fih-in Peru Dermögen zu erwerben, ift 
übrigend durchaus nicht, wie fo viele glauben, in Bear⸗ 
Beitung der Minen zu finden. Die Yublagen find zu 
steh und die Gefahr des Mißglüdend zu abfhredend. 
Mir ſcheint ed weit fiherer, europdifiche Waaren nad 
Peru zu bringen: bat man birfe gut aſſortitt, fo if 
gereiß eim anfehnliher Gewinn darauf zu maden. 

Wechfel auf England kann man oft zu 4 Schil⸗ 
Ting für einen Piofter haben; man zieht 90 Tage 
Dicht zw 46 bis 49 Penee per Dollar, Wechſel auf 
Frankreich find bis jept In Gefchäften noch nidt vor 

efemmen. Bor einigen Tagen ging ein Schiff mad 
edeaut ab, das 60,000 harte Piafterran Bord batte. 
Diefe zahlten 5 pr@t. Außgangdzell, 2°/, Et. Fracht 
and 2°/, pr&t, Ufieeuran;. Die Tratten auf Medi 
nung der Unleihen in England gehem fo mittelmäßig 
Die Regierung zu Lıma bar erft neulich wieder 
60,000 Dollars in Antehnfcheinen ger ju 50 
Dince yer Dollar angebsten, die Hälfte glei jahlbar, 
der Ref in 2 Monaten. Diefe Anerbietungen kom— 
rem aber zu häufig; fo hat hier im Atequipa der Praͤ— 
er eine halbe Million Loanbill® zu 43 Pence zum 
esfauf 2* aber niemand wit ſich zu eins 
Haffen, weil die Bild nidyı von Baring Gebrüder 
HD wntetzeichner And, fondern von dieſes Hauſes 
Kyınıım, Cochrane umd Nobertfon zufima, von 
In Hgentuntrarten aber ſchon einmal mehrere (auf 
Nechnung der erften Untelde gegogene) proteſtiet and 
Konben jaruͤtte men, wwb Bied zwar nur, wegen made 


theiliger Gerüchte über die Angelegenheiten der Pas 
trioten Obgleich Vorfichismapregein im ak 
nen Niemanden zu verdenken find, fo hielt man «b 
doch bier für ſehr voreilig und wmüberlegt, auf bloße 
leere Gerüchte, außgeftreut von unwiſſenden Sciffte 
pitäns, alle Wechſel proteficen zu laſſen, und dadur 
nicht allein fich ſelbſt zu ſchaden, fondern aud in Peru 
den ta ne mir einmal zu tui⸗ 
niren, wie diefed in Lima mit den großen, patriotifchen 
Häufen Sarratea Lund, Gome rer 
und andern auf einige Zeit wirklich ie Fall war. 
Peru bat bis jegt zwei Anieihen in England gemacht: 
bie erfie contrahirte Thomak Kinder junior in London 
und deffen Ugent in Lima Mobert Proster. Die zweite 
(worin auch alle von ber erften noch cireulirende Billd oder 
Autheilfheine begriffen find) iR von Bäring Gebrüder 
und andern Londner Käufern übernomnien und deren 
Ügentie haben Eocdsans und Robertfon inLima Ob man 
nun eime dritte Anleihe noch fär nöthig erachten wird, 
cher dahin. Die Meynungen find verſchieden: die eis 
nen lagen, jegt wo der Feind vertrieben, die Unab⸗ 
bängigkeit Peru's gefichert, die Ruhe im Innern here 

eftellt fen, werde man zum billigeren Bedingungen mir 
Prüber Geld finden, und gebrauden koͤnne man eb 
* Unterftügung des Minendaus und der entſtehen⸗ 
en Fabriken; die andern — und fie mögen wohl 
echt haben — find für dad Erfparungsfpiem; wollen 
feine neue Schulden madyen und verlangen im Gt» 
gentheil, da ernſtlich am Übrrag der alten und Ei 
richtung eineh foliden Zilgungsfyftemd gedacht werde. 
(Bekanatlich ſtehen Peruanifhe Fonds feit einigen 
Monaten zu London nicht viel über 30, ein Cousb, 
ber zu keiner neuen Anleihe zeigen eg 

e Sandel zwifchen Ober» und Nieder» Perw 

nimmt mit jedem Sage zu. Die Regierungen, durch 
dad Beifpiel Spaniens gewarnt, bieten alles auf, um 
die liberalfien Grumdfäge in dem Verkeht der Pro- 
Hinzen in Anwendung zu dringen. So erhält jedes 
Landmann für jedes Bicuna, dab er aufbringt, ei⸗ 
men Piafter Prämie, damit diefe berstihe Schafzucht, 
ber wahre Stolz Peru's, (ein Vicuna iſt die fymbo⸗ 
lifche Figur deb alten Incareichb!) immer mehr aufe 
blühen möge. Die Vieuna hat dis allerfeinke (Mir 
cogne) Wolle umd gehört mit den Lamas und Guas 
nacod in ein Geſchlecht. Diefe Thiere erinnern durch 
ihre Gehalt ſeht an die Giraffe, nur find fie Meiner, 
An dem Lordilleren habe ich taufende von den dret 
Urten angetroffen; fie leben ſtets in Befellfaften „ 
find fehr neugierig aber aͤnferſt furhtfam; beim gee 
Kingfien Geräufd gebt «8 über Klippen und Gelfen 
mit ſaſt unglaublicher Geſchwindigkeit. Die Peruanes 
fenaen die Guanacsd mit Schleudern an bie ei 

tein gebunden ift, die Dicunas aber mit vorgefpantte 
ten Schnüre von Lappen, man treibt fie dagegen, 
wo fie Bann nicht fo Fed find drüber ju fpringen, 
fondeum hdeerdenweis davor ſtehen Meibem- 
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Die Jungltau von ·Otleantt.. 
N . 
«  , (Bortfegung.) 
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Dir Erelgniſſe feit Aufhebung der Belagerung. 


son Dtleand und der Iriumphzug des Königd nad 
Rheimo Hatten im Paris große Unruhe erregt. Det 
Megent, Derzog von Bedford, der nicht viel Ber, 
frauen auf den Beiftand des Herzogs von Burgund 
fehte, welchem er Berdacht gegeben hatte, fubr fort mit 
den deingendflien Bitten um Berftärkung ven England. 


Unterdeffen machte Carl VII. ſchnelle Fortſchritte 
gegen Rheinis, von welchet Stadt er einen dartnaͤcki⸗ 
gen Widetſtand erwartete, Ex ſcheute ſich nicht, die 
Jungfrau von feinen Zweifeln zu unterrichten; fe 
aber antwortete! „‚Nayez aucun doute; car les 
bourgeis We la ville de Rheims vieudront an-Jde- 
Yant de vous. Avant que vous approchier de la 
ville, les habitans se reudromt vancez hardi- 
ment, et soyez sans inquidiude; car si vons vou- 
lez agir virilement, vous obtiendrez* tout volre 
zoyaurme." . 

Der König war mit feinem Heere Hier Stunden 
son Rheims angefommen, und die Bewohner waren 
son yanifchem Schtecken Über das Gerücht des firge 
reichen Feldzuged völlig gefähmt. Der Ruf der Epre 
indeffen verbanırte den Gedanken an eine Uebergabe 
ohne eimigen Widerkand zu wagen. Die zwei Com: 
mandanten der Stadt, der eine vom Rönig von Eng 
land geſeht umd der andere von Geiten deb Herzogs 
von Burgund, hielten es für ndihig, die Buͤrger Aber 
den einzuſchlagenden Weg mit berathen zu laffen. Sie 
fragten fie, od fie entſchloſſen ſeyen, ſih zu wertheidis 
gen, umd diefe dagegen fragten, eb die Befagung Kart 

mug fey, um ihnen Hütfe und Schutz zu gewähren. 
—* erftärten die Commandanten, daß wenn bie 
ingebornen einen feſten Willen zeigten und ih auf 
fehd Wochen zu halten im Stande feyen, fie eine ge 
nügende Anzahl zur Ergänzung beifhaffen mellten. 
Indeſſen — Me bdald darauf die Stadt, fagend, 
daß fle wirklich nah Succurs auszoͤgen, und eimahn⸗ 
ten die Einwohner, fi ſelder zu befchägem Die Uns 
bänger Earld trugen nun ſogieich darauf an, daß 
man ihm eine Drputation ſchicken und die Gtadr 
ohne Weitered Ädergeben ſolle. Man willigte darein 
nnd waͤhlte hierzu die erflen Männer der Stadt, Geiſt⸗ 
liche und Welttiche, welde vier Stunden weit, nad 
dem Chateau de Sept» Geaug, dem Erpbifhef von 
Ryeimd angedörig, zw dem König gingen Ind die 
Schluͤſſel der heilngen Stabt ihm dort zu Fuͤßen leg⸗ 
ten; der König mehr geſtimmt zu vergeben ald zu 
betrafen, verbannte Son Trelem Antried aus feinem 
Herzen dab Untenten an alled Böfe, welchet die Bes 
wohner von Rheims feiner Perfon zugefügt hatten, 

In der Fruͤhe des 16. Buki’s hielt Megnaut de 

+ ee von Pramtreich, ſeinen feierlichen 
Cinzug ala @rjdirhof von Mheims, Gegen Abend bes 
trat der König Carl Vih, 40 veffem amp ng ae 


‚ plus ou (au) sainte royaume de 


vorbereitet war,» in ‚glänzenden Auge die Stadt, von 
feinem ganzen Deere gefolgt, an deſſen Spitze Tor 
banna ritt und großed Aufſehen machte. Ed wurde 
beſtimmt, daß der Koͤnig am folgenden, Sag gefalbt 
und gekrönt werden ſolle. 

Rınd, Herzog von Bar und Lothringen, Bruder 
bed Königs von Sicitien, und der Ders von Come 
mersp, eilten nad Rheims, am der Spitze einer glän» 
zenden Meiterei aud dem Adel, fo wie mit einer gros 
ben Baht von Kriegern, bie Gr. Majehät ihre Dien⸗ 
fle anboten. 

Johanna d’Ure, beſſer ald irgend Jemand vom 
dem Werth der Zeit unterrihtet, und firtd auf den 
großen Gegenftand — einer allgemeinen Ausföhnung 
duch dab ganze franzöfifche Reich — bedacht, nahm 
die kutzen Momente zwifchen Sonnenaufgang und 
der Rrönumgsfeierlichkeit wahre, um folgenden Brief 
an den Herzog von Burgund zw dietiren 


Leitre de Jehamne la Pucelle au Due de Bour- 
goingne *). 


* 


Ihesus Maria, 


Haut et redoubte prince, duc de Bourgoingne, 
Jehanne la Pucelle vous regniert, de par le Rot 
du ciel, mon droiturier et souverainSeigneur, que 
leRoi de France et vous faciez bonne paix ferme; 
Er dure longuementz pardonnez Y'un à lautre 

e bon cuer entirement, ainsi que doivent faire 
loyanız chretiens, et sil vous plaist & guerroier 
si, alez sur les Sarrazins, Prince de Bourgoingne, 
je vous prie, supplie, et requiers, tans humble- 
ment,» que requerir vous, arg > ne guerroier, 

ranee, et faiftes 

retraite incontitient et brielment vos gens qui sont 
en aueunes places et fortresses dudit saint ro- 
aume; et la part du gentil Roy de France, 

l est prest de fäire paix & vous, sauvre son lıon- 
neur sil ne tient en vous, et vous fais A savoif, 
de par le Roy dü ciel, mon droiturier et souve- 
raiı Seigneur, pour votre bien et ponr votre 
honneur, et sur voz vie, que vous ny gäißnerez 
point bataille à Pencontre des loyaulk Francois, 
et que tous ceulx gni guerroient ou (au) saimt ro- 

äaume de France gaerroient contre le roy Jhus 

Jesus), Roy du ciel ei de tout le monde, men 





© Diefer Brief if in dem Archis von Kisle aufgefunken 
orben und dadurch nody beionders merfwärdig, bap aus 
m ber — der Krönung bekannt worden Dat Dos 
sument if in gothifhen Charakteren, mis vielen Abkünm 
ungen aber volfommen lesbar aefchrieben % iſt gefal⸗ 
et wie unſere Briefe noch — er in vboüom⸗ 
meiner. vatform ; die Aufichrift ? „Anm Duc de 
Bourgoinigne.“ — Dei Heriog nahm dieſes Schreiben, 
‚als ven eines Perfen don fo gemeimer Herkunft, mit Ber: 
qtung auf, 
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droiturier et souverain ‘Seigneur; et: vous prie et 
requiers, à jointes mein, (que ne faittes nulle ba} 
taille, ne guerroiez ‚contre nous, vous, vos gens, 
‚ou subgiez, et croiez seurement que quelque nom- 
bre de gens ‚que amenez contre nous, qu’ilz n’y 
— mie, et ‚sera grant pitie de la grant 
taille et du sang quy. y sera respendu de ceulx 
‚qui y vendront (viendromt) contre’ nous; et .ce 
trois sepmaines que je vaus avoye eseript, et-en- 
voysé bonnes lettres par ung herault, que Feussiez 
‚au sacre ‚du roy ‚qui aujourdhuy dimenehe XVIk- 
me jour de ce present mois de Juillet, ce fait en 
la cit€ de Reims, ‚dont je n’ay eu point de re- 
‚ponse ne nouy oneques puiz nauyelles dudit he- 
rau, A Dieu vous commens, et soit garde de 
wous s’il luy za: ‚et prie Dieu qu’il' y mette 
bounne paix, Escript audit lieu de Rheims ‚:ledit' 
XVllme jour de Juillet“ ] ' 20 
Die Prinzen, Prälaten und .alle Barone und 
Mitter, welcher Carl begleitet hatten; waren im der! 
Domkirche verfammelt, Die Jungfrau fland nahe am 
Hochaltar und hielt ihre Banner in der Hand; alle 
Blicke der ungeheuern Menge in den großen Hallen 
der ‚alten Kroͤnungtkirche — auf die Heldin ge: 
tichtet: fie war bald —— — er 
ebrung durch ihre feltene Frömmigkeit; Demuth. und 
juͤugfraͤuliche Sittigkeit. ) — Bei bike Arbaunge 


/ 





*) Shauffarb bemerkt zu den Brofithaten ber Ichanna Kol: 
gendes: - Mir dürfen uns nigjt wundern, daß, mad) ſo 

vwielen :Greigniffen diefer Art -und den ‚übereinftimmenben; 
Beusniffen, die über biefe Begebenheiten von Über hun— 

" dert Zeugen geifttichen und melttihen Eiandes, Staates.‘ 

“ männern, Aritgsoberfien / Bürgern nnd Bauern, hieders ' 
‚gelegt find, ‚alle ſich überzewgt.bieiten, baf Gott dieſes 
Miädhen auserkohren habe, um. Orleans zu befreien und ı 
Frankreich zu retten, und baß ihre Infpirationen ‚göttlis 
hen urſprungs und nicht das Werk menſchlicher Klugheit 
‚feyen. 

Aber mas fie zu biefer Anfiht Aber alles beſtimmte, 
war ber .moralifche, fleckenloſe Lebenswandel der: Johan⸗ 
ma, den «fie einſtimmig bezeugten. Keuſchheit war bei 
Johanna eine darakteriftifche ‚Seite; fie. verabſcheute un⸗ 

fittliche Worte gleich Handlungen, und butbete feine uns 
‚anftändige Nebensarten in ihrer Gegenwart : "kein Mann 
hatte zur Rachtzeit mit ihr Umgang und immer ſchlief 
ein Mäddıen ober eine rau bei ihr im Zimmer. 

Ale Ritter und ihr Geſelge, die fie faben, bekannten | 
einmärbig, daß, ‚wie jugenbliher und kriegeriſcher Ueber» , 
mutb fie auch oft verfükrt habe, fie doch flets von Ehr: 


erbietung gegen Johanna durchbrunaen geweſen und kei: ' 
ner ten uni oder die Berfuchunmg einer böfe "88: 


gierde in ihrer Gegenwart empfunden habe, — _ ö 
Sie bekannte dem ‚Hauptmann, Daulon: „daß ihr, 
Rath -fiein allem, was fiezutbun babe, unk 
terrihte; baß er aus drei }erfonen beftehe, 
deren eine lets bei ihr fey, die andere gehe 
undeomme, und mit der britten bie ande: 
zen beiden fih beriethen, Daulon bat fie drin» 


wurden alle. alte Farmen der Ceremso nie anktli 
obachtet und nachdem der König dad Salbäl as 
gen batte, ging Johanna zu ibm, knieete zw feinem 
Füßen nieder, umfclang Teine Kniee und meinte; dar 
auf iptachrfic folgende Worte: , Genul oy 
est „ex&cute,le, plaisir de Dieu,, qui, voulait que 
levasse le siege d’Orleans,,et que vous.an 
en; eeste cil€ de, Rheims, recepvoir . vostre ‚sainet 
sacre, en montraut·que vous estes vray KOy,, ei 
cellui auguel le royaulme ‚de France dei app r- 
tenir.'t  „Dierauf antwortete ‚der König, „ihr feine 
Dankbarkeit bejeugend. Es fheint, daf er zu Diefer 
Zeit die Medaille zu Ehren der Iohannd [lügen tieg, 
wo auf der einen Seite iht Bidniß und auf der am 
dern eine Hand mit eimm Schwert ’anfätyprägt war, 
mit der Injeift: „Cönsilio firmata Dei,“ * 
Umnendlihe Freude muß Johanna bei ‚der. beiliar 
Ceremonie der Krönung empfunden — oe 
Durand Larazt und ihr Water famen fait zu gleicher 
Beit mit ihe in. Rheims an. Ihre zwei Brüder was 
ven ihr,im, allen ihren glängenden Unternehmungen ger 
felat; fo konnte fih dad außerordentlihe Mädchen 
auf xine kutze Heitaibzer, Familie und ihrem Geburts: 
lands miedergegeben betta chten. Mau verfühert,. Catl 
[ty ichg erjzent. gemmejen, ‚ihren Obrim Pazası von allen 
den Schwierigkeiten. erzäblem zu „hören, melde Sch una 
ver ihrer, Ankunft in, Chinom, zu, überwinden hai * 
JTaceb d'Are und wahrſcheinlich auch Laxatt wur⸗ 
den bei ihtem längeren Berweilen zu Rheims von der 
Stadt beſchenkt Die Summe, welche an Alis, ver⸗ 
wittwete RolinMotiau, Wirthin de VAne Rayc 
bei. welcher Johanna swohnte,brgabie wurde belief 
ib, nadr alten Liſten did Stadtregiſters, auf Piee sumds 
zwanzig«Lwres (Pacifiä)ı amd) es iſt daſelbſt bemerkt, 
daß dem- Vater der Jungfrau dio Gnade zu Theil ge⸗ 
wordemfen, bei Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige zu wohnen, 
(Börtfekting foigt.) 5* 
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gend, ihm eine Erſcheinung biefer i Matharber. zu 
“bewirken: Boch fie —— Sant ad 
nicht \wärdta, auch nicht tugendbaft genug feg,, E —* 
ibn beſtimmte, mit feinem Wunfd nicht I } gu 
drivaen. nm } DD rıumia 
Sie hatte, nie, die mindeſte Gewißheit üben bie Mer 
wahrung ibres Lebens in den Schlachten, fie; war viele, 
mebr eben fo entfcloffen ‚aufs Geratbermekt q Kite 
* ger. So wenig dochte fie daran, fidy «li ei 
bolb zu "überiaffen, daß fie ihren Weiden flire’dee 
auftragte, den Mönig, zu bitten, das ti Ball 0. 
sındeß-man ihr wie den andern, die in biefentgrsuhtintankke 
pfe gefallen fenen, Seelmeffen halten mögen d hr 
; ce AR ı In“ 
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Rhapſodie. 


Hinaus ins Leben und hinauf zum Licht; 

Des Lebens Fackel muß ſich neigend wenden, 

Doch ſelbſt im Todeskampfe zittre nicht 

Mein Herz, du kannſt doch nur im Liebe enden, 
Wenn augen aud Gefahren did, umjtürmen, 
Wenn Küftre Macht den freuen Sinn umzieht, 
Wenn fih Lawinen deinen Bliden thürmen, 

© lebt Bas Herz, wenn auch das Leben flieht. 





Sn denn nicht eine Seele nur in Allen, 
Die einzeln, Saiten dieſer Harfe nur? 

Wenn wir getrennt auch auf der Erde wallen, 
Wir folgen alle doch der einen Spur, 

Dort oben, wo die Sphären tünend rollen, 
Wo ſich der Kranz zu einer Blüthe fchlingt, 
Da ift ed, wo wir und umfalfen wollen, 

Daß jede Seele in die andre dringt. 


Verweſung gibt ed nicht im Weltenkreife, 
Verweſung fabelt nur die ſchwache Brufl, 
Mo dad Gewiſſen klemmend hauſt, das leife 
Die Sünde uft, der Sünde ſich bewuft. 
Doch wo die Blicke fidy gen Himmel wenden, 
Der hohe Strabl ind Herz binunterfällt, 
Da kannſt du, Blammengenius! nicht enden, 
: Weil: Otauben! auftecht deine Badel pält, 


— — 





__.... Die Jungfrau von Orleans. 
(Eortjegung.) 


— — 


Waͤhrend Franfreih und ganz Europa von dem 
Ruhm der Waffenthaten Johanna's wiederhallte, wuͤnſch⸗ 
te fi die Heldin nur dad Glück einer friedlihen Ein 


famfeit! Um dieſes erfehnte Loos zu erwirfen, machte‘ 


fie, wiederholte Borftellimgen, daß, ihr die Etlaubniß 
gegeben: werde, fi) Aus dem Strom! ded Welttebend 
zurüczuzichen; und- endlich fügte fie fih nur aus Ehr— 


furcht vor dem Willen ded Königs und auf die Bit⸗ 


ten des größeren Theile des Adeis, welchet die Wir: 
kung ihrer Gegenwart Auf den Sieg lebhaft erfahren 


hatte, baß fie noch bei dem Heere verweilte. Go ei⸗ 
gentlih gezwungen, fih den Wuͤnſchen Earld und feis 
ned Hofed zu fügen, war cd merkwürdig zu fehen, wie 
Johanna von diefem Augenblick ibre Unficht nie mehr 
den Rathſchluͤſſen der Miniſter entgegenſetzte — eine 
Freiheit, die fie bid zu diefem ZSeitpunkte ſich ſtets 
beraudgenommen hatte; ſie begnügte fih damit, ben 
Kriegern ein Beiſpiel unerſchrockener Tapferkeit zu 
geben. ya 


Der König blieb nur drei Tage in Rheims und 
eeifte dann nach Corbeny ab, von da ging er Ha 
der Pleinen Stadt Bailly, welche Pläge ihn die Thot 
freiwillig ‘öffneten. Im letzterer Stadt wuͤnſchte det 
Monarch die Ruͤckkunft der Herolde abzuwarten, bie 
er nach Laon und Soiſſons abgefchicft hatte, um ihre 
Bewohner zut Uebergabe aufzufordern. Die Deputiw 
ten von Soiſſons kamen Wald im Layer an und über 
reichten dem A; die Schlüffel -ifrer Stadt,’ und 
dieſem Beifpiele folgten die Bürger von Laon fogleih 
nach. Carl zog darauf nad Soiffens und biieb dort 
drei Tage; bier erhielt er die willkommne Nachricht, 
dag Provint, Eoulommitrsd, Erecysen:Brie und viele 
andere Pläge von minderer Bedeutung freiwillig feine 
Herefhaft anerkannt hätten. - Eine -Ubihedung des 
Hrered, unter der Anführung der Jungftau, marſchirte 
nad Ehateau Thierry; die Edelleute, welde fi in 
diefe Stadt geworfen hatte, verlangten aldbald, wie 
fie die Franzöfifchen anfihtig wurden, eine Capitulas 
tion. Während der Unterhandlung hierüber wurde 
plöglich gemeldet, daß die Engländer mit großer Macht 
im Anmarfch feyen, um die Rönigliche Urmee anzue 
greifen; das ſchnell verbreitete Gerücht: verutſachte lin: 
ruhe und Beftürzung im Lager, Johanna aber, wel⸗ 
her die Furcht ſteis fremd war, fellte durch ſirenge 
Manndzuct ſogleich die Ordnung wiedercher, und balb 
erhielt man die Gewißheit, daß es nur ein! falſcher 
Lärm gewefen fen. Die Negociation mit Ehateau 
Thierry wurde nunmehr dabin adbgefchloffen, daß die 
Garnifon frei mit Waffen: und Bagage aus der Feſtung 
abziehen ſolle. iu, " 

Bald kam au Cart WAL: Ju Chateau Fpidery an 
und Johanna b’Urc binutzte die kutze Zeik, welche er 
bier zubrachte, zu einem Geſuche, daß die Dörfer Greng 
und Domeemy von allen Gtundfteuern, Hälfsgeldern 
und Abgaben jeder Urt böftrit würden, Cart bEwif 
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ligte diefes Geſuch im einem Ebdicte, datirt Chateau 
Thierry im Juli 4429. Als fpäter die Einwohner der 
beiden Dörfer in dem Genuß diefed Peinilegiumd ge 
lört wurden, erhielten fie einem neuen Fteibtief vom 
6. Februar 1459. Diefe Exemtion wurde in befter 
Form von den Nachfolgern Catls VII, bei iheerihron« 
Beftetgung beftätigt. Ludwig XIII. ratifieiete fie im 
Sahr 1610 und Ludwig XV, 1730. Im Jaht 1774, 
als die Gemeinde von Greux fi daſſelbe Ausnahmer 
Gefeg von Ludwig XV. erbat, war die Untwort des 
Königs, daß ee ſolche Privilegien machfehen, aber nit 
ausdruckhticy geftatten tönne, weil fie ihm der Gerech⸗ 
tigkeit gegem alle feine Unterthanen zuwider erſchie— 
nen, die gleiche Wertheilung der Laften fordere &o 
wurden bis zur Zeit der Revolution in allen Schatzungs⸗ 
regiſtern die KRirchfpiele Greug und Domremy nur mit 
den Worten aufgeführt: „Ndant & cause de la 
Pucelle.* 

Don Chateaur Thierry ging der König nach Pro: 
vins und blieb dort drei bis vier Tage. Der Schreden 
über die Siege der franzöfifhen Armee hatte fih nicht 
nur in der Gegend von Parid verbreitet, ſondern er 
feßte auch in Paris felbft alles im Beſtuͤrzung Des 
Herzog; von Bedford hatte grade Succurs aus Eng 
fand erhalte umd kehrte im aller Eile zutuͤck, um der 
Beftürgten Bevölkerung neutn Muth einzuflößen. Dann 
ruͤckte er mach Eorbeil vor, wo die Meberrefe feiner 
Armee ſich gefammelt hatten und marfdirte von da 
nach Mehun, wo er fid noch mit den Truppen aus 
Ber Normandie vereinigte; fo befand er fih auf eins 
mal an der Spige einer Macht von zehntaufend Mann — 
bie umgsfähe der feindlichen gleich fam, Der Sees 
mandveirte,. ald ob feine Abficht wäre, der franzofis 
fihen Armee den Rüdjug abzufhneiden, und ging bis 
Montereau Faut Youne vor. Als ex diefe Stadt er— 
zricht hatte, am 7. Auguſt, fandte er feine Wappen» 
Berolde mit einer neuen Kriegserflärung zu dem Kö: 
nig- Carl VI. nahm die Ausforderung an und [echte 
fsinen Marſch nach Paris fort. Diele kuͤhne Bewer 
gung ſchien die brittifche Armee in Verwirrung gefeht 
— 25 denn der Regent kam im die Hauptſtadt 
zunid, ohne einen Kampf gewagt zw haben, den es 
doch ſelbſt angeboten hatte, 

Die framoͤſiſchen Streitkraͤfte zogem ih num 
wieder nach Chateau Thierry zurücd, wo fie dir Marne 
paffirtem, und «über La Ferte Milon nach Erespy im 
Valois macſchirten. Als die Einwohner die Ankunft 
ves Königd erfuhren, liefen fie ihm auf dem Wege 
vom allın Seiten entgegem und bemilltommten ihn mit 
dem lauteſten Jubei. Die ganze Bevoͤlkerung kam 
Bat im Moaſſen herzugeſtroͤmt, und beſonders das 
Zandvolt ſiarete die Jungfraw mit treuherziger Ber 
Munbrung: an; dieſe, wie ſie die ſtrahlende Freude der 
gutem Pı An ob „wandte ſich zu dem: Grafen Dünsid: 
und dem 
An und ſprach die Worte: „Voici un bon: peuple; 
Je p’ery ai encore: vu aupym: autre qui: se soit and 


zdifchof von Rhrims, zwiſchen welden fe 


rejoui de la venue d'un si noble roi. Plut & Dieu 
que je fusse assez heureuse pour finir mes jours 
snr cetic terre.et y Etre ensevelie!* Der Erzbi: 
fihof von Rheims fragte fie hierauf, an welchem Ort 
fie zu Rerber hoffe? Johanna erwiederte: „Je ne 
suis süre, ni du tems ni du lieu. Plut & Dieu, 
mon Createur, que je puisse mainfenent partir, 
abandonnant les armes, et aller servir mon pere 
et ma mere, em gardant leurs brebis avec ma 
soeur eb mes freres, qui se rejouiraient beaucoup 
de me voir.“ Diefe Worte zeigen deutlich, daß «4 
gegen ihren Wunſch war, mit dem Deere weiter zu 
gehen, indem der Zweck ihrer Sendung volllommen 
erreiche war, Es ift auch miht unmwahrfcheinlich, daf 
Johanna inne wurde, wie wenig die Hofleute den Kb: 
nig liebten und wie fie felbit der Gegenftand von man: 
chetlei Scheelfuht unter den Däuptern des Heered ger 
worden fey. Hier müffen wir auch einfdalten, daß 
ihre Brüder fie num micht mehr begleiteten und fie 
wahrfheintih fhon in Rheimd verliehen, und daß 
won dort Jean d’Urc auf feinem Pofien ald Präfrer 
von Vaucouleuts abeeifie, wozw ihm der König er⸗ 
nannt hatte, 

Bon Ereöpy im Valois fuhr Carl fort, ſich mit 
feinen Truppen Paris zu naͤhern und flug unmeit 
Dammartin fein Lager auf. Der Herzog von Bed» 
ford verlieh wieder die Hauptfladt,, um gegen bie Es 
nigliche Atmee zu Felde zu ziehen, und hielt bei dem 
Dorf Mittey, in einer Meinen Entfernung von Dame 
martin: bier nahm er eine vontheilhafte Pofition und 
verfchangte fih‘, um den Poflen unangreifbar zu: mas 
chen. Carl, welcher daraus ſchloß, daß es des Feindes 
beſtimmter Entſchluß ſey, ihm eim Treffen zw liefern, 
ging fogleih auf ihm Ind; aber der Herzug von Bed⸗ 
ford martete ruhig. die Ankunft des Feindes im feinen 
Verfhanzungen ab. Frühere traurige Erfolge hatten 
die Franzofen gelehrt, ihrem Muth zu Beherefchen, 
und die Ungländer, da fie merfiem, daß die Feinde 
nicht in die Schlinge geben wolltem, die fie ihnen 
legten, zogen fih bald nach Kounred und kehtien vom 
dort nah Pariv zuruͤck. 


(Bortfegung folgt.) 
— — — — — — — — 


Charade. 


Die zwei erffem Sylbem. 
Nichts wohl raubt dem: Geſchlecht, zu dem ihr gehöret, ber 
Nichts: au der Unſchulb weit nis wop der Lieb⸗ 
Über wiederum: euch, Ihr Berrlich: geftalteten Schweſſern, 


Welchee aus · eurenn Geſchlecht macht euch" wohl ftreitig 
bein Raug? 
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Die dritte Splbe. 
Keinem beneib? ich die Schweſter, die goldne, juwelenge⸗ 
ſchmückte, 
Ob auch gleich, wer fie befipt, naͤher den Göttern ſich 
waͤhnt. 
Wen du, ber Bruder, geſchmückt, voll freundlicher hoher 
Bedeutung, — 
gleih wird er ihnen 
durch dich, 


Dad Ganze. 
Ernſt übft dur dein Gefdyäft auch auf dem Wege zum Himmel, 
Nicht zur Bierde allein dienſt du auf irdifchem Pfad, 
Schmückeſt das fröpliche Bet, der Menſchheit unſchuidigfte 
Sreude, 
Auf dem Wege des Heils zeigeft die Meilen bu an. 

2 ..+ m. 
nn —— 
Auflöfung. des Charade in Nr. 101. 
Eambfarte.- 
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Näher den Göttern nicht, 


Chronif der Frankfurter National » Bühne. 


Samſtag / den 20. Mai. Ein Mann bilft dem 
Andern, Luſtſpiel in 1 Act von Br. v Weiſſenthurn. 
Hirauf: Das Eonzert am Hofe, kom. Open in 1 
WMufz nah Scribe vvn Mad, Elmenteich, Muflt vom Aus 
ber. Die Partbie der Caroline, Aſtucio's Gattin, war 
durch, Mad. Brauer beiekt. 

. - Sonntag, den 21. Zum Eiftemmale: Geniren Sie 
ſich nicht! Originalsfuftfpiel in 1 Aufzug von Franz von 
Oolbein. Hirraufr Es ſpuht! Luftip. in © Abt. von 
Br, v. Weiſſenthurn. Zulept, zum. Erftenmale?!. Die Rad: 
Schrift, Luſtſp. im 1 Aufz. nach Heigels Perüdenftot 
von Franz von: Holbein. Neues war heute zu feben — und 
das Publikum fieMe ſich wieder ein; ein wenig beftraft 
wurde ed durch den Anfang — ein Original-Luſtſpiel des 
unverbroffenen Wielfchreiberd Franz von Holbein. Daß der 
Zitel deifelben der unabänderliche Wablſpruch des VPE fep, 
damit fagen wir dem: Publikum: nichts Neues; aber Hol 
bein glaubte feinerfeits dpc wieder etwas Neues zu thun, 


wenn er bad bewährte Motto einem ber neueften Kinder 


feiner Muße (nicht: Mufe) recht fäuberlich aufprägte.. Es 
N nun grade nicht. feine plumpfte Arbeit, aber doch wird 
die Fntrigue etwas unanftändig mit dem Rüden einer Dame 
geſpitilt. In dieſem findet ein Herr Perer: das Bild citer- 
verlornen Beliebten und: wird dadurch fo’ in Ertafe verfegr,- 
daß er aufruft: „mein, es ift nicht: möglich, daß dieſem 
Enfemble das Geſicht entfpreche!” ‚ aben das Damien: will! 
An umdrehen. Er finder num, da. ed Fatum iſt, daß 


Rüden einen aufgefchlagenen; Driefi der: „alten: Geliebten „ 


frh- ron Hinten: entwickelt, “ inter: irem, 


lieſt ihn und hun wendet füh das Blatt; ihr Geſicht geht 
Ihm hinter dem Brief als neue Lebensſonne auf. Die Pointe 
liege fonderbarerweile und unbeholfen, matt, ohne ein Körn- 
hen Witz, wie bie ganze Intrigue geführt ijt, in der Mitte, 
Man hört den Peter ein Paarmal jagen: „Beniren Eie ſich 
nicht“, und erinnert ich daraus, daß Holbein das Stück fo 
genannt hat. Das Ganze iſt ein, trog feiner Kürze langweis 
liges Genieren Sie fich nidyt, und dieſes ift denn ein Ori⸗ 
ginal⸗Luſtſpiel genannt ; das Uebrige was vorfällt ift eines: 
tbeild febr rührend — anderntheils fehr plaufibel, denn ein 
Paul und ein alter Ohtel verwundern ſich pantomimiſch 
ganz außerordentlid; über die Intrigue — in Ermangelung 
bes Publikums. Wie Hr. v. Polbein, des ſtolzen Gefuͤhls 
ungeadtet : 
Die ſchlechſten Früchte find es nicht, 
Woran die Wespen nagen 

doch Wespenſtiche fürchtete, zeigt der ind Publikum gewor— 
fene Stachel ded Schluſſes, daß ed zwar nichts Originelles 
ſey, aber doch erwas Driginaled, Den großen Unterſchied 
find wir bei diefem neuen Anlaß wieder lebhaft inne: ger 
worden, — Das zweite Luſtſpiel konnte bei feinen fomis 
ſchen Situationen und dem recht braven Spiel‘ fait aller 
Mitglieder, bejondere Hm. Haſſels (Soͤrge's) Wein⸗ 
laune und Hrn. Kirchners (Jacob) weinerlicher Laune, 
nur gefallen. — Zum Nachtiſch etwas Aufgewarmtes. Hr, 
v. Holbein zeigt ſich da immer am vortheilbafteſten. Hei⸗ 


gels Perückenſtock erinnert ſich Ref. aus früherer Zeit mit: 


dem Ausdruck eines feinern Dialogs und raſcherer Mens: 
dung; er konnte das‘ Stück zur Vergleihung: niit? auftreis: 
den und bemerkt nur, daß Holbein ed ohne Zweifel thea⸗— 
tralifcher genracht bat, feiner aber ſchwerlich, und’ irrt’ Ref.- 
nicht, fo bat Holbein auch das Verdienſt, den Perückenſtock 
in eine Art Eingfpiel verwandelt zu baben: Der näthfte: 
Bearbeiter wird wahrfcheinfich die Perückenſtöcke, wie fie 
heute da ftanden, mittelft Mafchinerieen einen Eotilon! tanz: 
zen laſſen. — Über was jagen wir zu dem reich" nliancir-: 
ten Spiel unſetet Limd ner? Dan muß ed felbft ſehen, 
wie fie die vier todten” Peruͤckenſiöcke belebt, als entfalte 
der felige Hoffmann! ein Eapriccid in Callots, in Hogarths* 
freieiter Danier.. Weldye Sichtrheit der Zeichnung‘,. weldje 
Laune der Beobachtung! Holbein hatte den Schluß: nicht‘ 
zum Hervorrufen eingerichtet‘ (denn wert wird dad: abgebro:: 
ſcheue: „Fröblich und woblgemuth,“ fey- bad Lied auch vom 
dem. Eompofiteur- bed’ Breifchüß,. burch' drei Verſe mit ge⸗⸗ 
fpannter Erwartung’ bören?) aber Die unwillkührliche Etre⸗⸗ 
gung bei’ jeder trefflichen Skizze dieſes Chamäleon vom eis 
ner. Pugmacherin, dieſes lebendigen Modejrurnals der Kos: 
fetterie,. befobnte bie: reichbegabte Kuͤnſtlerin mehr: als bas.- 
Wir: müffen Hrm. Rottmrayer als Srifeur Kranz das 
Lob geben, daß: er' feinem Proteus Biferter raſch durch alle’ 
Verwandlungen mit: fidgrer- komiſcher Kraft: folgen Ihm: 
trifft es nicht, daß alıs“ dem: idjledften Spaf’ des Aedes: 
„Mic Hiehen ae Freuden” — mitt „ift: nur’ Die" Asbeth ('). 
fähjuldt’" welthes er ſelbſiſtaͤndig mit: der: Ohltarre accnme- 


yannirte;. uittzts zum Lachen werben’ weuute — Holbeim wiull 


cben anf allen: Ahegen Pritall! {pliren,. feine: Wänfceltutpe: 


. 


- 


ſchlägt bei jeder Lage Kahengold an, und das lann ihn 
unmöglic, zum Schaparäber mahen. 

Dienftag, den 23. Der Haupttreffer in der 
Güterlotterie, (dad Gut Sternberg) Luſtſp. in 4 
Abthl. von Fr. v. Weiſſenthurn. Hierauf: Die cheliche 
Probe, Luſtſp. in 1 Aufz. nach dem Engliſchen. Jeder 
mann kennt die beitere und freie Laune, womit unier bra: 
v:* Veriomale diefed ziemlich derbe und gemeine, doch an 
komiſchen Scenen reiche Quftipiel der Brau von Weiſſenthurn 
darftelle; auch it ed bekannt, daß Dem, Lindmer das tref⸗ 
fendite Portrait einer jungen Dorfgans liefert und mimiſch 
eine der Verewigung durch den Maler würdige Vollendung 
erreihtz Hr. Nottmayer faßte den panier perct Boljbeim 
charakteriftiichb auf, aber er lachte zu viel und zu beftig. 
Der echte Künstler it deito komischer, je filler er wirkt, 
Dieſes möchte auch im mehreren Zügen den übrigend aus: 
grzeichneten Amtmann Kübel des Hm. Weidner treffen. 
Don dem zweiten Luſtſpiel (nach dem Englifhen der Mig 
Lee) konnten wir nicht mehr Zeuge fenn; es it foviel wir 
wiſſen feit 1819 nicht gegeben worden, Dort fpricht fich 
eine verftändige Kritik fo darüber aus: „„Die- neueren Luft: 
ſpiele find grögtemebrils fo luſtig, daß fie im Kreile der 
Gebildeten nur Unluft erweden ; wenn jie nicht ganz umd 
gar Poffe find, fo neigen fie Doch wenigſtens Alle zur Poffe 
bin und bieten plumpen Spaß für heitern Scherz. Daber 
ift es fo erfreulich, wenn unvermurbet wieder ein wahres, 
mit Geift, Wis und Laune ausgejtuttetes Luitipiel, aus 
einer gebaltvolleren Zeit, an und worübergeht. Ein ſolches 
iſt die ebelihe Probe,“ 

Mittwoch den 24. Die Jäger, ländliche Gittenge: 
mälde in 5 Abthl. von Ifland. Dieſes Rüprfpiet ift, wie 
in dieien Blättern ſchon früher bemerkt wurde, aus wir: ' 
jihen Criminalacten gezogen, Man muß immer die lebs 
bafte Phantaſie und die moraliihe Kraft beivundern, die 
fat aus jeder Scene herworleudytet und den einfachen Zu— 
fchauer feſthaͤlt. Iſt diefes Portraitiren der Wirklichkeit nun 
freilich nicht die wahre poetiiche Aufgabe, fo gab es doch 
eine Zeit, wo Darftellung von Charakteren noch etivaß galt. 
Uniere Zei, von dem feichten und frivofen Kopebue und feis ; 
nen erbärmlichen Nachabmern verwöhnt, will nur mit Ders 
ren und Damen unterhalten feyn, wie fie jede Woche in 
dem Modejourmal ericheinen; immer diefeiben Gefichter, nur 
ein anderes Nödchen, ein anderes Mäntelhen, Eben dahin 
bat auch der Operngefchmad durch Roffini, den Kogebue der 
Zontunft, und durch Auber feinen fleißigen Nachfolger ge: - 
führer — Schnee, Dragees und Papilioten und wieder 

Schnee und Zuderwerk aller Art — aber unfere Zeit hat 

einen guten Magen. — Man fehien das Mittwochepublikum 
mit dem alten Charakterſtuick zu beehren, und wir glauben, , 
daß ber unverwöhnte Theil es in der That als eine Ehre , 
ertannte, jo rubig, fo zufrieden fchien man zu feyn. Unfere | 
- Verwöhnten müßten wahrlich gähnen, wenn der Ober 
förftex (Pr. Dtto) mit feiner Bram (Mad, Ellmenreich) 
ewigen Hader hat, den Sohn hart behandelt und bann dem 


so 


Frauffurt a. M. Heransgege 








ben von Joh. Fried. Wenner. 


Vaterherzen keinen Rath weiß, wenn unfere finnige Fries 
derite (Dem. Lindner) alle Herzlichteit einer unverborber 
nen Seele entfaltet; wenn Anton (Hr. Rottmayer) Iode 
ſehlagt, wie eine fcharfgeladene Flinte; wenn der abgefeimte 
Amtmann (Dr. Weidner) mit feinem Cordeihen (Mat. 
Debler) ländlicher Weile intriguirt. Gie würden ſich allen« 
falls in einem biumenfeldifchen Pots Powrei die Scene des 
Gerichtsſchreibers Barth (Hm. Leißring) im Wirthsbauſe 
zu Leuthal gefallen laffen, wo die faule Barbel (Dim, 
Eifer) Nüffe knackt; — aber die ſchwereren Nüffe, die der 
Künftter aufzubrehen hat und die wahrlih bei uns aus 
reichen, Schalen entgegenlachen, find, - ipnen ſchaale Koſt. 
Unſere Zeit will nicht mehr ſtudieren, fie will noch weniger 
weinen; fie will genießen und fachen, und darum konnte 
Weber nichts befferes thun als in feiner Inftigen Teufelei 
eine eigenen Lachchor einzuführen, ein wahres Echo des 
gewöhnlichen hölzernen Theatergelächters. ö 
Donnerftag, den 25. Aſchenbrödel, Beenoper im 
3 Abthl. von Nicolo Iſouard. Dem. Bamberger d, j. 
it freilich Der Parthie des Ufchenbrödels in feiner 
Hinficht gewachien, eher noch muſikaliſch als körperlich und 
mimiſch; doch dürfen wir ihr das Lob nicht verfagen, daß 
fie mit mehr Unbefangenpeit -fpielte- und fich alle Mühe 
gab, über ihr zartes Alter zu täufchen. Uebereilen indeflen, 
thut wiemals gut, und fo fange Dem. Bamberger lieber 
mit Kieinem an; ihr junges, hoffnungsvolled Talent ziere 
über alles Beichridenbeit, darin wird fie mit den Kräften 
auch in der. Gunft bed Publitums fteigen. Dem, Hauß 
und Dem. Bamberger als ältere Schweitern erfüllten g 
was mir an diefen ſich treflih einenden Stimmen — 
ſind. Hm, Nie ſers (Prinz) einſchmeichelnder Tenor be— 
durfte Zur Voſſendung nur noch einiger Dofis Empfindung,, 
Der Eräfiig ernſte und doch wieder milde Baß des Hrn. 


- Dobler machte diejen allein hen ded Mentors Alidor 


würdig. Hr. Haſſel (Montefiascone) und Hr. Leißri 
(Dandini) belebten dad Ganze mit der bekannten (urien) 
Laune. — —38 
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Dienitag ben 30. Mai. Laßt die Todten zuben,. 
Lſtſp. Dierauf: Der Hofmeiiter in kaufen 
Aengiten, Lip, Zum Beſchluß: Die Nachſchrift, 
Luſtſp. Br 

Mittwoch den 31. (Zum Beten der Penfionsanitalt): Dak 
mira, Oper. a A. 

Donnerſtag den 1. Juny. Des Königs Befehl, ein 4 
(Major Lindeneck: Hr. Barlow,), Hierauf: die, 
ebelihe Probe, Lſtſp. un de 

Samftag den 3, Dritte Gaftrolle des Herm B 
No unbeftimmt. . re 

Sonntag den 4. Dper. — 
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Dienftag, 30. Mai 


1826, 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Kortfegung.) 


— — 


Der Koͤnig ging wieder nach Ereipy und ſandte 
von da Herolde nad Compiegne, mit der Aufforderung 
fi iin zu ergeben, welches die Einwohner freudig 
erfülten. Bald folgte auch Beauvais , ırop deb 
heftigen Eifers ded dortigen Biſchofs, Pierre Cau— 
bon, welcher der Sache der Engländer zugethan war. 
Die Bürger, aufgebraht Über dad Betragen diefed 


Geiſtlichen, jagten ihn mit Schmach aus der Stadt. 


Diefe ſchimpfliche Behandlung verurfachte ohne Bwtis 
fel jenen unverföhnlichen Haß, den biefer unmur: 
dige Prieſter zuleht gegen die unglüdliche Johanna 
dire zeigte. — Die Cinwohner von Paris theilten 
nicht die Empfindungen, welche jene Städte an den 
Tag legten, indem fie nicht fihnell genug zu dem Ges 
horfam ihres legitimen Hertſchers zurückkehren konnten, 

Carl VI. verlieh Crespy, um nah Compiegne 
zu marfhiren; als der ar diefe Bergung erfuhr, 
ging er mit forrirten Märfchen nach Senlis, in ber 
Hoffnung, dem König bie Verbindung mit der Nors 
mandie abzufchneiden, 


Die Franzofen rücten gegen Senlis vor und 
fihlugen ihre Lager drei Meilen von diefer Stadt, bei 
dem Dorfe Barron, gegen Mont:Piloer hin, von wo 
Neiter zum Mecognodciren abgeſchickt wurden. Die 
beiden Armeen näberten fi einander; ed fielen einige 
Fleine Gefechte vor, welche bei hereindrechender Nacht 
damit endeten, daß die Engländer fih laͤngs dem Ufer 
eines Eleinen Fluſſes zuruͤckſogen, der von Genlid nad 
Barren flieht, und die Franzofen nad Mont: Piloer, 


—Bei Sonnenaufgang ded folgenden Morgens ließ 
Earf feine Truppen aud dem Lager aufbreden und 
fiellte fie in Schlachtordnung auf. Das Heer war 
in drei Corps getheiltz das Corpa zur Reſerve unter 
dee Unführung der Jungfrau, Dunoid und La Hite 
war zum Blänkeln und zum Succurs im Fall der 
Noth befimmt. 


Der Herzog von Bedford rüftete fih gleichfalls 
zum Kampfe, er hatte eine von der Natur fehr be: 
günftigte Pofition eingenommen, die er durch breite 
Gräben noch werbefferte; die Fronte war mit tiefen 
Raufgräbern gedeckt und ein Wald von Pallifaden 
flarete dem Feind entgegen. 


As Earl, feinen drei Heeredabtheilungen voraus⸗ 
eilend, vor der englifchen Armee anfam, und die feſte 
Pofition des Feindes wahrnahm, unterbrücte er dad 
brennende Berlangen, den Regenten anzugreifen. Nichts— 
defloweniger lieh er feine Truppen bis auf zwei Arms 
bruf-Schußmweiten vorrücen und den Ingländern durch 
feinen Herold anfagen, daß er zur Schlacht bereit fen, 
wenn fie ihre Verſchanzungen verlaffen wollten; doch 
der Herzog war fo flug, diefed nit zu thun. - Es 
fielen bis zum Sonnenuntergang einige heftige Schars 
mügel vor, in deren Berlauf von beiden Seiten große _ 
Zopferkeit bewiefen wurde. Während biefer hitigen 
Gefechte zeigte fih Johanna, begleitet von Dundis, 
dem Grafen Ulbrer und dem unerfchrorfenen La Hire 
unter den Streitenden von Zeit zu Beit die Entmus 
thigſten anteuernd und auf den Kampfplag zuruͤckfuͤh⸗ 
rend, oder felbit dielanze gegen die Feinde gebrauchend, 
wenn diefe ib zum Angriff anſchickten. Earl ritt 
unterdejjen in Begleitung des Herzogs von Bourbon, 
La Trimouilled und feiner Leibwache an den Reihen 
auf umd nieder, fewerte die Truppen an und zeigte ſich 
des Commando’s würdig. ’ 


Die Dunfelheit machte diefen Heinen Gefechten 
ein Ende, die Trompeten bliefen auf beiden Seiten 
zum Ruͤckzug; die Engländer zogen fi in ihr Lagır 
und die Franzoſen kehrten auf diefelde Stelle bei Monts 
Piloer zurück, mo fie in der vorigen Nacht campiet 
hatten. Um nähiten Morgen Behrte der Herzog von 
Bedford mit feinem Heere wieder nah Parid um und 
der König nach Crespy in Valois. 


Während diefer vergeblichen Hin» und Herzüge 
war die Jungfrau umabläffig in ihren Bemühungen, 
es über den König zu gewinnen, daß er die Aufforde: 
zung an den Herzog von Burgund erneuere, weil fie 


eh von der größten Wichtigkeit hielt, alle franzoͤſiſche 


Brinzeh unter dem Banner der Lilien zu vereinigen. 
pre Bitten fanden endlich Gehör und eine Boiſchaft 
wurde abgefertigt, die den Herzog in Urrad traf. Die 
Abgeordneten ſteliten dem Prinzen. das lebhaft⸗ Dr 


langen bed Königs dar, fih mit ihm zu verföhnten, - 


und führten deffen- Jugend zw feiner Werrheidigung 
der Graufamkeit gegen feinen Water den Herzog For 
dann an. Der erſte Minifter des Herzogs erwicbertt, 
daß eine Untwort binnen wenigen Tage erfolgen folle. 


Diefe Negsciationen fegten den Operationen ber 
Föniglihen Armee keine Hemmungen, und bald er: 
gab fih die Veſte und Stadt Ereil an die Franzofen, 
wodurd ihmen der zweite Uebergang des Fluſſes Dife 
gefichert wurde. Die tapferften Deerführer der Rönig: 
Hidden Armee wagten fi über diefen Strom und 
dehnten auf diefe Weife ihre Einfälle dis an bie 
Gränzen der Normandie aut. Die Stadt und wich— 
tige Feſtung YUumale wurde aldtann genommen; fur; 
darauf fiel auch die Veſte Torey, fo wie Eilrepagny, 
sier Meilen mehlich von Giford, im bie Hände der 
Sranzofen. Endlich ergab fih oud dat Eaftelk Geils 
hard, auf einem fhroffen Felſen an dem Ufer der 
Seine fieben Meilen von Rouen gelegen, ohne Die 
derſtand am die Fönigliche Armee. 

Earl erfchien fodonn zw Compiegne, wohin er 
ſchon lange von dem getreuen Wuͤnſchen der dortigen 
Einwohner eingeladen war. Er vermweilte dafelbit ei» 
nige Tage und vertraute dad Commando der Stadt 
dem Guillaume de Flavy, einem Edelmann aus der 
Picardie an, der ſich durch feine Gewandtheit und Tap⸗ 
ferbeit ausgezeichnet hatte. *) Bald langte die Depur 
fation von dem Herzöge von Burgund an, aber «# 
war einleuchtend, daf der Herzog Berfiherungen durch 
diefelbe ausfprechen lieh, melde er niemald zu evfuͤl⸗ 
fen im Sinne haben konnte. 


Mir Haben nun unferm Leſern ein merfwürdiges 
Document mitzutheilen, welches den großen Ruf ber 
wei, in welchem Sohanna geftanden haben muß, 
felöft in Ländern, welche von Frankreich entfernt liegen. 

Der Graf von Urmagnac, Sohn des berühmten 
Comietable, hatte fih an dem Hof des Königd vom 
Arragonien zutuͤckgezogen, mo er in biefer Periode, 
von welcher wir erzählen, lebte. Dazumal gab cd drei 

rätendenten des paͤbſtlichen Stuhld, woron zwei die 
Barholifche Kirche in große Bewegung fehten; der 
Graf, welcher den Glauben hatte, daf Johanna d’Ürc 
von Bott degeiftert ſey, fandte einen Brief an fie, 
worim er um Aufſchluß bat, 
die rechtmäßigften Anſpruͤche auf den apoſtoliſchen Sitz 
habe. 

Da die Antwort der Jungfrau, welche wir auch 
mitteilen werden, von Compiegne den 22. Auguſt 





ey) Diefer Guillaume de Flop Fam nochmals in den Verbacht, 
die Jungfrau verrathen zu haben. Eenglet.) 


mwelder von den dreiem. 


427 Kafırt RR, muß fie während ihrer Anweſenheit 
mit Carl VI. im diefeer Stadt, zu dem Zeupunkte, 
woran wir jept Aeden, gefihrieben feyn. 


Folgendes ift die mwörtliche Copie ded Bricfes des 
Grafen Armagnac an die Jungfrau. 


Ma tr&s chere Dame, j 


Je me recommande bumblement ä vous et 
vous sapplie pour Dieu que attendue la Division 
qui est a pıdsent em la Sainte Elise Universelle 
sur le fait des papes; car il y a trois contendans 
du papat: un Jemeure äRoıne, qui se fait nem- 
mer Martin V., auquel lous les rois Chretiens obeis- 
seut; l'autre demeure à Paniscelles au royaume 
de Valence, lequel se fait appeller le pape Cle- 
ment Vil.; *) le tiers on ne sait oü il demeure, - 
sinon seulement le Cardinal de Sainte Estienne, 
et peu de gens avec lui, lequel se fait appeller 
ape Beuoit XIV. Le premier, qui se dit pape 

artar, a die élu a Constance par le consenie- 
ment de toutes les nalions des Chretiens. Celui 

ui se fait appeller Clement fut élu & Paniscel- 

s, apı&s la miort du pape Benoit VII, par trois 
de ses cardinaux, Le tiers, qui se nomıne pape 
Benoit XIV,, ä Paniscelles, fut Ein secrdtement, 
möme par le cardinal de Sainte Estiene. Veuillez 
supplier ä nostre Seignenr Jesus Christ, que, par 
sa misericorde infinie, nous venille par vous dé- 
clarer, qui est des trois dessus-Jüs vrai pape, et 
auquel zu que Yon obeisse de cy en avant; 
ou ä celui qui se dir Benoit, ou à cehui qui se 
dit Clement, et auquel nous devrons croire, si 
secrdtement, ou par accune dissimulation, ou pu- 
blique, ou manifeste; car nous serons tous preis 
de faire le vuuloir et le plaisir de nome Seigneur 
Jesus Christ. Le tout votre 

Comte Armagnac. 


Auf diefen Brief gab Johanna folgende Antwort: 


T 


Jhesus Maria 


Comie d’Armagnac, 


Mon trös cher et bon amy, Jheanne la Pu- 
eelle vous fuit scavoir que votre message est ve- 
nus par devers moi, lequel m'a dict que lavez 
envoy& par de ca pour sgavoir de moi auquel 
irois papes que mandez par memoire vous deviez 
eroire; **) de la quelle chose ne vous puis bom- 





) &o nennt ihn der Graf; als rechtmäßig anerkannt wire 
er Elemens VIII. geweien. a 

**) Rach Lenglet beftagt ſich Johanna im Verhör, baß man 

ve Worte verdreht habe. Es ſcheint, daß fie infonberbeit 

fe Antwort meynte, worin fie ſich zweifelhaft ausfprady. 


— 47 — 


nement fair Scavoir au vray pour le present, Dr 
ques à ce que je sois ä Paris ou ailleurs à re- 
guoy ; car je suis pour le present trop empeschee 
aux faicıs de la guerre: mais quand vous saurez 
que je serai a Paris, envoyez moi un message 
par devers moi,‘ et je vous ferai sgavoir tont atı 
vrai auquel vous dev6z croire, et que en aurez 

par le conseil de mon Sourerain Seigneur le 
Kor de ıout le monde, et que en aurez aflaire ä 
tout mon pouvoir, A Dieu vous commens. Dieu 
soit garde de vous! Escrit & Compiegne le XXII. 
jour d’Aoüt, 1429. . 





. Dramaturagiſche Fragmente. . 
. (Bortfegung.) 


Drei Rollen Kemble'3 habe ich verfäumt. Seinen Cato 
von Uddiſon, aus launenhaftem MWiderwillen gegen das 
langweilige Stüd; dann feinen King John von Spatipeare, 
weil ich bei dem trefflichen Bildhauer Ehantrey zu Mittag 
aß, und man fich erft um fieben, ſelbſt at Uhr an ben 
Tiſch fept, mithin fich ein Londner Mittagseffen mit einem 
Echaufpielabend niemals vereinigen läßt; endlich den Mac: 
beth, den ich um fo Lieber gefehn hätte, weil Kamble'e Echwefter, 
die berühmte Siddons, an diefem Abend zum leptenmale als 
die Kemgin auftrat. ch war damald noch zu neu in ber 
Stadt, und parte noch ip wenige Bekanntichaften gemadht, 
daß es mir unmöglich war, bei dem ungeheuren Zulauf eis 
nen Plag zu erhalten, 

Aus der Weile Kemble's kann ich mir ziemlich deutlich 
die Anſchauung erfchaffen, im welcher Urt die Siddons ihre 
" großen, tragiſchen Eharaktere geipielt und deklamirt hat. 
Gewig it jeder Abend, an welchem dieſe Geichwifter ger 
fpielt haben, durch diefen oder jenen Moment böcft merks 
wũr dig und lehrreich geweſen, Vieles hat entzüdt und uns 
getheilte Bewunderung verdient, und bie Sicherheit und 
Eoniequenz, welche nur ein fortgeſeßtes und unermüdetes 
Studium geben kann, erheben die Darſtellungen dieſer beis 
ben großen Talente zur Schule, zw welcher auch ber Brus 
der Gharled Kemble zu rechnen iſt. Es wäre zu wünſchen 
geweien, daß fich diefer Schule noch andre jüngere Schaus 
foieler angeſchloſſen hätten, um von einer fo ſichern Grund: 
fage aud eine feftere Eharakteriftit, eine poetifchere Wahrheit 
zu finden, und fo allgemach bie zu überwiegende Manier zu 
mildern und ſich der Natur mehr zu nähern, Denn eb 
iſt nicht zu laugnen, die Manier ift fo ſtark, ſelbſt fo 
abftoßend, daß man am fie gewöhnt feyn muß, um 





.. @ie bemerkte, daß fie dem Pab der zu Rom 
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de fie dem en- bed Grafen gegeben, darauf gerichtet 
geweſen ſey. 


im dieſem Element das Schoͤne und Große nur zu ent: 
decken. Mit einem Worte, Kemble war mehr Deklamater 
als Schauſpieler, und fo viel man ilm zugeſtehn muß, fo 
ift es doc wohl unliugbar, daß Ehakipeare ſich jede 
dieſer Rollen ganz anders gedacht bat, daß er keine einzige 
fo -ermüdend langiam hat iprechen laſſen, daß in allen 
mehr Humor, Bizarrerie und eine ganz eigenthümliche Wahr: 
beit und Natur vorherrichen mußt, Wenn uns alle Ehas 
raktere des Dichters ſchon beim Lefen ſo überzeugend cr: 
greifen, daß fie völlig lebendig vor ung ftehn, wie viel 
mehr mußte dieſe Kraft bed Lebens, von feiner Geſellſchaft 
geipielt, bid zur legten Vollendung gefteigert werben. Kems 
bie im Gegentheil verallgemeinert das Individuelle, und 
wenn er die Seltfamkeit feined Bildes und die wunderbare 
DMannigfaltigteit der Gefinnungen, der Austrüde und der 
Empfindung in ein allgemeines Element eines eblen Un: 
ftands , einer ftetd würdigen Gebetde, und eines monaten 
langiam Hagenden, bald fingenden Zoned herabgezogen 
bat, ſo wählt er einige einzelne große Momente, Die er 
mit aller Kunſt und Unitrengung auf höchſt überrafchende 
Weife wieder zum Inbdividuellen hinauf hebt. Seine ma: 
gination iſt aber weder productiv genug, noch feine Mittel 
fo genügend, um, wie es body ſeyn müßte, die ganze Rolle 
eines Hamlet oder Eoriolan auf dieſe Meile darzu— 
ftellen; darum müffen wir uns mit einer Declamation, ftatt 
eines wahren Spielet, begnügen, 


Daß ein fo begabter Mann, wie Kemble, viele Freunde 
und Bewunderer hat, iſt begreiflih, denn dem Merbienfte 
geſchiebt dadurch nur fein Rechtz ich babe aber doch auch 
in Geſellſchaften bemerken können, daß es in London ,: wie 
allenthalben, Stille im Lande gibt, die jwar felten fpres 
den und noch feltener verftanden werden, vie aber meine 
Meynung tpeilten, daß weder durch die Bearbeitungen, 
noch dur bie Darjteller dem großen Dichter nur irgeud 
fein Recht widerfapre. 





Ein ſchlechtes Stüd, der Apoftat, zog mich nach Co: 
bentgarden, um Mi O'Neil noch einmal zu ſehn. ine 
Mauriſche Geſchichte: ein edled Mädchen, das, fo fehr fie 
einen andern liebt, doch einen Boͤſewicht heirahen muß, 
um. dieſen Geliebten vom Tode zu retlen; dieſer aber umme 
an, fie von der fdimpit.chen Verbindung zu befreien, als‘ 
«6 zu ſpat iſt. Alles verbrauchte Geſchichten und veraltete‘ 
tragiiche Uebertreibungen. Eins der Stücke, woran wir auch 
in Deutſchland Ueberfluß haben; Die Darſtellung der Schau⸗ 
fpielerin vercdeite aber dem fchlechten Text in fo’ bepem' 
Grade, daß der Genuß dieſes Abends zu meinen -fchöilen 
Erinnerungen gehört. Die Ecene, als fie, icyon vermäblt, 
die Trompeten des herannahenden Geliebten’ vernimnit, dit: 
ſes Aufjubeln, dieſes Baden im höchſten Schmerz und Nier 
berflürgen war von der allergrößien tragiihen Kraft. Man’ 
will zwar fagen, dag Miß OMeil dieſes gewagie Spich;. 
bas an ben aͤußerſten Gränzen der Möglichleit und Schon— 
heit liegt, zu oft andringe, daß diefes Pniteriiche Lachen im 
ber Werzweinlung und dieſe ko.willivifdgen Bewegungen amd 
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trampfhaften Verzerrungen zu oft und teifffüßrlich wieder⸗ 
‚febren, ‚oft bei Veranlaſſungen, wo fie zwar das Derz bes 
Zuichauers zerfchneiden, aber doch beſſer fehlen dürften, mm 
dieſe Burchtbarkeit nicht zum gewöhntihen Theaterfpiel ber: 
‚abzumwärd;gen. Iſt dies wirllich der Ball, fo iſt zu befla- 
‚gen, daß dieſes eimig große Talent ſich nicht Def, er⸗ 
kennt, um ‚nur das Wurdigſte zu leiſten. 





Die Darſtellung ‚anderer Schauſpiele war mir nicht fo 
‚wichtig , als die des großen Natiomaldichterd. Eins feiner 


Luftipiele zu feben, was mir febrreich geweien ſeyn würde, 


‚gelang mir nicht, Es it gar kein Zweifel, daß dieſe ſo 
ganz geiftigen Komödien fchwerfällia dargeſtellt, daf nur 
‚einzelne Theile balb vertanden und mit Wnjtrengung betr 
‚ausgeboben ‚werden, fo daß hier gewiß noch weniger Zus 
fammenfpiel als ‚bei den Tragödien ftatt findet. Denn wenn 
‚die Bewunderer des Dichters in ihren Erläuterungen fchon 
‚in feinen ‚ernfteren Schaufpielen felten einen gmügenden 
‚Mittelpunkt ‚finden ‚können, fo laffen fie meift die Luitfpiele 
‚grabdezu ‚fillichiweigend fallen, und fprechen immer nur von 
‚Diefem ‚und jenem Charakter. 


Die Forderung ber Deutihen — bie fie jeht wieder 
zu bergeffen ſcheinen — daß die Poejie eine nationale ſeyn 
mülfe, iſt das MWichtigfte und Nothwendigſte, wenn ein 
Volk ſich wahrhaft zur Nation ‚erheben will. Bis dahin iſt 
alles, was fie erftreben kann, nur Künftelei und Blitter: 
findet ſie das Wahre nicht, B ſieht es auch um die wirks 
‚che Nationalerittenz nur mißlich aus. Darum war Leſſings 
Kämpfen gegen das franjzöſiſche Unweſen fo edel, bis eigene 
Dighter, vor allen Götbe am maͤchtigſten und für immer, ung 
die Bunge ‚löften, Bür die Bühnendarfeflung ‚gründete 
Schröders univerfened Talent eine aͤchte deutiche „Schule, 
der alt ‚englischen im ‚jeder Beziehung ſich anfchliegend. Dies 
fefle Befteben auf Wahrheit und Natur, diefe Freude am 
großartigen Scherz, Breiheit der Gefinnung, die fid feinen 
Eonvenienzen beugt, ein geläutertes Gefühl, das ſich durch 
keinen Schwulft bienden läßt, dieſes, mit einem erniten 
Streben zu ädhter tieffinniger Kunft, it, im höchſter Be: 
deutung anfgefaßt, unſte wahre deutſche Natur. Und beds 
balb eignet ſich und, wie feim andrer Dichter, der uner: 
gründliche Spaktipeare. Go oft hat mam gefagt, am 
diefes und jenes Aengſtliche zu vermeiden, um die Wahrheit 
kennen zu lernen und der Manier zu entgehen, müffe man 
Hülfe bei den Engländern fuchen. Ihre Yutoren baben 
ebenfalls mannigfach geirrt und oft dieſer und jener Diens 
dung der Zeit das Wechte und Wahre preisgegeben ; die 
voittliche Hülfe dort ift doch mur bei jenem einzigen Maͤch 
tigen zu finden, deſſen Scöpferftrabt freilich noch, wenn 


‚auch oft nur dämmernd, in feinen Landeleuten aufichimmert, 


‚ Künftier, der Fleck oder Reinike, Exhei 


SFranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. & aicd. 


— 


Wir durch Ootbe bie deutſche Art und Weiſe 
in ber Kunſt, fo trefflich auch viele Geiſter vor ihm wa: 
ren, und per gab uns ein wirklich deutiches Theater, 
Was ich fo nenne wird Jeder veritehn, der Diefen großen 

d 







Talente jener Tage goch in ihr m; 
—* * Zu * — —* deutichen 
ers zu gelangen ift freilich weit fi r, als ein ore 

franzöfifcher Tragödienfpieler zu ven fo wie bie ie 
eine viel höhere ift, ein Gedicht im Sinn Sbalſpea 
Goͤthe's zu ſchreiben, als eine Tragödie in man ” 
fchränktpeit. Mit Iffland kam zuerft die * 
die franzbſiſche Manier wieder. Und’ wo ſtehn unfre 
ſeielet jept? Und unter den neuern Dichtern, — tie ıwe 

nige haben denn nur noch Die Äbſicht deut ſch zu as 
Wer von ihnen verfieht denn nur mod die wahre Bedeu: 
tung biefes Wortes? / r ir — 
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In einem ber Heineren Londner Theater wurde Don 
Juan mit einer elenden Mufi gegeben; die Neubeit aber 
war, daf die Bildſaule auf einem wirklichen oe in das 
Zimmer zum Gaſtmabl einrit. Zugleich wurde eine neue 
Bearbeitnng des erteur® mel " ı 
Ein Nummer Mondiog des Geliebten, der, von Mufit ber 
gleitet, aus Obnmachten, Krämpfen, Niederftürzen, Aufſte 
ben und Wiederbinfallen beftand, nahm cine lange Beit ein. 
Möchten fich doch die abgeichmadten Pantomimen und Mefo: 
deamen ganz auf die Winkeltheater zurücziehen! Ob biefi 
ganze verwerflihe Manier von Gtümpern oder Dirtuofe 
ausgeübt wird, kommt im Grunde auf eind perand.,  . 

a tu A up re r 

In Soutbwark ift ein Theater für Seiltänzer und 
Pierbelünite. Dazu werden Stüde und Pantomimen geger 
ben... Das Hüchite, was die Gcichiclichteit des Menſchen 
und bes Thieres erreichen kann, wird bier fichtbar. 4 
das Näblerne Schloß, in weldem Schaufpiel e 
unter fortwäbrendem Schiegen und Feuerwerkabbrennen, ei 
Nitter mir feinem Gefolge zu Pferde die Burg flürmt um 
die Neffe die fteilen Wände binanfprengen. Ich habe bi 
dahin dieje Wendungen der Thiere, ihr Hinftürzen, Spr 
gen, und alled was ich bier jab, für unmöglich gehalten. 
Wohl der Stadt, die dazu eine eigene Büine hat, Dale 
fo nicht alles auf das fogenaxnte Nationaltheater. me bmx 
darf. Das Tolle und Abgeihmadte wird um viel au 
dert, wenn es ſich im einer ihm, eigentbäntlichen, Bahn be . 
wegt, Und weder bie Erwartung getäufcht wird noch Di 
MWiderfinnige ſich die Miene der Kunft und Bildung gibt 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 


Der Eonnetable Ridemont hielt ed füc ermicdris 
gend, den Zuftand von Unthaͤtigkeit, worin er auf 
feinem Sig Parthenay verweilte, länger fortjufegen ; 
et brach von dort auf, ging über die Poire, und nahm 
den Engländern das fefle Schloß Gallerande, dad von 
Ramsfert,. und die wichtige Feſtung Malicorne: Er 
richtete fih dann nad Evreux, mit einer nicht ſowohl 

rohen als fehr tapfern Schaar. Der Herjog von 
Bedford ſah auf diefe MWeife die Normandie vom zwei 
Seiten bedroht, (denn er batre Peine andere Meynung, 
ald fo fey es ded Königs Abſicht) fchlug demnad den 
Weg nad Rouen ein, und pajffte durch St. Denis. 
Carl VI, von ded Regenten Admarſch in Kenntniß 
geſetzt, deſchloß Eompiegne zu verlaffen und ohne Weis 
tered auf Paris loszugehen. Dad Pöniglihe Heer 
fhlug demzufolge fein Lager zu Genli® auf, und 
Pont-Sainte, Marence, Ehoify, Ehantvilly und eine 
Anzahl minder wichtiger befefligter Pläge öffneten ihre 
Zhore, fo mie fie von den Herolden ded Königs die 
Aufforderung erhielten, a 


Die vielfältigen Gerüchte, welde in der Haupt⸗ 
habt angelangt waren, dad Beifpiel fo vieler unter 
die Hertſchaft Earls VIL zuruͤckgekehrten Städte, die 
Unthätigkeit ded Herzogs von Burgund und die Abs 
rorfenheit ded Herzogs von Bedford, alled vereinigte 
ſich um glauben zu maden, daß ein Angriff auf Pa: 
ris mit dem gehörigen Erfolg gekrönt werde. Der 
König rückte zuerft gegen St. Denis vor; diefe Stadt 
öffnete die Ihore und der Monarch ging hier fogleich 
in die große Kirhe, um dem Himmel feinen Danf 
darzubringen, wo die fierblichen Reſte feiner Vorfahs 
zen ruhten. 


Während er in diefer Stadt verweilte, fandten 
die Einwohner von Lagny von ihren erfien Bürgern 
zu dem König, um ihm ihre Unterwerfung darzudein: 
gen. In diefer Stadt war ed, wo Johanna das merk: 
würdige Schwerdt, welches ihrer Angabe gemäß in der 


St. Eatharinenfiche zu Fierbois 
auf dem Rüden einer öffentlichen Weibsperfon jew 
brach. (Diefed Factum ift früher Wr. 82. der Iris in 
einer Note nah Underen irrthuͤmlich von Orleans er 
zählt worden.) 


Die Parifer ſchienen nit Miene zu machen, 
eine Deputation an den König zu fenden; fie mußten 
wirklich in den Verdacht fommen, daß fie mit größe 
ter Beharrlichkeit an den Engländern hielten und el 
nen unverföhnliden Sroll gegen den König Earl nähe 
ten. Diefed Gefühl wurde aud von den Feinden des 
Monarchen fo viel als möglich genaͤhrt; fie machten 
unter andern Mähren den Parifeen glauben, «6 
fey des Königs Wille, die Hauptftadt, fobald fie fih 
ihm ergeben habe, zu zerſtoͤren und die Strafen mit 
der Pflugſchaat aufzureißen. Diefed unginftigen Bas 
Randes der Dinge ungeachtet lieferten die königlichen 
Truppen täglih Gefechte vor den Thoren von Paris 
und die Generale kamen endlich überein, einen Uns 
geiff von ernflerer Urt zu wagen, 


Johanna d’Ure, der Herzog von Ulencon und 
viele andere Kriegsoberfte marfdirten von ©t. Denis 
am 7. September mit einer beträchtlichen Streitfraft, 
um das Dorf La Chapelle zw defegen. Am nächflen 
Tage, am Tage der Geburt der Jungfrau, wurbe das 
Geſchuͤtz in verfciedenen Richtungen aufgefellt und 
ein beftigeß Feuer degann gegen die Wälle der Haupt: 
ſtadt. Die Franzöflfhen hatten eine Menge von Bas 
gen und Karren mit Schutt bei fi, um Gräben aus» 
zufüllen und der Angriff begann zwifchen den Thoren 
St. Honsre und St. Denid. Die Vertheidigung die: 
fer Seite war englifhen Truppen anvertra welche 
in dem erfien Augenblick die tapferfte Gegenwehr leis 
feten, aber die Heftigkelt des Andranges brachte fie 
endlich zum Weichen. Die Engländer verlichen das 
Thor und zogen ſich in die Stadt zuruͤck, indem fie 
die Belagerer in dem Befig der Barriere und des 
Boulevards ließen. Es fcheint, daß man Johanna 
bierbei ſehr viel verdankte, denn fie zeichnete ſich wies 
der durch Proben der gewohnten Tapferkeit auf, Gie 
xiß nmamentlih einem der brittifchen Anführer das 
Schwerdt aus der. Hand. . 


efunden wurbe, 
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Da Johanna die Beſatzung von Parld wenig ge 
ſtimmt fand die Stadt zw vertheidigen, fo deſchloß fie 
förmlihen Angriff; aber fie warb det Menge Waſſerb 
in den Gräben nicht recht gewahr, ließ indeffen eine 
Maffe Schutt und Faſchinen berbeifchaffen und in den 
Graben fenten, wodurch fie endlich zum Rande bed zwei⸗ 
ten®rabend gelangte. Sie maß dort die Tiefe des Waf- 
* mit ihrer Lanze: mittlerweile wurden friſche Reis⸗ 

uͤndel gebracht und bie Krieger waren feſt entſchloſ⸗ 
fen, die Mauern zu erſteigen. Bei dieſem Vordringen 
verliefen die Parifer, die fih mit Gebeten in den 
Kirchen gehalten hatten, die Derter der Andacht mit 
Geſchrei und eilten fi in ihre Häufer einzuſchließen. 
Die Jungfrau, welche auf dem ſchmalen Raum zmwir 
ſchen den beiden Waffergräben wie eine Heldin fand, 
faßte hier unter einem Regen von Pfeilen feften Fuß, 
entflammte die Krieger und leitete die verſchiedenen 
Dprrationen; an ihrer Seite wehete ihr Banner, von 
einem unerſchrockenen Krieger getragen. Gefchrei, 
Drohungen, verlegende Schmähungen auf Seiten dır 
Belagerten, nichts war im Stande den mindeften Ein. 
deu auf fie zu machen. Sie war kaltbluͤtig und uns 
erſchüttert und rief befländig: „‚Lebergebt die Stadt 
dem König von Frankreich!” Im ihrer aͤußerſt gefähr: 
lichen Lage traf endlich einer der vielen Pfeile die 
unerfchrocdene Heldin und verwundete fie gefährlich in 
dad Bein; auch ihe Fahnenträger erhielt einen Pfeil 
in den Schenkel und wie er im Begtiff war, ihn aus 
der Wunde zu ziehen, traf ihn eim zweiter Schaft 
wifden die Augen umd er ftürzte todt zu ihren Fuͤ⸗ 
ben nieder. Demungeachtet wollte Johanna den Platz 
nicht verlaffen, fo brannte fie von Begierde, die Stadt 
gu betreten, wirwohl die Nacht anbrach; daher war 
der Herzog von Alençon norhgedrungen, fie felbit von 
dem bebarrlishen Borfatz abzumahnen. Aus allem, 
was wir über diefen fhönen Ungeiff fammeln konn: 
ten, dürfen wir ohne Zögern den Schluß ziehen, daß 
die Ciferſucht vieler Seerführer bei Diefer Selegenheit 
den Wnfrengungen Johannens entgegenmwirfte und 
daß Iohanna, beſſer unterftügt, wahrfgeinlich wie früs 
ber mit Erfolgigelrönt worden waͤre. 

Da der Angriff auf Paris auf diefe Weiſe ſchei⸗ 
terte, kehrten die Franzofen nah La Ehapelle zurüc. 
Am folgenden Tage gingen fie wieder nah St. De 
nis, wo Earl mit der AUrrieregarde geblieben war. 


De Ereigniß ded vorigen Abends der Jung⸗ 
rau Über ihre heimlichen Feinde völlig die Augen ges 
ffnet hatte, erneuerte fie ihre dringenden Bitten an 
den König um die Erlaudniß, in ihren Geburtdort zus 
ruͤckkehten und den Reſt ihrer Tage in friedlicher Vers 
borgenheit zubringen zu dürfen. Indeſſen folgten dies 
ſem Gefuche neue Vorſtellungen und Bitten, welche fie 
endlich vermocten, noch bei dem Heere zu bleiben; 
denn der König konnte ed nicht über fi gewinnen, in 
die Übmwelenheit einer Perfon zu willigen, die einen 
folgen Enthufiadtmus in den Hetzen der Streiter regt 


hielt. Wenn wir hierbei an die ſchreckliche Kataſtrophe 
denken, die diefem außerordentlihen Mädchen devoet⸗ 
Rand, fann man unmöglich eim ichmerzliches Gefühl 
unterdeücen, da fie ald ein Opfer der heinlien Ei ⸗ 
ferſucht von Menſchen fiel, für melde fü fo oft ihr 
Leben gewagt und welche ihr diefe geoßmäthigen Hand: 
lungen mit dem ſchwaͤtzeſten Undant, mit der feighen 
Berrätherei vergalten. 


Johanna jog mit tem König nad den Provin. 
sen an der Koire, durch welche die Armee am geeige 
netften ihren Marfch nahm. Es ſcheint, daß bie Wunde 
der Johanna, fid nicht gefährlich erwieh, da man ihr 
dad Meifen erlaubte. Um ihre Ehrfurcht vor der Gott- 
beit zu bezeugen, weihte fie in St. Denis, che fle 
ihre Meife fortſetzte, dem Gebrauche verwundter 
Krieger in damaligen Beiten gemäß, eine Trophäe, die 
aus der vollfändigen Rüflung eines Mannes in Waf. 
fen beitand, fammt dem Schwerde, welches fle vor 
Parid erbeuter hatte. Diefes Weihegefchent Tick fie an 
einen der Pfeiler in der Kirche von St. Denis auf: 
hängen. — Auch dieſes wurde ihe zum Betbrichen 
gemacht, man klagte ſie an, daß ſie Fahnen in der 
Kirche von St. Denis hade aufhängen iaffen, um. da 
er Habs ermen er auf fi zu ziehen, im: 

eß fie doch einzig Gott dankbar n wollte 
Slüs der franzoͤſiſchen Waffen. ” — 


Der König hielt in Begleitung der Jungfrau ſei— 
men glorreihen Einzug in in, gegen dab Ende des 
— —————— nicht * als drei Monate nach⸗ 
em et zu einer der gteften Unternehmungen, welch⸗ 
bie Geſchichte von Sranfreig feant, on * 

Earl VI blieb einige Tage in Gien, von wo er 
en Touts und dann nach Chinon reife, Die Koͤ— 
nigin, welde ihrem Gemahl nahe zu ſeyn wünfchte, 
fam ihm dort entgegen, und bie Jungfrau, welcher bie 
Berſoͤhnung beider ein großes Anliegen war, ſah mit 
Dergnügen diefen Schritt von Seiten Mariens von 
Unjou; Johanna ging demzufolge vor dem König und 
feinem Gefolge der königlihen Gemahlin entgegen. 
Earl fügte fih nun, flatı feinen Weg nah Chinon 
fortzufegen, dem Wunſche, in Bourged zu erfcheinen, 
wohn er mit der Königin zutuͤckreiſie. 

Johanna d'Arc wohnte während ihres Aufentbat« 
ted in legterer Stadt in dem Haufe des Rınaud de 
Bouligny, Advocaten und Receveurd der Finanzen des 
Königs, fie verweilte alda drei Wochen und wohnte 
mit ihrer Hausfrau zufammen. 


(Bortfegung folgt.) 





'- Herumbrehen , 
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Dramaturgiſche Fragmente. 
Eqiuß.) 


— 


Der Buhnenheld der jepigen Tage in England iſt ei⸗ 
gentlich Ke an. Diejenigen, die in manchen Zadel Kem · 
bie’s und feiner Manier und Schule nicht ungern einflims 
men, fepen voraus, daß ihr vergötterter Liebling über jede 
Kritik erhaben fey. Kean ift ein kleinet feingebauter Daun, 
von raicher Beweglichkeit, mit braunen, geiſtreichen und 
ausdrudsvollen Augen. Diele die Garrit noch gefannt ba: 
ben, wollen behaupten, 
Garrite Wittwe (fie farb erft vor Kurzem) foll dieſer De: 
bauptung beigeftimmt haben; vielleicht. aber nicht ber, daß 
Kean auch in der Manier Garrits fpiele und ihm in vie: 
fen Rollen noch übertreffe, wie viele von Keaus Bewundes 
zern annehmen, 


Ich war fehr begierig feinen Hamlet zu fehen. Ml: 
les Heitere, alle wipigen Einfälfe, bie beiffenden bittern 
Stellen wurben von ihm im beiten Zom bes Luftipiels ges 
geben. Mit dem tragischen Theil feiner Rolle wußte er eis 
gentlich nichts anzufangen, Seine Recitation ift der Kem: 
bies ganz entgegengefeßt. Er fpricht Alles raſch, oft eilig, 
fo daß die Würde bed Gegenſtandes darunter leidet. Bei 
den Äccenten und Pauſen verfährt er aber noch willtüprlis 
her und gewaltfamer als Kemble, auch legt er oft durch 
ftummes Spiel, oder Unhalten und dergleichen Künfte ei: 
nen andern Sinn in den Vers, als man gemeinhin 
in biefem erbliden kann. Sein Gtarren , Auffahren, 
eine Rede, bie er fcheint fallen zu lafe 
fen, plößlich mit.ber größten Kraft wieder aufnehmend, 
raſch abgehend, langfam, doch unvermuther, wiebertehrend — 
an allen diefen epigrammatiichen Ueberrafchungen bat_ fein 
Spiel den reichten Ueberfluß; er ift umerichöpflich im Erfin⸗ 
dungen, feine Rolle auf dieſe Weile in taufend Heine pi⸗ 
fanıe Bonmots, tragifch oder komiſch, zu zerftädeln, und 
dieſe geiftreiche Art, feine ihm zugetheilte Aufgabe gewifler« 
mafen ganz umzuarbeiten, ift es auch wohl, was ihm bie 
Gunft des großen Publitums, vorzüglich der Damen gewon: 
nen hat. Wird man alfo bei ihm auch nicht wie dies bei 
Kembte der Ball in, bis zur Ermüdung aufgehalten, fo wirb 
man dafür unaufhörlich hintergangen und um ben Eindrud, 
um das Gefühl, welches man mit Recht erwarten kann 
wie durch einen geſchickten Zafchenfpieler betrugen. Alles, 
Dies gefchicht mun von Seiten bed Kuͤnſtlers ganz willkühr⸗ 
lich, recht mit dem Bewußtſeyn, die Rebe manmigfattig zu 
machen, und Wendungen und Sprünge anzubringen, wozu 
meiftentheild die Rolle und der Dichter auch nicht Die fernite 
Meranlaffung geben. Dies iſt alfo ein Spiel mit dem 
Spiel, und ber Dichter, vorzüglich Shakipeare, wird auf 
diefem Wege noch weit mehr, als auf jenem deklamirenden, 
vernichtet, 

Wenn er nad, dem berühmten Mouolog, vom. Könige 
und Polonius behorcht, mit Ophelien ſpricht, fo fällt er nicht 
in den Behler fo mander Schauipisler, bie dieſe Scene gam 


Kean ſehe dieſem ähnlich , ſelbſt 


ſentimental weichlich nehmen, er iſt vielleicht eher zu bitter 
und ſcharf; die Worte: Geh in eim Klofter! die er zweis 
mal nach einer langen Zwiichenrebe zu jagen hat, indem er 
Ophelien denfelben Rath ſchon früher zweimal mit andern 
Worten gegeben, arcentuirte er immer ſchaͤrfer, zulept ſtark 
dropend, befehlend, fait fchreiend, mit dem Ausdrud beftimms 
ter Graufamkeit in Stimme, Miene und Haltung, worauf 
er bald abgeht, ſchon den Drüder der Türe ergreift, als 
er inne hält, ftehen bleibt, dem fchmerzlichiten, faft thränen: 
den Blick zurücdwirft, fo in einer Paufe verweilt, dann 
ganz langfam, fo zu fagen ſchleichend, zurüdtommt, Opbes 
liend Hand ergreift, mit einem tief geholten Geuizer diefer 
eimen verweilenden Kuß aufbrädt und ſogleich noch ftürmis 
ſcher, als zuvor, aus der Thür hinausſtürzt, die er gewalt: 
fam hinter ſich zuwirft. Der fchallendfte Beifall des ganzen 
Hauſes belopnte dieſe ausgerechnete Künftelei des Lieblings. 


Ich habe in neueren Zeiten ſo oft leſen müſſen, daß 
die Scenen mit dem Geiſte in unſern Tagen durchaus von 
keiner Wirkung mehr feyn könnten, weil bie Welt dem 
Überglauben entwachſen fep; nur im Bimmer, beim Buche 
ſelbſt, könne man etwa ahnen, was unigge Vorfahten bei 
diefen Stellen empfunden haben. Hält man freilic, die Rolle 
bes Geiles für fo unbedeutend, dog man fie ganz ungeichid: 
ten ober veralteten Schaufpielern anvertraut, die ſich mit 
ihr Beine Mühe geben mögen, fo muß der Dichter erliegen, 
mag er auch jchreiben wie er will. Wenn das Geipenit 
bei und in Deutſchland, vorzuͤglich auf den Heineren. Buh⸗ 
nen, nicht immer ganz löblidy feyn mag, fo iſt es doch ge: 
wiß bei und noch nirgend fo ganz ohne Auſtand und Hals 
tung über die Büpne gewankt, weber von Qualen noch von 
Majeſtat eine Spur an fich tragend. Wenn Hamlet ſchon 
Beine Worte finden kann, um den König berabzumürdigen, 
nah welchen Ausdrüden müßte er erjt ſuchen um dieſes 
©eipenft, das weder jteht noch geht, und wie aus ber 
ſchlechteſten Taverne hertommend ſich beträgt, das fo ums 
deutlich und albern fpricht, zu chatakteriſiren. Könnte der 
Kömg, der nicht ohne ip iſt, ed nur gemahr werben, er 
würde und ſchon in gewählten Medensarıen belehren, wie 
fehr dieſer armfelige Repräfentant das ganze Geifterreich 
derabwürdigt und lacherlich macht. Am ſchlimmſten iſt der 
Auftritt im Zimmer der Mutter, als das Geſpenſt ie 
treuperzig aus der einen Thür tritt, Über die Bühne flols 
pert, und, weder Hamlet noch die Mutter ſonderlich betrach⸗ 
tend, aus ber gegenüberftehenden, die dann hinter ihm zus 
fällt, abiäprt, indem Hamlet, ungehörig genug, ihm nadheis 
ken will, und nur von der zuſchlagenden Thür zurüdgehale 
ten wird. Bei biejer Stelle ift es ſchwer, nicht zu lachen. 
Ein Freund im Parterre konnte ed neulich nicht unterlaſſen; 
ber nachgehende Damlet, die jchließende Thür waren zu ko— 
miſch; aber die Engländer, die zwar bie Gefpenjter nicht 
glauben, fie aber doch nicht wollen verlachen laſſen, empfans 
ben bies fehr übel. Sie find aber im Jrrekum, wen fie 
wirklich meinen follten, daß bie @eifterericheinungen ſich zu 


. Feiner Seit furchtbarer ausgenommen hätten, als in Diurv⸗ 


lane und Eoventgarden, und wir trauen ihmen zu, daß fie 
ſich noch würden ensiegen können, wäre es möglich, daß fie 


Shröbern fähen, ber anf dieſe Mofle ein langes Stubium 
gewendet batie. 

As Machetb iſt Kean noch fchmwächer als in der Rolle 
bes Hamlet. Cr findet das Mittel nicht, cin Ganzes bers 
vorzubringen, fontern ſchwankt mit ungnügender Phantafie 
von einem Ortrem zum andern. Die Tragödie ſelbſt Fonnte 
im Drurylane, wo ich fie fab, keinen großen Eindruck herr 
vorbringen, da alle ihre Elemente entweber nicht auf bie 
ge:örige Urt beobachtet oder durch falſche Darfteflung in 
ein ganı andered Verbätmif gerüdt wurden. Mar beim 
zweiten Act ift ſchon vor Jahren eine neue völkig überflüſ— 
fige Herenfcene eingelegte werden. Sie it unendlich gebehnt 
und wirb zur anfehnlichften des Stücks, ba, man erräth 
nicht warum, auferorbentlich viele Deren jedes Alters und 
von aller Größe anf dad Theater kommen, um in vielſtim⸗ 
migem Gelang mit Dietant, Alt, Tenor und Baß ihren 
Sabbath zu feiern. Man erivartet vieleicht, daß wenig⸗ 


ſtens nad) Art der trefflichen Reichardſchen Hexenchöte dieſe 


Muſit ein wildes Geichrei, ein ichadenfrobes und ſchauder⸗ 
baftes Jubiliren ſeyn werde. ber nein, biefe 50 Piguren 
(dem fo vice waren ihrer wenigſtens und unter dieſen 
auch verichiebene zecht anfkindige und reizende) führen ein 
edles Funftmäßig gearbeiteted Mufititü durch, in einer groß: 
artigen Manier, die mich ofe an ben Kirchenfipl erinnere 
te, und der Engländer, der in feinen Opern und Übers‘ 
al ſich eine unerträgfihe Urt von fchnellem Gefang 
faft ome alle Melodie gefallen läßt, vornimmt, ohne Ans 
floß daran zu nehmen, nun von dieſen bösartigen unb 
- gemeinen Weſen ein langmährendes Eonzert, das cheral:, 
fügen: und Kirchenmäßig feierlich und mit allem Prunk ber 
Stimmen und begleitender Mufit die Tragödie unrerbricht, 
um das Theater, ohne alle Beranlaffung, in einen Conzert⸗ 
faal zu verwandeln, Gchiller hat die gemeinen Geſtalten ber 
Heren doch nur in Schickſaleſchweſtern berwandelt und fie 
etwas philoſophiſcher gemacht; bier aber find fie zu einer 
zablreichen Virtneſenſchule abgerichtet worden, um ſich in 
{6 reinen und fünftlichen Harmonien hören zu laſſen, "daß 
mar nur ſchwer noch an ihre Werworfenpeit glauben‘ kann, 





Betrachtungen und Gedanken. 
(Bortfegung.) 





Ueber ſich ſelbſt brütend ba fipen, beißt noch nicht Über: 
ſich denken. Dieſes fordert eine are, aufrichtige@orrefren: 
denz zwiſchen einem Dinge, das das Verſtecken, Verbraͤmen, 
MWerzieren und dad Dunkel überhaupt liebt, und einem ana 
dern Dinge, das fich mischt cher bethören und betrügen läßt, 
old bis wir gar nichts mehr werth find; dann it opnebem 
die Abrechnung geſchleſſen. Dieſe zwei Dinge nun, find 








Frankfurt a. m. Herauegegeben von Joh: 


das Einverfländnig zwiſchen beiden, eintritt. 


bad Herz und ber Geiſt —- ober ber Verſtand — die Mer 
nunft — jede Benennung kömmt ihm zu. Wenn bad Her 
ſich in Liefer gemeldeten Eorreipondenz in- fein Dunkel nun 
zurädzieben will, fo wirft ber. Verſtand des Mannes, der 
ed ernfliich vorbat über ſich felbit zu denken, und ben als— 
dann bad im Herzen figende Ich nicht beftechen kam, fo 
viel Licht hinein, daß kein Winkel unbeleuchter bleitt, Ge 
ſchieht dieſes nun Öfter, und überzeugt ſich das verjagte, ins 
tereffirte Ding, daß ihm Feine Lift mehr auspilft, fo bequemt 
es jidh endlich, und bringe fich nach und mac bei dem um 
beftechlichen Richter feibit fo in Erebit, daß ber Hauptzweck: 
Aller Proz, 
alle Ehitanen, alle Beſtechungen hören dann auf, man jigt 
über ſich ald Richter da, und urtheilt über das Vergangene 
und Gegenmwärtige ab, ald habe man einen dristen vor itis 
nen Stuhl gezogen, Mer dieſes nun nicht verſucht bat, 
ber weiß noch nicht, woran und was er iſt, noch weniger 
aber weiß er, wie man andre richten muß, 





Was das Regieren für eine wichtige Sache fey, be 
weit uns ber tugenbfame Ritter Dom Quisote; er fpricht 
fonft wie ein Narr, aber jobald er dieſen Gegenfland bee 
rührt, weht ihn bie Meidheit an, Goldene Worte fliegen 
ton feinen Lippen, indem er feinen getreuen Schildknappen 
Sancho von den Pflichten unterrichtet, bie diefer bei ber 
Verwaltung ber ihm endlich verliehenen Stattbalterfchaft 
beobachten fol. Wil men ferner willen, wie gutmütbigen, 
einfältigen Scelen das Regieren beiomme, ſo leſe man das 
Ende ven Sancho's Regiment, begleite ihn mit feinem 
ganzen Pofe nah dem Stall unb böre feine wirklich erha⸗ 
bene Rede an feinen alten, getreuen Freund Graufhimmel 
an. Etwas ähnliches findet man in den perſiſchen Mähr— 
dien, von einem Weiſen, dem einer der Kalipben zum Des 
zir erhoben hatte. Die Dofleute Hagten ben gerechten und 
ihnen befchwerlichen Vezir an, er habe in einem Gabinet 
einen in feinem Amt unredyt erworbenen Schat verborgen, 
ben er-oft heimlich und allein beſuche. Der Bezir brachte 
einen verſchloſſenen Kaften vor den Kalipben und bie Hofz 
leute, man ‚öffnete, und fand des Weiſen einfaches Kleid, 
das er in ber Einſamkeit getragen hatte, Seine ditern Bea 
fuche erklaͤren fih von ſelbſt; dieſe Kleider waren ber Spie: 
gel feiner Tugend. Schade nur, daß man folche Züge mehr 
in Romanen, als in ber wirklichen Geſchichte tif, und 
doch würden jie fih auch ba finden, wenn man nicht gar 
zu viel Großes zu. erzäplen hätte. 


(Bortfegung folgt.) 
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Ferbe de Denner. 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Fortjegung.) 


— 


Bis dabin hatte, fo groß und weitnerbreitet auch 
ker Rubm Johanna's war, diefelbe noch Bein befons 
dereh Zeichen der föniglihen Gunft empfangen Im 
Decembermonat 1429 *) aber erhielt fie von Carl VII. 
einen Adelsbrief für ih und ihre Familie; feit diefer 
Zeit fand der König ein Wohlgefallen daran, daß fie 
in reicher Kleidung erfcheine und daß die volle Equis 
pirung und dad Gefolge eines Grafen mit ihrer Pers 
fon verbunden feyn folle. Er legte der Familie den 
Namen Du Lys bei. Die weiblihen Familienglieder 
konnten ſich dirfer Auszeichnung nur 6 Jahre em 
freuen, da dad Parlament diefe Gunft nachher auf 
die männliden Nachkommen einfchränfte (Luder) — 
Das Wappen, welches die Jungfrau erhielt, war fols 
gender Urt: in blauem Felde ein Schwerdt, die Klinge 
Eilber, Kreuz und Degenfnopf Gold; auf feiner 
Spitze eine goldene Krone; zu beiden Seiten eine 
Lilie aud dem Wappen Frankreichs. 

Seit der Ruͤckkeht Carld nah Gien hatte ein 
Streit flattgefunden, ob ed ratbfam fen, eine neue 
Erprdition nah der Normandie zu unternehmen, und 
darüber, daß dad Commando der Jungfrau und dem 
Herzog von Wlencon anvertraut werden fol. Es 
ſcheint jedoch, dak man dad Project wieder aufnahm, 
welches vor der Übreife nah Rheims gefaßt worden— 
fib aller feſten Pläge an den Ufern der Poire zu bes 
mächtigen, welde noch in .den Händen der Feinde 
waren. Demzufolge wurde die Belagerung von St. 
- Pierre la Moutier befchleffen, vor dem Berſuch auf 
La Eparitd an der Loire. Tobanna d'Arc und der 
Here von Albret, welche mit diefer Expedition beaufs 
tragt murden, vereinigtem ihre Leute zu Boutges und 
rückten bald gegen genannten Ort vor; bei dirfer Ges 
legenheit, wie bei fo. vielen andern, zeichnete ſich die 
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Jungftau durch Standhaftigfeit, Muth und Uner 
ſchtockenheit auf. Bei einem Präftigen Widerftond von 
Seiten der Belagerten ſchwand allmählig den Franzor 
fen dee Muth. Johanna blieb öfters ganz allein auf 
den Feſtungswerken fichen und rief laut nach Fafchir 
nen und andern Materialien um die Gräben zu fuͤl⸗ 
len. Ein Sturm war abarfchlagen worden und die 
Franzofen gezwungen zum Ruͤckzug zu blafenz Jo— 
hanna blieb unerfchiierert auf ihrem Poſten. Dauton, 
duch einen Pfeit an der Ferſe verwundet, forherte 
fie auf, fih zutuͤckzuziehen und fragte fie auf ihre Meis 
gerung, warum fie den Andern nicht folge? Die Jungs 
frau nahm ihren Helm ab, um ibm ihr Compliment 
zu maden, und antwortete, fie fey nicht allein, fon« 
dern funfzig taufend ihres Volkes feyen mit ihr und 
le wolle den Plag nicht verlaffen, es ſey denn, daß 
fie die Stadt einnehme. Daulon, welcher nur fünf 
bie ſechs Eoldaten auf dem Plage ſah, ermabnte fie 
noch einmal, fih zuräczujiehen ; aber ftatt feinen 
Rath zu folgen, befabl fie friſches Material in den 
Graben zu werfen, die Truppen serfammelten fih une 
ter dem Zuruf der Heldin von Neuem und die Stadt 
wurde altbald mit Sturm eingenommen. Carl riüsfte 
hierauf in Pierre Ta Moutier ein, Johanna ver ihm, 
ihre Fahne tragend, Sie trug Sorge, daß die Kirche 
von der Münderung bewahrt und alle ihre heiligen 
Gegentände mit frommer Scheu geehrt wurden. 


Nah diefem Sieg verlangte Johanna die Trups 
pen nad Isle de France zu führen, wo die Engläns 
ber einige Vortheile über die Franzoſen erlangt und 
namentlich einige Feſtungen wieder in ibre Gewalt ber 
fonımen hatten. Es wurde ihr jedoch vorgeſtellt, daß 
ed kluͤget ſeyn werde, La Charite an der Loire an zu⸗ 
prfen, weichem Borſchlag fie ſich fügte; wieder ein 

eutliched Beifpiel ihrer Folgſamktit nach der Erfuͤl⸗ 
lung ibrer Sendung; wirklich ſchien ed nun, alt ob 
fie e8 für Pflicht balte, die Wünfche der Generäle iu 
erfüllen und die Meimung zu befeitigen, als wolle fie 
ih allen Erfolg der Waffenthaten zuſchreiben. In 
biefer Eppedition folgte Jobanna denn General Kibret 
und dem Marfball von St. Sebete; der Truppen 
unter ihrem Commando waren wenige und die bela« 
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gerte Stadt wohl defeſtigt. Man ruͤſtete ſich zum An⸗ 
griff; aber mehr denn ein Monat ging darüber hin, 
che die Belagerer einige Fortſchritte machten und die 

tadt zeigte ſich noch nicht willig zu capituliren. Nach 
einigen blutigen Ungriffen, die ohne weiteren günftie 
gen Erfolg blieben, maren die Ftanzoſen endlich ge 
jwungen, die Belagerung aufjuheben und ihr Geſchuͤtz 
im Stich zu laffen. Während es den Königlichen bier 
fd übel mit La Charité erging, erfiieg der unerſchrok⸗ 
kene La Hire die Mauern von Rounierd und nahm 
von diefer Stadt Beſitz. 

Während diefer Thaten vergaß der Herzog von 
Burgund, über großen Vorbereitungen zu feiner Ber: 
mäblung , im gleicher Weiſe die Engländer wie bie 
Sade ded Landed. Diefer Fuͤrſt Überlich die Haupt« 
ſtadt und ihre Umgebungen allen Schrecken des Krie— 
get, und das vollendetfie Elend hertſchte vor Allem 
in Paris; fe daß bie Böniglichen Truppen fid) mit 
Gluͤck bis unter die Thote von Parid wagen konnten. 
Um diefe Zeit nahmen die Franzofen durch Uedetfall 
Befig von Melun und ſchlugen die Engländer und 
Burgunder zuruͤck, als diefe den Platz wieder einneh⸗ 
men wollten. Es ift glaublid,baß die Jungfrau, ald 
fie hörte, dab Melun bedroht fen, unter den vorder⸗ 
fien Streitern erſchien und den Sieg mit ihnen theilte. 

Im Monat April 1429 wurde zu Paris eine Der 
ſchwoͤrung entdeckt, welche zum Gegenſtand hatte, bie 
Statt an Carl Vil. zu übergeben; aber man vereitelte 
alled und die Haupttheilhaber wurden ald Verraͤther 
hingerichtet. 

Die Zeit kam allgemah heran, wo bie Heldin 
von Domremy in die Gefangenſchaft gerathen follte. 
Die übernatürliben Wefen, die fie befuchten, erfchienen 
ihe an dem Graben von Melun, wie fie felbft erzählt, 
und fpradhen: Bor dem Feſte St. Johannis werde 
fle in die Gewalt der Feinde fallen — es fen nit 
abzumenden — fie ſolle ſich nicht fürdten, fondern 
dab Kreuz mit Dank annehmen — Gott werde ihre 
Stärfe und ihren Muth aufrecht erhalten. 

Zohanna beiete dann zu ihren beiden Schukheis 
figen, daß fie den Heren bitten möchten, ex wolle fie 
gefangen nehmen und aldbald flerben laffen, damit 
fie den Qualen det Schmachtens in langwieriger Ge⸗ 
fangenihaft entnommen werde. Sie antmorteten ihr, 
daß fie im Geduld und Entfagung audharren folle und 
worigerten fi ihre Tag und Stunde ihrer Örfangen« 
ſchaft zu beftimmen. Von diefem Augendlick, verfiderte 
Johanna, daf die beiden Heiliger fie faft täglich vor 
einem Unglüd das ihrer harre warnten: fie enthielt ſich 
von dieſer Zeit an gänzlich, in dem Kriegsrathe mitzu⸗ 
flimnren, und war in Stille der Entfheidung ihrer 
Dberen unteethban. Sie lieh indeifen Niemanden et» 
was von jener Revelation mwiffen und fuhr fort, bei 
jeder Gelegenheit ihre gewohnte Tapferkeit zu zeigen 
und dem obfchwebenden Gefahren mit derfelben Uner 
fhrodenheit zu trotzen. 


Die Jungfrau nahm nah wie vor die Ma 

Sie batte Berti verlajfen und ruͤckte in Isle de —— 
ein, um ihrt Schickſal zu erfällen. Sie befand ſich 
an der Spitze eined kieinen Haͤufleins, nur einige 
Hauptleute unter ihrem Befehl. Dauton begleitete fr 
bei diefer — nicht. Sie kam in den erfn 
Tagen ded Mai’d dei Lagny am der Marne an; un 
gefähe um biefelbe Beit wie voriged Jahr, wo fie Ok 
land zueift betrat, um tiefe Stadt gu entfehen. 

ESs wurde der Jungfrau im Eile gemeldet, daß 
ein Trupp von vierhumdert Engländerm oder Burs 
—2* Jsle de Ftance auf ihrem Ruͤckzuge mit Beute 
eladen durchſtreiften, nachdem fie die Gegend rings 
um Lagny verheert hätten. Un der Spiht diejeb Hei 
nen Regiments fand Franquet von Artad, ein Krier 
ger, fo verabfcheut durch feine Öraufamfeiten als duch 
perfönliche Zapferkeit berühmt. Johanna d’ltre eilte” 
mit Umbrofe de Lore, Jean Foucault umd einem Ülei- 
nen Trupp, welchen diefe beiden Hauptleute führten, 
dem Feinde nah und trafen ihm bald. Auf beiden 
Seiten wurde Halt gemaht und die beide Truppe 
fanden im treffliher Ordnung, als das Treffen be 
gann, welches aud fo tapfer hinausgeführr wurde, daß 
der Sieg lange Zeit umentidieden blich. Zweimal 
murden die Franzoſen zuruͤckgedraͤngt, weimal fuͤh rie 
Ne Johanna zuruͤck und erneuerte den Kampf: endtich 
Brönte der Sieg ihre Unfirengungen und die Mehrzapi 
der Feinde fiel durch die Sıhärfe des Schmerdeb,, die 
Uebrigen wurden gefangen genommen und unter ihnen 
dee Unführer Franquer von Arrad, Die Jungfras 
zog mit ihrem Sefangnen in Zagny im Triumph ein; 
fie wünfchte zwerft fehr, ihn gegen den Seren von Lours 
auszutauſchen, den die Engländer gefangen genommen 
hatten; aber Franquet von Artas hatie fich fo vieler 
Verdtechen ſchuldig gemacht, daß es beffererfchien, ihn 
in die Hände der Gerechtigkeit aukzuliefern. Johannoe 
d’Urc verficherte ſich aud, daß der Gefangene, für meh 
hen fe ſich intereffirte, nicht mehr am Leben fen, umd 
fo überließ fie den Franquet dem Bailliff in Senlit, 
woſelbſt er von den Richtern diefer Stadt zum Tode 
verurtheilt und hingerichtet wurde, S 


(Eortfegung folgt.) 





Jean Peul und Gleim, 
(nad Mittheilungen von Wilhelm Körte.y 


Jean Paul war fhon 1783 ald Schriftſteller aufs 
getreten, aber erſt jehn Jahre fpdter bare er feine 
glänzenden Schwingen entfaltet „ und durch feine 
„unfihtbare Loge‘ die Aufmerkſamkeit auf fi 
gezogen. Gleim hörte den Namen Iran Paul zum er 
Renmal aus dem Munde reiner geifteeihen Brau (der 
Frau 9. Berg) melde gegen Ende 1795 über eis 
mar nach Halberiadt gekommen war, und dem ba: 
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mals 7jaͤhrigen Greiſe erzählte, welche Freude Her: 
der's über einen Roman: „Die Hundspoſttage,“ 
von einem gewiſſen Jean Paul geaͤußert hätten. Das 
mar genug, wm ihn auf dad Neue Buch aufmerkſam 
u machen; der Hedperus wurde verfchrieben, gelefen, 
wundert und der umgeduldige Sleim konnte die Heit 
nicht erwarten, etwas naͤheres über dem Berfaſſer zu 
erfahren. 


rich an Herder: 
e 0 ® Am 27. Januar 17%. 


Bett! weiche Kälte haben unfere Böotier! Nach dreien 
Fahren erft erfahre ich burch eine vornehme Brau, daß ein 
Sesperus“ und eine „Unſichtbare Loge,“ daß ein Scan 
Paul eriflire! Derzeipuang! In diefem unferm deutichen Wuft 
kann die edelite Perle fo leicht fich verlieren. Den Ausru—⸗ 
fern darf man nicht frauen, auch kann man alle nicht bör 
sen! Ein Laut von Herder ober Herderin, fo bätt’ ich den 
goͤttlichen, und gewig auch nicht göttlichen Dann laͤngſt 
ſchon genoſſen! Wer ift er? Wie heißt er? Wo wohnt er? 
Was hat er ſonſt noch gefchrieben ? Alles von ibm muß 
ich noch leien, ich fterbe nicht eher! Sie wiſſen's Alles! 
Nur heraus mit feinem rechten Namen. Der alte Geſchaͤfte⸗ 
mann kann ein Epürhund nicht ſeyn! Man thut ein gu: 
tes Wert, wenn man bie Perlen ibm nachweiſt! 


Hierauf antwortete ihm Karoline Herber: 
" Am 8. Februar 1796. 

Dir unbelannte Autor, von dem Gie durch Er. v. 2. 
gehoͤrt haben, heist Richter ; wohnt in Hof im Voigtlande; 
it ein Candidat der Theologie; lebt einfam und mit Wes 
nigem, it aber in ganz Hof geachtet. Er hat gefchrieben: 
die „Mumien, ferner dem „Heeperus“ und mun eben 
„Quintus Birkein.” Dieſes legte haben wir nur einige 
Stunden im Haufe gebabt, und ich habe, trog meiner 
ſchwachen Augen, bis Mitternacht darin gelefen. Im biefem 
Buche ift feine Manier fimpler und flöße nicht fo zurüd. 
Dem diefe feine Manier, fürchte ich, wird Sie zurücdhals 
ten, das Gold aus dem Schacht zu holen. Reines Gold 
gwiichen den Steinen. Durch diefe Manier fagt mein Dann, 

‚verfündige er ſich am ſich felbit und an dem Publikum uns 
verantwortlich. Leſen Sie nur bübſch die Vorrede zum 
Quintus Firlein, denn mit diefem müllen Sie anfangen, 
fo leſen Sie gewiß weiter. Das innigfte Gemürh, Dew 
ftand und Satyre ift mit einer Jugend barinnen, deren 
wir uns nicht mehr rühbmen können. 

Wieland fagte: wenn biefer Michter nur acht Tage 
bei ihm wäre, fo müßte er anders fchreiben, ober er ſelbſt 
wolle ſich ändern. Mber nach Weimar foll und darf er 
nicht kommen, darüber find wir bier eins, jonft würbe ihm 
fein junges warmes Herz erſtarren. 


Gleim ſchrieb ihr wieder: 
Am 13. Februar 1796. 
Ich danke, danke, Theuerſte, für bie Nachrichten von 
dem wunderbaren Dann, deifen Schriften vom Erhabenſten 
und vom Niedrigſten Erempel in ein Lehrbuch liefern] Wahr 


ift, er verfündigt fi am fi und an und; aber er wäre, 
was er ill, ohne dieſe Verſündigung nicht; alio wollen wir 
ibn, was er ift, ſeyn laffen, wollen weder nach Weimar noch 
nach Halberfladt ihn rufen. In feinem Hüttchen ift er was 
er iſt; außer ihm würd' er der Mann nicht feyn! Er wäre 
du weit über und! Gott verzeip' ihm feinen Honigkuchen 
und bie Leichenrede feiner Nachtmüte; fie töbtet mit Migl 
Wie herrlich) dagegen: 

„Die Menſchen foll Keiner belachen, ald ber fie recht 
berzlidy liebe!" „Nice Kälte, fondern Abtühlung ift bie 
größre Weisheit! Unfer innerer Menſch fol wie ein heißer 
Metallguß in feiner Form nur langfam erkalten.“ 

Am 16. Mäy: 

Nun hab ich auch im Quintus Birlein fchon etwas 
gelefen, den „Tod eines Engels.” Jean Paul mit alfen 
feinen Sommer: und Sonnenfleden ift eim guter, herrlicher 
Genius, ein Regenbogen, ein Donnerwetter, ein Veilchen, 
eine Rofe; was ift er nicht Alles ? Auch ein Domenftraud) 
iſt er! Er Schreibt wie jich’s rreibt, fagt Luther von Mo: 
ſes; er fchafft Maiblumen und Maifäfer; ich freue mich 
meinch Lebens wegen dieſes Kopis und dieſes Herzens. 
Seit der Tollzeit *) dacht ich nur immer am unfers Horaz 
verborbene Radywelt, feit etlichen Tagen denke ich an eine 
beifere fhon wieder! — Diefer Richter — fagte geſtern 
beim Vorlefen des Hesperus die Nichte Dorothea Gleim — 
iſt ein furchtbarer Mann! Heute fagte fie, er fey ein beir 
perater Menſch, und meinte fehr was Hohes. Ich fing ei: 
nen, Auszug an; mein aber er muß nicht aufgezogen wer: 
ben: wies ift, ift’d recht! Die Sentenzen ſtehen zwiſchen 
Dandlungen. Diefer Richter fchreibt alle Romanichreiber 
nieder; im feinen Maturbefchreibungen übertrifft er die Kleiſt, 
bie Thomſon alle! Bei einer Stelle wuͤnſcht' ich, dag Her 
ber über biefen Erzmenſchen — er iſt in feinen Darjtelluns 
gen ber allgemeinen Menſchenliebe waprlid ein Eczmenſch — 
in den Humanitässbriefen und Herderiſch eiwas Gutes fa: 
gen möchte. . j 


Untwort von Karoline Herder: 
Am 7. Aprit 1796. 

Ende Juli wollen wir uns bei Ihnen verjuͤngen mie 
bei einem Lebensquell. Aus Briedrich Nichter wollen wir 
dad Gold herausfuchen. Ganz recht hat die Schweſter, daß 
fie ihn „den Desperaten““ nennt. Allerlei Namen hat er! 
Am Gemuͤth ein Kind, an Gift ein Mann; dies fant zu. 
verbinden iſt die große Kunſt. Dies hoffe ich foll ibm mod) 
gelingen. Alles was Sie von ihm fagen, it fo wahr, fo 
wahr, Man kann ihm nicht vergleichen. Die ganze Weit 
um und in und weiß er zu bewegen. Und das Alle — 
wifien Sie warum? weil er noch junges, rothes, war 
mes Blus har, weil er nicht das kalte Fiſchblut unſeret 
Seit hat! 

Nachſchrift von Herder: 

Richter, den bie Echweiter Gleim mit Recht einen bes: 

peraten Menſchen nenn:, hat's meiner Grau anaıhan (man 


*) D. i. feit Ausbruch der franzöfifden Revolution. 
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muß dad Wort nieberfächfiih audiprechen), und es fcheint, 
Eurem Kreiie auch ziemlich. Geſtern ift mir im Firlein Me 
Magie der Pbantaſie vorgetragen worden, wo denn einige 
Mecerte ded Anethans merkbar find. Es ift eine ichöne 
und reiche Äbhendlung. Sonſt kenne ich ibn noch wenig, 
weil mir die Brit fehlt, mich in dieſen füßen Abgrund zu 
werfen. 

Gteim batte ausgefundfchaftet, daß Jean Paul 
nicht? weniger ald reich, daß er wohl arm zu nennen 
fev. Died veranlafte ihn, dem geliebten Manne Colt: 
ſtuͤcke zu ſchicken, mir folgendem Briefe von einer an» 
dern Hand: 

Sie follen. arm ſeyn, lieber Herr Nichter! Gie, ber 
Millionair an Verſtande! Weil diefe Mitlionaird gemeinig« 
fich arm find, und dieſes auch recht gut ift, denn bie Ans 
dern ichreiben keine Bücher, fo glaube ich's, und weil Ihre 
Bücher mir Vergnügen machen, fehr viel Vergnügen, laus 
ter Vergnügen, fo balte ich's für meine Schuldigteit, Ib: 
nen auch eim Heined Vergnügen dadurch zu madıen, daß 
Sie feben, dab Ihre Leer dantbar find, Ulle ganz gewiß; 
die meiften aber fünnen’s nicht beweilen, und das fit aud) 
recht gut: Sie würden, lieber Herr Richter, fonft reich und 
fhrieben keine Bücher mehr! Grüßen Eie Ibre Eplotüde 
u, f. w. von dem Danker, und ſeyn Sie fo großmüthig 
aid er dankbar, S z i — 
r ergebenfter Diener 
Sherau,b. 23.Mai1796, Gertimns Birteln. 


Dad Geheimniß diefed Briefs blieb glücklich „bes 


wahre. Richtet hat vermuthlich nur erft lange nad) 
Gleim's Ende erfahren, Daß jener Brief von diefem 
war. 


Karoline Herder fohrieb an Gleim: 

Am 24. uni. 

Denken Sie, Jean Paul Eriebrich Nichter it ſeit vier: 
zehntagen bier! Der beite Menſch; fanft, voll Geiſt, Wit, 
@infälle; das beite Gemätb — und ganz in der reinen 
Welt lebend, woron feine Bücher der Abdruck find. Milde 
wie ein Kind und immer beiter: Gehen Sie, der iſt ein 
echter Jünger der Weis heit, 

Wie warer gerührt und erfreut, daß Sie feine Schtif: 
ten mit biefer Theilnchmung leſen. Er hat neh eine Mut: 
ter und einen jüngern Bruder von achtzebhn Jabren und 
feinen Freund Otto; dieſe drei liebt er über Alles, Gr lebt 
unabhängig von feiner Schriftftelterei. In andere Verhält: 
niffe wuͤnſcht er nicht; er tauge nice binein, fagt er und 


hat Recht. Einen unerichöpflihen Vorratb zu vielen 
Büchern habe er noch. Er iſt wie eine unverfiegbare 
Duelle. 


Wir baben ihn berzlich Tieb, Wenn er von bem ne 
balt des Buchs ſpricht, das er foeben fchreibt, da wird fein 
Auge fo glänzend. ine himmtifche moraliſche Sendung iſt 
ja ibm — und bazu wendet er fein Telent an. Sit das 


nicht ſchön? und ganz nah Ihrem und unſerm @erüpi! 
Der Reichtum feiner Gedanken wird ih auch nach und 
nach ordnen und fich fanfter reifen. Sept iſt er fo reich, 
daß er nicht aufzubören weiß, 

Bald nachher theilten Herder's Gleim’n einige 
Briefe von Richter mit, in deren einem berfelbe Ders 
der'n fchrieb: „Nehmen Sie in Halberftadt Ihr Auge 
voll Kicbe, und fehen Gie den guten edlen Öleim lange 
an und fagen: So mödte Sie, wenn er mäher wäre, 
Jean Paul auch anſthen!“ Seitdem nun wuͤnſchte 
Gleim ımmer fehnlicher, den Mann feines Herzens noch 
perfönlich kennen zu lernen. Der Wunſch ward aber 
erh zwei Jahre darauf, im Juli 1798, erfüllt, 

„Bon einem Auffluge nach dem benahdarten Hatze 
zurückgekehrt, fand ich daheim einen jungen, bayern, 
fhlanfen Mann, mit hochblondem Haar, das ihm frei auf 
die Schultern hing, im leichtes Sommerzeug gefleidet, im 
ph und weißen baummwollnen Strümpfen ; er war 
im lebhafteſten Sefpräh mit dem Altvater und den Nich« 
ten; alö ich aber eintrat, frogten fie mich Alle, freudig 
aufgeregt, wie aus einem Munde, indem fie mid dem 
Fremden vorſtellten: „Wer ift das?“ Ich aber, ald 
Bweiundzwanzigjähriger, nicht weniger für Richter ent» 
brannt ald der neunundfiebenzigjährige Ultwater, fiel 
dem Fremden um den Hals: das ift unfer lieber, theu⸗ 
rer, heiß erichneer Richter!“ Denn id erkannte ihn 


‚alöbald aus dem Bilde, welches im Haufe vor einigen 


Monaten feierlich war aufgeftellt worden. Richter, im 
Innerfien gerührt, fah den jungen Enthufiaften mit feie 
nen wunderfchönen, tiefblauen Augen feelenvoll an, und 
nun mar von Neuem Freude die Fülle. Dean Paul 
blieb einige Wochen, täglich inniger angezogen von 
dem hetztgem Gteiſe, ſodaß er fogar ernftlih daran 
dachte , ın Halberstadt zu bleiben; er war wirflid in 
der Stadı umbergewefen, od er ein bitteret Bier füns 
de, dad ihm zufage umd fein Leben in Halderſtadt 
von diefer Seite möglich made. Gleim's Freunde 
mußten nach und nad) feine Freude an Richters Ge— 
genwart theilen; täglich fanden fi ihrer zwei oder 
drei an dem guftlichen Tiſche ein, micht eben zu Ric» 
ter’d Ergögen, welcher wenigſtens damals mit ättern 
Mannsleuren überall nicht gern zu thum batte , weil 
ed ihm nicht immer gelang, ihnen aud ein ſichtbares 
Theilnehmen an feiner böhern Stimmung abzjugewin- 
nen. Ber Maͤdchen und Frauen dagegen war es ihm 
ein Leichtes, fie zu fich in feinen Hımmel hinaufzuhes 
ben und ihren Augen die zarte Glut zu entiwenden, 
die ihn von Neuem höher befeelte. Ed ergögte mich 
oft, zu bemerken, wie Richter's Morte/und Grdam 
fen einen ganz neuen umd eigenen Schwung nahmen, 
wenn während dem Männergeipräin meine Schwefter 
binzufam und.ibren Stuhl an den Tiſch ruͤckte, um 
bei ihrer Urbeit ihm zujubören. 
(Kortieguna folat.) 








Branffurt a. M. Herausgegeben von Job. Fried. Wenner. 
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s Die Jungfrau von Orleans. 

r  (Bortjegung.) 

„Un offfer Sinclöfäng des Franquet von Arras, 
wär fie mim geteiht, oder ungerecht hatte Johanna 


dar keinen Theil, und doch bildete fie einen der Une 
Fagepunfte, Lacht die Engländer in dem Prozeß ge⸗ 
gen ſie richteten . 


Compiegne wurde bald darauf bedroht und os 
Hanna , welche zw Lagny war, ging unmittelbar mit 
dem Grafen Elermont und einiger Mannſchaft dahin. 
Bis taman zuszit nach Goilfond, wo der Stadtgou—⸗ 
verneur fidy ſchmaͤhlichet Ausfluͤchte bediente, , um fie 
nicht durch die dt ziehen zu laſſen. Demzufolge 
mußte: fie. mit ollen.ihren Leuten einen Umweg am 
men, Mm bei siner Bruͤcke zum Uebergang der Dife 
zu gelangen. Da die Leute an Proviant Mangel lit 
ten, hielt ed der Graf Elermont für bejjer, ſich on 


die Loire zuriichzugieben; dad Mefultat war eint nöls, 


tige Bareitelung der Operationen, melde zur äb: 
mung bed Feindes entworfen waren. Nichts deſto wer 
niger wollte Johanna das Land nicht verlajjen„ wo 
fie ihre Gegenwart nörbig fand, und ging nad Ered: 
y, von da aber nach Compiegne. Sie hatte an alle 
ranzoſen, welche nahe genug waren, um der Stadt 
(fe zw leiften, einen Aufruf ergeben lafjen, und 
fie fammelte hierauf viele kuͤhne Nitter, worunter Jac⸗ 
qued de Chabanne, Theaulde Bolpergue, Regnaut de 
Fontained, Poton de Sainttrailled und Undere, zu: 
fammet zwei taufend Gtreitern. Im Liefer Zeit belas 
gerte der Herzog von Burgund bie Veſte Choiſy, auf 
der Halbinſel gelegen,die von den Fluͤſſen Aisne und 
Dife gebilder wird, welche einen günftigen Communis 
cationspunkt zwifchen Compiegne und den andern frans 
zöfifhen Städten abgab. 
In tiefer Lage ter Dinge beſchloß Johanna ei— 
nen Angriff auf Pont l'Eveque und auf die anderen 
Städte zu verfuchen, die dem Feinde Verflärkung zur 


ſehen, war auf dem Punft genommen zu werben, als 
die Truppen, welche der Herzog von Burgund zu Nor 
von gelaffen arte, zum Entfog erfchienen. Die Sran- 
jofen wurden dung die Uebermacht gezwungen fi zus 
ruͤckzuziehen; diefed thaten fie in beiterÖrdnung, und 
beladen mit Beute warfen fie fiih in die Stadt Eoms 
piegne. gomirteik wurde die’ Feſtung Choiſy zur Ca: 
pitulatich gejmungen; der Herzog von Burgund fhleifte 
die Werfe, Hellte die Brücke wieder her und ging Über 
diefelbe, um Compiegne von der Norbdfeite anzırgrei» 
fen. Diefet Ereignik fand während der Abweſenheit 
„der Jungfrau ſtatt, weicht ſich nach Lagny zurtuͤckzog, 
um Suckurs zu holen; fie kehrte indeſſen ſchleunig 
zuruͤck und warf ſich wieder in die Stadt, wobei 
„fie die Wachſamkeit des Feindes taͤuſchte. 


» ‚Die Unkunft der Jungftau begeifierte die Bewoh⸗ 
ner des Stadt Gompiegne; fie glaubten in der jungen 
Seldin den Schupengel Ftankteichs zu erblisfen. Man 
brnußte diefen Enthufadmus, um einen Ausfall zu 
wagen, ju dem Hwed, um den Feind aus feiner Pos 
‚fition zu Marignp, am Ende der Chaufiee, wo er fi 
verſchanzt hatte, zu delogisen. Zu diefem Zweck drang 
: Dobanna ‚. von mehreren Hauptleuten begleitet, an 
der Spitze von ungefähr fechöhundert Mann, fowehl 

ußvolk ald Reiterei, aus dem Brüdenthore und zog 
über die Tiefen, 


Als die Burgunder die Franzofen von dem Bous 
levard der Brücke fommen fahen, ſtuͤrzten ſie in der 
Richtung nah Marigny zurück und riefen: „Zu den 

Waren!” Der Feind fichte fih darauf unter Johann 
“von Puremburg und der Kampf begann mit den bhus 
tigiten Anzeichen. Mie bewies Johanna mehr Kühns 
beit und Sapferfeit als bei diefem Anlaß: fie.fchlug 
den Feind zweimal zurück, der doch befhändig im An— 
wachen begrifien war, und führte die Truppen zw ih: 
wer Pofition bei Marigny. Gie verfuchte einen drit— 
‚zen Angriff und ſchlug bie Feinde noch einmal, aber 
fie honnte fie mur halbwegs -zuräcdrängen. Die Fran- 
zofeım ſahen munmiehr, daß fie bald den Angriff der 
uganzene feindlichen Armersausjüubalten hatten, wichen 


führten. Pont I’Eveque, mit englifcher Befagung ver» xuud zezen ſich nach der Stadt zuruͤck. Während die 


r 


fer rüdgängigen Bewegung war Johanna ſelbſt im 
Nachttab der Reiterei, drehte fi immer nach dem 
Feinde und machte Fronte gipen die Verfolgenden, 
damit fie ihren Streitern den Ruͤckzug dee und fie oh⸗ 
ne weiteren Verluft in die Stadt hurdctfüher. Die Engs 
länder marſchitten mit der größten Schnelligkeit, um 
den Franzojen den Ruͤckzug abzufhneidenz die Schleu⸗ 
nigfeit diefer Bewegung werbreitete Schrecken unter 
den Verfolgten, fie ſtuͤrzten tumultwarifh auf die Bars 
tiere des Boulevards der Brüde zu, dad Gedränge 
wurde fo furdtbar, dag man weder vorwärts noch ze 
rück konnte. Die Burgunder, verfihert, im jeder Rich⸗ 
tung Unterfiügung zu finden, machten einen fürdters 
lichen Angriff auf den Nachtrab der franzöfiihen Meis 
terei und braten bierducch eine totale Verwirrung 
hervor. Bon Schrecken gelaͤhmt ſtuͤrzte fih ein Theil 
der Kämpfenden in den Fluß und viele Andere ergas 
ben fi) ald Gefangene. Johanna d’Urc allein fuhr 
fort, fih mit unerſchuͤtterlichet Standhaftigkeit zu 
wehren. Da fie an ihrem purpurfarbenen Kleid leicht 
zu erkennen wär, noch mehr durch die Fahne, die fie 
“in der einen Hand hatte, während init der anderen 
fih ibe Schwerd Babn machte — fo wurde fie bald 
von einem Haufen Eoldaten umringt, die ſich um bie 
Ehre Aritten, fie gefangen zu nehmen. Aller Hem⸗ 
mungen ungeachtet fam Johanna an dem Fuß ded 
Bruͤcken-Boulevards an: einige Berichterfatter legen, 
fie habe vor dem Gedtaͤnge nicht hineinkommen koͤn⸗ 
nen, andere erzählen, die Thore ſeyen gefchloffen ges 
wefen, welches nur dur DWerrätherei geſchehen feyn 
konnte. Es ift außer Zweifel, daß der Ruf Johan» 
na's die Eiferſucht vieler Heerführer erregt hatte, und 
daher ift der Bertath bed Guillaume de Flavi, der 
befürchtet haben mochte, daß Johanna den ganzen 
Ruhm, Compiegne gerettet zu haben, davonttagen 
werde, durchaus nicht unmahrfcheinti. Berlaffen von 
allen ihren Waffengefährten und umringt von eins 
den, übte die Jungfrau Wunder der Tapferfeit, um 
der Öefangenfchaft zu entgehen. Sie fuchte dad offene 
Feld auf der Seite der Picardie zu gewinnen; aber 
ein Burgundifcher Ritter Ceinige fagen ein Bogenſchuͤtze 
aub ber Pıcarbie) ergriff fie bei den Stleidern und 
riß fie vom Pferd. &. ohne ibre Treue zu verkau— 
fen, wurde Johanna gefangen genommen, wie fie felbit 
in dem Berbör ausſagte. Der Geſchichtſchreiber Mons 
fireitet; welcher der burgundifchen Patthei ergeben war, 
behauptet, fie habe fih an Lionel, Baſtard von Dens 
home, welder iht Wort gehabt habe, ergeben, und 
fie fen von ibm nah Marigny gefuͤhrt worden umd 
dort in feſten Gewahrſam gefommen. 


Die Sefangennehmung Johanna's verbreitete geos 
fe Muthloſigkeit in der franzöfifben Armee und er 
weckte eine enthufiafifche Feende in den Reiben der 
Burgunder und Engländer, Dis Iehteren liefen hau. 
fenweife, um das Mädchen von achtzehn Jahrın zu 
eben, beffen Name allein fie im Berlauf bed letzten 
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Yahırs jittern gemacht und den 
ee Londons getragen hatte. „Nie, fagt Billa: 
- f — a. m. die von Erecy, MPoitierb, 
ncour o ntzuͤcken zur l 
Gefühl ging d zur Raferei.” —— 


Um folgenden Xag, dem 25. Mai A dk rt 
Nachricht von der Orfangmuzieräng nah Bar * 
reg —— angeordnet, ein Te Deum 

erde in ber 
desten duch Die —— und Euſtfeuer Ip 


Die Freude der Feinde Johanna’ war in demiel 
ben — 2 mit dem Schrecken, welchen ihrt Der 
fenthaten — batten. Ihr Name allein 
batte unter den Truppen Deftttionen im folder Menge 
verurfacht, daß der Regent, Hetzog von Glouceſter, 
ſich genoͤthigt fah, eine Proclamation gegen die Fuͤh⸗ 
ter und Soldaten ergehen zu laſſen, weicht ſich vom 
ben Bejauberungen der Johanna d’Urc ſchrecken ließen, 


‚ Kurze Zeit nachdem Johanna in die Haͤnde ihrer 
Feinde gefallen war, ward fie von Lionel, Bafard 
von Vendome, an Johann von Lugemburg, Grafm 
Kıgny, Genetal des Herzogs von Burgund, Überlajfen, 
deſſen alleiniger Bewachung fie denizufolge überliefert 
blieb. Dee Herzog erhielt bald nachher eime Aufferde 
tung von einem Bruder Martin, welder fi den Ti— 
tel eines General» Bicard der Glaudendr Ingitifie 
tion des franzöfifchen Sönigreicheh zweignete, worin 
er ihn bar, das unglüdlihde Mädchen unter feim 
— ** ſtellen, da ſie ſfarken Verdacht von mans 
cherlei ebrechen der Keperei erregt habe. Buerkk 
fandte Johann von Lurgemburg feine Gefangene unter 
einer zahlreichen Bedeung nah dem Schleß Beaulien. 


(Bortfegung folgt.) 


— 


— bis zu den 


‚ey Es iſt nicht zu weifeln, doß man er er 
Sohanna’s für einen Gegenftanb von ber größten Wich— 
tigfeit hielt, da man fie in ben Parlaments⸗Regiſtern 
von Paris mit foßzenden Worten eingerragen finder: 

„Montag ben 25. Mai 1430 erhielt ber Kanzier 
Briefe von dem errn Johann vom Furemburg feinem 
Bruder, welche befagen, das am vorigen Dienflay wäh: 
rend eines Ausialls, den die Truppen des Meflire Cart 
von Batois, der dazumal zu Gompirgne war, gegen die vor 
der Stadt aufaefiellten Belagerer madıten, bie Soldaten 
des gedachten Balois gezwungen mueden, mit foldyer Eike 
fi zur ict zuziehen, daß viele in den Fuß flürjten, und 
ber Reſt gelangen genommen wurde, unter weichen ſich 
das Weib befand, die fh La Pucelle nenut, die in ibs 
zer Geſellſchaft den Angriff zu Pferb mitgemacht hatte.’ 
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-Zean’ Paul und Gleim. 
(Bortfegung.) 





Da in Gleim’s Haufe jeder Gaſt volle Freiheit 
behielt und die Hausordnung dur Gäfte nie gehört 
oder geändert wurde, fo war nur die Zeit ded, Nadı: 
mittags und Wbdends dem Bufammenjeyn gewidmet, 
Wenn nun Richter Morgend nicht arbeitete, fo 
ſchweifte ex, mei allein, im der Stadt und Gegend 
umber, wo cr und dann bei Tiſch mit der Erzählung 
von faufend Meinen fentimentalen Begegniſſen aufs 
ergöplichfie unterhielt. Uebtigens fanden wır ihn ganz 

wie die theure Frau Karoline Herder, jo reid an 
Geih und Gemüth, ihn im ihrem Briefe — hatte. 

Uls Richter wieder mad Leipzig zuruͤckgehen mwoll: 
te, begleiseren. Gleim und ich ihn dis zum naͤchſten 
Dorfe. Der Morgen war hertlich; der Brocken aber 
draute; Gewoͤlk umlagerte den weſtlichen Horizont 
und Wolken zogen, mannigfaltig gefaltet, in Eil über 
und hin. Da warnten wir Richtet vor Regen und 
Letter, zur Umkehr mait ums ernftlich vathend. Aber 
ee verficherse, daf er mit dem Wolkenhimmel vertraut 
fey, um defimmt zu wiſſen, daß der Sag ſchoͤn bieir 
den werde: Wir ſchieden, und fahen dem Leichtgeklei⸗ 
Deren, deſſen Rocktaſchen von Papieren und einiger 
Waͤſche baufchten, bejorgt nad), wie er raſch dım Fu 
feige folgte; der Wind fpielte mit feinen Rockſchöͤ⸗ 
sen, wüblte fein Haat auf und ummicbeite ihm mit 
Staudwoiken, ſodaß wir ihm bald aud dem Geſichet 
verloren. WBır waren noch nicht wieder in Halberſtadt, 
als ein Landregen fid) überall ergof. Einige Zage 
darauf erhielt ih Nachricht, daß Jean Paul in mei 
men Älterlihen Haufe zu Aſcherdleben zwar völlig 
Buchnäßt, aber heiter und wohlgemuth eingetroffen ſey. 

Meine jüngere Schweiter, voll wirthlichen Eifers, 
hatte feine ſchlimm zugerichteten weißen —— für 
Stiefein angefehen, und ihm, zw feiner großen Bes 
tuftigung, einen Stiefelknecht gebracht. Nachdem ihm 
lied wieder gettocknet und geordnet worden, hatte et 
feinen Weg nad Leipzig fortgefet. Don dort aub er 
hielt Gleim den erſten Brief von Richter, welchen ich 
Febſt den ſpaͤtern bier mittheile, gewiß, dem Wins 
ſchen aller Verehter deb unvergleichlichen Mannes das 
mir zuvorzukommen. 

Leeipzig, am 8, Auguſt. 

Mein auter theurer Vater! Es wird lange, bis dieſes 
warme Wort über fo viele Stationen zu Ihnen gelangt, und 
ich möchte e6 lieber an Ihrem Tiſche jagen als anmeinem. 

Dieſes Blatt wurde nur durch bie für die „Rubeſtun—⸗ 
den’ :*) beftimmte Satyre veripätet, die ich, ſtatt an Hm, 
Nachtigall, am Gie geſchickt hätte, wenn ich Ihrer Unwes 
fenpeit gewiß geweien wäre. Bobern Sie fie von ibm zum 

hblättern, weil ich gegen ben aſthetiſchen Kopfabſchnei⸗ 
der Schlegel, der im zweiten Buche des Athendums auch an 


e) Gine deitfgrift, welche Rachtigall herausgad, 


meinem bie Beinfäge wuthend amfehte, in einer Note einige 
Bingeripipen voll Bliegen, und Wanzentob ausgeidet. habe, 

Erft nach meiner fang nahen Reife nach Weimar und 
Gotha, weiß ich über meine künftige nach Halberjtabt den 
Willen des Geſchicke. 

Ah ich war ſehr glücklich an Ihrem warmen, ganzen, 
feften Herzen, nuter Gleim! Meine höchſten Entzüdungen 
bei Menichen werben immer zu ſehr durch moraliiche Miß⸗ 
töne geftört; aber bei Ihnen wurden fie blos von ber reis 
wen Melodie reiner Seelen begleitet! Gie find tief und 
feft in meinem Herzen mit Ihrem feurigen, geliebter Bar 
ter! Und Ihr neuefter Freund trägt und bewahr Sie bar: 
in fo warm wie Ihr dltefter! — Gonderbar! In bieler 
Beile kommt br liebes Briefchen. Ich dante für Ihre 
ragen: ich fam frob und troden unter den Wolten bins - 
weg, die mir ftatt des Waſſers nur Schatten binunterwar: 
fen *); und nach zwei Mächten in Giebidyenflein, fuhr 
Reichardt mit mir bieber. 

Der Himmel umringe Sie mit feinen fcdönften Sters 
nen und in Ihrer dichtenden Seele fpiegie fi nur Früh— 
King und Freude. 

Br. Richter. 


Weimar, am 9. Mär, 1800. 

Beliebter, verchrter Water Gleim!, Wie kann ich Eie 
mad) dem legten Blatte in den „Blumenjtücfen” und nad) 
dem legten Blatte, das Sie mir geſchickt, anderd nennen 
ald Vater? Und jo nannte Sie mein ganzes Herz, als ic 
von Ihnen im Wagen mit einem von Dankbarkeit, Liebe 
und Hochachtung aufgelöften Herzen von dem Ihrigen ſchied! 
Ueberall nenn’ ich Sie den Deutſchen, wie man Friedrich 
ben Einzigen nennt; und im unſerer Beit find leider Deuts 
ſche auch Einzige, wie Friedrich. 

Ich verändere mit meiner geiftigen Lage auch meine 
geograpbiiche, und gehe aus Weimar weg; aber mit einer 
mwunden Bruft voll Blur, weil ich meine guten Herder 
verlaffe und mie mehr finde; und weil ich künftig kaum 
Jemand noch halb jo lieben kann, wie diefe Geliebten. 
Wir fprechen fo oft und fo einig von uaſerm Gleim. Er 
vergißt die Deutichen nicht umd kein guter ihn! 

Lebe froh, edler Mann! Dein Lebensnachfommer fey 
Dir ein Nacyfrüpling! Dein ungausſprechlich redlichet Herz 
finde immer eind, das antwortet, und es werde nie ger 
taͤuſcht! Und wie ſpaͤt ich auch ſterbe, und wie fehr ich 
mich auch noch ändere, ich werde immer und im der lebten 
Minute jagen: Meinen Gteim habe ich herzlich geliebt und 
hochgeachtet! Und kein Herz vergift ihn, 

3. 9. 8. Ritter. 


Beipria, am 21. Mai 1800, 
Der Titan und fein Bwerg kommen endlid zum edeln 
Water, der Kriegslieder fang und Briebenspredigten bielr. 
Schreiben Sie mir, ®elichteiter, wicht ihren Empfang, fon: 
dern ihre Wirkung, wenn Sie jie geleien. Das lörperliche 


*%) Kur Schatten; und was für Schatten! Aber Sleim follte 
=. unb mebenbei auch der Bibettesprophet gereites 
ur 
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Auge ſieht in der Jugend am beſten nabe, das Altere ferne 
Gegenſtaͤnde; ie aber fehen nicht blos die fernen Gegen 
den des Parnaffes, die die Augend jert fo verkennt, um: 
partheiiich und gut, fondern auc die naͤchſten und neues 
ften. Und darum made ich dieſes wohlwollende und helle 
Ayge gern zu meinem Richter, 

Meine Zukunft gebt fo zwiſchen Berge und Thaͤlern 
dinein, daß ich nichts voraus fagen kann — über meinem 
2ebentbächleim liegt immer fo viel Mebel, daß ich nicht 
auf fünf Schrirte prophezelen kann, wohin es fließe. — 
rs ftille Meer freilih am Ende, 

Mit kindlicher Liebe drüd’ ich Sie an meine Bruft 
und wünfche Ionen alle bie Freuden — wenn’s möglich 
wire —, bie Gie je ausgetheilt haben, guter Mater! 

J. P. Br. Richter 


Berlin, am 14. Juni 1800. 

Noch immer, Verehrteiter, leb' ich in dieſem architektos 
niſchen Univerfum, bad mich fo einnimmt, daß ich es viele 
leicht im Winter beziehen werde. Dieiem glänzenden Juwel 
fehlt nur die Faſſung, eine fchöne Gegend. Das edle Brans 
denburger Thor mit feinen Säulen und feinem Triumphwa— 
gen öffnet groß bie Koloffenreihen der Paläſte. Mur bie 
Einwohner und die Einwohnerinnen find einfach gekleidet. 
In keiner deutihen Stadt ift die Achtung für das Geiles, 
worin allein Freiheit besteht, fogar bei’tm König, größer als 
bier. Roc im keiner els hier wurd’ ich mit fo vielem Eins 
tyujiadmus aufgenommen, 

Ich ſprach und af in Sansſouci mit ber gefrönten 
Arbrodite *), deren Sprache und Umgang ebenfo reizend iſt 
ats ihre edle Muſengeſtalt. Sie flieg mit mir überall auf 
der heiligen Stätte berum, wo ber große Geiſt des Erbauers 
fih und Europa beberrfaht harte, Geheiligt und gerührt 
ſtand ich im dieſem Tempel des anfgefiogenen Adlers. Die 
Königin felber verehrt Briebrich fo fehr, das fie fagte: durch 
ibre Gegenwart würbe diefe Stelle entweiht, was wohl Nies 
mand zugibt, der Mugen har für ihre. Gie nahm meine 
Zueignung **) und den Brief dabei mit vieler Breude auf. 
Um der Tafel herifchte Unbefangenheit und Scherz. 

Um 16. Juni. 

Aber jet zu Ihren theuren Briefen! Womit, Theuer— 
fter, hab’ ich dieſe mehr als värerliche Liebe und Serge von 
Ibnen verdient? Und was kann ich Ihnen dafür geben, 
als was ich Ihnen fchen, ald Ihr Leſer, früher gab: Ach⸗ 
tung und Liebe ? 

Allerdings beirath' ich jenes Bräuleim nicht, dad bie 
Herder's viel zu parteiiſch malen; nicht ihr Stand, fonbern 
moraliſche Unäbnlichkeiten fcheiden und. Aber die Ehe it 
meinem Glauben und meinem Gewiſſen unentbehrlich. Außer 
der Ehe verftricdt man fich durch die Phantafie in fo viele 
Verbindungen mit Weibern, die immer eine oder gar zwei 
Seelen auf einmal beiiemmen und unglüdlic machen, Mein 


*) Die verſtorbene Königin. 
*r) Des Kitan, 


Herz wi die bimdliche Stille meiner Achern, bie nur bie 
Ehe gibt. Es will keine Heroine — denu ich bin kein Hex 
ros —, fondern nur ein liebendes ſorgendes Mädchen; denn 
ich tenne jept die Dornen am jenen Pracht: und Fackeldiſteln, 
die man genialiiche Weiber nennt. in Weſen, mie ihre 
Nichte war, it mein Wunſch. Ohne Ehe treib' ich mich 
auf Koſten meiner Gefundpeit, in Staͤdten und Sirfeln Pers 
um, wo ich zu viel foreche und trinke. Mebrigend berbien? 
ich mehr, als ich ausgebe; und ich wäre noch reicher, märe 
mir nicht einmal in Leipzig beinahe meine game geſammelie 
Eaffe geitoplen worden. Aber gleichwol würd’ ich, wäre 
mein Gleim bier, durd) ibn den König um etwas Fires, }. 
2. um ein Heined Canonicat bitten laffen, damit ich nicht 
meinen Körper durch dad ewige Eifberausbrennen meines 
Geiſtes vor der Seit einaͤſchere. Wahricheinlich werd ik 
auch bei biefen Anſpannungen früher in dad Beine Sant, 
ſouci unter der Erde gelangen, ald mein Körper nörklg 
madıt; aber ich lege gern bie Hände unter dem Sargdeckel 
zuſammen, be den Menſchen body einige Blumen der Freude 
gegeben haben. . ! 

Die Stelle mit „nfinem Lebensbaͤchlein“ bezog ſich anf 
die abgebrochenen Heirathsauſtalten. 


Am 13. Juni, 
Ich muß mein. immer geftörtes Schwatzen endigen wie 
in dieſer Woche mein Hierſeyn. Eine Ihrer Freundinnen, 
Mad. Kleute, machte mir mit ſich und ihrer poeriichen Toch 
ter viele Freude. Leben Sie wohl, Beliebter, Theurer, Une 
vergleichlicher, Deutjcher! Mögen im Ubendrotbe Ihres ſchö— 
nen Lebens recht viel Sterne ſchimmern, guter Water! Ihr 
" 3.9. 8 Ridter: 
Berlin, am 2. Dec, 1800.” 
Mein gelichter Mater! Wie ein Kind zeig’ ich Ihnen 
jede Blume, die mich dad Schickſal auf dem Abhange des 
Lebens finden laͤßt; diesmal gab ed mir eine immerblühende 
an dad Hırz. Die beiliegende (Derlobungd:) Karte fagt 
ben Heil. Alle meine Prüfungen und Irrthümer waren 


. mur die oft gebogene Allee zu dieſer Seele, die alle meine 


Wünfhe und Träume erfüllt, 

Hätte Berlin Berge und bittered Bier — lauter B's —, 
fo traͤt' ich nicht aus den magiſchen Kreiſen, Die mir nicht 
einmal außer fich, wie fonft die in der Chriſtnacht, Zeufel 
zeigen. Gogar ın bie gelchrten Kränzchen bin ich jeßt eine 
geflechten als ein Dora und Stiel. Über ich fliege im Früh: 
ling aus mit meiner Braut — fagen Sie mir, Vater, Die 
befte Stadt! - 

Mit Ruͤhrung und Verehrung treff? ich und Ihre Freunde 
und Sreundinnen zujammen, und wir haben Alle für Gicim 
nur ein einziges Herz. i 

Reben Sie wohl, geliebter Vater! Die rollende Erbe 
trage Sie wiegend und ohne Errfiöße um die Sonne! 


- IP Br. Riten 
(Schuß feigt.) mn 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Fried. Wenner. 


— => u wm mi 3 ⏑ — 


N: 111. 


Der Frühling. 
An Emma, 





Nun«e decret aut viridi nitidum caput 
impedire myrio, Aut flore, terre 
quem ferunt solutae, — 

Hor. 





Se mir gegrüßet, 

Lichlicher Bepbyr, 

Der du den Brühling 
Wieder und bringft ! 


Blumenbekro het, 

Blumenumgürtet 

Folget dir Flora bie 
Blüpende nach; 


Breubiged Leben 

Haft du erwedet, 

Jauchzend begrüßet dich 
Alles, was lebt, 


Di zu befingen, 

Srühlingderweder, 

Hat mir Euterpe die 
Blöte gereicht; 


Unter dem Schatten 

Kübliger Bäume 

Will ich dir fingen ein 
Tonendes Lied! 


Srühe hat mich beine Mutter 


Eos aus dem Schlaf gewecket, 
Und mit roienfarb’nem Finger. ° 
Stirn und Augen mir berührt ; 
Won dem Lager aufzuftehen, 
Auf die. Blur binaudzugehen, 


Pat fie früh, mich aufgewedt. 
Und mit jungen Bfüthenreifern 


tBertumnus angelopft 
m die Berifter meiner Kammer, 
Die Aurorent Licht befchien. 
Auf, — Frrech er —, und folge mir! 


\ "Sieht du nicht mit, leichten Blüigeln, 


or den ern auf den Hügeln, 


„„Scjweben jet der jürgen Lenz?" — 


Faunus auch .ift hergefommen, 
Der bie Blur, den Waid befchügt, 
Und des Landmanns reiche Heerden; 


unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 
Sonntag, 4. Juni 1826. 








Auf ber froben Hirtenflote 

Spielte er ein Morgenlicd : 

„Komm beraus, fieb’ auf den Feldern, 
„Auf den Wiefen, in den Wäldern 
Kannſt du Pan und Echo jhaun!” — 
Sieh! da ging ich. froben Muthes 

In- die Brühlingewelt hinein, 

Und es riefen taufend Stimmen 
„Komm', des Lenzes dich zu frewn 1 
In dem Strabl der Morgenfonne 

Lag die Früblingdlandfchaft da, 

Und in taufendfadher Wonne 

Lebte Alles, was ich ſab. 


Dunfeiglängend rollt die Wogen 
Dort der ftolze Strom; es fteigt 
Zu des Himmeld blauem Bogen 
Das Gebirg empor; es zeigt 
Sich ‘der Bluren reicher Segen 
Und bed Waldes Schattendach; 

In des Thal's verfchlung’nen Wegen 
Stlieft der Dach den Blumen nad, — 
An dem. bläutichen See dort will ich ruhen, 
Unterm blühenden Schattendach ber Linde, 

Win in ftillem Entzüden 
Beiern den feftlichen Tag! 
Horch! da tönen mir wunderfüße Lieber, 
Da umfliegen mic balfampolle Düfte, 
Da umipielen und füblen 
Säufelnde Wefte mich find, 
Und ich fehe die Ehöre junger Nymphen, 
Die im fröhlichen Tanze ſich bewegen 
Reichten, ſchwebenden Trittes 
Ueber die Blumen dahin. 
Hier mit Schilfe gekroönet die Najaden, 
Hier die Oreftiaden, welche gerne 
Auf den grünenden Hügeln 
Rupen im fchwellenden Gras; 


Dort Napden, die Pflegerinnen zarter 
Eüfe duftender Blumen, dort Drpaden, 
Die die Bäume beichügen 
Mit ihrer pflegenden Hand, 
Und die Nymphen begannen zu fingen im fröhlichen Chore: 
„Deut geziemer es ſich, dad Haupt mir Mytthen zu kränzen, 
„Oder mit Blumen, die uns die Erbe geichentt ; 
„Jeht geziemet es fich, im fchatrigen Hainen zu opfern, 
„Dantend den Böttern, daß fie wieder venßrüpling gebracht. 
„Wie hold ſelig du biſt, da blumenumduftetet Jüngling, 
„Wie an Anmurh fo reich und am jeglichem Reiz! 





„Wie ein Bräutigam kommſt bu gegangen; es hat ſich 
die Erbe i 
„Schön und bräutlich geſchmuͤckt, liebend dich zu empfab'n. 


„Wie fo belebemd du bit! Es drängen die Blumen und 


“4 4, Plürhen- 
„Meberall fich hervor, dich den Belcher zu ſchau'n, — 

„Und es reget Über mir fich und unter mir regt ſich's, 
„Und es athmet und weht, und es zirpet und fingt. 

„Alles trinkt aus dem ewigen Strom bed Lebens, der ſegnend 
„In unendlicher Füll' über die Erd’ ſich ergoß. 

„Wie fo fchmerzverfheudend du bift! Es wehet 

dein Odem 

„Allen Kummer hinweg, ber auf ber Seele uns lag, 

„und wie das Bild bes entwölfeten Himmelt im Sec fich malet, 
„So auch kehret in's Herz Lebendrube zurück. 

„Briiche Kräuter auch pflüdeft du nun dir, junge Hygea, 
Fülleſt die Schale bir an mit erquickendem Tranf. 

‚Auf! und laffet uns frob der eilenden Stunden genießen, 
„Denn e8 fliehet die Seit, fchnel wie die Melle, dahin, 

„Und es fommer die legte wohl bald, hinweg uns zu rufen 
„In das dunfele Haus, welches Pluto beheriſcht!“ — 


Ah! da firömte durch bie Seele 

Ein unnennbar füß Gefühl, 

Und ich fühlte mich geweibet 

Don der Götternäbe. Ad)! 

Wie vermöcht in ſchwachen Worten 

Dieſe Wonne ich zu faſſen! — 
Wäre lichlich, wie das Saͤuſeln 

Junger Weite auch mein Lich; 

MWärsd barmoniich, wie die Welle, 

Die der Nymphe Buß umzieht; 

Wär es zaubrifh, wie der Schimmer, 

Den Selene um fich gießt, 

Und füßathmend, wie die Blume, 

» Die am- fühlen Quelle forießr: 
Nimmer könnt es mir gelingen, 
Mas mir in ber Seele lebt 
Und hinauf, bimauf mich bebt 
In dem fchwachen Lied zu fingen] — 

— Don des Thaled fchönften Blumen 
WIN ich einen Kranz mir winden, 
Und’ um Deine Stirn' ibm flechten, 
Holdes. Mädchen, Du Geliebte! 

Wil an Deinen Bufen finten, 
Wonn' aus Deinen Bliden trinken, 
Dich in meine Arme jchliegen 

Und Dir unter taufend Küſſen 
Sagen: „Sieh! der Lenz it da. 
„Nur die Liebe kaun es fühlen, 
„Was da Frühlingéwonne ift, 
„Nur die Liebe kann emrfinden, 
„Was da Früdlingslebeniſt! 
Auch in ihr iſt's Fruͤhling worden 
„Und fie preiſt die Götter laut, 
„Das bernieder fie geichaut 

„on ihr Leben, jie zu ſegnen.“ — 


Ach! ed verwelken 
Duftige Blumen ;. 
Rimmer verwellet bie 
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ih! und des Börnleind - 
Welle fie trübt fi ;. 
Ninmer doch trüb: fih bas 
Bornlein der Lich’! 
Weile noc Tage Hrn” ee 
Lieblicher Zerbur z 22 
Der du mit Blumen und 
Blüthen dich ſchmückſt! 
Wilhelm Banner. 


Jean Paul und Gleim. 
est.) 


Briefe an Öleim. 

Berlin, am Hi. Mat-1501, 
Hier mb, Verehrteſter, meine neueſten Oeuvres hor, 
d’oeuyres. Meinen Glückwunſch an die Königin würd” ich 
Ihnen enden, wenn ich ihn jept ſogleich anfzujagen wüßte, 
Sie follen ihm aber erhalten. Wahrfcheinlicy wird durch die 
vielen Auxriliartruppen, die ich am Hofe habe, etwas für 
mich bei dem Könige erftürmt, Dann zdg” ich vielleicht nach 
Halberftadt, guter Water, wenn ed außer den B’s, bie ich 
afle brauche: Berge, Büchez, much bitteres, braunes Bier 
bätte, das mein Magen fodert, wenn er laͤuger der Taglör: 
mer und Koſſathe ded Kopfs bleiben jol. Ich bitte Sie 
um Nachricht, ob nicht wenigiteng drei, vier, fünf Meilen 
von Halberſtadt recht bistered Hopfenbier zu finden iſt. Bir 
Pfingften, wo der heilige Geiſt ſonſt hernieder fam, komm 
er in feiner ſinnlichen Geſtalt aud za mir; nämlich im der 
einer Taube, welde Karoline peift; ich vereine da mich 
mit ihr auf fo viele Jahrtauſende, ald mir der Simmel zu 
ſeyn derſtattet. 

Leben Sie froh und frühlingsgemaͤß im Frühling! 

3%. 9. Br. Richter 
Meiningen, am 11, Juli 1801. 

Verehrteſterd Würden öfters die. Gebote der Liebe fo 
auf filberne Zafeln gegraben: jo bielte fie der Geſesgeber 
leichter durch das Geben und der Empfänger durch das Danız 
ten. Mber Gie find zu gut, Einziger, gegen mich und es 
fo oft; was andere Dichter befingen, befingen Sie zwar 
auch, aber Sie thum es noch dazu. Ich kann Ihnen kei« 
nen Dant geben, und Gie brauden auch feinen als den, 
daf der Same aus Ihrer Hand zur Blüthe und Frucht gebeibe. 

Ich wiederhole meine Bitte der Vorrede, daß man 
mein Glaubensbekenntniß von dem des wilden, harten, aber 
doch ehtlichen Giandzzo trenne, denn ich ließ ihn ja joger 
mich ſelber anfallen, e 

Ich lebe hier an meinen geliebten Bergen und unte 
unbefangenen Menſchen und am reichen Herzen meiner Ras 
roline felig und ftill. 

Bon mir erfcdyeint jehzt nicht®, außer zu Oſtern ber 
drirte Titan; und in Jacobi’d Taſchenbuch ein Yuffag „Ueber 
den Tod in der zweiten Welt“, oder über die Art ber künfe 
tigen Unjterblichkeit. 

Mögen Ihre Augen *) die einzige Unäpnlichkeit bleiben, 
die Sie von alten Dichtern abjondert! Und mögen fo viele 
Breuden, nicht blos aus Ihtem ewig jungen Herzen, fondern 
auch zu ipım kommen! Und immer umgebe Sie Liebe! 

I. P. in Ritter, 


*) Sie waren dem Greiſe dunkel geworden. 
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Nee MWein ingen, am 7. Mai, 1802, 
Verehrteſter Aus den Hauden Des; Brieftragers ging 
der Titau ſogleich in dien des Buchl inders dumit er: früber: 
im Ohre fliege, Er wird Ihnen diesmal einen seinen. Hori⸗ 


zont aufthun, den keine krauſe Wollengeſtalt duechſchneidet. 


Bir. Ditern 3803 bekommen Sie’ die Vollendung des Werks. 
Alle Ihre Grüne, mündlich und ſchriftlich, hat aus 
FPprem: Herzen meines erhalten. . Ich: wünſchte wol ‚meiner 
Sie ſo liebenden Frau die Seligkeit Ihres Anblicks gu ber 
ſcheeren, fowie. ich fie. in dieſem Sommer nach Leipzig zu 
ihrem: Water führe, , © an 1 © ©. ho wo 
Bier ruht Sich: ohne Vogen wie eim Niller See vor dem 


Himmel und: fpiegie nur Bewegungen ab, ohne darim zu 
ſeyn. Ich lebe ſehr froh mit dem Herzog und, einigen Ans; 


bern; am fchönften mis. meiner Braut — denn das bleibt 
meine Frau. Zr . Pure? - - 
Möge diefer Titan meinen herrlichen Gleim ſelige Ins 
ſeln der Dergangenpeit und die tiefe Küfte hintgr dem Ser 
ben zuweilen zu zeigen vermögen! Mein ganzes, Herz liebt 
und achtet ihn recht ſeht, beu einzigen Gleim ! — 
IP. 8 Riten 
te, Meiningen, am 30. Mal’ 1302. 
Ihr am 12. Mai abgeidhidtes Tempelbild *) langte 
am 30. am, umd darum unfer Dank fo fpät vor Jbnen, des 
liebter Baser, Diein Titan, auch ein Bild. aus, mehren Bil: 
dern, gind’dauh am 12. ab, Yhre Nächte find wohlthätiger 
als frimde Tage; aber möge bieVorficht Ihnen jene ſchönre 


geben und das Feurige Auge zugleich ſchließen und heilen.‘ 
Die Freude meiner Karoline, bie bis zur Ruͤhrung "ging; 


märe Ihnen der ſchoͤnſte Dank dewefen ) da Sie der mei⸗ 
nige, den Sie ſchon zu oft erfebten, nicht überrafdht hätte, 
Guter Gleim! Ihr edles, heißes Herz tröfle fin, daß es 
in den gemeinen Stunden des Lebens ſo gefchlagen, wie 
fonit leider das menſchliche nur in bem Tegten ;- umd ſo ſehr 
auch ber’ fintende Körper Ihnen dab Außen verhünne, fo 
dente der bedeckte unſterbliche Geiſt daran, daß er in ſich 
das ewige Licht, bie Gottheit/ naͤmlich die Bicbe'zu ihr, trage. 
J J. P. 8: Rider. 
Sleim an Rihter, 
'.. alberſtadt, am 4 Juni 1802, 

- Der alte Gleim dankt Ihnen, theuerſter Freund, für 
Aitan ‚den drigten. Er läßt. ſich ihn vorlefen, aber, die Ges 
danken im. ihm mollen nichs ‚nur gehört... fondern auch geite, 
den ſeyn. Darum geht's mit der Vorleſung ſeht langſam, 
und bie Anſtteugung deg armen Blinden ifebhr groß. Was 
ihm bereits ‚vorgeleien iſt, ſcheint mit dreien Zedern geſchtie⸗ 
ben zu ſeyn. Diele drei Federn hat er in beigehendem Heis 
men Gedichte zu befchreiben geiucht -und er wiederholt bier 
den Wunſch ——— er 

Mch er do ſles was ex ſchreibt, mit der Feder 
dei Liebe doc) fdhreiben!. wo. 

t ' a em. Beim 
"Deei Bebern hat Dlynt: die eing gab ein Engel 

Aus feinem. Brtig ihm. Mit diefer fee ängel 

Der Wenid.n in Geifenpot, em j 2) EN: 
, Die weite Feder war in einch Ablere Kiügef 

Schwung, Be Nie —— 

i m u} ! R 

— — — — ya ah a . 2 
* Gichm Hatte de Fran Märoline Nichtes das) Bild. ihres: 
* ſehr werchzien: ihm 


Er — 


| 


vorangegangenen Bseuapig, glaubt... - 


+ 





‚Aus eines Amors Teihten Schwingen 
Zog er bie dritte, bie 
‚Gebraucht er, Herzen zu beswingen 
und fhreibe mit ihe an fie: . 
'„Bie-in die Ewigkeit wirb meins getreu verbleiben.’ 
Möct’ & mit diefer Alles fcpreiben ! 
E27 Antwort. 
* Meiningen, am 17. Juni 1802, 
Breubig dan?’ ich für Ihren Brief, Verehrteſter! Dass 
mal beftept meine Antwort nur in einerßrage: ob ich näm: 
lich mit Ihrem vortrefflihen Gedichte — dem ich indeß 
leichter das Lob ald das Fa gebe — nicht dem deutſchen 
Merkur das zweite Geſchenk mahen dürfe. Ihre Ant: 
wort darauf bitt' ich Sie nach Weimar zu fenden an mirh, 
weil ich Ende Fünftiger Woche dahin gehe und fliege. Lite 
fer Titan hofft’ ih — und hoffe noch — follte Sie mehr 
befriedigen mit feinem bloßen fanften Sonnenfdyein der Porfie 
als jeber vorige. 
Es gehe Ihrem — jungen Geiſte und Herzen fo 
1; 


obl, wie es fol! 
> I. P. dr. Richter. 





Eharade, 


Mein Erftes irrt, verwiret und trügt, 
Dein Bw eite® , weder leer, noch ſchwer, 
Zrifft, ubexraſcht, belehrt; vergnügt. 

Allein du biſt — und biſt nicht mebr, 
Benn ad! Mein Ganzes dich deſiegt. 


Auflöfung des Charade in Nr. 106. ° 
Rofenkranz. 





Chronik der, Frankfurter National » Bühne. 


‚. Samflag den A7. Mai. - Der Habnenſchlag, 
Schauſp. in 1 Act von Kobebue. Hierauf: Die Mülles 
rin, fom. Oper in 2 Abihl. von Paeſiello, von Winter 
meu eingerichtet, Die längere Zeit entbebrte trefiliche alte 
Oper erhickten wir heute durch Deranlaffung eines Gaſtes, 
Hru. Zouffaint vom Deffauer Theater, welcher ais Pifto- 
folus mir Beifall debütirte Mef. kam zu ſpat, um tom 
deſſen Leiftung genügend berichten zu können, doch ſoll die, 
Partie von ipm mit Reinbeit, Präcifion und. (wie Nef, 
ſelbſt fich überzeugte) mit Gefchmad und wobltönender Stimme‘ 
durchgeführt worden ſeyn. Mir werden, wenn fi Bas 
Gerücht feines Engagements beftätiar, in ihm einen recht 
tũchtigen Bariton gewinnen, Dom Epiel ließ fid) aus bei 
fer einen Nele noch wenig fagen. Die übrige Beicpung 
tar vorzüglich: durch Dem. Bamberger als Müllerin,- 
in zierlichem Geſang und gragiöier Haltung gewiß ſchwer 
zu erreichen; Mad. Brauer, Yaronef Eugenia, durch 
Schmelz. und Gewandheit der Stimme ausgezeichnet, Dr. 
Haifel als Amtsverwalter Knott, durch launige Behand! 
hung rühmlid; befannt. Hr. Tourny hatte die Roflk des 

son Felfenberz eihalten.- 

Sonntag den 28: Wilbelm Teil, Ehaufp: ih 5; 
Abthl. von Schiller Ber Digter fand in der Schweizer⸗ 
gei@ichte des Iphanned von Müller eine Borarkeit, in’ ih⸗ 
rer Grundlage und in ihkeı Unwiſſen poeiiſch wie er ich 








„Me iauelien: feines dromatifdien' Georde nut ler won 
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ſchen konnte. Schiller batte Überhaupt dad Glück, ſehr 
poetiſche Stoffe aus ber Weltgeſchichte dramatiſch zu behan⸗ 
deln; man bat ſogar im Uebermaße ber Freude an feinen 
Werten die Behauptung aufgeftellt, ex habe ſich aus ber 
Geſchichte dad Belle herausgelefen und den Nachfolgern 
wenig übrig gelaſſen. Wer fo urtpeilen konnte, hat ficher 
die Natur und Aufgabe ded Dramas nicht recht erfaß 

wenigiten das bhiftorifche Drama in feiner höheren Bedeu— 
tung gewürdigt. Stünde ein neuer Babo auf, im der 
Schule des großen Dritten und Göthe's gebildet (mir wol: 
tem recht beicheiden ſeyn) ſchlüge er die Blätter der deut: 
fchen Geſchichte auf: jede Seite müßte ihm Stoff zu einem 
Drama geben fünnen, oder er hätte das Poetifche in der 
Geſchichie, die höchſte Aufgabe für die Poefle niemals bes 
griffen. Uehnlich gibt jeded Menfchenieben Stoff zum Ro: 
mane und ed hängt nur von bem Geiſte des Beſchauers 
ab, die geheimen Zäben zu erfennen, die in gewiſſen Punk: 
ten zufammenlaufen, welde wir Seele, Schidfal, Vorſehung 
nennen, und die geheimen Ahnungen berautzufäbien, welche 


erſt den Dichter vollenden, ihm zum Seher machen, fo daß wir 


durch ihn Vergangenes und Zufünftiged und unfer eigned 
Ich in bisber unbelaufchter Wahrheit im Spiegel fepen. — 
Scillerd Tell ift weniger Drama ald Epos, er ift wemger 
Rärbfel der menfchlichen Gerle ald dem majeftätifchen Gang 
jener Naturerfcheinung zu vergleichen, welche den unfchuldigen 
Schnee auf den Höhen losreißt, und in feinen Waſſern die 
taufendjäbrige Sorge der Menfchen begräbt, daun aber fich 
Bahn bricht zum Verkehr der Menſchen bis nady fernen Meeren, 
zu eimer beiteren Beflimmung des Daſeyns und Wirkent, So 
wird in der Hand ber Vorfehung dluch in Segen verkehrt, wenn 
das Geichöpf dad Bute und nur dad Gute bebarrlich will. 
Dan bat viel von Tell's Thaten geſprochen; viele politi« 
ſche Schwärmer haben Tell zur Beſchoönigung eigmer That 
im Munde gerührt, Der Zall war ein anderer. Ueberhanpt 
trüge nichts fo ſeht als die Parallelen der Gefchichte. Nur 
einer it, der alle That burchfchaut, derſelbe, der fie dem 
einft wägen wird. Die tiefe Ehrfurcht vor ihm ift der er⸗ 
babenfte Eindruck, den die Tragödie binterlaffen fol, ein 
Eindrud, 
Wo diefe nicht möglich iſt, da iſt die erichütternde Tra— 
güpie Blendwerk, Abtrünnigkeit, verworrenes Zurüdfinien 
in ein alted Götterthum — wie wir dad Beilpier am Wräll: 
ners, Grillparzers, Werners, ja an Schillers eigenen Ber 
fen haben ; nur in den fpiteften hat Schiller cine männ: 
liche, eine weltpriefterlihe Höhe erreicht und behauptet. — 
Das Perfonale und die Länge des Traueripield machte meh: 
rere Aenderungen möthig; hierüber tönnen wir leichter bins 
weggeben, wenn und nur zuweilen noch der edle Genug 
des Ganzen wird, Die heutige Aufführung veranlaßte ein 
veuer Gaft, Hr. Barlow vom beurichen Tteater in Pe⸗ 
tersburg, ein Maun in der Blüthe des Talentes und durch 
ein herkuliſches Aeußere, durd, vortheilhaftes, bildſames Or: 
gan zu Heldenrollen berufen. Ref. kam zur Ecene des Ay: 
felfchuffes, wo ſich der Charakter Tells völlig condentrirt. 
Hr. Barlow fprach bie poetiſch treffliche Belehrung an den 
Knaben mit dem natürlichen Eräftigen Ausdruck des Nature‘ 
fopnes, doch nicht eigenttich zu dem Kinde; es ſcheint an 
vielen Orten Sitte zu ſeyn, möglichit das Publidum im 
Auge und im Sinn zu behalten , doch iſt dieſes bei dert 
gleichen individuellen Zügen doppelt am unrechten Dii. Wie 


— 





den man ohne zu frevelm Andacht nennen darf,‘ 


ein Schweizer einfach, fromm und gut, ſprach Hr. Barlow 
alles, was er in den verfdhiebenen Stimmungen. audsubrüß 
ten hatte, Schon hier fiel und indeifen mancher überlaute 
Ausbruch auf (3. B. „Mit dieſem zweiten: Pfeit durchbohrt 
id Euch” rc.) — von der beliebten Zänbefei und Mobufa: 
tion mit, ben Verſen, der Betonung nichts, höchſtens tag 
ber Uebergaug in Milde, Weichheit, rinigemal zu abgebro: 
den war, Ergreifend ftellte ſich des Kampf des Waters bis 
zum Schuß dar, rühren» war bie ohmmächtige Breude nach 
dem Gelingen, Hr. Barlow bewies. Cinficht. und was: mehr 
ift, Gefühl. Noch lebendiger war die Erzählung von der. 
Rertung aus dem Stumm; dem. Künſtler kam die afpletiz 
ſche Seſtalt hier trefflich zu ftatten; dieſer Bräftigen Sei 
mung konnte man bie Worte glauben : 

und wie ich eines Belfenziff’e gewahre, 

Das abgeplattet vorfprang in ben See, 

Schrie ich. den Knedhten, handlich zuzugehn, 

Bis daß wir vor die Belfenplatte a, 

Dort, riet ich, fey das ei überftanden — 

und rg wir fie friſchrudernd bald erreicht, 

Zieh ich die Gnade Gottes an, und drücke, 

Mit allen Leibesträften angeftemmt, 

Sehe Yancl mein Gliehjeus Tafene Taming ich feld 

€ mein e end, ſchwin e 

gern auf bie Platte m mid bin * — 
mit gewalt’gem Fußſtoß hinter mid 

Schleudr id bas —— et Schlund 
er — 

Dort mag’s, wie Gott wit, auf ben een Teaten 2 
Ya der hohlen Gaile, bei Küßnacht erſchien uns der Künuſt⸗ 
ler, einige uͤherlaute Stellen ‚abgerechnet (der ganze, Mono⸗ 
Ing dürfte mehr contemplativ gefprochen werden) ned edier, 
freier ; die Uchergänge waren jchön und natutlich verfhmok- 
zen. Nur eins war, was und flörten Tell steckte den „Britz 
ger bitirer Schmerzen‘ wieder ein, um den. Uebergang zur 
„vertrauten Bogeniehug‘‘ auch mimiic zu machen; ber Af— 
fect vergiße dieß; Zell wag den Pieil,mit der Armbruſt {cite 
bafıen, beſenders da dald die ‚Stelle kommt: „Entränn’ er 
pe Kaftios meinen. Haͤnden“ ic. — Die wWon⸗ von der 

be zum fterbenden Geßler waren einfach nnd ausdrucks 
zoll, ded Heiden würdig. Reſ. tonnte Dem Ende nicht bei⸗ 

wohnen, Hr. Barldtv joll gerufen worden ſeyn und ſich mir 
vieler Beſcheidenbeit bedankt haben. Was unfere Künflter, 
befonders Hr. Weidinier (Stauffacher),) pr. Rottimapyer 
eichthal), Treffliches feiften, iſt detannt. Pr. Otto half 
als Geßlher and. Ein lebenvolles Tableau war Tells Haus: 
Rand geſchmuckt vom einer Hedwig wie Mad. Schulpe, 
und der Heine Theodor Weidner als vielveriprechen: 
der Knabe dazu; fein Troß gegen ben Sandvogt wurde 
wacker applaubirt. 


: Theater » Anzeige. 


Montag, deit 5.'Yutii. (Zum Deflen der Yeifondenfan): 
Palmira, Oper. 

Diehitag, den 6. HumorififheStudien, Luſtſp. und 
Der Duartierzettet, Luſſſp. 

Donnerstag, den 8: Die 3a uberflöt e; Oper. Yemina : 
Bräulein von Langen.) 

Samſiag d. 10. Die Schuld, Trip. (Huge“ "9, Barlow. > 

Sonntag, Pen 11, Dper- —8 anbeitinim.),.. 

Dlontag, d. 12. (Zum Beiten des Hrn. Ba arlom), Die 

»  Rämben Trip. mlGark Moor: Pr, Barlom.), — 


Eranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner ' 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 
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Dienftag, 6. Juni 


1826, 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 


Die Heiligen, welde Johanna anflehte, antwors 
teten ihr, fie müffe den englifhen Monarden fehen. 
Diefed wünfıhte fie zw vermeiden und daher fuchte fie 
Mittel zu enikommen. Gie war fon ſo gluͤcklich, 
aus ihrem Zimmer zu entfpringen, indem fie fi) zwis 
ſchen zwei eifernen Sräben eine Deffnung machte. Ihre 
Abficht war, die Wächter des Ihurmes einzufchließen 
und das offene Feld zu gewinnen, aber der Schloß. 
verwalter fam ihr zufällig in den Weg. Er made 
“ fogleich Lärm und fie wurde auf der Stelle wieder in 
iye Gefaͤngniß gebradt. Sie trug ed mit Gelaffens 
beit und ſprach, augenſcheinlich fey ed nicht der Wille 
Gottes, daß fie diefedmal entlomme und es werde wohl 
deſchloſſen feyn, daß fie den Koͤnig der Engländer fe: 
ben müffe, wie ihr die Stimmen verkündet hätten. 

Virlleiht aus Beforgniß wegen dieſes Verſuchs 
ließ Johann von Luremburg feine Öefangene nad dem 
Schloß Beaurevoir bringen, wo feine Gemahlin und 
feine Schmwefter wohnten, welche dad ungluͤckliche Maͤd⸗ 
chen mit allen Beweiſen von Achtung aufnahmen. ne 
Damen faben wohl, daß die Engländer jeden . 
mwand ergriffen, um fie zu verderben, Einer der Gruͤnde 
war, daß fie Manndfleider trage; deßhalb gaben fie 
ihre eine ihrem Gefchleht angemefjene Kleitung und 
baten fie dringend, fie anzulegen. ber Johanna 
d’Urc meigerte fi ſtandhaft, mir den Worten: „Ich 
darf diefe Kleidung nicht ablegen, ohne den Willen 
‚Gotted.” — Johanna blieb ungefähr vier Monate 
in dieſer Feftung. 

Pierre Cauchon, Bifhof von Beauvais, den mir 
früher nannten, ein Zodfeind der koͤniglichen Parthei 


und Johanna's indbelondere, reclamirte das Mädchen’ 


als ihre rechtmäßiger Richter, weil fle in feinem Bid, 
thum gefangen genommen worden. Sobald die Unis 
verfität Parid die Nachricht befam, daß Johanna 
d’Urc im die Hände der Burgunder gefallen fey, ſchrie⸗ 
den fie an den Herzog fowie an Johann von Luxem⸗ 
burg und verlangten, daß dad Mädchen vor ein geiſt⸗ 
liches Gericht geftellt werde, weil es Mnagifcher Künfe 
und. ber Hexerei verdächtig. wäre, :» Der tachgierige 


Pierre Tauchen bot fi zum Vermittler zwiſchen beis 
den und dem König von England an. Der letztere 
forgte dafiir, daf die Jungfrau ganz zu feiner Dispa 
fition ſey und willigte darein, dem Johann von Augen 
burg ein ſehr großes Löfegeld zu geben, welches fi 
auf zehntaufend Franken belief*). Johann von Luxem⸗ 
burg lieh fi endlich dazu überreden; ungeachtet ber 
dringendften Bitten feiner Gemahlin, melde ihn bei 
der Ehre und Menſchlichkeit befhwor, eine fo merk» 
würdige Dulderin nit dem gewiſſen Tod zu überlies 
fern, da fie nad den —— zu einem ehren⸗ 
vollen Looſe berechhtigt war. — Bald hörte die Junge 
frau, fie fen an die Engländer verkauft, und erneuerte 
ihren Verſuch zu entfommen. Dazu kam die Gefahr 
worin Compiegne ſchwedte. Man drohte alles, ſelbſt 
die Kinder bid zum fiebenten Jahre herab zu er 
morden. Sie war aufer ſich bei diefeer Nachricht 
und erflärte, Lieber fierden zu wollen, ald biefes 
Schlachten zu erleben. „Wie?“ rief fie au ihren 
Heiligen, „wird Gott leiden, daß diefed gute Bolt von 
Eompiegne umfomme, dab feinem Deren fo treu ge⸗ 
weſen it?’ — Der Derfud zu entflichen, und der 
Stadt Eompiegne zu Hülfe zu eilen, wurde alsbald 
von ihre unternommen. Es gelang ihr, von Ihrem 
Shurm berabzufpringen, wovon fle die Warnung ber 
b. Katharima, von welcher Johanna fietd berathen zu 
ſeyn vorgab, nicht abbringen fonnte, welche ihr fagte, 
die Bewohner von Compiegne würden Hälfe erhalten 
und fie würde erſt nach einer Unterrehung mit dem 
englifhen Monarchen den Engländern übergeben wer⸗ 
den, Der Sprung vom Thurm hatte fie fo befchädigt, 
daß fie ohne eim Lebenszeichen am Fuße dei Walles 
dalag; ald fie ihre Befinnung wieder erlangte, wußte 
fie nicht, wo fie war, noch wie fie dahin gefommen 
fey; ihre Umgebung mußte fie zwerfi unterrichten, 
daß fie fih vom Thurm herabgeſtuͤrzt habe Vier Tage 
lang wollte fie feine Nahrung zw fi nehmen, aber 
fie fügte ſich endlich wie fie fagte dım Rath der d. 
Katharina, beichtete und bat Gott demürhig um Wer» 
gebung, daß fie fi feinem Willen widerfegt babe. 


”) Aus Dupre de St. Maur’s Essay on French Coins 
p- 215. gebt hervor, daß diefe zehntaufend Franken dazu⸗ 
mat über 30,000 fi. werth waren. “ > 


* 


Wiedergeneſen wurde Johanna nach Artas gebracht, 
um, sie man glaubte, an die Engländer ausgeliefert 
zu werden; dann aber wurde fie weiter nach dem fehen 
Schloß Erotoy geſandt. Hier war ein Geiftlicher, vors 
mald Canzler der Katbedrale von Amient, ein Mann 
von großen Gaben,» ihr Mitgefangenet. Johanna 
börte bei ibm täglich Meſſe und ging bei ihm mehr 
reremale zur Berichte, 

Die himmlischen Boten verliehen Johanna in ih» 
rer Noth nicht, wie fie Öfterd dufßerte, und bald ging 
die Vorherfagung auf Compiegne in Erfüllung. Die 
Statt war auf's Aeußerſte gefommen; en Trupp mu: 
thiger Krieger ſchlug ſich durch Täle de France und 
entfente Die Feſtang mir fo viel Gluͤck und Zapferkeit, 
daß ——— von Luxemburg ſchleunig abziehen und 
feine gamje Wetillerie im Stich laſſen mußte. Die 
Befreiung von Compiegne hatte die unmittelbare Wie⸗ 
dererlanaung von Journay, Pont St. Maxence, Yon» 
queil, Bretewil und mehrerer anderen Plaͤtze in ber 
Picardie wie in Isle de France zur Folge, und ein 

lorreiher Sieg in den Ebenen von Germigny, unter 
Unführung ded mit Recht berühmten Poren de Saints 
raillet, machte den Ruhm der franzöfiigen Waffen 
-vollfommen:. 

Diefee Erfolg ſchuͤrte nur dad Feuer des Haſ—⸗ 
ſes, den die Engländer auf Johanna d'Arc geworfen 
batten, welche fie als die einzige Urfache ihrer unzäbs 
ligen Niederlagen anfaben.. — Bald ſchrieb die Uni— 
verfität zu Paris zwei Briefe über diefen Gegenſtand, 
den einen an den Bifchof von Beauvais, den andern 
an den König von Franfreih und England. Die 
Hauptpunfte der Unklage waren: daß fie Erfheinuns 
gen und Merelationen gehabt babe — dieſe feyen 
von Belzebub, Satan und Belial; daß fie Mannd» 
Meider trage — dieſes fen Goͤtzendienſt, denn fie babe: 
“ihre Perfon und ihre Kleidung dem Teufel überlaffen, 
da fie einen beidnifhen: Gebrauch wieder herftelle; daß 
fie ih im bee Befeffenheit vom Thurm geftürzt: habe; 
Daß fie ihre Briefe gartesläfterlicher Werife mit: einem 
Kreuz und mit Jeſus Maria anfange Es iſt merk“ 
wuͤrdig, wie folde Aufſtellungen von einer fo weilen 
Berfammlung, der erften vielleicht der damaligen Zeit, 
gemacht werbem fonnten, um eim armed Mädchen mie 
Fobanna dBUcc dem unprrföhnlichen Haß und dem 
widerfinnigften Uderglauben zw opfern. Die Englaͤn⸗ 
der gingen: ſehr ſchiau zu Werke; fie mußten auf 
Biefe Urt den ganzın Haß der für fie fo wuͤnſchens— 
werthen Hinrichtun auf die Franzoſen That: der hin⸗ 
über zu ſpielen. ; 

Odgleich Johanna entwaffnet war und im Stetten 


ſchmachtete, fo verurfadhte fie doch mach Mrtd dem größe 


ten Schrecken unter den Ungländeen;: die engliſche 
Regierung mußte adermald eine Proclamation erger 
ben- loffen, daß alle Krieger,.die ihre: Fahne aus Sucht: 
wor ber —2** verliefen, vor ein engliſches Gericht 
geſtellt würden.. 

Die Sache: der Engländer eilte: im allen. Richtun» 
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en ihren Untergang entgegen. Die Bewohner von 
end unter andern trieben Die ftemden Commandanten 
aus ihrer Stadt hinaus und bradten Carl VII. ihre 
Unterwerfung dar Erſchreckt won dergleihen Sinnes; 
änderungen, glaubten die Englänt ». ihre einziges Heil 
berube auf dem Tode der Jungftauz man gab Ber 
fehl , daß dee Prozeß über das ungluͤckliche Mädıhen 
fo batd ald möglıh verhängt werde: fo armfelig war 
der Zuſtand ihrer Feinde, daß fie babten, den Trups 
pen biermit den König Eacl VII. verdächtig zu mas 
hen und feine Parsbeigänger mit Furcht zw erfüllen. 
Johanna wurde von Erotoy nad Rouen ‚gebracht 
und dort in dem großen Thurm der Weite eingefers 
Bert, der moch eriffiet und Tour de la Pucelle heißt. 
Sie wurde bier mit einer Strenge behandelt, die jur 
Grauſamkeit ſtieg Einige Uutoren verfidern, fie ſey 
einige Zeit lang im einem eiſernen Käfig eingeſpertt 
gewefen, morin fie nicht einmal aufrecht habe chen 
koͤnnen, angefettet mit einem eifernen Haliband und 
mir ſchweren eifernen Feſſeln an Händen und Füßen. 
Wahtſcheinlich wurde fon dethald nah det Hand 
Niemand mehr zu ihr gelaffen; fo ſtreng tingefchlofs 
fen. blich fie bis zum Werbör. 
Johanna wurde dann immer von fünf englifhen 
Soldaten bewacht, wovon zur Nachtzeit drei in ıbrem 
Ketker blieben und die amdern zwei an der Thüre 
Wade hielten. Diefe Menſchen, aͤbſichtlich unter den 
roheſten Kriegern ausgewählt, höhnten und ſchmaͤdeten 
die Gefangene auf eine empörende Weıfe, fie trieb 
ihre Graufamfeit fo weit, daß fie die genug Beinghem 
in der Nacht aufwerten und fie haufig mit der fal 
{diem Nachticht quälten,, die Stunde ſey gefommen, 
wo fie zum Tode geführt werde. Diefe graufame Ber 
handlung murde duch rohe Angriffe auf ihre Ehre 
noch erhöht. . 


(Bortfegung: fülgt.) 
’ 





Dentrede auf Michael Montaigne. 
(Rad. dem. Bransöfifchen. des 3. Droz.) 


Miharl Montaigne,. eim vorurtheiläfreier Brob: 
achter, ein liebenswirdiger und feeifinniger Moraliſt, 
ein origineller Schriftfieller, zieht und an durch feine 

eiſtreichen Schriften, die Tiefe und Slarbeit, heitetn 

Fans: und Eräftige Anſicht in ſich vereinigen; man 
befreundet: fich bald mit ibm, und verläßt ibn nice, 
ohne fi bald wieder nach ihm zu fehnen. Ich will 
verſuchen, dad, was mir cin: langer Umgang mit. feir 
nen: Edjriften: erg bat, hier darzulegen, 

Eine vorzuͤglich ſorgſame Erziehung. bildete fei« 
nen: Eharafier und feinen Geh. Grin Water, «in 
Mufer: von: Güte, entfermte allen Zwang bei der Er⸗ 


iehung feines Sohnes, ag bahrte ibn forgli vor 
Er oh Sa] ee ‚Zefen,, dab der 
fielen niiyeluhg 1 fer im Bea Rebt. 9 Fihrkigne 
mar vielleicht das einzige Kind, ‚weichen: VAR Ltemb 
“sfihe. Feine, Ihränen ‚gekoflet. hatte, umd tr derftand 
diefe Sprade gründlich, bevor er wußte, wie er fie 
eplerıig, hattı. Bein Studiren fuhre man ibm über: 
haupt fo, angenehm ala möglich 5 ‚maden. Wie feht 
und tie ängfitih man für feine" Erziehund beforgt 
war, geht untet andern daͤraus hervor, daß man ihn 
mit dem Ton "härmonifder - Inftrumente aus dem 
Schlafe weckte, um dutch ein unfteundlichts. Aufmerken 
nicht nachteilig auf feine Entwickelung einzuwitken. 
Der. Einfluß feinen erſten Jahre auf ſeine Lebend⸗ 
pbhilofephie i wicht zu werkennen. Er lexnte fh ode 
Unpängigkeit. und: adlen Zwang flirben, ‚feinen 
müunft mehr folgen, -ald dem Herkommen, im, Schooß 
ders Nude und der Sprglofigfeit ſich arfallın. Welchen 
Eontraft fand er, als er nun in das geſellſchaftliche 
Leden einitat. Dieſer Philoſoph hat unter ſechs Koͤ⸗ 
nigen gelebt. Die Morgenfonne der Wiſſenſchaften, 
die mnter Franz I Über unferm Vaterlande aufping, 
befchien feine ‚Wiege; <vor feinem Tod, verſprachen big 
Milde und dee Murh Heinrichs unfern Nachkommen 
eins erfteuliche Zukunftz „aber. Breiten des Ungluͤcks, 
ded Ucbermuthes und der Schande fuͤllten den Raum 
greifen feiner Kindheit und feinem Tode aut. Exr 
trat eden aus dem Alter ſeiner Kindheit, zur Seit 
der Vertreibung der Secte der Waldenfer, und wahr 
gend feined‘ gangen Pebrns fah das zerfiörte Frankreich 
Scenen dab Derbreibend und der Wuth von erzuenten 
Soldaten und Frevlern. Wie ſehr mußte da Mons 
taigne das Bedärfniß fühlen, ſich auf Mich felbit zu 
eibränten und in fich felbſt zuriczugiehen ! Wie 
mußten dieſe Untuhen dazu beitragen, ihm eine Phi» 
Tofopbie noch theurer zu machen, die, entfernt von 
der Strafe des Stoljed, gern in der Stille vers 
weit! Da er aber die Laſt eines gefchäfttlofen 
Ledend fuͤrchtete und die noch größere der —— 
keit ihm zuwider war, fo ſtrebte er, eine Beſchaͤf⸗ 
tigung zu haben, die er ‚fletd behertſchen und nad 
feiner Neigung einrichten koͤnnte. Er zog ſich in die 
Einſamkeit zurüd, und entivarf den Plan, ein Bud 
zu ſchreiben, defien Gegenſtand er ſelbſt fey; feine 
Abſicht Hierbei war die, fih die Stunden feiner Eins 
famfeit angenehm und nuͤtzlich zu machen. Cr fuchte 
nicht ängftli nah einem gelehrten und gründlichen 
Plan, fondern er arbeitete frei, und der Zufall ſcheint 
die Ordnung feiner Kapitel befiimmt zu babınz fle 
find unrolftändig und die Ideen, welche darin enthals 
tem find, . fleben in keinem firengen Zufammenbang 5’ 
aber fie find new, fcharf, geiſtteich und tief, und mehr 
dad Nachdenken ancegend „ald eine methodifhe Abs 
bandlung, Aus dem ofr bunten Gemiſch von fo viel 
Grdanfen , Rharfadıen und Gtationen, von jo viel 
malerifben, emergifhen, naiven Ausdrüden entſtand 
ein Bud, dab dem gens du monde’ gefällt und dab‘ 


bie Philofonben ifimdisem, cin Buch, dad man dusdhr 
laufen fann, um müßigp@tunden ‚damit, autjufüllen, 
und das zu gleicher Zeit eine der interejjanieften Er» 
ſcheinungen im Gebiete ‚der Philoſophie if. Die Mach ⸗ 
köffigfeit „ die wir, am dieſem Buche finden, gibt ibm 
einen eigenen, Reizz das Buch verſchwindet und Mon—⸗ 
taigheift.beiumdsı wann wirt ihn lefen, fo ſehen wir ihn. 
DOftmochten Wir ihm worderfin, dag er fh in 
Sophiemen gefalle, daß er falfhe und der Moral ges 
fährlihe Meintıngen behaupte; ader wit koͤnnen ihn 
nicht, verdammen. Er madır und gi den Innerflen 
Negungen des menfhlihen Herzens befannt, und et» 
fäeer er er wird unſer Führer, indem er und eine 
freundliche und nuͤtzliche Philoſephie gibr; wir freuen 
muß der reichen Beisachtungen, die wir an die feinis 
gen knüͤpfen; wir danken ihm, dab er und aufmerk⸗ 
—54— t. auf unfere Irtihuͤmet und auf die Thot⸗ 
heiten der Welt. — r 

„Mein Geichäft und meine Kunſt, — fagt Mon: 
taigne, — beſteht im der Kunft zu leben.“  Diefer 
Gedanfe, den wir oft und unter verfchiedenen Formen 
wiebererfcheinen ſehen, zeige Die Abſicht und das Stre 
den feiner Philofophie an, Die Wahrheit, daß die 
Kunft zw leben. keine Meine und leichte Kunſt ſey, wollen 
Biele wiffen;, nur Wenige aber thun darnadh. Die 
Nothwendigkeit derfelben ſucht Montdigne recht Far zu 
machen, und fucht zw zeigen, wie fein eigemed Leben 
eubiger, zufriedener und glücklicher ward, jegrößer feine 
Fortfchritte in der Kunft zu leben wurden. Die Kunſt, 
welche und frei macht, follen mir zuerfi lernen; bie 
Werke ſollen und nur gefallen, melde und ergößen 
und zugleich belebzren. Bon feinem Leben fagt ers; „Je 
la jouis au double des autres; j’arrete la promp- 
titude de sa fuite par la promptitude de ma sai- 
sie,. Le glorieux chef-d’oeuvre de l’homme, dest 
vivre à propos. Toutes autres choses, regnen, 
thesauriser, ne sont qu’appendicules et adıminicu- 
les: pour le 'plus.'* — Die Weisheit, die dem⸗Mon⸗ 
taigne gefällt, und die er für die Mutter und Eu ' 
nährerin der menfchligen Bergnügungen hält, kann 
reich und mädtig ſeyn, liebt da® Leben und. feine 
Freuden, die Schönheit, die Grfundheit und den 
Nubm; aber fle genicht aMe diefe Guͤter mit Maͤßig⸗ 
feit und vermag den Verluſt derſelben ſtandhaft zu 
ertragen, Er belächelt jene vorgeblihen Weifen, die 
die beiden Theile unfered Wefend trennen wollen; die 
Einen denken nur an dem Körper, die Andern nur 
an die Seelt. Weng er eine angenehme finnlide Ems 
pfindung hat, fo läßt er die Geele daran Theil meh: 
men; wenn er aber Pörperliched' Leiden erduldet, fo 
fudt et’ zu verbinden, daß ed die Seele nicht anſtek- 
fe; er zerſtreut ſich, ſucht DnWichnterze zu entfliee 
ben, und jede, ſelbſt die leifefte Spur deſſelben, zw 
vervoifchen — Mögen Andere duch ein ängflliches 
Borausermägen deffen, was da-fommen kann, fich des 
Senuſſes der Guͤter, die: ihnen die: Gegenwart; beut; 
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Berauden; ihm gendgt ec, ſich bereit und gefaßt zu 
mädchen auf traurige Ereigniſſe. 


Oft begeiftert ihm Die Weisheit; oft geht er fo 
ſehr dem Reize ded Cpicurdismus nad oder er wird 
fo gewaltig Bingerifien von feiner Abneigung gegen 
Autoritäten , daß wohl junge, unerfahrne Kefer leicht 
ihm mißyerſtehen mögen. Ueberhaupt möchte ih das 
erfte Befen der Essais dem Alter rathen, das in der 
Mitte liegt zwiſchen dem Juͤnglings ⸗ und Mannedals 
ter, einer Zeit des Lebens, in welder die Seele noch 
Wärme genug hat, um für große Thaten zw erglüs 
ben, wo aber der Geift klat genug geworden if, um 
den Ittthum von der Wahrheit zu fondern. 


Wenn wir einen großen Mann, ben mir ald 
Lehrer hochachten und ald Freund lichen, im Reben 
fehen: fo wuͤnſchen wir ihm, daß er immer das Gluͤck 
genießen möge, welches er verdient, Aber Montaigne 
mußte viel und hart leiden; ſchwere Prüfungen foll: 
ten bezeugen, ob ein Mann, der, lange ſchon lebend 
in ungelörtem Glüce, der nur Gorglofigkeit, Freude 
und Shen zum kennen fehlen, auch im Unglüd fand» 
daft ſeyn werde; denn ed gibt eine theatralifche, wort⸗ 
prangende Philsfophie, die aber ſchweigt zur Stunde 
der Gefahr, — umd eine andere gibt's, die und freu 
bleibt, die, mäßig in ihren Werfprehungen, bad zu 
balten vermag, was fie verfprodhen bat. Davon legte 
Montaigne den Beweid ab; eben diefelbe Philoſophie, 
welde die Vergnuͤgungen ſeiner Jugend gemaͤßiget 
hätte, minderte auch die Schmerzen ſeines Alters. Sb 
din uͤberzeugt, daß fein Greid, Fein Leidender ohne 
Rührung die Betrachtungen lieſ't, im denen er ums 
terfucht und zeigt, womit er gegen die Schläge bed 
Schickſals ſich gewaffnet habe. Die meiften Moralis 
fen, melde und gegen die Uebel diefed Lebend waff- 
nen wollen, taifonniren kalt, und geben und wahre, 
aber wenig erhebende, wenig Adıfende Troſtgruͤnde. 
Undere, mit einer lebhaften Imagination begabt, preir 
fen Grundfäge an, die man reigend findet, fo lange 
fie nicht realifiet werden muͤſſen. Montaigne'd Ideen 
find geiftteich und richtig und praftifch. Immer wies 
der, und wieder mit Wohlgefallen, leſe ich feine herelie 
en Betrachtungen über die Philofophie des Alters. 
Unacreon und Horaz find nicht liebendwürdiger. — 


Eine ſtets beitere Philoſophie erfordert eine exha: 
bene Seele, die nicht nur an fich felbft, fondern au 
an Andere denkt, die elende Varurtheile haft, die 
Ferebümer und dad aus ihnen emtfpringende Uebel zu 
verdrängen und zu heben ſucht. Hier ſtellt ſich der 
Werfafjer der Essais und von einer andern Seite dar,— 


Muß folgt.) 


3 1% Goͤthe, % * Di P PR 
biefer und hundertfach Theurxe Hat frinem von C. Bis 
gel gezeichneten, von S. Bendixen in Gteindrud aud⸗ 
geführten Bildniffe einige dad ewig feifhe Tugendler - 

en des erhabenen Greifes finnvoll ausſprechende Zeis 
fen untergeſttzt, die nicht leicht eine kuͤnſtleriſche Wie 
dergade geliedter und verchrter Züge beffer al diefe 
verdiente, Perfonen, die den Sänger, von dem mian 
fagen kann, wie ein Ulter von Homer, „, 


Ihn fparte dad Schickſal 
Allen, die Mufengefang üben, ald Genius auf, 
kürzlich geſehen haben, finden ganz die gemuͤthliche 
Milde und Wirde der Züge, ben Zutrauen und finde 
Pr einflößenden Eindruck des noch in fol 
hen Jahren ſchoͤnen Gefihtd, die um den Mund 
fpielenden Grazien der Ueberredung, dad kraͤftignach⸗ 
glühende Feuer des Augeb. Wie follte eine fo tteut, 
tüchtige und anfprechende Daritellung nicht au in 
unfern Mauern lebhafte und eifrige Theilmahme fin» 
den? Wie wir hören, wird von demfelben Künftler 
ein fithographifched Portrait von Jean Paul vorbe 
reitet, deſſen ald nah angefündigter Erſcheinung wir 
mit Derlangen entgegen feben, eined Theils, weil ber 
feifhe Schmerz über den Verluft eined folden Heim: 
gegangenen, die Schnfucht, ihm im Wilde zu befipem, 
lebendiger erhält, dann aber, weil von allen biöher 
und nod neuerlich erfchienenen Eonterfeien diefed Mur 
fenprieterd keine für die, fo ihn von Angefiche zu An 
geficht kannten, den Geift und die Imdividwalitde few 
neb ſchoͤnen Kopfes zw binlänglicher Vergegenwärtis 
gung gebracht hat. Wer und aber Goͤthe fo vorzu⸗ 
zaubern verſtanden, wie Bendiren in feinem Gırin, 
örucke, bat uns Buͤrgſchaft genug gegeben, wad wir 
von einem Scan Paul aus feiner Hand erwarten dürfen. 





Frankfurt, 5. uni. 

Die in der muſikaliſchen Welt durch ihr ausgezeichne 
tes Talent gefeierte königl. preuß. Kammerfängerin, Dem. 
Henriette Sonntag, iſt auf ihrer Durchteiſe nach 
Parid, wo fie fon am 15. d. M. im der Stalienjchen 
Dper fingen wird, hier angekommen. Berliner Blätter gu 
ben Bericht von den enthufiaftiihen Beweiſen ber Achtung, 
womit ihre Abreife von dort begleitet war. Wir behalten 
und vor einiges in Proia und Verſen davon in unferer 
naͤchſten Nummer mitzutbeilen, und müffen bedauern, duf 
die Eu, welche oben erwähnte Verbindlichkeit in ibre Heite 
fegt, (die fie ſchon morgen fortfegt) keine Möglichkeit lich, 
ihren feltnen Gefang zu hören und zu bewundern, Dem 
Vernehmen mach wird fie künftiges Jahr wieder hierher kom: 
men und längere Beit bier verweilen. 





Srankfurt a. M. Herausgegeben von oh. Grieh. Wenner. PAR 
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Die Jungfrau von Orleans. 
(Bortfegung.) 





Endlich am 3. Januar 1431 erließ der König 
von England die Echreiben, melde jur Eröffnung ded 
Proceffer gegen Jebanna d'Are authorifirten. Es 
war darın ausdtuͤcklich ſtipulitt, daß die Gefangene 
‚noch fehgebatten werden jolle, auch wenn fie der Ans 
Hagen nicht ſchuldig befunden wuͤrde. 

Der erbitterte Feind Johanna's, der Biſchof ven 
Beauraid, Pierre Cauchon, fegte nun die Richter ein, 
welche mit englifhem Gelde erfauft wurden, leitete 
den Peozeß und rrlaubte fi die ſchreiendſten Unger 
eechtigfeiten — Berdtehungen, Unterdrüdungen von 
Uusfagen der Jungfrau und von Zeugniffen zu ihren 
Gunften, beiuügerifche Einſchmeichjiung und verfappte 
Beſuche bei ihr. Ihre Feinde mußten sinfehen, daß bie 
Wabrbeit nicht auf den Bunct enıflellt werden konnte, 
baß fie ſich nicht noch effenbate Kägen, den Mißbrauch 
Piclichen Unfchens und priefterlicher Heiligkeit hätten 
dazu erlauben müjfen, um das Maaß ihrer Borheit 
voll zu maden und die Sunafrau nah dem Willen 
der Engländer bem Scheitethaufen zu überliefern. — 
Man verweigerte ihr den Beiſtand der Religion und 
Appellatton von ibren ungerechten Richtern, felbft bie 
an den Pabſt, welche jedem Merbredher frei blieb, und 
Pierre Cauchon hatte zuletzt die unverſchaͤmte Voeheit 
oͤffentlich zu erkläten, daß Johanna ſich der Cinmiſchung 
des Pabficd geweigert habe, 

Das erfie worüber fie, nah einer beuchlerifchen 
kirchlichen Einweihung deb Proceſſes, befragt wurde, 
war ihr Samilien = und Taufname, fo wie ihr Bei: 
name La Pucelle, und eb fie wirflib eine unbe: 
ſcheltene Jungfrau ſey. Ihre Antwort war: „Je 

is bien dire que telle je suis, et si vous ne me 
cröyez, faites moi visiter par des lemmes. — Dir 
ſes geſchab durch würdige Frauen, weiche die Herjos 
gin von, Bedford felbh ermannte; die Aukfage Tor 
banna’d wurde von ihnen beftätigt. Schon diefe Un: 
terſuch ung mußte nah dem. Glauben damaliger Zeit 
entfgeidend feyn, denn wie früher fon bemerkt, hielt 


man es für unmöglich, dab eine reine Jungfrau Ges 
meinfhaft mit den Zatan baden koͤnne. Folgentes 
mag ein Beifpiel von der Feſtigkeit jeyn, wemit ſich 
Johanna während ibrer Gefangenſchaft benahm. Nach— 
dem die Herzogin von Bedford veollfemmen beftiedigt 
war von dem Ergebniß, wollte fie «A der die Jungs 
frau gewinnen, daß fie wieder die Kleidung ihres Ger 
fhleht® annehme; aber fie weigette ſich ſtandhaft, 
Siewohl die Herzogin den Solbaten Achtung ver der 
Gefangenen hatte einfihärfen lafien: ein Schneider, 
welcher dem ungeachtet zu ihr Fam und fie vielleicht 
mit zu wenig Umſtaͤnden debandelte, damit er feinem 
Auftrag genüge, erhielt von ihr eine derbe Obrfrige.— 
Es geht aud verſchiedenen fehr glaubwürdigen Zeug: 
nijjen hewer, daß Tchanna trotz aller Bırten und 
Votſtellungen ihre Unſchuld im Gefaͤngniſſe Afters 
nie allein von rcben Eoltaten fontern felbſt von 
einem englifhen Edelmann bedroht ſah. Uber die 
Dorfehung wachte über ihr, und feltit einer ihrer 
vornehmen Feinde, der Graf von Warwick, mußte 
eintt ihrem Ungftgefchrei zu Hülfe tommen und einige 
fecche Krieger, wilde die Wade bei ihr battem, durch 
andere erfegen lajjen. — Um der Jungfrau reinfte 
Tugend erprobt zu finden, muß man die Zeuaniffe der 
unbefcholtenften Peerführer der Franzofen, im Revi— 
fionsprezeß mittehh Eides abgelegt, lefen und mit den 
ſchmaͤhlichen Gerichten und Aufleichnungen einiger 
englıfher Chtonikenſchreidet vergleichen. Kein Docs 
ment exiſtitt in Ftank ei. dod nur im mimdeflen eis 
nen Flecken auf die Reindeit und tugendbafte Stand: 
baftigkeit Johanna's würfe; aus den Chroniken von 
Corton und Higden dagegen geht terwor, fie babe: 
ausgefagt, fie fey ſchranger, um dadurch dem Tode 
zu entgehen. Es iſt zu bedauern, daf felbft der große 
Cbaffpeare feine unfterbliben Blätter mit der Wieder⸗ 
bolung diefer falfchen Beſchuldigung befudelr, und fle 
noch widerliiber gemacht bat durch die Urt, wie fie in 
se eo Theil von Heinrich VI. dramalifch darge: 

elit i . 


Johanna wurde in den ſtuͤrmiſchen Werbören fo 
oft unterbroden, daß ihre Geduld wahrhaft zu de 
wundern war. Zuweilen, wenn mehrere durch einan: 
der fragten, ſprach fie: „Beaux fıeres, faites Pan 
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apres lautre.“ Bei dieſem Durcheinander fonnten 
ipre Antworten natürlich wenig Klarheit haben. Wenn 
man ihr ſchwete und widerfprechende Fragen vorlegte, 
um fie in Widerfpruh zu verwickeln, fagte fie: le 
diet de petits enfans esi,qu’on pend bien aucunes 
fois les gens pour dire la veriie, — Ueber alles 
verhieß fie, kraft ihres abaclegten Eided, die Wahrheit 
u fagen und Rede zu chen, nur bat fie, daß man 
e nicht über die geheime Mitiheilung befrage, welche 
fie dem König Carl Vi. gemacht babe; «eb habe fie 
noch Niemand erfahren und fie dürfe fie auch Nies 
manden offenbaren, felbit wenn fie deshalb jlerben 
follte.e ie wurde gefragt, ob fie einen Engel über 
dem Haupte des Königs gefehen habe, worauf fie ant« 
wertete: „Pardonnez moi, et passez oulre.+ — 
Alle ihre Thaten ſchrieb fie demütbig der Gnade Got: 
tes zu. Da die Richter fie fragten, ob fie fi wirklich 
ven der Gnade Gottes gefegnet glaube, druͤckte fie 
fi fo auf: Si je n’y suis, Dieu veuille m'y met- 
tre; et si j'y suis, Dieu veuille my tenir; car je 
m’estimerais la plus malheureuse des jemmes, j’ai- 
ınerais. mienx mourir que de me savoir hors d 
la grace et de l’amour de Dieu. @iner der Beifige 
haste die Frage fiir unzuläffig gehalten und die Ge— 
fangene zur Beantwortung nicht verbunden. Selbſt 
der firenge Kritiker Luchet mußte eingeſtehen, daß die 
Antwort der Johanna erhaben ſey. — Als man fie 
fragte, warum fie bei der Krönung ihe Banner vor 
getragen habe, gab fie zur Antwort: „Il et juste, 
que qui aeu part au travail, en ait à Phonneur, * 
eine Untwort, ewigen Andenkent werth, wie felbft Wols 
taite ſich ausdrückt. Man fragte fie ferner, ob fie den 
Soldaten zu verfichen gegeben babe, daß ihr Banner 
Bad Zeichen des Heils ſey; fie verneinte ed mit den 
Worten: „Non; je leur disois pour foute assu- 
rance: Entrez hardiment au milieu des Anglais! 
Et j’y eutrois moi-m&me.* — fann man 
wohl eine fo erhabene Unbefangenheit, wie in biefen 
Antworsen enthalten ift, noch zweifelnd aufnehmen ? 
. Eben fo viel Beifiedgegenwart und gefunden Sinn 
brwies fie bei Meineren Unldffen. Indem vierten Ders 
hör fragte man fie, wir fle fi in den letzten drei Tas 
gen (feit dem vorigen Verhör). befunden habe? „Le 
mieux que ja pu,' war ibre Antwort. Auf eine 
andere Bemerkung über ihr Faſten in der Faftenzeit, 
fragte fie: „Cela est-il de votre proces?* — Die 
Richter wollten wiſſen, ob die Heiligen, die ihr erſchie⸗ 
nen fiyen, Haare auf ivrem Haupt gebabt hättım. 
Hierbei Ponnte fie fi fpotiend der Bemerfung nit 
enthalten: „Cela est bou à savoir" — dann fragte 
man fie, ob die h. Margaretha Enalifh gefproden 
babe? „Comment parleroit-elle Anglais, vu qu'elle 
n'est pas du parti Anglais?« verfeßte fie zu guter 
Belchzung der Fragenden. Sie verlangten hiernaͤchſt 
au zu wiffen, ob St. Miharl ihre ohne Kleider er= 
fhienen ſey? Johanna erwirderte: „Pensez- vous, 


que Dieu n’ait pas de quoi le vis!“ — ferner 


fragte fie, ob St; Michael und Gt. Gabriel Menſchen⸗ 
aefichter gehabt hätten, und Johanna antwortete: „Je 
les ai rusen mes yeux.“ — Od fie aud Reßelationen 
wife, daß fie enıfomnien werde? „Dieſes bildet Peinen 
Theil des Prozefjer ,”' war ihte Unwort. — Ob die 
Stimmen ie etwat allgemein«d gejagt hätten? „Fa,“ 
bemerkte fie, „Me ſagten mir, ih folle erlön werden, 
aber ib weiß nicht Tag noch Stunde; auch ſolle ich 
gehoͤrig fañen.“ — Ob fie kein Unrecht gethan, daf 
fie Mannskleidet trage? „Sie vade beffer Beihan dem 
Heren zu gehotchen, als den Menfchen.” — Gie battı 
oft Gelegenbeit, fich uͤber ihre Richter Iuflig zu madıen 
aber man ſah fie mit vielem Gleichmuth ſich betragen 
und hörte fie felten farkaflıfy werden; diefeh 
dann nur wie oden,in Eleinen unſchuldigen Bemer 

In der ſechſten Sihzung bot man allıd auf, die 
Fragen seht verfünglih zu madyen; dech fie zog ſich 
mit vieler Reftigkeit und Charafterfiärfe aus dem Nez 
zen ihrer Feinde. ie weigerte ſich abermals, die 
männliche Kleidung abzulegen. In tiefem Verhör war 
der wichtige Punkt: „die MWiedererwerfung eineh 
Kindes, ju Pagny in det Kirche vor dem der 
Mutter Gotted, dur Geber der Iobanne. ie ber 
merkte, daß das Ereignig wohl auf ihr Geber, aber 
durch Gottes Gnade geſchehen fey.” 9) 

Nah diefer Sitzung verminderte der Bifchof die 
Zahl der Michter, um fie meht bebersfcdhen zu fünnen. 
Alte diefe Verhöre fanden in dem Bimmer der Jung» 
frau ftatt. In dem ſiebenten ftagte man fie Unter af 
dern: ob fie außer den Pferden, die ihr der König 
geſchenkt, noch Cigenthum befeffen babe, Ci mia 
derte: „Je ne demandais rien & mon. rois fort 
bounes armes et bonus chevaux, et de largent ä 
payer les gens de mon hosiel* Ruͤckſicht —* 
Gefangenſchaft bemerkte fie, daß dieſe auf der am 
Site der Bruͤcke von Compiegne flattgefunden habe, 
weßhald fie den Bifhof von Beauvalid als Wicdier 
perborrescire; aber diefed that auf ibm Peine Wirkung, 
er hatte num einmal befchloffen, ald ihe Michtes auf 
jutreten und feine Rolle dutchzuſpielen fet 

Erſt in der neunten Eigung überreichte Fran Pr 
Moitre, der bisher nur ald Beifigee erfbicnen war 
fein Ereditiv ald General» Inquifitee des 
Er präfidirte demzufolge und ernannte zum 
Unwalt und zum Wolliceder dee Mandate von 
dem Bifhof von Brauvars erwählten Perfonen. 
ernannte ferner die Leute, welde die Zunafrau im 
Namen der heiligen Inquifition bewaden fellten, " 

(Bortiegung ſoigt.) eg 


ı Dee 


) Luchet bemerkt, daß beides, biefe Wieberermediing umdb eim 
vergiftetet Karpfent agout, eitet Mährchen frpen,. Das Kin 
fey nur ohnmaͤchtig oemwefen. Das Berberchen, beffen man 
den Pierre Cauchon befchuldige , babe Beine unbiren Bir 
weift, als daf die Jungfrau ron dem Mageuf eine Indie 
geſtlon befommen habe. arts FR 
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Dentrede auf Rh Montaignhge. 
ne Blu) 
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Die Reformation brachte in Europa jene gewal ⸗ 
tige und merkwürdige Erſchuͤttetrung hervor Man 
mochte Widerfacher oder Theilnehmer der neuen Meis 
mungen ſeyn, mam mochte fie vertheidigen oder gegem 
fie anfämpfen, in jedem Falle ward man lebendig an» 
geregt und gerade im bdiefen untuhigen Bewegungen 
ward der Geift erhellt. Freilich floß auch viel unjchuls 
digen Bluted, und fah man ber Öreuelfcenen vırle; 
Frankreich verfammelte fih unter den Fahnen ded Far 
natidmud und drohte ſich felbit zu zerfiöten. Mon: 
teigme predigte im feinen Schriften dem Frieden und 
die Duldfamkeit. Haſſend ale ſtuͤrmiſche Reuerungen, 
verabfheuend jede Ungerechtigkeit und Gewaltthat, uns 
terfchied er fih von den Verfolgern der Meformation 
durch feine Örundfäge, fo wie er den MReformatoren 
felbſt durch feime große —— unaͤhnlich war. In⸗ 
dem er den Beetheidigern der Borurtheile den ſinſtern 
Humor umd die fholafifche Argumentation lieh, ward 
eb ihm Teiche, dab Licht zu verbteiten; indem er die 
Berfchiedenheit feiner Meinungen, die Unſicherheit uns 
ferer Urtheile, die Undeſtaͤndigkeit unferer Wuͤnſche 
Darlegte, gelang es ihm, dad Bedürfniß und die Rothe 
wendigfeit der Nachſicht und Duldfamkeit zu zeigen. 
Der VPedantitmud ward durd feine deſcheidene, aber 
ſcharfe Bemerkungen im aller Bloͤße dargeſtellt; der 
Uderglaube ward von ihm entlarot; er haßte die Dogs 
matider und die Scholiaften, deren anmafender Ton 
feinem Unadpängigkeitsfinn entgegen und deren Streit: 
fucht feiner Liede zum Frieden zuwider war. Aus 
dem Wunſche, ihnen zu mißfallen, fuchte ex fle oft 
jaͤcher lich zu machen. 


Montaigne wuͤrde in allen Jahrhunderten eine 
Bierde Frankteichs geworden feyn; in unſern Tagen 
wifeden wir den großen Mann und Meter in ihm 
erkennen, in dem feinigen war er ein Wunder, Wie 
glänzend und wie leuchtend erfcheint er und im jener 
Beit der Finſterniß, in der er auftrat! Im dunfeln 
und noch barbatifchen Zeiten trat jened originelle Buch 
and Licht, daß wir jet, mitten unter dem Reichthume 
unferee Literatur, germe aufſuchen. Dieſes Bud, das 
erfte wahrhaft imfirucrive, welched in unferer Sptache 

efchrieben worden if, lann man das Lehrbuch der 

ermumnft nennen. Montaigne gleicht jenen deruͤhm⸗ 
sen Malern, aus deren Schule viele Schuler aubgehen, 
Die, amgefeuert von den Werken und Lilren ihrer 
Meifter, nad gleichem Ziele ſtreden und des Meiſters 
Ruhm fomit erhöhen. Go auch Montaignes 
Seiſtesptoducte dad Nachdenten ipäterer Schriftſteller 
erzsgti- & - 


- Stund commanutitt und ORDER... 
tert worden; viele haben aus der Fülle ſeinet Gedan⸗ 


Ben. die eigene Armuth Bereichen: Hat dech ſeldſt ei 


Jean Jacques Rouſſeau nicht verfhmähr, im feinen 
Schriften fi oft und viel auf Montaigne zu beziehen! 


Wir wollen jegt kurz unterfuchen, in welche Klaffe 
der Moraliften und Philoſophen Montaigne gehört. 


Nah der Richtung, die er feinen Studien gab 
und mach der Abneigung vor den unfrigen, können 
wie ihn zu der Schule ded Soctates rechnen, welche, 
die gewöhnlichen Kenntniffe und Wifjenjhaften ver 
nachläffigend, fi nur mir der großen Kunſt, die Seele 
zu erheben und dad Leben zu erheitern, deſchaͤftigte. 
Seine Moral predigt nicht die Wiihlichfeit der epis 
kuraͤrſchen, bie dee Sänger von Tibut fo liebendwürs 
big dargeftellt hat; er if ein Schüler jenes Mannes, 
der geliebt ward von der Weisheit und von den Mu— 
fen. Er liebt auch dad Bergnügen, aber er fühlt auch 
Mitleiden bei den Leiden feiner Brüder Den laͤchet⸗ 
lichen Dorurtheilen entgegentretend, den Fanatismus 
fühn angreifend, die Rechte der Humanitär verrbeidis 

end ift er ein Wohlthaͤter der Menſchen geworden. 

Zu den Moraliften gebört er auch, die da unfere Sits 
ten und unfere Betkehrtheiten datzuſtellen wiſſen. 
Moliere, Le Sage, La Bruysre und Montaigne gleis 
chen ſich einander darin, daß fie Beobachter der Mens 
fden und Darfteller der Welt find. — Bettachtet man 
endlih die Deriginalität feiner Schriften, die Kraft, 
Anmuth und Naiverät derfelben, diefen uncottecten 
Sıyl, den man aber nicht zu verbeſſern vermag :- fo 
ſieht man den Berfaffer an einer fehe hohen Stelle 
im Reiche der Gelehtſamkeit. Er pflanzt die athenien⸗ 
ſiſche Schule, aus welcher ex fiamme,' nah Frank: 
reich hinüber, 


Bwei der edelften Gefühle des menfhliden Her 
jend, dad der kindlichen Liebe und der Freundſchaft, 
waren bei Montaigne befonderd mächtig. Mit welcher 
Liebe und Sorgfalt war er bemüht, dat Andenken an 
feinen vortreffliden Vater recht achtungewürdig zu 
maden! Es if rührend, zu bemerken, wie ee dieſem 
feinem Vatet die Liebe des Leſers zu erwerben. ſucht, 
wie er dad, was er ſelbſt Boczuͤgliches habe, mur dem 
Glüde jeiner Geburt zuſchteidt und dem Leden 1m 
fhönen Familientreife und dem günitigen Finflufe de 
fhönen Beifpield. Mit: frommter Zärtlichkeit‘ bewahrt 
er das Andenken an alle die, welche feinem Herzen 
theuer waren. Jene hettlichen Freuntfdaftedlindniife, 
die wir in früheren Jahrhunderten fehen und bewuns 
dern, dienten dee ungertrennlichen: Freuntfcdaft zunf 
Vorbilde, welche zwiſchen ihm und Ya Beetie Hart‘ 
fand. Beide, zw einander hinzezogen von der Macht: 
der Sympathie, und aneinander zefeſſelt durih- gegen« 
eitige, aus wechfelfeitiger Anerkennung ibee# wahrem 

atihes entiprungenee Athtung, waren ganz ein’ Derz- 
und) eine Gerle. Montaigne feibit- hat diefe zatte Bere 
igung und. Freundſchaft felbft gefihildert in feinem: 


Abhandlungen über die Frrundſchaft. Er ſagt: „Wenm 


„ich fagen’ jollte, warum ich ihm liede, jo: koͤnnte ip 
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„mur antworten: — ich liebe ibn, weil er es if und. 
weil ih ed dbin.—” Als diefer Bertraute und Freund 
feiner Seele ihm entriffen ward, fand fih Montaigne 
feht verlaffen; die Stelle, die kein Underer in feinem 
Herzen einnehmen konnte, ward für eim zartes und 
mehmüthiged Andenken für immer ausgefüllt. Wie er 
ein treuer Freund und dankbarer Eohn war, [o war 
er au ein guter Water und Gatte, treu, ohne Eis 


gennuß, ſich aufopfermd. 


Man wirft ibm vor, daß er zu viel von fi 
felbft geredet, daß er dabei nur feiner Pleinen Fehler 
gedacht babe. Wenn er aber feine anderen hatte, wars 
um follte er, um den Schein einer größeren Ölaubs 
wuͤrdigkeit zu erhalten, fich ſolche andichten? Könnte 
man ihm doch eben fo gut vorwerfen, daß er fo wer 
nig ded Guten von ſich gerühmt habe, da er doch defr 
fen fo viel beſaß! Er redet nie von feiner bewunde⸗ 
zungdwertben Charafterfeftigkeit, die er in jenen bürs 
gerlichen Unruden zeigte, Umgeben von fanatifhen 
Verfolgen oder Verfolgten, überall vernehmend das 
Geſchrei ded Haſſes und der Profcription, öffnete er 
fein Haus allen Partheien, wenn fie feiner bedurftch 
und ee «8 Für Pflicht anerkannte, ihnen, befonders 
einzelnen Bedrängten, Huͤlfe zu leiften. Soldaten und 
Landleute, Fremde oder Franzofen, Hugenotten oder 
Papiften, alle ſah er an ald Brüder. Beine Feinde 
felbft gaftfreundlich aufnehmend, ſchlief er unter einem 
Dache mit ihnen. Lange hatte er in Ruhe der öffent 
lien Achtung genoffen; lange ward er von dankbar 
ren Menſchen beſchuͤßt. Ader welche Tugend vermag 
zw ſchuͤtzen zur Zeit duͤrgerlicher Kriege! Er ſah end» 
lich, wie feine Guter verwüftet wurden, wie die Graͤuel 
der Peſt ſich gefellten zu denen ded Kriegs; er mußte 
endlich fliehen, begleitet von einem Haufen. Berfolg« 
ter; er mwußte,nicht, wo ee Schuß finden ſollte für 
fein webrlofes Alter. Dennoch blieb er feit, rubig 
und ungebeugt, und er, des Troſies ſelbſt fo ſeht be 
däsfend, tröftere die, welche um ihn waren. 


Früher, ebe er fo harte Schläge des Schickſals 
erdulden mußte, batten feine Talente und feine Ger 
durt ihn auf den Schauplatz der großen Welt geftellt; 
er trug dem erften Orden von Franfreih; er mar von 
feinen Mitbürgern zweimal zum Maire von’ Bordeaur 
erwäblt worden; in allen feinen Öefchäftönerhäteniffen ' 
barte er fi Achtung erworben, Wäre er "weniger 
Phileſoph geweſen, fo hätte er auf der Bahn der‘ 
Macht und der Würden glänzen koͤnnen ; "aber er 
wollte unabhängig und frei leben. Ob er bei feinen 
Belhäftiaungen der Welt und feinen Nachkommen ge 
nüßt babe, bedarf keines Bemeifes. 68 

sm 


Wir wollen num zum Shtufe noch. eimen: Blick 
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werfen. —⸗ Seine i 
dem Franzoͤſiſchen, Ba een 
{den und aus Redensarten, die in Peri 
Gascogne gebräuglih find; man entderft darin das 
Beheiminiß, unfere Sprade zu bereihern und zu we 
volltonımnen. Seiner, originellen Manier zu Denken 
2 zu fühlen, verdankt diefer Sheififiddler einen 
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Wendungen, an lebendigen, farbenfrifchen 
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Memoires ou souvenirs ei anecdotes par le 
Comte de Segur. Tome 9, 


(Bortfegung von Wr. 100.) 


Was id von den Eigenſchaften der Kaiferin Car 
tbarina Ih. erfahren, und was mir Friedrid 1. 
ſeldſt gefagt hatte, mußte meinen Wunfch diefe Fuͤrſtin 
kennen zu lernen verdoppeln, obgleich der erfte Schritt 
ihrer Ihronbefteigung bisweilen meinen Enthufiadmus 
erfältete. — Ich will’verfuchen von ihrem berühmten 
Leben hier eine kurze Skijze zu geben. 

Catharina, Tochter ded Fürften von Anhalt 
Zerbſt, führte im ihrer Kindheit die Namen, Sophie, 
Auguſte Dorothea von Anhalt. Gie nahm 
den von Catharine am, indem fie zur griechifchen 
Religion übertrat, als fie ihren Better, Carl Fried: 
eich, Herzog von Holftein-Botterp beirathete, den die 
Kaiferin Elifaberh zu ihrem Erben beitimmt und 
zum Großfürften von Kufland ernannt hatte, Mies 
mald war eine Verbindung ungünftiger als diefe; die 
Natur, geizig im ihren Baden gegen dem jungen Große 
fürften, hatte deren in Ueberuß an Eatharine 
verſchwendet. Es (dien ald wenn, durch eine fonders 
bare Verkehrtheit, das Schidfal dem Manne die Cha: 
rakterſchwachheit, Inconfequenz und Unvernunft eines 
zum Dienen befiimmten Geſchoͤpfes und der Frau den 
Geiſt, den Muth und die Fefigkeit eine? zum Herr: 
[hen geborenen Mannes hätte geben mollen. Auch 
zeigte fich der eine nur auf dem Ihren und verſchwand 
wie ein Schatten, während die andere fich mit Glanz 
darauf erhielt. Catharinens Genie war vielfeitig, 
iht Geift fein; man fah in ihr eine wunderbare Mi: 
(dung von Eigenfhaften, die man hoöͤchſtſeiten vereis 
nigt findet. Bu empfänglich für Bergnuͤgungen, und 
dennoch — in der Arbeit, war ſie in ihrem Pri— 
vatleben natürlich, verſtellt im der Politik; ihre Chr 
fuht kannte feine Gränzen, aber fie leitete fie mit 
Klugheit. Behändig, nicht in ihren Leiden ſchaften 
aber in ihrer Freundſchaft, hatte fie. ſich in Berwai. 
tung und Politif fee Grundfäge gebildet; niemals 


gab fie einen Ereund oder einen Entwurf auf. Ma— 


jeftäcifch, wenn fie öffentlich erfchien, gut und ſelbſt 
vertraulich in gefelligem Kreiſe, verband fie Heiterkeit 
mit Ernſt und Würde, Decenz mit Froͤhlichkeit. Bei 
einer großen Seele zeigte fie doch nur mittelmäßige 
Eindildungskeaft; ihre Unterhaltung feldft ſchien nicht 
eben glänzend, außer in dem fehr feltenen ällen, wo 
fie ſich über Gefhichte und Politik ausſprach; alddann 
gab ihr Charakter ihren Worten Feuer; fie war eine 
imponirende Monardin und eine liebenswuͤrdige Frau 
im Privatleben. Die Majeftät ihrer Stirn und die 
Haltung ihred Kopfes, fo wie der Stolz ihres Blickes 
und bie Würde ihres Anſtandes fchienen ihren an fi 
nit erhabenen Wuchs zu vergrößern. Sie hatte eine 
Adlernafe, einen lieblichen Mund, blaue Mugen und 
ſchwarze Augendtaunen, einen ſehr milden Blick, wenn 
fie wollte, und ein anziehendes Laͤchein. lim die Dicke 
minder bemerkbar zu machen, die das, alle Reize all 
maͤhlig erloͤſchende, Alter herbeigeführt hatte, trug fie 
eine faltenreihe Robe mit weiten Aermeln, reine Sleis 
dung, die der alten moßcovitifchen Tracht ziemlich ähn- 
lich war. Die Weiße und der Glanz ihrer Haut war 
ven Reize, die fie ſeht lang behielt. 

Die Kaiferin fpeifte nie zu Abend; fie fland um 
6 Uhr des Morgens auf und machte ſelbſt ihre Feuer, 
Dann arbeitete fie mit ihrem Polizei-Pientenant und 
bierauf mit ihren Miniftern. &elten fah man an 
ihrer Zafel, die vor dem Tiſche eines Privarmannıd 
wenig voraus hatte, mehr als act Bde, Hier, wie 
bei Friedrichs Mahlen, war tie Ertiquette verbannt 
und bie Freiheit erlaubt. Philofopbin aus Ueberzeus 
gung, zeigte fie fich religidd aus Politif; niemand 
verfland, wie fie, mit fo unglaublicher Leichtigkeit von 
Bergnügungen zu Gefchäften überzugeben; niemals 
fa man fie von erſtern über die Gränzen ihres Mit, 
len® oder ihrer Interejfen hinaus fortgeriffen, noch je 
von dem lehtern fo ermüdet, um minder liebenswirbig 
zu erfheinen. Ihren Miniftern dictirte fie die wich⸗ 
tigiten Depefchen felbit, und fo waren fie in der That 
nichts als ihre Secretairs und ihr Eonfeil wurde nur 
durch fie geleiter und aufgeflärt. 


Catharine, jung, fremd, plöglih in ‚ein. 
Rei verpflanzt, deifen Sprade, ren Po 


fie auf einmal udiren mußte, fah die Morgenräthe 


— 


ihres Lebens von duͤſtern Wolken umnachtet. Vermaͤhlt 
an einen Prinzen, der, entfernt fie ju lieben, mit 
Eiferfucht ihte Heberlegenheit fühlte; abhängig von 
einer Kaiferin, deren mißtrauifher Charakter ihre nur 
Gefahren flatt Schug darbot, hatte fie feine andere 
Ausficht ald Gefangenſchaft, Verbannung oder Tod; 
denn die Natur hatte ihe zu viel Geift, zu viel Tas 
Ient und zu viel Stolz; gegeben, ald taf eine. ruhige 
Dunkelheit im der Ungnade hätte ihr Loos feyn koͤn—⸗ 
nen. Die Schwähe, in welhe Elifaberh durd 
Abſtumpfung verfiel, vermehrte bald nody die Gefahr 
ren, welche Catharina bedrohten. Die Kaiferin, 
voll Widerwillen gegen den Großfürften, ihren Ref 
fen, und eiferfüchrig auf die Reize der Großfuͤcſtin, 
wendete ihre Neigung einzig dem Kinde zu, dad Pe— 
ter und Catharinen fein Dajeyn verdanfte. Der 
Hof war Intriguen aller Urt bingegeben; jeder Tag 
fah neue Entwürfe chrfüdtiger -Menfchen entfichen, 
wovon die einen zu hertſchen hofftin, indem fie den 
Geift ded Iheonerben leiteten, die andern, indem fie 
fi die Zuneigung der Großfürftin erwarben. Endlich 
wollte ein geſchickter und Fühner Minifter dem Großs 
fürften dad Scepter rauben, und es in die Hände 
feines Sohnes eines ſchwachen Kindes legen, in deſſen 
Namen er das Meich behetrſchen, den Adel befreien 
und fo die moscomitifhe Autokratie in eine ariftofra« 
sifche und europäifche Monarchie verwandeln könnte. 
Die fterbende Elifaberb, wechfeldmeife duch 
widerſprechtnde Rathſchlaͤge beſtuͤtmt, verſoͤhnte fi, 
bevor Ale ihren Geiſt aufgab, mit Catharinen und 
ihrem ®emabl; und Peter Il. folgte ihr. Geſchreckt 
von einer feinen Kräften fo unangemefjenen Bürde, 
näherte fich diefer Fuͤrſt anfaͤnglich Catharinen, 
hörte ihre Rathſchlaͤge mit entgegentommender Auf⸗ 
merffamkeit und ſchien entichlofjen, feine Indolenz, 
wie feine fehlerhaften Neigungen zu befiegen; aber 
Bald machten feine geheime WÜbneigung gegem feine 
Frau, die Intriguen einer Maitrefje und die Niedere 
trächtigfeit einiger Hofleute die Burgen Lichtblicke einer 
mit der Deränderlichkeit feined Charakterd nicht zu 
vereinigenden Vernunft verſchwinden. ein Band 
Brüdte ihn — er wollte ein andered knuͤpfen und 
Ber Untergang Catharinens wurde beſchloſſen. 
Inzwiſchen batte diefe Fürflin ſich zahlreiche Un 
haͤnger zu erwerben gest: Die Großen waren von 
ihrer anziebenden Liebentwürdigfeit bezaubert; dad 
Volk, das fie berablajfend, mild, mohltkätig, eifrig 
in Erfüllung religiöfer Pflichten fah, liebte und ver 
ehrte fir Die ganze Geiftlichkeit glaubte, daß fie 
dur ihren Einfluß berrfchen werde. Die Praiht und 
Freigebigkeit ihrer Geſchenke werfiherte ibe den Eifer 
bed Militeirt , an melde fie aufmunternde Lobſpruͤche 
umd Wohlitaten verſchwendete. Im Augenblicke dar 
ber, wo ihr Gemahl fie verfloßen und einkerkern wellte; 
mar er ek, der fih vom Throne gefiärze fah, — Don 
feiner Flucht nach Kronftadt, wo er die Shore ven 
fihlefien fand, Sam er zitternd zurück, unterwirft fi, 


unterzeichnet die Entſagung einer Krone, welche zu 
tragen er ſich für unfähig erfennt und flirbe. mad) 
fehs Tagen auf einem Landhaufe, wohin die zur 
Selbſthertſcherin audgerufene Eatharine ibm gu 
ſchickt hatte. — 
Eatharinent Regierung leuchtete in ſelchn 
Glanze, daß der Prinz vor Blend ſagen Fommnte: 
„populatt, edelmürhig und feeigedig, wie Hein zip IV. 
holz, zärtlih und flegeeih wie Kudmig XIV., pin 
einige Catharina die großen Eigenfhaften und dir 
Schwaͤchen bdiefer beiden Monarden.” Der groß: 
Frledtich zeigte ſich, vor feiner Erfättung 
diefe Fuͤrſtin, oft ald ihren Schmeichler: n 
mehrere Königinnen, fagte er, eine große 
beit erlange baben, wie Scemiramid bu ki 
Waffen, Eilfaberb dur ihre politifche Bemandı 
beit, Marta Therefie duch ihre bemumdemnt. 
würdige Yusdauer in Öefahren, ſo hat Eatbharin: 
allein den Namen Geſetzgeberin verdient.” Die Wabı. 
beit it, daß ihre feltenen Talente, ibre großaetigen 
Eigenfhaften und ihre glücklichen Erfolge ide die 
Liebe ihtes Volks und ihrem Namen Ruhm im ber 
Geſchichte verſchafft haben. > 
(Bortfegung folgt.) 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Fortfegung.) 


In einer der folgenden Sigungen redete fie din 
Bischof einmal fehr merkwürdig mit erfodener Stimme 
folgendermaßen an: „Ihr fagt, daß Ihr mein Ki 
tee ſeyd. Ich werde davon nichts gemabe; aber ib 
fage Euch, nehmt Cuch in Ude, dab Ihe mich nidı 
falfch riptet; denn im ſolchem Fall werdet Ihe Eure 
Seele in große Gefahr fepen; umd ih warne Euch 
endlich im Voraus, auf daß, wenn eb Gott gefallen 
follte Euch zu Arafen, ih meine Schuldigken geiban, 
indem ich es Euch zeitig An machte“ — Wer fan 
feinem Erfiaunen wehren, bei einer ſolchen 
zung von einem Mädchen vom fo niebeer 
und rohen Begriffen. Sie hatte ſchon in 
des erfolgenden Urtheilt und war fo von Frömmigkeit 
und Seelengröße duchdrungen, dei le nur bie fefir 
Buverfiht ausfprad, Gott werde fie micl verlaffen. 

Dem Bifchof von Beauvais harte Me jhen wäh- 
zend des ganzen Verhörk widerfprochen; und bi finemn 
Anlaß inddefondere, als er fie aufforderte, Jim Köniz 
von England und der Kirche Geh iM Neiften, 
bus —* er arg mit * Ei? War 

uch anbelangt, erım Richterfpeuch untetwerfe 
mid nicht, weil ihe mein Hauptfeind feyd.” _ oa 
Nichtvotkommen dirfer Worte in dem Verb t tofoll’ 
zeige deutlich, dab dee Nosariud Manden Äh gewii- 


for. Ausſagen nicht erinnern konnte, wenn ber Bifchof 
es jo wollte, 

Ihre himmliſche Rathgeber fagten ihr eined Tas 
ge#: „Prent tout en gre; ne te chaille de tou 
mattyre; tu en viendras enfin au royaume de 
Paradis.*+ „Die vielen Entbehrungen und die Grau—⸗ 
famteiten, welchen ich tm Gefaͤngniß biöher unterworfen 
mar,‘ fügte Johanna hinzu, „fommen einem Mäctyr 
rerthum gleih. Db ich noch ein größere zu erfüllen 
babe, weiß ih nicht; ich ſtelle alled dem Willen des 
Herren anheim. Man fragte fie, eb Gott die Engläns 
der haſſe? Hierauf gab fie die Antwort: „De la- 
mour ou haine que Dien a aux Anglais,je n’en 
sais rien; mais je sais bien quils serout tous bou- 
tes hors Je France, exceple ceux qui y.mourronts 
et que Dieu enverra vietüire aux Francais cohtre 
les Anglais." 

Da die Verhöre geendet waren, fing der ordents 
liche Prozeß gegen Jobanna an. Am 26. Mär; wurde 
deſchloſſen, die Ungeflagte über die von dem Anwalt 
des Königs aufgeſehten Ürtikel zu befragen, und wenn 
Re ſich meigere, fie ald befennend anzufehen. — Dan 
ließ durch eine eigne Commiſſion Ichanna yerfiändis 
gen, doß hietdurch Die Unterwerfung unter den Pabſt 
und das beilige Coneilium bewirkt werde, Sfambart, 
auf den fie am mriten Vertrauen fepte, erklärte ihr, 
auf ihre Beforgnig, dad Conellium ſey die Ber— 
ſammlung der gonzen heiligen Kirche, und es würden- 
dort eben fo viele von ihrer Beite ald von Seiten ber 
Engländer verfammelt feyn. Hier rief Johanna lautz 
„Ho! pui-que en ce lieu sont aucuns de notre par- 
tie, je veux bien me reudte et me soumeltre au 
concile de Bäle.* 
würhend bei diefer Antwort und fchrie: „Halte deine 
Bunge im Baum, du Abgeſandte ded Teufels!” dann 
defahl er dem Notar nicht nieder zu fihreiben, daß Tor 
banna fih dem Concilium von Bajel unterwerfe. „Ee- 
las!" feufjte die Zungfrau, „vous ecrivez ce qui 
est conire moi et vous ue voulez pas écrire ce 
qui est pour moi!" Bei diefer Gelegenheit drobten 
Die Engländer den Bruder Iſambart für feine men» 
fchenfreundliche Bermittlung in die Beine ju werfen. — 
Der Biſchof verbot von nun .an alle Communication 
mit der Öefangenen und dintertried fogar die Ernens 
nung von Fechtsbdeiftaͤnden. 

Die ſiebzig von dem Anwalt deb Koͤnigs vorge 
ſchlagenen Anklagepunfte wurden zueeft auf ein und 
deeißig, dann auf zmölfe reduciet. Sie follten das 
Weſentliche ihrer Ausjagen enthalten, aber diefe kamen: 
ganz entitellt darin zum Vorfchein, meldet beim Ne 
eifiond»Proceh aud der D pofition ded Adomad de Cours 
Elles hervorgeht, der bei dem Verdammungss Proceh 
Uffeffor war, fowie aus einem Cremplar der zwölf 
Urtikel, dad man bededt mit Marginaldemerkungen 
und Gorrecturen bei den Acten fand, moraus fi 


(ehe große EntRellungen ergaben Pierre laudhon 


Der Bifhof von Beauvais wurde t 


beauchte hierzu immer vertraute Leute und mußte die 
anderen Richter zu bintergeben, 

Johanna wurde gefährlich franf; man wandte 
bie bene Ärztliche Hülfe an; der Graf von Warwick 
überzeugte fi felbft von der Krankheit und lıch bei 
diefer Gelegenheit im Weggehen die Worte fallen, die 
Aerzte ſollien alle ihre Kunſt aufdieren, denn der Kö: 
nig von England wolle nicht um die Welt, daß. fie 
eines natürlichen Todes flerbe; er babe fie theuer.. er» 
fauft, ihr Leben fey den Händen der Gerechtigkeit 
verfallen, und er hoffe, daß fie verbrannt werde. Die 
Aethte befploffen einen Aderlaß und melderen diefeh 
den Grafen. „Nehmt Euch in Acht,“ fagte dieſer 
hierauf, „laßt ibe lieber nie zur der; denn fie ift 
liſtig and möchte biermit ihrem Leden ein Ende fer 
pen.” Johannen mußte demungeachtel zur Ader ‚ger 
laſſen werden und dat Fieber 4 auf, Man fchrich 
diefe Krankheit dem Verſuch einer Vergiftung durch 
den Bifhef zu. Da man nämlich die ©rfangene 
fragte, ob fie fich keiner Vetanlaſſung ihrer Kranfs 
heit entfinnen koͤnne, verfeßte fie, der Biſchof babe 
ihre einem Karpfen geſchickt, von melden fie gegejfen, 
und fie glaube fierlih, ihe Zuſtand ruͤhte von Dies 
fem Gericht her. Es war nicht unmöglich, dab Pierce 
Cauchon fit) dadurch von der Lat und fpäteren Vers 
antwortung eined fo fhlimmen Proceſſes zu befreien 
ſuchen wollte. 

Schon längere Beit naͤhrte fie Reine Hoffnung 
mehr an ihre Befreiung aus der Macht ihrer Feinde. 
Als eined Tages mehrere englifhe Krone» VBramte bei 
iht erfchienen und der Graf Ligny fie anredete: „30: 
banna, ich komme, um wegen Eures Löfegeided mit 
Eud zu reden, wenn Ihr verfprechen wellt, nie mede 
bie Waffen gegen uns zu ergreifen,” ecwicderte Je⸗ 
hanna: „Eu nom de Dieu, vous vous riez de 
moi, car je sais bien que vous n’en avez ni le 
vouloir ni’le puuroir. Je sais bien que ces An- 
glais me feront mourir, croyant apres mi mort 
Baguer le royaume de Frauce; mais fussent- ils 
cent mille godons plus qn’ils ne sont de present, 
ils n’auraient pas ce royaume,* Der Graf von 
Stafford , entruͤſtet über diefe kuͤhne Mede. 329 feinen 
Dold, um die Gefangene niederzuftoßen ; aber der 
Graf Warwick hielt ihn von der raiden har zuruͤck. 

Man machte Anfalten, Tobanna duch die Tore 
tur zum Bekenntniß idrer Uedelthaten ju zwingen; 
eb wurde ihr angezeigt, die Denker feyen mit den 
Marterinftieumenten in Bereitſchaft Doc diefek, ſtatt 
fie zu ſchtecken, reijte nur ibren Muh und ihre 
Standhaftigkeit; fie fagte zornig: „Wenn ich ohn— 
mädtig durch meine Leiden irgend. cin ſalſches Bes 
Penntniß thun follte, fo werde ih darauf bdefichen, 
daß es mur durch Gewalt non mir erjwungen. worden 
iR; Gott hat alle meine Schritte geleiter, und nie 
bat der Teufel auf meine Thaten- einen Einfluß ge⸗ 
babt. Und wenn Ihr mir auch ein Glicd nah dem 
andern zerteißt und meine Gele vom Leibe trennt, 


fo werde ich doch Fein Wort anders bewahrbeiten als 
in dem Proceß gefchehen if. Einer der Richter, Jean 
de Caſtillon, widerfegte ſich dem empörenden Verfah⸗ 
ren und brachte die Berſammlung in Tumult; er 
ſtand endlich auf und verlich die Sitzung mit der 
Bemerdung, ein ſolches Verfahren fen ald null und 
nichtig zu betrachten. 
Endlih langten die Actenftüde, die zur aubwaͤr⸗ 


tigen Confultarion gefommen waren, an; unter ihnen’ 


«dad Uttheil der Univerfität Parid. Die Tporheit und 
Ungerechtigkeit diefer Antworten von berühmten Doc: 
toren ift ſchwer zu begreifen. Merkwürdig ift ed, daß 
die Michter der Ungeklagten nie die zwölf Punkte vor⸗ 
legten, worin ihre DriginalAntworten fo fehe emtftellt 
wurden und welche den fo ſchmaͤhlichen Gutachten zur 
Bafid dienten. 


(Bortfesung folgt.) 





Der Todestanz. 
(Eine Erzählung von Kruſe.) 


Dor einigen Fahren hatte der Geburtötag eines 
gemeinfamen Freundes mehrere größtentbeild junge 
Beute in einen beiteren Abendzitkel zu Copenhagen 
verfammelt. Die Anzahl der Mufen war nicht übers 
ſchtitten, und ein zufälligeer Umftand trug dazu bei, 
daß ein unfliärbarer Dämpfer auf die allgemeine Lur 
ftigfeit gelegt war, der verhinderte, daß diefe keinek⸗ 
wegd im die Nusgelaffenheit ausartete, die ſtrotzender 
Jugendmuth, fi felbt ganz überlaffen, dort eben 
nicht felten aus der cauchenden Punſchbowle ſchoͤpft. 

Dieſer Daͤmpfet war die Anweſenheit eines Man— 
ned, deſſen Über die Gebühr ausgedehntes Junggeſel— 
Ienleben ihm fon den Namen eines Hageſtolzen beir 
aelegt, und dee durch feine mehr paſſive als active 
Tyeilnahme an der heittren Gegenwart, duch fein 
ſchweigſames ernſtes Benehmen, feine feltenen, kaſt im« 
mer nur halblauten Reden, einen anfheinenden Miß— 
ton in die lebendige Freude hervordtachte, obgleich er 
dieſe durch fein einziged Malapropos ftörte, 

Die, welche ihm beſſer und genau fannten, ber 
haupteten indefjen, dab diefer Mann unter wenigen 
vertcauten Freunden fehr intereſſant feyn fünnte, und, 
wiewohl er fid fait nie damit abgab, Anekdoten auf 
eine pitante Weife zw erzählen, umſchloß doch feine 
Beruf einen reihen Schaß von richtigen Lebenserfah⸗ 
rungen, von denen er, wenn er, durd) irgend einen fein 
Inneres berührenden Außeren Anlaß, aus feinem ges 
wöhnfihen Gieichmuth beraudgeteieben wurde, ſeidſt 
ſolchen Ereigniffen, denen wir täglich, fat ohne fie zu 


Bemerken, vorüber eifen, durch feinen anzichenden Bor» 
trag einen ganz eigenen Reiz zu geben mußte. Allein 
diefe Stimmung mußte man ihm gleichſam ablaurrn, 
und in einer gemiſchten Gefellfcyaft hielt «8 immer 
fehe ſchwer, ihm Rede abzugewinnen. Diefe Ueber 
zeugung feined inneren Werthed, die indeffen nur fe: 
ten duch die That bekräftigte wurde, hatte ihm eine 
Urt von [heuer Hochachtung erworben, die, wo fie 
huldigend hernortrat, mitunter feine Zunge löfe, der 
im günftigen Augenblicken Anmerkungen umd Erzäbe 
lungen eniſtroͤmten, wodurch die Anmwelenden von einer 
obgleich mit der bei ihnen vorherrfhenden Fröhligfeit 

tief contraſtirenden Schwermuth nicht felten auf eine 

anz eigne Weife hingeriffen und bewegt wurden, Die 

Gegenwart älterer, lange nicht gefehener Freumde trug 
viel dazu bei, diefe Stimmung «bei ihm berverjubringen, 
und da nun die dem obenerwähnten Abend eben der 
Ball war, fühlte der fonderbare Mann, den wie nur 
dur den Buchladen 2. Bejeichnen wollen, ſich mehr 
ald gewoͤhnlich angeregt, obgleich die immer lauter 
werdende Freude ipm nicht zuzufagen ſchien. — Nach 
dem Gebrauch des Landes, wo die jetzt in Deutfchland 
modernen Viedertafeln, wiewohl weniger als Kunft ge 
trieben, fon längfl eine einheimifhe Sitte gewefen, 
war ſchon meht als ein Becher unter froͤhlichem Ger 
fange geleert, da einer von den 5* Gaͤſten, 
fen Buſen vielleicht von einer gluͤcklichen Liebe (dwoll, 
die im der Tiefe der Bruft feinen Raum mehr fand, 
tined von Baggefen’d Fugendliedern anftimmte, einen 

Rundgefang, bei dem ein jeder der Reihe nah iu 
Geſundheit der Geliebten mit ihrem Taufnamen auds 
bringt, welder dann mit froͤhlichem Jauchzen von 
den Gefährten wiederholt wird. 

Eye man fih’s un war bie Reihe an unfern 
2. gefommen. Der fröhliche Wirth hielt ihm auf 
fordernd den rauchenden Guß bereitd über dad Glas 
bin, ald er died, wie aud einem Traum erwachend, 
ſchnell umkehtte und ernſt fagte: „Laſſen wir die 
Zodten ruhen.‘ 

„Sit eis levis terra, fiel ber Wirth ein, ein 
Glas dann dem fhönften Andenken; doch auch das 
nit, die Freude foll ein Nuheftörer feyn; aber Du 
verſtehſt ja Spaß und wirft Dich nicht von. dem unf: 
eigen ausſchließen. Die Sitte will einen Namen.’ 

„Run denn,’ fagte L. rafh, „einen bejeidhnen: 
den alfo, der im jeder Bruft wiederhallt — Minanıd a.” 

„Amanda foll leben!“ wiederholte dad fröhliche 
Chor; während 2. dad Glas ſchnell hinunter fiärzre 
mit den Worten: „Nicht mir, Euch bringt diefen 
Becher.“ 


(ortſetzung folgt.) 
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ni sat» 8 Der Todestanz. 
ie ei Tr BAR ' Eireffgung.) 

Der jüngere Bruder. des Wirths, der übrigens 
2.8 Liebling war,’ und’ fi vieles’ geſtaften durfte, das’ 
er einem andern uͤbel genömmen hätte) wiederholte 
warm vom Punſche und ausgeläffehr: Euch, uns! 
Dad Haben Sie guf gemacht Freund 2, allein doc 
nicht gut genug, um umd- vergeffen Zu machen, daß 
Sie ſelbſt nicht mehr Auge und Sinn für die Gemalt 
folcher Reize, die und bezaubern, haben, oder vielleicht 
ſte nie gehabt, weil &ie fo früh dagegen geſtaͤhlt wor⸗ 
den find. Einen etdichteten Ramen hübden Sie ge 
mannt, denn wer heißt wohl bei und fd, außer nur im 
Gedichten; und doch wette Tb, daß die idea ifchen Reize, 
welche ihrem anerfannten Schönheitd. Sinm vorſchwe⸗ 
ben, nicht fo entzuͤckend ſeyn koͤnnen, wie die, welde 
und im umfren Elifen,; Sannen, Margrethen und fo 
weiter in füßer Wirklichkeit anlächeln. Laſſen Sie jene 
Sit nicht länger 'dlind machen; werfen Sie Ihre Phans 
taſie · Bilder weg. Es if noch Zeit, und ich möchte 
gern auf Fhrer Hochzeit tanzen.“ = 

Diefe arglofen Worte ſchienen einen tiefen Eins 
druck auf 2. zu machen; ed war, ald wollte er. dem 
Züngling mit Heftigkeit unterbrechen. „Tanzen!“ rief 
ec aud — dann erblaßte er, wie von einer ſchweren 
Fainnetung getroffen, und fagte wehmuͤthig ernit: 
Da, Ihr jungen Leuse Reize menpeige Feizet mich 
nicht, obgleich ih ſichtbar auf meiner Dit, eben vach 
ga (he olche trage, denen ſchwetlich ‚die Bilder 

urer Bıutlih feit, noch die Eurer Phantafie gleich 
kommen.‘ Cr warf einen ſtolzen, fait mitleidövollen 
Blick auf die Vrrfommlung, der doch bald wieder 
milder geworden nur ‚die — 25 — etſte Gutmuͤthig; 
el ſeinet Zuͤge auſtrah.... sun ao: 
IAlleber zeugen Sie uns, fuhr der Juͤngling fort; 
„iehen Sien die ſchwarze Lie. ganz aus dem Gilet het⸗ 
vor, Aie Schon. detees ‚meine Neugierde xin wenig ertegt 
hatz mun fuͤhle ich warum ····· © dr D 
> ieh voie- Worhee feinen Bige 'prüfend- m dem 
Kreifchermmftceifeh, uhr di er uberalk, bine interne) 


ſchmeichelnde Aufmerkfamkeit in. allen Zügen bemerkte, 
fagte er ruhig: „Es ſey!“ 
Er zog nun eine flichte goldene Kapfel hervor, 


die er von dem ſchwarzen Bande ablöfte, und mit ei: 


nem Pleinen Druck eröffnete, 
Ein in der That ſehr reizenbes Frauenbild fa 
zum Vocſchein, daß Jedbweden, der es betrachtete, ff 
unwidetſtehlich anzog. Mbgleich die feinen Züge wer 
der, ein eben micht uͤngewoͤhnliches Gepräge des Char 
rakters, nech einer ungemeinen Schönheit ausſptachen, 
war doch — man konnte faſt ſagen — eine blendend 
Anmuth über dad Ganze verbreitet; man- glaubte ah« 
nen zu koͤnnen, dab die frifchen glänzenden Farben 
doc) bei weitem nicht den wirklichen Ölanz,diefed Auz 
ed, die lebhafte umd dabei zarte Roͤthe dub nicht den 
zn diefer Wangen, das Lächeln biefer Lippen erreicht 
atten; dig braune Lodınfüge, ‚die ohne irgend einem 
andern Schmuck das holde Engel-Untlig. umgad, und 
bad weiße, einfache Gewand halten etwas ſo allgemei⸗ 
ned an fid, daß es unwillkuͤhtlich auf eine *6 
iide 


hafte Wirklichkeit deutete, und doch war an dieſem 
etwas zwar gar nicht phantafifches, aber überirdifchen, 
dad den Gedanken wieder von der gemeinen Mirkliche 

keit. ablenkte. — Es war jedem Kenner deutuͤch 
«8 ein Portrait fey, aber def bad Driginak ‚etwas 
Fremdartiges autgefproden, oder vielmeht, daß dieſe 
an fh nicht ſeht bedeutfamen Büge durch eine fondere 
bare frührgife Derflärung eine meht ais iedifhr Schön 
it aufdrücten. Es ging bei den Zifchgenofjen berum, 
le waren. davon eutzüct, 5 
AUnd ‚fie heißt oder hieß Amanda 7” fragte. den 
noch immer dad Wort - führende Tüngling, der, da 
L noch immer fhwieg, vorlaut himuſezte: „Ei! dep 
Saufname ift doch wohl kein Geheimniß?“ ihn 
Nein!‘ erwiederte L., aber ich kaͤnnte virlleicht 
fieben „‚verfchiebete Namen nennen; wensi der. eine 
eben⸗ ſo wichtig Wieder andere wäre, dern: fie trug 
AAllle!“ unterbrach! der Jüngling ihn Tägetnd. & 
Jo /Alle wiederholte E. waͤhrend er mit: el 
nem Matten Blick daR Gemalde betro tete daß wies 
ber in feine Hände: zurhilgefihrr War, — alte) je 
> meint Braut, - Dex t#- mit" darfellt, trug nu 
einen. mi. 7744 
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„Dies if alſo doch deine Braut,’ fiel der Wirth 
* — in der That, ih erinnere mich auch jſetzt dun⸗ 
ti, 2 

„Sa! und aud Nein!’ verfegte L. ſeufzend. „Ich 
kann nur mit Worten erwicdern, die Euch Allen ald 
ein Räthfel erfcheinen müffen, obgleih fie für mid 
feider keines enthalten, infofern fie nicht ein höhere, 
bad außer diefer Welt liegt, andeuten. Zu etwas an« 
derm. — Dunkle Worte ohne Aufklärung ſtoͤren bie 
ee und wir find nicht beifammen, um und 
mit trübfeligen Geſchichten zu unterhalten.” 

„Wir verlangen aber nichts befjered,’’ rief der 
Wirth. „Und wahrlich befter 2, Du erhellt mir nur 
fo einen dunklen aber beftimmten Gegenſtand, der und 
noch aus der Wergangenheit herauf dämmert. So 
viel wiffen wie nur, daß einft das Gerüche von Dei» 
mer bevorftehenden Heitath plöglih zu der Nachricht 
von einer im der Eile vorgenommenen Reife nad Sfis 
den, die Du eined kranken Freundes wegen unternems 
men baden follteit, fich verwandelte. Geitdem Du end» 
lich zurüdgefommen, bift Du gar nicht mehr in der 
gyoben Welt erfhienen, und felb der Meinen Welt 

einer wieder gefundenen oder neu erworbenen Freunde 
ie Du biöher manded vorenthalten, worüber fie 
eine Frage gewagt, damit Theilnahme nit mit lee— 
ter Neugierde verwechfelt werden möchte.” 

„Nicht Mangel an Vertrauen hält meine Lippen 
über diefen GBegenſtand verſchloſſen,“ ermwiederte L, 
mit dem vorigen prüfenden Blick auf die Gefellfchaft, 
— „ſondern die Scheu, eine traurige Aufmerkſamkeit 
durch Begeaniffe zw erregen, die fo fehr von dem Als 
taͤglichen ahweichen, daß der Nichtgluͤckliche, der fie 
erlebt, dadurch grwiffermaßen ats ein halbes Wunder 
angeftaunt,. oder aud durch eimen Bericht feinen Ans 
ſichten gemäß von den Vielen, die mit einem hausba⸗ 
ckenen — groß thun, für einem Phantaſten, 
oder wad noch ſchlimmet if, für einen Lügner gehals 
ten wird. Mir find alle drei Fälle unangenehm, wie⸗ 
wohl ich: mir aus der fogenannten Meinung ſehr we—⸗ 
nig made, wie jeder welterfahrue Mann, der, ohne 
ihe zu ſchmeicheln, zu leben hat. Das Begegniß, das 
or gern erfahren möget, enthält durchaud michts, 
daa cd zu einem Geheimniß ſtempelt, es if leider une 
ter meht profaifihen Verhaͤltniſſen fogar nicht unge 
woͤhnlich an ih, umd ich verlange nur in fo fern 
Berſchwiegenheit von Eub, daß mein Bertrauem mich 
nicht zum Gegenftand läftiger Neugierde mache und, 
meinen Namen ausgenommen, dürft Ihr es gern als 
ken miteheilen, deren Verſtand und Urtheilskraft nicht 
son dem allein, dad in ihre fünf Sinne fälle, bes 
— iſt; denn obgleich dies manchem unglaubliche 

ebniß ſich durchaus natuͤtlich erklaͤren laͤßt, if 
doch der Ton, den ich angeben muß, nicht allein trau—⸗ 
zig, ſondern jedem, laͤſtig und trofitod, in deſſen Bus 
fin nit ein Unflang-aub einer überfinnligen . Wels 
wiederhallt. Drum gebe vorher. von binnen, ‚wer. eim 
beitereh Ergoͤhen fuhr. — 


| a. se 
Nienfand ding, und 2. erzählte folgende Begeben ⸗ 
en — er dad Bild wieder verſchloſſen vor ſich 
ngelegt. Rs 





SH war noch in den fröhlichen. Jahren, md die 
Gaben und Berfprehumgen der Phantafie tur zu gern 
* die ded Lebend angenommen werden, alt id eine 

etanntfchaft machte, die jenen allmählig eine Rich⸗ 
-tung :gab, wodurch ih, troz der Äbdätigfeit meiner 
Zedume, in die traurigfte Wirklichkeit unſter Beſchraͤnkt⸗ 
heit .mich_verfept-befand. — Schon fr , bei dem 
englifhen Unfall auf Copenhagen 1801 ,. hatten bie 
GStudirenden, von heißer Vaterlanddliebe begriftert, 
ein Corps gebildet, deſſen immere Aufrechthaltung ims 
deffen in den nächfifolgenden friedlihern Fahren im« 
mer mehr abgenommen hatte, und — weil die Be 
dingungen des Priegerifhen Dienfted den geifligen Ber 
dürfniffen eined den Wilfenfchaften gewidmeten Lebens 
nur zw geell wiberfprechen — ju einer Art Spielerei 
autartete, die. den Beileren nicht zufazte, und das 
Corpd dem inneren Gehe nad völlig aufgeloͤſt batse, 
ald das merkwürdige Jahr eintraf, da die Annaͤherung 
einer bedeutenden brittiſchen Motte unerwartet den 
Raub der dänifhen im Voraus verkündete. Mit vre 
doppeltem Eifer Arömten num alte und neue Grudis 
wende, ſelbſt ſchon angeſtellte Beamte, zu der früber 
nur wenig beadhteten Fahne; die ſchnell nad uͤnander 
fich entwickelnden Begebenbeiten, die Belagerung Brr 
Hauptitade, die jeded Gemäth empörte, und nor alın 
der Rauſch der Begeiſterung hatten felbh frider nur 
wenig vertraute oder dekannte Tünglinge feh und im 
nig verbunden, und verfammelte fie bed Abendt nad 
der Müpfeligkeit des Tages in Beinen heitern Eyms 
pofiums, wo glühende Kriegslieder und vaterländifche 
Geſinnungen die Derfiimmungen, welche die geaenmwär- 
tige Lage nur zu leicht einflöhen konnte, mit Zauber 
ſchnelle verbannten. 

Bel diefen Orlagen war ich dfterd mit einem jun» 
gen ger Ang hi gegen dın ich früber 
immer eine Art von Widermillen gefühlt, dem ich doch 
Keinen andern Grund beilegen Ponnte, ald verſchiedene 
Bildung und verfdiedene Weife umfre Perfönlichke 
geltend zu nphen. Er mar nicht groß, aber zart ger 
baut And von fehr feinen Sefichtszuͤgen. Beim b 
March; aber ſtechendes Ange ierte oft unftet, aber das 
bei doch durchdringend auf dem ibm umgebenden Ger 

enftand umber, Es war etwas vorlantes, fa auf 

ehreiendst in feiner Quftigkeitz die mie immer wider: 
lich war, weil fie anſcheinend nicht aub dem Hrezen fam, 
bad lautr Lachen, womit er immer feinejiemluh der 
fuchten. Witzworte begleitete, ſchien indefien weniger auf 
Selbfiyufriedenheit, als auf Selbhauhlachtm zü bedsen, 
Selbſtiſch auf: in feinen Laumen,/bemübte.re fi Die 
—— feiner Freunde — zu —— ‘im 
iefer ‚Sauna werlegte dis. Ruͤckfichtlaſigkeit, momit er 
einem tzübez geßimmten Gacumd aufpag,. mic,umd, Alle, 


a Mr ie 


‚sr Bwrandeven Zeiten: entfernt 
fährten durch Cie Hihee, faſt küftige Echwetauth. 
Er fiudirte eigentlich Medicin, ‚allein — wie feine 


Freunde meinten, deren gE dennoch viele hatte — 
w 


te eB nicht echt mit ihm fokt. Wenn et ſch den 
FR dien am “eifri Fr och allen ec auf einmal 
“ ‚einer fonderbaten Ü 2 Motel ekäriffen jm met« 
den, dann ‚warf er im 

wieder weg, derfäuitte Die i 

weder gar nitd, fhwärnite etwas wild breum, ohne 
gerade aubfchweifend zu-feph, — fd’ wid er auch” oft 
eine faft I Beetle Belsranik e feine Geſundheit 
äußerte — ddr Bite te fh mir Behnen und 
Malen, wozw er elue Defondere Neigung hatt. Er 
portraitiree fehe gefhicht Auf Elfenbein mit Farben 
und war immer bereit ———— mit feiner 
Kunft zw dienen. He er Indefjen andere Gegen» 
Rände auf das Papier him,’ ſprachen feine Entwürfe 
immer traurige Unfichten aus. Inter feinen Blumen 
tagen immer Schlangen verborgen; aud dem niedlich 
Ben vebenuimgrängten Häufern wurde Am’ Sarg’ derr 
ausgetragen; duf den Wogen'rines fönnendeftrählern 
Meered wurde eine Leiche gewälgt; die verſchledenar⸗ 
fighen Grabmaͤler bildete feine, Phantafle, und in af» 
Ion diefen Sfizjen wor immer etwas, dab tim’ yarteh 
GSefuͤhl verlegte iu le zu id 

(Bortfegung folgt.) 


olltgien, und thar' ent. 
—* 





— 
* 1 


Die Jungfrau von Orleans. 


GGortſetung.) 


— 


Zohanna befand immerfort darauf, daß fie ihre 
Erflärungen im BDerlaufe des Proceffed nicht zuräde 
achmen koͤnne. ined Tages ſagte fie: „Quand 
menie je serais en jugement, quand je verrais le 
teu prepared, le bucher-allume, et le bourreau 

rẽt a m’y jeter, je ne dirais.pas autre chose % 


mort, que ce:que j’ai dit au proces.‘ Ven die 


gend Autfpruch an verhaerte fie in Seimichroeigen, dad 
fe auch nicht mehr btach. Die Stfangene wurde den 
folgenden‘ Tag citiet, iht Wirheilüanguhoren. Es ent⸗ 
hielt, daß Me: verfhiedne Revelarionem und Erfcheir 
mungen ſich eingebildet und abergläubifher Weife er 
funden; daß fie abergläubifch und eine Hexe ep; daß 
ie Bott, feine Heiligen und defonderd den Seren im 
feinen Sactamenien 1äftert; daß fie das göltlihe Ge 

und die Lehren der Kicche verdecht babe, daß fie 
eine Kıyerin fey, abirrend vom Ölauden und fehr Rraf- 
dar vor Gott und der heiligen Kirche, welchen fie Ach 
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e ex. feine heiteren Gen, 


Unmuth” die Bücher 


fen; und der weltlichen. Gerechtigkeit . übergeben, bie 


. man nunmebe anfeufe, fie mit Milde ju richten. 


Bon jegt an gaben fi die Richter noch alle 
Muͤhe, fie us Abſchwoͤrung aller iyeer Itrthuͤmet zu 
bewegen, widrigenfalls fie dem Arm der weltlichen Ger 
zechtigfeit ausgeliefert und der Holzſtoß ihr Loos ſeyn 
werde — alled umfonf. | 
... Mm 24. Mai 1431 ward Johanna auf den Ber 
‚räbnifplap der Abtei St. Ouen zu Rouen gebracht, 
n der Mitte diefes Plaped waren zmei Bühnen er 
tichtet, die eine für den Sitz der Richter und die ans 
bere. für die Jungfrau und Guillaume Crard, Detter 
der Theologie, der eine Rede halten follte. Johanna 
erfhien in Wanndlleidern. ; 
= 8 einiger. Entfernung ſtand der Scharfrichter 
mit dem SKarn, worauf die Verbrecher fortgeführt 
Würden, und die Reisbündel waren um den Pfahl auf: 
gehaͤuft, wo das Urtheil vollſtreckt werden follte.- 
Detr Prediger fing feine Rede an, die dad Sc 
lenheil der Gefangenen und die Warnung des Bol 
8b zum Segenſtand hatte; aber im Verlauf derfelben 
brach er im die bittetſten Schmähungen gegen Jos 
banna d’Urc aus, welche fo viele Verbtechen gegem 
Sott und die heilige Kirche begangen hätte, und fi. 
noch befinnen folle, che man fie dem Scheiterhaufen 
Übergebe. Als Johanna diefed und wie man zugltich 
ihren König laͤſterte, vernahm, rief fie mit lauter 
©timme: „Ah, France! tu es bien abusde, que 
as toujours die la chambre tres chretienne, de te 
adberer ä une herdtique et chismatique, tel il est 
(Charles VU) aux paroles et faiz d'une femme 
inutile diflamde et de tout deshonneur pleine; et 
non pas luy seulement, mais tout le clergie a son 
obeissance et seigneurie, dar lequel e!le a did exa- 
minde et non reprinse, comme elle a dit et du 
dit Roi. — Der —8 wiederholte, daß der Koͤnig 
ein Keher und Schismatiker ſey, worauf fie erwie⸗ 
derte:. Parlez de moi seule et non pas du Roi; 
car c'est le plus noble Chretien de tous les Chre- 
tiens, qui mieux aime la foi et l’eglise et n’est 
point cel que vous dites. 

Ala die Rede deendigt war, wurde der Gefange⸗ 
nen von dem Pedellen ein Document vorgelefen, wel⸗ 
eb ihre Abſchwoͤrung ſeyn follte; der Pedell ſagte, 
ald er ad-adgelefen hatte: „Ihr werdet abſchwoͤren 
und diefed Document unterfchreiden.‘“ Unter ander 
enthielt ed dad Verſprechen, nie mehr die Waffın zu 
tragen, Reine männliche Kleidung meht anzulegen und 
bad Haar fih nicht mehr, kurz abfihmeiden zu loſſen; 
das Ganze befand nur aud ungefähr acht Zeilen. 

obanna verlangte eine Erläuterung, worauf Jean 
fieu, der die Gefangene. von: der gefährlihen-Lage 
ermälih zu unterrichten wuͤnſchte, kurz. erklärte, daß 
wenn fie fi irgend den Artikeln der Abſchwoͤrung wis 


5 erthet ; ſte de > desfehie, mamfie-perbrennen werde; iht auch den Math 
leſtarrigkeit auf-ibren Jerthü⸗ 
Sant ? 


ab, an die allgemeine Kirche zu appelliren, vb fie ab» 
? joe oder. nit. Bohanno vertraute dieſea 


ur di 


Worten und fprad: „Fe me rappörte 3 Pepiiel 
universelle, si je dois abjarer on tion.® — „BD 
ſollſt augenblicklich abſchwoͤren oder du wirft verbrannt !“ 
ief der mitleidsloſe Erard, Hierauf verfehte die Jung 
Gm ‚„J’ai dej% repondu à ce qui concetne Ri 
soumission à l’Eglise, par rapport & mes actions ef 
ıwes paroles; je consens que l’on envvie mieg rd 
ponses äRome, et je my soumeis; mais jffirme 
en möme temps que je n’ai rien fait que par les 
ordres de Dieu: au surplus, j'sjoute qu’aucun de 
mes faits ni de me discours ne peut éêtre à la 
charge de mon roi, ni d’aucun autre.* Diefe Ant⸗ 
wort gibt wieder einen unmiderleglihen Beweis von 
Treue und Seelengröße, die man im dieſer Lage vo 
umgebender Schreien bewundern muß, : 


Man erwiederte der Johanna, baf ber Pabſt zu 
weit wohne, um an ihm appellicen zu können. Der 
Snquifitor und der Bifchof von Beauvais verlangten 
an feiner und der ganzen Kiche Statt von ihr. aners 
kannt zu werden, fo daß von ihrem Richterfpruch Feine 
Uppellation nöthig fey; diefed war. der fchreckliche Irre 
weg» der Johanna auf den Scheiterhaufen berichte 


Dreimal wurde Johanna aufgefordert, diefen wis 
derrechtlichen Grundfaß anzuerkennen; und als fie «6 
nicht für noͤthig hielt darauf zu antworten, fing der 
Bifhof von Brauvaid an, ihre VBerbammungsd» Urtheil 
vorjulefen und hatte dabei die furchtbate Keckheit, aubs 
zufpechen: „Ihr habt Euch mit gtoßer Haleſtarrig⸗ 
keit geweigert, Eu dem heiligen Vater und dem alle 
gemeinen Concilium zu unterwerfen.’ — 


* k 
Man gab fih fortwährend noch die größte Mühe, 
die Orfangene zur Abſchwoͤrung zu beftimmen. Drohun⸗ 
gen, Bitten, Derfprehungen wurden nit gefpatt; denn 
nicht Ulle waren ihre Feinde und Viele wuͤnſchten ihr 
Leben zu erretten. Drohungen machten auf: fie: eis 
ne Wirkung; gereijt antwortete fie einmal: Toui 
ce que j’ai fait, tout ce que je fais, j’ai bien fait er 
fais bien de le faire.“ Bitten machten fir dagegen 
- mild und am Ende geneigt einzuwilligen. Während 
der ſchaͤndliche Koifeleur, der ſich zu mehreren bes 
trügerifchen Scenen hatte brauchen laſſen, im heftigen 
Tone verharrte, veränderte -Erard die Sprache umd re 
dete iht theilnehmend zu, umd viele:Perfonen wichen 
Mm mach, fie folle einwilligen oder fie werde ſelbſt an 
ihrem Tode ſchuld feyn. Be Kae A Zr 
Sie wurde wirklich bewegt und entfchulbigte fi 
juerft, daß fle Manndfleider getragen habe, weil fie i 
der Mitte von bewaffneten Männern babe erfcheinen 
müffen. Sie erflärte fi aber wiederholt eine 
Ehriftin und appellirte an den Pabſt und die Miribe. 
Erard ging fo weit, daß er ihr die Freiheit verſrrach 


aber Me’ Htieh dem fi } 1} 775 A 7 
Andet Kor Owiniekit ig In seat? Ar 
“ Der Bleheg wollte, unter biefen Umninden 


d m Befen des Ba a } 
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ex die anwelenden Engländer fingen an 


und gingen fögaz fo weil, e de Ei 
Berrarhd und — Barthel, — 
digten. „hr ‚Tlgt” xief & y "Caplan des &% 
Beaufort zu — „dein in Ube? Leihen Page 
id. 9 iemanden Begiinftigen wollen ; aber * 
Diliht meines, Amtes, daß id. Seele. und, 9 
Sofanna u Ketten ſuche Ihr Habt mir um 
tban uns ch werde nicht fortfahren, —32 
—0 run une R Ka We ihte ham, 8 
amit ein Ende, dab er den Kaplan za 
ihm, Situllchweigen —* — ** TA * 
Jean Maſſieu benutzte bie. Zeit, welche dieſet 
Bwift einnahm, um Johanna zu bewegen, das Doch 
ment zw unterfchreibens: Bon allen Seiten. gedrä 
und von den„Wittenifo swielet Theilnebmenden werch 
gemacht antwortete fie endlich den. Docterem: us 
cette cᷣdulo soit ;vues-parı les" cleres: de..l’eglise, 
dans: les: „mains . desquels je deis: ira: ıMiseziet 
s’ils mes donnent conseil de la. signer; et .de faire 
les choses qui me sont dites, je leferai. volon- 
tiers.“ Guillaume Etard rief fodann: „‚Unteriichne 
augenblicflih, oder du mußt heute no in den Flam: 
men fierben !’ Johanna verfehte, fle wolle Lieber um 
terzeihnen, als in den Flammen Ierben; bier fragte 
der Biſchof von Beauvaid den CardinalBraufort, wad 
nun 6 thun ſey· Der Gardimal fagte, er dürfe fie 
zur —A— Laurent Callot, Secretär ded Koͤ— 
nigs von England, zog jept ein Document aud dem 
Ermel,; dad er der Öcfangenen zum Unterjeichnen 
darreichte. Johanna bemerkte, fie könne weder ieſen 
noch ſchreiben. Callot beftand doch darauf, und Jean 
Maſſieu, der über; alle Handlungen der Gefaͤngenen 
wachte, damit ihm. keine Gelegenheit zu ihren Metz 
tung entgehe, gab der Jungfrau: die Feder in bie 
*8* Sie liefen ihr daun ‚die kurze Abfchwirungs« 
ormel noch einmal yorlefen. Johanna laͤchelte hier⸗ 
bei, ald ob fie auf dieſe verlangte Formalitaͤt ‚Beinen 
Wetthalegt. Endlich zog fir, ald ſpotte fir dem; 
and Ende,ded Dorumented. einen. Kreis mit, der Fe— 
dem Laurent Callot aber augriff ihte Hand und, zwang 
fin das Zeichen eimad: Kreuzes, binzwanfigem ans 1% - 
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Dier it bie Zabl, die zur Froͤhlichkeit ſtimmt, 
Und bem Herzen ben Kummer benimmt. 


Suömt in den Adern bir junges Blut, 
Perlet im Glaſe der Wein, 

Trinkeſt du feuriger Küſſe Glut, 
Wahrſt du den kraͤftigen Lebensmuth, 
Wahrlich! dann kannſt du dich freu'n. 


Kränze mit Mytthen und Lorbeer dad Haupt, 
Lag're auf Roſen dich bin; 

Scheuche hinweg, was bie Zreube bir raubt, 
Mas dir. die Bäume des Lebend entlaubt, 
Jauchze mit fröhlihem Sinn ! 


Laffe erfchallen ber Hörner Klang 

Und bad Darfengetön’; 

Stimm* in ben Iufligen Rundaefang, 
Scheuche von pinnen der Sorgen Zwang, 
Wahrlich! das Leben ift fchön, 


Auf daun, ihr Brüder, beim frohen Gelag 
Büllet dad Glas bid zum Rand, 

Wer fid) des Lebens erfreuen mag, 

Büfle den Becher und trinke mir nach, 
Breue des Lebens ſich jept. 


Bier it die Zahl, die zur Bröhlichkeit flimmt, 
Und dem Herzen ben Kummer benimmt! * 


Wilh. Banner. 


inde des Schönen u. Rüglichen, 
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Der Todestanz. 
(Bortfegung.) 


So viel wußte ich von ihm, und Ihr, die Ihr 
mich kennet, fehet leicht ein, daß kein Berührungs« 
punkt zwiſchen mir und Emanuel, fo will ich ibn mit 
feinem Zaufnamen nennen, Statt finden konnte, Un« 
terdefjen war die Belagerung fon angefangen, und 
die jerſtoͤrenden Bomben richteten von allen Geiten 
Unglüd an. Man wußte ſich an keinem Orte ficher. 
Ja! was fonft felten Bei dergleichen Gelegenheiten der 
Ball iR, der Tag war ängfilicher als die Nacht, denn 
man fonnte fi nit daran gewöhnen, die zifhenden 
Kugeln und die pfeifenden fongrevifhen Rakeiten, die 
von allen Seiten über unfern Häuptern ſchwirrten, 
gar nicht fehen zu können. 

Eine kleine Abtheilung unfred Corps, zu der auch 
ich gehörte, war eines Tages beordert, fich in einem 
Baftion einzufinden. Ich hatte mich ein wenig vers 
fpätet, eilte alfo hinzukommen, und war nicht weiter 
entfernt, ald daß ich die Gefährten,*die fih ſchon ein. 
tfunden, erkennen konnte; da fiel auf einmal eine 

ombe zwifchen vier und fünf, die zufammen Randen, 
erfprang in demfelben Augenblick; tödtete fie faſt 

le, und fchleuderte ihre zertiſſenen Glieder auf eine 
faudererregende Weife in die Luft. Die übrigen, 
welche nicht fehe entfernt fanden, entflohen, wie des 
reiflich, ım demfelden Moment, und waren noch im 

lieben, als ih, der im Hingehen war und die Ge— 
fahr ſchon vorüber erblickte, ſchnell hinzu eilte, ohne 
doch Hülfe bringen zu können. 

Mitten unter den zerſtuͤckelten Körpern bemerkte 
ih einen bleihen Juͤngling flare aber undefchädigt 
Reben. Es war Emanuel. 

Wer ift erfhlagen?‘ war meine erſte Frage. 

Er ſah auf, heftete die klaren flechenden Augen 
durchdringend auf mich und ſchwieg. Auf einmal 
flug er die Hände über den Kopf zufammen; große 
Zhränen füllten fein Auge, und mit fa undeutuͤchem 
Shludjen nannte er juerft einen liebendwürbigen 
Juͤngling, den hoffnungdoollen Sohn eines würdigen 
und angefehbenen Beamten , und fonderbar genug uns 
fern gemeinfamen Freund, 

Ich wiederholte erfchroden den Namen. 

„Leider, leider!’ verfegte er, „und ich bin — 
unberührt; nicht zwei Minuten vorher hatte er zufaͤl⸗ 





fig den Plab mit mir gewechſelt. 
und ih am Leben bleiben. 
ih doch an feiner Gtelle. 
nicht," — fuhr er fort, als ich erftaunt ihn anfah.— 
„Es iſt freilich fein Ausbruch inniger Freundſchaft; ich 
« Liebe das Leben weit höher als ihn — aber ed wäre do 


Er mußte fort, 


’ 


befjer geweſen — id muß Tangfamer fchrecflicher enden.” 


„Welche traurige Gedanken !’’ erwiederte ich ents 
fegt — „die ich Ihnen nicht zugetraur hätte, Laffen 
Sie uns gehen um” — 

„Um luſtig zw ſeyn!“ unterbrach er mich, die 
Lippen zufammen beißend, „recht fo! um zu laden 
und zu vergeſſen!“ — 

Rein, Freund!” entgegnete ih, — „ich babe keine 
Luſt luftig zu ſeyn, aber um unfere Verpflichtungen 
zu erfüllen.” — 

Indeß waren die Übrigen Gefährten zuruͤck ger 
kehttz ihnen folgten die Beute, denen das traurige 
Geschäft oblag, Wermwundere und Todte hinweg zu 
tragen. Als wenn nichts vorgefallen wäre, ſchritten 
wir nun ju der Urbeit, wozu wir verfammelt waren: 
Pulvervorräthe unter Bedeckung in ein entfernteres 
Magazin zu bringen. — Der Zufall hatte mic Emas 
nuel zum Gefährten gegeben. Wir arbeiteten uners 
müder und wechjelten nur wenig Worte. Allein bei 
wir war der entfchiedene Widermwille gegen den jungen 
Dann einer plöglichen warmen Theilnahme gewichen; 
ih hatte in ein zwar dunkles, aber tief verwundetes 
Gemuͤth geblickt, und allerdings genug geiehen, um 
die fonderbaren Ungleichheiten feined Ehatakters einer 
Seele, die ſich feld über feinen Zufand taͤuſchen 
wollte, zujufchreiben. War es vielleicht mein fihtbar 
ud Mitgefühl, dad meine bisberige Kälte verdrängt, 
had auch ihm in jenem entfeglihen Uugenblic wohl 
thuend berührt hatte — genug wir fıhieden, ald ber 
Abend und zur Ruhe rief, mit einem warmen Hält 
dedtuck ald alt: und bewährte Freunde. 

Es war mein Gefhäft, den folgenden Tag einige 
Unfagezertel herum zu bringen; ich hatte folche früs 
her an feinen Wirth abgeliefert; heute trieb ed mich 
felbfi fie zw übergeben. Ich trat unbemerkt, denn er 
hatte mein leifed Klopfen nicht gehört, durch die halb 
angelehnte Thür in ein freundliches Zimmer; in dem 
jedoch eine faft zu Audentikofe Unordnung berrfüte, 
die um fo auffallender war, ald zu der Zeit junge 
uud alte Leute ibre been Sachen eingepact basten, 
um bei einer autbrechenden Feuctsbtuuſt das Nörhigite 
fogleih retten zu fönnen. — 

Er ſaß an einem "großen Tiſche, der ron Bis 
dern, Waͤſche, wie fie von der Waſchfrau gefommen, 
Pröparaten und Malergeräthen bedeeft war, mit dem 
Kopf auf beide Hande gefügt, ein kleines Miniaturs 
Senälde face betradtend. Es ift daſſelbe, damald 
ungsfaßt, das bloße Eifenbein auf Papier gekledt, 
dad hier meben mir liegt und Euch Alle angezogen 
bat. — Ich hatte Muße ed zu betrachten, denn er 
merkte mich noch immet nicht, ehe ich meing Hand 
ihm auf die Schulter gelegt; ‚die frohe, Icbendluftige 


fer fank das Bild in mein Herz. 
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Unmuth, die mod über bad Bild verbreitet if, ergriff 


Es iſt ſchrecklich! Bäge mid vielleicht um fo mehr, weil es einen fp ſchneiden⸗ 
Mifverfichen Sie mid, 


den Contraſt mit dem lebenden, betrübten Jungling 


. bildete, der geftern, fo mie ich, einen Freund verloren, 
‚ und deſſen innere Berriffenheit fich bei der Gelegenheit 


fo unverhohlen audgefprocdhen, 
®r fuhr in die Höhe, ald er den Druck meiner 


Hand vernabm, und fait unmillführlic deckte er fos 


glei das Papier über dad Bild. 

„Wie!“ begann ich, „mit fo trüber Miene bes 
trachten Sie das ſchoͤne Bild, deſſen frohe Züge allein 
erheitern müffen, befonderö wenn ed fo gelungen aus 
Ihren Haͤnden, wie id vermutbe, hervorgegangen in. — 
Urmer Freund! Habe ih Ihre Schmwermuth ertas 
then — eine bedrohte, ungluͤckliche Liebe?“ — 

„Seht ungluͤcklich,“ unterbrach er mich, „denn — 
doch,“ fuhr er ſchnell fort, ats wollte er ablenfen — 
„Sie haben ed ja ſchon gefehen; fo betraditen Sie «6 
immerhin; ich halte ed in der That für eine meiner 
gelungeniten Arbeiten, befonders da niemand mir ges 
ſeſſen. — Die Seele hat den Pinfel geführt. Er 
beifte ed wieder auf. 

Immer mehr erftaunend betrachtete ich mit innie 
gem Wohlgefallen die [hönen Züge, ja ich beraufchte 
mich in ihnen. Ich konnte die Augen nit davon 
abwenden, und je länger fie darauf ruheten, deſto tie⸗ 
Ich konnte dem 
Gedanken nicht 1od werden, daß dies Gemälde wirklich 
die Geliebte meines Freundes darſtellte, und biod tie 


Worſtellung, einen ſolchen Engel zu ſehen, zu kennen, 


zu lieben, kam mir als ein Gluͤck vor, das jedes Dim 
derniß, jedes Elend uͤberwog. 

„Ich habe einſt,“ fagte ich endlich, „eine afte 
Frau fagen hören, daß alle Eheleute, und folglihd wohl 
auch ale Liebende, eine wenigfiend entfernte Aehnlich⸗ 
feit mit einander haben; id) habe es nicht finden Fön: 
nen; allein diedmal trifft edein. Mir fcheint wirklich,“ 
fube ih fort, ihn mir dem Bilde vergleihend, — 
„Ihre Züge hie und da wieder zu finden.” 

„Seht moͤglich!“ ermiederte er, „und ſehr natür 
kih; denn das Bild flellt meine Schwefter vor.’ 

Sch wußte in dem Augenblick nicht warum; aber 
dieſe Erklärung füllte meine Bruſt mit undeſchreidlichet 
Heiterkeit, 

„Ihre Schwefter ?“ wiederholte ich Tebhaft; „gluͤck 
ern gtüdliger Bruder einer ſolchen Schweſter | wir 
heißt fie?’ 

Er ſchwieg; ich erhob endlih meinen Blick von 
dem Bilde auf ihn. — Er war bleich geworden, und {dien 
meine Frage nicht gehört zu haben ; ich wieder holte fie. 

Er ſah mich fiarr an und erwiederte jögernd, un: 
gefähe fo wie ih Euch früher etwas ähnliches erwie ⸗ 
dest haben mag: „Sie heißt — ich weiß es yicht.“ 

„Sie wiſſen ed nicht?” — rief ich erfiaunt. 

„O! quälen Eie much nicht!“ jprad er ungeduls 
dig, indem er auffprang, und fragen Sie nicht. Sie 
haben eine [ehr wunde Stelle in mir ſchmetzlich beruͤhrt.“ 

(dortſetzung folgt.) . = 


ur 


—76 4420 2 fi nn: 
‚.  &häarade. 
Ein geiſliges Weſen in bed Aethers Räumen 
Durdywalle ich die Kreife der Natur, 
Ich wecke dich aus fühen Morgenträumen, 
Komma’ ich geflügelt Über Berg und Flur; 
Der Wald erbebt — die Meereswogen ſchaͤumen, 
Verheerung folgt, und Schrecken meiner Spur; 
Laß’ ich die weiten Flügel raufchend ſchlagen, 
Weint die Verzweiflung laut in Jammerklagen. 
Dein Zweites fingt in feifen Melodien 
Das Vorgefühl ded Himmels dir ind Herz, 
Die Seifter regen ich, die Blicke flieben 
Mit ſebnſuchtsvollet Aknung bimmelwärts; 
Du ſiehſt Etifiums goldne Brüche gluben, 
Die Seele wogt in wonnig jügem Schmerz. 
Tas Ganze fang, es lieblih zu verichönen, 
Ein Dichter und mit kiefempfund nen — 
——— “x 
« —, — — — — — — — 


Aufloͤſung des Charade in Nr. 111. 
Wahnwitz. 


Chronit der Frankfurter National » Bühne. 


Dienftag, den 30. Laßt die Todten rupen! 
Luſtſp. in 3 Abth. von Raupach (Mſpt.) Hierauf: Die 
Berftreuten. ZBulegt: Die Nachſchrift, Lufifp. in 1 
&ct, nach Heigels Perückenſtock von Holbein. 

Donneritag, den 1. Juni, Der Maurer und der 
Sſcchloſſer, Dyer in 3 Abth. von Huber, Hr. Kapellmei: 
fier Guhr, von einer Reiſe mad Parid zurückgekebrt, 
wurbe ron einem zahlreichen Wubitorium mit Ichhaftem 
Beifall bearüßt, in welchen fi, wie man ung verjichert 

auch die Inſtrumente, dieſesmal dem gewotnten Gehorſam 
abtrännig, vernebmen ließen: ein Tuſch mit Trompeten und 
Dauten verkündete den Willfemm bed Orchefters, das tiefem 
talentvollen Choragen manche neue Ruhmsärndten verbanft, 
Samſtag den 3. Die epelihe Probe, Luſtſp. in 

41 Auf. Hierauf: Des Königs Befept, Luftip. in 4 
Abthl. von Töpfer. Unſer waderer Gaft, Hr. Barlow 
von Peteröburg, fpielte den Major Lindeneck. Wir bes 
dauern, baß wir nicht auweſend feyn konnten; können aber 
unſer fortgefeßtes Urtheil um fo mehr auf deſſen größere 
Priftungen reriparen, da, wie wir vernehmen, berielbe kein 
Engagement ſucht, fondern auf einer Kunftreife durch Deutiche 
laud begriffen it, um feinen Ruf im Auslande zw begräns 
den und bad Gute der eriten Bühnen feines uriprünglichen 
Vaterlandes fennen zu lemen, Hr. Barlom, deſſen männs 
siche Beſcheidenheit ehrende Anerkennung verdient, unterſchie⸗ 
den wir in feinen Zeil fogleich von jenen felbitgenügianten, 
unverbejjerlihen Heldenfpielern, deren fo manche‘ in Deuiſch⸗ 
land unherirren. Cr wird freilidy, je weiter er im unſerm 
Daterlaude Fowmt, je mehr erfahren, daß bie Natur mit 
ber Beſcheidenbeit gleichen Schrittss getwichen ift — denn 
mur Das naturgemäße Talent üft deſcheiden, wie die Name 








— R 


ſelbſt — er wird ſein ſchönes Talent deſtd freier zu bewah 
ren wiſſen, je warnender inſonderheit das Beiſpiel eines, 
gtoßen, ihm in dußerer Erſcheinung gleichenden Talentes iſt, 
welches durch ehrfüchtiged Haſchen nach Effect die herrlichen 
Naturanlagen vergeudere und die Ströme ded Beifalld nur 
zu einem leeren Throne des Schalls, zu einem bodenlofen 
Heldenthum zu benupem wußte — biervor wird Hrn, Bars 
Low ein einfacher, verftändiger Sinn, eine ftets mit beſon— 
nener Keitit Hand in Hand gehende Begeifterung bewahren, 
Gonntagden 4. Dad Kathchen von Heilbronn, 
Schſp. in 6 Abthl. von 9, v. Kleift, bearbeitet von Hols 
bein. Hr. Fehringer trat nach einer Kunftreije, die ihm 
die ehrende Anertennung eines gebildeten Tbriled von Deutich 
land erwarb, ald Wetter von Strahl auf, wurbe von 
einem Beinen Publitum freundlich empfangen und empfahl 
fi), berandgerufen, befcheiten dem Wohlwollen bed Publis 
tums. Wil Hr, Behringer, deffen ſchöne Anlagen und 
fhon gemachte Bortichritte wir bereitwillig anerkennen, einen 
tbeilnehmenden Nath von dem Bf. dieſer Kritik aufnehmen, 
fo ift e8 diefer: Hm. Fehringers größter Feind iſt ein 
gewilfes Phlegma, das völlig verſchwinden wird, wenn er 
die Kunft im ftrengften Sinn ald Beruf — denn das ift 
fie ibm gewiß — betrachtet. Wir haben Rollen von ihm 
geſehen, worin er keinem noch fo talentvollen Darjteller, nicht 
allein in der Wirkung des Einzelnen, fondern in ber gans 
zen Durchführung nachfteben wird; aber wir kennen auch 
andere, unter ihnen Meifterrollen claſſiſcher Werke, wor— 
in und Hr. Fehringer wehe that, da wir in den Theis 
Ien wohl erfannten, was er, von Entbuflaemugd durchdrun— 
gen, für das Ganze Leiten könne. Graf Wetter gebört 
zu den Rollen, bie er von Unfang mit Liebe behandelte; 
durch Uebereilung geben ihm noch manche fchöne Nuancen und 
Gteigerungen verloren, aber wir find überzeugt, daß bebarrs 
licher Eifer, genähre durch fortgefepte Bildung an den Mei— 
fterwerten der Dichtkunſt und Kritik, Hın. Febringer 
bald zu jener bedeutenperen Höhe fördern wird, die man , 
im Ausland im Keim und im theilweiſer glüdlicher Erfafs 
fung ertannte und ſo aufmunternd belopnte, . 
Montag den 5. Zum Beſten des Penfiond:Bonde, neu 
einſtudirt: Palmira, Prinzeffin von Perfien, he 
roiſch⸗ komische Oper in 2 Abthl. mach dem Stalieniichen, 
Muſit von Salier, Den freundlichften Willtonn dem als 
ten Belannten, der und aus einer beicheidneren Zeit mit 
gutmüthig beichräntter und an Motiven doch io reicher Bar 
bei entgegenlacht. Den verbienftvollen Eumpofiteur hätte alio 
auch ein zweites feiner Merle, die eine edle Einfachheit 
und Würde auszeichnet, bei uns überlebt und auch das 
Süjer pätte noch bebaglichen Eindruck gemacht, mit feinen 
zwar Findiichen, doch ber Oper immer wohlanitebenpen 
abentheuerlihen Beſtandtheilen, den Rieſen und Zwergen, 
bem Elephanten, Dromedar und felgen Roß, felbft dem 
fipnassenden Brüllen eines unter Trommehwirbein bezwun⸗ 
genen, zum Gluͤck unfichtbaren Ungebeuers. Dan kann 
nicht gerade jagen, dag Die Oper viel Geninfes enthält; 
Galieri war überhaupt weniger genial (ſchöpferiſch) ale 


döchſt talentvoll zu nennen — auch kann man den Kirche 


componiten in feinen Dperm fogleich erkennen, dem die 
erufte Regel frühe den Flug der Phantafie auf gemäßig: 
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tere Regionen niedergebalten hat; dann feinen Lehrer Gluck; 
aber an Charakteriſtik fehlt es nicht, micht an Kraft, nicht 
an feiner Empfindung und an jenen rüprenden efegiichen 
Antklaͤngen, welche den Dichter kroͤnen, indem fie dad {ns 
nerite, Geheimite der Empfindung treffen. Die Liebeitäm: 
pie Palmirens und Alcidors befigen der Art trefiliche Be— 
ſtandtheile, beiondere dad Duett: „Gerechte Götter, ftebt 
der Tugend bei.” Das Duett zwiichen Oront und Alderan 


„Belohmt den Ueberwinder“ iſt böchſt dramariich und kann 


zu feiner Zeit feine Wirkung verfeblen, doc iſt es weniger 
die fomifche Parthie, als bie Kraft Oronts: 
Ich follte zittern ? 
Ich ber als Anabe 
Mit Löw’ und Tiger 
Serungen habe; 
Der wilde Eber 
Zu Boben ſtreckte, 
Daß ihr Gehirne 
Die Sonne leckte. 
Oft floh bekämpft durch mid 
Erarimmter Büffel Blut, 
Und lächelud fiegte ſtets 
Der Held Dronte ıc. 


und dab Uebrige, worin der Scythe fih im Kampf mit 
den Wundern der Erde preift. Die deutfche Uebertragung 
davon iſt fhön, fie könnte für Original gelten ; überhaupt 
iſt die Meberfegung_treiflih und bie fchönen Gegenfäpe 
darin aufs wirkiamfte behandelt. — Der zweite Act bat 
des Kalt:bereiichen weniger und bed Komifchen mehr. Bon 
einer aͤußerſt poetifchen Lebendigkeit iſt Orontes Arie, worin 
er Alderans fpotter (Nr. 4. „Da, wie ftarst dein Biid ſo 
bange.“) und ber eben fo berühmte Epor, worin ber has 
fenberzige und abergläubifche Alderan ſich von feinen Prie 
ftern aus ben Händen und Gefidhtözügen weillagen läßt, mit 
dem charakteriftifchen Schluß: 
Mit feberleihtem Schritt 
kauf id davon. 

Sehr zart und des Kirchencomponiften würbig iſt das uf» 
begleitett Duartett zwischen Darius, Wicider, Dront und 
Yıreran im Tempel: „Merckt auf, wie ſchauerlich ıc.” und 
von ebenfolls trefflicher barmonifdyer Wirkung, was biefel- 
ben Stimmen im Binale des erften Aets zuſammen fingen, 
Um die Eigenthümlichteit Salieri's mit den Morten ei: 
nes competenten Richters näher zu bezeichnen, fiebe hier 
noch, wat Rochlig voriged Jahr über den Verewigten 
audgelprodyen bat: „Die Parıfer Kritiker fanden (nach⸗ 
dem fie mit den Danaiden angeführt worden, bie 
Gluck für ein Werk von fi ausgegeben hatte) fie bät- 
ten fo was gleich bemerkt, denn ber Styl ſey nicht ganz 
aluckiſch, milde vielmehr diefem etwas von italienifchem 
Seſang und italienifcher Ausführung bei. In Lepterem harten 
fie recht; und kann der Galieri’'n in alfen feinen Opern 
eigenthümlihe Styl wohl auf dieſe Urt bezeichnet werden 
indem er feinem wahrhaft beutfchen Geiſte die Anmuth, 
Zaßlichkeit und Bierlichkeit der Italiener der vorlegten Pes 
riode beizumifchen, wußte, - Seine audgezeichnetiten übris 


gen Opern find außer den anaiden: Axur (Tarare), 
il Talismano, la Grotta di Trofonio, la Ciffra und Ce. 
sare in Farmacura, alle biefe im Meberfeßungen auch auf 
deutſchen Theatern erſchienen. Seine Kirchentompofitionen 
find in ganz unvermiſchtem deutfchen Styl geſchrieben.“ 
Bir dürfen alſo Gatieriin unbedenklich zu dem deuſchen 
Eomponiften rechnen. — Die Daritelung gereicht den meir 
ften der mitbetheiligten Sänger und dem trefflichen Orcheſter 
ſehr zur Ehre. Darius war durch Hr. Heuberer et 
was ſchwach beiept, doch mag die Befangenheit auch dad 
ihrige beigetragen haben. Dem. Hauf allein Ionnte bei 

biefer kunftvollen Höhe der Zöne ald Palmira glänzen— 

und biefed war im eigentlichiten Sinne der Ball; vielleicht 

etwas Leidenfchaftlichteit wäre noch zu Wünfden gewefen. Die 

gewohnte Anmuth entfaitete Dr, Miefer ald Alcidoro 
in den fchönen Duetten und in den Arien: „O, der- Liebe 
Engel wallen, „Süße Wonne meines Lebens ‚” „Mebmt 
diefe Gaben,” „Holde Seele, o erwache.“ Dronte fand 
in Hm. Dobler einen meifterfichen Repräfentanten, wer 
börte nicht oben bezeichnete Duette und andere Muſikſtucke 
mit wahrem Entzüden von tiefer reihen, wohllautvollen 
kräftigen Stimme, welcher ein ſchönes Spiel entiprach. Die 
Arie „Ha, wie flarrt ic.“ wurbe mit raufchendem Beifall 
wieberbolt. Hr. Haffel harte ald Aliderann eine um 
fo fchwerere Parthie erhalten, als fie der Triumph des 
Komiterd Lur war, ber diefen Swiebelhelden zwar fehr 

ing Niedrigtomifche zog, aber dadurch auch allein ‚vollen 

Beifall erndten konnte. Hr. Haffel wird fich feiner ſchwer⸗ 
lich mehr erinnert haben; aber wir trauen fiiner Entwiden 
lung felbfiftändiger Kraft dad Beite zu; ald Ginger war 
er ausgezeichnet, Hr. Hill fland der Parthie des Obere. 
priefterd mit Eifer und Würde vor. Eine ehrente Er: 
mwähnung gebührt auch der frenifchen Ausflattung in ben 
Aufzügen der fremden Fürften; den berühmten Decorationen 
dee Fuentes konnte man dad vier und zwanzigjäbrige 
rer wohl anfehen, und auch nachſehen. Einige Auffri— 
fAyung wäre, bei günftiger Ausſicht der Erhaltung dieſer 
Oper, wünjcheniwertp, 





Theater » Anzeige. 


Dienflag den 13. Juni. Die Erben . vorher: U. 
A. ©. ©. Lufiy. — 
Mittwoch den 14: (Zum Beſten der Mad. Brauer), 
Die Deflalin, Oper. ' . 
Donnerftag den 15. Die eiferfühtige Frau, Lim. 
und die Shahmajicine, Litip. (von Ruf d. 

%: Hr. Dobrip). 


Samftag den 17. Oper. (Moch unbeftimmt,.) 
Sonntag den 18. Die Weile und der Mörder, 
Melodr. 


Montag den 19. (Zum Beften der Mad. Neumann): 
Liebe tann Alles, Pftiy. in 3 Auf. und Pie 
weuen Proberollen, Zip,  " 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried, Wenner. in Garn a 
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Der Todestanz. 
(ortletung.) 


Ich legte das Bild beſtürzt nieder; ich gefiche «#, 
ein fonderbarer Verdacht, der mich Aumm machte, 
flieg in mir auf. — Ich fürdtete, daß er durch eine 
unglüdliche Berirrung der Sitten und Gewohnheiten, 
vielleicht mebr ald der Natur, — denn nichts, wad in 
der Natur liegt, kann unnatürtlich ſeyn — in diefe 
ſchoͤne Echweiter fich verliebt hätte, und befchloß nas 
türliber Weiſe, diefe Saite nicht mehr zu berühren. — 

Ich verließ ihn. Noch denfelden Adend mußte 
ein Zufall und einander näher führen. Es brach 
wirflidy Feutt, von einer Bombe angezündet, in feiner 
Wohnung aut. Ich mit einigen Freunden, bie ihn 
doch nicht kannten, aber fo eben bei mir waren, til 
ten bei der erften Nachricht nach feinem Haufe. — Er 
fand rubig mitten im Zimmer, dachte nit daran, 
feine Sachen in Sicherheit zu bringen, und ſchien 
meifelhaft, ob er fi felbA retten wollte oder nidt.— 

ch jog ibn faR mit Gewalt mit mir fort; von feis 
ner Meinen Hade verbrannte dad meiſte. — Von dem 
Augenblick hing er Ab an mid; auch er murde mir 
unter unferem Friegerifchen Zuſammenleden täglich theu⸗ 
zer, und wie cd gern ju geben pflegt, waa ih ibm 
früher ald unaudfiebtiche Fehler angerechnet hatte, des 
-fam nun, da ich fein Benehmen von einem gany an: 
beren Gefichtspunkt, ald ein Beſiteden Ah aus inne 
ver Verzweiflung zu zeiten, betrachtete, ein weit mil⸗ 
dered Ausfeben, und er wurde mir, vielleicht auch um 
der fchönen Schweſtet willen, ein Gegenſtand der in» 
nigften Freundicaft. ‚ 
Mein immer dauernder Argwohn verhinderte mic, 
ihm über feine Familie audjufragen, wie gern ich «b 
aud gethan haͤtte. umd fo war alled, was ih von die 
fer wußte und durch andere Quellen erfahren konnte: 
daf fein Water Pfarrer im einer ziemlich undedeuten⸗ 
den Landſtadt einer der kleinen Safein, die Dänne 
mark in der Oſtſee befigt, und zugleich Wittwer ſey, 
der außer dieſem Sohn noch vier Tochter am Leben hatte. 

Indeffen ging die kurze aber wahrlich ſchreckliche 
Belagerung ihren Gang fort. Ih zitterte für den 
Freund, deffen egaltirte Pläne, ald Ausgeburten eines 
tolltühnen Gebient, Gortlob! feldfi von unſern ent 
flammten Gefaͤhtten verworfen wurden, odgleich ich 


nicht zweifle, daß, wenn alle Befehlähaber der Verthel⸗ 
diger von einer fo entfhiedenen Todesverachtung wie 
er während diefer Zeit befeelt geweſen, ein außeror⸗ 
dentliher Erfolg hätte entitehen können. Der wirt, 
liche Erfolg if genugfam befannt: mit der Deffnung 
der Thore den nicht ald Krieger einrüdender fondern 
ald Freunde deſuchenden Britten hörten unfre Erieges 
riſchen Functionen auf. — Ungeduldig, wüthend, dem 
Feind taͤglich ruhig und hoͤflich begegnen zu müjfen, 
den wir alle aus tiefter Seele haften, ergriff ich dem 
erftien Anlaß um bie —— zu verlaffen, und 
wohl wiſſend, daß ich überall in der Umgegend ent» 
weder englifche Truppen, oder wenigftend Erbitterung 
und allgemeine Berflimmung finden würde, nahm ih 
did weiter Urlaub und befchloß eime Reife nach Deutſch⸗ 
land zu maden. 

tauche ic noch zu fagen, daß mic Emanuel 
faR unentbehrlich geworden war, daß felbit fein Wıg 
den ich früher gefucht und unverfehämt gefunden, mi 
jegt ergögte, daf ih mid im Grillen beſttebte feine 
Zaunen weniger ungleih zu maden, miewohl ich täg« 
lich, koͤnnte ich faR fagen, neue Sonderbarkeiten bei 
ihm entdecfte; darunter * z. B. ſein Haß gegen 
alle Arten von Tanz. © verfiherte, dab reder «er 
noch feine Schweftern dad Tanzen gelernt ober je 


lermen follten. — Ga, ed traf fih fogar einft waͤh⸗ 


rend ded Befuched bei einem gemeinfamen freunde 
auf dem Lande, wo wir eine Heine Berſammlung von 
jungen Leuten fanden, die große Luft zum Tanzen 
äußerten, daß er, ald der einzige von den Anmwefen« 


‚ben, ber die Bioline zu. fpielen verfland, erfuhr wurbe, 


einen Tanz aufjufpielen; er fchlug ed abır gerade zu 
aud, und erſt nah langem Bitten, und nadıdem id) 
meinen ganzen Einfluß auf ihn in Anſpruch genoms 
men, gelang «3 mir fein Widerfreden zu beficgen, Er. 
fpielte nun eım paar Taͤnze mit fihtbarem Unmuth, 
aber fo wie er den dritten anfangen wollte, und ein 
fehe junges, recht hübſches Mädchen, dem er lange 
mit den Augen gefolgt, und das in ber That an dab 
ſchoͤne Bild erinnerte, das er; wie immer, bei fich 
fühere, im dem Kreid trat, warf er auf einmal die Vio⸗ 
line weg, und war weder im Guten noch im Boͤſen 
u berwegen, fie ferner in die Hand zu nehmen. Der 
an; hätte aufhören muͤſſen, wenn nicht unterdeffen 
Jemand binzugrlommen wäre, der ihn juverfonmend 
adiöfe. Nun ging der Tanz luſtig und ununterdredhen 
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fort, aber er war ber einzige von dem verſammelten 
jungen Männern, der feldfi gegen die Aufforderungen 
der niedlichſten Mädchen taub blieb, und in einen 
Winkel zuruͤckgezogen finfter in fidy gekehrt die Tuftigen 
Reihen wie gedanfenlod anfärrte. 

Aber einmal für ihn eingenommmen bedauerte ich 
ihn folder Sonderbarkeiten wegen nur mehr und trieb 
ihn wohlmeinend an, feine fange vernachläffigten Stus 
dien mit Fleiß und Thätigfeit auf's neue anzufangen. 
Er verſptach ed; allein felbſt die Heilkunde, ber er 
oblag, ſchien feinen Unmuth zu vermehren, ja fogar 
ihn zu entmuthigen. Wie oft warf er die Buͤcher jor- 
nig zur Seite mit den Worten: „Eine herrliche Bil: 
dung für die Zufunft; was braude ich im der Ewig ⸗ 
Reit zu wiffen, wie man die Beute nah Methode toͤd⸗ 
ter; dort fiche man ja micht mehr, oder wenn auch — 
nit durch Pillen und Kräuter. — Warum fo die 
Bau verfchleudern, die man weit lieber zu ber innern 

ildung verwenden follte?’ . 

„Beſchaͤftigt Du Did denn damit, wenn Du 
Deine Bücher meggeworfen ?' fragte ich ihn mad) einer 
ähnlichen Tirade. 

„O!“ erwiederte er ſehr ernſt, „was mich beſchaͤf⸗ 
tigt, iR vor Gott genug, um einen Menfden von 
Ficiſch und Blut zu entſchuldigen.“ 

Ich verſtand ihn nicht, aber ich meinte, daß eine 
Reife im die Ftemde eine heilſame Wirkung auf diefe 
innere Berriffenbeit bervorbeingen koͤnne, and fchlug 
ihm vor, mir mir zu reifen. 

Er hörte dieſe Eintadung mit auflodernder Freude; 
aber er nahm lange Anftand fie anzunehmen. Ed war, 
als werfe er fich dies freudige Gefühl nrit inmerer Bit⸗ 
terkeit vor, indeſſen gab er doch endlih meinen freunds 
lichen Bitten und Borfeltungen nad. 

(Bortfegung fotgt.) 





Die Jungfrau von Orleans. 
(Echluß.) 


Bei diefer Gelegenheit gab ed großen Lärm; das 
Boltk freute fih, daß Johanna auf folhe Art gerets 
ter fey, die Engländer dagegen waren doͤchlich erbit- 
tert und hoben fogar Steine gegen die Richter. auf, 
um ihnen ihr Mißfallen, dab Johanna mit fogleidy 
verbrannt werde, zu erkennen zu acben. 

Dad Papier jedoch, welches Johanna auf diefe 
Meife unterzeichnete, war nicht das, welches man ibe 
vorgelefen hatte und welches fie nachſprach; diefed bes 
hand mur ungefähe aud acht Zeilen; dab meue füllte 
for drei Seiten, Callot harte cd geſchickt an die Stelle 
deb anderın zu ſchieben gewußt, als die Unterzjeich⸗ 
nung geſchah. Drefed Document num enthielt dauter 
Bekenntniſſe, welche die Gefangene wiſſentlich riemals 
unterſchrieben haben würde, denn ed waren Erfläruns 
gen von der entehrendfien Urt, eben fo niedrig als 
widerfinnig., 


# 


Nachdem biefed num erreicht war, ſprachen der 
Bifhof und der WiceInquifitor, ohne die Beifiger zu 
befragen, eine Gentenz aus, melde von der erfien 
fehr abweichend, aber ähmlichermweife an die Gefangene 
gerichtet war. Diefer neue Spruch wurde ibe laut 
vorgelefen und ſchloß mit den Worten: „Da Ihr g% 
gen Gott und die Kirche geſuͤndigt habt, ſo verur 
theilen wir Euch, im Weg der Gnade und ‚Milde, 
den Meft Eurer Tage im Gefaͤngniß juzublingen, um 
das Brod des Yrüpfats und das Waller der Kuͤm⸗ 
mermiß zw theilen, eure Suͤnden zu bemeinen und 
binfüro Reine mehr ju begeben.” : 

Der gleißnerifche Roifeleur näherte ſich der Junge 
frau und ſptach mit heuchletiſchen Minen: „Io 
banna, Iht habt da eim guted Merk gethan, wenn's 
Gert fo. gefällt, und hadt @ure Seele ertettet.“ Sie 
fragte, ob fie num nicht der Gewalt der Kirche über 
liefert werde, und als fie bieramf keine Antwert er 
hielt, rief fie: „Or car enire vous, gens d'église, 
menez moi en vbus prisons, ei que je ne sois 

lus en la main de ces Auglais.“ Man nahm von 
iefer ganz richtigen Berufung Feine Notiz, fondern 
der Bifihof lich fie wieder im den Thurm von Rouen 
bringen. 

Der Bice. Inquiſitor folgte ide in ihr —3 — 
ermahnte fie, nicht wieder in die num verziehenen Irt⸗ 
thuͤmer zu verfallen und die Kleidung ihre Gefchlehrk 
zu tragen, welchem wir dem Tragen der Haarb fie 
fh willig wnterwarf. Die männlihen Kleider oem 
wahrte fie in einem Sat im Gefaͤngniß. — Einige 
Engländge dußerten ihren Werger, dab Johauna dem 
Tode entronmen fey; man gab ihnen zur Antwort z 
„Seyd undeforgt, wir werden fie bald auf eine an« 
dere MWeife bekommen.’ — Wirklich zwang die Roh⸗ 
heit der Soldaten fie bald, ihre männtihe Kleidung 
wieder anzulegen. Am 27. Mai, auf einen Sonntag, 
beriefen der Bifhof und der Graf von Warwick eilig 
Die Richter und Notarien, um zu Protokoll zu bes 
mahrbeiten, dab Johanna wieder Mannölleider trage. 
Es gab großen Lärm vor der Stube; die Engländer 
wollten fie nicht einlaffen und ſchimpften fie Dercä, 
ther; einige Beifiper drangen doch durch, und ala fir 
die Jungfrau wirklich in Mannskleidern fanden, wolle 
einer nad) dem Grund fragen. „Ind Teufeltnamen 
haltet das Maul!’ rief eim Anderer, und tin dritter 
beb ein Beil, um Dem Frager auf den Kopf zu ſchla⸗ 
gen. Die Feinde Jobanna's triumpbirten; mit ſchreck⸗ 
Ircher Freude hörte man den Biſchof und den Grafen 
von Warwick ausrufen: „Sie ıft gefangen !’’ 

Die Richter, dab heißt der Bifhof und der Bir 
ce · Inquiſitot, von acht Aſſeſſoren begleitet, gingen 
am folgenden Tag in dat Gefaͤngniß. Sie bielten 
fi nicht länger an die Formalirdten; denn «3 hätte 
nad Beendigung des altem Prozeffed ein neutt einges 
keitet werden muͤſſen: fie machten lediglich die Berbe 
reitung zur Sintichtung, obne Schanma weiter zu des 
ſchicken. Man fragte fie, warum fie wieder Mannd« 
Eichder trage. Sie antwortete; „Ih hielt «6 für am 


ämdiger ih * der mdanlichen Bewe chung 
ne ; fedänn hat man mir ja auch 
nie die Werfprechen gehalten, namentlich daß ih 
Meffe hören, jum h. Adendmahl —— werden 
und von. dem eifernen Ketten befreit werden folle.“ 
Dir Richter, ohne auf diefe richtige: Entgegnung zu 
ännwerten; felltem ihe mir vor, daß- fie geihmworen 
babe, fine Manndkleider mehr zu fragen. In- einer 
Unmwandfung von Troftloſigkeit Hich fie jegt die Worte 
aus: „Ih mollte Tieber fierden, als fo’ in Kern 
Bleiben; aber dürfte ih Meſſe hören und ohne Feſſeln 
gehn und ein leichtere® Grfängnig befonmen, fo 
woßte ich gut ſeyn — idy wollte aueb thun, was bie 
Firche verlangte.’ — Hitrauf fragte Me der Biſchof, 
ob ihre Heiligen ihr nad der Abſchwoͤrung nicht mie 
Der erfcjienen feyen? Johanna fprady mit einer Frei⸗ 
miüthigfeit, die fie dem. Zode um fo gewiſſet juführte: 
Za, und ber Schtitt fey fehr mißdilligt worden. Cie 
habe alles, was man ihr fhändlih zugemuthe, mur 
aus Fucht vor dem Peuertode befannt. Gie habe 
nichts gegen Gott und den Glauben getban, ald daß 
ſte abgeſchworen habe. Sie wolle wieder weibliche 
Kleider ttagen, ſonſt auch nicht.“ Der Jungfrau 
meurde bierauf gar nichts weiter angekuͤndigt. Man 
hörte den Bifchef, als es vom ihr ging, zum Grafen 
von Warwick und eines Menge Doltt mit fauter 
Grimme froͤhlich ſagen: „Alles iR gutz die Sache if 
been digt. —— ah 
Um folgenden Morgen wurde bie Jungfrau vor 
ipre Richter⸗ ». d. vor wenige dazu ermwählte Beifiger 
gerufen Ind iht der Ruͤckfall förmlich zur Anklage ger 
madıt; fie werde nunmehr, bie ed, ber weltlichen Ges 
rechtigkeit amdgeliefert und ihrer Milde empfohlen, 
Buror wurde Martin VAdvenu zw ihr geſchickt, um 
fie zum wahrſcheinlichen Feuertode vorzubereiten. Hier 
brach dad unglücliche Geihöpf in Thränen aus und 
rief? „Helas! me traite l’on ainsi horriblement 
et craellement, qui! faille mon corps net et entier, 
qui ne fut jamais eorrompu, soil aujourd’hui con - 
sumd et reudu en cendres! Ha! jaimeroi mienx 
&ıre decapitde sept fois, que d'ẽtre ainsi brülde, 
Helas! si jeusse @td em la prison eccldsiastique, & 
laquelle je m’etais submise, et que j’ensse Eid gar- 
dee par les geys de Veglise, non par mes ennemys 
et adverısaires, # ne mꝰ eu fit passi misdrablement 
meseliu tomime # est. Y jen’appelle à Dieu le 
grand Jurge, des gramds 1örts et ingravanees qu ou 
me fait.‘ Dem Bruder Martin eg re es, 
fie zu beruhigen. Sie bereitete fih zur Buße und 
verlamgte das b. Abendmahl. Es wurde beſchloſſen, 
ibe 08 zu bewilligen. WelchetWiderſpruch! Dian war 
eben im gr ie fie öffentlich für eine Ketzerin zu ers 
tlären. — Gie empfing dad Abendmahl mit der größr 
ten Demuth und zerflob dabei im Ihränen. Hierauf 
erfchien der Bilhef. Cie redete ihn mir den Worten 
an: ‚Bilheof! Eu verdamte ich meinen Ted.“ — 
„Richt doch, Johanna,’ verjepie der Biſchof, „Ihr 
erde, weil Ihe in Eure Feüperen Ferspämer punkefger 


fallen ftyb.* Dieinglücttiche stwi@ertenur: „Adlas” 
si vous m'eussiez ınis’aux prisons de cour (’&gkse,: 
ce!a ne serait point Arrive., Pourquoi j'appelle 
de vous devant Dieu * i 

Die Jungfrau erdielt- num wiellich einen weib⸗ 
lichen Anzug, und als dir Beier ihres legten laden) 
gekommen wär, um 9 Uhr Morgen, wurde“ ſie auf 
den Kärtn geſetzt, der in dem 'Shiokbof auf fie wor 
tete. The zur Seite ſaßen ihr Beichtrdiet Maerim: 
VAdoeınu, der Pedell Jean Maffieu und "der Bruder 
Ilamdart de Lapierte; gegen achthundert snahfhr Sol⸗ 
daten, a Beilen, Selleparten und Schwerdern, ebkor⸗ 
sirten fie, . 
Als der Zug fh in Bewegung fehte, druͤngte ſich 
Roifeleur, von dem heftigen Gemwiffendbiffen gefoltery 
burh die Menge und fig an dem Karten in dir Höhen 
um von Johanna —— für feine ſchmaͤhliche 
BDerrärderei zw erflehen. Die Engländer legten ſogleich 
Hand an ihn und würden ihm ermorder haben, wenn 
nicht der Graf von Warwick fih feiner angenommen 
hätte, der ihm zur ſchleunigſten Flucht rich. 

Der Zug näherte ſich dem alten Matkıplage von 
Rouen, wo zw damaliger Beit alle Werbreiher hinge ⸗ 
Kichter wurden; Johanna fick fo fromme und durch 
deingende Klagen aus, dab Dicke, felbit ihre aͤrgſten 
Verfolger, die fie begleiteten, zw Thraͤnen gerüher 
wurden. 

Drei Bühnen waren auf dem Marktplatz errich- 
tet, die eine für die Richter (umter ihnen auch die 
weltlichen, welche dab Todedustheil über ſie aubſprechen 
follten),, die andere für die Bequemlichkeit der Zus 
ſchauet und die deitte mit dem Holzftoß Ber Unglücklichen. 

Nieotad Midi mußte die Werursbeilte mir einer 
Ermahnung anseden, welche zugleich das Wolf ırbauem 
follte. Er ſprach manderlei von ihren Suͤnden und 

loß mit den Worten: „Jeanne, allez en paix; 
"Eglise ne peut plus te defendre, et te laisse em 
la main seculiere.* 

Jetzt Enierte Johanna nieder umd richtete die heir 
Fehen Gebete gen Himmel, dann bar fie Ale um Ders 
gebung, die fie beleidigt haden könnte, und forderte die 
Umfishenden auf, mit iht zw beten; fie war jo veller 
Demuth und Andacht, daß ihre Richter und viele 
Engländer, ihre heftigſten Feinde, fih der Thraͤnen 
nicht enwehren fonnten, Sie bar ferner die Ptieſtet 
weldde um fie waren, daß jeder eine Seelmeſſe für 
fie leſen Felle. Auch hier mod achtete fie fo fehr auf 
ihtes Königs Ehre, daß fie bejeugte: wad fie auch bes 
begangen haben. möge, er habe am ihren Thaten kr 
men Antheil. 

Nun ſprach der Bifchof vom Beauvais und las das 
Urtheil, welches folgendermaßen flieht — „c'est 
pourquoi nous, &tant sur notre tribunal, vous dé- 
elarons relapse et herdtique par "notre. presenter 
„sentence; nous prononcons, que vous @tes um 
miembre pourri j et comme telle, pour que vous 
ne corrompiez pas les autres, nous vous Jecla- 
rons vejeide ot refrauchde de Y’Eglise, et nous 
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vous livrons à la puissance sceuliere, en la pri · 
ant de moderer son jugement & votre &gard em 
vous evitant Ja mort et la mutilation des mem- 
bres.“ 

» Johanna meinte von Neuem. und verlangte «im 
Erucffg, «in Engländer machte aus zwei Stuͤcken 
Holz ein Kreuz zurecht und zeichte ed ihre, fie nahm 


- 6 demäthig, kuͤßte ed und ſteckte 08 in dem Bufen. 


Dann bat fie den Pebellen, iht daß Erucifig aus der 


—Kirche zw verichaffen, damit file ihre Augen darauf 
sichten koͤnne, wenn fie den Geiſt aufgebe Es wurde 
ibe gebracht, fie drüdte eb inbeünflig im die Arme, 
defabl ihre Seele Sort, dem b. Michael und ber h. 
Katharina und bielt dad Kreuz biß ihre Arme an den 
Pfahl gebunden wurden. Da Maffieu fi eſwas lange 
mit ibrer Tröftung befchäftigte, wurde den Englänzsın 
die Sache langweilig; fie riefen ihm zu: „Was, 
Prieſter! willſt du und zum Mittagefien bier be 
halten?“ — Hierauf wurde ohne alle Eeremonie und 
gefeplihen Aus ſpruch die Jungfrau den Flammen übers 
liefert. Zwei Sergeanten erfienen, um fie von ber 
Bühne, wo fie zuerfi Hand, wegzuführen; fie kuͤßte das 
Ceucifig, beugte ſich vor den Anweſenden und flieg von 
felbh hinab; Bruder Martin folgte ihre. Ein Haufe 
bewaffneter Engländer ergriff fie jeht und riß fie 
mit allen Zeihen roher Schadenfreube zum Scheiter⸗ 
baufen fort. Dem Seneſchal von Rouen und feinem 
Lieutenant wurde nicht Zeit gelaffen dad Kobesurtbeil 
zu fprechen ; mon fragte gar nicht nach ihmen; Je: 
banna wurde fortgefchleppt, fle rief den Namen des All⸗ 
mächtigen und dazmwifchen die Worte: „Ah! Rouen, 
Rouen! seras-tu ma derniere demeure ?** 

Un dem Fuße des Pfabld angefommen wurde ihre 
die Mitra der Inquifition auf die Stirn befefligt, 
mit den Worten: „Heretique, Relapse, Apostale, 
Vdolastre,“ und auf einer. Tafel vor dem Scheiter— 
baufen fanden im großen Buchſtaben die Worte: 
„Jebanna, qui se fait nommer La Pucelle, Meur- 
teresse; Pernicieuse, Abuseresse de Peuple, Devi- 
neresse, Superstitieuse, Blasphemeresse de Dieu, 
Malcreant Je la foi de Jesus Christ, Venteresse, 
Idolatre, Cruelle, Dissolue, Invocatrice de Dia- 
bles, Scismatique et Heretique. 

Biele Zuſchauer konnten dem Anblick nicht ertra» 
gen und floben von dem Otte des Grauſens. Sobald. 
die unglüdliche Johanna an den Pfahl gedunden: 
war, legte der Scharfrichter dad Feuer unter Den 
Holzſtoß. Ale Tobanna die Flammen ſpuͤrte, rief fie 
mit faxter Grimme den Namen „Jeſud!“ Bruder 
Martin mar fo beforgt um ihr Gerlenbeil, daß er 
nicht gewabr wurde, wie die Flammen ibn ſelbſt er⸗ 
ariffen; die Jungfrau, dankbar für feine chtiſtliche 
Liebe, wachte über fein Beben umd hatte fo viel Geis 
fiedgegenwart, daß fie ihm zuzief, ih zurüdzuzichen, 


Sic bar ihn dann, fi, im- bie Nähe zu Arllen yab 
dab Crucifig vor abe empor zu balten, damit fe es 
im Todettampf noch ſchen fönne; et folle feine geifts 
lichen Worte laut genug fortfehen, um von ihr gu 
bört zu werden; dad that er denn mit großer Treue. 
Während deſſen kam der Bifhof von Beauvaid mit 
einigen Geiftlihen von Rouen, um das ungluͤckiche 
Mädchen zu fehen. Wie fie ibn erblidte, erinnerte 
fie ſich, daß er die iciache ihres Todes fey umd fprad: 
„Si vous m’eussiez mise risons de l’6- 
glise, je ne serois pas ici.“* — Sie dehartte dis auf 
den legten Uugenblid in der Derfiherung, daß fir 
alıs auf Gottes Geheiß geihan und fi in den Stim⸗ 
men, die fie gebört, micht getaͤuſcht hade. Feſt in dem 
Uusipruc ihrer Unfhuld und der Ungerechtigkeit id: 
zer Richter, warf fie einen Blick voll J————— um: 
ber und rief: „Ha, Rouen! j’ai grand aour, que 
tu n’ayes a souflriir de ma mort !* — EM t 
eichter fuchte durch Berſtaͤrckung ded Feuers ihre Bei. 
den zu verkürzen. Bon Raub und Sluth umwickelt 
tief Johanna beftändig den Namen Gorted und der 
Heiligen im Paradiefe an, und ihr lehzter Seufzer, 
als fie den Kopf fenkte, war der laute Ruf: „Iehus!’“ 
Einige englifhe Soldaten, welde in ihrem Haß ge 
fhworen hatten, felber Holz zu den Flammen ju trar 
gen, wurden im diefer Befaftigung von dem Kufen 
tief erſchuͤttert; einer verfiel in Geifleverwirrung und 
befannte nachmals feine tief Schuld indem er fagte, 
daß fie ein frommed Weib gemefen fepn muͤſſe. Biele 
ibeer Feinde wurden von gleicher Reue warfen, unter 
ibnen Jean Treſſaet, Gehelmſchreider ded Königs von 
England, den man auf dem Rüdwege von der Exteu⸗ 
tion laut rufen hörte: „Wir find alle verloren und 
emtehrt; heute ift eim großed Berdrechen begangen ‚wor: 
den, denn wir haben eine heilige Perſon in den 
Blammen getödter ’ 

Als die Ungluͤckliche geendet hatte, defahlen Die 
Engländer, aud Furcht, man möge fagen, daß fie emt: 
fommen fey, dad Feuer juruͤckzuziehen, damit man 
ibren Körper fehen könne; dann wurde dab Feuer von 
Neuem gefchürt, und damit Peine Epur von ihrem 
Leibe zuruͤckbliebe, lieh der Cardinal man ibee 
Gebeine und Uſche in die Seine werfen. iefed ge 
ſchah am 30. Mai im Jahr 1431, nad «einer Gefan⸗ 
genfchbaft von einem Jahr, im meunzeßnien Fahre ib» 
ed Altera. So wurde die tröflihe Stimme, die fie 
im Gefängniß hoͤtte, erfüllt: „Prens tout en gre; 
ne te chaille de ton martyre; tu t’en 
viendras enfin au royaume de paradis!“* 


— — — 
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Wuͤnſche, 
(an Gmma.) 


Wenn ich eind der Röslein wdr”, 
Die vor Liebchens Fenſter fiehen, 
Und mit Düften fie umwehen! 
Schön und lieblich würd’ ich blühen, 
Stets in frifchen Barben glühen, 
Balſamdüſte um mich ftreuen, 

Dit, hold Liebchen, zu erfreuen, 
Die die Seele Du mir füllt. 

Wenn Du meiner jinnig pfleateft, 
Mic, vor allen liebend hegteft, 

O wie wär ich dann beglüdt ! 


. Denn ich doch ein Wöglein wär! 
Auf den Baum vor Deinem Zimmer 
Sept’ ich mich beim Mondenfchimmer, 
Eänge Dir in ſüßen Tönen 
Meiner Liebe heißed Sehnen; 

Auch den Kummer würd’ ich fingen, 
Den der Liebe Echmerzen bringen 
In ein. warn empfindend Herz: 
Unb wenn Du herbei nun eilteft, 
Und am Benjter lauſchend weilteft, 
O wie wär id) dann beglückt! 


Wenn ich doch ein Luͤftchen wär’! 
"Reife kaͤm ich hergezogen 
Durch den blauen Hinmeldbogen, 
itpelnd würd’ ich Dich umipielen 
ine heiten Wangen kühlen, 


Wiegen würd ich Dich in Schlummer, 


Und verjcheuchen allen Kummer 
Und verweben alles Leid; 
Durch der Harfe jarte Saiten 


Wuͤrd' ich licbeflüternd gleiten ; 


‚e!, wie wär" ich dann beglückt. 


‚ Wenn ich doch ein Sternlein wär! 


Ueber Deinem theuren Leben 


Würd. ih, Dig beſchũhend, ſchweben, 


Deiner Pfade dunkle Stellen 
Dir mit milden Strabl erbellen, 
Immer liebend Dich begleiten, 
In den Hafen hin Dich leiten, 
Wo das Schifflein ficher ruht: 
Wenn Du meiner dann gedaͤchteſt 
dür die Leitung Dank mir brächteſt, 
O! wie wär id dann beglückt! 
Büh. Wagner. 





Der Todedtanz. 
(Bortfegung,) 


Dennoch trat er bie Reife mit einiger Unruhe 
an, die doch durch einen —— Zufall bald beſel⸗ 
tigt wurde. Er hatte feinen Vater ſogleich von uns 
ferm Unternehmen benachrichtigt, allein feit ber Beit 
noch feine Untwort erhalten, und er, ber immer mik 
Aengſtlichkeit an feine Familie zu denken ſchien, fuͤrch⸗ 
tete, daf ein umangenehmer Dorfall died lange Stille 
ſchweigen veranlaffen möchte, aus feinem andern Grunde 
indefjen, ald daß er, mie er fagte, längft gewohnt fey, 
nur Ungluͤck von dem Vaterhauſe zu hören. 

Wir gingen auf einer Meinen Jacht zur See nad 
Luͤbeck. — in ziemlich ſtarker Wind, vieleicht mebe 
ald Bucht vor den Schiffen der Engländer, bie nach 
der Auslieferung der Flotte eine faſt franzoͤſifche Galan⸗ 
terie an den Tag legten, hatte den Schiffer zw dem 
Entſchluß gebracht, den Weg zwifchen den Meinen In⸗ 
feln zu nehmen. Allein wir waren fhon tief in dem 
Nachfommer ; ed wurde fehr früh dunkel, dad Secwal ⸗ 
fer war ihm undefannt, und fo befchloß er, nachdem 
er einige Meilen zuräcgelegt, vor Anker zu geben, und 
erh mit bem kommenden Tage bie Reife fortzufehen. 

Emanuel befand fih nA, fo zu jagen, fat im 
Ungefiht des Daterhaufed, Er war, wie er mir ge⸗ 
rührt erzählte, lange nicht zu Haufe gewefen, und wie 
unglücklich auch feine Verhaͤltniſſe feum mochten, bi 
Sehmfucht lich ihm doch nun Feine Ruhe, befonde 
duch die Furcht, daß etwas worgefallen fep, dad fein» 


* 7 
Pindlihen Pflichten in Anſpruch — Ku er 


wuͤnſchte ſich an's Land, ſetzen zu laſſen, und verſprach 
mit dem Aufgang der Sonne wieder da zu ſeyn. — 


Mein Herz klopfte dei dieſem Anttag heftig, da er, , 


fo wie langen (dh, der Urtigkeit wegen nicht gut 
umbin fonnte mich einzuladen, mit zu folgen, obgleich 
Die durchaus geswungene Weiſe, auf die es kurz made 
ber gefchab, mich überzeugte, daker gern gefehen, daß 
ih zuruͤckbiiebe. Aus guten Gruͤnden aber, die tiefer 
lagen, ald den ich anführte, daß er vielleicht, wenn 
wirflid etwat unangenehmes vorgefallen wäre, meine 
Hälfe und Tpätigkeit vonnörhen haben wiirde, that ich 
ed nicht. Nachdem wir mit dem Schiffer die noͤthige 
Abrede genomnien, ließen wir uns an’d Yand bringen. 

Wir hatten noch eine gute Stunde zu fahren. Es 
dauerte lange, ee wir einen Wagen bei den Baus 
ern auftreiben fonnten, und ald mum endlich die Reife 
weiter ging, war ed dunkel und neblidt geworben. 
Der Knecht, der und fuhr, war zumal des Weged uns 
kundig und führte und irre; und fo geſchah ed, dab 
wie er um die Zeit, wo die Nachtruhe angekündigt 
voucde, in dem Städihen ankamen. Im feiner uncus 
Kun Aengftlichkeit wollte der Freund nicht bei dem 

aterhaufe abfeigen; wir Fehrten in dem Wirthshauſe 
des Staͤdtchens ein, und erfuhren dort, daß der alte 
font rüflige Pfarrer wirklich zu der Zeit von feiner 
gewöhnliden Krankheit — Erdnkiamım — ſeht 
hart angegriffen danleder lag. — 3 

Emanuel wußte, daf der Vater unter folden Der 
bältniffen feine Gemüthöbewegung ertrug, umd daher 
begaben wir und alle beide, mit dem fleinen mitges 
nommenen Bündelchen unter dem Arm, zu Fuß zu 
der niedrigen Predigerwohnung, die an der Seite der 
Kirche land, und wo und nad langem aber leifem Uns 
klopfen eine alte Magd endlich die Thür öffnete. — 

Sie beftätigte, was wir im Wirthehaufe gehört, 
mit dem Dinzufügen, daß feine Gefahr vorbanden 
fey, daß der Kranke ſchlafe und daß fie die Xochter, 
Die bei ihm wachte, leife herauscufen würde, weil 
wein Freund, atd er hörte, daß die Ältere Schweſtet 
fhon zur Ruhe gegangen war, um die Wadende um 
fo früher am Morgen adlöfen zu können, ausdruͤck⸗ 
lich befohten, weder fie, noch die”beiden Kinder, wie 
ee fie nannte, zu fiören, damit feine Untuhe im 
Haufe entfiehen moͤchte. Wir ıcaten indeffen In die 
große, dunkle Wohnfiube, die von Dem einzigen Lichte, 
das die alte Dienesin mitgebracht, nur fehe fparfam 
erhellt wurde, 

Ich beirat, nicht ohne Theilnahme, die ziemlich 
unheimliche Wohnung, die cin Weſen umfaßte, das 
in der Stille meine verſchhwiegenen Träume ausfüllte 
und verfhönerte, und DAB ih nun endlih ven Unges 
ficht zw Angeſicht zu fehen hoffte, — ein Gtüd, das 
je uneriwarteter «8 meinin inneren Wünfcen entger 
genträt, mid um jo mehr mit einer freudigen Zoff 
Rung erfüllte, 

IH warf ſchnell kinen Blick in der einfamen 


Stube be — ih fand, was ih zum bundertfin. 
mal in folden beicheidenen bürgerlichen Behaufungen 
gefunden, nur beftere ah mein Blick ummilltüdriidy 
auf verfehredene Feine weibliche Arbeitetiſche, die Dei 
den Fenſtern und Jam, den, Wanden he J 

ohne zu wiſſen, welchem vom Btefem ich? ei 

meine Aufmerkſamkeit und Huldigung zumenden fellte, 
Emanuel batte ſich in ſichtbar peinticher Erwartung 
auf ein altmiodifched Kanapır gewotfen. 

, Endlih ging die Thür leife auf. Eim junge 
Madden im einfachen Hauskleide, im der Dand ein 
Licht, dad ihre Geſicht heil beleuchtete, trat fhlichtern 
und dod freudig berein. Ich glaubte im demſelben 
Augenblick mit fröblibem Herzklopfen das Original 
des anziehenden Bildes vor mir zw feben, und hielt 
den Athem zuruͤck, um fie nicht zu ſtoͤren, die much, 
der am Fenſtet Nand, nicht bemerkend, gegen ben 
Bruder mir dem hatblausen Unsruf: Emanuel, lied» 
fer Emanuel!” hineilte, 

Er fuhr ſchnell in die Höhe, Aarrte fie durchdrin⸗ 
gend an, und beeitere iht, ohne cin Wort zu fagen, 
die Urme ehtyegen. 

„Du kinnſi mih weht faum mehr,” ſagte fe, 
„ih bin vet groß geworden, feit wir dich nicht ger 
ſehen, aber idy bin de immer Deine Jacobe!“ 

„Sarobe wiederholte er ſchmerzlich. „Ja! Ia7. 
fo hab' ıh mir Did gedacht — alfo — Komm an 
mein Hetz,“ unterbtach er fi feld, fie am feine 


Bruſt ziehend, „was macht der Vater — was Regine, 


Lucie und die Kleine ?% 

Alles wie gewöhnlich [”’ erwiederte das Mädchen, 
mus dab Water feine Schmerzen färker ald fomf 
bat. Wir dürfen ihm nur verlafien, wenn er fchläft; 
id wache immer Bid kurz vor dem Anbruch ded Tas 
ged, dann wecke ich Regine! Ach! fie it nicht mebr 
fo gefund und ſtatk wie id — und Lucie ift far noch 
ein Kind!’ 

„Genug!“ fagte mein Freund Beflommen, und 
ſtellte iht mich vor. — Sie begrüßte mid, zufolge 
einer einfamen Erziehung, fhüchtern und verligen; 
und eilte wieder hinaus, um einige Erfriſchungen zu 
bringen und unfere Nachtlager zu bereiten. 

„Run! fagte ich halb triumphirend zu meinem 
Freunde, ald wir allein waren — „weiß ih ja dech 
den Damen ded herrlichen Bilded, oder vielmehr dem 
des noch ſchoͤnetn Dreiginald — Jacoebe heißt e8.’ 

„Jacobe!“ erwiederte er, tief feufjend. „Nun 
meinetwegen nenne eb, wie Du will, ader um Got» 
teswillen nichts mehr davon; ich bitte Dich ſehr ernfi- 
lich, — Bein Teifet Wort einmal von dem Gemälde; 
dad iſt mein Geheimniß!“ 

Die Schweſter trat wieder herein, aber emfig umd 
fluͤchtig. Ihre Schuͤchtetnheit geftattete ihre feinen 
Untheil am unferm Geſptäch zu nebneen, und alle Au» 
genblicte eilte fie hinauf, um fich zu überzeugen, da 
der Vater noch rudig fhliefe. Wir wurden einig, 2.5 
bes alte Mann, dem eine Gemuͤthodewegung in Dem 


— U: 


leritabeln Zuftanbe gefaͤhelich werde könnte, gar nichts 
von der Urimeferrbeit ded Sohnes erfahren jelle; und 
daß Jacobe nur eine Stunde früber als fonft die 
Schweſtern werten dürfe, damit diefe, wihrend fie noch 
bei Men Vater machte, den Bruder, vor unfrer frühen 
Abreiſe, in der Eile umotmen Pönnten, che nod die 
Betr ihrer Tagwache begann. “ 

Jacobe blieb furz nachher ganz amd; die alte Maad 
flüßerte uns zw, daf der Water erwacht ſey. — Es 
war mir nicht lieb; ich haͤtte fie germ noch genauer 
mit dem Bilde verglichen, obgleich es ſelbſt verborgen 
anf der Bruſt deb Freundes ruhete. — Aber wozu 
auch? Die Aehnlichkert harte mich ja ſchon berührt; 
Meine Mißgriffe te man dem Maler, der mur aus 
dem Gedächrniffe gearbeitet, zu Gate halten. — Ihre 
Augen kamen mie doch faſt noch Mlarer und’ brennen 
der vor. 

Der Freund degleitete mich ſelbſt in dak Goſt⸗ 
immer, und begab ſich im feine eigne Peine Stude, 
ie noch immer die ded Bruders hieß und ſtets bereit 

Ga Hand, Ich wußte nicht wie; aber ich fühlte mich 
innig zufrieden, gluͤcklich, ein Maͤdchen geichen zu 
haben, dem meine Phantaſie taufend Bollkommenhri⸗ 
ten lieh, und dem ſelbſt die ein wenig Unkiſche Schuͤch⸗ 
kernheit einen in meinen Augen neuen Relz gegeben: 
Trotz des gebeimnißvollen Schleierb, der uͤder den im: 
neren Verhaͤltniſſen diefer Familie zw rurben fchien, 
fagte mir ein tiefed Gefühl, daß vielleicht nur wenig 
Tage hinreichend wären, um alle diefe Beimenden Ems» 
pfindungen meiner Bruf in jugendlich auflodernde 
Leidenſchaft zw verwandeln, zumal da mein voriger 
Yrgroohn gegen Emanuel verfchwunden war. Er hatte 
groar innig, aber ohne Leidenfhaft, beinahe verwun⸗ 
Bert und fremd, dad Mädchen umarmt. Es mar fein 
Entzuͤcken im feinen Blicken lesdar gemwefen, vielmehr 
— ich konnte eb nicht laͤugnen — eine Art Er 
ſchrecken. Auf dies dunkle Raͤthſel finnend trat ih am 
das enter, . 
(Bortfegung folgt.) 





BMemoires ow souycnirs et aneclotes par le 
Eomte de Segur. Tome 2, ” 


(Bortfegung von Nr. 114.) 


—— 


Catharina 11. gab mit ihrer Thronbdeſteigung ih ⸗ 
sen Unterthanen Beweife, daß fie fi über Furcht era 
bob, das ſicherſte Mittel, alle Gefahr zu entfernen, 
Ihre Verwaltung war ruhig. und mild, ald wenn fie, 
auf dem Ihrome geboren, eine friedliche Cebſchaft an» 
— 

usendlick Rußlands innern Frieden; Pugatfcheff 
ein doniſchet Koſal und kuͤhner Räuber, trgeiff une 


dem falfben Namen Pererd 1. die Waffen, ver 
führte einen blinden Saufen von Bauern, bänzte eine 
große Menge Udticher, wurde angegriffen, gefiblagen, 
verfolgt, von feinen eignen Seldaten ausgeliefert und 
dingerihtet, — Da die Kaifeein weder ſchwach noch 
mißtrauiſch war, und jeder unter ihrer Regierung feine 
Erellen und Aemter mit Eidyerheit behielt, fo hatte 
die Intrigue an ihrem Hofe weder Zweck noch Bes 
fbäftigung. Auch konnte fie ſich ohne Unrube der 
audmärtigen Politik und der Ausführung ihrer weit 
Bad ren Plane hingeben. 
ie entzog den Sachſen die Wahl der Herzöge 
von Cutland und machte et, fo wie Finnland, fpäter 
zu. einer ruffifhen Provinz. Sie gab Polen einen 
König und theilte zulegt mit ihren Verbündeten das 
Rand, Mon ber andern Seite auf dee von Peter 
dem Großen vorgezeichneten Linie mit Glanz vorwärtdr 
ſchreitend, befiegte fie die Ottemanen, ein barbarifched 
Bolk, vormald der Screen Curopa'ß. Fünfmal 
hundert taufend Türken hatten fie angegriffen; Cathar 
eine vernichtete dir Hälfte ducch blutige Siege, wo 
ſich Romanzoff und NRepnin. berühmt machten. 
Bur geoßen Berwunderung der Welt fab man ruffifche 
Blotten iyer Srgel auf dem Ozean entfalten, dat mite 
tellaͤndiſche Meer durchſchiffen, die Aſche von Sparta 
wiedererwecken, den Griechen das bevotſtehende Etwachen 
der Freiheit verkuͤndigen und die Flotte der Mufele 
männer im Golf von Tſchesme in Brand ſtecken; end: 
lich, nachdem der Großneziee von Romanzoff bei 
Schumla eingefihloffen werden, war der Schatten Per 
terd des Großen gerädt. Der Sultan, beficat und 
gezwungen Frieden zu fehließen, trat den Ruſſen Neus 
Serien, Azoff, Taganrog, die freie Schifftabre auf 
dem ſchwatzen Meere ab, und erfannte die Unabhaͤn— 
gigfeit der Krimm an. Später entriß Catharina 
dem Khan Sahinı-Öheray diefe Halbinfel und eroberte 
ganz Kuban, fo wie die Injel Taman. Auf dem 
Wege zu dieſen Eroberungen drangen ihre Truppen 
in dad Land der Zaporapier eim, ein Volt, das die 
Infel und Ufer des Botyſthenes bewohnte. Es war 
eine Republik von Koſaken, die nur von Raub und 
Beute lebten, dic fie bald den Türken, bad den Po— 
ten, bald den Sartaren abnabmen. Diefe+ Koiakın 
—— ſelbſt zuweilen die Ruſſen, ob fie gleich, der 

em mad, die Oberhoheit des Reichs der Zaare aner⸗ 
fannten und, ſeit der beruͤhtigten Empörung ihres 
Däuptlingd, Mazeppa, des fo unheilbringenden Were 
buͤndeten Carls Xll,, gegwungen worden waren, eir 
new nen den Zaaren ernannten Hetman zum Fürfien 
anzunehmen, Es war leichter, dieſe Republik zu ver« 
michten ald zu unterwerfen. Die Ruſſen cotteten ei⸗ 
nen Theil dieſet wilden Sieieher aus umd führten ges 
gen ſechzigtauſend fort, die fir am den, Kuͤſten des 
ſchwatzen Meers vertheilten und zerſteeuten. Man 


in einziget Aufſtand „hörte kuͤt den. machte Matrofen aus ihnen, um die von Catyarir 


nen im Pontus Cuxinus 


geſchaffenen Geſchwader zu 
ne’ - As 'kip 
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Diet waren die glüdlichen Kriege und die wach⸗ 
fenden Eroberungen der Kaiſerin geweſen, ald ih an 
ipten Hof fam. Seitdem und in den Ichten Jahren 
ihrer Negierung, verbrannte fie, in einem neuen Kriege 
mit den Tiefen, ihre Flotte an der Mündung ded 
Borpfihenet, entriß ihnen Oczakoff, eroberte Geor⸗ 
gien, bemeifterte ſich Choczims, uͤberzog die Moldau, 
nahm Bender und Ismaci und erfocht mebrere Siege, 
wobei mehr als vierzigtauſend Türken umkamen. Der 
Friede von Jaſſy, im Jahr 1792, gab den Ruffen 
den Dnieſter zur Öränze und fiherte ihnen den rubhie 
gen Beſitz des Kaukaſus; Cathbarine, Herrin von 

eorgien , dehnte ihr Gebiet bid am die Gränzen 
von Perfin aus. Während diefer langen Reihe 
von Triumphen und Vergrößerungen konnte nur ein 
einziger umd ſchwachet Grund der Unruhe auf einige 
Augenblicke ihre Ruhe flören. Der unglüclice Prinz 
Span ſchmachtete fortdauernd in einem Fort, mas 
bin ibn Eliſabeth vermieten hatte. Ein ruflifcher 
Offigier, in Garnifon in diefem Fort, dringt am dee 
Spihe einiger Soldaten nach dem Gefaͤngniß des ent« 
idtonten Prinzen, ſprengt die Thuͤr und will dem 
Gefangenen die Freiheit geben, den er als Kaifer aude 
euft. Da führe der übercafchte Commandant den ale 
ten von Elifaberh gegebenen Befebl aud und made 
Ivan Lebens ein Ende. Der beſtuͤrzte rebelliſche 
Difizier wurde entwaffnet, verhaftet und gesichtet, 
Während Catharinens Generale ihren Ruhm und 
ibe Mei ausbreiteten, befchäftigte fie fich thaͤtig mit 
ihren Planen für die Meform der innern Berwaltung, 
und die Befchleunigung der Fortfchritte der Civiliſa— 
tion in ihren Staaten, fo weit die Sitten ihred Bol 
fh cd möglich machten. Die Gefeße in Rußland bil 
deten bid dahin ein Chaos; jeder Megent hatte neue 
befannt gemacht, ohne die alten abzuſchaffen; alle wi⸗ 
derſprachen fi; die Richter, von feinen Regeln und 
Grundfägen geleitet und geftügt, konnten nur wills 
kuͤhrliche Urtheile fällen. Catharine firebte diefeb 
Chbass zu emtwirten, organifirte regelmäßige Tribus 
male und bemühte fich eine gleichförmige Gefeßgebung 
und Gerechtigkeitäpftege berzuftellen. Diefe Fürfin, des 
ren Tpätigkeit ohne Öränzen war, ſchuf eine Alade 
mie, fo wie Öffentlihe Banken zw Peteröburg und 
ſelbſt in Sibirien. Nufland dankt ihr Stahlfabeifen, 
Nohgerbereien,, eine große Menge Manufacturen, Gies 
herein und die Einführung ded Geidenwurmd in: des 
Ukraine. Ihren Völkern dad Beilpiel von Bernunft 
und Muth gebend, führte fie die Blatternimpfung in 
Mußland ein, und war die erfie, die ſich ihr unterm 
warf. Auf ihren Befehl ſchloſſen ihre Minitter Hans 
deläverträge mir allen Mächten Europa’d. Unter ihrer 
Resierung wurde die Stadt Kiachta, am duferften 
Ende Sibiriend, ein Marktplatz, wo Ruſſen und Ebi: 
‚eten fih verfammeln. Zu Peterödburg bildeten Mir 


kitai und Marin» Schulen eine fampflutige Tugend 
für die Kriegswiffenihaften Ein für die Griechen ge 
Rifteted Collegium deutete Mac genug die Abdfichten der 
Kaiferin an. Sie dffnete in ihren Staaten denen dar 
mald aud der gangen «beifilichen Welt vertriebenn Je 
fuiten ein Aſyſ. Die Monardyin glaubte durd ihre 
Huͤlfe ſchnellet Unterricht und Wiſſenſchaften im ihrem 
Bande zu verbreiten, wo die Nlirderlafjung dirfed Kr 
dend feine Gefahr drohte, weil fie j gleicher. Zeit, 
in ihrem weiten Reihe, die unbefchränftehe Zoleran; 
proclamirt hatte und beſchuͤtzte. Das Rille Merr, dis 
Küfen ded Mordend, die von Afien und ÜUmerifa 
wurden vom ihren Gerleuten deſchifft umd erforfhr, 
Jede Urt ded Muhmes fuchend und folglich aud 
nad einigen Palmen auf dem Parnajje ſtrebend, dic» 
tete fie in ihren Mußeſtunden verjchiedene Schaufpiele, 
Der Abbé Ehappe hatte im feiner Reife nad 
Sibirien die Sitten der rujfifchen Nation und E as 
tbarinend Regierung bitter verfchrieen; dagegen 
ſchried fie eine Widerlegung welcher fie den Namen 
Antidote (Gegengift) gab. Es gibt wenige Perjonen, 
bie mie mir Wergmügen die geiſtreichen Briefe gele 
fen hätten, die fir an Voltaire und an den Prin» 
zen von Ligme ſchtieb. Man fah mit einer deppels 
ten Vetwunderung dieſe folge Selbſthereſcherin, im 
ihrer Reigung für Philofopbie, DV’ Ulembert nah 
Rußland berufen, um ihm die Erziehung des Throms 
erben anjuvertrauen , und den Philoſophen diefe &te 
legenheit ausſchlagen, feine Örundfäge durch den Eins 
flug eined folden Zöglingd zu verbreiten. Diderot 
dagegen kam mit Stolz an Eatbarinend Hof; 
fie bewunderte jeinen Geiſt, aber fie verwarf feine 
Lehten, deren Theorie blendend war, deren Aus füh— 
zung ihr aber ald unmöglich erfhien. Die Kaiferim, 
die Erziehung ihrer Enkel, Alegander und Com: 
Kantin, mit Eifer felbft feitend, fchrieb für fie 
moralifhe Erzählungen und einen Abri 
der aͤlteſten Gefhidhte Ruflandbt. Bid zum 
Ende ihrer Regierung verwandelte Catharine mebe 
ald dreihundert Flecken in Städte und ergänzte die 
geriheliche und Berwaltungd-Organifation von vierzig 
Provinzen. Ihr Hof war der Sammelplap aller aus 
gezeichneten Fuͤrſten und aller berühmten Männer ib: 
eb Beitalterd. Mor ihe war Petertburg, in feiner 
eiſigen Umgebung, ein fait unbeachteter Punft und 
der mehr zu. Ufien zw gehören ſchien; unter ihrer Me» 
gierung wurde Rußland ein europäiiher Staat; Pr 
teröburg glängte unter den Haupiſtaͤdten der cinilıfire 
ten Welt, und der Ihron der Zaate erhob fib zum 
erftien Rang der maͤchtigſten und gefuͤrchtetſen Mor 
narchien. 
Gortſchung folgt.) 
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Das PBiftlraut umd das Beilchen, 


Du verächtlices Kraut, micht länger fonft du hier wuchern, 

„Weil Du Berberben und Tod mit Deinem Gifte vers 
breiteft. ” 

Alſo ſprach ein Gärtner und rig aus dem Boden dad 
Giftkraut 

Sammt der Wurzel, und ſchleudert cd weg mit zürnenden 
Händen. 

Aber ein freundliches Veilchen, von hüllenden Blättern 
F be decket, 

Hatte zugleich er entriſſen dem Schooß der naͤhrenden Erde, 

Neben dem Giſtkraut lag ed nun, und fenkte die Blätter. 

und es ging ein Mand’rer vorbei, der frrach zu dem 
Gärtner: 


„Tadeln mag ich es nicht, daß beide Du Tänger nicht, 


duldeſt; 
„Gleiches Schickſal verfolgt den Böſen ja, wie den Guten.“ 
Es antwortete drauf und ſprach der ſinnige Gärtner: 


„Komm, unfchultiges Weilchen, bu Spenderin lieblichen 


Duftes, 
„Sey die Bierbe fortan des fchönften Beetes im Garten, 
„Dlühe ſchoͤner empor, und dufte erfreut und erfreuend!” 


DO! ihr befümmerten Geelen, nicht länger möget ihr 
R i trauern ; 

“ Denn es nahet wohl bald der Tag ber Erldſung vom 
Leiden. 

Und wenn auch mancherlei Laſt euch drückt bie zum (ep: 
ten ber Tare, 

Ach fo richtet ber Herr euch auf in Edens Geſilden. 

Bild, Wagner. 





Der Todestan;. 
(Bortfegung.) 


Der Nebel war verdünfet, der Mond Mar aufs 
gegangen. Das Fenfter meines fehr niedrig belegenen 
Bimmerd ging auf den Kirchhof, der deutlich im Mond: 
feine da lag, während bie breite Kirchenmauer und 
der fpige Thurm einen langen, dunkeln, fi) auf die 
Gelder verlierenden Schatten warf. Zwiſchen dem 
Fenſter, hinter dem ich Rand, und der nicht fehr ente 
fernten Kirche, war eine große, von einem kniehohen 
Gitter eingefaßte Grabflätte; meine Blicke fielen darauf 
und unmillführlich erſchrocken trat ich zuruͤck, als id 
etwas Lebendiges in dem Schlaafhatten, den ein klei— 
ned Denkmal von fi warf, fi bewegen bemerkte, 
Dod den kleinen Schauder überwindend glaubte id, 
als ich zum zweitenmal zum Fenſter trat, Emanuel 
au erfennen, der an dem Denkmal gelehnt bier unter 
Gräbern weilte, und ald ich meine Thuͤr geöffnet, und 
duch die Entdeckung, daß der fchmale Gang, der 
unfre Zimmer trennte, am Ende deffelben einen Aus— 
gang hatte, deffen Thür nur angelehnt ſtand und auf 
den Kirchhof führte, nicht länger zweifeln Fonnte; und 
zugleich wußte, wie aufreibend ein folches duͤſtreß Sin— 
nen, dem fich der Freund nur zu gern hingab, auf 
fein fhon genug zerfiörted Innere wirken würde, trat 
ih hinaus und nabte mich ihm eilig. 

„Freund!“ fagte ih, — „ed ift ſpaͤt und faltı 
Erinnere Did, daß der erſte Strahl des Tages und 
fum Aufbruch mahnt. Komm hinein und rube aus.“ 

„Was wink Du? ſprach er, „ich bin lange nicht 
in der Heimath gewefen; laß mich bei ben Meinigen- 
weilen ,,Das thuſt Du beffer dort!“ erwicderte ich, 
auf dad Haus deutend. „Erfreue Dich der Lebendis 
gen, umd laß die Todten.“ — 

„Der Lebendigen?“ wiederholte er bitter. „Hier, 
hier it meine Heimath, mein Daterhaus, hier vermos 
dert der Schooß meinee Mutter — da war ed warm 
und gut. — Es zieht uns Alle mir fi hinunter; nicht 
ohne Vorbedacht hat der Vater daran mahnen mollen, 
daß wir nur einen Schritt von feinem Haufe did an 
das Grab haben, und, väterlich gefinnt, mie ee if, 
will er und Ude im Augt behalten. — Ich mußte 


beber. — Es treibt mid, ein neue Grab zu bereis 
tın. Du wirft morgen ſehen.“ 

‚Lieber Freund!” verſetzte ich, „laß doch die bb: 
fen Träume; darım habe ih Did nicht in die Heir 
math gebraht. Du verftimmft nicht blos Dich und 


mich, fondern aud die, melde Deine Gegenwart ers ' 


beitern follte 

„Du haft recht! ich will geträumr haben! erwie— 
derte er ſich faffend und fur. „Komm! wir wollen 
zu Bett!“ — Wir gingen wieder hinein. 

Ich aber fand keine Ruhe; theıld waren meine 
Gedanken mit dem Freunde befchäftigt, der mir immer 
unbeimlicher vorfam, theild wollte mir, wie «# oft zu 
gehen pflegt, Fein Schlaf kommen, meil ich fücchtete, 
mid zu verfhlafen. Ein unrubiger, halbbemußter 
Schlummet bielt mih nuc auf Augenblicke umfan- 
gen; mit dem erflen Strahl der Morgendämmerung 
fprang ich auf; der Wınd war gut, wie mie der Wit» 
serbabn Ter Kitche verfündigte, und ich wußte, daß 
bie Schiffervunter ſolchen Umfänben «# ſeht hoch am 
rechnen, auf die Paffagiere warten zu müffen. Sch 
trat in dad Zimmer ded Freundes; er ſchlief noch fe, 
ermumterte fich aber bald, als ich ihm geweckt hatte. 
Wir Hörren ſchon die alte Magd in der Wohnftube 
mir den Rafferiaffen klappern und gingen bine'n. 

„Der Here,’ fagte fie, „bat eime ſebe uneubige 
Nacht gehabt; die Mamfell Jacode darf keinen Uur 
aendiiek von feiner Seite; ich habe aber leiſe bie 
Schweſter geweckt, und Reginen gefagt, welder liebe 
Beſuch Hier wäre, und alles, was ſonſt abgeredet ifl. 
Sie werden 'fogleich erſcheinen.“ 

Sie Hatte wirklich auch kaum diefe Worte aufger 
‚ wis die drei Maͤdchen, mit freubiger Eile, 
obgleich Heife, damit die ungewöhnlich laute Rede zu 
dem Ohr des Vaters ıntcht dringen möchte, hereintra⸗ 
sen. — Der erſte Anblick fagte mir, daß id — 
ganz echt vermuthet; dad Bild konnte feine Under? 
ala Jacobine vorftellin. — Regine, die Aelteſte, war 
zwar von der nämlichen Größe, doch beinahe eben fo 
von Ihr verfchliden, wie der hinwelkende Herbfi von 
dem frühlingdfrifchen Sommer, obgleich die naͤmlichen 
Familienzuͤge in beiden Seſichtern vothertſchend mas 
ven, bee blaß — wo nicht geld, hohlaͤugig, ohne 
Haltung, wie Regine war, hätte man fie nur mit 
Miüde ala Schweſter erkennen koͤnnen. Lucie, ziemlich 
fang :aufaeff offen, mar fo ſichtbar no im der Ent 
wicdelungd-Periode, daß fi nicht viel von ihr fagen 
Heß „ach fah ich fie beide nur wie im Fluge. Die 
dritte Schweſter, ein noch kaum zmölfjähriges dleiches, 
ſeht zartes und fuͤr iht Alter feht kleines Kind, ſchien 
noch / ichlaftrunken zu ſeyn — während Verdruß, Freude 
nnd Uederraſchung ſich ſonderbat vermiſcht in ihren 
Bügen malte. — Sie verſtummten ‚aber alle drei bei 
dem UAnblick des Fremden. 

„Dt mein füßes Hergblatt! was mach du denn? 
Tief mein Freund, der den beiden dltern Schweſtern, 
fan ohne fie anzuſchen, die Haͤnde reiche, waͤh · 


rend feine Blicke innig auf der Kleinen ruheten, 
die er mit großer Zärtlichkeit umarmte, fich allein mit 
ihr beichäftigte, und mir die beiden aͤlteren, fo gut 
«6 geben wollte, zu unterhalten überließ. Indeffen 
bemerkte ich recht gut, daß er, während et die Kleine 
liebkof'te, und die vorgefeßte Taſſe ſchnell hinunter» 
ſtuͤrzte, die aͤlteſte verehlen mit fehe ſchmerzlichem 
Auedruck, ja mit einer Art vom Widerwillen. befrady« 
tete, die fie verlegt baden müßte, wenn dich kurze 
Bufammenfeyn nicht fo ſchnell vorübergegangen,- und 
mit fo vielem Fragen, deſonders den Water betreffend, 
erfüllt gewefen wäre, wodurch died befondere Beneh— 
men, nur mir, ber beſſer ald die eigenen Seſchwiſter 
feine Urt und Weiſe kannte, bemerflih wurde. Ob⸗ 
gleich der Blick aller, befomders der Altern Schwefer, 
mit freubiger Zuneigung an ihm hing, mußte ich doch 
auf fhnellen Abzug deſteden, und nachdem Emanuel 
nohmal den Schweſtern die Haͤnde gereicht, und Die 
kleinſte allein gekuͤßt harte, eilten wır ſchnell hinweg, 
wihrend alle drei nod ‚lange; von dem Thorweg de 
Haufe und nadflarrten. - 

Don dem fo eden erlebten Aufteitt wurde unter 
une nur wenig gefproben. Ich hatte genug ju thun 
den Kutſcher anzutreiben, immer in Angſt, daß die 
Fahr fhon gelichtet hatte. — Der Freund faf ffumm 
in ſich gekehtt; und da endlih dad Schiff giäflih er⸗ 
reicht, und die Segel zum fernen Fluge aufgeipannt 
waren, äußerte Emanuel, wie gewöhnlich, cının {6 tt« 
Märten Widerwillen von feinen Berhältniffen, gu zeden, 
daß ich es zu einer gelegenen Zeit ——— 
von der niedlichen * zu ſprechen, die ich leide 
nur einen Ungenbli am hellen Zage geſehen, als fi 
und beim Fortgehen aud dem Fenſter ded Vaters bu 
grüfite, den fie nicht verlaffen durfte, — aber doch ge 
nug um mid unaufhörlid; mit ihr in meinen Geben. 


"ten zu befchäftigen. 


Bald langten wir in Luͤbeck an. Der Unblick der 
Rattlichen Thuͤrme hatte dem Freunde einen Theil fei- 
ner Luſtigkeit wiedergegeben; er nahete mit Iheilmahnır 
diefer Stadt, wo, wie ich jeßt erfuhr, feine Mutter 
entweder geboren war, oder einige Jugendjahre ver 
bracht harte. Diefe froͤhliche Stimmung, mit einer 
ibm ungewöbnliden Sanfımutb verbunden, gab mir 


die beſte Haffnung von dem Erfolg unferer weiteren 


Reife; ich mar weit entfernt, den Zufall reraud zu 
feben, der no denjeiben Tag meine Ausſichten zer: 
hören follte. 

Wir beſchloſſen die nächften Stunden unfres Pur: 
zen Aufenthaltes dazu zu verwenden, bie Merkwüͤr⸗ 
digfeiten der Stade zu befehen; aber bald wandten 
wir und von den Spuren der bürgerlichen Zeritdrumg, 
um und in dem ©ebiere der Kunſt einem täufchen- 
dern Zauber hinzugeben. Mit diefem Vorfatze zrar 
ten wir in die Marie-Kirche bineim. 

Die Liede zu der deutſchen Kunſt war damals 
noch nicht recht etwacht; man fihien nicht einmal Pie 
Schaͤte ju ahnen, die vom Staube und Shmup ber 


mit ibm | 


deckt, hoͤchttens ber Gegenſtand eier flüchtigen New 
herde, fich hiet im den ungebeuren GSewoͤlben verloren, 

ech hieß die — merkwuͤtdige Uhr mit den Bil⸗ 
dern der ſieben Churfürſten, die trotz Zieſet Anzahl 
noch immer zu den zwoͤlf Apoſteln gemacht werden, die 
größte Zierde dieſes Gebäudes, Ih fhlenderte mit 
Dem Freunde in der damals immer offnen Kitche herum, 
die Glockenſchlaͤge abwartend, denen die Wilder gehor 
farm find, und warf flüchtige Blicke auf die man 
nigfalrigen Gegenftände, die dad Auge immer auf's 
neue in Anjpruch nahmen. Mehrere Jungen, die in 
und fogleich Fremde entdeckt hatten, bemührten fid, 
fi umd ats Eiceronen aufjudringen. @iner von die 
fen oͤffnete an der einen Seite der Kirche eine ziecliche 
aus metallenen Säulen biftehende Gitterthür mit den 
Morten: „treten die Herren herein I! 

Wir traten in die Capelle; und befjer reingehal- 
ten als die Übrigen Gemälde zeigten fib und auf als 
fen Wänden herum, immer wiederbolte Darſtellungen 
von dem Tode, der in sanzender Bewegung Leute in 
dent verfchiedenften Alter, und Coſtuͤmen mit ſich fort 
zog. „Ei if,” fagte der Funge, „der berühmte Tod⸗ 
tentanz !’* 

„Wie?“ unterbrach ihn lebhaft mein Freund, 
indem feine Blicke ftarr, faſt mit Entfegen an einer 
Abtheilung des Gemälded hafteten, worauf der Tod, 
groß und ſchlank mit feinen klappernden Knochenar—⸗ 
men ein junges Maͤdchen umſchlang, das im roſenfar⸗ 
denen Kteide und mit der Brautkrone im Haare, ſich 
vergebens in feiner Umarmung firäubte. — Emanuel 
fprad fein Wort mehr, aber fsin aufgebobener Finger 
deutete feſt darauf hin, bdis er endlich erbleicht fich auf 
meinen Arm Ichnte, da ich erfchrocden zu ibm binge 
teeten mar; dann feufjte er auf einmal laut auf, 
aid fey feine Brut von einem ſchweren Drud Dee 
freit worden. . 

„Bas if Dir ?“ rief ich aͤngſttich. 

» 3b bin,” faate er, „aus einem ſchweren Schlaf 
erwacht, im dem mich ein Teaum lange befangen yes 
batten; ein bäfer, verhängnißveller Traum, der mir 
wundervoll anziebend und tod) fihauererregend vorfam, 
und ſich in diefenr Augenblide far widerlih natürlich 
vor meinen Hugen auflöftt. — WBarte, laß mid) das 


Bild rc eimmal bettachten, und dann fort! fort!’ 


Ich fah eben jo wie er auf'd meue das Bild on, 
obme- doch mehr darın finden zu können, ald was ic 
fo eben erzählt. ‘ 

„Mein Gott! fragte ich, indem er mich auf ein- 
mat fehnell mır ih aud der Kirche zog: „Was bedeus 
ter Das alled; Taf mich Boch endlich erfahren‘... 

„BVielleicht einmah!“ unterbrach er mich heftige 
„Ich habe Dir etwas andres zu fogen; ich fann nicht 
fänger mit Dir reifen. — Ich muß wieder nad Haufe, 
fogleih! — Durch eine thörichte aderaläubiihe Erger 
bung haben wir vielleicht unerfeßlichet Clend über und 
gebrabt, und ſeldſt Wunder erichaffen, wo alles in 
dem gewähnlichen Sleiſe der Netut geht — id muß 


auruͤck/ um noch geößered Unheil zu verhuͤten! Es ik 
genug geichehen !4‘ 
Bas fprihft Du da von einem Traume?“ vers 
fegie ich: „habe ich denn nicht dein Berttauen?“ 
„Ja! das haft Du!“ fuhrt er fort, ‚allein «b if 
jet nicht die Beit zu erzählen. Wenn jemand cin 
Gefpenfi des Nachts zu feben glaubt, hütet er ſich wohl 
bavon zu reden bid es mieder Tag wird; wenn der+ 
‚Kranke in einer bedeutenden Krife liegt, verbietet der 
Arzt alle laute Reden. Er ſcheint felbi Erdrterungen 
Über die Krankheit zu geden — auch dies abgerechnet 
darf ih nicht, denn ich habe Verſchwiegenheit vers 
ſprochen — aber ih muß gleich zurüd, ich werde nach⸗ 
kommen, wenn ih kann. — Sehe nur Du die Reife 


allein fort.” - 
(Sortiegung folgt.) 





Memoires ou souvenirs et anecdotes par le 
„Comte de Segur. Tome 2, * 
(Bortfegung.) 


Unter allen audgezeichneten Männern, fagt er, 
die ich dort kennen lernte, machte feiner einen eigens 
tbümlichern Eindruck auf mich, ald der berühmte Fuͤrſt 
Potemkin, damald allmädtig einwirfıend auf dad 
Herz und den Geift der Kaıferin; ihm kennen zu ler 
nen war daher auch für mich von der höchiten Wide 
tigkeit. Indem man fein Bild entwirft, if man ges 
wiß, daß ed nicht mit einem amdern verwechfelt were 
ben fann; denn niemals ſah man vielleicht an einem 
Hefe, in. einem Eomfeil und in einem Lager, einen 
prunfvollern und zugleich rohern Hofmann, einen wit 
teenehmendern und zugleich weniger arbeitfamen Mis 
nifter, einen kuͤhnern und zugleich unentfhloffenern 
General; feine Perſon war das origin«Miie Ganze, was 
man finden fonnte, eine unbegeriflihe Miſchung vom 
Größe und Kleinpeit und Fuchrfamkeit, Ehtfucht und 
Sorglofigkeit. Ueberall würde ein folder Mann merk: 
wuͤrdig gewefen feyn ducch feıne Sonderbatkeit; aber 
außerhalb Rußlands, und ohne die außerordentlichen 
Umfände, die ihm das Wohlwollen einer großen Mo« 
narhin, Earharinen Il. erwarben, würde er nicht nur 
Beinen großen Ruf und nit die hohen Würden bar. 
ben erlangen können, durch welche er glänzte, fondern 
er hätte vieleicht nicht einmal einen nut einigermaafen 
bedeutenden Poſten erreiht. Seine Biparrerie und 
die Inconfequenz feined Geiſtes würden, auf jeder, fey 
ed Eriegerifcper oder bürgerlicher, Laufbahn, gleich feine 
erften Schritte geläbmt haben. Dad Sluͤck derähmter 
Männer hängt mehr vom Jahrhundert, vom Lande, 
von ben Umffaͤnden ab, ald man glanbt. Gin Fehler 
Bann zu gewiffer Zeit dejjer zum Ziele führen, als das 
—* er reg eine gute Eigenſchaft an 
er unschten Stelle oft fo viel et als ei 
und ſeldſt ein Laſter. * me 

Der Fuͤrſt Potemkin war achtzjehn Jahr aft, 


als Eatbarina Peter IM. entteohnte: hingeriſſen 
von den Reigen diefer Fuͤrſtin, war er einer der erſten, 
die fih zu ihrer Wertheidigung woffneten; aber da er 
tamald nur noch Unteroffijier war, fo konnte dieſer 
Eifer aud der Menge nicht bemerflih hervortteten. 
Ein gluͤcklichet Zufall wendete die Yufmerkfamfeit auf 
ibn; Catharina, einen Degen in der Hand hals 
tend, will eine Quafte dazu babın: Potemfin nis 
hert fi, und überreicht ihr die feiniges fie nimmt fie 
an, und er will fich ehrerbietig entfernen; aber fein 
Pferd an die Schwadron gewöhnt, widerfegt fih und 
bleibt mit Gewalt neben dem Pferde der Kaiferin, 
Diefe Hartnädigkeit gewinnt ihr ein Lächeln ab; fie 
mißt den Krieger mit theilnehmenderem Blicke, ber, 
gegen feinen Willen, fih fo nah an fie anſchließt; 
fie redet ihn an. Sein Gefiht, feine Haltung, fein 
Feuer, feine Unterbattung gefallen ihr gleich fehr; fie 
erfundigt ſich nach feinee Familie, erhebt ihn zum Of: 
fijier und gibt ihm bald eine Stelle ald dienftthuender 
Hofcavalier im Pallaſt. Go war es dann der Starr⸗ 
finn eines flätigen Pferdeb, der ihn in die Laufbahn 
der Ehre, des Meihthums und der Macht warf. Er 
bat mir diefe Anekdote felbft erzählt. . 
Potemkin verband die Gabe eines gluͤcklichen 
Gedächtniffes mut einem natürlichen, lebhaften und 
ſchnell auffaſſenden Berſtande; aber zugleich hatte ihm 
die Natur einen indolenten, zur Scägheit geneigten 
Charaktet gegeben. Feind jeden Zwanges und doch 
unerſattlich in Wolluſi, Ueberfluß und Gewalt, begie⸗ 
eig nach aller Urt von !Rubm, ſah er ſich, bis zur 
Ermüdung, vom Gluͤcke fortgeriſſen; es wog feine Traͤg⸗ 
heit auf, und doch ging es nie ſo cafch und fo weit, 
als es feine unbegröngten und ungeduldigen Wünfche 
forderten; man fonnte einen foldhen Dann rei 
und mächtig aber unmöglid gluͤcklich machen. 
Sein Herz war gut, fein Geift ſatyriſchz zugleich geis 
zig und prunfend, verfchwendete er Wohlthaten und 
dezahtte felten feine Schulden, Die Welt fangweilte 
ibn: er ſchien darin nicht an feinen ‘Plage, und ger 
fiel fi) dennoch, eine Urt Hof zu halten. Einſchmei— 
chelnd in vertrautem Kreife, zeigte er ſich öffentlich 
hochfabrend und faſt unzugänglid; aber im Grunde 
legte er andern nur darum Zwang auf, wel er fi 
ſelbſt genitt fühlte, Er hatte eine Art Furchtſamkeit, 
die er durch einen Falten und flolzen Tom verbergen 
oder befiegen mollte. Das" wahre Geheimniß, um 
ſchnell feine Freundfchoft zu gewinnen, war, ibn nicht 
zu fürchten, fi ibm vertraulich zu nähern, ihn zuerſt 
anzureden, und ihm jede Verlegenheit dadutch zu er⸗ 
fparen, daß man ſich ſchnell mit ibm auf einen bar: 
monifhen Fuß ſetzte. Ob er gleich feine Bildungtzeit 
auf der Univerfität verlebt batte, fo hatte er doch we⸗ 
mger Kenntnijje durch Bücher als buch Menſchen «m 
langt; feine Traͤgheit ſcheute das Studiten, die News 
gierde üeß ibn dagegen überall Aufſchlüuſſe und Hufı 


ee 


Mdrung ſuchen. Er mar ber größte Frager, den ra 
auf der Welt gibt; da feine Allgewalt Menſchen jedem 
Mangeb, jeden Standed und jeden Gewerbes zu feiner 


-Verfügung fügllte, fo haste er ſich duch Reden und 


Fragen jo uMterrichtet, daß frin Geift, bereichert mit 
allen, was fein Gedaͤchtniß behalten hatte, oft, wenn 
man mit ibm ſprach, nicht nur Staatdömänner und 
Krieger, fondern auch Reifende, Gelehtie, Künfler 
und ſelbſt Handwerföleute in Erfaunen ſetzte. Bor 
Allem liebte er, fonderbarermeife Die Theologiez denn 
ob er gleich fehr weltlich gefinnt, ebrfüchtig und mel. 


‚ lüfig war, fo war er doch nicht mur gläubig, ſondern 


felbft aberglaͤubiſch. Ich babe ihm oft einen Morgen 
dinbringen fehen mit Prüfung von Modellen von Réö— 
techelmen, von Hauben und Moben für feine Nichten, 
von Bifchofsmügen und Meßgewändern für Priefer. 
Man war gewiß, feine Aufmerkfamkeit zu frifein und 
ihn ‚von jeder andern Befchäftigung abzuziehen , wenn 
man mit ihm son &treitigkeiten der grichhifchen und 
fateinifdyen Kirche, von den Koncilien von NRicda, 
Chalcedonien und Florenz fprad. Im feinen Traͤu— 
men von der äufunft ging er wechfelnd von dem Wun— 
fe, Herzog von Kurland oder König von Polen zw 
werden zu dem über, Stifter eined geiſtlichen Ordens, 
oder felbft einfacher Möndy zu ſeyn. Ueberdrüfig defe 
fen, was er bejaß, neidifh auf dad, maß er nidr er» 
baltın fonnte, alles begehrend und alled tald nicht 
mehe achtend, war er ein echter Bünfling dibBlinteb, 
beweglich, unbeſtaͤndig und launig. wir Fortung 
(dortſetzung folgt) 





Betrachtungen und Gedanken. 
(Gortſehung.) 





Die Phyſivlogen, Pſpchologen, Anthropologen aa 
Anatomifer, entziffern, beichreiben, erklaͤren, zerſchneiden 
Menſchen, um uns zu fagen, was ber Menſch iſt wer 
er beſſebt. Mar dad lonnen fie und nicht Tagen mas 
zufammenbindet, was ibn zum Menfchen madhehiSe fahr 
ber Witte die Mufif in dem Dudelſack des Quropaere ürt: 
dem er ihn zerichneiber, 


Auf der breiten Heorftrafe zur Thorbeit, me man Mile 
ſechſen, vieren, zweyen und einem Pferde, 
Trott fabren und reiten Tann, ſuͤhrt auch ein ler Bus- 
piad im Zickzack zur Weidheit hin. Der hn geben win, 
muß fteylich behutſam wandeln, um: nie überfahren su 
werden, auch muß er das Geflatiche, Beichrep, bean Sieut 
und Korb, womit die Rabrenden ihn bedechen nihr aruen 
— bie Stoͤße felbit muß er nur ‚für Mittel enden, Die 
zum Ziele fördern, Wer aber quer Feldeinper rauem roan- 
dern, und ber Meispeit von ber Geitz ‚bepfommen „Wil, Der 
kann leicht eine ihrer Repröfentantinnen, Berznäsbeit, 
für die Dame Die er fucht, erbaichen, abe vieleicht noch 
gar für die wirkliche halten, i ; 











Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


Srig 


Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen, 


— — — — — — 





N: 120. 





Samſtag, 17. Juni 








1826. 





Der Todestanz. 
(Bertiegung.) 


Es war vergebend, ibm ferger Aufklaͤrung abzu⸗ 
dringen, und eben fo vergeben# ihn zurückhalten ju 
wollen Ich ließ ihn fehr ungern von mir ziehn; 
ſeine Gegenwart und ſeine Fteundſchaft hatten eine 
leiſt Hoffnung in mir angefacht, die mir erft bei unfe 
rer Trteynung deutlich murde, — Sch mar, in fe fern 
es bei dem blofen Anblick gefhehen fann, wirklich 
verliebt geworden, aber felbit diefer. Anblick war fo 
kurz, fo flüchtig, fo unvollſtaͤndig geweien, daß id mir 
feibht Peine Rechenſchaft ablegen fonnte, ob mich das 
Bird oder dad Mätden am meilten angejogen. 
„Freund!“ fagte ich bei unferm Abfchiede, „ganz von 
Die mich trennen, ohne ein ſichtbates Andenfen unfs 
rer vertrauten Stunden, moͤchte ich doch nicht. Rap 
mir dad Bild Deiner Schweſter. Es fen ein deitres 
Andenken eined Talents, das Du nicht genug ſchaͤtzeſt, 
und es wird mir auch die leiſe Berheißung einer ſchoͤ⸗ 
nen Zufunft ſeyn.“ 

! Se ie Du das?“ fragte er, mid ploͤtzlich 
ernſt und aͤngſtlich durchſchauend, obgleich er ſich mit 
feltener Heiterkeit zur Ruͤckkeht bereitete. 

„Ich leugne nice, erwiederte id, „daß Deine 
Schwefer Jacobe mich fo ſeht bezaudert, daß ich mich 
nidyt von ihrem Bilde trennen kann.“ 

„Bon ihrem Bildel“ wiederholte er! „Nun es 
mag fſeyn! behalte dies Bild, habe ed lieb, verliebe 
Did) darin — aber nicht in die Schweſter. — Glaube 
mir, ed ift nicht, daf ich Dir fie nicht goͤnne —- denn 
Das Bild habe ich in der That lieb wie Eie, vieleicht 
nod lieber — ah! Du nimm mit ihm einen Stein 
son meinem Kerzen.” 

Er. drürfte mir dad Bild in die Hand und war 
verſchwunden. 

Loft mich uber die zwei folgenden Jahre kurz 
weggehen. Sie fichen in gar Briner Berührung mit 
dem Freunde und feinen Verhaͤltniſſen. Er ebrte 
nicht zw der won und beraumten Zeit zuruͤck. Der 
Brief, der ſtatt feiner einlief, ſchien eine wiederkehren ⸗ 
de, düflrere Schwermuth, ald früher zu atbmen; von 
feiner Samilie meldete er gar nichts. Dieſe Briefe, 


immes Bürger und ſeltner, blieben zulegt ganz aus. 


Das Bild war mir noch immer lieb und werth; ih 
bemühere mich aber, es nur als ein ſchönes Gemälde 
zu betrachten, und ich berrachtete ed oft Die Norte 
des Freundes hatten ein aͤngſtliches Mißtrauen in mie 
erregt; es war, ald zoͤge e8 mich in ein unheimliches, 
raͤthfelbaftes Verhältnik Hinein, das wider Willen meine 
Gedanken und meine Phantafie befihäftigte. 
Meine Neife wurde unterbrochen durch fie 


unch» 
mende Altersſchwaͤche eines Oheime, der ein @ 


ut in 


FJuͤtland bewohnte; ich war zu feinem Erben deſtimmt, 


und er wuͤnſchte, mich noch vor feinem Tode zw fehen 
Ich eifte zurück, 20 = 

Ich traf den Oheim Beffer, als ich erwartet hatte, 
aber im großer Uncuhe wegen eines Theils feined Wer 
mögend, das in einem Kopenhagener Haufe fand, 
weldes in der Iegten Zeit bedentende Betlüfte erlitten, 
und vor dem ihn feine Freunde feit einigen Moden, 
febr deingend gewarnt hatten.“ Die Gegenwart eines 
entichlefjenen mu war durchaus notwendig, und 
ich umterzog mid Mefem Gefchäft; das er‘ mir doch 
nur unter der Bedingung uͤberttug, fo ſchnell wie moͤg⸗ 
lich zurüc zu eilen, weil meine Anmefenheit bei feinem, 
bald bevorftchenden Tode, noch nöthiger fey— 


IH befchleunigte meine Reife, und wirklich fand 
ih mid) in Kopenhagen fo von allen Seiten bedrängt 
und zu fo fhnellen und fräftigen Maßtegeln gejwun: 
gen, daß mir fein Yugendfic für mid felbe und meine 
Freunde übrig blieb. Ich hatte nad) keinen von 'ihs 
nen gefehen, und auch um den Kredit ded in Mrd 
Rehenden Haufe durch ein öffentliches Auftreten, bab_ 
glei zu Bermuthung Anlaß geben wuͤrde, nicht noch 
mehr zu ſchwaͤchen, mich fo wenigen Bekanmen wie 
möglich gejeigt, ald ich den nädjken Politag nad meis 
ner Ankunft die Nachricht von meinem Oheim erhielt, 
daß er einen neuen Unfall feiner Schwaͤcht bekommen, 
warum er mich erfuchte, meine Rückkehr zu beſchleun i⸗ 
gen. Ih hatte ſchon fo viel ausgeti tet, daß ein 
treuer, zuverläffiger Freund das Gefchäft vollenden: 
fonnte, und da ich in diefer Beziehung herum.d te, 
ſah ich bald ein, daß ich died, rücichtlich feiner Ber: 
bindungen, Niemandem lieber, ald meinem, Freund 
Emanuel, übertragen möchte RE LET 

Ih hatte mich biöher nur fluchtig nad ihm erx⸗ 
kundigen koͤnnen, und nichts von ihm etfahren; ‚denn. 
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aus der Wohnung, die er mir In einem faſt jahralten 
Briefe genannt hatte, war er ſchon laͤngſt hinweg ger 
zogen. Niemand im Haufe wußte mehr wohin. Zum 
Gin fiel mir ein Gefchäftäfünrer ein, der, wie ih 
"mich defann, in Verbindung mit dem Water fiand, 
Ich ging zu diefem Manne. „Ihr Freund ik in der 
Stadt,’ gab er mir zur Antwort; „wo er wohnt, 
weiß ich aber niht; doch koͤnnen Sie died leicht bei 
feiner Familie erfahren.’ 

‚Bei feiner Familie?“ fragte ich verwundert. 

„Sa! fuhr er fort, „der Vater hält ſich gegen 
märtig mit zwei feiner aͤlteſten Toͤchter bier in dem 
Friedrichb-.Hofpital aufs er hat eine gefährliche Ope ⸗ 
ration ‚aushalten müffen, doch ift er jept in ber 
Befferung. 

Mein Herz klopfle ſchnellet. — Jacobe, die fo 
lange mit Sie in meiner Phantafle zurück gedrängte 
Sacebe, war in meiner Nähe. Sch follte fie wiederfes 
ben; fie war noch nicht, wie ich gedacht, vergejjen, «ben 
9 wenig wie dad liebe Bild, dem ich Fein lebendiges 

aͤdchen in Anmuth und ftillem Bauber ähnlich ge 
unden! aber 'wie konnte ein Bild ein geſundes, lebens 
rn Serz, befriedigen ? j 

Ich hatte keinen Meberfluß an Zeit, daher eilte 
ich fogleih nach dem Hofpital und trat in dem Fluͤ— 
gel der Koftgänger ein, Ich ließ mich bei dem alten 
Pfatret anmelden, Mein Name war ihm gut bekannt; 
ich wurde freundlich aufgenommen. Der Sreis — 
denn dab war er fon, dennoch erkannte ich ihn [or 
gleich aus dem Bügen des Sohnes — war noch beit 
lögerig; ein Theetiſch Rand vor dem Bette; und um 
diefen ſaßen — ich konnte nit Ds ein — Zacobe in 
einer noch Fieblicheren Bälle der Schönheit, und Res 
gine, fa noch kraͤntlichet und hinfälliger ald das erſte⸗ 
mal, da ich fie gefehen. Unſete Begrüßungen waren 
nur Aumm, aber ich merkte wohl, daß beide mich wir 
der men dhlge wu * * 

er geſpt e Alte, nachdem er mir bie ers 
wiünfchte — gegeben und zugleich verſichert hatte, 
daß ich erſt im eimer dalben Stunde den Sohn zu 
Haufe, und etwas fpäter ihm hier bei ihnen ..c 
könnte, — fuhr ganz alfein zu ſprechen fort. 
würde feinem wirftid) unteshaltenden Sefptaͤch ne 
größere Aufmerkſamkeit verliehen haben, wenn diefe 
nicht zwifchen feinen Töchtern, dem Bilde und meinen 
Erinnerungen zw ſeht getheili gewefen wäre. Ich ges 
ſtehe imdegem, nur auf der jchönen Tochter ruhete forte 
dauermdb mein Blick. Sie ſchien offenbar, fo wie fruͤ⸗ 
der, das Original des Bilded zu ſeyn, doch war ch 
mir, als entdeckte idy mehrere Beine Bertſchiedenhei⸗ 
ten, die mie früher, fo zw fagen im Fluge, nicht 
aufgefallen waren, ja ſogar Berfhiedenheit zwi⸗ 
ihren vorigen und gegenwärtigen Bügen. Ul⸗ 

) 


n fie war ja damals au kaum ausgewacfen, fie . 


war offenbar noch ſchoͤner geworden. Es koſtete mir 
wirftih Mühe, der Bitte ded alten Mannes, da zu 
bleiben bie dee Sohn erſchiene nicht nachgeden zu koͤn⸗ 


nen; aber meine Zeit war gemeſſen. Nachdem id dem 
fetundlichen Greife hatte verſprechen muͤſſen, ihn noch⸗ 
malt mit dem Sohne in der Heimath zu befuchen — denn 
er hatte fpäter unfren u Nachtbeſuch erfahten, — 
und ih dem reizenden Maͤdchen einige innige Worte, 
die meinem Herzen entfitömten, und bei denen fie ers 
roͤthete gefägt, eilte ich zu der Wohnung meinet Freuns‘ 
did, dem ich noch glürlicherweife zu Haufe 1taf. 

Seine tebhafte Freude, mich zw feben, vertrieb 
bald die Miedergefchlagenbeit, die wie ein teüber 
Schleier auf feinem Geſichte ruhete / und lich mid 
bald alle meine Strafteden vergeifen. Es koſtete mir 
wenig Mühe, ihm den Mmfang des Geſchaͤfts, dab er 
gern übernahm, bekannt zu machen, und felbft wäh 
gend meiner dedhalbigen ———— ging er zw dee 
mie wohlbefannten tollen Lufiigkeit über, indem er 
unaufhörlih von det Einfluſſe ſprach, den die Reife 
auf mein ganzed Wefen gemacht; allein fein bäfttee 
Ernſt kehrre augenblicklich zutuͤck, als ich ihm erzählte, 
daß ich die Bekanntſchaft feined Baters gemacht, und 
meine alte mit feinen Schweſtern, brjondest mit dee 
seizenden Jacobe, erneuert hatte. — 


„Des zeigenden Jacobe!“ wiederholte er mit ei» 
mem ſarkaſtiſchen, bitteren Lächeln, „noch reizen an 
der Geite ihrer ſchoͤnen Schwefer, die Dein Sie fa a 
uͤbertrifft ? 

„Wie ik mir denn?” verſetze ich betroffen, „ip 
kann mid ja unmöglich in den Namen geirrt haben; 
ih börte ja auch, daß der Name Jacode genamnt 
wurde, nur der bat in meinem Herzen feit unfer 
Beſuche widerhallt. — Habe ih denn nit wie fil 
her Sacoden und Reginen gefrhen — Sr 

‚Regine ſchlaͤft ſchon lange, mein Freund Y* ent. 
gegnete et, „Du haft mich ja felbft ihrem Grabgeſang 

bem gehört. Du haf heute Jacoben und Eueier 
geſehn 

„Wie ?“ fragte ich noch betroffener, — „dad da: 
mals dleiche, ſchlanke Weſen ſollte jegt der armen Ru 
gine fo aͤhnlich ſehen?“ 

„Du ierſt ſchon wieder,’ fuhr er bitter fort. — 
„Lucie ift es, die Dich begaubert hat; die arme Jacode 
welkt fihtdar dem Grabe zu.‘ ; 

Ich Hand betroffen. „Wie!“ rief ih kleinlaur; 
„ich möchte fogar, Du ſcherzteſt, wenn ſich bier fcheryen 
tiche. — Es if alfo Luciens Bild! unbegreiftich I"* 

„Habe ich Dir eb nicht gefagt,” fil er mir web- 
mütbig in bie Rede. „Liebe das Bild, laß es Sich 
wo möglich bezaubern, fo viel «d nur immer Bann, 
aber halte Did von den Lebendigen fern 

„Ih kom zu Die,’ fuhr ih immer beſtürzter 
fort, a — in wir Herzen‘ — is 

„Bu en wohl?“ unterbrah er m arf. 
„Hüte Dich. — Sie ik fhom verlobt.’ (Bert 

„Berlobt ? mit wem?“ eief ich hurtig. 

„Mit dem Tode!“ verfegte er — „Du warf 
felDR bei den Werlobung. = Gedenke dei Todedtanze⸗ 


— 


im Lübeck! — Ich Thot! der ich dachte, fie ihm ent⸗ 
teißen zu wollen.” — 
a mir died Raͤthſel!“ fagte ich erbleichend. 
„Kann ich eb denn?" ſprach ee — „und wenn 
auch, noch nicht, — Nichts mehr von den Meinigen | 
Du zweifelt doch wohl nit, daß id Dir fie fieber 
dönne — und vielleicht. — Es wäre möglich,” fuhr 
et finnend fort, „behalte immer das Bild bieb lt — 
aber frage nit; genug daß Du fiehft, daß ih zum 
Phantafien nicht ganz verbörden bin!’ ! 
Mit Biefem Worte blieb er, troß aller weiteren 
ragen, Aumm. Ich kannte ipn fen, und mußte, 
daß win ferneted Dringen von meiner Seite ihn num 
beleidigen und erbittern würde; auch — ic gefche 
es — mar mein ganzed Weſen von einem unheimlichen 
Schauder durchdrungen, deſſen ich mich nicht erwehren 
konnte. — Ich legte dab Bild, das ich disher immer 
bei mir geteagen, ſobald ich zu Haufe fam, im den ges 
beimmften Raum meiner Portefewille, und beſchleß, «6 
mie mehr anzufehen. 
(Bortfegung folgt.) 


— 





Memoires o® souvenirs et anecdotes par le 
Comite de Segur. Tome 3, 


(Bortfegung.) 


In dem Augendlick wo ich im Peteröburg ankam, 
waren im diefer Haupiſtadt, untere der Auffern Gehalt 
europdifcher Fivilifation, viele Spuren der früheren 
Beiten übrig, und meben einer Fleinen Auswahl von 
unterrichteten Gesten und Frauen, die gereift waren 
und in keinem Stüde dem liebendwürdigften Perfonen 
der glaͤnzendſten Höfe nachſtanden, fah man noch meh⸗ 
tere, und dad waren gerade die älteften, deren Accent, 
Phyfiognomie, Eitten, Unwiſſenheit und trodne Une 
terhaltung mehr der Epoche der Bojaren und der als 
ton Zaare ald den Tagen Eatharinensd H. anıw 
gehören (diem. 

Bolgende Erzählung wird ohne Bweifel deluſti⸗ 
gend erfheinen. Aber fo te fie aud if, fo ik fie 
eine Thatſache, die mir mehrere Ruffen bezeugt haben, 
und bie einer meiner ehrenmerthen Collegen, der jegt 
in ber Kammer ber Pairs fipt, oft in Rußland bat 
erzählen hören, wie ich. Ein reicher Ausländer, Nas 
mend Suberland, war Hof:Banquier und im Ruf 
land naturalifirt; er Rand. bei der Kaiferin im großer 
Gnade. Eines Morgend meldet man ihm, daß fein 
Haus von Wachen umgeben fey, und daß der Polis 


ep Direstor ihm zu fpredden verlange. Diefer Beamte,” 


amend Reliew, iritt mit verſtörtem Gefiht ein: 
„Herr Suderland, ſpricht er, ih Fomme, vom 
tiefften Kummer durhdrungen, mis dem Auftrage meie 
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ner Monarhin, einen Befehl auszuführen, deſſen 


Strenge mich betruͤbt, ja entfezt, und ich weiß nicht, 


durch weichen Fehler oder durch welches Bergehen Sie 
den Born Ihrer Majefät auf diefen Grad gereijt 
haben. — „Ich, mein Here, antwortete der Ban» 
gu weiß das eben fo wenig und weniger noch ald 

ie; mein Erflaunen übertrifft das Ihrige, Doc, 
was befagt denn der Befehl?” — „Mein Here, tie 
wiederte der Beamte, mir fehlt, in Wahrbeit, der 
Muth, ihn‘ Ihnen befannt zu machen.’ — Wie follte 
ich dad Dertrauen der Kaiferin verloren baden?" — 
„Wenn es nur dad wäre, fo würden Sie mi nicht 
fo troſtlos fehen. Bertrauen kann mwiederfehren ; eine 
Stelle kann zurückgegeben werden.” — „Run wohl) 
handelt «6 fi davon, mid in mein Vaterland zus 
ruͤckzuſchicken ⸗ — „Das würde eine Widerwärtige 
keit ſeyn; aber mit Ihrem Vermögen befindet man 
ſich überall wohl.” — „Mein Gott! ruft bier Sus 
berlamd zitternd aus, will man mid nah Gibirirm 
in die Verbannung ſchicken?“ — „Ach! von dert 


kehrt man zurüd.” — „Oder mid ind Gefängnif - 


merfen  — Ach, wäre es das, daraus kann man 
entlafjen werden,” — „Himmlifche Gerechtigketit! fellte 
man mid mit der Knuͤte geißeln wollen! — € 
Strafe ih ſchrecklich, aber im der Regel nicht toͤdtlich.“ 
— „Wie? fragte der Banguier ſaunend, il mein Le 
ben in Gefahr? Die Kaiferin, fo gut, fo anddig, bie 
noch vor zwey Sagen fo herablaffend mit mir fpradiy 
fie könnte wollen — nein, das fann ich nicht glaue 
ben. Ich bitte fie, vollenden Sie; ber Tod felbft if 
minder grauſam ald diefe fuͤrchterliche Erwartung.‘ 
—,,Nun denn, mein Iheurer | fagt endlich der Schre⸗ 
dendbote mit gebrochener Stirfime, meine gnädige Mor 
narchin hat mır den Befehl gegeben, Sie — außr 
Ropfen zu laſſen.“ — „Uusrtopfen !” wiederholt Su» 
derland, den Sprecher anflarrend; entweder Sie 
haben den Verſtand verloren, wder die Kaiferim hätte 
den ihrigen nicht meht; kurz einem foldyen Befehl häte 
ten Sie nicht erhalten koͤnnen, ohne die Barbarey 
und Zollpeit deffelden fühldar zu machen.” — „Ubf 
mein armer Freund, ich habe gethan, was wir in der 
eu nit wagen; ich habe mein Erflaunen, meinen 
Schmerz dlicken laffen; ich habe mich fogar erfühnt, 
ehrerbietige Vorſteliungen zu madhen; aber meine ei 
lauchte Monardin, über mein Zögern entrüfler, befahk 
mir in zotnigem one, fie zu verlaffen, und auf der 
Stelle den erhaltenen Befehl aufzuführen, die Worte 
Driufügent, bie noch im meinen Obren miederballen > 
eht, und vergeht nicht, daß Eure zer 
if, Euch ohne Muceen des Hafträge zw 
entledigen, die. ih Cuch anzunertranen 
mer bg e ; 
sr unmoͤglich, das Erſtaunen, den Som, bie 
Angfi, die Berzweiflung des armın Banquierd zu Mar 
len. Nachdem er dem Ausbruch feined Echmerich 
einige Beit freyen Lauf gelaſſen, geb ihm der Palin 
zpmeißer eine Birieltunde Grit, um fsine Ungıler 


’ 
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genbeiten in Ordnung ju bringen. Nun bittet, bes 
ſchwoͤrt, draͤngt Suderland ihn lange Zeit, verge⸗ 
bens, ihn ein Billet an die Kaiſerin ſchteiben zu lafe 
ſen, um ihr Mitleiden anzuflehen. Beſiegt endlich 
von den Bitten des Ung'ücktichen, gibt er zitternd 
nad, übernimmt felbit die Beforgumg des Billets und 
begibt fh damit, nicht wagend, ed ſelbſt nad ‚dem 
Pallaft' zu bringen, eiligft zum Grafen von Beurn 
Diefer'glaudbt natuͤrlich auch, daß der Polizeymei⸗ 


ſter naͤrriſch gewordenz er befiehlt ihm, zu folgen, 


im Pallaſt feiner zw: warten, eilt augenblicklich zur 
Kalferin und trägt:ihe die Sache vor.  Uld Catha⸗— 
rina diefen fonderbaren Bericht hört, ruft fie aus: „Or 
rechter Himmel! welches Graͤuel! Wahrlich, Neliew 
bat den BVerſtand verlorem — anderd ı es nicht midge 
ich. Befehlen: Sie: augenbliclid dieſem Wahnſinni— 
den,’ meinen armen Banquier vom feinem: ſalſchen 
Schrecken zu erlöfen.und: ihn ‚auf det. Stelle in reis‘ 
weit: zu felgen. Mach vollbrachtem Befehl kehtt deri 
Graf zutuͤck und findet mit Berwunderung Catharina 
vor Laden außer ſich „Mir iſt,“ fagt fie, „im Augen« 
blick die Urfache des fo "burledquen als unbegrteiflichen 
Aufttitts eingefallen : ich hatte ſeit einigen Jahren tinew 
fdönen Hund, dem ich ſeht liebte, und hatte ihm dem 
Namen Suderlamd gegeben, weil th der dei Eng— 
länderd war, der ihn mic geſchenkt. 
fo eben geſtorben; id befahl Yorfiem, ihn aus⸗ 
hopfem zu lafen, umd als en zögerte, wurde ich jor« 
nig in der Meinung, daß er aus thörichter Eitelkeit 
einen folchen Auftrag unter feiner Wirde halte: das 
it denn die Loͤſung dieſes lächerlidyen Näthfels.‘ 


Alle. Fremde haben, im ihren Reifeberichten, 
mit. lebendigen ‚Farben die traurigen Wirkungen 
der despotiſchen Megierung der Ruſſen gemalt; ‚mar 
wuß inzwiſchen befennen, daß wir zu der Zeit. (vom 
der ich geſprochen) eben nicht fo velled Recht hatten, 
geaen die willführliche Gewalt zu declamiten, die das 
mals auf Rußland laſtete. Hatten. wir. nidr in die= 
fee- Breit mod bei und Vincennes, die Baſtille, Pierre- 
en:Seize und die lettres de cachet? Inter Bude 
wig XVI. mahte man wenig Gebrauch vom. legtern; 
aber während der Regierung Ludwigs XV, verſchwen⸗ 
dete, ja verfaufte man fie bei feinem Minifier, dem 
Grafen von Saint-Florentin. Voltaise fah 
ſich im die Baſſille eingekerfert. Herr von Maure 
pasımufte cine Verbannung von 25 Jahren ertcas 
gem: . Die kleinſte Laune eines Angeſtellten ſchickte 
ohne Formen die Bürger, die ihm: mißfielen, nach 
Cayenne. Gh erinnerte mid, daß man mirin meinte 
Kindheit das. traurige Schickſal einer durch ihre Schön: 
beit befannten Blumenbändlerin erzählt batz fie bie 
Keannefon. Eines Tages begegnet fie dem Bitter 
von: Eoigny, blühend wie eine. Roſe, ibe Geſicht 





Diefer Hund ifl- 


won Freude glänzend; und ald er fle um die Urſach⸗ 
ihred Vergnuͤgens fragt, erwiedert fie: „Ich bin ſeht 
glücklich: mein Mann ih ein Zänker, ein brutaler 
Menſch, bewacht mid wie ein Argus; da bin ich denn 
bei dem Brafın von Saint: Florentin gewefen; 
Drau v. ©... die bei ibm in heher Gunit ficht, bat 
wich Schr gürig empfangen und für,zebn Lowisd’er 
babe ich einen Berhaftoͤbefehl (Jetire de cacher) erhalten, 
der mich won meinem iferjüchtigen befreit.‘ - Zwei 
Jahre nachher fand Here v. Corgny, diefelde Icon: 
merom wieder, aber traurig, mager, blafgelb und 
mit erfiogbenen Augen. „Ie, meine arme Icanne 
kom,’ redete ex fir an,: „was if denn aud Dir ge 
worden? man findet Di nirgends mehr-und wahr 
lid, faum babe, ich Dich, wiedererfannt, „Wo. if. die 
Friſche und. die Feeude hingeſchwunden, die mich. ente 
zücten, als ich Dich das leptemal ſah“ „Ach ! mein 
Der,‘ antwortete. fle, „ich war. febr thöricht, wich zu 
freuen ; mein abſcheulicher Mann baste demfelben Ger 
danfen wie id gehabt, war ebenfall® zu dem Minifter 
gegangen, und hatte am mänlihen Tage, durd) dir 
felbe Vermittelung, einen Verhaftöbefepl für mich ges 
kauft; fo daß «6 -umferen-demlichen Wirchfdpaft zwan⸗ 
zig Louisr’or gekoſtet hat, um und Leide wechjelfeitig 
imd Gefaͤngniß zu bringen.“ Die Lehre von allem 
dem iſt, dab ein Meifender, bevor er mit aljugroßer 
Bitterkeit die Mißdraͤuche kritiſirt, die ihm an denen 
von ihm durdlaufenen Orten auffallen, kluͤgſich rücde 
wärts blicken follte, um zu fehben, ob er nicht im feir 
nem Varerlande eben fo bedauernöwerthe oder lächer, 
lihe Mißbraͤuche zuruͤckgelaſſen bat, als bie find, %ir 
er anderwärtd findet und. rägt. R 

Rufland hat übrigend einen gegründeten Anſpruch 
auf das Wohlwollen der Ausländer; mirgendd finden 
fie eine entgegenfommendere Gafifreibeit: niemals 
werde ich die nicht blos verbindliche fondern wahrhaft 
herzliche Aufnahme vergeſſen, die ich ın den glämjen: 
beften, wieimden angenehmſten Geſellſchaften Perersburgs 
fand. Gm kutzer Zeit konnten dieBerbindungen, Die ich 
mit hochverdienten Männern und den liebendwärdig« 
Ren: Frauen anfmüpfte, mid vergefien laffen, daß ich 
Fremder war. Auch fann ich troh der Zeit der Ents 
fernung und ded Wechſels der Ereigniffe, die diefran» 
zofifhen Waffen nah Moscau, und die ruffifchen nach 
Paris führten, ınicht am die glüdlichen Tage denken, 
die ich in dieſem Lande verlebte, ohne eine dankbare 
Ruͤhrung und Sehnſucht zu empfinden, die der gleiche, 
welche man fühkt,. “wenn man vom gelirbien Dater« 
fande entfernt iſt. - 
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‚Naturfchönheiten des Rheinthals. 
(Kus Wriefen gezogen.) 


— — — — Un dem Orte, wo der gelbe Main 
fich mit den Wellen des blaugrünen Nheind vermifcht, 
ift der Anblick des Rheins und der teijenden Gegend 
umber, einzig. Bertrauensvoll verbindet ſich der 
Jüngling mit dem kraftvollen Manne, und goldne 
Meinbügel und das alte Mainz, mit feinem praͤchti⸗ 
gen Den, find ded Bundeß Zeugen, Die mannigs 
faltigen Narurfchönheiten diefer Gegend, die das Auge 
erquichen und die Seele erheitern, kann man jedoch 
am beiten vom Thurme ded Doms in Mainz überfes 
ben. Dier ſcheint dad Yand, um und um, ein fhöner 
Garten voll großer Naruranlagen zu ſeyn. Wolüfig 
ruht dad Auge auf den Fluten des Mheind und auf 
den Fluren, bie der Sohn der Alpen durchſttͤmt. 
Der Rhein ſchtint ein ungeheuer großet blaugrün«s 
Band zu ſeyn, dab die Ülpen der Schwein an bad 
Meer EnÄpft. Hinter Koftbeim, dad aus dem Grün 
feiner Bäume hervorfhimmert, fieht man den Maın 
reiche Fluten durhwandern Die Höhen ded romans 
tifchen Odenwaldes und des ſchoͤnen Taunusgebirges 
degraͤnzen dieſes hertliche Rundgemaͤlde. 


— — —— An —— — —— 
chiff, dat uns (die Reiſenden) trug, fm: „am 
Bir —* des Ateind hinab. Die ſchoͤnen mit laͤnd⸗ 
lichen Anlagen bedeiften Infeln und das ſchoͤne und 
eoße Schloß zu Bibrich, das fich vorteeiflid im den 
Fluten bed Rheins widerfpiegelt, find wipige Ders 
fündiger ded paradirfifhen Rheingaus. re Mbein 
fließe, von bier, ohne Wellen ruhig. fürt; feine Ufer 
erheben fich allmählig und werden Rebenhuͤgel. 

Unter Ellfeld fliegen, aus den Rebenhügeln, eins 
elme leichte Nebel aufwärıd. Es fchien, als hätte die 
Junge Moergeniuft junge Grifter ind Leben gerufen, 
die Luſt hatten mit der Sonne zu kaͤmpfen, um fi 
von ihr vernichten zu laffen. J mehrt ſich aber die 
Sonne bob, deſſe reiner ward das Blau des Himmels, 
und deſtomehr wurde der Mebelichleier verdrängt, der 
die jungfraͤuliche Erbe umzegen hatte. Endlich jeigte 


tingeum mit Weinpflanzungen umgeben. 


fi den froben Blicken die Erde, die wie eine Braut 
geſchmuͤckt war mit lieblihem Grün. Das Herz ſchlich 
den Augen nah, die im Paradied dei Frühlings 
fwelgten. 

Unter Ellfeld reiht Mh Dorf am Dorf; jedes iſt 
Der ſchoͤne 
Zohannisberg üderfchaut die an Schönbeiten fo reiche: 
Gegend. Beifenheim und Rüdesheim feinen auf eins 
mal vor die Blicke gezaubert zu feyn. Den Chrenfels 
und Hattos ⸗Thutm erſchaut man beinahe zu gleicher, 
Beit. Unterhalb Bingen find die ſich fteil empocheben« 
den Ufer mit zerfiörten Ritterbutgen geſchmuͤckt. 

Unentlid mannigfaltig und groß werden, von 

bier an, bie Unfihten.. Lorch bat eine ſeht fchöne 
Rage. Durch ein kleines Thal rinnt der Wiöperbadh 
dem Rheine zu, und über ihm zeigen fich die Spuren 
ber zerflörten Burg Fuͤrſteneck. 
; Bei Kaub bat man eine prachtvolle Anfiht. Der 
Rhein rauſcht hier, zwifchen hohen Gebirgen, in man« 
nigfaltigen Kruͤmmungen dahin: in der Mitte des 
Mdeind ſieht man die Pfalz und an feinem rechten Ufer 
Über Kaud, die fhöne Ruine Gutenfels. 

Unter Oderweſel, dad mit der herrlichen Ruine 
Schoͤnberg am linken Ufer bleibt, gewahrt man 
die firben Felfenfpigen im Rhein, die man die fieben 
Jungfrauen nennt, Die Shidfalgöttinnen müffen eis 
nen bedeutend fefien Hanf zu dem Lebensfaden. der 
firden Jungfrauen genommen haben, da fir der Bahn 
der Zeit noch nicht zernagt bat, 

Die Gegend wird nun wild und einfam, und die 
Natur ſcheint ein Meifterflüch des Schauetlichen und 
Romantiſchen vollender zu baden, Kühn Reigen Felfen 
empor. Maufchend firomt der Rhein über einzelne 
Felſenſtuͤcke. Felfen, Gebüfhe und Blume fieben im 
wilder Unordnung. Jetzt ficht man eine ungeheure 
Felſenmaſſe vol beber Pracht berporteeten, die mıan 
aber freundlidy begrüßt und die fihnell und vervielfäls 
tigt den Muf zuruck zidt, der durch die Dunkeln Ge⸗ 
birge widerhallt. 
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In St. Gsarerlehten wir einen fro— 
ben Nachmittag, auf der Ruine ter Bene Nbrinfels, 
Wir erfreuten uns an ben Schönheiten Yer Natur, 
die St. Goar umgeben. Rings umper iR die Natir 


voll jenfeen Ernſtes und fanfter Friebe weht überall, 
Das Städtchen liegt in einem heiteen lieblichen Thale. 
Ergrünende Berge; Bäume und Straͤuche vom Bluͤ⸗ 
tenfilber ded Frühlings belaſtet; ber mächtige Rhein, 
der auf der einen Seite vor des Städtchend Angeſicht, 
und auf der andern Seite bald am fanften Grün ber 
Shalwiefen, und bald an Felfenwänden binraufdhr; 
die Ruine der Veſte Nheinfeld, die traulih und ernft 
ind Thal fhaut und die zwei Burgen, die St. Goar 
gegeniiber kuͤhn auf die Spigen fieiler Felſen erbaut 
find; biefe reichen Naturthhnpriten verherrlihen das 
Städtchen und erheben dad Feierliche der Gegend. 
Als der Sonnenwagen hinter die Berge fahren 
wollte, verließen wir Mheinfeld und ſchieden von der 
untergehenden Sonne mit Dffiand Worten: 


Haft du verlaffen beinen blauen Lauf? 
goldhaariger Dimmeldiohn, 

Der Weit bat feine Thore aufgethan: 

da ift dad Bette deiner Rub. 

Die Wogen kommen zu ſchauen beine Schönheit, 
fie heben ibre zitternden Häupter auf: 

fie fehen dich in deinem Schlafe lieblich ! 

und zittern weg vor Furcht. 

Ruh’ aus in deiner Schattenböhl', o Sonne! 
und laß dein Wiederkommen in Freude ſeyn! 


Gqluß folgt.) 





Der Tobestans. 
(Bortfegung.) 


Indeſſen hatte ich dem Freund, che ich ihn vers 
Sieh, gefragt, wie es mit feinen Studien ginge? Er 
lachte laut auf. „Alle Studien” fagte er, „und vol» 
Iendd bie Heilkunde — ſind mir verhaft geworden. 
Der Knabe lernt im det Schule, um zu vergefien, der 
Mann in der des Lebend, um fein ſchales Dafeyn mit 
Teerer Eitelkeit audzuſchmuͤcken; mad bat er davon, 
wenn er um diefed ſchon betrogen iR? Wuͤßteſt Du, 
wie leer, wie ſchal, wie fade diefe elenden Stuͤckwerke 
mir vortommen. — Ich will nichts lernen, nichts 
wiffen, da ich doch dad nicht lernen fann, was ich 
gern wiffen möchte. Was foll der mit Euerm Wiſſen, 
der den Muth zum Leben verloren hat. Mir ift die 
Erde nur ein ausgehbhltes Grab; die welche darauf 
athmen, lebendige Kadaver. Ich fierbe lange ſchon, 
ſelbſt wenn ich luſtig bin!’ 

Ich ſah wohl’ ein, daB der mir fo unbegreiflich 
. wergehende Lebensmuth des Freundes nur durch Thaͤ—⸗ 
tigkeit wiederkehren konnte, und nur die Ihätigfeit, 
die mi von allen Guten in Anſpruch nahm, vers 
niöchte, mid; ſelbſt dem unheimlihen - Schauder,. der 
mih in feiner Nähe und bei dem Undenfen am die 
Seinigen faßte, zu entziehen. — Ih mußte reifen. 


* 


und reiffte; aber meine Gedanken Pehrten oft zu ihm 
zuruͤck, und ich dachte nur daran, wie ich ibn Der, 
hältniffen entreifen könnte, die feine Seele mit immer 
größerer Wermworrenheit umgab, Es war mir Mar, 
daß ein feltned, fchwered, mir unbegreifliches Geſchick 
eine traurige Gewalt über diefe Familie ausübte, dem 
vielleicht Unmiffenheit, Kleinmuth und Überglaube ei» 
nen größeren Einfluß eingeräumt, als ed bei dem nuͤch— 
ternen, Plaren DVerflande gewonnen haben würde, und 
fobald ih den Det meiner Beſtimmung erreicht hatte, 
fdyrieb ih ibm offen und unummunden, frgte ibm 
alle die Anſichten, die bei mir lebendig geworden war 
ten, vor, und befihmur ihm, mir eben fo offen und 
klat zu vertrauen. Sch erhielt lange feine Antwort. 

Indefjen war mein Oheim gefiorden. Nach Ueber: 
einfunft mit der alten Wittwe harte ih dad mir be- 
Kimmte Erbe fogleih angetreten. Weitläufige, zum 
Theil verdriehliche Gefchäfte nahmen meine Zeit, meine 
Thaͤtigkeit ſo ganz in Anſpruch, daß das Entfernte 
mir im mer entfernter wurde. Sch "hatte, meinem Gas 
luͤbde getren, mie mehr dos Bild aus feiner Derwab: 
„tung hervor genommen, und ich gefiche, daß ih mir 
oft ım ſchnell vorüber eilenden Augenblicken vormarf, 
den Freund fo-ganz aus den Augen, wenn amb nicht 
aus dem Sinn, verloren zu haben, und befhloß je- 
deamal, in den erfien müßigen Stunden an ihn zu 
ſchreiben; allein tiefe fanden fi immer niht, — Es 
mochte fo ungefähr ein Jahr vergangen feyn, ab ich 
unerwartet eınen Brief von ihm erhielt. 

Aus diefem erſah ich fogleih, daß eine inner 
Beränderung mit ihm vorgegangen fep, ohne doch » 
Kimmen zu können, worin diefe eigentlich. befand. 

Es war eine volltändige, ruhige Beantwortuns 
meined Schreidbend. Keine Spur, weder von dem nor 
sigen Kleinmuth, noch von der erfünftelten Luſtigkeit, 
um dad Gefühl innerer Kettungdlofigkeit zu bemän 
teln. Er gefland, daß er wohl glaube, daß ed ihm 
zur Beruhigung hätte dienen können und noch dienen 
würde, mir ganz ju vertrauen; allein, wenn daB eins 
mal wirklich gefchehen dürfte, würde ed mir auch klar 
werden, warum er ed nicht früher gerhban. Uchberdiet 
ließ ſich eine ſolche Sache nicht friftlih verhamdein. 
Er ſprach von dem Bilde, deffen ich nice. nmähnt 
hatte, und fügte hinzu: 

ht eh die noch theuer und werth? ih weiß wohl, 
daß die Werhältniffe und meine VerworsenheitDir ein 
tiefed Grölen davor eingeflößt baben koͤnnenz aber Du 
konnt cd getroſtdieb haden . Bal liebe es! ih habe fc» 
gar eine Hoffnung darauf gebaut; fie dluͤht mir noch im⸗ 
mer, und daß gibt mie Muth. So wife denn: Du hafl 
das eigentliche Original zu diefom Bilde nie gefeben. — 
E5 folte weder Jacobe noch Lucie vorflellen, wie viel 
Aehnlichkeit Me auch mit ihm gehabt haben mögen 
Sa, ich beginne zu boffen, daß ich .felbfi entweder nun 
erit dad wahre Original fennen gelernt, oder vielmehr, 
das eine noch ſchoͤnere Kopie diefes mir felbft raͤthfel⸗ 
haften Bildes nor meinen Blicken fih entwickelt. — Ein 
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aeues Rärhfel wirft Du ſagen, aber dies darf ich Dit 
aufgeben, denn ih kann es Töfen, doch erſt muͤndlich.“ 
Died Blatt machte einen ſonderbaten Eindruck 
auf mich. Seine Worte hatten dad Unheimliche, das 
died Bild: in der letztern Zeit in meinen Gedanken 
umgeben, auf einmal wieder hinweg gehaucht. Ich 
nahm ed auf's neue hervor, und als ſtrahlte es mie 
im neuem unſchuldigem Jugendglanze entgegen, wun— 
derte ed mich ſeldſt, dad —— lieblihen Züge 
mir auch nur einem’ Augenblick unheimlich vorgefoms 
men, oder daß eine entfernte Aehnlichkeit mit jenen 
zwei Maͤdchen — denn daß Achnlichkeit da fey, Ponnte 
ich nicht läugnen — mich für den höheren Ausdruck 
darin, diefe Fülle: himmlifcher Gefundheit, moͤchte ich 
fagen, an der «d den beiden lebendigen Weſen, troß 
ihrer Schönheit, bei genauer Betrachtung Lech gefehlt, 
fo ganz blind gemacht hatte.‘ : + ; er 
Don diefer Stunde an betrachteteich ed germ und 
oft. Mein Briefmehfel mit Emanuel nahm einen 
mehr geregelten Gang; allein er flug meine Einlar 
dung, mid zu befuchen, mit den kutzen Worten aus: 
daß ed noch micht Beit ſey, und zw fehın; und vom 
feinen Studien und Befchäftiguingen erfuhr ih nur 
fo viel, daß er fi ganz der Malerkunſt, und zwar 
der Landſihafta malerei gewidmen u". RER, 
Ich meinerfeitd begann einzufehen, daß ich; mich 
mit dee Landötonomie, auf die ich mich nicht früher 
gelegt und bie misauch nicht zufagte, fo ziemlich ohne 
Mugen auf einem Gute abquälte, dad weder in einer 
angenehmen, noch geſelligen Gegend belegen war, und 
wohin weber politifhe mod literdre Neuigkeiten ſich 
einen. Weg zu dahnen vermochten. Da nun zu gleicher 
Beit dee Tod meiner alten Tante eintraf, bei deren 
Lebzeiten ein fo fehmerzlicher Gedanke nicht gut bei mie 
auffommen durfte, beſchloß ich dat Gut zu verfaufen. 
Es gelang mir fehneller, ald ich gedacht, und den 
Tag vorher, ald der Kauffontraft umterfchrieben wurde, 
meldete ich. dem Freunde, daß er naͤchſtens erwarten 
Bönnte, mich bei fich zu ſehen. 
— ı ABortjegung folgt.) 





Charade. 


— 
Apollons Söhne fährt iht Genius, 
* mais entzückt, zu hübern Regionen 
or, empor zum ho Syriußß 
Zu Liedern, die der Edeln Thaͤten lohnen; 
Doch bin ich fürchterlich in blinder Wuth, 
Wie reiſſender Orkane lautes Toben, 
Berhrerender, ald wilder Flammen Gluth — 
Und dennoch hat man mich zum Gort erhoben, 
Mein 3weites — ja, wo mehm’ ich ber bie Barben, 
Bu malen dieſt holte Gotterfrucht ? 
Boran.do. Diele, ah! io. Viele! darben, 
Don Dielen grad am wenigſten gejüchtl, 


Mich fliehen eitle neidiſche Gemüther, 

Ich halt’ in meiner Hand das Ruder einer Melt, 
Und hebe, mie ein großer Weltgebieter, 

Zief aud dem Staub den Künig und ben Held; 
Bin aus der Gottheit heil'gem Schooß entiproflen, 
Die Dimm’rung wid durch Mich, ed wurde Zag; 
Bon meinem Licht war Plato felbft umfloffen, 
Wenn er der Weisheit bobe Lehren fprach; 
Newtons und Kantens ew'ge Namen glänzen 

In meines Reiches lichtumſtrahlten Graͤnzen. 


Vereinigt ruhen wir zuſammen 
Am woblverwahrten Raum am ſichern Ort; 
daht Feuer ſich, dann fliehen Geiſt und Flammen 
m’ fprubelnden Geziſch helllodernd fort, 5 
: * ©. 


Aufldfung ded Charade in Nr. 116. 
BWindhbarfe* 








Ehronif der Frankfurter National » Bühne. 

Dienftag d. 6.9 umoriftifhe Studien, Schwant 
in 2 Acten von Lebrün. Dierauf: Der QDuartierzek 
tel, Luſtſp. in 3 Aeten von Reimbed, 

Donnerflag den 8, Die Bauberfldte, Oper in 2 
Abthl. von Mozart. Bräulein von Langer (wenn wir 
recht hörten, von Amfterdam) trat als Pamina auf, eine 
Partbie, begierig von jungen Talenten ergriffen und Bei al: 
lem Eindlichen Ausdruf doch fo voll tiefer, ergreifender Leis 
denfchaft — man nehme nur die Arie: „Mc, ich fühl's es 
ift vergebens," und das Mahnfinnartige: „Du alfo bift 
mein Bräutigam 20.” — daß man junge Talente eben fo fehr 
davor warnen dürfte... Pamina fol fo vieles vereinigen: 
tindliches Weſen und hohe Grazie, Naiverät und tiefe Er 
fchütterung der Secle: man darf nur einen der mufifalifchen 
Ebaraktere des großen Componiften zerlegen und man wird 
überall die ungeſuchte Anlage und Faſſung bes Grüßten in 
feiner Art finden, Diefes vorausgeiandt umd mit den fchö: 
nen Erinnerungen erfüllt en Dem. Bamberger, deren zu: , 
fest auch der Leidenfhaftlichen Seite genügende, nian kanm 
fagen feltne Auffaffung leider den Rüdjichten der Stimme — 
der Veränderung. der Stimmlage — meiden mußte, und 
an Dem. Heinefetter, deren reiner Metalltlang und 
jarte Gewöhnung. hen im Keim fo herrlichen Geuuß ger 
währt, Eonnten wir uns gleich dem Wublitum mit dem ach⸗ 
tungewerthen Talente unieres Gafted nicht ſo verraut 
machen, wie ed font webl verdiente. Am tüchtigften dutch⸗ 
geführt erfchien uns das Duett: „Bel Miunerm x"; fei: 
denſchaftlicher Ausdruck fcheint nicht das eigertiiche Clement‘ 

Fel. Langer zu feym und in ihrem Organ alıd) cinige 
Schwierigkeit zu finden ; fo kam es uns gleich beim erften Er: 
feinen vor und bejtätigte ſich im ber ſchweren, ſonſt correct, 
nur etwas gejchnörfelt' vorgetragenen Wie. Die Etimme’ 
unferes Gaſſes hat viel Kraft und Bülle itl den Mittelide 
wen, die Höhe mag cher im Abnehmen ſeyn, die Ziefe ift: 
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nicht bedeutend. Das Eviel war, fo vortheilhaft das Heußere 
des Gaftes äft, durch einige von dem Kothurn entlehnte Ber 
wegungen und Zeitte, fo wie durch Einförmigteit, minder 
anziehend. — Un wenigen Abenden baben wir Hrn. Dob- 
ler fo glänzend wie heute fingen bören; fein Saraitro 
it überhaupt eine Leitung, die fich mit dem erften der beiten 
Theater meffen kaun, um nicht mehr zu fagen; an Kraft 
und Metall der Stimme, an Ernſt und Würde, wir dür— 
fen fagen Erbabenbeit des Ausdrucks, wen können wir ba 
Hmm. Dobler vergleichen? Hen. Nieſers Pamino 
war nicht fo ganz das Mollendete, welches wir an ibm ges 
wohnt find und es fchien als habe der Wille, der Stimme 
zu gebieten, «iniged Schwanten verſchuldet. Auch wüͤnſche 
ten wir eind von ibm berüdjichtigt, es gilt lediglich der 
fünftleriichen Vollendung bes fo bedeutenden Zalenteb. Lieb⸗ 
lichteit ſoll zwar beim Tenor der vorherrſchende Charakter ſeyn, 
wie beim Baß Würde; aber der Tenor unlerſcheidet ſich vom 
Sopran, der gegen ben Alt baffelbe Verhaͤltniß hat, body wies 
der ald männlıche Höhe, er erfordert eine Beimiſchung von Kraft, 
die dem Tenor vielleicht einen eben fo großen Reiz gibt, wie ber 
Uebergang ind männliche Organ den Alt fo aͤußerſt anziehend 
macht. Dem. Hauf hat fih als Königin der Nacht bei 
ihrem erften Auftreten ſchon Ruf erworben und es mirb 
ſchwer feyn, eine Stimme zu finden, bie im biefer fchwins 
delnden Döhe der Töne noch fo ſichet und fräftig iſt; et—⸗ 
was Reidenichaftlichteit indeffen bürfte noch zu wünſchen 
ſeyn. Die Numpben liegen heute feinen Wunſch auf: 
fommen ; ber Einklang War woblthuend und bie erfte 
Stimme (Mat, Brauer) von beiondrer Lieblichkeit und 
Wärme Hr. Hallel fehlen ald Papageno hinter um 
ferm heiteren Gaſte Hrn. Borti nicht zurüdbleiben zu 
wollen und der Wetteifer bat ihn wirklich zu Fortſchritten 
geleitet —- gegen ſolche früchtebringende Eiferfucht, beſon⸗ 
ders wo jeber auf ſeinem Zelde bleibt, iſt nichts zu ſagen. 
Hm, Leitring als Monoſtato zu ſehen iſt webl eim 
Vergnügen, aber ihn zu hören ſchwierig; könnte nicht Pr. 
Zournp dieſe Partbie einftudiren ? Die drei Heinen Hei— 
nefetterd, Clara, Johann und Genofera, find doch 
noch zu Hein für die nicht unweſentlichen Geſaͤnge ber 


Kuaben. F 
Samſtag den 10. Die Schuld, Trfp. im 4 Abihl. 
von Müllner, Graf Derindur Hr. Barlow. Gem 


hätten wir es und bie Ueberwindung einer Müllneriade 
toten laffen, um den Gaſt zu feben, aber der Zufall vers 
eitelie uniere fhon gemachte Zuſage. 

Sonntag den 11. Palmira, Oper in 2 Abtbi. vom 
Salieri, Die ſchnelle Wiederholung beweift den günfligen 
Erfolg der Wiederaufnahme dieſer gediegenen alten Dper. 


Was in unfern Tagen mühfam ausgefpipt und ausgellüs - 


eit wird, findet man bei vielen biefer alten Operm in gang 
einfacher poetiſchen Anlage: die wirkfamften Gegenfäge.. 
Dran kann fi) im diefer Pinficht nichts ſchöneres benfen 
als die verichichnen Eoaraktere der Breier, Alderano's des 
furchtfamen abergläubifden Weichlings, Oronte's des kräf— 
tigen Sohnes ber Natur und ihres Beherrſchers, übertrof: 





Frantfurt a. M. Deraudgegeb en von Joh. Fried. Wenner 


fen bon ber Gewandibeit des fanften Inbierd Alcibero, dem 
Riebe über das angeborne Temperament fiegen läßt: itre 
Gaben wie begeichnenb, felbft der Ritt im grotesten Zuge 
bes dulbjamen Dromebare, bed mächtigen Elerbanten und 
des ebieren Belterd, der in anmutpooller Gewandheit feinens 
Herrn abet, Der Zert bietet den Scherz io fehr mit dem 
Ernte verwebt, daß man ed, mit aller Achtung vor dem 
großen Talente Salieri’d, bedauern darf, daß, um bat Größte 
aus dem glücklichen und gut amgeorineten Stoff zu mas 
hen, nicht Mozart ber Schöpfer war, dem bie Nerichmel: 
zung des Tragiſchen und Komiſchen auf eine Weile zu Ger 
bote fand, bie ſich bewundern, aber nicht nachapmen läßt, 
und ewig unübertroffen daſtehen wird. Dieſes fcheint ung 
eine der größten Eigenſchaſten Mozarts zu feyn, die ibm 
grade im tieffien Sinne zu bem madıt, ben man ihm webl 
fhon abgeiprohen bat — ben eigentlichen Dramatifer. Er iſt 
hierdurch das Mufter der reinften Nomantit geworden, wie 
wir denn gerne Gluck ald das Muſter in der antilifirten 
Opers serie gelten laſſen wollen, 

Montag den 12. Zum Vortheil des Hın. Barlow: 
bie Räuber, Arſp. in 5 Abthl. von Schiller. Ungerm 
ſchieden wir vom einem fo ſchönen, reichbegabten Talente, 
ohne ihm unfre, Aufmerkſamkeit bei fo bedeutenden Peifiuns 
—— we wir münichen, baf- uns bafd in 

erer Zeit die Breude feines ucht wieder i 
Seren — —— 

Dienſtag den 13. Die Erben, Luſiſp. in 4 Abtbl., 
von Br. v. Weiſſenthurn. Hierauf: il. U. w. 6., Lullip. 
in 1. Aufz. von Kotzebue. F 

, Mumod) den 14. Zum Vortheil der Mad. Bramer: 
Die Veſtalin, Oper in 3 Abtha. von Spontini. Aug 
Dad. Brauer, ald Veſt alaͤn mit Ruhm genannt, Amar 
Dem. Heinefetter d. J. als Oberprieflerin um 
Hr. Zoufiaint ale Cinna amgelündigt; Aufforderung 
genug, um die Vorflellung zw beſuchen, wovon indeflen an: 
haltende Unpaßlichteit ben Mef, abhielt. 

Donvnerfiag dea 15. Die eiferfühtise Frau, 
2ufip. in 2 Abthl. Dietauf: Die Shahmaidyıne, 
Luſtſp. in 4 Abihl. nach dem Englifchen von Bed. Ein 
Hr. Dobrig trat ald Hr. oo Ruf der jüngere auf, aber 
Hei. mußte die Borftellung aus gleicher Urſache verfäumen. 








Theater » Anzeige, 
— WE) JR, 


Dienftag den, 20. Juni. DerOberrod, Drama in 1 
Aufz. Hierquf. Die beiden Ppilibert,, Luſtſp. 
in 3 Aufz. Philibert d. j. Hr, Dobrig, ü 

Mitimod den 21. Die Weltalin, Oper. 

Donnerftag den 22. Aurelia oder der Raub. im 
Ehwarzwald, Schſp. in’ 5 Aufz. ‚Georg: Herr 
Dobrig. nen “ 

Samſtag der 24. (Unbefiimd> — "Te | 

Eonntag den 25. Dper (ünbeftiinlirt.) a 12 
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Naturſchoͤnheiten des Rheinthals. 
(Echtuf.) 


— — — — Die Ausfiht auf dem Niederwalde, 
son dem Tempel; if wundervoll. Die belle, glänzende 
Waſſerflaͤche breiter fi wie ein See tief an den Fuß 
des Rochusberged aud. Die mannigfaltıgen friedlihen 
Flecken und Dörfer ſtehen am Ufer und deſchen fi 
in dem Spiegel des Stroms, defien Wogen muntere 
Nahen und defonnene Schiffe beleben. Die [hattigen 
Auen im Rhein winfen freundlih zum Beſuche. € 
it eine namenlefe Ruf, von hier aus, im dad weite, 
freumdlüche , Acbendige Land zu fehen, wenn der Fruͤh⸗ 
ling feinen ganzen glänzenden Shmud und Rede 

um audgeflellt hat. 

ji — eu —.Die ‚Uusficht, die Ah auf dem hoͤch⸗ 
ſten Gipfel des Niederwalder, auf der Roffel, dem 
Huge eefhlieht, vereint Alled, was die ſchoͤne Erde, 
Ehöntd und Erhabenes dem mit der Natur im Freunde 
(daftöbunde lebenden Herzen zu bieten vermag. Bine 
gem ficht man dem Rheine und der Nahe, die bier 
zufammenfließen, gleichſam in den Armen liegen. Und 
fehamertich ſchoͤn in der Blick in das Rheinthal, mo 
die etzürnten Wogen ded Rheins ſich mit Geräuſch 
über die trogigen Felſen des Bingerloches ſtuͤrzen Der 
Mäuferburm Rebe in des Rheines Mitte trauernd und 
ernft, und die Ruine Ehrenfeld erhebt am Fufe deb 
Niederwalded ihre Mauern feierlih in die Luft 

Hier fühlt man, wie reich Goit if, und wie groß 
die Natur. Hier erkennt man, wie gluͤcklich ber 
Menfch feyn koͤnnte, wenn er ed wollte. Ja warlich! 
die Wienfchengtönnten fih dad kutze Leben zu einem 
langen froben Vorhimmel umfhaffen, wenn fie in 
Sturm und Ruhe zufammenbiehten; wenn ſich nicht 
ber eime fonnte, wenn der andere von Sturm um⸗ 
machter il! Uuf der Roſſel möchte man fid, ver inni⸗ 

es Buft,..binuntertürzen im bie ſchwindelnde Ziefei 
* folchen Augendlicken gibt man gern die Unforder 
zung, dad Untinpliche zw erforfben, auf, da man mit 
dem Endlichen im Anſchauen nicht einmal fertig wer: 
den fann. Hohe Wonne“ erfüllte unfer Gemuͤth, als 


ie auf den anmutbigen Wegen, die ſich durch dem 
iebliden Haln fhlängeln, unfern Rücmweg antraten, 
Wir verfianden Tiedge's Worte: 


Nimm du mich auf in deine frifdhe Kühle 

Du fliller Hain — . 

Das dunkle Grün erfült ein Heilig Grauen, - 
Und du Natur 

Vergöttlichſt rings um mid) die Blumenauen 
Zur Stemenflur, 

Du Hohe fprichft in taufend Puldgeftalten 

Zu meinem Geiſt; 

Und peilig wird mir deine Wahrheit halten, 
Was fie verheißt. 

Du ſprichſt: Ich bins, die jeve lichten Kerzen 
Des Himmels hält, « 

Ih trag auch dich fo keſt am meinem Herzen, 
Wie eine Welt, 

Du mögeft bie durch Nacht und Klippen wandern, 
Di balt ih Sohn — - 

Mit diefem Urm, und bange mit dem andern 
Un Gottes Thron. 


Don NRüteöheim liefen wir und überfahren nad 
Bingen. Der hohe Bogen ded Himmels wölbte fidy 
tiefblau. Die Sonne war ſchon lange hinter die 
Berge verfunfen. Am blauen Himmel gingen über 
und Seligträumenten die goldnen Sterne auf, und die 
Sichel ded Montes lächelte, über dem ftillen Maren 
Strome, zw unfern jugendlihen Phantafien.. Nur 
dad dumpfe Raufchen ded Stroms an Hattod Thurm 
unterbiad) die feierliche Stille der Natur, Der glän: 
gende Adendſtern erblicfte in den Fluten de& Rheins 
fein. Bild. Wir ſchieden, während dem wir über den 
Rillen Karen Strom fuhren, von dem ſchoͤnen Abend» 
Kerne mir Offians Worten: 


Stern der nieberfleigenden Nacht! 

Schön ift dein Licht im Welt. 

Du bebit dein ungefchorned Haupt 

aus deiner Wolf empor — 

und ftattlich ift bein Tritt auf Deinem Hügel. 
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Wornach blickſt du die Ebn hinan? Lebens⸗Epilog. 
Die ftürm’gen Winde haben ſich gelegt: — 
des Stromes Murmeln kommt von weitem her: Die alten böfen Lieder, 
Brüflende Wogen Himmen ben fernen Belien binah: Die Träume fhlimm und arg, 
des Abends Müden find auf ihren ſchwachen Flügeln: Die laft und jeht begraben, - 
und auf dem Belde ift bad Sumjen ihres Raufd. ‚Holt einen grogen Sarg. \ 
f inein leg ich gar manches 
Vornach blidſt du, [hönes Licht? Des (ag ic nd ee, 
Doc du laͤchelſt und gehſt davon. Der Sarg muß fepn mod größer 
Die Wellen umringen mit Freude dich — Wie's Heidelberger Baf- 
un) baden bein Hebih er Und holt eine Zodtenbahre, 
A wo, du Mile lnaplt 3. Won Brettern feit und did; 
Auch muß fie ſeyn noch länger 
— — — — 6 — Als wie za Mainz die Brüd, 
Und holt mir aud zwölf Miefen 
Zwei Sonnekte. Die müffen noch flärker feyn 
— «Is wie der große Edriſtoph 
* 6 Im Dom zu Eiin am Rhein, 

In füße Lieder will mein Herz zerrinnen . j 
um dic, du Güfe, die mir warb gewiefen ! = —— an ur 
Doc ſtrebt's umfonft, die Sehnſucht zu ergießert Denn felhem großen Garge 
Im Wort, mit zarter Kumft um dich zu minnen. Gebüpet ein großes Grab, 

Bär ich ein Dichter, wollt? ich's wohl begimmen: h . 
eich follten bir Kobmelodien fliehen, | — ———— 
Das Beſte wollt' im Blumenbeet ic) kieſen 4 lege’ auch meine Liebe 
Der deutfchen Sprache, für mein liebend Sinnen. Kob meinen Egmer, hinei 


Doch ad, bedarf denn Laute dad Entzüden, Hein Pa 
Daf es das Hoͤchſte mur in Morten grüße? 


Did fah Ich — guug war’, nimmer zu gefunden, 
Thuſt Du ber Augen holde Parabdirfe Briefe ang Enaland. 





Nicht auf mir, drinn zu ruhn, unb zu erquicken 
Die Seele, die jept erſt die Welt gefunden. — alte Zeeiken. 
Man rennt und fährt und jagt Straß auf, Straß ab, 
Man fhläft des Tags und mat zum Tag bie Madıt. 














Du Liebliche! lebt doch in Dir mein Leben; Baurpall und Routs und Pidnids brängen fig. 
Wie ſollt ich nicht dich täg: und ſtundlich preiſen? In dunkeln Schenken und a un 
Wie einem Helden fein getreues Eiſen, Und fubferibiren, wetten, fluden, gähnen 
ft deine Liebe mir zur Wehr gegeben, —— auf ee —— — 

Um dich, was ſollt' ich freubig nicht erftreben? oftber unb Pub ”g ampft, der orter umt, 
Oh! vun rien, — — 
Des Daſeyns letzte Luſt hinwegzuweiſen, Mit ihrer Hoͤflichkeit. Der Bettter quält 
Bliebft Du mir nur, ich wollte nicht erbeben. ur feinem — — und —— 

Doch darf ih dich um ſchen te Ipat gewinnen: een ER 
Nicht der Entfagung finfterem Geloben, i Und gar bes babpionifh hohe Thurmput. 
Du bift der Kraft bochberz'gem Kampf befchieben, - 

Pflihtmäfige Geduld fol mich erproben, London, 5. Juni 1826. 
Daß ich, micht ftart nut, Wünfhe zu erfinnen, Sie baden den Wunſch geäußert, etwas Über 


Rein, auch dad Schwert’ um's Höchfte nicht gemieden England von mir zu hören und mit Bergndgen würde 
ih Ihr Verlangen erfüllen, traute ih mie eine Beed⸗ 
achtungdgabe zu, um etwas Tüchtiges und Neurb üder 
die fo oft ſchon befchriebenen Eigenheiten diefed wun: 
dervollen Landes und feiner Bewohner mittheilen zu 
Binnen, Wohl weis ih, daß nur Sedald web cin 
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paat Dupend Bäder dazu gehören, um fo’ gut: wie 
mander andere einen Reifebericht zu compiliren. Man 
holt Muh bei einem Hifloriker das Geſchichtliche, nicht 
verfäumend mir Caͤſars erfiem Beſuch anzufangen, ent 
ilehnt aus einem ‚der vielen Kupferwerke ‚die möthigen 
pittorehtten Scenen und würjt dad Ganze mit politi⸗ 
fen Betrachtungen, die hier nicht ſchwet zu finden 
find. Dazu no einige Bemerkungen über. dab lange 
Zafehn der englifchen Beichen und ähnliche wichtige 
Gegenhände und wenn man dann dad Gluͤck bat, 
einen thätigen Verleger zu-gewinnen ‚der dem Werke 
dur Bignetten und Zeitungsartikel aufbilft, fo bat 
man. bald feinen Pla unter den Schriftſtellern über 
England.; Man heißt das, glaube ih, mis. Buͤchern 
Bücher maden, aber fo achtumgswerth auch die Bes 
ſchaͤftigung mit diefem Erwerböjmeige feyn mag, mir 
fagt fie nicht gu und ba id nicht dasauf ausgehe, 
Witglied irgend einer Ulademie zu werben, ‚fo babe 
ich auch nicht noͤthig, mich dazu anzuhalten. Id bin, 
wie Sie wiffen, weder Baukuͤnſtler noch Maler: id 
werde mich, daher wohl hüten, Fhuen die antiken oder 
aothiſchen Steimmaffen zu befehreiben, Die mir. unter 
wegb -vorgelommen find, umd die fehönen Gemälde, 
melche die englifhen Atiſtocraten im ihren Dilas ver 
borgen halten, follem mich Fein Wort koſten. Mom 
Ipeater würde ich gerne fchreiben, allein die Shak⸗ 
fpearifhen Stüde fommen In dieſer Fabrbzeit gar 


nicht auf die Bühne von Coventgarden und Drurplant;' 


man gibt dermalen nur albesne Melodramen, links 
ſche Rapbildungen franzoͤſiſchet Baudenilled und Opern 
über deren mnhkatifcheh Verdienft ih mir fein Uriheil 
zutraut. Sonach wäre ich, bei dem beten Willen, 
außer Stand, meinen Briefen irgend ein befondered 
Intereffe zu geben, würde nicht grade jetzt ein Schaus 
fpiel aufgeführt, anziehender als alle, wofür man Eins 
lafbiller# löfen muß, ein Schauſpiel, unter offenem 
Dimmel gegeben, wobei die Hauptacteurs die Koſten 
scagen, «in Schaufpiel, wobei, wie im romantifchen 
Drama, die tragifche mit der komiſchen Mufe abwech⸗ 
ſelad präfidirt — ich meine die Parlamentswahlen. : 
Bor zwei Tagen ward die gefebgebende Berſamm⸗ 
ung der vereinigten Königreidhe (the imperial par- 
liament) nachdem . fie. ihre conflitutionelled Alter vom 
ſieden Jahren durchlebt hatte, aufgelöl. Schon find 
die Wahlautfchrriben (wriis) an die Sherifs abge 
angen und in naͤchſter Woche wırd man aller Ortem 
in Wahlverſammlungen zufammentreten,- Schon feit 
einiger Beit find die langen Epalten ‚aller Tagblätter 
mit vorbersitenden Artikeln angefüllt. Bald entfagt rin 
diöheriged Parlomentsglied der ihm aufs neue zuge— 
dachten Ehre, weit fie ihm. zu: tbeuer fommen würde, 
bald bewirbt fich ein Candidat in den* höflichften Aud⸗ 
drürten um die Stimmen der Wähler umd-verfpricht jedem, 
einzeln derfelben perfönlih darum anzugeben, fo bald, 
ed nur die beingendfien Staatögefihäfte erlauben, Ein 
dritter lebt Dorams, daß es eim ſchwerer Kampf (a se- 


feine werthen Freunde, wirb. er biß zum Ende aushal- 
ten und fo Gott will fiegen. Alle MWahlcandidaren 
fangen mit der Derfiherung ihrer Unabhängigkeit an 
und endigen mit —— wodurch fie ſich, wenn 
ed ihnen Ernf damit wäre, die Haͤnde binden win 
den. Die Worte: catholifhe Frage, Korngeſetze (ca- 
4holic question, corn-laws) temmen fa in jeder 
diefeer Adreffen an die Wähler vor, bie man, 
it großen Lettern gedruckt, an, allen Straßenecken 
efen kann. Ueberall bilden fit Ausſchuͤſſe, um die 
Koften der Wahloperation zw fihern, die Mittel zum 
Standport der Wähler an den Hauptort, wo bie Sadı 
entfchieden wird, zu befpredhen, dab Gelingen der ei 
nen Plane, das Bereiteln der feindlichen vorgube 
ten.. Die Eandidaten bleiben nit mäßig: fie gehen 
von Thuͤte zu Thuͤre, reihen den Männern sie 
fagen den Frauen und Töchtern Artigkeiten, verfpres 
hen goldne Berge, wenn man fie ind Parlament 
beinge. Schon it Eobbet zu Prefon, Hunt zu 
Faunton. Sie haltın auf offner Strafe Reden am 
das Volk, bejammeru die Noth der arbeitenden Elafs 
fen, zählen bei Pfund, Schilling und Pence auf, wie 
viel Übgaben John Bull zu zahlen hate und ſetzen 
ihren Kopf zum Pfand ,. daß alles ander# und befs 
fer werden foll, daß fie die abſcheulichen Mißbräude 
mit Stumpf und Stiel ausrotten werden, wenn man 
nur ihnen und nicht den feilen minifteriellen Candi⸗ 
daten die Stimmen gebe. Noch vor wenig Tagen war 
dad Wehende der Stadt (mo die meiſten Vornehmen 
wohnen) ganz belebtz jept flieht man Niemand mehr, 
fo fehe intereffiren Ah die hoͤhern Stände für. die 
Wahlen, fo eiferfüchtig iſt jeder, „feinen Einfluß iw 
der Graffhoft, wo er Güter bat, gu benutzen. 
Unabhängig von diefen Öffentlichen Bewerbungen 
sehen die geheimen Wahlumtriebe ihren Gang. Im 
der Grafihaft Northumbderland haben vier Nebenbuh⸗ 
ler ſchon 30,000 Pf. St. aufgewender. Dagegen find 
die zwei Eanbidaten für Notwich unter fi einig ges 
worden. Der eine iR von der Oppofition, ber andere 
ein Minifierielgefinnters jeder läßt von feiner Parthei 
dem andern die Stimmen geben und fo fchiden die 
unabhängigen Wähler zwei Mitglieder ins Par« 
lament, deren Stimmen ſich dad Gleihgewicht halten, 
Etwas ähmtiched ereignet fi zu Canterbury, mo Pr. 
Lushington und der Sohn bed Lord Derby, odfhem 
yon -verfchiedenen Partheien, ihrer Wahl fiher find, 
weil fein Mitbewerber aufgetreten if. Man glaubte 
anfangs, die Londner Wahlen würden nicht ftreitig 
ausfallen; feit zwei Tagen aber hat fih «in Hr. Pok 
hillt gezeigt, der ald Anhänger der hohem Kirche 
(firenger Undlifaner) in Southwarf um Grimmen 
buhlt und Sir Robert Wilfon, dem fein Votum für 


-s bie Emancipation der Catholiken manchen Segner ger 


wert hat, aus dem Sattel zu heben ſucht. de Dor 
ver if die Wahlfcene ganz unterhaltend, Die gmei 
Partheien fichen fi offen einander gegemüder. Der 


vere contest) Werden wird; aber, im Vertrauen auf Eansap (tehnifher ilus druck für Stimmendewer⸗ 


and, ' 


— —— 
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Hung) bat’ faſt den Character eines Meinen Buͤrger⸗ 
—— wehen aus den Fenſtern und jeden 
Morgen werden Blugblätter vertheilt, worin fich die 
Candidaten gegenfeitig beruntermahen. Der eine, 
t. Halcomb, if ein Funger Rähttgelehriet, ganz ohne 
3384 zu Dover und deshalb anfänglih ohne 
Audfiht auf Unterfilgung in feinet Candidatur. Den» 
noch meldete er ſich zur Wähl, berief eine Derfamme 
fung der Wähler, und wußte fo gut zu fptechen, daf 
fi eine Unmmälzung zu feinen Gunften ereignete. Um 
eine Idee von feiner Eloquenz zu geben, müßte man 
bie Bampplers adfchreiben, womit er Dover über 
rwemmt. Die Religion und die Wahlen, Gott und 
€. Haltomd find darin aufs wunderlichite vermiſcht. 
achdem er ſich Gluͤck gemunfcht zu dem Teiumph, 
den das Ehriftenthum im ſeiner Perfon, in ihm, bem 
tbraeizigen, folgen und religiöſen Halcomd, davon 
getragen, fährt er fo fort: Erlaubt mir, würdige Bürs 
et von Dover, «ud einige Uuslegungen zu geben 
ip Bizug auf die Freiheiten, die ich mir, na der 
detläumderifchen Behauptung meiner Feinde, bei «uren 
tugendfämen Frauen, bei euren teijenden Töchtern 
Brraudg enommen haben foll. Es if wahr, ich hade ihr 
nen die (dömen Hände geküßt, aber in welchet Adficht? 
Damit jene den Entfchluß ihrer Männer, für mid, zw 
finmen, wir ihrem Beifall bechren, damit: diefe ihren 
Geliebten feinen freundlichen Blick ſchenken, außer 
wenn fie für Halcomb votiren. Heißt das die Grän 
je da Unftands übertreren ? Kann mian mir deöhald 
ormwerfen, ich fuchte die Wahl durch weidlichen Ein 
WE ju lenken? Ic wild nichts mehr, ald daß die 
Wähler, wenn fie nad Haus zurüchfommen, mit'einem 
freundlichen Laͤcheln empfangen werden.” Die andern 
Candidaten verfehlen nicht ihre Gegenbatterien aufjus 
richten: fie laſſen Procdamatıonen anfdlagen, die durch 
zolllange Buchſtaben die Aufmetkſamkeit auf die derd⸗ 
fin Stelen ziehen. Alle Lertern der Druckoffiginen 
werden in, der bizdrreften Sufammenfegung ’crfhöpft, 
damit mur dıe Kraftäpoftrepben: Freemen ‘of Dover, 
arise! Bröiher-freemeu awake! nicht überfehen wer: 
den. Recht dicke Druckerſchwaͤrze Der ein Haupt 
mittel zum Erfolg zu feyn. Ungluͤcklicherweiſe iſt es 
nicht das einzige! 
eded Jahr werden im Parlament Anträge‘ zu 
Verfügungen gegen die Beſtech ungen bei den Wahlen 
gemadr. Mande davon werden angenömmen, andere 
fallen burch, die Beſtechungen aber geben nad mit 
vor ihren Gang. Sie hören fo zu fagen zum ganzen 
Maäplioftem und find fo genau damit verwebt, daß 
man fie ohne eine Nadifalreform gar nicht adſchaffen 
finnte. In England, wo älle Betcchtigungen hun⸗ 
derte vom Jadıen alt find, Fritt oft der Wall ein, dag 
viele Einwohner eiher Stadf in einer andern feht weit 
entferntin zu Aimnıch haben. Reifen fodert Geld und 
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die Wähler find oft’ außer Stand die Koſten ihrer . 
Berſetzung am den Wahlort ſelbſt zw beſtreiten · Da 
erlaubt denn dad 2... dem Candidaten ind. Mittel 
zu treten: ee darf die Wähler auf feine Koſten zrands 
portirem laſſen und unterwegs fü wie während’ der 
Wahltage frei halten. Bon da zur Beſtechung iR 
nut ein unmerfliger Scheint; ’ die Graͤnze iſt ſwer 
Wr dezeichren. (Ich bin gerne beteit — ſagt der 
per zum Eandidaten’ — "euch meine Stinmir'zä 
geben, aber ich Faber nicht im Eitwagen, ich muß 
eine Chaiſe fuͤr mich allein haben 5 auch" trenntich 
mich’nie von meiner Familie; ihe müßt daher dafut 
forgen , daß ſie mich begleiten kann; und da /wirmins 
terrdegb alle’ flarken Apperit haben werden, foTembarik 
ib, ihr werdet es an nichts fehlen laſſen Staͤglich ver 
teichliche Mahlzeiten! mehr verlangen wir ihr 
Kann man dad Beſtechung nennen? Geſchente ju ges 
ben 'ift freilidy verboten 5 aber wenn’ nun der Candidat 
die fhöne Uhr elnes Waͤhlers bewundere Tuhd ihm 
fragt, wie hoch er fie Halte? Wenn dann Zwel Hum 
dert Guineem' gefodert und gegeben werden — we⸗ 
vermag das’ Geſetz gegen inet ſo eindekleideie Be— 
ſtechung ? Indeſſen will’'man doch bemettt haben, daß 
fich die Wa hlſitten ſeit einigen Jahren auffallend ser 
beſſetn. Der Zirkel der Beſtechungekuͤnſie verengert 
ſich immer mehr und vielleicht bleiden am Ende nur 
die Wahlmabliciten übrig. (GSanguinifhe Hoffnung, 
die ofich ſchwerlich realiſirt) Wenn wur einmal die 
Wäpter aufhören muͤſſen, ihr Nebrials eine allefiben 
Jadre wiedertchrende reihe Erndte anzufeben) Im 
dieſer Beziehung iſt der &ieg, den Lord Mufrel dam 
rreulich im Parkament erlangt dat, von aröfeter Bn 
deutumg ald man wohl’ glaubt, -Die Wirderrtmäßs 
fung diefed eiftigen Reformatord iſt noch ſehr unge⸗ 
wiß: fein Botum in der Eatholifenfache iſt ihm entgegen. 
— Ich würde: troſtlos ſeyn, wenn ie im) ve 
Schreiben und den andern, die ih im&inn hade Fol 
gen zu lafjen, die Abſicht fähen‘, die englifhen Wah⸗ 
tem ind Lüherliche zu ziehen. Geben fir in einzeln 
Punkten Anlaß zu Ironie oder Tadel, fo ik och 
ibe Character im Ganzen höchſt vortrefflicht fer 
begtuͤndet muß die freie Berfaſſung eines Boitee 
wo dieſe offne Bewerbungen um eine Strelle in der 
Legislatur, diefe frelmuͤthige Reden, diefe heftigen Fur 
fihriften, alle diefe Berübrungen zwifchen dem Mepkä, 
fentant und dem Repräfentirten, aufs” unfhänfikhfte, 
ja zur beilfamen Belebung patriotifher Natienalge- 
fuͤhle, ſtattiinden Was die fleinen Umordnungtm ans 
gebt, die bei den conteflirten Wahlen vorfallen,, fe 
laffen fie fih nun einmal nidt vermeiden umd a 
ſchickt fi bier um fo lieber hinein, da man fih’Tas 
gen kann, dieſes Pand gehöre nicht — — es 
1) „Es muß wohl alles gut chen , denne 
agt.“ 4 Uin⸗ Bir 
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Der Tod des Socrates. 


Zrage mich in jene Kerkerhallen, 

Schmücke, meine Phantafie, dich klar, 

Hin, wo Thränen fließen, Seufzer fchallen, 
Und umfchlungen von ber treuen Schaar, 
Sie den Weiſeſten in Feſſeln ichlagen, 

Dir der Wahrheit firahlendes Panıer 

Einft Athen io fiegend vorgetragen, 
Soerates, der Menſchheit höchite Bier, 


Wo bie Echäler weinend ibn umfaffen, 
Der ein Opfer ſchwarzen Neides ſinkt; 
Tell vor feinem Beifte fie erblaffen, 

Der ibm funkelnd aus dem Auge blinkt; 
Und er auf ber Tugend höchſtem Hügel, 
Seiner Zeit ein ſtrahlend Meteor — 
Halt dem frechen Larter vor den Spiegel; 
Alles naht — es flichet nur der Thor, 


Standbaft böret er fein Urtheil fprechen, 
Siehe die Richter mit Bedauern an, 

Die ſich an der reinen Wabrbeit rächen ; 
Zugend bringe fie auf des Laſters Babn; 
Soilte vor dem Tode ibm deun grauen 4 
Er erwartet eine lange Nadıt; 

Ober, im Elyfium zu ſchauen 

Die Herven, einſt ber Vorwelt Pracht. 


Theſeus Echiff, von Stürmen abgehalten, 
Mit der heifisen Prozeifion, 

Darf nach Delos nicht die Segel falten, 
Acolus gebietet auf dem Thron; 

Keiner wird, eb’ man vie Anker fichtet, 
ann ber Himmel wieder ſich erbellt, 
Während diefer Zeiten hingerichtet, 

Bis ein guter Wind bie Leinwand ſchwellt. 


Und die Gütter fchenkten dreißig Tage 
Socrates, den dreunden ned den Öreis, 


Wenn erfchaltte tiefe, bitt’re Klage 

Durd; bes Kerkers düſteres Gehaͤues, — 
Heiterten die ungetrübten Blicke, 

Sanfter Scherz, die ſchwarz umflorte Bruſt, 
Mit Entzücken ſprach er von dem Glücke, 
Don ben Schmerzen und der nahen Luſt. 


Ringend ruft Apollobor mit Irränen: 
„Sokrates, der Unfchuld Opfer fälle! 
HWürdeft du dich nicht bes Lehrers ſchaͤmen.“ 
Sagt er, ‚wenn mein Urtbeit recht gefallt.“ 
Kriton will die Wächter fid; gewinnen, 

Bold foll öffnen ibm des Kerkers Thor. 
„Sage mir, wo wir bem Tod entrinnen, 
Nenne einen, den er nicht erfor. 


Diele Tage waren fchnell verfchwunden, 
Denn des Lehrers großes, volles Ders, 
Balfamı goß es in der Freunde Wunden 
Und fie fühlten nicht den harten Schmerz; 
Bis die Diener des Gerichtes kamen, 
Socrates verfünbeten, daß beut 

Man in des Geſetzes hartem Namen 
Einen Becher mir dem Gift ibm beut, 


Und fie löſeten ibm num bie Kette 

Und er ſeßte mit verflättem Blick 

Heiter lächelnd ſich auf's Rubebette, 

Viöt ver Freiheit unnennbates Gluͤck, 
Spricht von der Unſterblichleit der Seele; 
Bon ver Wonne, wenn einft feilchos, 
Wenn die Hülle nicht den Geiſt mehr ung 
Und Eliſtum ſich mild erſchloß. 


Bald vollendet hat im Strablenſchimmer 
Ihren Lauf der Sonne golbd'ner Schein; — 
Eben marf fie ibren legten Blimmer, 

Als ber Elie Diener ırite berein; 

Er verkündige Seerutes mit Weinen: 
Bald, ach bald nahe nun die Zeit beran, 
Wo kin Morgen mehr dir bier wird fcheinen, 
Und id) Chaton naht mit feinem Kahn. 


— 


„Soerates,“ ruft er mit welcher Grimme: 
„Schleudre nicht jermalmend Fluch auf mid, 
Wie die andern auch in wilden Grimme, — 
Ich Sprach nicht das Urtheil über Dich. “ 
»Buter Menſch, ich lernte Dich ja kennen, 
Meiß der Seele und Gefühle Triebz 

Kerne bie Nothwendigkeit erkennen, 

Mebe, was bie Pflicht in's Herz dir ſchrieb.“ 


„Iſt der Schierlings-Saft ſchon eingerieber? 
Fragte Socrates: „ſo bringt mir ihn,“ 
lebend, ach! beſchwören ibn die Lieben 
Ränger noch in ihrem Arm zu blühn; 
„WBürbet fpäter Iht mir's nicht verargem, 
Sreunte, fagt, ich waͤre ja ein Thor! - 
Jetzo mit dem Leben noch zu Fargen, 

Sort, ihr Diener, holt ben Becher vor!’ 


Mit bem Becher in bes Kerferd Hdallen 

Tritt ein Diener nun mit feinem Trank: 
„Freund! erweiſe mir noch ben Gefallen,’ 
Sprach er, „und bir folgt mein heißer Dank. 
„Sage mir, eb” ich den Becher Icere 

Dein Benehmen, ſprich, wie nehm’ ich ihn 
„Trink und gebe, bald folgt eine Edywere 
In den Gliedern, fe,e di dann hin.’ 


Mit verffärter Heiterfeit erfafte 

@r mit feinem Haren Feuerblick, 

Run den Diener, ber vor ihm erblafte, 

Sicht auf die Geliebten froh zurüd, 

„Daß den Böttern ich den Becher ſpende,“ 
Bragt er: „leben Freunde, geht wohl wicht?’ 
„Eingerieben haben meine Hände, 

Sagt ber Wärter, nur was dir Igebricht. 


„Betet Ereunde, daß bie Reife fchnelle, 
Daß der Uebergang aus diefem Thal 
Gluͤcklich ſey, und daß in jener Delle 
Uns vereinen. Götter, obne Qual, 
Kräftig tritt er im des Todes Schranken; 
Nichts die reine Seele ihm beichwert, 
Faßt den Becher mutbig, ohne Wanken, 
Start und feit anhaltend er. ihn leert. 


Und mit Beiterem Geſichte gehet 

Beten: Zritt’6 durch feinen Kerker er, 
Dis der Hauch des Giftes ftörend wehet, 
Und bie Slieder werden ftarr und ſchwer; 
Yuf Bad Bette legt er nun fich nieder 
Und verhuͤllet ſich das Angeficht, 
Daß ber Schmerz erwecke fie nicht wieder, 
Wenn: das Auge bald im- Tode bridıt. 


Der das Gift dem Socrates gereichet, 
Drüdte ihm bie Büße mit. Gewalt, 
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Pruͤfend aufwaͤrts er den Schülern zeiget, 
Wie der’ Körper wurde flarr und Faft: 
Einmal das Geſicht er noch entbällte 

Sprady zum Kriton: „Opfert emen Hahn 
Mesculap, der meinen Wunſch erfüllte, 
Schnell und glüdlich führt aus diefer Bahn.“ 


„Saft du uns ned) etwas aufzutragen 7’ 
Sragte Kriton, atbmend bang und ſchwer; 
Doch vergeblich waren feine Fragen, 
Epcrated antwortete nicht mebr. 

Und der Diener nabm von ibm bie Hülle, 
Leblos ſchlummert' er in feel’ger Rub, 

Ein Triumph der Tugend, höchſter Fülle — 
Kriten brüdte ibm Die Uugen zu. 


Zrage mich in jene Kerferbaffen, 

Phantaſie, entflamme glübend did) } 

Hin, wo Thränen fliegen, Seufzer ſchallen, 
Zaubre du auf deinen Flügeln mich; 

Daß der Geiſt fid kräftiger erbebe, 

Dringe in der Tugend Heiligthum; 

Vor dem Lafter und dem Tod nicht babe,» 
Siegend ſchwebe in's Eiyfium, v. W. 





Du ſchwangſt Dich auf zum 


Am frühen Grabe 
Earl Maria’s von Weber. 


Es riefen Dir der Seraph' Schaaren, 
ternenzeft ;- 
Schon Deine Beifter-Chöre Waren, 

Ein Wiederhall der Spräremwelt. 

Drum ſchiedeſt Pu mit Zauberönen, 
Das Horn des Öberon erflang, 
Und in dem eich des ewig Schönen 
Lebt nun unflerblih Dein Gefang. 





Briefe aus England. 


London, 6. Juni 18236. 


»Zraut nicht dem Calvert und dem Wilfon; 


fie find Papiſten.“ 


So lautet eine Infchrift, die feit 


drei Tagen an allen Straßtnecken von Soutbmarf zu 
Iefen iſt. Wilfen ein Papıft! das heißt, wie man dies 
fed Wort zumeilen audlegt,, ein Mertheidiger der Un— 
duldſamkeit und veraltiter Foren, ein Feind der Bil, 
dung, der bürgerlichen Freiheit; welche jonderbare Une: 


Klage! 
Dr. Pothilt, 


Weis man nody dazu, daf fein Mitbewerber, 
ein eimgefleifhter Tory vom alten 


Schrot und Korn if, ein Eiferer für die anglifanifche 


Kirche, die wahrlich nicht Die duldſamſte IR, fo kommt 
einem der Borwurfe noch unbeg teiflicher vor. Und 
doch verfehlt er feine Wirkung nühltt das Wolf erhebt 
fi ſelten zu allgemeinen Begriffen: von Toleramy und 
Freiheit. Wilfon bat für die Emanzipation der Cars 
ioliken geſtimmt — er muß aljo ein Papiſt feyn; 
fo urtheilen viele der Wähler, und Sir Robert wird, 
froß feiner großen Popularität, einem fhweren Stand‘ 
haden. Der Poht (die. Srimmeneingabe amd’ Zaͤh⸗ 
lung) if eröffnet; man. bietes> alles erdentliche auf⸗ 
um fi des Siegs zu verfichern ; täglich halten Aus⸗ 
ſchuͤſſe von einflußeeihen Wählern: Sigungen zu Gun⸗ 
flen des einen oder andern der Candidaten. Bon da, 
ald vom Centtal⸗Feuerheerd, verbreiten fih die Mauer⸗ 
anfchläge, die überall vertheilten Flugſchriften, zw der 
ren Ubfaffung mehrere gut bezahlte Redarteurd ange 
ftelle find. Die Candidaten kommen felbft in ; bie 
Sitzungen bed Comites, fie freuen fih der ſteigenden 
Zahl ihrer Freunde, uͤberſchlagen im Stillen, wieviel 
Stimmen ihnen nod abgehen, und dufern die zuver⸗ 
fichtliche Heberzeugung, daß file teiumphirem werden. 
Subſetiptionen werden eröffnet, um die Koflen ber 
Wahl zu deden. Mam flieht auf den Strafen Com⸗ 
miffionen von drei bis vier Perfonen , die von Haus 
zu Haus gehen und Stimmen fammeln für den Ean« 
didaten, im deifen Namen fle fuppliciren. Alles iſt im: 
Bermegung: die ganze Bevölkerung Southwatks ſcheint 
in Erwartung einet großen Ereigniffed; die Tandida« 
ten baben keinen Augendlick Ruhe. Geſtern mußte 
Witfon in fünf Wahlcomited und bei einer Berſamm⸗ 
lung im Freien Reden balten; id war bei der letztetn 
ugegen, und will erzählen, wie ed dabei jugegangen. 
Eine anſehnliche Volksmenge hatte fih unter den Fen⸗ 
fern von DoverrCaftle eingefunden; mit wehen⸗ 
den Fahnen und unter Mufifbegleitung rückte ein 
Zug beran, beſtehend aus Handwerkern, die den Stife 
tung#tag ihrer Corporation feierten. Ploͤtzlich erſcheint 
Sir Robert, wie gewöhnlich bis unters Sn Zeptenep: 
Man umringt ihn, drängt fih an ihn, trägt ihn im 
Zriumpb fort. Aus dem Fenſter des MWirthähaufes 
richtet Sr. Calvert, auch Eandidat für Southwatk, 
auch ein Papift, einige Worte an dad Boll. Sir 
Mobdert, dem ed inzwifchen gelungen, ſich oben auf 
feinen Wagen zu fhmwingen, bittet um Gehör, Wil« 
fon ift ein Mann von anfehnliher Statur, zur Ber 
wunderung einfah im feinem ganzen Wefen; feine 
Züge vertathen einen freimüthigen Sinn und find voll 
Uunsdrud. Man denke fi ihn mun auf der impror 
sifirtem Rednerbuͤhne, die Augen der Menge auf ihm 
gerichtet ‚“ wie er feine Sache mit edler Beredfamteir 
durchzuführen bemüht if. Nachdem er die den Ohren 
feiner Bubörer fo wohllautenden Worte: Freiheit, Na 
orm, ferien Kornbandel, ohne große Schwirrigfeir 
cömmentirt_ bat, kommt er auf den fachlichen Gegen» 
hand der Cathofifenemamzipation. 
Sache der Duſdung nicht zu verläugnen, follte fie ihm: 
auch ſeinen Platz im Parlament toften, erklaͤrt er un⸗ 


Entſchloſſen, die 


amwunben, wie er dafuͤr halte, jeder Menſch koͤnne 
Gott auf feime Weiſe anbetem und der religiöfe Glaube 
babe mit ‘den politifchen Rechten nichts zu thun. Dies 
fer Theil feiner Rede erregte Staunen und älter 
man ſah fi einander an, man flüfterfe fih in die 
Ohten, man wußte nicht, wie eine folde Datlegung 
von. Örundfägen aufjunehmen fy. Man hörte nicht 
mehr Bravo! rufen, bemerkte aber auch fein Zeichen 
des Mißfallend, und ald Sir Robert zu ſprechen aufe 
hörte, etſchallte ein dreimaliged lauted Hursah. Man 
verfihert mid, Wilfon habe gegen feine Freunde ges 
äußert „Ich weiß wohl, ich hätte nur den Anticar 
tholiken ein wenig zu Gefallen reden, oder aud nur 
den ſchwierigen Punkt gefchict umgeben dürfen, um 
meine Wahl gamz ficher zu ſtellen. Wozu nüpte aber 
meine Popularität, wenn ich fie nicht anmendete, dab’ 
Bolt aufzuklären über einen Gegenſtand, den ed noch 
fo Horustheitdnoll anfieht ? 

Ein Freund, der Sir Robert Wilfon bei feinen 
Beſuchen in Southwark begleitet hat, theilte mir feine 
Beobahtungen dabei mit, „Wir traten in jeded Haus, 
in jeden Laden; Sir Robert nahm den Hut ab und’ 
wendete fib an den Wahlberechtigten: „Ich hoffe, 
mein Benehmen im Parlament hat mid Ihrer Stimme 
wit unwerth gezeigt: Sie werden gewiß die Güte 
haben, fie mir zu gewähren.” Die einen antwortetem 
mit einem lauten Sa und fagten dabei dem Candi— 
daten etwas Verbindliches; die andern zögertem, fidh' 
zu erflärens es bedurfte noch einiger Phrafen, fie zw 
gewinnen, „Ich geſtehe — fagte ein Schuhmachet — 
bie catholiſche Ball will mir nicht behagen.“ — „Uber 
Ientte Wilfon ein — Sie haben doch gewiß nichts dar 
gegen, wenn dad Brod mohlfeiler wird ?’’ — „Keines⸗ 
wegſs.“ — „Nun denn, Hr. Polhill wird dafuüͤr ſor⸗ 
gen, daß es theuer bleibe.’ — Einige Wähler gaden 
dem Candidaten kurze, aber ganz freimuͤthige, ab— 
ſchlaͤgige Antworten: dann erſehte ein hoͤflichet Gruß‘ 
den herzlichen Haͤndedruck, der im entgegengeſetzten 
Ball die Zuſage befiegelte. Wo ſich Sir Robert der 
Stimmen nicht verfihern Fonnte, ward in der Regel 
Meinumgsverfhiedenheit ald Grund der Abneigung ans 

egeben. Doc geftand einmal ein Seiler, daß er für 

olbill votite, geſchehe nit aus Grundfag fondern! 
aud Intereſſe. @e blieb dabei: ein Freund babe ihm 
den neuen Candidaten empfohlen. Mehr fonnte man’ 
nicht von ibm herausbringen. Polhill iſt fehr reich 
und Wilfon ohne Vermögen. Defterd traf man dem‘ 
Wähler nicht zu Haufe: dann wurde die Frau gefragt, 
ob fie micht wife, was ihre Mann zu thun gedenke 
Auch ward in dieſem Fall eine Karte abgegeben, wor⸗ 
auf die Worte: Sir Robert Wilson’ for the canse’ 
of reform and liberty. Was bei diefen Bewerbuns 
gen im den Häufern und Läden am mtiften' auffällt, iſt 
bad tiefe und Mare Gefühl, weldes allen dieſen Bande‘ 
werfern und Gewerboeleuten von der Bedeutung ihrer‘ 
politiſchen Rechte einwohnt: fa ohne Ausnahme: 
wiſſen fle dad Gefuch ded Candidaten mit ernfier Mine: 
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anzuhoͤren. Moͤgen ſie nun ſchon ihren Entſchluß gefaßt 
haben oder nicht, fie huͤten ſich wohl ihm zu unterbecchrm ; 
man ficht, wie es fie kizzeit, von angefchenen-Mäns 
nern um ibee Stimme gebeten zu werden. 
der Bewerber feine Sache vorgebraht, fo beißt: es 
dann im günfligen falle: Well, Sir, you shall have 
is, und diefe zufogende Worte werden in einem Tom, 
mit einen Würde gefproden, wie man fie etwa-vom 
einem Winter erwartet, der ein Önadengefuch dewil« 
tigt. 
Wabhlcandidaten fallen, fo wäre doch ſeht zu drdauten, 
weun fie unterbleiben follten; fle bringen den Vertre⸗ 
ter der Doifsrechte mit feinen Conftituenten in, pres 
fönlide Berührung; fie gewöhnen an offnen und fes 
Ren zugleich aber anitändigen Ausdruck der Meinuns 
gen; fie geben dem Wähler ein Gewicht, dad zum Be⸗ 
jten der Wahlen ausjchläge. Ueberdem bat: es feim 
unverfennbar Gutes, daß die ſtolzen AriſtoeratenAlt⸗ 
Englands von Beit zu Beit genoͤthigt find, fi vor 
den untern Claſſen zu beugen. Es ift micht zu viel, 
wenn fie alle fieben Jahre einmal fuͤhlen, daß ber 
Adelſtand nur duch den arbeitfamen und kunſtfleifi⸗ 
gen Bürger egiflirt. Hier findet fih das Gegengewicht 
für die außerdem faum erteäglihe llngleich beit; die 
in dem’ freiſten Yand der Welt jedem Beobachter auffällt 

Die bei den Partamentsmählen. zu begbarh? 
tende Förmlichfeiten find nıdt in ganz; England 
diefelben; fie find fait in.jeder Graffchaft verfchieden: 
Es ift daher nicht leicht, das Ullgemeingüftige davon 
anzugeben Nachſtehende Notizen find indefien bins 
reichend, eine Idee von dem Gefihäftsgang bei den 
Wahlen zu beuründen. Die Uuflöfung des alten 
und die befchloffene Zufammenberufung eines neuen 
Parlamenıs wird den Sherifd durch Mandate eröife 
net, Diefe leiten dann die Wahlen ein und’ muͤſſen 
deren. Unfang in den Grafichaften nicht früber als 
10 und nicht fpäter ald: 16 Tage nad @inlauf der 
Writé fefiegen, In den Städten find die Wahlver« 
fammlungen in den nädften. acht Tagen nad Publi« 
cation der Writs einzuberufen. Im einer Grafſchaft 
gehört zur Wäpibarfeit Grundbeſitz der 600 Pf. Sk 
ſaͤhrliche Einfünfte abmwirft; in den Borougbe (Flecken) 
teicht ein folcher Örundbefig, der 300 Pf. erträgt, bin. 
Zur Wahlberechtigung in ‚den Grafichaften gehört, 
daß man freier Beſitzer eines Grundſtuͤcks iſt, dad we— 
nigſtens reine JO Schilling jährlich einbringt. In 
ben Borougbö find die Erforderniffe verichieden: baid 
muß man, wie in den Öraffhaften, Eigentbüner eines 
Buts feun, das 40 Schilling Revenue gewaͤhrtz bald 
potiren auch die Pächter ſolchet Grundſtuͤcke mits bald. 
aebört das Wahlrecht gewiſſen Corporationenz in eini« 
gen Staͤdien (wie zu Prefion) muß man am Det felbit, 
rechnen, um Wahlrecht zu haben, anderer Orten iſt 


erfordeglih, dab man Aſfeſſed Tareh bejabft, zw der. , 


Urmeetore contribuirt, Haus beſitzet if. Ausgeſchloſſen 








— — — — 


Frantfurt a. M. 


Hat "num 


So befhwertich auch diefe Sollicitationen dem: 


. bib 1678, alfo 17 Zahre im Dafenn. 





rausgegeben von Joh, Fried Wenner. 


von Wahlrecht und: Waͤhlbarkelt finb außer dentn, 
welchen die noͤthigen Dualificationen’ fehlen, noch de 
fondsesdärt.die 12 Richter, die Sherifs in ihren, Graf⸗ 
ſchaften, die Abgabenetheher, die Staatediener, welche 
Stellen inne haben, die ſtit 41705 ereitt worden find, 
ale Staatöpenfionairs und — wenigſtens in Enge 
laud —ıalis Kothelifen. In Irland find leßtere pwar 
niche waͤhldar aber doch wahlberechtigt. Die Wahl 
erfolgte antweder durch Acclamation ober: durch Sctu⸗ 
tiniummgundher durch einen Polld, eine Urt öͤffent⸗ 
Tiden Scrutintums. Wenn ein Candidat oder ein 
Wähler einen⸗Poll verlangt, fo kann man ibm fol 
den micht vermeigernider Poll kann nicht länger als 
14 Sagen offen bleiben, d. b. fo lange kann täglid 
ja oft, mebhreremal. on einem Tag ein neues Sceutie 
nium, eine neue Stinmenzählung vorgenommen wer« 
dan; daher die - Schwankungen in den Ausſichten ber 
Eandidaren;- mander .der am erfien Tag ded-Polls 
bie wenigſten Stimmen hatte, blieb zuletzt Girger. 
Das Parlament hatte im fruͤhern Zeiten feine 
fehbeftimmte Dauer. Inter Heintich dem adıen fah 
man abwechſend Darlamente. die von vier Monaten 
bis ga 5 Jahren anbielten. Unter der Mlegierung der 
Maiden Qucen (Eliſabeth), die es befier verſtand 
als je ein Mann die ſtolzen Engländer zu zuͤgeln, 
bauerte: dad läugfie Parlament 7 Jaht 10 Monate 
(1572 — 1580) bad kuͤrſeſte einen Monat 25 Tage 
(1588. Marie Stuart war furz vorber enthauptet wors 
den!) das fogenannte lange Parlament währte 
von 4640 bid 1653 alfo über 12 Jahre. Unter Cart 
ll. war aber modr ein laͤngetes: es blieb von 1661 
Don 1688 bib 
41715, hatte ‚Vrofbeittannien jährige Parlamente; 
feit 4715, dem erſten Regiernngöjaht Georgs I. find 
fie (wie jet die Deputirtenfammer in Frankreich) 
firbeniäheig.e Das jüngft aufgelölte Parlament trat 
am 27. April 1820 zufammen, B. 





* 


Aphorismen. 


Gefuͤhle find Sterne, die blog bei hellem Himmel lei— 
ten; Vernunft aber it die Magnetnabel, bie dad Schiff 
noch ſicher führt, wenn jene auch verborgen find und wicht 
wehr leuchten, 





Laß. verftieben und verfliegen! _@3 gibt doch drei Un— 
fterblichleiten — bie überirdiihe — bie unterirdiſche (deun 
das U kann verſtäuben, aber nicht fein Staub) und die 
ewig wirfende. — die, baß jebe har viel gewiſſer eine 
ewige Mutter wird, als eine ewige Tochter iſt. Und biefer 
Bund, mie dem Univerium und mit der Ewigkeit macht ber 
Ephemere Muth, in ihrer Flugminute dad Blüthenſtaubehen 
weiter. zu tragen und ‚ausjufden, das im nachſten Jabrtau 
fend vielliicht ald Palmeuwald baftebt. 
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Der Todedtanz. 
(Bortfegung von Ar, 121.) 





Ich begab mich ohne Auffchub nah Copenhagen. 
Es war, ald winfte mir dad Bild zu eilen. ch 
batte nun ſeit beinah zwei Jahren den Freund nicht 
gefehen, und während meiner Reife nahm meine Sehn⸗ 
tut nad ibm, und der AAufloͤſung diefes dunkeln 
Närbield, täglich zu. — Doch ich fand mich in mei— 
ner Erwartung getäufcht. Als ich in feiner mir ans 
gezeigten Wohnung erfchiem, traf ich ihn nit; .nur 
eim kurzer Brief folgenden Inhaltd wurde mir übers 
geben. — . 
„So wie ih Deiner Unfunft mit Ungeduld und 
— ich läugne es nicht — mit aͤngfllicher Unruhe ent 
gegen fah, erhielt ich fo eben eine Borfchaft aus der 


Deimath. Mein alter, würdiger Vater if plöplih vom 


Schlage gerührt worden. Er lebt zwar noch, allein 
id kenne folche Unfälle zu gut, um bei feinem hoben 
Alter mir mit der Hoffnung, fein Leben lange erhal» 
ten zw ſehen, ſchmeicheln zu dürfen. Gobald alles 
vorüber iſt/ eile ich indeffen fogleich zurüd, Erwarte 
mich ruhig — oder wenn ich Die zu lange ausbleibe 
und Du nicht dad Haus ded Todes fürchtet — Nun! 
tbue was. Du will. — „Ye 

Diefe Zeilen enthielten, wie Ihr hört, eine indi⸗ 
zefte Einladung. Er war fchon feit mehr ald acht 
Sagen ahweſend, wie feine Wirıböleute verſichetten, und 


in der Zeit war feine Nachticht von ibm eingelaus 


fen. In den letzten Zeitungen, die id mie geben 
ließ, fand ich keine Todesanzeige eingeruͤckt; ich ‚ver 
mutbete daher, dab der Kranke noch leben muͤſſe, 
und empfand die lieberzeugung in mir, daß meine 
Freundfchaft und Theilnahme in den Augenblicken der 
Trauer vielleicht dem Freunde wohlthätig fenn wuͤr⸗ 
den. Es war, als flüfterte mir eine innere Stimme 
au, daß eben eine folche weiche Stimmung mir’ fein 
Vertrauen eröffnen und einer neuen inneren WBermors 
rennheit vorbeugen würde. Ich brauchte ja nur mei: 
nen bequemen und bedesften Meifewagen, welder der 
ſchon eingetretenen uͤblen Herbfiwitterung Troy bot, 
swieber anfpannen zu laffen, um fiher zu feyn, ihn in 
weit weniger, ald vier und zwanzig Stunden‘zu fehen. 


Wie gedacht fo gethan. Den nähften Morgen, 
etwas fpäter zwar, ald ich mir vorgeſetzt, aber dann 
nur aud etwad mehr anftrengend für die Pferde, fuhr 
i in fübliher Richtung wieder von der Hauptftadt 
ab. Um den Wagen fäufelte ein fcharfer Nordoftwind, 
der fich, ald ich gegen Ubend mitanbredhender Daͤmme⸗ 
rung auf einer einzelnen Poſtſtation, wo Pferde ges 
mwechfelt werden follten, anfam', zwar etwas gelegt, 
aber auch dadurch den zahllofen Wolken Raum geger 
ben, ein ſchwarzes und dickes Gewebe zu bilden, das 
jeden Augenblick mit einem Plapregen drohete. 

Ein fhon vor mir angefommener unbededter, aber 
ſtattlicher Bauerwagen wurde fo eben in ben Schop⸗ 
pen gezogen, und in der Wirtheſtube, wo ih, bis die 
Pferde angefommen und vorgelegt waren, mic auf: 
balten wollte, ging An junged weibliches Geſchoͤpf, in 
Flor und Mantel dicht verhält, in heftiger Bewegung 
auf und nieder. 

IH hatte mich, verdrichlich, bier vieleicht über 
die Gebühr warten zu müffen, auf einen Stuhl nahe 
am Fenfer geworfen, ohne fonderlich auf die Umgebun 
zu achten, dis ich aus meinen Traͤumereien durdh els 


nen leifen und eifrigen, immer lauter werdenden Wort: 


wechfel geriffen. wurde. 


„Ih muß weiter,” hörte ich eine fonore, füße, 
den Regen und | 


filderne Stimme fagen. ‚‚Rann ib 
den Wind ertragen, koͤnnen Eure Pfirte und Ihe 
felbſt «8 noch mebe. Laßt Euch doch bewegen. Jhr 
kennt nicht die Angft, die mid) treibt.’ 

Der Bauer, mit dem dab verhällte, zitternde 
Mädchen ſprach, ſchien undeweglih. „Wir find ja 
doch Chriſten!“ fagte er, „und follen Pferde, Zeug 
und und ſelbſt fıhonen. Es wird die ganze Nacht hin« 
durch fllirmen und regnen. Hier haben wir Mube 
und Obdach, draußen — wer weiß, was einem bei 


folhem Ungewitter begegnen fann; und @ure Ber: - 


wandte haben mir Euch auf die Seele gebunden, Mams - 


fell. — Eure feinen Glieder koͤnnen nicht ertragen, 
was unfer einem nur ein Uebergang if. Ihr wuͤrdet 
Euer bitden Seſundheit zufegen; mein Gewiffen ers 
laubt es nice!‘ 


Nein! Nein!“ erwiederte das Mädchen; „ich 


bin gefund und ſtatk; die Witterung nicht, nur dieſe 


Ungewißheit fann mich toͤdten.“ 


Der weiche, rührende Tom ihrer Stimme erregte 
mein innigfed Mitgefühl. Ich trat hinzu und fragte. 
Es ergab ſich, daß dies Mädchen eine aub der Haupt⸗ 
ſtadt juruͤckkehrende Gelegenheit benugt, um ſchnell 
nach ihrem Geburtsorte heim zu kehren, wohin — 
wie fie fagte — kindliche Pflicht fie rief; und ed traf 
fi fo glüdlih, daß jener diefelbe Meine Stadt, das 
Biel meiner Reife, war. Ich bet ihr fogleih einen 
Plah in meinem Wagen an, Faſt ohne mich anzufe- 
den, oder meine Jugend zu bemerken, bie ihr gewiß 
‚ du Jeder andern Zeit gerechte Bedenklichteiten erregt 

haben würde, nahm fie augenbliclid, mit fo fihtba 
zer freudiger Eile mein Unerbieten an, daß ih wohl 
inne ward, daß eim flärfered und edlered Gefühl, als 
eine Balte Berechnung äußerer Schicklichkeit ihre Seele 
erfüllte. Die Pferde waren indeffen ſchneller, als ih 
vermuthete, vprgefpannt worden, und noch che «b 
ganz dunfel war,’ fliegen wir in den Wagen. 

Die weit fchnellere und bequemere Reife, die ges 
wife Hoffnung, noch che es Mitternacht wurde an 
das heiß erfehnte Ziel zu gelangen, hatte fie geſpraͤchig 

emacht, und fo erfuhr ich zu meinem größten Ers 
aunen, ebe wie noch eine Meile zurückgelegt hatten, 
daß fie die jüngite Schweſter meines Freundes fey, die 
feit mehreren Jahren in der Hauptſtadt erjogen wor⸗ 
den, die ich vermuthlich einft ald Kind gefehen und 
die mein Freund, unter der Benennung: die Kleine, fo 
zaͤttlich in feine Arme gefchlofien. Sie erzählte, daß 
die Nachricht von der plößlicen "Krankheit dei Bar 
ters fie fehr geaͤngſtigt; daß der Bruder ihr gefchries 


ben, daß er zwar nach. am Leben, doch ohne Hoffnung 


fep; und weil ed fi nun getroffen, daß rin Pachter⸗ 
wagen, ber ihr germ Kleinigkeiten vom Hauje mits 
brachte, unvermuihet nad der Stadt gekommen fey, 
hätte fie nicht der Verfuchung, oder vielmehr der Gr. 
walt widerfiehem können, die ohne Wiſſen des Bruders, 
und fo ziemlich gegen den Willen der Verwandten, in 
deren Haufe fie fich aufgehalten, fie,. den geliebten Ba⸗ 
tee noch. am Leben zu fehen, getrieben habe. 

Ich fagte ihr: meinen Namen, an dem. fie ſogleich 
den oft genannten Freund bed Bruders erfannte;: und: 
fo: entfland bald eine traulihe Stimmung unter. 
und, die doch keinesweges durch meugierigefragen von 
meiner Seite entheiligt wurde... Ich befam fie nicht 
einmal, fo lange fie in meiner Obhut war, zu fehen.. 
Bielleicht, da ihre rubigere Befinnung wiedergefommen: 
war, dedenkend, wie leicht unfere Sufammenzeife der. 
Kiarfchfucht: Anlaß zur Thaͤtigkeit geben konnte; wenn fie 
ruchtbat wurde, blieb fie ſelbſt auf der Fähre, die und 
ua ber kleinen Inſel hinüber trug, in dem Wagen, 
und in dem Städtchen ziemlich ſpaͤt angelangt, ergeiff- 
fie,. eben als ich dem Pofillion: die nähere Weifung 
geben. wollte, meine Hand. 

„Bitte! fagte fie, „laſſen Sie mid hier ausſtei⸗ 
gen; die Straße hier neben der Brücde führt über 
den Kirchhof nah unſerer Wohnung. Ich ſcheue 
mich, Jemand zu frben,. Jemand zu fragen. Ich will. 


nung herum, 


Koffen, bid ih das milde Anttig fehe, das ſelbſt im 
Zode mid allein tröften kann.’ . 

„Ich will Sie begleiten!’ erwiederte ih. „Auch 
ih will den Freund überrafdhen, Ich lieh den Por 
Rillion halten, gab ihm Bifehl im das Wırhöhans, me. 
ich einft früher abgefliegen war, einzukehten, denn idy 
wollte dat Trauechaud mit einem Gaft nicht beläftigen, 
— und wie flirgen aut. Das Maͤdchen Ichnte an 
meinem Arm; id merkte, daß fie heftig zitterte und 
einer Stüge bedurfte. 

Wir gingen über dem Kirchhof um die Pfarrwoh⸗ 
Mehrere dunkel erbellte, von innen 
verhängte Fenfler blickten und durch die rauhe, rege 
nigte Herbſtnacht traurig entgegem Die Pforte auf 
ber andern Seite war nur angelehnt. Der Hof war 
öde, alled fchien im Innern befäftigt zu feyn. Die 
Fenfter von diefer Geite waren alle dunkel. Un, den 
immer ungleiheren Schritten des Maͤdchend bemerkte 
ih, wie ihre Angſt flieg. 

Wir eilten über den Hof, betrateg den Pleinen, 
ſchmalen Vorplatz des Haufed, der auch unerhellt war, 
und an deſſen beiden Seiten Bimmer liegen. — Wir 
blicben einen Augenblick athembolend, horchend ſtehen. 
In dem äuferfien Bimmer linker Hand hörten wir 
indeffen dumpfes Getäuſch und fluͤſternde Stimmen. 
Ein breiter Lichtiteeif, der von dem Schatten. der dem 
Lichte Voruͤbergehenden hin und wieder verdunkelt 
wurde, drang aus der angelehnten Thüre.. „Das Zim⸗ 
* — — ee meine Begleiterin , 
un sjte beinab darauf los. — Ich folgte ihr ſchnel 
aber — welcher Anblick —— —X are De [An 

Man hatte fo eben die Lriche eined jungen Maͤd⸗ 
chens aus dem Bette gehoben und auf eine dicht. davor 
hingeſchobene Ruhebank gelegt... Ein weißes Laken ber 
beifte fie bid an dad Kinn. Don mehreren alten 
Frauen waren. einige fo eben. befhäftigt, die herab 
wallenden fdwarzenloden zufammenzubinden; während 
die übrigen müffig besum fianden, oder die Medicins 
gläfer hinweg räumten.. 

Das hereintretende Mädchen hatte den noch halb 
verhüllenden Flor ganz zuruͤck gefchlagen und bfieb 
erftarcend fiehen. Dad unerwartete Erſchrecken hatte 
indeffen die durch innere Unruhe und: den muͤhſamen 
Gang hervorgetrerene Ölut, die nad immer ihre Wan⸗ 

en röthete, nicht zuruͤck treiben können — felbft das 
ehe ihrer Augen ſchien brennender geworden zu 
feyn. So fand fie, ein Bild der blühendfien Ledend⸗ 
fülle neben dem erblaßten Raube eines unerbittlichen 
Todes. Diefer ſchneidende Eontroft durchbebte mein Herz 
um. fo mehr, da’ alle die wohlbefannten Zige des ber 
zaubernden Bilded in ernewertee Herrlichkeit vor mir 
glänzten ; ja! ohne Kraft mich zw definnen, war ich, 
einen JIrtthum ahnend, im Begriff, fie für daſſelbe 
Mädıhen zu halten, die vor zwei Jahren mit falt erden 
fo fiegenden Reigen vor mir gefanden, ald fie auft 
einmal haltı gegen mich hingewandt: fchmerzlich ziıfe 


„O meine arme See Rue? ODatauf war ich 
wicht vorbereitet! 

Zueie dieſer Name traf mich wie ein zernich⸗ 
tender Blih. — Go mußte ih noch einmaf die, melde 
ich im der Fuͤlle des Lebens und ber Schönheit er 
blickt hatte, um beides Beraubt, dem Tode verfallen, 
vor mir: fehen! Wer bürgte mir dafür, daß dad 
(Höme Zraumbild ; das noch Tebend von Geſundheit 
und Anmuth ſtrahiend am meiner Seite ſtand, nicht 
auch eine Larve ſey, die ein Geſpenſt verbarg, oder 
vom dem” ſcheußlichen Knochenmann ſchon unſichtbar 
umfangen war. Die Bilder des Todtentanzes tras 
ten unwillfüpttich vor meinen Sinn. Mein Me 
fen war wie im kalten Schauder aufgelöͤſt. — IE 
fah, ohne dabei zu denken; aber von einem dumpfen. 
Entfepen ergriffen, dad fchon wieder Iebendig gewot⸗ 
dene Bild fi der Leiche nahen; ich glaubte fie in 
dem Armen der Todten [om zw einem Gefpenfte ſich 
verwandelt zu ſehen, als mein Freund, vermuthlich 


son "einem der Weiber berbei gerufen, bleih, außer 


fi herein ſtuͤrzte, und mit tückfihtelofer Gewalt dad 
immer bleidyer werdende Mädchen von der Liebe fort 
tiß, indem er rief Hinweg Unfinnige” ! win Du noch 


jw' guterletzt uns beide ermorden! Fort aus dieſer ver⸗ 


peſteten Nähe! Luͤſtert's Dich, den Tod in's Auge zu 
faffen, ſo komm zu den Füßen unfered ehrwuͤrdigen 
Vaterd, deffen lähelnde Büge noch immer Segen über 
und hernieder rufen.‘ — 

(Bortfegung folgt.) 





Briefe aus England. 


London 8. Juni. 

Da ih feine politifhe Unterfuhungen anzuſtel⸗ 
len willens bin, enthalte ih mich, die wichtigen Fra⸗ 
gen von: der: Parlamentöreform und Eatholiteneman: 
jipation- in- ihrem inmern- Wefen zwberühren und will 
nur erzählen was ich geflern gefehen habe: So wird‘ 
fi am klarſten hetausſtellen, was eine Wahlhandlung 
in England zu bedeuten: hatı 

Um 9 Ube Vormittags fehte Ad) Sir Robert 
Wilfen mit feinen zwei Töchtern und Hrn. von Las 
valette, dem er vor 11 Jahren aus Paris geholfen 
und fo bad Leben: gerettet hat, in Megentfireet in ei⸗ 
nen ofinen Wägen; Pferde, Kutfcher: und Bediente 
waren. mit dunkelblauen Bändern gefhmädt, Es iſt 
Eitte,. daß jeder Candidat von feinen Freunden: nad 
dem Platz, wo dad Wahlgerüft' aufgefchlagen ift (nach 
den. Huftin gb)’ begleitetwird. Sit Robertt Bekannte, 
in großer Zahl verfammelt, warteten ungeduldig: an 
einer Straßenecke Weſtminſters. Bandſchleifen in den 
Knopfloͤchern und am Hut dezeichneten ihre Parthei; 
Bahnen mit emergifchen Mottos' wehten in der Luft; 


‚eine Mufitbande ſpielte Nationalftüde: So wie fi 


‚Eir Mobert: ſehen ließ, ward er umringt und: von’ 


tauifend' "Stimmen mit“ frohen DRuf Beprüpts mon 
fpannt »die Pferde von feinem Wagen ab, man zieht 
ihn fort, und mit jedem Schritt vermehrt ſich die to⸗ 
fende Begleitung. Die Freunde ded andern Candida: 
ten, | Dr. Ealvert®, durch hellblaue Bänder bezelch⸗ 
ner, ſchloſſen ſich unſetm Buge an. Nicht fo die des 
dritten Candidaten, Hrn. Polhill's: fie hatten, ihren 
Haß gegen den Eatholicismus auszudrücken, oranges 
gelbe Bänder aufgeſteckt. Indem wit Southwark ber 
traten, führte uns der Weg vor einer ganzen Reihe 
Fiaker vorbei, welche Polhill gemiethet hatte, um bie 
ihm geneigten Waͤhler herbeibringen zu laſſen. Jetzt 
erhob ſich wilder Lärm; auf unfrer Gegner Seite 
ward ungeſtuͤm gerufen: Polhill and sur protestant 
cönstitution! no’ Wilson ! no popery! mworaufdenw 
der Gegentuf erfhallte: Wilson for ever! Wilsom 
and reform! Wilson and independgnce!. Es hatte 
das Anſehn von zwei Heeren, die eben bereit find ſich 
feindlich anzufallen: zum Gluͤck hat die Stimme keine: 
verwuridende Kraft. 

Endlich gelangten wir, micht ohne gefoßen und 
gedrängt zu werden an die Yufings. Sit Robert 
hatte dıe Gefälligfeit mir und einigen Freunden Pläge 
in der Nähe amweifen zu laſſen. Am äußerften Punkt 
einer langen Straße die, fih ermeiternd, in einem 
freien Piatz ausgeht, ift vor dem Stadthaus eim grow 
bed Gerüft aufgefhlagen, 10 bis 12 Fuß vom Boden’ 
auffteigend, mit ſtatken Schranken umgeben, den Bus 
drang abzumehren. Unter der Gallerie, die nah dem 
ga zu gebt, fihen in einem befondberd umſchloſſenen 

um die Clerks, denen obliegt, die Stimmen ein⸗ 
fihreiben, wenn der Poll beginnt. Auf den He 
ing® und in der Nähe verfammeln fib die Freunde 
der verfhiedenen Candidaten und die Mitglieder ber 
Wahlaus ſchuͤſſe. Bald fcheiden fich die Partheien, man 
fleht an den Farben der Bänder wie fi die Grup 
pen zufammentangiren. So dad Schlachtfeld, die 
Eorpdeintheilung: jetzt beginnt bad‘ Gefecht. 

Kurz nah Wilfon kamen Calvert und Polpill,, 
jeder von feinen: Anhängern begleitet herbei, Alle drei: 
zeigen: fi" nun: dem Wolfe; lauter Beifall empfängt 
fie, wovon ſich jeder des Competenten ben Hauptan⸗ 
theil zufchreibt.. Mitten unter den Candidaten und 
ihrem Adjutanten erfheint der High: Ba iliff (Wahl- 
commiffär). im ſchwarzen Mantel und Locken⸗Peruͤckt. 
„Es haben: fi drei Eandidaten gemeldet: Hr. Eals 
vert, Sir Robert Wilſon und: Hr. Polpill.. Man’ 
böre ruhig an, was ihre Freunde zu fagen haben.“ 
Auf’ dies Signal tritt ein Kämpfer auf, der die Ders 
dienfte Calverts berausftreicht und auf feine Wahl 
anträgt. in amderer unterſtützt die Motion, die von’ 
einer Anzahl Wähler günfig aufgenommen wird. 
Daſſelbe fand’ nun in Bezug auf Wilfen flatt: In⸗ 
gwifchen war Polhilld Partheit nicht müßig geblieben ;' 
links an dem Wahlgerüft werfammelt, fürchte fle dutch 
Selaͤchter, Huſten, Pfeifen, deſonders aber durch ben 
wilden: Rufi No- popery!'die Gtgner: zu Rören: und’ 
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ich ſelbſt neuen Anhang zu verſchaffen. Einen. Au⸗ 
genbiick ſchien es ihr. zu gelingen: zwar wurde Wil⸗ 
fond Name enthufiaſtiſch aufgenommen, aber einige 
Dhrafen feiner Fteunde, worin die Emanzıpation der 
Catholiten berührt war, machten fhlimmen Eindrud, 
ereegten Murten und. bitten beinahe das: Gluͤck des 
Zags auf Polbilla Seite gelenkt, Die Anhänger des 
8 Hiern fühlten, der entfcheidende Moment ſey gekoms 
meen : gut zufammentönende Hurtas täufchten Bros 
über die Anzahl der Polhilliſten; da fie ih aber nit 
ablöfen fonnten und ihre Lungen bald erfchöpft mas 
zen; fo behielt das Uuspfeifen und Berhönen der Ger 
genparthei die Oberhand und.man fann wohl fagen, 
daf jden von da an Polhill feine Sache für ‚verlos 


ven achten mußte. Der Ruf: No. popery. lich, fid, 


no von Zeit zu Zeit vernehmen; fen. Freund, 
m zn. u empfehlen wollte, wurde faum 

ebört. 4 
Di Strafe und der Pla boten einen fehr mas 
letiſchen Anblick dar. Diefe zabllofen Geſtalten, von, 
ensgegengejehten. Leidenſchaften bewegt, zum, Applaudis 
venoder zum Uudpfeifen bereit, dieſe taufende von 
Händen, vielfarbig verzierte Hüte, in der Luft, ſchwin- 
gend, diefe Fahnen und Bantiteeifen (Wimpei) aus 
allen Fenſtern wehend, dieſe Fiaket, mit gtoßgedtuck⸗ 
ten Infchriften auf allen Seiten bekleidet, dieſe Pla— 
cate an großen Stangen herumgetragen oder an den 
Häufern angebracht — alles zuſammen ‚genommen bil« 
dere ein Schaufpiel, wie mir noch nie eins vorgekom⸗ 
nen ih. Ein paar Minuten ſcheint jede Parthei ent: 
ſchloſſen, ihre Fatde zu behaupten; aber nicht lange 
bteibt der Sieg unentfibieden: auf einmal werden alle 
Placate mit Polhills Namen abgerifjen, zerftüct, in 
die Lüfte gerfireut Trümmer diefer papiernen Waf- 
fen fliegen auf die Huſtings und erſchtecken den ar 
men. Polbill, sinen ehrlichen Tabacksktaͤmet, deſſen 
geaned Haar und friedliche Figur nicht geeignet ſchei— 
nen, einen folden Kampf zu beleben; er zieht fih in, 
den Hintergeund zurüc, und der Sturm gebt in Nude 
über. Ieht follen die Kandidaten felbft auftreten, ihre 
Sache zu führen. Uber noch werden ſie auf einen 
Augendlid gehindert. Ein Schulmeiſter, Namens 
Bustler, macht ſich Platz durchs Gedränge, kommt 
bid vor dad Wahlgerüf, und ſucht die Menge durch 
demagogifhe Spiegelfehtereien zu betäuben. So eifs 
rig wie Cobbet für die Sache der Catholiken, fürd- 
tet. en, fie werde von Wilfon und Calvert nicht ktaͤf⸗ 
tig genug betrieben, umd will als vierter Candidat 
fid (elbft vorſchlagen. Da ihn aber dad Wolf falt 
anfnimmt, entfernt er fich gleih wieder und nun emds 
tip bat Hr. Ealvert dad Wort. 

Ich uͤbergehe die Rede diefed Patlamenteglieds, 
die mir übrigend ganz paſſend vorfam, um fofort auf 
das zu fommen, was Sir Robert Wilfen bereifft, 
Um befier achört zu werden, fprang er vom Wahlge⸗ 


tft au ‚zum Einfammeln der Stimmen h 
ftellten a Tiefe Stille zeigte, wie — 2 
Bolk auf feinen Vortrag war. „Meine Herzen. als 

id mic) vor 10, Jahren ald Kandidat für Southwack 
meldete, war Hr. Carl, Barclay mem Conturrentyieim 
Mann, deffen ehrenwerihen Chataktet und pontreffliche 
Eigenſchaften jedermann kennt.) Uber er war in Korn, 
und biefer einzige Örund eeishte, bin „ihm uſchlie⸗ 
gen... Wollt Ihr jeht, zeriörend was Ihr, 

thatet, wieder einen eben ‚fo warmen Kory en? 
$t Polpill verdient, ald Privanmann betrachtet, alle 
(htung : aber waß hat er für das Dorf gethan? 
was wird er im. Stande, ſeyn, zu thun — 

war num der Uehesaann, anf die großen Fragen du 

innern englifhen, Politit; Sir, Robert behandelte fie. 
alle, indem er bald. Sarcasmen bald edle. 2) 
keit anwand, ‚immer aber in der: Sprache, im dem: 
Son blich, daß bad Wolf ihn verſtehen und “ 
konnte. Auch unterbrahen, ihn. oft.-laute-Zeichen Led 
entſchiedenſten Beifald. Und diefer Beifall ‚war um: 
fo ſchmeichelhaftet, als ihn Wilſon nubt Dusch: Wer 
ldugnung feiner Grundſaͤtze erkaufts Nicht mur due 
Gerte er. feine hobe Verehrung für Canning, umd, Week, 
ald die Minifer, melde. der, Cmanzipation gümfig- 
find, fondern er erflärte auch gradezw,'er werde, wenn 

* Ha — —— Ind mwäble, —— 

religiöfe. Freiheit um tinheit der politifchen 
Re ” ohne —D —— —A 


— 

Nach Sir Robdert,wollte auch Vorhill das 
nehmen; fo wie er aber den Mund auftbar, fiürzte 
dad Belt nach den Huſtinge, fie zu er 


Armen und der taufendfiimmige Ruf: Weg! nes 
brachte die Dranstienpattbeh iR he hisee Bergen 


beit. Außer Stand zum Wort zu fommen will fü 
Polhill entfernen, aber feine Feeumde halten ihn zu 
rä, Der High Bailliffı rin vorsr „Mer Für Bern, 
Ealvert ſtimmt, rede. die Hand in die Döhelt "au, 
fend Hände erheben ı fi ebenfon für WBilfoms Fi 
VPolhill wenig Hände, viele Zeichen dee *7 
Der HigheBailiff erklaͤrtz „Nah meiner Uede 
find Sir, Robert Wilſon und Her. Calbert Reprä 
fentanten von Southwatk gewäble.” Dre Dur 
sarufen; da tritt ein Freund Peolhis he 
verlangen den Poll; Dieſe gefeplihe Foder 
fogleich bewilligt: Der Poll geht umı2 Van 
witd für diefen Tag um 4 Uber gefchleff 
theien haben auf eine Stunde Waffenftillfl 
bieiben debhald die Streithaufen micher im R L 
Sieger. fahren fort, die Fahnen der Br tatin zw ee 
reißen, und derbe Rippenftöße unterhalten » die ı arti 
Hitze der Kämpfer. Das Refultat dub, ftem Sc uri 
niumd war: Wilfon 175 Stimmen, Cal 170,9 \ 
106. Um halb ſechs Uhr war afled zu Ende und 
Volksmenge zerfizeute fi ruhig nach allem @e 
am hen X 
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Sternenſprache. | 





Es ſtehen unbemweglich 

Die Sterne in ber Höh' 

Viel taufend Fahr und ſchauen 
Eih an mit Liebesweh. 


Eie fprechen eine Sprache 
Die 'ift fo reich, ſo fchön; 
Doch Feiner der Philofogen 
Kann biefe Sprache verſtehn. 


Ich aber hab’ fie gelernet, 
Und ich vergeffe fie nicht ; 
Mir diente als Grammarif 
Der Herzallerfiebften Geſicht. 





Der Todestanz. 
(Bortfegung.) 


Sie folgte ihm willig, ſtill weinend; eine alte 
Frau begleitete fie mit einem Licht in der Band; eine 
andere, in ber. ich die alte Magd wieder zu erkennen 

faubte, winfte mir freundlich, mit Ihränen in den 
ugen, und führte mid in die mwohlbefannte Wohn« 
ftube binein, wo ich alled unverändert fand, bie Fleis 
nen Tifche ausgenommen, die, bid auf einen menge 
nommen waren. Sie fehte, mit den Worten: „Ders 
zeihen Sie, daß auch hier nicht alles in Ordnung iſt,“ 
mir etwas kalte Küche und eine Bouteille Wein vor, 
und verließ eben bad Zimmer wieder, fo wie mein 
Freund bereintrat, 

Er umarmte mich heftig, mit einer mweicheren Ins 
nigteit, ald feinem männlichen Wefen fonft eigen war. 
Du kommſt unerwartet, aber nicht unwillkom⸗ 
men!“ fagte er, „ich habe in dieſen Tagen viel’ an 
Di gedacht, und während Du [dom unterweges warft, 
Dig hergewünfgt, i 


„Alſo iſt“ — fragte ih noch im Innern ver 
wirt — „die rechte Zeit gefommen. Wohlan! ſprich 
alled aus!” 

„Die Beit ift ba,” erwiederte er, „aber ſchwerlich 
der rechte Augenblic. Ich fehe an Deinem Erbleichen, 
Deinem inneren Schaudern, daß aub Di dad Ger 
ſchick unſets Hauſes ſchwer beteoffen hat, zw ſchwer, 
um eine prüfende Auscinanderſetzung ruhig und ohne 
Borurtheil hören zu Binnen. — Erhole Did! Iß und 
trinke, und kehre dann nach dem Wirthöhaufe zurüͤck; 
ih will Did nicht überreden, in dem Haufe ded To— 
des zu verweilen, obgleih — ich hoffe fo — der Tod 
zum feßtenmal auf — Beit an unſte Thuͤr gektonft. 
Sch’ und faffe Di! Daß Sort die Bodheit der 
teen an den Kindern heimſucht, if ein altjüdifcher 
ang Spruch; daß die Natur die Dergehungen gegen 

e und ihre dadurch angehängte Sqhwaͤche auf bie 
nähften Generationen forterben läßt, klingt milder 
und wahrer — doc iſt der Erfolg eind und ſchreck⸗ 
lich. — Nichts mehr davon!” 

Ich genof nur ein Bläschen Wein, dad mie 
wahrlich noth that, und begab mi nach dem Wirthäs 
baufe. Sch trug dab Bild wieder um dem Halfe, aber 
ich Iöffte ed ab, ohne ed anzuſehen. Ich war ermür 
det, und ſchlief, trotz der im mir erregten heftigen 
Grmüthäbewegung, bald ein. 

Die laͤchelnde Morgenfonne hatte, deinah no 
ehe ich erwachte, mit ihren belebenden Strahlen mir _ 
Muth und Faffung eingegoffen. Ih dachte an bie 
vertraulichen, herzlichen Gefprähe in dem Wagen, im 
welchen die fhöne Seele ded Mädchens fi unbewußt 
ausgeſprochen, und ich mußte ſelbſt über das unheims 
lihe Gefühl laͤcheln, dad meine lebhafte Phantafie 
und der ergreifende Anblick, zu dem ich gekommen 
war, mir in Beziehung auf fie und das Bild einge 
flößt hatte. — Es lag vor mir auf dem Tiſch, ums 
fhuldig wie immer, mit lieblichen, Maren Kinderaus 
en, und ſchien mie zuzufläftern: „ih bin weder 
ey nocd Lucie“ Ich nahm feldft den Brief 
ded Freundes hervor, in dem er mir biefe Berficherung 
gegeben, — ber ruhige Verſtand, oder vielleicht die 
feimende Liebe in meinem Herzen fiegte wieder; aber 
dennoch war der Eindruf vom vorigen Abend nicht 
ganz verwifcht. 
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Nicht ohne aͤngſtliche Unruhe eilte ich, ſobald ich 
mich angezogen, nach der immer mehr veroͤdeten Woh⸗ 
nung meined Freundes. Er hatte mich lange erwar: 
tet, kam mir faft heiter entgegen, und führte mid im 
die Wohnfube, wo ih die Schweſter zwar gefaßt, 
aber mit tiefere Trauer im Ausdruck und in der Kleis 
dung binter dem bereiteten Frühſtuͤcktiſche fand. 

Sie reichte mir mit einem traurigen, aber herz⸗ 
lichen Lächeln die Hand; und doch trat ich fait bes 
Flommen juruͤck, denn in der That noch ähnlicher, ald 
geſtern Abend, da mid die ertegte Phantafle hatte 
täufhen können, fand das Bild wieder lebendig vor 
mie — aber bier war mehr, ald dad Bild. Auch 
war — gleich bei dem erſten Hinblid wurde ed mir 
deutlich — eine ganz andere Haltung, ein mehr ge» 
bildete Weſen, ein höherer Ausdend, als in den Züs 
gen der Schweltern fihtbar. Bei ihnen mußte id 
an das Bild denfen — bier hätte ich es bald vergefs 
frn. Ic ſtand bezaubert vor ihr. Unfere traulicdhen, 
rührenden Gefpräde, die unwilikuͤhrlich auf die kürze 
lich Verfiorbene immer zurücd famen, drangen mit ims 
mer größerer Gewalt in mein Her. Die Schweften 
hatte ih nur erblickt, faum geſprochen. Ghre Meine 
Rädeifhe Schuͤchternheit, und gezwungenen Vethaͤlt⸗ 
niſſe hatten ſogleich ungluͤckliche Schtanken zwiſchen 
und errichtet. Ich glaubte, weil ich dad Bild in ihr 
nen zu erdennen meinte, fie zw lleben; hier wurde 
"mir erft das Bild noch lieber und bedeutender, um ih⸗ 
retwegen, der ed mehr, ald den üdrigen Ähnlich fah. 
Ihre belebende, anmuthige Gegenwart verbannte alles 
Unheimlihe auß meiner Bruft, und ald fie nun ends 
lich durch den Antrieb ded Bruderd und verließ, um 
lange nicht gefehene Jugendgefährtinnen in dem Nach⸗ 
Varhaufe zu befuchen, ſah ich ihre mit einem Blick 
nach , deffen Austruf dem Bruder keinesweges ein 
Geheimniß blieb. 

Sein erſtes Wort befdtigte ed. „Endlich,“ fagte 
er, „halt Du das Original, oder die wahre Kopie 
ded Bildes, dad mir faſt ſelbſt ein Raͤthſel if, obgleich 
es aus meinen Händen hervorgegangen, gefehen. 
wußte wohl, daf ihre zeiner, maßellofer Anblick alles 
Unbeimliche aus Deinem Gemürhe, wie aus dem meis 
nen, vertreiben würde. Wohlen! if das Bild Dir 
noch theuer, liebſt Du, kannt Du fie lieben und fie 
Dir geneigt machen, ift fie Dein! Doch höre zuetſt, 
was Dir fo lange vorenthalten gemefen; Du mußt 
ſelbſt frei beurcheilen können, ob Du freudig und dreiſt, 
fo wie ich, es darauf wagen’ darfft.’ 

„Wir wollen nicht unterbrochen feyn , und au 
Du unterbrid mich nicht,” fuhr er fort, während er, 
nachdem er den Riegel’ vor die Thür gefihoben, ſich 
wieder an meiner Seite niederlieh. 

‚Aber wie rärhfelhaft dad Undeutliche Dir audy 
immer vorfchwebt, fo erwarte nit, eimad Wunderbar 
red zu hören, ald dem’ der nuͤchterne Berſtand dennody 
eine fehr natürliche, faſt handgreifliche Erklärung uns 
terlegen kann. Wunder geſchehen nit, ob auch die: 


ey 


Phantafie mitunter Höhere Kräfte, bie im unferm We⸗ 
fen liegen, offenbart, wiewohl die fünf irdifchen Sinne 
fie nicht auffafien können. Zur Sade denn | - . 
„Mein Bater,“ begann er feine Erzählung, 
„glaubte, ohne viel davom zu reden, an Träume: Das 
will fagen, oft wurde ihm im Traume vorgeführt, 
mad er hernach wirklich erlebte, und fogar mit einer 
Deutlichkeit im VBorgefühl, die ihm mie getäufht. So 
bat er immer auf dad Beflimmtefte in feinen Kande 
bat: Fahren vorherfagen fönnen, wenn er für-irgend 
einen Pfazeer in. der. Nachbarfhaft predigen ſollte, 
ohne daß irgend ein Vorfall ibm angekündigt bite 
daß dies geſchehen würde. Er hatte fi dann im 
Traume immer auf der Kanzel gefehen, und konnte 
felbt mitunter einzelner Ticaden aus feinen Traume 
predigten ih erinnern — fonderlich weiter gingen aber 
damals feine Erfahrungen nicht; doch im Laufe feined 
Rebens mögen fie mohl bin umd wieder bedeutender 
betvorgetreten ſeyn, indeſſen ließ er faſt nie etwas 
davon merken. Er war übrigend sin Iebendfroher,. 
lufiger Mann, deffen erfte Ehe mit einer Frau, mebe - 
rere Jahre älter als er, ohne Kinder geblieben if. 
Bum zmweitenmal sermählte er Ach mit-meiner Mutter, 
einer Fremden, die Fury vorher im diefer Gegend an« 
gekommen war, ſeht huͤbſch, jehr arm, und deren ſehr 
— aber durchaus ſehr makelloſes Weſen den weit 
Iteren, jedoch immer heiteten, geſelligen Mann ange 
jogen hatte. — Sie war eine leidenfhaftlihe Liebha⸗ 
beein vom Tanzen, wozu dazumal bei dem jährlichen 
Dogelfhiehen, den ländlichen Erndtefeften und durch 
die fehr lebensluſtigen Edelleute, auf den ringsum lie 
genden Gütern mehr Gelegenheit fih darbor, und 
woran fie größeren Antheil nahm, ald der Batte «eb 
eben für eine chrbare Predigerfrau, ihrer Jugend 
ungeachtet, paffend. fand, obgleich ernicht diefen Grund, 
fondern Sorge um ihre Geſundheit anführte; und 
wirklich foll fie die Ruͤckficht auf diefe ſowohl, ald auf 
die Meinung, etwas zu fehr bei Seite gefrht haben, 
Ein dunteled, Gerücht aus jener Zeit flüfterte von eis 
nem beimliden Grtam, von dem doch nichts meiteg 
verlautet it, welchen fie, heftig und —— 
wie ſie geweſen, duch ſolche Mittel zw betaͤuben ge 
fucht habe.” 
„Eines Tages hatte mein Vater eine Einladung 
u einem ehe, dad bei den jährlichen Beſuchen der 
Dahn adelichen Beamten auf diefer und den ums 
liegenden Infeln gern gegeben wurde, für beide anges 
nommen, jedod nur unter der geheimen Bedingung 
für die Gattin, daß fie nur fehr wenig tanzen dürfe. 
Diefed Verbot gab zw einer Meinen ehelichen Scene 
Anlaß, die von ihrer Seite mit Thränen, von der 
feinen mit Unmutb endete. Den Abend vor dem Feſte, 
eben, fo. wie der Gatte im Begriff wer, mit ber dran 
zu kapituliten, wurden fie von dem Befuche des vor 
gedaditen Beamten uͤbertaſcht, der germ während feis 
ned Aufenthaltes einige trauliche Stunden bei ihnen 
au verbringen pflegte, um alte Jugendſpaͤße im Ger 
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dachtniß zu erneuern, denm er hatte die Univerſitaͤt 
gu gleicher ‚Zeit mit meinem Vater bezogen.” 

„Die Ttaumgabe ded Wirthes ward zufällig auf 
die Bahn gebraht; und ber Graf führte folgende 
Unetdote, die er von der Madame de Genlis *) kurz 
Borher in Franfreich aber England gehört haben wollte, 
gegen ihm zum Beweife an, daß die aufgeregte, übers 
ſpannte Phantafie, wenn der Zufall ihren Wahn zu 
beftärken ſcheint, lieder die fonnentlare Mpflification, 
die mit ihe beweidtich getrieben ward, verwirft, ald 
fie den Glauben an- etwas lebernatürliched aufgeben 
will. 

„Eine Freundin von ihr, die Gräfin de Merade, 
ſchrieb ihr aus Brüffel, wo fie mit ihrem Gatten lebte, 
daf fie (die Genlis) no einen dort in Muf fichen« 
den Wahrfager,; der in Paris indeſſen, wo er fih aufs 
gielt, gar nicht befannt war, über ihre Zukunft bes 
fragen möchte, Er follte im der Vorſtadt Saint Mer 
erau wohnen, und fein Name fey Léveillé. Madame 
de Genlis, folder Urt Überglauden abgeneigt, fonnte 
ſich nicht dazu überreden; um indeffen die Freundin 
nicht vor den Kopf zu foßen, erfand fie folgenden 
Yusmweg, den fie mehreren vertrauten „Sreunden mite 
cheilte. — Sie ſchried der Gräfin naͤmlich zuruͤck, 
daß fie ihren Horofcop dem berühmten Werrilld zuge⸗ 
Relie, der folgende Untwort gegeben habe: „Die Pet⸗ 
fon, die ihr Seihict zu wiffen wünfcht, foll deei Tage 
sad) einander einem bleiernen Ring an dem kleinen 
zen der linfen Hand tragen, berna fol fie den 

ing im ein Glas Ducllwaffer werfen, und denfelben 


Drei Nächte hindurch dem Einflaß ded Mondlichts bloß 


Arten. Wenn diefe Zeit verfirichen if, wird fie einen pro» 
Phetifchen Traum baden, der ıhr die Bufunft verkuͤn⸗ 
den foll.” . Die Gräfin. befolgte jede Vorſchrift des 
Briefe ſehr genau; die folgende Nacht, nachdem fle: 
den Ring wieder aus dem Waſſer gejogen, träumte 
fle,. daß fie fih, im tieffie Trauer gefleidet, in einem- 
grau audgefchlagenen Zimmer befand. — Indem fie 
fh nun erflaunt und erfchroden nah allen Geiten- 
derumſah, trat plößlih der Graf de Lannop zu ihre 
berein,, ſtuͤrzte zu ihren Fuͤßen und fichete um ihre 
Wergebung. — Ei hatte fih wirklich mit diefem, ihr 
sem Geliebten entzweit, und ihm feit zwei Jahren 
wicht 'gefehen. — In diefem Augenblid erwachte fie. 
Roh denfelben Tag berichtete die Gräfin. der Madame: 
be Genlis diefen Traum, der auch denfelben verttau— 
ten Freunden mitgerheilt wurde, — Dan lachte über. 
dieſen Erfolg einer erhigten Phantafle; aber was ges 
ſchah! Acht Tage hernach ging-der Graf de Merade, 
der ſich volllommen gejund befand, auf die Jagd, ers 
bipte ih, und tranf, noh im Schweiß gebabdet,. ein 
Slad kaltes Quellen⸗ Waffer, dab ihm: eine Bruſtent⸗ 
yündung zuzog, die ihm den ficbenten Tag in’d Grab- 





*), Mabame de @entis erghlt wirklich, obgleich am Schluß 
etwas verfhirden, benfciben Borfal in ihrem Alomoirus.- 
Toms traisitıne, Dng. VB; 


legte. — Madame de Genlis fah er ihre Freundin, 
auf’d neue verheiratbet, ald Gräfin de Lanndy wieder. 
Eie war no von biefer wundervollen Dorausfagung 
ergriffen, und ald die Madame be Genlid der Freuns 
din ihre MyRification eröffnete, nahm fie diefe Mite 
theilung ald einen übel angebrachten, erdichteten Spaß 
auf, und felbft die deutlichen Beweiſe vermochten 
nicht, ihren feſten Glauben zu zerſtoͤren.“ 


(Bortfegung folgt.) 


Jean⸗Pauliana. 


So eben iſt erſchlenen: „Wahrbeit aus Jean Pauls 
Leben“ ein Nachlaß des unvergeßlichen Mannes; und zu 
gleicher Zeit gibt und fein Freund Richard Otto Spazier 
einen höchſt amziehenden Bericht über des Dichters Tepte’ 
Zage und feinen Tod. So erhalten Jean Pauld Merehrer 
— unb welcher gebildete Deutſche, welche zart und edel 
fühlende rau gehörte nicht unter die Zahl? — Erſatz und 
Troſt für die ganz mißlungene aus einer. Eompilatorfeder 
geflofiene und dabei noch geſchmacklos compilirte fogenannte- 
Biographie Jean Pauls, welche bei Dennings in Gotba- 
erſchienen ift. Was ald Einleitung zu der neuen Geſammt ⸗ 
Ausgabe der Jean Paulfchen Werke ungerne vermißt wird, 
ein Abriß feines Lebens und Wirkens, feiner Charakterzüge 
und Eigenthümlicdpkeiten, das follen wir, wie es ſcheint, 
Labermald aus MWerlegerfpeculation !) im verſchiedene Buͤchel⸗ 
chen zerfireut erhalten. Indeſſen verdient die Gabe unfern: 
beften Dank, bleibt fon in ber. Borm ihrer Mittheilung 
mandhed zu wünſchen. 

Um ben Leſern einen Vorgeſchmack von dem Genuß’ 
zu geben, wozu Jean Pauls Selbſtbiographie fie 
einlabet, nehmen wir gleich den Anfang der „erſten Vor⸗ 
leſung“ auf.- 

„Es war im Jahr 1763, wo der Hübertäburger Friede 
am-15. Bebr. zur Welt fam und mac ihm gegemwärtiger 
Profeffor der Geſchichte von ſich; — und zwar in dem Dos 
nate, wo mut ihm noch die gelbe und graue Bachſtelze, das 
Motpledichen , der Kranich, der Mohrhammer und mehr’ 
sere Schnepfen und Sumpfrögel anlangten, nemlich im’ 
März; und zwar ah dem Monattage, wo, falls man Blür 
then auf feine Wiege freuen wollte, grade dazu das Schar: 
bed — oder Löffeltraut und die. Bitterpappel im Blütbe 
traten.,. bedgleichen der Ackerährenpreis oder Hühnerbigdarm, 
nemlich am 21 März — und zwar in- der frühften frifcheften 
ZTagzeit, memtich am Morgen um 1"/; Upr; was aber alles 
frönt, war, daß der Anfang feines Lebens zugleich der de#- 
bamatigen Lenzes war, *). 





*) Zur Bergleihung mad bier ſtehen, wie @öthe ſeine 
Eeburts ſtunde b zeidhnet: „Am 23 WYuguft 1749 Mite: 
tags mit dem Glockenſchlage zwölf Fam a in Frankſurt 
um Dein-auf-die- Welt. Die Gonſtellation war glück 


- 


„Den Ichten Einſall, daß ich Profeffor und der Grüße 
fing miteinander geboren worden, hab’ ich in Geſpraͤchen 
wohl ſchon hundertwale vorgebracht; aber ich brenn’ ihn 
bier abfichtlih wie einen Ebrenkanonenſchuß zum 101ften: 
male ab, damit ich mich dur den Abdruck anfer Stand 


‚fege, einen durch den Preßbengel ſchon au bie ganze Welt 


berum gegebenen Bonmot: Bonbon von neuem anzubieten, 
Es ift nicht gut, wenn in bie Gefchichte eined, auch des 
wigigften Mannes — und heckte er täglich neue Einfälle 
zu Schecken — dad Schickſal felber ein Wortipiel wie ein 
Neflei gelegt hat; auf dieſem Ei figt und brütet er fein 
lebenlang unb will etwas beraudbringen. So hab’ id) ei- 
nen DBalbier und einen Kutfcher gekannt, welche beide auf 
die Brage, wie fie hiefen, niemal anders ober einfadyer ober 
mit weniger Wig zw antworten pflegten als: „Ihr gehorſa⸗ 
mer Diener” oder auch „Ihr Diener, Diener; aber bie 
Hıfache war, jeber hatte bas Unglück, Diener zu 
beißen, und dadurch war ihren Köpfen ber unaudlöfchliche 
Charakter (character indelebilis) von einem ftehenden Wipe 
gleichſam tonfurirt, ober fie waren beide zu einem unauf⸗ 
börlichen Einfalle verdämmt (ober verbammt!) und ihr 
Paffatwig firdmte nach Einer Richtung fort. Um fo weniger 
kann man hoffen, irgend einen Daun, ber einen Eigen⸗ und 
Gemeinnamen zugleich führt, wie 3. B. Ochs und Napinat, 
(beide fonft in der Schweiz) — Wolf — Schlegel — Rich⸗ 
ter, mit irgend einem noch jo glänzenden Wortnamenſpiel 
zu überrafchen ; denn er bat fange genug mit feinem Mas 
men gelebt, um nicht jede Namenanipielung, die dem Neu: 
ling feiner Belanntfchaft neu, fein und wißig vorkommt, 
in id) als abgenupte zu finden, Witziger wortfpielte Müll: 
ner mit Schotten und Schatten; benn kein Schotte hielt ſich 
je für einen Schatten, und fein Schatte für einen Schot— 
ten, denn zwei Selbſtlauter trennen fie ewig.” = 





Operbericht aus Paris. 
Paris 20, Juni 1826, 


Seit Demoifelle Sonntag vom Berliner Theater am 
45. d. M. zum erftenmal in Roſſini's Barbier von Sevilla 
auftrat, find unſere Blätter von ibrem Lobe voll und die 


tiebenswärdige Künftterin kann ſich wahrlich nicht über 





lichz bie Sonne ſtand im Zeichen der Jungfrau und cul⸗ 


minirte für ben Tag; Jupiter und Venus blickten fich 
freundlih an; Merkur nicht wibermwärtig; Saturn und 


Mars verhielten ſich glei gültig: nur ber Mond, ber 
eben vol ward, übte bie Kraft feines Gegenfheins um 
fo mehr, als zugleich feine Planetenftunde eingetreten 
war. Er wiberfegte fich daher meiner Geburt, die nicht 
eher erfolgen Eonnte, als bie biefe Stunde vorüber ges 
gangen.“ 


— 
Halte Aufnahme beſchweren. Somwohl bie politiſchen, als 
bie ausſchließlich den ſchönen Künften gewidmeten Journale 
erheben bad Talent der deutſchen Sängerin in ben fchmeie 
chelbafteften Ausdrüden: ſelbſt der Globe, anerkannt fühwies 
zig im Weibrauchſtreuen und besbalb um fo flimmberechtige 
ter, fängt fein Beuifleten über Dem. Sonntage Debut mit 
den Morten an: „Enblid find dem armen italieniſchen 
Dperntbeater ein paar ſchöne Tage aufgegangen!” ber nicht 
die Journaliſten aflein, alle Kunfttenner ber Hauptſtadt 
fällen dad günftigfte Urtheil über Dem. Sonntags Leiftune 
gen, und das Publitum, das ſich für Gefang intereffirt, 
findet, daß diedmal die Zagblätter und bie competenten Rich⸗ 
ter mit Recht einig find. Den Deutichen kann es unmöge 
lich gleichgültig feon, zu hören, wie ihre Landemännin von 
ben verwöhnten Parifern aufgenommen worden iſt. Im 
biefer Beziehung dürfte folgende Wittheilung freundliche Auf« 
nahme finden, 
Als Dem. Sonntag am 15. Juni ald Rofine auf 
trat, ward fie gleich bei dem eriten Schritte auf dem 
Balcon lebhaft empfangen und mährend ihrer erften Arie 
vier: bis fünfmal, bei den gelungenften Stellen, durch enthu⸗ 
flaftiichen Applaus unterbrochen. Auch die zweite Arie erfuhr 
diefelbe Aufnahme, und Feine Nuance in ben nachfolgenden 
Geſangſtücken blieb von den Kennern, welche das italienis 
fihe Theater mehr ald alle andere befuchen,. unbeachtet; 
Broifchen ben Acten beeiferten ſich die erften Künftter, unter 
denen man Kreuzer und Cherubini bemerkte, ber 
eben fo grazienreichen als talemtvollen jungen Künftlerim 
ihre Zufriedenheit zu bezeugen. Hulbigungen, welche Dem, 
Sonntag mit ihrer gewohnten reigenden Beicheidenpeit auf 
nabm.. Noffinis Barbier von Sevilla lied nach unzähligen 
Wiederholungen und bei mirtelmäßiger Befepung das Haus 
feit einiger Seit faft Jeer ; nach Dem. Sonntags herrlichem Debut 
am 15, beeilte man ſich zur Freude bed Publikums, zum Ent⸗ 
zädfen des Componiſten unb Directors, ber ben Triumph ber 
Künftlerin teilt, ihm gleich am 17. zu wiederholen; bei der-ene 
fen Vorſtellung mußten mehrere hundert Perfonen abges 
wieien werben, und man bielt fich verpflichtet, ihnen den 
feltnen Genuß ohne Beitverluft zu verichaffen. Der Beifall war 
noch raufchender als bei dem erften Auftreten der holden IR os 
fine, Die zweite Rolle, worin Dem. Sonntag aufireten 
wird, iftdie Helena in der Donna del Lago, Später foll fie 
als Donna Anna in Don Juan auftreten, Diefe Rolle ift 


'nie in rechter Vollkommenheit bier ausgeführt worben; man 


ift daher um fo begieriger fie von der deutſchen Künſtlerin 
zu hören, Man darf annehmen, daß bei dem Urtheil über 
ihre ferneren Leiftungen bie faft ercentrifchen, obſchon von 
ber Wahrheit inipirirten, Lobpreifungen ber äußern Erfcheis 
nung der gefeierten Sängerin weniger Raum einnehmen 
werben. Wirklich haben ſich unfere Journale aller Farben 
in Sprachwendungen erfchögft, um Dem. Sonntags Reize zu 
ſchildern: aber alle geftehen auch, daß dennoch ihte Stim— 
me, ihre Kunft, den Reizen erſt den rechten Zauber er 


en mn nern — — — nn ———— — ——— —— — — — 
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Wechſel. 


Blumen verbläh'n 

‚ #reuden verglühn, 

Leben und Liebe von dannen zieh’n; . 
Menfchen naten und ſchwinden wieder, 

Sreten den Staub unf’rer Graber nieber, 

Bis flerder Erde, wie wir einft, entflieh'n, 


Künftige Beit, 

Duntel und weit, 

Di auch umhüllt ſchon das Zobtenkfeib! 
Andere Pilger vorüberwallen, 

Neue Jahrhunderte fteigen und fallen, 
Wie es die Stimme des Schickſals gebeut. 


Liebe vergluͤh't, 
Fruͤhling verblüß't, 
2 Himmel wohl fhönere Dlgmen erzieht; 
Ueber bed Orabes ſchauriger Nacht 
Waltet der Gottheit unendliche Macht, 
Wie auch die Beit und dad Leben entflicht 1 





” 


Adentheuer des letzten Abencerajen. 


Die erfie Lieferung der vollländigen Ausgabe von 
Chatraubriands Werfen enthält eine bis jetzt 
ungedeudt gendefene Novelle bed berühmten Mannes, 
melde ald würdig neben Atala und Nene zw ſtehen 
angerühnıt wird und wm deswillen mit Ungeduld ers 
wartet war. Gie führt den Titel: Übentheuer des 
Irgten bet Abencerajen. Nachfichend ein Bruchſtuͤck 
daraus, dad die Neugierde der Leſer nicht befriedigen, 
aber reizen fol. Nur die Ueberzeugung, dad Werk, 
dad wohl fpärer im Original in allen Händen feyn 
dürfte, werde noch ein paar Wochen lang zu den viel 
beſptochenſten Novitdten gehören, hat zu nachſtehendet 
Mitsheilung angeregt. ' 





Das Gefdjlecht der Übencerajen war erloſchen bis 
auf einen Sproß ber einft fo berühmten Maurifchen 
Familie. Verdannt aus dem ſchoͤnen Spanien hatte 
der edle Stamm, JR Palaͤſte zierend, an der &telle, 
wo Catthagos Truͤmmer an die Dergänglichkeit alles 
Itdiſchen mahnen, nicht ferne von dem Diet, wo ber 
beilige Ludwig feinen letzten ag aubathmete, eine 
drmliche Hütte bewohnt, Der Abkoͤmmling der Del: 
den, der Erbe ihres verblichenen Ruhms, zieht aus 
auf Pilgerfhaft nah dem alten Reiche feiner Väter. 
Feder Eprit, den ber AÜbenceraje auf dem Boden 
des Geburislands thut, erfüllt fein Herz mit Kummer 
und fhmerzliher ®rinnerung. 

„Us Aben Hamet bie Krane von Granada er⸗ 
blickte, ſchlug ihm dad Herz mit folder Heftigkeit, daß 
er fein Maultbier anhalten mußte. Dıe Arme über 
die Bruft gekreuzt, die Augen auf bie heilige Stadt 
gefeffelt, blieb er ſumm und unbeweglich. Ein Fuͤh⸗ 
zer hielt ebenfalls an, und mie ein Spanier edle Gew 
fühle ſtets leicht auffaßt und verfteht, ſchien sr gerührt 
und ald wenn er erriethe, der Maure jche feine Was 
terhabt wieber. | bricht der Übdenceraje das 
Schweigen. Auf feine Bragen nennt ihm der Begiei 
ter die Hauptgebäude bed alten Königfiges *), fo wie fie 
on weitem fihtbar werden: Wlhamdra, Generalif, 

Ibaicyn, alled Töne, die AUben Hamet dad Herz jers 
teiffen. „Wie grauſam, aus fremdem Mund die Mor 
numente der Ahnen, von gleichgüftigen Lippen die 
Grofßthaten der Bäter zu vernehmen.” Uber der Fuͤh⸗ 


*) Was find das für hohe Schloſſer 
Die bort ſtehn und wieberglängen ? 
Dies Sennor, ift der Alhambra 
Und bie andre die Mesquita ; 
Jenes find die Alijares . 
Wundernswürbdig aufgeführet. 


Und ber Mohr der auf. fie führte, 
Hatte Zags hundert Dublonen, 
Aber wenn er niht am Rau mar, 
Duft er Tages Hundert zahlen. 
Jents ift der Gen’ralife 
Iſt tin Sarten fonder aleihen, 
Diele Ihärme find Bermeias, 
Sind ein Schloß von großer Feſte. 
Herders Bolfslicher. 


rer, diefe ſchwermüthigen Betrachtungen abfneidend : 
„Laß und weiter ziehen! Gott hat es fo gewollt! 
Faſſe Muth! Liegt denn nicht felbfi franz von Frank: 
reich jegt in unferm Madrid gefangen ?*) Gott hats ges 
wollt! Mit diefen Worten entblößt er dad Haupt, 
macht das Zeichen des Kreuzes und treibt fein Mauls 
hier voran, Deribenceraje, feinem Beifpiel folgend, 
zuft auf: ja, cd war da oben gefchrieben. *) s 

Sie fommen in Granada an. - Der Ubenceraje 
war zu bewegt, um fich der Ruhe zu überfaffen: ber 
Gedanke, du bift nahe den Hallen deiner Väter, läßt 
ihm Beine Raſt. Mitten in der Nacht fucht er dem 
Herzensdrange Luft zu machen und verläßt feine Lager⸗ 
fkätte, um in Sevillas trafen hetumzuitten. Blick 
oder Hand will einige der Denfmäter erkennen, von 
denen ihm dunkle Kunde geblieben war. Nachfinnend 
über den Wechſel der Dinge, die Yaunen des Gluͤcks, 
den Fall der Reihe — über Granada, mitten unter 
ie der Ftoͤhlichkeit vom Feinde überfallen, Blumens 
raͤnze um Ketten vertaufchend, ſchienen ihm feine 
Mitbürger, ald hätten fie in Fefigewändern ploͤtzlich 
den Saal der Freude verlajfen, aufgefhredt aud dem 
Raufd der Genüffe durch eine alles verzehrende Fenerds 
drunft. Solche Bilder, foldhe Gedanken drängten fi 
in Üben Hametd Seele. Der Tag brach an und fand 
ihn noch in feine wachen Träume verfunten. Er 
hatte fich verirrt, mar weit weg gefommen von ber 
Herberge und fab ſich mit einiger Verlegenheit in eis 
ner abgelegenen Borftadt. Alles fchlief noch; tiefe 
Stille herrfhte auf den Strafen; Ihüren und Fenſter 
waren gefchloffen; nur der Habmenruf Pündete in bed 
Urmen Wohnung die MWiederfehr der Sorgen und 
Arbeiten an. 

Range war der Übenceraje herumgeſtreift, ohne 
feinen Weg wieder zu finden. Da hört er eine 
Thüre aufgehen. in junges Weib tritt hervor, ger 
Meider, wie die gothifhen Königinnen auf alten 
Bildwerfen in unfern Klöftern. Ein ſchwatzes Leib 
den, mit Schmelz eingefaßt, umjchloß ihren zarten 
Körper, eim Burger, enger, faltenlofer Roc ließ ein 
netted Bein, einen reijenden Fuß fehen; über den 
Kopf hatte fie eine ſchwarze Mantılle gewerfen; 
ihre Linke hielt die Enden ‚davon kreuzweis zuſam⸗— 
men, fo daß fie eine Urt Nonnenfchleier unterm 


Kinn bildeten, wodutch vom ganzen Geficht nichtß ber 


merfdar war, als ausdeucksvolle große Augen und ein 
NRofenmund. Eine Duenna begleitete fie; ein Page, 
das Gebetbuch tragend,. ging voran, zwei Bedienen 
folgten von weitem; die fıhöne Unbekannte ging zur 
Frühmeffe, deren Beginn die Glocke der nahen Kirche 
anfündere, 





*) Die —— der Rovelle gehört nad dieſer Andeutung 
ins Jahr 1525, . 


er) Hat wohl Ghareaubriand bedacht, daß er bier unwill kühr⸗ 


ti an Diderot’# Jacob ‚erinnert —— le fataliste) dee 


alles mit. feinem: c’etoit- derit- JA bau! abthut ?- 


’ 

Aben Hamet glaubte den Engel Irafil ober bir 
jängfte der Houeid zu fehen. Die Spanierin, eben 
fo-überrafchr, richtete ihren Blick auf den Abencerajen, 
deſſen edle Geſtalt noch duch ZTurban, maurifche Tracht 
und Waffen gehoben wurde. Bon ihrem erfien Erſtau— 
nen juräcgelommen, macht fie det Fremden mit 
Srazie und Unbefangenheit ein Zeichen, ſich zu näßern: 
„Sennon Maurel Ihr ſcheint nch neu in ®ranada: 
habt Ihr euch etwa von eurem Wege erloren ?“ — 
„Sultanin der Blumen — antwortete Aden Hamet — 
Entzuͤcken aller Männeraugen, o Edriftenfflarin, rei. 
zender, als Geotgiens ſchönſte Jungftauen, Du hair 
ittathen! Fremd in euer Stadt, verircet mitten umter 
euten Paläfen, konnte ih den Kan der Mauten nidt 
wieder finden. Möge Mahemer Dein Berg rühren, 
Deine freundliche Rede Dir lohnen!” Die fbim: 
Epanierin verfegte mit dem füßefen Lächeln: ,, Wohl 
find die Mausen berühmte in der Kunft, den Frauen 
Urtigfeiten zu fagen : aber wife, ich bin weder die 
Sultanin der Blumen, noch eine Chriſtenſtlavin, neh 
geneigt, mich dem Mahomer empfeblen zu lajfen. 
Folgt mir nur, Sennor, ih will Euch, jum Kan der 
Maurem geleiten.“ — Leisten Sörittd ging fie vor 
dem Ubencerajen her, führte ihm bis zut Thuͤre des Kant, 
zeigte fie ihm mir der Hand, entfernte fi ſchweigend, 
und war ibm bald aus dem Gefichte. 

Un was hängt nur die Ruhe des Lebena? Nich 
mehe dad Baterland alein beſchaͤftigt Aden Damers 
Seele. Granada iſt ihm nicht mehr verlafen, wer: 
wittwet, einfam; es if feinem Herzen theurer aid je, 
aber edift ein neuer Zauber, der die Ruinen der heiligen 
Stadt verfhönert; in die Erinnerung an die Ahne⸗ 
miſcht ſich ein andrer Weiz, Aben Hamtt bat di 
Staͤtte gefunden, wo die — der Übencerajen 
ruhen; aber indem er auf iften Gräbern detet, mit. 
ten im Erguß heißer Thraͤnen, findet in ihm der Ge 
danfe Raum, die fchöne Spanierin fey doch zumeilen 
ded Weges daher gekommen, und {don findet ec feine 
Baͤtert weniger beflagenämwerth. 

Vergebene will er fi bloß den Erinnerungen der 
Dergangenheit bingeben ; vergebend ducchiret er die 
Hügelabyänge am Duero und Kenil, um Bei Auf 
gang der Sonne Pflanzen zu ſammein; die Blume, 
der fein Herz nachſtredt, if die fhöne Spanierin. 
Eines Sagd mandelt er durch dab Duetothal; 
an den füblichen Abhang angelehnt, firht man bier 
bie Mauern Uldamdrat, die Gärten dei Gemeralife; 
nördlich ziert der Aldaicyn, von reihen Auen umat+ 
ben, die herrliche Grgen?. Üben Hamet war nidr 
ungluͤcklich, nice glücli genug, um die Einfamfeit 
angenehm zu findem: Berfireut und gleichgültig Hreifte 
ee länge den Ufern des Duero bin. Sin Weg 
führt ibm in einen Baumgang, an befjen Ende ſich 
ein Landhaus jeigr, bervortretend aus einem Dran, 
engebüfh. Wie er näher kommt, hört er Töne einer 

timme, die zur Öuitaree fingt. Gimme, - Züge 
und Blicke eines weiblichen. Weſens haben. stwas. ge 
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meinfam Unterſcheidendes, dad einem Liebenden nie 
entgebt, Es ift meine Douril, ſagt Uden Hamer und 
fein Ohr trinft mit füher Wolluft die emrzicenden 
Raute, Wie ſchlaͤgt ihm hoch dad Herz, ald ‚er den 
Namen der Udencerajen zu wicderboltenmalen., vers 
nimmt, Die, Unbekannte fang eine, caſtilianiſche Kos 
manze aus der Geſchichte der Ubencersjen und Zegriß, 
Üben Hamet vermag nicht länger feine Beivegung im 
Schranken zu halten; er ſtuͤrzt durch eine Mytten; 
hecke und tritt plöblih. mitten unter einen Kranz 
bfühender Jungfrauen, die erfchrocden und laut fchreis 
end die Flucht nehmen. Aber die Spanierin, die fo 
eben zur Galtarte gefungen, ruft Üübercafhr: Et if 
der Sennor Maure! Sie fuhr ihre Gefpielinnen zu 
beruhigen; und Aben Hamet: „Du ‚von den Genien 
Beyünfigee, ich ſuchte dich, wie der Uraber, wenn 
der Mittagsfrapt fengt, eine Duelle fuhr; ich hörte 
deiner Öuitarre Töne; du befangf die Helden meines 
Bandes; deine Stimme verrierh dich mir: ih komme 
und lege die Aben Hamets Herz zu Füßen. — „Und 
ich — verfeßte die holde Spanierin — dachte an Cuch, 
indem ich die Romanze von den Abencktajen fang. 
Seit ih Cuch gefeben, will mir bedünfen, jene maus 
riſchen Ritter hatten Euch geglichen“ Eine Teichte 
Moͤthe ſtieg auf Blanca’d Wangen, als fie diefe Worte 
ſprach. Auf das Gefihrei der erfchrodenen Mädchen 
war inzwifhen Don Rodrigo herbeigefommen; „Was 
ter — fagte Blanca — ſeht da den Gennor Maus 
een, von dem ich Euch erzählt habe. Cr hat mich 
fingen gehört und mwicdererfannt; er iſt in den Gars 
sen gelommen um nie zu danken, daß ih ihm ven 
Weg gezeigt. 


Su folge.) Kar 
Rärhfen 


Ich Pure an zu Heldenthaten, 
Ich ſchaffe Sorg', ich ſchaffe Ruh, 
Verleite ſelbſt zu Breveltbaten, 
Und ſchließ? des Herzens Zugang zu 


Ich mache blind, ich mache ſehend, 
Ah mache redend, mache ſtuͤmm, 
Ich mache lahm, ich mache gehend, 
Ich mache klug, ich made dunm. 
Ich berrſche Über Land und’ Seem, der 
Dit ſchlag' ich, oft auch. bring" ich Sieg; 
Miel Großes it durch mich geicheben; 
Dft geb’ ich Srieden, oft auch Krieg: 
‚Der Eine will mid) nur bewahren, 
. Der Andre wirft mich weg, wie 
Dem Einen nüg'-id im Gefahren, 
Dem Undern- bin ich mur ein Zand,, 


IF} 


or 


Bin; / 


; Und, Beiner kann mich ‚ganz entbehren, . . - 
„s Mich kennt der Bürt, der Betielman, 
Der Weiſe wird mich freundlich ehren, 
Weil ich gar oft ibm hüten fann, 
Beiiber Geburt empfang ich-Stöße, 
Bald bin, ich. leicht, "bald bin ‚ich ſchwer; : 
Nicht Ich” ich, bin- verichiepner, Größe, F 
Und ‚ganz unzahlig iſt mein Heer. 


Aufldfung des Charade in Nr. 121. 
B;eingeife \ 
EEE ELLE — — 


Ebronit der Frantfurter National « Bühne. 


, . Gamftag den 17. Juni. Der Breifhü in 
3 Abthl. von Weber. Agathe Frl. von —— — 
Sonntag den 18. Die Waiſe und der Mir 
Ber, Drama in 3 Abtteil, nach dem Franz. von Gafteni, 
Mufit von Seyftied. Diefed Eriminal Drama hat ſich durch 
bie tüchtige beutfche Bearbeitung eines glücklich geordneten 
Stoffes und mehr noch durch die aufgezeichnet charakterifiis 
fche, das ſtumme Spiel und das Epiel des Stummen bes 
gleitende Mufit, auf unferent wie faft auf allen Mepertoireg‘ 
erhalten: die Anziehungskraft erhöht "bei uns das meifters 
bafte ftumme Spiel der Dem. Lindner als Victorim 
und die ſchreckenvolle, doch vielleicht etwas zu ſcharfe Beiche 
uung ded Reimbeau von Herm Weidner, in den beie 
ben Hauptrollen, Die Rolle des Grafen Bigore Bat nun 
Hr. Kirchner erhalten; er lich ſich zwar nicht die groben 
Sehler feines Vorgängers gegen Betonung und Haltung zu 
Schulden fommen, aber von dem Nimbus biefes Henen 
Dynaſten wurden wir eben auch nichts gewahr, Hr, Yafı 
ſel verſucht ſich mir Glück in den kindiſchen Gärtnerk «Bus 
ben, nur möge er das Kindifde dem Hetzen naͤher legen, 
Dem. Urfprud wird in der Rolle der Friederike mit 
Recht wegen einfacher Lebendigkeit gelobr, in dir Erpofition' 
aber it fie des Vortrags nicht Meifterin’ und ungeübte 
Blesionen frembartiger Worrbildung flöten Pier wie ander; 
waͤrts. Die erneuerte Bejekung des Martial butch Hrn; 
Dito können wir eine wohlthätige nennen, weil dieſer wär 
bige Künftler, der ald Sechziger an Kraft und Feuer man; 
chen Swanziger beſchaͤmt, eine ihm ganz eigentpümfiche bies 
bere Herzlichteit im diefe wie in ahnliche Rolten legt, wo: 
rin“ von jenem rojenrothen Schimmer aus den Jeitch ber 
Eharatser:Darfteller (dieſem ſettnen Abendroth) noch fräfs 
tige Lichter auftauchen. Hr. Hilll'verdient im feinem eif 
rigen Sireben als Maurice mit Lob genannt zu 
werden, ah Pr. Urſpruch als Oerihtsbeamiter. 
das Borcirte abgerechnet. Der Valentin Btaupıs dei: 
a iſt —— Bild. 
Dieuſtag, den 200 Aurelia* oder der Raub ih 
A (Bald bei Hermannftadt) 8 r\ 
«uf. von, Br. 'y. MWeiffenthurn, ° Hr. Dobrig trat als" 
Seorg auf. Wir hoffen ein Untheil über diefeh Gaft nach 
Mens nachttagen zu können: 


= Süh — 


Mittwoch den 21. Die Hohzeit Bed digaro 
Dper in 3 Abtpt. von Mozart. So tie wir ſtets emtzüdt 
daftehen unter dem Blütheriregen der Gärten, unter ben 
Rofenguirlanden der fchön gefdlängelteh Wege, mitten in 
dem holden Geichwäg der Buſchbewohner, in bie zuweilen 
die Königin des Geſanges mit iprem hohen Liede einfallt — 
Mozartd digaro iſt eim biefer Naturfülle verwandteſter 
Gegenftand, und es iſt menſchlichem Baffungsoermögen uns 
erreichbar, wie fo unendlich Reigendes und im Spielenden 
Ziefed in biefed Eine ſchöpferiſche Ohr geliehen ſeyn konnte; 
es iſt fo herrlich, wie der große Mann das alles wie ein 
Kind, das fpielend an der Quelle fipt, laͤchelnd gibt, und 
in den Zeitſirom, der es trägt, laͤchelnd hinabſieht — ſolche 
in großer Einfalt erfafte Gabe des Genius trägt die ewige 
Daütr in fih. — Hr. Dobler flellte uns zwar nicht 
‚den Grafen Ulmapiva der Geſchichte vor Yugen, aber 
‚das Ofr vernimmt bie alled tragenden Klänge biefer Perods 
Stimme mit innigem Woblgefallen. Aid Gräfin errang 
Dem. Hauf heute einen der fchönften Lorbeern ihres Hier 
ſeyns oder ihrer künftleriihen Ausbildung. Es einte ſich 
efes Gefühl mit Geſchmack in einer Stimme, bie außer: 
ordentlich genannt zu werden verdient, — es iſt ein 
Schmelz und eine Kraft zugleich in dieſen Hangvollen Tr 
nen, die eines Mozarts und einer fo. gefühlreicen Dartpie 
durchaus wütdig And. Der Iebhaftefte Beifall belopnte bie 
auggezeichnete Leitung. Auch Dem. Heinefetter b. J. 
war in zarter lieblicher Entfaltung ihrer ſchon fo beliebten 
Parthie der Sufanna von erneutem Eiſer befeelt; mit bie: 
fer zarten Behertſchung mag unter fortwährender erfahrner 
Leitung diefes herrliche Organ zu Hohem emporreifen,. Im 
Spiel hätten wis einige precidie Manieren weggewänfdt; 
einfady und watürlidy ift das Belle, Dem. Bamberger 
9. d. übt in ihrem Cherubin einen ſelinen Bauber ; fie 
iſt, nicht was Beaumardais, aber wad Mozart ſich dachte 
in hohem Grade, das Kind noch, defien Töne von Feiner 
Schuld willen, Die Komik der Herren Haffel CBärtole) 
and Leigeing (Bafilie) ift zur Genüge rühmlich bekannt. 
Bon dem neuen Mitgliede im ber Hauptparthie tes Bis 
garo äuleht. Hrn. Zouffaint fonnte im Spiel wopl 
ſchwerlich durch feine geipreigten, abgezirkelten, ſteiſen Bewe— 
gungen gewinnen, aber feine Stimme ift angenelm, fein 
Dortrag hat Geſchmack und es ſteht der Gunſt des Publi— 
tums im diefer Hinficht wohl nichts im Wege, alt daß er 
der unmittelbare Nachfolger ded Hm. Bor ıft, ein Ums 
ftand, für welchen der Sänger freilich nicht fan, Wir hof: 
fen, er wird ſich im künftigen Dürftellungen ‚ferner als 
tüchlig bewäßren und fid) infonderpeit dad Ausdrucks— 
volle der guten Komiker noch mehr anzueignen willen, 

Donnerflag den 22. Die Veſtalin, Oper in 3 
Abihl. von Spontini. Ohne Sweifel if diejed erſte Merk 
des genialen Meifterd auch fein geößtet, durch innere Ein: 
beit und lyriſche Conſequnz und durd) die erpreffive Kigen⸗ 
ıbümtichkeit, die fich am feinen ſpaͤteren Werten als twirklis 
her Styl dieſes Meifters auf cine fo ehrenvolle Meife 
(weit über ben Tadel Meiner Geifter erbaben) kund yeidan 





Franfferr a. ® Herausgegeben von Joh. Fried. Wennen. — 


Hat. Wied Epotitini nur bon dem Modeirfänad ber 13er 
taubung frei geblieben, dann verehrten wit in ihm einen 
jener großen, in ſich ſelbſtſtändigen Geifter, die im ihren, 
feiner Gunft noch Beitlaune abgekauften Werken ewig 
fortieben.. Man hat Epontini den Vorwurf außerdem 
gemacht, daß er ben Geſang eiwas vermachläffige, oder i:n 
aielmepr ben Borberungen ber Infiramentafmufit zu ſede 
angepaßt habe, ein Tadel, der newiffermaßen auch andre 
neue Gomponiften, wie Spohr tet, ber in einen aͤbhnti— 
chen Behler fällt, wenn er die Singſtimme durch Die Im 
firumente oft ausfüllen und erläutern laͤßt. Ob man erinnere 
ſich 3. B. an einige Paflagen in Fauſts „Und eine Maps 
beit will ich halten““ Cerfter Auftritt), die ſich obne Seslei⸗ 
tung gar nicht fingen laſſen ıc., Dieſes find ohne Bmeitel 
fehlerhafte Nichtungen: es wäre zu wunſchen, tag man 
alle Opernftüde von Spohr umbegeitet fingen Fönnte und 
don Spontini mehrere fingen mochte. — Wenn unfer leider 
zu früh dahin gefchiedener Weber in einer gewiffen Sonder 
barkeit einen neueflen Meg gebahnt hat, fo find doch feine 
Melodicen an fich fingbarer geblichen, Man freilich alle 
die fhweren Wendungen und munberlichen Sprünge, welche 
fehr gelehrt feyn mögen, auch in bie Länge fchön finden 
dürfte, ftellen wir dahin — im ihrer einfacheren Methode 
ziehen wir Spohr und Epontini ifm weit tor, — denn 
was find am Ente diefe Eraufen Buchflaben, als Hinderniſſe 
des Leſens And Empfinden? — Die Darftellung ſcheint 
bei der Bekanntheit unferer Zalente wie Mad. Brauer 
ar Hr, Niefer (Bleinius), Hr, TZouffaimt (Einne), 

tr. Dobler (Oberpriefter), Dem. Heinefetter d. J. 
(Oberpriefterin ber Veſta), für ſich felber zu fpredhen. Die 
tegte Partpie ſchlen uns etwas gewagt, doch überzeugs 
ten wir und von einer in wieder neuem Genre bedeutenden 
Empfänglichteit der jungen Künftlerin, der ed nur noch an 
ber Uebung und am gehörigen Zragen der Stimme fehlte. 
Mad. Brauer hat eine fo ſeelenvoll ergreifende Stimme, 
daß dieſe allein ſchon, abgeſehen von ihren übrigen Gefang* 
eigenichaften, fie zw biefer leidenſchaftlichen Varfhie bes 
rechtigt, und es fcheint, ald lebe die brane Küuftlerin ſo 
ganz in dieſen wundervollen Klagen der Tine Hr. Nie: 
fer ift ein Licinius, an Anſtand und feelenvoller An— 
muth des Stiumme, wie er felten angeıroffen werben mag. 








Theater » Anzeige. 


Dienftag den 27. Zum. Das Geftänbniß, Luftfpier. 
Hierauf: Der Duartierzetrel, Liiſp. Zum Bes 
ſchluß: Schildwache, Tod und Teufel, Poſſe. 
Mittwoch den 28. Die Zauberflöte, Opet. (Tamino: 
Hr. Vetter, vom Leipziger Stadttheater. 
Donnerftag den 29. Die beiden Klingsberg, Pflip. 
(Klingsberg d. j. Hr. Dobrip.) — 
Samſtag den 1. Julh. Oper (Unbetimme) 2777 ° 
Sonntag den 2. Otto von Wirtelsba d, kp. im 5“. 
Montag den 3. Gum Beten der Fraͤulein v. Ranger) 
Sarginet, Oper. | Sophie: Er. v. Langer 
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Wo fließt die Quelle eines beffern Lebent, 
Aus der ein Zrunf den Durſt der Seele ftit? 
Wo ift der Weg, der und zur Ruhe leitet, 
Die unfre Bruft mit Seligkeit erfüllt? 


Es liegt in bir bie Quelle beffern Lebens! — 
Du Öffneft fie der niedern, böfen Luft? 

Dann hofft du Liebe, Muth und Kraft vergebens, 
Und lange Neu? zerreißet dir die Bruft. 


Ein Weg nur leitet hin, wo Ruh' und Stille 
Und Fried’ und Freud' dir faben Herz und Geiſt — 
Es ift der fefle, reine, heil'ge Wille, 

Merachtend, was der Sinnentand verheißt; 


@3 it bed Geifted raftlos, Fräftig Etreben 
Nach Weisheit, zielwärts höher dich zu heben; 
Es ift des Geiſtes immer neues MWeben, 
Dir reich zu machen biefed arme Leben! — 


Und haft ein Fräftig Leben du erftritten, 
Mag's dunkel werden dann auf deiner Bahn; 
Was bu im ſchweren Kampfe auch gelitten, 
Verzage nicht, ed führt did himmelan. 


Der Erbe Freuden feffeln an bie Erbe, 

Und Sinn und Geift und Herz durch fie erſtirbt; 
Im Erbdenleiden bildet ſich die Heerde, 

Die durch den Sohn ded BVaterd Nei erwirbt. 


D’rum ftreite männlich gegen Luft zur Sünde, 
Erring’ dem Geift ein immer böh’res Licht, 
Ertrage Leiden, Mühen ohne Durren; 

Denn feine Streiter läßt der Vater micht! 





Dienftag, 27. Juni 





1826. 





Ab entheuer des letzten Abencerajen. 
(Bortfegung.) 





Don Rodrigo empfing den Abencerajen mit ber 
eenfien und doch naiven Höflidykeit, die den Spanlern 
eigen il. Man bemerkt bei diefer Nation nichts von 
dem knechtiſchen Wefen, keine der Phrafen, die auf 
niedrige Gedanken, auf eine entwürdigte Grete ſchlie⸗ 
Ben laffen. Der Vornehme und der Gemeine reden 
diefelbe Sprache; Begrüßungen, Gewohnheiten, Ges 
draͤuche find bei hoben und niederen Ständen gleich. 
So unbeſchraͤnkt ihre Vertrauen gegen fremde R fo 
furchtbar find fie in der Rache, wenn fie ſich verras 
then, getäufcht fehen. Boll beroifhen Muthed, un« 
ermüdlich in ausbarrender Geduld, troßet der Spa⸗ 
nier dem Unglüd, ohne nur einen Fuß breit zu reis 
den, befiegt es oder läßt fich zerſchmettern. Ton feis 
nem Wis, von dem, was man Geift nennt, ) Hat 
er wenig: ſtets lebendige Leidenfchaft erfegt ihm jenes 
Licht, dad an Treenfülle ih entzündet und mährt. 
Ein Spanier, der den Tag hindringt ohme zw fpres 
hen, der nichtd gefehen hat, nichts vermißt, der we 
der gelefen, noch fludirt, noch verglichen bat, wird 
doch im der Stunde des Mißgeſchicks feine Serle kraͤf⸗ 
tiger Entſchluͤſſe fähig und in ihmen die Mittel fin 
—— den Sturm, der über ihm ausgebrochen, zu be 
ſchwoͤten. 

Es war Rodrigos Geburtstag und Blanca gab 
ihrem Vater zu Ehren eine Tertullia, ein Meines 
Feſt, in der reizenden Einſamkeit ded abgelegenen Lands 
guted, Nachdem man einige Erfrifhungen genommen, 
ward Blanca aufgefordert einen der Eharaktertänge 
auszuführen, worin fie die gefhicteiten Känflerinnen 
ded Fachs übertraf. Ihre Freundinnen baten fo ins 
Aändig, daß fie dem fo herzlich audgedrhichten Wun⸗ 
ſche nachgeben mußte, Aben Hamet hatte gefhmiegen, 
aber feine Blicke verriethen, wie gerne er hätte zurer 
den mögen. Blanca wählte einen Bambra, einen 
ausdeurfsnollen Tanz, den die Spanier den Mauren 
adgelernt haben. : 


Ehate audrland braucht dad pieledeutende euprit,, wofür 
wir tm Deutigen kein gende entipredendes Wort haben, 


# u 


Eine der Sungfrauen fpielt auf der Buitarre bie 
den Fang begleitende Muſik. Blanca legt ihren 
Schleier ab und nimmt die Caflagnetien von Eben» 
holz in ihre zarten Hände. Ihre fhmwarzen Haare 
sollen in Rocdengeringel über den Alabafterbald. Mund 
und Augen belebt ein uͤbeteinſtimmendes Lächeln. Tief 


im Herzen bewegt, verrärh die Liebliche Roͤthe, die ihre‘ 


MWangen überflirgt, was im ihrem Innern vorgeht. 
Auf einmal ertönen die Eafiagnetten, dreimal fchlägt 
fie den Takt, intomiet den Geſang zur Zambra, ver 
mäble ihre Stimme mit dem Klang der Önitarre und 
fäher wie ein Blitz dahin. 

Welche Grazie in ihren Bervegungen! welche Ele 
ganz inihern Stellungen! Bald bebr fie die Arme mit 
Zebdaftigkeit, batd läßt fie fle mit fanfter Hingebung 
ſinken; bald ſcheint fie von freude beraufcht im Tau— 
mel binzufchweben, bald von Edmerz nn fi 
traurig zu entfernen. Sie wendet den Kopf, macht 


Miene ein umfichtbared MWefen herbei zu rufen, zeit 


dem Bräutigam. befcheiden die glühende Roſenwange 
gum befeligenden Kuffe, flieht verfhämt, kommt ım 
neuer Wonne getröfter zurück; tritt bald edel und faft 
int Kriegerſchritt daher, und berührt bald faum dem 
Rafen mit den fchmebenden Fußſpitzen. Tanz, Ges 
- fang und Muſik bildeten in bezaubernder Uebereins 
flimmung ein vollendeted Ganze. Blancad Stimme 
hatte den Ton, der die Leidenfchaften im tieffien Bur 
fen erſchuͤtternd aufregt. Die fpanifhe Mufif, aus 
Geufjern, lebhaften Uebergängen, traurigen Wieder 
Mängen und Punfreich unterbrohenen Cadenzen zur 
fammengefegt gewährt eine eigenthuͤmliche Mifcbung 
froͤhlichet und melancholiſchet Eindruͤcke. Diefe Muſik, 
diefee Tanz entſcheiden für immer des letzten Abence⸗ 
eajen Geſchick: fie Hätten hingeteicht, ein weniger 
krankes Herz als das ſeine in den Zauberktels zu 
annen. 

Aben Hamet und Blanca warteten mur die Gunſt 
des Augenblicks ad, um ſich ihre Neigungen zu geſte⸗ 
hen. 8 waren gerade die ſchoͤnſten Tage im Jahre, 
Ihr habe Alhambra. noch nicht geſehen — fagte: 
die Tochter des Herzogs von Santa Fe zu dem Aben— 
ceraien — 5 darf. ih -inigen Worten, dir Euren Lippen’ 
entfhlüpfte find, glauben „ fo fammt Eure Famis 
fie aud Granada; cd macht Euch vielleicht Vergnüs 

en, den Pallaſt eurer alten Könige zu bejuchen; mollt: 

br, fo bim dh diefen Abend Euer Führer dahin. — 
— Mad nur der Gedanke an die Vatererde Reizen⸗ 
bes, was die Erinnerung erlofchener Große Schmerz 
ſiches hat, verfhmoljen mit den Wonnen- jugendlich 
entbrannter Liebe, ergriff des letzten Abencerajen Hetz. 
Undeweglich, Aumm,. ließ er feine- Blicke in dieſen 
wunderbaren Hallen herumſttelfen. Er glaubte fd: 
wor den Eingang’ zu einem jener Feenpallaͤſte verfeht,, 
von denen wir in den arabifhen Maͤhtchen leſen. Von: 
allen’ Seiten boten‘ fih feinen Augen leichtgemwötbte: 
Bogengänge. Eandie in weifer Marmoreinfajfung, ums» 
Bahr von Eitronen und. Dtangen,. flüfterade Quellen, 


a 


einfarte Ruhepunfte dar, Mo der Blick durch ferme 
Porticod drang, Toten neue Labytinthe, meue Baus 
berreige. Der Azut ded reinen Hemmels trat hervor 
zwifhen Säulen, die eine Kette gothiſcher Bögen ſtuͤtz⸗ 
ten. Die Wände, in Urabesken verziert, ſchienen mit 
Stoffen befleider, wie fie in den Haremd ded Orients 
von Frauenhänden launenbaft geſtickt werden. Wol- 
luft, Glaubenbdeifer, Kriegerfinn ſchienen vermiſcht in 
dem magifchen Gebäude zu athmen, in diefem Kioke 
der Liebe, der gebrimnißreichen Stätte, wo die Maus 
tenfönige dem Vergnügen lebten und aller Pflichten 
vergaßen. 

Aben Hamet bemerkte den Namen Boabdil *) 
in den Atabesken angebtacht. O mein König — rief 
er aud — mas iff aus dir’ geworden ? wo, in deinem 
verlaffenen Alhambra, finte ih dub? — Und die 
Thränen der Treue, der Ehre, verdunfelten die Aue 
gen ded jungen Mauren. — Eure alten Hetrſcher, 
oder vielmehr eurer Väter Könige — fagte Blanca — 
waren Undanfbare, Und wenn auch — verſehle der 
Ubenceraje — waren fie nicht ungluͤcklich? 

Mie er diefe Worte audfprab, führte ihn Blanca 
in ein Cabinet, meldet dad Allerheiligſſe des Tem⸗ 
pels der Liebe zu ſeyn ſchien. Pracht und Zierlikeit 
batten gemerteifert dieſes Gemach ausjufchmiüden : 
die Decke war blau und gold ausgemalt im durchſich⸗ 
tigen Urabeöten, die dak —* durchließen, als ſchwebe 
es über ein Blumengewinde Im der Mitte deb Zim⸗ 
merd war eine Dertiefung angebradt, woraus «im 


*) Bon bir arabifchen Macht in Epanien war gegen Ende 
d:8 ſünfzehnten Jahrhunderts das maurifche Fig Gras 
nada allein übrig; die Partheiung der Zamilien Zegri 
und Abencerajes serrüttete es. ine verläumbete Köe 
niginy bie unfhulbig hingerichtet worden, vweranfaäte, 
baß die Erbitterung aufs Böchſte flirg. Die tapferiten 
Abrheerajen verloren in Zumuiten bas Leben. Um ben 
Thron flritten Oheim und Neffe, Muhamed el Baaal und 
Abu Abdallah (Boabdil). Die fromme Jrabella von Gar 
ftilien hatte e& ihrem -Bemahl und Mitregenten Kerbis 
nand ſchon bei der VBermählung (1469) zur Pflicht * 
macht, Granada dea Mauren zu entreißen. Jetzt zeis⸗ 
ten ſich die Umftände —— 1482 begann ber Krieg; 
10 Jahre widerfland Tapferkeit und Edelſinn der. maus 
riſchen Ritter. ‚Ferdinand verlor. 20,000 Mann, bevor 
er Baeza nehmen Eonnte- Hierdurch Herr des Gebirg 
ber Albujarra ſchreckte er die. Mauren burh Eibanung 
der Stadt Santa Fe, die zeigte, er werde Granada in 
immerwährender Belazerung* halten, Die Hauptſtadt des 
wauriſchen Reichs, vom 4. Mai 1401 am eng umfdloffeen, 
Übergas Abu Abdallah den Gaftiliern am & Jan, 1492 
(grade Monate vor Golumbus Abfahrt zur Entdedung Ame⸗ 
ritas!) die Mauren hatten bebungen, was ihre Bäter auch 
den Spaniern gelaffen, ihren Glauben. Das gegebene Vort 
werd fchon 1501 theilweife und 1568 von dem büffern 
Phitipp II. vollends treulos gebroden: Bon da an irt 
Epanien im Sinken. Mehrere Großen beriMauren gime 
gen inbeffen freiwillig vom Islam zum Evangelium über. 
Die Abencerajen btüben nod jest in Spanien als Mare 
quefe von Gampotejar. Dieſes Ende nahm in ibrem 
77Men-Iahr die Gewalt bei Muhanıbaner in ber jberm 
fürn. HalbinfeL- . 
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Aarer Waſſerſtrahl hervorſptanug, der in Thau nieder 
flel und feine Tropfen in eine Alabaſtermuſchel fams 
melte. — „Aben Hamet, fagte Blanca, betrachte die 
diefe Sprinaquelle mir achtſamem Auge: fie bat die 
entiteliten —— der gemordeten Übencerajen aufge⸗ 
nommen. och magſt du auf dem Marmor, ber fie 
einfaßt, die Spuren des Bluted entdecken, das Boab⸗ 
Dil feinem duͤſtern Argwohn vergoß. Go firaft man 
Bei euch Mauren die Werführer leichtgläubiger Frauen.” 

Aben Hamet hörte nicht mehr auf Blancas Worte: 
er hatte fich niedergeworfen und füßte voll Ehrfurcht 
die Spur ded Blutes feiner Ahnen. Doch, fid mie 
der erhebend, zu Blanca gewendet, macht fein Hery 
fh Luft: „Ich ſchwoͤre dir, du Erkohrne, bei: dem 


Blute jener Ritter, did zu lieben mit der Standhaf⸗ 


tigkeit, Treue und Glut eined Übencerajen. 

„Ihr liedt mich alfo! verſetzte Blanca , die fchdr 
nen Hände gefaltet, die Augen zum Dimmel_ gericdhe 
tets — aber bedenft wohl, daß Ahr ein Ungläubiger, 
ein Maure, ein Feind ſeyd, daß ich Epriftin und Epa: 
nierin bin.’ — Belürzt antwortete der Übencktaje; 
„Es ift wahr: ich bin nur, dein Sklave; du haft mid 
nicht zu deinem Mütter gewählt.” Und Blanca: 
„Maure, lab die Verſtellung! meine Blicke haben dir 
des Herzens Geheimniß verrathen; meine tbörichte Lei⸗ 
denfchaft für dich überfieigt jeded Maas: werde Chriſt 
und Blanca gehört dir. Aber du wirft fühlen, daß 
die Tochter des Herjogd von Santa Fe, die fo offen 
gu dir zu fprechen wagen konnte, auch ſtark genug 
feon wird, fich felbit zw befiegen, und daß fie nie ei⸗ 
nem Feinde der Chriſten Rechte auf fi einräumen 


kann. , 
(Bortfegung folgt.) 





Erinnerung an Philipp Jacob Spener. 


Hundert und Sechzig Jahre find verfloffen, feit' 


Ber Beit, mo Spener als Senior ded geiffliden Mis 
niferii in Frankfurt am Main angeſtelt wurde. Von 


1666 bid 1686 wirfte er in dieſem geiftlichen Amt' 


mit unermüdlicher Thätigkeit zut Belebung’ des relis 
gidfen Sinns. Bon 1686 biß 1691 Oderhofptediger 
zu Dredden, verfolgte er die beiretine Bahn, und 
fand Schüler die in feine Ideen vom reinerem Ebris 


henthum eingingen, fie aber wohl üderfponnten » denn’ 


der am’ fi fo edle Name Pietiffen, den man ibrien 


beileßte, erhielt bald eine Mißbedeutung, die ihm heute: 
Epener ward 1691 als Probjt umd- 
Eonfiftorialrath nad; Berlim gerufen, mo’er 1705 in’ 


noch anklebt. 


feinem 70ſten Jabr- farb. Noch lange nach feinem 
Tode blieben die Meinungen über ibn geibeilt, bis 
allmählich die Aireitenden Haufen theild ermüdeten, 
theild auf andere Gegenſtaͤnde geriethben. Seitdem 
ward sinhimmig zugegeben, daß diefed Maunes Ud ſich 


ten rein und edel, feine Wemähungen) Abthig und ff 
gendroll waren. einen Ermunterungen ift indbefon« 
dre der bäufigere Gebrauch und die zwermäßigere 
Weiſe deb katechetiſchen Unterrichts zu verdanken, fo 
wie auch die weitere, nah und nad allgemein gewor— 
dene Einführung er@onfigmariond- Feierliche 
Reit, als melde von den Zelten der Reformation her 
unser den Proteſtanten fat überall ald eim Leberbleibs 
fel des Pabſtthums oder old ein unnüger Nebenge 
brauch det Taufe verachtet war oder doch vernadhläfigt 
wurde, Spener flaıb am 5. Febr. 1705. In damar 
ligen Briefen aus Berlim finder fih barüber fols 
gendes: 

Zwei Tage vor feinem Ende lief der ſel. Hr. Dre 
Spener alle die Seinigen in fein Zimmer fommen, 
um nod einmal mit ihnen zw beten. Er machte fi 
fark, wie der alte Jakob auf feinen Sterbebette und 
that ein fehr Eräftiged Gebet, 

1) Bor die ganze briftlide Kirche. Es ik 
nicht auszuſptechea, wie inbrünftige Worte der thtute 
Lehrer gebraucht. Hernach betete er ſehr eifrig 

2) Dor die Stadt Gtradburg, allmo ®r dem 
lieben Gotte die Erftlinge feined Amtes und Ürbeit 
dargebracht hätte, und ruffte Gott mit ſtarkem Glau⸗ 
der an, daß er wiederum in Gnaden an diefe Stadt: 
gedenken, und fie um ihrer alten freuen und frommen' 
Kehrer willen, derem Leiber in ihr ruhen , wollte wie⸗ 
derum- aud der Feinde Hand erretten und fie bei ſei⸗ 
nem reinen Worte und Evangelio bid an’d Ende der‘ 
Welt erhalten. 

.3) Berner kam Erauf die Stadt Frankfurt. 
Diefe befahl er gleichfalld dem großen Gotte fehr bes 
weglich und bathe: Er wolle ihr wohlangeordneted Mes 
giment, ihre beilfame Verſorgung der cs in fie’ 
tem $lor erhalten, und weil ibm im diefer Stadt. viel 
Gutes wiederfahren, wolle der große Gott ihr und ibe 
sen Einwohnern ed nimmer mangeln laffen an irgend 
einem Guten. R . 

4) Nachdem fam Er auch auf Sachſen, inſon⸗ 
derheit auf die Stadt Dresden. Hier feufjte ee’ 
tief und bielt eine Weile mit beten inne. 

Bulept fprah Ee auh über Berlin und über 
St. königl. Maj. von Preußen einen großen‘ 
Segen und bar Gore fehr bemeglih, ®r molle mit’ 
11.0fältigem Gegen Ihro koͤnigl. Maj. vergelien, daß 
Sie Ihn nie nur wider feine Feinde und Verfolger‘ 
befchüget, fondern auch fo vielfältig große Gnade Ihm 
und den Geinigen ermwitfen. ’ 

Nichte das geringle Schwarze hat et mit ind‘ 

Grab nehmen wollen, vorgebende: Er habe lange’ 
tnug um den Zufland der Kitchen Gottes getraucet,- 
in Tode wollte er anzeigen, mie er fürbe in der Hoffe: 
nung einer Uenderung und Verbeſſerung derfelben auf! 
Erden, und alfe ginge Er bin zu feiner Ruhe. 


.— 0... 
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Gedanken⸗Kaviar . 


Faſt jedes Erdenkind (die Erdentöchter nicht aus⸗ 
arihlofien) bat feine idealiſche Lungerſtunden, in. wel⸗ 
chen «d mit ber —*— gebuͤhrenden Frei⸗ 
beit allenthalben zu Haufe und nirgens, fein Weſen 
mit Gedanken und Gedankentrümmern treibt, und 
ſelbſt ohne Denker zu ſeyn, unwillkuͤhtlich, gleich Bis 
icams Efel, redet und zwar ‚mit fich ſelbſt. Diefe 
Stunden der innerften Geiſtesweihe führen, je nachdem 
ihre Inhaber geſtimmt oder gebildet find, und billige 
oder ungerechte Beurtheiler finden, die verſchiedenſten, 
wandesmal aud gar feinen Namen. Zwar foll nad 
dem Ausſpruch der reinen Philofopbie auf dem Nas 
men nichtö oder aufjerordentli wenig anfommen, und 
ich, dee ich zu einer erlaubten, und indbefondere zu 
der ftillen, folglich ſowohl ſeht philoſophiſchen ald nach⸗ 
denkenden Akademie zw fprehen die Ehre habe, ich 
. follte wohl auf das heilige Anſehen vorbefagter reinen 
Himmelstochter mid vertrauensvoll hezichen dürfen, 
wenn ich ihr, wie andurch geſchieht, die Ergebniffe 
einiger ſolchen Stunden Üübergebend, zugleich diefe 
legten für namenlofe erflärte. Ich fühle, daß fie 
mir fo nod lieber, und felbi für die Zukunft holder 
feyn würden, weil »fie, gleich ten Mufen, nur freis 
willig erfcheinen, und fowohl den Hammer niederer 
Erdentbärigkeit, ald den Weihrauch eingebildeter Geis 
Redprieterfcbaft micht nur verfhmähen, fondern auch 
ald echte Empireumsvrfialinnen ſcheuen. 

Allein — — —! kann es auf meine Neigung, 
umd felbft auf das fanft gebieterifhe Flüftern jener 
(mit Recht und unendlich geliebten) Stundenfyiphiden 
anfommen, wenn die Pflicht, diefe firenge Matrone, 
diefer weibliche Lebendfato ruft? 


Bücher follte ich fchreiben, eigentlich ſchon ger 
fhrieben haben, um mit gutem Gemijfen irgend einer 
der geoßen Brüderfihaften und Aktiengefellihaften im 
Reiche ded Wiſſens — Ulademien genannt — anjuges 
hören, Die erlaudpte Vereinigung, welche ſich die Stille 
nennt, verlangt, hoͤchſt nachſichtig, nur Handſchriften von 
ihren Göhnen, unter derem feierlih von mir andurch 
begrüßte Schaar fie mid einzumweihen geruhte. Uber 
ich werde wohl in meinem Leben nicht zum Buche ges 
langen, weil es mir fo unendliche Mühe koſtet, und 
zwat Aetd vergebliche, eine eigentliche Handſchrift, 
dies Ei, welches die Preſſe nur autbrütet, hervorzus 
bringen. Umionſt delagere ih Schreibjeug und Par 
pier, wie meiland die Griechen Ilium, umfonf 
wandle ih im demüthigften Neglige und in wahrer 
Berfnirfhung um den Kanoſſathurm der unerbittlichen 





”) Aus den Cungedrudten) Denkſchriſten ber ſtillen Akademie. 


Buchtingeberin; und abermals umſonſt emmehre - ih 
mic, wie einſt ©t. Anton in der Wüfle, aber weit 
gluͤcklichet, des Satans und feiner unggogenen Sipp⸗ 
ſchaft, der Teufelein von Ideen und Idecchen, bie 
mich endlos durch und umſchwaͤtmen, als ſey ich ein 
ehrlicher Bienenkotd. Ich kann nicht weiter fommen, 
als zw Blaͤttchen, fo gern’ ich auch die Bücher der 
Andern lefe, und mit fo großer , obwohl ganz neid«- 
lofer Verchrung ich auch dad furchtdate Geflecht 
der Buchvaͤter und Buchmuͤtter er» und anblicke! Und 
fo muß ich wohl, indem ich tief die Nahficht der 
norteefflihen ftillen Ulademie fühle, die, mich dur 
ein Handſchriftchen gegen die Pfliht abjufinden, mie 
großgunfigk gefattet, fo muß ih, fage ich, wohl 
den aus Blättchen enthandenen Blättern wenigfiend 
die Benennung der mütterlihen Stunden brigeben, 
in welchen fie dad Licht der Welt atomifh zu [hauen 
dekamen. 

Mir heißen fie enzyklopediſche Stunden! 

Ich finde an dieſem Namen ſeine gelehrte Miene, 
verbunden mit dem Aeußeen der Wohlhabenheit, und 
der außgezeichneten Reutfeligkeit, die er aufübt und 
deren er dagegen überall zurücgenießt, vorzüglich zw 
beherzigen und zu loben, Da bin Flaffifher und Ur 
begriff dad Ganze alled Miffendmwürdigen und Thatbe⸗ 
dürfniffed für den freien Edelmenfhen, im Gegenfag 
zu dem Sflaven, bejeihnete, fo wurde meiner Ems 
pfindung, die wohl wußte, was fie an ihren lieben 
Stunden hatte, wenn fie ſolche auch nie zu nennen 
wüßte, ganz unaudfprehlid wohl, wie einer zaͤrtlich 
beforgten Mutter, ald fie, vom Beduͤrfniſſe der Taufe 
gedrängt, auf diefen vortrefflihen Pathen fick. Die 
Patrone der neueren Enzyklopedie, der heilige Domis 
nitaner Dinzenz von Beauvaid und der nicht heilige 
Franz Bakon von Verulam mögen ihe die Kuͤhnheit 
verzeiben, und werben ed, denn welcher wahrhaft 
gute Mann riß nicht glei, St. Martin, wenigſtens 
einmal in feinem Leben den Mantel entjwei, um ihn 
mit dem Undedeckten zw theilen ? 


Und fomit mögen die Gedankeneierhen, welde 
ih in befheidnem Rechtfertigungsverfuh meine afae 
demifchen Aufnahme der follegialen Genügfamkeit aufs 
wtifhen wage, doch mur in fofern enziklopediſch beis 
* als fie allenthalben erzeugt, nun in einer Schuͤſ⸗ 
fel liegen; und weit entfernt von der Unmaßung, ein 
Lehrgebäude auch nur im leifeften Umriß darzuftchien, 
nur ein Häufhen von Keimen bilden, melde, urs 
fpeünglich zur Lebenſentwicklung beſtimmt, jegt nur 
den Gaumen berühren, und hoffentlich ein wenig er. 
gögen, dann aber vielleicht ein Minimum von Nahe 
zungöftoff if dad Innere führen. 


(Sortiegung folat.) 
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Borta Nigra. 
(Erzählung von 8. Spinbler) 


1. 


In dem fogenannten großen Kafftehauſe unweit 
des Braunfeld zu Frankfurt am Maın faß an einem 
der etſten Maltage des Jahrs Achtzehnhundert und 
ſechs und zwanzig ein junger Mann, der gewiß die 
Aufmerffamkeir aller Saͤſte auf fi gezogen haben 
würde, wären nur melde vorhanden gewefen. Dom 
feinen Filzhut on bis zu den fhubern SKamafıhen 
betab in fimpled Grau gefleidet faß er da, aller Mode 
Hohn ſprechend; allein fein blühended Geſicht, das 
recht gemuͤthlich, wenn gleich nicht ohne einen gerin» 
gen Unflug von Schwermuth auf der ſchwatzen Era: 
vatte herausguckte, war fo offen und bebaglih, daß 
jede no fo kokette Schöne ihm gewiß die Sünde ges 
gegen die Mode verziehen haben wuͤrde. Prädrige 
Ringe an den Fingern, ſchwere Uhrenbreloque oft: 
bare Nadeln im Halstuch und Jadot zeugten von deB 
Fremdlings Reichthum, dat befcheidne Glas Mild 
mit Waffer aufgefüllt, das vor ibm auf dem Tiſche 
ftand, von feiner Mäßigkeit. Seine Blicke ſchweiften 
umber in dem büftern Hintergimmer, dat, dem Mäfs 
lerwefen gebeiligt, fonft von Handelsleuten wimmelt; — 
gerade jet ader — um die Mittagtſtunde — üde 
und einfom fland, weil alles der Börfe zugeſtroͤmt 
war. Ulngeduldig fah der Fremde nad dem Fenſter 
vor welchem -ein wahrer Novemberſtutm, — ein uns 
geberner Baft ded Wonnemonds — fein freches Weſen 
trieb, und Regen ſpruͤhte, mit Hagel vermiſcht. Mit 
Reigender Ungeduld fah er dann auf feine koſtbate 
Uhr, deren mahnender Beiger unerbittlich die Stunde 
angab, im welcher gewöhnlich ein üppiges Mittags 
mahl die Gutſchmecker erwartet, die den Gaſthof zum 
MWeidendufh frequentiren. „Verdammtes Wetter!’ 
bdrummte er mißmuthig in den Bart, und grollte mit 
ſich ſeldſt, doß-er den Regenſchitm zu Haufe gelaſſen. 
Zugieich griff er mehanifh nach dem Pad von Zeis 
tungen und Blugblättern, die er, ein unerſaͤttlichet 


Refer, vor fih aufgetbürmt hatte, um ihn noch einmal 
zu mufteen. Verdruͤßlich (bob er ein Blatt nad tem 
andern zurück, bid duch Zufall fein Auge auf dem 
Inteligengbogen einer »ielgelefenen Zeitung haften 
blieb, und fi bei Durdhlefung eined auf der Ruͤckfeite 
befindlichen Pleinen Uvertiffements merflih ermeiterte, 
während die Gefichtäzüge des jungen Mannes alle Bas 
tiationen des Erftaunens, der Derwunderung, der 
Ahnung und des Entzüdend durchſpielte. Dad bes 
his —— was aber kein Andtes, als das 
olgende: 


FT Der ©. €; ©. v. H., ber feit einem halben 
„Jahte Deutſchland durhfreift, um ein Kleinod zu 
nfuchen, das ihm verloren ging, wird benadhrich: 
‚tigt, dab er, — findet er ih am Mittwoch der 
‚großen Wallfahrtswoche zmwifchen fehb und neun 
„he Abends unter der Porta Rigra zu Trier ein — 
„dafeldit die defte Gelegenheit haben wird, über je⸗ 
„men Gegenftand ind Klare zu fommen, und feinen 
„Truͤbſian auf immer zu verſcheuchen.“ 


Wie ein Unfinniger, tanzendb vor Freude und 
Hoffnung, fprang dee angenehm überrafchte Lefer auf, 
riß dad verhängnifvolle Blatt durch, ſchod die Ankuͤn⸗ 
digung in fein Portefeuille,matf dem Margueur einen 
Thaler für dad Glad Mil bin, und rannte, als ob 
ibm dee Kopf brenne — nicht nad dem Weidenbufche, 
da ibm fein Mittagefien kalt wurde, — fondern nad 
ber Pofterpedition, um ſich in Stand zu feßen, fobald 
ald möglih mad der altın Augusta Trevirorum 
abzufahren. . 


2. 


Der Menſch if ein Rare! lachte dee Marqueur, 
indem er den Thaler in feine Sparbücfe warf. Der 
Menſch ift ein Nare! fpotteten die Fremden und abon⸗ 
nieten Gaͤſte im Weidenbufche, ald endlich beim Deffert 
der graue Tüngling eintraf, mit einigen Knackman⸗ 
dein feinen Gaumen vergnügte, ein Glas Waſſer trant, 
und alddann über Hald und Kopf Unfalten zur ei: 
tiaften Abteiſe traf. Dee Menfh if ein Rarr! 
flüfterten und dachten fih alle Poitseifende, die der 
feltfame Paffagier entweder duch dab bebarslichite 
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Stiuſchweigen langweilte, ober durch taufend Fras 
gen, die fih ewig nur um dad alte Ärier, und 
die Wallfahrtewoche drehten, in die Enge trieb, 
Nur Er allein, über den Alle lachten, ſpotteten, flür 
fierten und fimulirten, blieb im feinem Innerflen das 
bei, daß er fein Narr, fondern der Bernünftigfle von 
allen fen, die jemald den Poftwagen nah Trier deſtie⸗ 
gen hatten. „Gott fegne meine Klugheit!” ſptoch er 
in Gedanken zu fich feldft: „Vivat mein Schatfſinn, 
der auch den fhlechtefien Appendig einer Zeitung des 
Leſend werth hielt! Vivat noch einmal mein Ballen 
blick, der unter fünfjig Sudhaſtationen, Auftionen, 
Rotterie»- Anzeigen und Griechendetteleien dieſes mit der 
Manſchettenhand fo fpigig Gezeichnere Avertiſſement 
berausflaubte, und fogleih verſtand, — der einzige 
von vielen Tauſenden, die Diefe Notiz gedankenlos 
duchftabiren und nicht wiffen, daß nur der angenebme 
General-Controfeur Greutler von Hagenmalde mit ber 
Aufforderung gemeint if, die Beine andre Seele jum 
Werfaffer Hat, ala die liebe füße und mwiderfpenflige 
Jungfrau, deren Spur ich feit circa fehd Monaten 
raftlod verfolge! — Bothafte Emerentia, welchet ic 
Umt, Geld und den Schlaf vieler Nächte aufopferte; 
haft Du endlid Dein Unrecht eingefehen? Haſt Du 
gefühlt, ed fey an der Beit, Deinem Berlobten quasi 
in öffentlichen Blättern Gatidfaction zu geben? Grau» 
fame! mein Gluͤck auf den papiernen Fittig eine Wo⸗ 
chenblattes zu ſehen. Wie, wenn ich dieſe Beilen 
erft nach der Walffabrtöwoche gelefen hätte? Wie, 
wenn ih gar nicht gewußt hätte, wann dieſe Woche fälk? 
— Doch Sort fey Dank! es ift alles gluͤcklich geras 
then. » 0.0. heute Abend treffen wie in Stier ein, 
und übermorgen if erſt die beſtimmte Miteweche. 
Gluͤck zu, lieber Freund Greutler, und Divas drei⸗ 
mal bo! 

Freund Greutler mochte obige Meflerionen ein 
Paar taufendmal durchgedacht und eben fo oft im 
mente wirderholt baden, als endlich bei tiefer Daͤm⸗ 
werung bie oft benannte Stadt erreicht wurde. Auf 
der Mofelbrüce lebte und webte eine luſtige Menge; 
in den Prummen nicht zw breiten Gaffen ergögte fich 
alled an dem erften lauen und windfiilen Maiabenb. 
©reutler achtete jedoch des Letztern mit; von ganz 
andern Ideen beflürmt, empfing er fein Felleiſen 
vom Schirrmeifter, und wanderte, nachdem er cd einem 
dienſtwilligen Träger anvertraut, dem Krierifchen Hofe 
zu, ber, unweit der Poft gelegen, die Scylla zu feyn 
pflegt, welche die, der Schnellwagen: Eparybtid ent⸗ 
ſchluͤpften Paffagiere verſchlingt. 

(ortſetzung folgt.) 





Abentheuer des letzten Abencerajen. 
(Bortfegung.) en 


Uben Hamet wird aud dem füßen Taumel ber 
Liebe, aud dem Kampf widerfirebender Gefühle, durch 
die Nachricht geriffen, feine Mutıer liege zu Tunis 
auf den od. Die Liebenden müffen fih trennen: 
fie fhmören fi ewige Treue, aber bleiben beide noch 
im Glauben ihrer Väter. 

Der Übdenceraje vertraut fih den Wellen, Gün« 
ige Winde geleiten ihn am Aftikas Küfte, und doch 
kommt er ju fpät: feine Mutter lebte nicht mehr. 
Mannigfahe Verhältniffe halten ihn in Tunis zurück. 
Monate verfließen, während er bald unter Earthagod 
Truͤmmetn, bald auf dem Grabe des heiligen Ludwig 
den Sag besbeiruft, der ihn wieder auf Öranadas 
Fluten verfeßen wird, Die Morgenrörhe ded erſehn⸗ 
ten Tages geht endlih auf. Ruͤckwaͤrts nah dem ger 
liedten Epanien eilt Aben Hamets Schiff. Rod Mar 
laga richtet der Steuermann den Lauf. Mit welchem 
Entzüden, mit welcher Mifhuug von froher Ermars 
tung und ängfilicber Befuͤrchtung bemerkt der Aben—⸗ 
eeraje die eriien Wergebirge Ideriens. Ob ihn wohl 
Blanca am Ufer erwartet? Denkt fie noch ded armen 
Arabers, den ihr Bild begleitet hat, daß er cd an. 
bete unter dem Palmbaum der Wüfe? 

Die Tochter des Herzogs von Santa Fe war ihr 
een Gchwüren trew geblieben. Sie hatte den Bater 
gebeten, fie nah Malaga zu geleiten. Dom Gipfel 
der Berge, welche die unbewohnte Kuͤſte begrenzen, 
folgte iht Auge den fernen Schiffen, dem flühtigen 
Segeln. Tobte der Eturm, fo war ihr dad wild aufs 
geregte Meer ein Echredendanblid; dann verlor fie 
fig, wo die Wolken der Erde am nädflen fanden, 
[u die gefährlichhten Etellen auf, wollte von ben 

ögen umfpält, von dem Orkan fortgetragen ſeyn, 
weil ihre pochendes Herz bed Gelichtem Leben bedroht 
ahndeie. Wenn der Sturmvogel mit Magendem Laut 
über die Welle Hinftrih und die afritanifche Küfte zu 
ſuchen ſchien, gab fie ihm atle die Licbıdmworte, alle 
die glübenden Wünſche auszurichten, die einem von 
Reidenfchaft verzehrten Herzen enıftrömen. 

Eines Tages, ald fie auf den GSandflähen her: 
umirrte, die Malaga von der Merredfeite umgeben, 
fieht fie von weitem eine große Barke, deren hohes 
Bordertheil, gefenkier Maſt und zierlihe Sesel fie 
ald eine Mautiſche kenndat machten. Blanca will 
nad dem Hafen: fie iſt Beuge, wie dad Schiff unter 
fhäumendem Wellenſchlag taſch einläuft. Ein rei 
gelleiderer Maure hand gan; vorn auf dem Verdeck; 

leich hinter ihm hielten zwei Sklaven ein arabifchet 

ferd am Baum, dad durch wilde Bewegung, Gchnaur- 
ben und Sträuben, zugleich feine edle Race und die 
Scheu vertieth, die dad Wogengetos ihm erregte. Die 
Batke lamder, ſenkt Die Grgel; der Maure fpringt 
and Ufer, bad vom Klang feiner Waffen ertönt. Die 
Sklaven bringen das geligeste Roß heraus, das froͤh⸗ 





— 611 — 


lich wiebert, wie «8 den feſten Boden unter ſich fühlt. 
Undere Diener tragen forgfam ein Weidengeflecht and 
Land, worin unter Palmblättern eine Gazelle lag. 
Ihte zarten Beine waren zufammen gebunden umd 
unter fie gebeugt, damit fie nicht verlegt würden durch 
die Bewegung des Schiffes. Sie hatte ein Halsband 
von Alorförnern an; auf der goldnen Platte, wo die 
beiden Enden ded niedlichen Schmudes einklappten, 
war in arabifchen Chatakteren ein Name und ein 
Zalismanſptuch eingegraben. 

Blanca erkennt den Abencetajen: fie will fi 
nicht vor den Blicken der Menge verrathen, entfernt 
Ah und ſchickt ihre Zofe Dorothea, um Aben Hamet 
fagen zu laſſen, fie erwarte ihn im mauriſchen Pals 
lot. — Zwei ſchwarze Sklaven führen dad numibis 
(he Roß, ſtait ded Sattels mit einer Loͤwenhaut 
übermworjen, an purpurnem Baume herbei. Man bringt 
bie Gazelle: „‚Gebisterin! — ſagt Aden Hamet — 
fiche hier ein Reh meines Landet, «6 if fah fo leicht 
ald du.” Blanca bindet ed Tod und das zierliche 
Thier fcheine ihre durch einen freumndlihen Blid zu 
danken. Während der Übenceraje in Afrika war hatte 
Blanca aradifch gelernt. Mit gerührtem Auge las fie 
ihren Namen auf dem Halsband der Gazelle, Diefe, 
noch ungewohnt, wieder aufgerichtet zu Reben, legte 
fih zu den Füßen ihrer neuen Herrin und nmeigte den 
Kopf auf ihre Knie. Blanca reichte ihr frifhe Dat: 
telm und liebkotte dad Reh der Wüfte, deffen zarte 
Haut noch den Geruch der Alocegeſtraͤuche und ber Ras 
ſen von Tunis audduftete. 

Der Übenceraje begleitet den Herzog von Santa 
Ge und feine Tochter nah Granada. Das liedende 
Maar verlebt von neuem Tage der feligfien Wonne. 

Bleih dem Zugvogel, den zarte Sehnſucht im 
Fruͤhling nad unferm Himmelsſtrich zuruͤckfuͤhri, er⸗ 
ſcheint Aben Hamet im dritten Jahr abermald an 
Spaniens Kuͤſte. Diesmal fand er nicht Blanca, feis 
ner wartend; aber ein Brief der angebeteten Freuns 
din unterrichtete den treuen Mauren, wie der Herzog 
von Santa Fr nah Madrid abgereiſt, Blancas Brus 
der, Don Earlod, zu Granada eingetroffen fey. Don 
Earlod mar wicht allein gekommen: ein franzöfifcher 
Gefangner, dem er Freumd geworden, hatte ihn beglei» 
tet. Dem Üdencerajen war unmwohl zu Muthe, ald 
er bdiefe Nachticht erhielt. Mit trüben Ahnungen 
machte er fih nad Granada auf den Weg. Die dus 
birge, durch welde er fam, ſchienen ibm furdtbar 
einfam; oft wandte er den Blick nach der Gegend bed 
Meered, dad ihn vor Kurzem getragen hatte. 

Thomas von Lautsec, aud dem edlen Gefchlechte 
dee Foig, worin Frauenfhönheit und Männertapfer 
ald erblich galten, war der jüngere Bruder der Graͤ⸗ 
fin von Foix und bed branen unglürlichen Oder von 
Rautreec. Achtzehn Jahr alt war Thomas zum Ritter 
gefchlagen worden von Bayard auf jemem Rücdjug, 
der dem Ritter ohne Furcht und Tadel das Leben fon 
Rete. Nicht lange nachher gerieth er bei Paris mit 


Wunden bedeckt in Gefangenfhaft; er hatte junaͤchſt 
dem König gefochten , der an- dem Unglücdktag alles 


- verlor, nur die Ehre nicht. 


Don Earlod errärh bald die Natur des zwiſchen fein 
ner Schwefter und dem Mauren beſtehenden Verhaͤlt⸗ 
niſſes; fein Stolz empört fi bei dem Gedanken, 
Blanca liebe einen Feind ded Kreuzes; er fliegt zu 
dem Übencerajen und fordert ihn zum Zweitampf. 
Ich bin bereit, antwortete Aben Hamet, aber obſchon 
ih von einem Geſchlecht ſtamme, dad vielleicht mit 
deinen DVoreltern auf dem Schlachtfeld zuſammenge⸗ 
teoffen , bin ich doch kein Ritter, und ſehe hier Nies 
mand der mich dazu machen könnte; wirkt du unter 
diefen Umfiänden mir die Ehre erjeigen mollen, di 
mit mir zw fihlagen? Don Carlos, betroffen von ded 
Mauren Bemerkung, fiebt ihn halb verwundert, bald 
erzürmt an; dann plöglich ruft er aud: Sch ſelbſt 
will die die Rittermürde verleihen ! du verdienſt fi 
Üben Hamet beugt bad Knie vor Den Carlos, der 
ibn umbaldt, dreimal mit der flachen Klinge feine 
Schulter berührt und ihm dann die Waffe umgürs 
tet, die ihm der Übenceroje vielleicht bald in die Bruf 
ſtoͤßt. So mollte ed die Mitterchre der alten Zeit! 

Ohne Verzug wird der Raum zum Zweikampf 
audgemeffen umd mit unverhaltnem Grimm ftürzen bie 
Gegner auf einander los. Sichatten nur ihre Schwer» 
ter; Aben Hamet war weniger gefhide im Kampf 
fpiel als Don Carlos, aber fein wohl geflählter Das 
maszener, fein leichtfüßiged arabifches Roß, gaben ihm 
Vortheile über den Feind. Er lieh feinen Renner 
nach maurifcher Sitte anfprengen und verfepte mit 
feiner breiten fcharfen Klinge dem Pferde des Spas 
nierd einen Hieb in dad rechte Bein gerade unterm 
Knie, Es fürzt zufammen; Don Carlos, dadurd abe 
geſeht, dringt mit erhobenem Degen auf Aben Hamet 
ein; diefer fpringt vom Roß, empfängt ihn unerfchrocden 
und parirt glüdlich die erſten Hiebe des Epaniers, 
deſſen Waffe bald an dem Damadzjenes zerbricht. Zweis 
mal vom Gluͤck verrathen weint Don Carlod Ähra 
nen der Wuth und ruft: Nur zugefioßen, Maure! 
auch Fre ser biete ich dir und deinem ungläubigen 
Gefchlechte Trotz. — Du bätteft mich tödten können, 
verfeßte der Übenceraje, ih aber hatte nicht einen 
Augenblick die Ubficht dir auch nur die Meinfte Wunde 
gu verſetzen; ich mollte bir nur zeigen, daß ich nicht 
unmwerth bin, dir Bruder zu werden, ich mwollte dir ed 
unmöglihd machen, mich zw verachten. — In diefem 
Augendlick ſteigt in der Ferne eine Staubwolke auf. 
Lauteec und Blanca fprengen auf windichnellen Ren, 
nern heran. Don Carlos erzähle, wie ihn der Maure 
befiegt, wie er ihm fein Beben verbanfe. Und den 
noch — fo will ed abermals die Ehre — fordert er Lau. 
trec auf, auch einen Gang zu verſuchen; vielleicht 
werde er glüdlicher feyn. Meine Wunden — entgeg: 
net Rautree — erlauben mir, den Zweitampf mit Dies 
ſem edlen Ritter abzulehnen. Ich verlange nicht, 
fegte er exxoͤthend hinzu, die Veranlaſſung kennen zu 
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leenen, die euch die Waffen in die Sand gegeben 
hat: ich will nicht ein Geheimniß durddringen, das 
mie vielleicht toͤdtlich ſeyn koͤnnte. Bald wird meine 
Entfernung den Frieden zwifchen euch herftellen, es 
fen denn, daß Blanca mir geböte, zu ihren Füßen zu 
weilen. — Ritter, verfeßte Blanca, Ihr bleibe bei mei: 
rem Bruder, Ihr follt mid als Eure Schweiter ans 
fehen. Wir alle fennen die Leiden des Herzens; ler: 
net von mir, le zu tragen. Blanca wollte nun die 
drei Ritter möthigen, fi die Hände zu geben; alle 
drei weigerten ed zu thun: Ih baffe Abden Hamet! 
rief Don Carlos. Ih bemeide ihn! fagte Lauttec. 
Und ich, fprach der Ubenceraje, ih fhäge Don Earlot, 
deklage Lautrec, aber zu lieben vermag ich fie nicht. 
(Schuß folgt.) 





Gedanfen- Kaviar. 


@s ift merkwürdig, daß die Gelehrten uneinig 
find, od Logik, diefer kurze und bedeutende Name 
der Wiffenfhaft aller Wiffenfhaften, von ie hi 
‘ Gedanke, oder Logos, Wort, hertuͤhrt. Wahrſchein⸗ 
lich gibt ed. um bdeimillen, in dem Marodeurjuge ber 
Meifen und Weister, Wiffer und Wißler m. ſ. w. fo 
viele die ſprechen ehe fie denken, oder ganz; und gar 
ohne zu denken, und wieder mande, die nur denken 
und gar micht oder mur fo fpreben, daß fie niemand 
verfteht, ja! fie mit unter fi ſelbſt gebörig dunkel 
bleiben. Uber noch merfwürdiger nimmt ed fih aus, 
wenn unfere Wiffenfhafts-Mandarinen aud der Logik, 
diefem Gemeingute der Menfchheit ein Regal für fi, 
und ein Auerheiligſtes machen, in welded man nur 
von ihnen gebadet und zeſalbt eingehn kann, wodurch 
denn der gefunde Menſchenverſtand und feine freie 
Ausbildung eben fo unter die Naturaliftenplebejer ver- 
wiefen mwerden, mie kunſtloſe aber Bräftige Schwert⸗ 
fireiche von den vwerächtlihen Mienen der fudirten 
Klopffechtet. Diefer Rihtung hat man ed zu danken 
gehabt, dab aus der reinften und einfachſten Willen» 
ſchaft, welche die geiſtige Welt kennt, ein Ungeheuer 
wurde, das, nad) Ariftoteled genannt, dad Denkver⸗ 
mögen und feine Freiheit vatermörderifh auffaugte, 
bis der muthige Ramus die Feffeln zuerſt brach, aber 
dafıle in der furchtbaten Nacht der Bluthochzeit mit 
feinem Leben bezahlte. Es liegt nun einmal im Mens 
ſchen, dad Einfade und Wahre auf die Länge nit 
ertragen zu koͤnnen; der belle Tagsſtern immerwaͤh⸗ 

rend am Himmel würde ihm ktank und ungluͤcklich 
machen: er bedarf der Wolfen. Daher flirdt denn 
die Zunft dee Duft», Dunft» und Nebelfabrifanten 
(gar loͤblich heißt im Engliſchen mist Nebel; fiat ap- 
»licatio auf den Myſticismus!) nie aus, und auf belle 
Geier der Ehrenrettung, wie Wrifloteled und Sant, 
folgen die Scholaftifer und Ich und Nichticher, und 
jene Naturphilofophen, die mach der Natur heißen, wie 
Lichtauspuher nad dem Fichte. 


— 


— 


Nur ein kleineß HrBeichen liegt zwifhen Ty- - 


pub und Typhus! fo nahe beherbergt die Sprache, 
laune die verjchiedenfien Gaͤſte. Und dennoch zeigt und 
nähere Forfhung in der griechifchen Altmuiter eine 
intereffanie Ginnvermandtfbaft, wenn wir erwägen, 
daß Tuͤphos eigentlih Beräubung, und tüpteo, die 
Wurzel von Tipus, ih ſchlage bedeutet. Schlag 
und Betäubung ſtehn gewiß im engften Kaufalverbande, 
und der Stoß ded tytanniſch feftgehaltenen Typus er» 
jeugte mehr ald einen geiftigen Typphus — an 
welchem GSelbfitraft und Driginalität unheilbar das 
hinſterden — nicht für Einzelne nur, and für Nas 
tionen. Würde und der Andlick der Natur erleuchten, 
ftatt fo oft und zw verwireen, fo fähen wir in dem 
eroigen Fortwandeln, oder vielmehr in der ununtere 
beochenen Evolution der Typen auseinander die große 
Lehre von fletem Fortfhritt zum Vollkommnetrn, dieſe 
©rundoffendarung der Alma Mater; und dann ent“ 
fagten wir auch unſerer Lieblingsthorheit, alles unfer 
Denken und Wirken in fee’ unwandelbare Typen zw 
bannen. Diefe Wurh führt über die geiſtreichſten Dere 
bältniffe die Zerftörung ded Typhus, der ja nad der 
Lehre der Aerzte ded Menfchenkörpers Kleinode, Herz 
und Hirn, fomit dad Leben in feinen zwei Haupt» 
fäulen anzugreifen bie ſchreckliche Eigenheit bar. 
Vielleicht hat noch Fein hiſtoriſcher Denker dich Ty— 
pudfieber ausfchließlih genug zum Gegenftande feiner 
Forfhung oder wenigftend feiner Darftellung gemacht; 
denn beide find Schweſtern, die einander oft um ih— 
zer Liebhaber willen verlaſſen. 


Naturreht! oft angerufned und eben fo oft 
gekraͤnktes Heiligthum! fie ſtellen dich oben auf bie 
Binne der praftifhen Philofophie, und dämpfen dich 
mit dem Schulweihtauch an; doch wie häufig bleibft 
du nur philofopbifhe Nichtpraxis, und die lärmende 
Andacht deiner Priefter erftickt deinen Ruf, wie die 
Klagfimme der indifhen Wittwe auf dem Holzſtoß 
der Gattenleiche. Man follte die autgezeichnetſten Köpfe 
old Lehrer des Naturtechts aufftellen, damit der Sache, 
geholfen und jeder Theil ruhig dabei wäre. Denn 
die Welt, welche fih um diefen Born ded Wichtigſten 
für unfere eigentlihe Menfchenautbildung befümmert, 
zerfällt im die Vergötterer der Idee und die Goͤtzen⸗ 
diener der Form; beiden ift ed mehe um fich ſeidſt, 
ald um dad Werehrte zu thun. In der Mitte fichn 
bie mwahrbaften Freunde der guten Sache, welche 
Gottes edelfte Gabe weder zum Abgott noch zum Däs 
mon entweiht wien wollen. Auch lieben fie die noch 
fo glänzend ausgeſchmuͤckten Luftballen nicht, melde 
dad Kleinod, dad nah am Menſchenherzen und in: 
nern Menfhenlidt bleiben und frommen fol, in die 
Eisregion der Übftraftion hinauf entführen. Echte 
Dernunft vernünftelt nicht, und der Stolz der Schule 
iſt um kein Haar beifer ald jeder andere Stolz. 
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Don dieſem Augenblick an warb Aben Hamet ſei⸗ 
ner Geliebten noch unendli theurer Dem Übence 
rajen fehlte nichts mehr: Er hatte ſich tapfer erprobt 
und Den Earlod verdanfte ibm dad Leben. Einige 
Zage blich er auf Blancad Rath entfernt; fie wollte 
ihrem Bruder Zeit gewähren, feinen Zotn zu bändis 
gen. Inzwifchen erfüllten angenehme und bittere Se⸗— 
fühle Uben Hamerd Bruſt: er wußte fi geliebt und 
fhöpfte mit Wolluſt aus diefer unverfiegbasen Duelle 
von Seligkeit; aber er konnte fih auch nicht werben 
gen, daß fein Gluͤck nicht volllommen werden könne, 
wenn er dem Glauben der Väter treu bliebe. 


" Wie er fo eined Abends im ernflen Betrachtungen 
verfentt if, hört er die Abendglocke. Es kommt ihm 
der Gedankt, in den Tempel des Gotted zu geben, den 
Blanca anbetet, und den Heren der Natur in feinen 
Zweifeln um Rath zu fragen. it in die Thuͤte 
einer alten Mofchee, die jetzt in eMe chriſtliche Kirche 
gerwandelt:it. Das Geber war zu Ende und nie 
mand mehr zugegen. Heiliged Dunkel lich faum die 
Säulen erkennen, die wie regelmäßig gepflanzte Bäume 
in Reihen fanden. Atadiſche und Gothiſche Baufuuft 
hatten ſich vermählt, diefen Tempel zu einem würdis 
gen Aufenthalt für fromme Gläubige zu machen. Man 
fab feine Sitze in dem weiten Raume; ein Marmors 
boden, der Saͤrge uͤberdeckte, diente Vornehmen und 
Geringen, fich miederzumerfen im Geber. Aben Has 
met ging nachdenkend unter den Saͤulen hin. Eoll 
er dem Idlam entſagen und fi zw dem Gott der 
Epriften wenden? Da erblidt er plöglih eine unbe 
wegte Geftalt, die ihm im erſten Uugenblic eine Bilde 
fäule auf einem Grabe duͤnkt. Er tritt näher und 
unterfcheidet einen jungen Ritter, Eniend, die Stirne 
ebrerbierig gebeugt, die Arme auf der Bruft gekreuzt. 
Er rührte fih nicht, ald Uben Hamet herbei kam: 
kein äußerer Laut flörte: fein brünfliged Gebet, Er 
dien wie durch Bauber verfieimert. Es war Lautrec. 
6* Abenceraje dachte bei ſich: „Dieſer junge liebens⸗ 
würbige Granzofe erficht gewiß som Himmcleeine ber 


fondere Gunſt; der muthige Krieger äffnet hier, glei 
dem niedrigften der Menſchen, fein Herz dem Wefen, 
dad er andetet. — Auch ich will zu dem Gott der 
Nitter und des Ruhms beten.” den Hamet mollte 
eben feine Knie beugen auf dem Marmor, als «er 
beim düflern Schein einer noch glimmenden Lampt 
auf einer halb eingefunfenen Platte arabifche Buchs 
haben und einen Berd aud dem Ceran erfannte. Sein 
Gewifjen regt fih und er eilt aud dem Tempel, wo 
er nahe daran war, feinem Glauben unireuzu werden, 

Der Kirchhof, in-den er trat, war mit Orans 
gen, Epprefien und Palmen bepflanzt. Aben Hamet, 
indem er dur eines der Thore hinausgehen will, ber 
merft eine weibliche Geftalt, die nach der Kirche eilt. 
Er erkennt die Tochter des Herzogs von Ganta Fe, 
bält fie an und fagt: Suchſt du Lautrec? — Und 
Blanca verfept: „Nähre doch nicht fo gemeine Eifer 
ſucht! Liebte ih dich nicht mehr, du würde ed aus 
meinem Munde hören ; ih wuͤrde verſchmaͤhen, dich 
zu täufchen. Ich eile zur Kirche, für dich zu beten; 
du bi meiner Wünfche einziger Grgenftand; ich ver 
geffe meine Seele um die deine. Warum haft du mi 
mit dem Gift der Liebe beraufht und weigerſt ie 
jegt, meinen Gott anzurufen? Du verwirrft meine ganze 
Bamilie; mein Bruder haßt di; mein Water ift im 
Sram verſunken; ich felbft fühle mich im Innerſten 
ertuͤttet. Siebſt du dort jene Afile des Todes: fie 
ffnen mir bald. ihre There, wenn du nicht eilft, meine 
Hand am Altar der Chriſten anzunehmen. Der Kamp 
den ich befiche, untergräbt mein Leben; wie lange no 
wird die Leidenfhaft, die du mir einflößeft, mein 
ſchwaches Dafeyn erhalten? Bedenfe, o Maure, daf 
bie Flamme, welche die Fackel anzünder, auch die 
Flamme if, wodurch fle verzehrt wird.’ Mit biefen 
verläßt ihn Blanca und gebt in die Kirche, 

Es ift vorbei: der Äbencwraje iſt befiegt; er iſt 
entſchloſſen, dem Glauben feiner Ahnen zu entſagen; 
er bat lange genug mit ſich ſeldſt geſtritten; bie Furcht, 
Blanca flerben zu ſehen, überwiegt jeded Bedenken. 
Bielleicht — fo berubigt er id — iſt der Gott der 
Ehriftien der wahre Gott. TA er nicht ter Bott der 
edlen Seelen, da ihn Blanca, Carlos, Lauttec ande 
ten? — Er ermwärter mit Ungeduld den andern Sag 
um Blanca zu fagen, wie er bereit fey, ein Leben 
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voll Trauer und Thraͤnen in ein Leben voll Freude 
und Gluͤck zu verwandeln, Er konnte ſich erft gegen 
Adend in den Pallaſt des Herzogs von Santa Fe 
degeben. Als er hinkemmt, erfäber er, Blanca ſey 
mit ihrem Bruder in den ©enecalife gegangen, wo 
Sautrer ein Fer gebe. Bon neuem Atgwohn gepeir 
nigt eilt Aben Hamet fie dort aufzuſuchen. Lautrec 
ercötbet, ald er den Mauren erblickt, Catlos empfängt 
ihn meit Falter Höflichkeit. Spät in der Nacht, nach— 
dem die Freunde allein geblieben, nimmır dab Geſpräͤch 
die Wendung, daß jeder von den neuſten Ereigniffen 
erzählt, die feine Nation verberrlichten. Carlos rühmt 
mit fpanyjchem Stolz die Entdefung Ametitak, die 
Wunder caftilianifiher Tapferkeit; Aben Hamet ents 
wirft da Gemdide des ſeit zwei Öenerationen ju Con» 
ftantinopet biäsenden Obdmanenceichs, nicht ohne weh— 
muͤthige Blicke auf das untergegangene Chalifar zu mer» 
fen; Yautrec fohildert den Hof Franz des Zweilen, die 
Künfte aut tem Schooß der Barbarei aufledend, dad Mit» 
tetthum der alten Zeit, perjüingt ın den feinen Sitten eıned 
gebilderen Nabrbundertd. Man haste dieſe Aufgaben ers 
fhöpfı und wollte num noch der Göttin des Feld ein 
Vergnügen bereiten. Bautree nahm die Quitarre und bes 
gleitere fich zw einer Memanze, ben Hamet, drins 
gend aufgefordert, auch eiwad zu fingen, lies fi er 
disten, indem er jedoch bemerkte, er kenne nur eine 
Nomanze und fürdte, fie werde bei Ehriften wenig 
Beifall finden. Carlos blieb nicht juruͤck im diefem 
mufifatifchen Wettſtteit.“) Der Übenceraje erblaßte, ald 
in der leßten Romanze der Name ded Eid vorfam. 





*) Ron den brei Romanzen bie vom dem Mittern zur Guis 
tatre gefungen werden, if die, welche Lautrec vorträgt, 
Sehnſucht nadı Frankreich ausbrüdend, bie ſchönſte. Dress 
halb mag fie ganz und im Original bier ſtehen: 


Combien j’ai douce sonvenance 

Du joli lien de ma naissance! 

Ma socur, qu'ils ctoicat braux les jours 
De France! 

O mon pays, s0is mes amours, 
Toujours! 


Te sourient-il que notre mere, 

Au foyır de notre chaumiere, 

Kous pre«soit anr ann cocur joyeuz, 
Ma chere; 

Et nous baikion« sca hlancs cheveuz 
Tous deur. 


Ma soeur, te souvient-il encore, 
Dn chätcau que baignoit la Dore, 
Et de cette tant vieille tonr 

Du Maure, 
Ou lairain sonnoit le retour 

Du jonr? 


Te sonvient-i du fac tramquille 

——— Uhirondelle agile, 

vent qui eonrboit le roseas 
Mobile, 

Ft du soleil couchant sur l'sam 
i beau? 
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Mir dee Geſaug vorüber war, nahm er dad Wort: 
Diefer Ritter, den bie Chriſten Blume der Schlarb- 
ten nennen, heißt bei uns der Graufame. Wäre er 
fo großmuͤthſz als tapfer gemein! — Seine Großs 


muth, unterbrad ihn Carlos, übertraf no ‚feine Zus 
pfetig. — ‚Nur Mauren’ fönnen: einen Hilden. "were 
läumden, von dem meine Familie abflammt. Was 


ſagſt du? — rief Uden Hamer, in heftiger Bewegung 
von feinem Sitz aufipringend — du zählft den Cid 
unter beine Ühnen? Sen Blut rolf in meinem 
Adern; icherfenne c# an dem Daß, der inmeinem Ders 
gen drennt gegen unferee Gottes Feinde. Du biſt alfo — 
fuhr dee Abenceraje, den Blick auf Blanca geriter, 
fort — von dem Haufe der Bioars, die nah Grana» 
dad Eroberung den Erammfip der unglücklichen Aben—⸗ 
eerajen beimfuchten und einen altem Mitter dieſes Ges 
ſchlechts mordeten, als er dad Grab feiner Väter ver 
theidigen wollte? — Aber Don Carled, in Born ent: 
brannt: Wiſſe, Waure, daß ich mich nicht fragen laffe, 
Wenn der übencerajen Gut jezt in meinen Händen iff, fo 
haben ed meine Ahnen mit ihren Blut erwerben; fie 
verdankten es allein ihrem guten Degen. — Noch ein 
Wort, ſagte Aben Hamet mit bewegter Stimme: wir 
mußten ‚nicht in unfern @ril, daß die Bivard den Ti— 
tet von Santa Fe trägen; daher mein Ittthum. Und 
Don Carlos: Ferdinand der Gatholifche hat dieſen 
Titel eden dem Birar verliehen, der die Übencerajen 
befiegte, 

Aben Hamet blieb einen Uugenbli fill; Thrä— 
nen füllten fein Auge; mit Mühe unterdrüdte ex fie 
und wendete fi zu Blanca. „Meine Liebe zu dir 
gleiht dem Gluthwind Ürabiend, Ich war befiegt; 
ſch fühlte, ohne dich nicht leben zu können; mein Ent 
ſchluß war gefaßt: auch meinen Ölauben wollte ich dit 





Oh! qui me rendra mon Helene, 
Et ma montagne, et le granl’chene?, 
Leur souvenir fait tous les jours 
Ma peine 
Mon pays sera mes amours 
Toujours! 


Die zweite, welde der Dichter in bes Abencerajen Mund 
legt, ift ein Geſpräch zwiſchen ben Rönig von Leen und 
ber Stadt Granada. Er biciet der Cite mignonne Herz 
und Hand, fammt koſtbarem Brautidinud. Sie weist ibn 
ob, ats ſchon mit bem Mauren vermählt. So bie drei 
erften Strophen, Da fie aber nid Wort gehalten, fo geht 
bie Remanze in herben Zon über. 
Ainsi tu disois; 
Ainsi tn mentoisz 
O mortelle injure! 
Grenade est parjure! 
Un Chrotien maudit 
b Abencerage 
Tient Vheritage: 
C'etoit ecrit! 
und mit diefem Refrain endigen bie drei lebten Strophen. 
Des Don Garios Romanze beicpreibt wie der Eid-anf Che 
menens Aufforderung zum Kampfgegen bie Mauren ausziebt, 
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zum Dpfer bringen 9 Eine Bewegung der Preute im 
Blanca, der Erſtaunens in Catlos unterdrab Aben 
Hamet; Pautrec dedeckte fein Geſicht mir den Haͤnden; 
der Maure errieth ihm und fagte, mit herjjerrerfendem 
Laͤcheln den Kopf fchirtemd: Mütter, gib nicht alle 
Hoffnung auf! und du, Btänta," beweine auf ewig 
den letzten Übencerajen! Aben Hamtr wird bi6 zum 
lehren Athemzug- dein Sflape ſehn, aber höre nun, mir 
unermeßlih fein Unglück if. Dee Greid, den dein 
Abne getödtet hat, war meined Vater Dater. Als 
ich zuerſt nah Spanien kam, gefhab rd, um einen 
Sohn derBivars zu fuchen, um ibm Rechenfchaft ab» 
aufordern für das von feinen Bätern vergoffene Blut 
der Übencerajen. Blanca, ich gebe dir deine Schmwüre 
zuruͤck, Trennung von dir und bald der Tod — moͤ⸗ 
gen fo berbe Opfer gnügen der Feindfchaft unferer 
Götter, unferer Nationen, unferer Familien. Wenn 
je mein Bild in deinem Herzen erbleiht, wenn die 
Zeit, die alles zerftört, auch dad Andenken an den 
Ubencerajen aus deinem Gedaͤchtniß tilge — — dieſet 
franzöfifihe Ritter — du bift es deinem Bruder fchuls 
dig, ihn zu erhören. ‘ 

Ein Kampf ritterlider Geſinnungen erſchwert dem 
Mauren feine heidenmüthige Entfagung. Lautrec bit 
tet Carlos, dem Abencerajen feiner Schweſter Hand zu 
arwähren. Carlos zeigt fich bereitsbazu. Aber Aben 
Damet bleibt ſtandhaft: der Gedanke, dad Blut der 
Verfolgten und der Verfolger zu vereinen, ſchreckt ihn 
ab; er glaubt feinen Water aud dem Grade fleigen zu 
fehen; ihm fommt vor, als höre er ihn den Fluch aus— 
fprechen über den abfallenden Sohn. Bulept bittet er 
Blanca, zu entfcheiden. Gie ruft ihm zu: Kehre zur 
ruͤck in die Wüfe] und ſinkt ohnmädtig hin. ben 
Hamet wirft fi vor ihr nieder, betet fie in Schmerz 
verloren an, flieht dann auf ohne ein Wort zu fagen 
und entfernt fh. Noch diefelde Nacht reift er nad) 
Malaga ab; bort angefommen deſteigt er ein Schiff 
das ihn nah Dran bringt. Nahe bei dirfer Stadt 
tagerte eben die Caravane, welche alle drei Jahre von 
Marocco nah Mecca zieht. Ihr ſchließt fih Aben 
Hamet an. 

Blanca, für deren Leben man anfangs beforgt 
war, fam mieder zu fih. Lautrec blieb dem Worte 
treu, dad er dem Übencerajen gegeben hatte; weder 
feine Liebe noch fein Schmerz fiörte Blancad Schwer- 
muth. Zedes Fahr, um die Zeit. wo fie früher 
den Gelichten aus Afrika erwartet hatte, irtte fie in 
den Bergen um Malaga, feite ſich auf die Felfen, 
blicfte nach dem Meer, fuchte ein ferned Schiff. Dann 
kehrte fie nah Granada zurück und brachte ihre Tas 
ge unter den Ruinen des Alhambra hin. Man fab fie 
nie weinen; Aben Hametd Namen kam nie über ihre 
Lippen. Ein Fremder konnte fie für gluͤcklich halten. 
Sie überlebte‘ die Glieder ihrer Familie. Den Bater 
“ brachte det Bram um; Don Earlos fiel in einem 

Bwtitampf. Was aus Aben Det zewerten, hat 
man nie erfahren. 0) Ze , 


Kommt man aus Tunis dur das Shor, das 
neh den Ruinen von Karthago führt, fo ſoͤßt man. 
auf eine Begrädhißftätte: unter einem Palmbaum hat 
man mie da ein Grab gezeigt, dad die Tunefer das 
Grab des Iejten Üdbencerajen nennen. Es 
bat nichts auffallended; der Grabſtein if ganzeinfach 
und ohne Inſchrift. Nur in der Mitte hat man, 
nach maurifhem Gebrauh, eine Pleine Vertiefung 
eingebauen; dad MRegenwaffer fammelt fi in diefem 
— * ——— F Wuͤſte, wenn er unter 
em brennenden Sonnenſtrahl ermattet, fi i iz 
nen lechzenden Durſt. * 2 a. = 
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Göoͤthe's Bild, und fein Spruch 
vom 7, November 1825, 


— — 


„Liegt dir Geſtern Far und offen,” 
„Wirkſt du Heute Eräftig frey;“ 
„Kant auch auf ein Morgen hoffen ‚“ 
„Das nicht minder glücklich ſey.“ 


Diefe Worte, bekräftigt von der eigenhändigen 
Schrift, bezeihner mit dem Tag ihrer Aeußerung aus 
der Tiefe feined Innern, beglaubigte durch das dar 
Überfichende Bildniß deA Dichterd der in felbft genügs 
famer beiterer Ruhe, in fiherm Frieden und fehler 
Buverfiht, Bergangenbeit und Aufunft in der Gegen⸗ 
wart uͤberſchaut; wer hat fie nicht ſchon gelefen, wer 
dad Bild nicht (dom, wie das Bild eines innig Ges 
liebten nähften Verwandten mit gerübrter Empfin: 
dung betrachtet? Wem wird ed fremd bleiben im deut 
fhen Landen, wer wird in ihm nit das Nationale 
Denkmal erfennen und bewundern, das er fi durch 
dafjelde in den Herzen Aller erbaut bat, und Mid jegt 
darüber beruhigt finden, wenn auch jenes Denkmal 
der Nation, wovon ſchon fo viel die Mede gemefen, 
vor der Hand, bid fie einmal erſt felbft eine geworden, 
noch nicht zu Stande füme; da mir ihn bier ſelbſt, 
nicht als eined ſeiner Werke — was wohl su unter 
ſcheiden, denn jedes Werk ift ein einzelnes und kann 
nur als folched wirken — fondern ald Denfmal, als 
ein Ganzer, dad ſymboliſch immer ein Ganzes feyn 
und in’d Ganze wirken foll, im wohlgetroffnen Bilde 
von ihm felbit erhalten haben? 

Unegwartet, wie zum Scherz, und das weite und 
breite Verhandeln über fein Denkmal gleichſam bes 
laͤchelnd, auch bier wie immer vom früheften an, dur 
bie Ihat der Zeit voran, und fo ihr Lenker und 
ihe Leuchtthurm in der Nacht der Stürme, am Tag 
ein kraͤftig Bild des Sicherſtehens an mürdig bober 
weitgefehener Stelle, if «8 und jeßt durch ihm gege 
ben: der Zeit ein Zeichen, mie fruͤher jedes feiner 
Werke, und dießmal mehr vielleicht ald je, ala Bild, 
ald Wort, ein, nicht blos in der Gegenwart, ein für 
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die Zukunft höchſterfreulich ſegenkuͤndend Zeichen, für 
alle die «8 faſſen in dem rechten Sinn, des Worteb 
Inhalt in dem Bilde lefen. 

Der Dichter ift feiner Natur mach Prophet, oft 
iſt er’ö ohne dab er ed perfönlich web, oft auch vers 
liert er, eben durch dies Waffen, jene Gabe, Heil 
Diefem, der eh weiß daß er ed if, und der ed je 
dem, der ed noch nicht weiß, aud dur died Bildniß 
lehrt: daß der edte und wahre Fern» und Hs 
feher, der wahrhaft Gottbegabte, der Dichter fen, 
und ald folcher ed vom je gemefen; micht aber duch 
eine kranke Negation des Dafınnd, die höchſte Beja— 
bung, Beglaubigung und Verkündigung, die ebem der 
Dichter nah Propheten = Werfe gibs, erreiht wer 
den könne. 

Und darum fey und diefed Bild ein gluͤcklich, ein 
bedeutend Zeichen. 

Wer mit 76 Jahren fo auffehen, fo ausfehend 
über Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft fpreden, 
und in fo bobem Grade eimd Sinnes und Geifled 
mit feinen Worten ſeyn kann, in Dem ift Wabrheit, 
und man fann nit blod, man muß an die Wahr 
heit feiner Worte, und mehr ald dad — denn da, 
im Wort, Fann immer im einzelnen noeh Mifver 
ſtaͤndniß feyn und entfichen — am bie Wahrheit ſeines 
Wefend glauben, und davon innerlich ergriffen und 
durch und durch erfchüttert feyn. 

Und damit ift ein großer Troft gegeben, ein 
Schatz der Erkenntniß gehoben, eine gewaltige Aus⸗ 
ſicht eröffnet, die Audficht auf die Präftige That, und 
daß der Glaube Thatktaft feyn müffe, und wenn wes 
niger, michtb. fey und nichts helfe; und damit zus 
gleich die Autfiht, auf das von felbfierfolgende Vers 
Rummen der falſchen Propheten, und dad Werflingen 
ihrer leeren Worte, in immer gebaltlofer werdendem, 
dohlen, leeren, kuͤnſtlich luftwerdünntem Raum, wähs 
uud dad Wort ded 'cchten Gottbrgabten, alö ein ges 
flaltended Princip einwirfend, als ein Licht von oben 
fhaffend und bildend bereindringt, und mach allen 
Rihtungen und in jedwede Form und Majje belebend 
einfirable, als böhered Ferment dad in ihr ſchlum— 
mernde erweckt, dab ſchon erwachte geftaltet, dad ſchaͤd⸗ 
kiche audtreibt. oder au, wo des fchädlichen gar zu 
viel, es laͤuternd verzehrt, daß durch die heilige Flam— 
me auf reiner Stätte ein neues Leben ſich zum Heil 
entzünde, 


Wir haben viele Bilder von Ihm, ig feinem 
Ihn fo ganz wie im diefem, ifi es nöthig in dad eins 
zeime derfelben einzugeben ? Jeder kennt fie, in jedem 
früheren if ein mehr ober minder ſtoͤrendes, eim wies 
fentlicher Mangel oder eine unnörhige Zuthat wahr 
junchmen, diefed wird alle befrichigen, 

Darum fey dad Standbild, dad man ihm einſt 
errichten wird, nur aͤhnlich und wahr, dem Wefen 
mach dafjelbe wie diefed Bild, und die plaſtiſche Kunſt 
rede dabei die Aufgabe zw Iöfen; dad Fdrale ihser 


Darkellung duch die hoͤchſie Wahrhaftigkeit ſeldſt zu 
ereeihen. Sie fiele ihn würdig dar, verherrliht und 
gefhmüdt mit allem was ibrer Würde, was dem Ger 
genftande geziemt, und die Liebe und Dantbarkeit ſei⸗ 
nee Nation in diefem Bilde fordert, aber: fie gebe 
ibm ſelbſt dadurch nicht einen Ausdruck, der und fein 
Weſen entftemde wie es ſich bier unſerm Blicke ent 
huͤllt hat, mie er jetzt wirklich if in feiner irdifc,r 
Dollendung. Das feltne Beijpiel: im folder Krafı 
dad hoͤchſte menſchliche Lebensziel zu erreichen, und 
ewig jung im Geiſt, im heiteret Ruhe thaͤtig, der 
Zeit voran und Loch ihr angehörend, vom Wahne 
frei, dem Höchften zugewendet, und doch was Maaf 
und Form in Allem chrend, mit einem Wert: als 
Greit ein Weifer und ein Mann zu ſeyn. 

Died, weil ed wahr, Died ift ed was die Kunſt 
foU wahrhaft zeigen, und unvergaͤnglich auf die fpäte 
Nachwelt bringen. Nicht wie ihn irgend einer fich 
gedacht, fo wie er ift, fo foll er und erhalten ſeyn. 

Auch hängt alle Wirkung folder Kunſtdarſtellun— 
gen von ber hoͤchten Wahrhaftigkeit ab, dies zeigt 
fi) ſeldſt noch in Fällen, wo # dem Kuͤnſtler cedht 
eigentlich fehwer geworden feyn mag, nicht zu ver 
fdönern. Ein Beifpiel diefer Art iR Boltaire’s 
Bildniß, wie man ed in Paris an fo vielen Orten, 
in der Bibliothek, im Theater u. f. mw. aufgeficht fine 
det. Immer ſehr im Kontrakt mit den übugen an 
diefen Orten gefenerien, die nirgend ganz am rechter 
Stelle zn ſeyn fcheinen, ift ed überall an feinem Piatz, 
und ob ed gleich überall verwundet und entfernt, ſtoͤrt 
ed dody weniger als die Übrigen; ja ed wird anziehend 
fogar, weil es mit dem Bewußtſeyn feiner verlegen. 
den Eigenfchaften in felbfigefühlter Ueberlegenheit den 
Tadel höhmend, jenen Rang behauptet, den Zeit 
und Volk, der anderen Schwäche im Vergleich der 
eigenen Kraft, ihm einft gegeben. 

Es war ſehr weife von dem Künftler auf Koften 
der Wahrheit jeden Anſpruch an Schönheit aufjuger 
ben, Ein idealifirter Voltaire wäre gar nichts gewes 
fen, die Darſtellung des wirklichen, wird in der Ge— 
J wie in der Kunſt, immer ihren Werth be 

alten. 

Was die Kunft dabei zw leiften habe, und wie 
ihr Wahrheit hier vor allem, heiliges Gebot, zeigt -das 
ber gerade dies Beiſpiel in Bezug auf Goͤthe hochſt 
treffend, und meik die ‚Natur auch im. beiden dem 
Kuͤnſtlet fo vorgearbeitet bat. — Man wergleihe nur 
ihre Geſichtet und bee ganze Gehalt — daß chne 
* —8 Mißvetſtaͤndniß gar Fein Mißgriff entſte⸗ 
en kann. 

Auch Voltaite war groß, aber nur in den Fuͤlle 
feinee Gaben, -im dem Reichihum ſeines Geified, im 
der Algemeinheit feiner Anlage und, desin Diefem 
ähnlich; unaͤhnlich aber ‚in deren: Gebrauch und Uns 
wendung, in ihrer, Entwickkung und. Steigerung., 
„Mit ſcheinbat m Strehen wach Freihtit bletht ce 
ſelbſt knechtiſch, u eindat das Vorurtheig dekam 
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pfend ; im aͤrgſten Vorurthell befangen, ſtoͤßt er alles 
zuruͤck was nicht ſeiner einſtitigen Richtung froͤhnet; 
während Diefer wahrhaft frey, am freyſten in ber 
Beihränkung, und darum alffeitig und wahr, über 
all anzieht und heilt, und nur dad Maaß und Ferms 
lofe ſich ferne hält, aber für allıd Sinn und Auge 
bat, was mwirflih etwas iſt und ſich zu Höherem zu 
entwideln fähig zeigt. — 





O! wohl dem Wolfe bas ſich fagen kann: ich habe 
ihn erzeugt, aus mir it er hervor gegangen, mir fell 
er fermer vorleuchten, und fein Eprud fell mir heis 
fig fon:  _ 

„Liegt, dir Geſtern Har und offen, 

Dor und allen liegt «ed wohl da, dieſes Geſtern⸗ 
bad eben fo die nähft vorhergesangene Stunde ald 
den im weitefter Ferne dabinten liegenden erfien Tag 
des erwachten Bewußtfennd, ja deine feühefle Kinds 
beit bedeutet, ald ed deinem Geifte die Ausficht und 
den Ruͤckblick auf alles vor dir gewefene und von Ans 
fang an fortdauernde eröffner; aber liegt e auch 
Har da und offen? 

Klar? Wie wenigen ift ed vergönnt ed fo zw 
feben, und in wie feltenen Augenblicken ſo? 

Eine herrliche Gegend in fchönfter Beleuchtung, 
überall Leben und Kraft, Dafıyn und Wirken, ein 
fegendreiher Strom, eine freudig dahin rollende 
Welt, auf fiherer Bahn tem höhern Zuge folgend. 

Den meilten it ed eine unabfehbare flach hüͤge⸗ 
fichte Landſchaft, ein grelles buntes unharmoniſches 
Farbengemiſch, unkenntliche verzerrte Formen, das 
naͤchſte fetn, fernes nah, durcheinander geworfen, 
verfchoben, verſtellt, und entfaltet, ein Gemälde voll 
Sieden, Staub, Schmuß, oder Löcher und kahler 
verwafcherter, verblichener, farbenveränderter Stellen, 
und bis zu Karikatur verdorbener Geflalten; oder ein 
mit wunerfteiglichen bis im die Wolken reichenden Fels— 
wänden ummauerted, finfiered, nad allen Richtungen 
verworren fid) verzweigended Thalgewinde, der Ein» 
gang unbefannt, der Weg verloren, der Ausgang 
ungewiß, und mo dad Auge weilt nur Dual und 
Schrecken; oder ed if ganz trüb, ein unförmliches 
Grau, ein ton«, farb» und geftaltlofed Nichts, unbe 
flimme nad: asen Seiten und Richtungen, ein Dicker 
Nebel, aus dem nur hie und da, ohne Beziehung 
und Folge einzelmed hervorragt, unkenntlich, einzeln 
und abgekiffen ‚ohne Troſt und Freude, auf Uugen 
Hlisfe. erfcheinend um micder zu verfhwinden. 

Offen? Ach mie viel feltemer noch liegt «b of⸗ 
fon da? Sluͤckliche Seele, die fein Geheimniß zu 
bewahren, keines zu verbergen, feine andere eine 
ipe geraubten zu deſchuldigen, in fi felbft nichts zu 
werhüllen braucht. 

DHDaben nicht bie meiſtan im iherm Reben ſich felbſt 
und den andern fo vieles zw verbergen und zu vere 
khartın, was nicht biod den miedern Beduͤtjniſſen 


ihreß Leibes anheim fällt, fondern was fie alt Ihaten 
ihrer Seele, ald Werke die fie ſelbſt fih zur Aufgabe, 
freilich nur ſich und iheen Leidenfhaften, ihrer Bew 
kehrtheit und Schwäche zur Aufgabe, gemadht, oder 
anderen knechtiſch fi dabım gebend, ald deren Skla— 
ven mit verdißner Wuth, vollbracht baden. Wir 
mander flolz erbaute Kriumphbogen, wie ande 
frommem Zweck geweihte Stiftung entſtand, folde 


das Offenlegen nicht ertragende Vergangenheit zu we 


büllen, und fi und die Nachwelt über ihre Eutſte⸗ 
bung zu taͤuſchen. 

Und wenn es Mar und offen ba liegts — denn 
dazu muß ed kommen, wenn dir je wieder ein heitrer 


. Morgen werden fol, ea gefchehe num früh oder fpat, 


bier oder erfi dort — wenn er fo da liegt, dann ſelbſt 
neh den meiften, Bild des Jammert und der Schmew 
yon, Bild des Borwurfs und der Qual, und erſt 
ann serföhnend geworden, wenn die lejte abſichtliche 
Berhuͤllung gehoben, und dad Auge rubig den ganzen 
Anblick ded ganzen Bildes ertragen geleent hat, und 
dad ganze Geſtirn wie ed auch geweſen feyn mag, als 
die nothweudige Orundlage, (nicht urfprünglich noth⸗ 
mendige, denn du Hätteft fie wohl beffer erbauen fün« 
nen, aber jejt dir norhmwendig geworden,) als der 
feſte Stügpunft dad Heute zw erfchwingen esfannt 
wird, und weniaftend fo weit die befreundet if, daß 
ed dich Heute nicht Adrt in dem was du ſeyn fell; 
dann auch, obgleich nicht allein darum, 


„Wirkſt die heute Fräftig frei; 
es wäre ein Mißverfländniß, wollte man, wie viele 
leicht viele geneigt find, diefe Worte fo anfehen, als 
babe der Dichter bedingungsweife dad Heute an dad 
Geſtern gertiht. Die Bedingung ift in der Sache, 
aber das verlorene Geſtern foll nicht auch dad Heute 
mit fi binabeeißen. Vielmehr, und das if der Se— 
gen der Nacht, daß in ihe dad Leben fih wieder ver 
jüngen und an jedem Morgen nrit neuer Kraft erwas 


- hen ann, foll dad Heute eim Ganzed für ſich from, 


und nicht belaftet mit dem Folgen ded früheren Tage 
Und weil jeder Tag ein neued Leben, an jedem Mor 
gen eine neue Auferfiehung und Wiedergeburt, alfo 
auch für jeden Tag daffelbe Geſetz: Frei und Präftig 
zu wirken, und in deffen ®rfüllung daffelbe Beginnen, 
aud dem der Segensquell entfpringt, der verföhnend 
für jede Vergangenheit, ihr Gutes im ſich heruͤber 
nimmt, von ihrem Boͤſen nicht ferner beluͤftigt wird, 
und en für jede Zukunft zum reihen Strome 
ſich in ihr, durch immer reicher anwachſende Zuflüffe 
vor allen Seiten, entmwicelt, und immre reicher im 
eigner Fülle herrlichen Ledens, Segen gebend uns 
empfangend, der Unendlichkeit entgegen rauſcht. 
Darum ficht hier mit diefem Seite, und mit 
Jedem, new, ald aus ihm ſelbſt entfprimgend, die 
Ausſicht im die Zukunft umd die feſte Zuverſicht auf 
fie, in der imnigften Berbindung. Denn, went wie 
wis gefehen Haben , das verlorne Geſtern, Heute auch 


w 
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dadurch wicher gewonnen werden fann, daß dab Heute 
recht erfüllt wird, fe wirft dagegen das verlorne 
Heute einen vernichtenden Schreien nah Diekfeits 
und Jenſeits zugleich, meil nur in ihm fi der 
Menfch bewußt it, und er jeden Troft, den der Vet— 
gangenheit wie der Zukunft zugleich enıbehrt, wenn 
ee ſich heute mit dem Vorwurf: des nicht Präftig 
und nice frei, fontern ſchwach und gebunden, - bes 
fangen und gefangen, und in Gflaverei durch fi 
ſelbſt dahin gegeben, — denn es hing ja von ibm ab, 
ſich Eräftig losjureißen und frei zu machen — belaſtet 
erblickt. SR aber das Heute recht erfüllt, dann aud, 
ja dann ift ed auch erfüllt," was die verheißen war; 
und auf echte! menfhliche Weife, nah vollbrachter 
Acbeit mit Frieden im Herzen, legſt du am Abend 
dich zur Ruhe nieder, dad gluͤcklich degonnene, Heute 
aluͤcklich geförderte Tagwerk, Morgen meiter feiner 
Vollendung und deiner eignen in ihm, denn du felbft 
bir ja die Aufgabe diefes Werkes, entgegen ju fühe 
ven, dann aud 


„Kannſt du auf ein Morgen hoffen ’ 


und wie lange auch die Nacht ſeyn mag, ehe bir ein 
neuer Morgen tagt, ob es ein nächfled ober ein fern 
fe, ein kurzer Tag des Winterd, oder eine in ims 
mer größerer Herrlichkeit deinem Geifte ſich entfals 
tende Emigkeit feyn wird, hoffen fannft du auf ein 
Morgen 


„Das nicht minder gluͤcklich ſey.“ 


Denn die Berheißung des Gluͤcks: mindeftend nicht 
minder glüdlih zu feyn, als du es fhon Heute warft, 
it dir ja im diefem Deute ſchon von deiner Geburt 
an gegeben, von aller Ewigkeit an voraus beitimmt, 
wenn du nur felbft reblich dazu mithelfen willſt; und 
die Kraft, die dih Heute dazu geſtaͤtkt bar, wird dir 
aud Morgen nicht entzogen, Präftig» frei zu wirken, 
und dadurch glüclich zu ſeyn. 

Ja und Du warfi ed heute, bu bift ed noch und 
du wirft ed noch fortan feyn auch bier unter unk, bu 
glüdlicher Greiß! der mit fo Marem geiftigem Auge 
in die Ferne ficht, als er heiter in fein Geftern zus 
rück blictt. 

Wohl und, daf wir di unfer nennen, und Dank 
dir, daß du und in dieſer Zeit dee Sprad« und Sach: 
verwirtung im wenig Worten das Bild deined Geſtern 
Heut’ und Morgen, als treuen Abdruck deines Ins 
nern, ald wahre Dichtung — Wahrheit in Dichtung 
— vor die Augen fell, die fo oft duch Palfıhen 
Schein geblendet, oder im finſtern Zimmer lebend, 
und bie feifche Morgenbelle nicht ertragend, ſich im 
Dunkeln zw ergeben, ſich dort wie fie waͤhnen zu 
ſtaͤrken ober zu heilen, geneigt find. Denn was felbit 
in diefee Zeit — wer kennt fie nicht, wen müßte fie 
erft gefchildert werden, — ein Mann zu leiften ver 
modhte, und mehr ald dad, wie er felbft hoch über 
Allem ſtehend, durch Bein einzelnes, in’s einzelne eins 


feitig verleckt und darin feltgebannt,” Mich ſelbſt und 
feiner fihönen hatmoniſchen Unlage getreu, diefe im: 
mer reiner zu entfalten, fid Immer fihrer ihrer zu 
erfreuen, und feines volfien Dafeynd und Wirkens ſich 
bewußt zu bleiben, vermogte, und fo als mahrer 
Meifter, der des Lebens Friedens Palme fi errungen 
hat, ums erſcheinetz Ddiefed: Daß, und wie, ſeibk 
in folder Zeit, der Mann foldy:s vermag, bafi du 


“ums arzeigt, und zeigt es uns noch, du gluͤcklichet 


Breit! und wie ein ung'üclicher Greid dab traw 
rigſte und rerfeblrefte iR was «8 geben fann auf Er 
den, weil er damit endet, womit dad arme buifles 
geborne Kind feinen Eintritt ind Leben verkündet, 
mit Thraͤnen und Angſtgeſchtei um abrung und 
Wärme, fo ift ein Gluͤckücher au das fchönfte Wild 
menſchlicher Vollendung und Würde Wie der us 
gluͤckliche Greis darum ungluͤcklich ift, weil er eigent- 
lich, wie der ewige Jude gar nicht älter geworden if, 
als er in der Zeit feiner größten Verblendung und 
Shorheit gewefen, fo tft umgekehtt, der wirklich Alk 
gewordene ewig jung, wird immer-glüdlicher, immer 
freier im ſich, milder nah Außen, briterer in feinem 
Inneren, ift reih und macht reib und ſeines Neid. 
thums ift wie feined Ledens und MWirkens ken Ende 
Darum fey dad in diefer Meife einzige Beifpiel 
Deine® Dafeynd, unferem Volke Troft und Ratb und 
eine fortwirkende Lehre: daß ed Jungen und Alten, 
Lebenden und Zukuͤnftigen, ein ſicheret Leitſtern, und 
jenen Gluͤcklichen, Seltenen, die dir ähnlicher geboren 
werden an Kraft, ein geheiligte® Worbild ſey. 





Der Todestany. 
(Bortfegung von Wr, 125,) 


” „Diefe Anekdote,” erwicderte mein Water laͤcheind, 
„beweiſ't mehr für, ald gegen mid; denn bei 
diefen und ähnlichen Worfällen bleibt der Bufall, ju 
dem der Verſtand feine Zuflucht nimmt, fak wunder 
voller, ale dad Ereigniß felbfi; und eben das woren 
mahnte führt auf eine Kraft juruͤck, die wir alle -zwer 
deſihen, aber die nur wenige geltend zu machen mil 
fen, weil fie dad Fleiſch den Geift regieten laffen, — 
ich meine die Kraft unfereds Willens. — Nicht“ die 
Baucklerkuͤnſte eined Wahrfagers, eben fo wenig wie 
bie ziemlich unfreundlide Myſtiſikation der Freundin, 
bat jenen propbetifhen Traum bewirkt, fonderm Die 
Bewalt des Willent hat das geiflige, und eben tarıum 
fo febe verfannte Vermögen der menfhlihen ecke 
bie Phantafie, gejwungen,. den befhrdnften Gfnnen 
bildiich darzuſtellen, mas fie ohne * Rei zmittel 
und doch nicht immer ſich vergegenwärtigen Fönnen.— 
In dem Menſchen ſeldſt liegt. der propbetifche @Beiß, 
oft undurcdringlih eingeengt, obgleich. das ſch õ nſte 
Dewahrungsmirtel eined höheren Dafıpnd. Mein Bike 
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lebte nut in dem Wanſch, in dem Beſtreben, mich 
jum Nedner zu bilden; ich dachte fafl nichts anderk, 
und.fo ward mie meine. Sehnſucht zur Offenbarung. 
Ih kann mir wenigſtens nicht anders erfläten, was 
"Übrigens dis Erfahrung mir fhon huntertmat befids 
tigt,. und worin sb nie einen Zufall erblickt, fondern 
nur einen Beweis der Lehre: daß der glaͤubige Wille 
Berge verfepen könne,“ 

,,Diefe Materie wurde, nah dem Bericht des 
Vaters, noch meitlänfiger befproden, ohne daß mieine 
Dlutter jedoch einen bemerfbaren Antheit daran nahm. 
Aber den ganzen folgenden Tag hindurch ſchien fie 
tief in fih gekehrt, und bei dem Feſte ſelbſt ſchlug 
fir alle Taͤnze aus, obgleih der Gatte ihr eine ger 
wiſſe Anzahl geſtattet hatte,’ 

:  „Ia, ald ber. mit der Mutter gleihjährige Sohn 
jenes Beamten, den unerwartet zu dem Felle gekom— 
men war, und ın dem ihr der Meinung nach ein als 
ter, nur zu bekannter Freund erfbeinen follte, nun 
fremd, aber höflich, in der nahen Gegenwart meines 
Waters, fie um einen Tanz erfuchte, btach fie plößlich 
in Thraͤnen aus. — Mein Bater, theild aus Furcht, 
daß fein Verbot verratben merden möchte, dinn er 
nabm ihre Weigerung für Trotz, tbeild, weil es ihm 
Leid that, fie ganz ihr Lieblings Vergnügen aufge— 
ben zu feben, drang num felbit in fie, dem jungen 
Mann in die Reihe zu folgen. Dergebend fuhr fie 
fort, fich zu weigern. Leiſe Werte, dem Gatten in’s 
Dir gefagt, wurden Überbört, und ald endlich meis 


ned Vaters Teeiben fib zum Unmuth ſteigerte, fagte 


fie gereist: „Wenn Du 08 denn doch will, meine 
wegen j 

„Nie batte fie mit ſolchem Ungeſtuͤm getanzt, 
von dem Augenblick an verlieh fie die ganze Nacht 
nicht den Boden. Sie fam erfhöpft, bald Frank, ver: 
ſtimmt zu Haufe. Sie war mit mir im fünften Mo— 
nat fhwanger, und ed ſchien, ald bereuete fie den 
Leichtſian, wozu ihr nur zu leicht gereijted Gemüth 
fie bingeriffen batte.’’ 

„Der arte fragte fie liebenofl nah dem Grund 
ihres fonderbaren Verfahrens.’ 

„Du wollteſt mich ja nicht hören,” erwiederte fie, 
„und nun willt Du wohl fogar über meine Aengſt— 
lichkeit lachen; ja, vielleicht, wie immer, fagen, daß 
man den Weibern nichts, was außer dem gemöhnlis 
chen Gefichtäfreife liege, vortragen foll, denn fie hör 
een nur balb, und legen dann immer eine falfche 
Deutung hinein. — Genug, Gute Unterredung vor 
einigen Ubehden hatte einen fonderbaren Eindruck auf 
mich gemacht. Meine Schwangerfhaft mag bie Aengſt⸗ 
lichkeit in mir erregt haben, womit ich jeit einiger 
Bew immer an die Zußunft denke. Ich ſchlief mir dem 
MWunfhe ein, etmwad von der meinen zu träumen, 
Sc Hatte die Vergangenbeit, alle Merkwürdigkeiten 


meined Fleinen Pebens in mein Gerächtniß zuruͤckge⸗ 


zufen, ja felbR der meuliche Verdtuß wegen des 
Zanzeb erfüllte meinen Kopf, und hernach geilaftere 


fih endlich, nad vielen verweorrenen Bildern, deren 
id mich gar nicht mehr erinnere, folgender Traum 
deutlich vor meiner Seele.“ 

„Es kam mir vor, ald befünde ich mich in einem 
Zanzfole, wo mich ein junger, artiger Mann zum 
Tanzen aufrief. — Es gebt mir noch immer im Kopfe 
berum, obgleid es mir erft fpäter eingefallen, und ich 
mir ale Mühe gebe, den Sedanken wieder lod zu 
werden, ald fähe der Juͤngling im Traum dem juns 
gen Grafen aͤhnlich — doch ift ed gewiß nur ein fpde 
teres, änaftlicher Wahn. Genug ich folgte feiner Cin« 
lotung zum Tanz und zue Freude; allein er ließ mid 
gar nicht mehr aus feinen Urmen, fo daß ich zulegt 
ängfllich wurde und ibn immer flarcer anfah; denn 
ed Fam mir vor, ald Töichten die Flammen feiner 
Blicke allmählig auf, als erbleichten feine Wangen 
und wirden immer bagerer und weißer, ald verbort- 
ten die fhmwellenden Lippen und fhrumpften ein, und 
zeigten die weißen, gringenden Zähne, ja zulept ſtarr⸗ 
ten mich feine Augen, nur ausgehoͤhlte Augenloͤchert 


“an, die weißen, glänzenden Kleider inuren herabgefun⸗ 


Ben, ich fühlte mich eingeengt, wıe vom. Drude eifiger 
Ketten, und ein Gerippe umfchlang mich mit knoͤcher⸗ 
nen Armen. — Er waljte indeffen unaufbörlich mit 
mir fort, obgleich die Uebrigen ſchon längft abgetretim 
waren. JIch flebete ibn, mich zu laffen, denn lodreißen 
konnte ih much nicht; da flüfterse er leiſe mit beiferenw 
hohlem Ton: „gib mir zuerfiDeine Blumen!” 
Unwillkuͤhtlich fenkten fi) meine Blirfe auf meinen 
Bufen herab, wo ich einen Strauß, der aud «einer 
eben aufgebrodenen Roſe und mehreren Knospen, idy 
weiß nicht wie vielen, beftand, gewahr wurde. Ich 
griff darnach, aber ein wunderbared, maͤchtiges Gefuͤhl 
zucfte ducch die Hand und zog-fie wieder zuruͤck. — 
Doch «6 galt mein Leben; allein die fihöne, blühende 
Roſe, die wie ein Stuͤck aus dem einnen Seren war, 
Fonnte ich ihm unmöglich geben. Ich zog, obgleich 
mit einer ſeht ſchmerzlichen, Mechenden Empfindung, 
eine Knoſpe nad) der anderen aus, und reichte fie ihm 
einzeln und bittend eine nad) der andern bin; aber 
er ſchuͤttelte mit dem Kopfe; er mwoRte fie Alle baden. — 
Zuletzt hatte ich nur noch die Roſe und eine ganz 
kleine Rnotpe zuruͤck. Auch diefe letzte wollt” ich ibm 
bingeben, aber fie hing "mit dem Stiele am der bluͤ— 
benden Mofe feſt, — umd ich riß fie beide verſchlun⸗— 
gen aus dem Bufen. — Ich erſchrack, ich fonme fie 
ihm nicht geben. — Schon griff er nad ihnen — ba, 
entweder warf ich fie mit Anſtrengung hinter mich in 
ben Saal hinaus oder ed riß eine unfichtbare Hand 
fie aus der meinen, id weiß es nicht; aber ih fan 
todt im die Urme des Todet, und erwachte in demiels 
ben Augenblick zu ver Wirklichkeit des Lebens.‘ 
„Sie brach heftig in Thränen aut. Mein Dar 
ter, obgleich felbft durch diefen Traum betreffen, ſuchte 
iht vergebens ihre UAengſtlichkeit auszuteden. 
von dieſer Zeit an, deſonders nachdem ſſe mich zur 
Welt gebracht, kraͤnkelte fie immer; nur während ihmr 
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wielfältigen Schwangerſchaften ſchlen fie ſich mohler zu 
Befinden, obgleich ihr trocdener Huſten nie aufbörte. — 
Nachdem fie mir fehd Schweſtern geboren, farb fie 
im Wocenbeste mir der firbenten. Ich war damals 
ungefähr zwölf Jahr alt. Cie war eine ſehr ſchoͤne 
Frau, rorh mit Plaren, funkelnden Augen bis zu ihrer 
ſetzten Stunde. Ich wurde kurz nachher nach einer 
gelehrten Schule geſchickt, umd befuchte nur in dem 
Ferien dad DVaterhaus, wo die ſtilen, nur in der Ab⸗ 
wefenbeit ded Vatert recht luſtigen Schweſtern ſich ber 
müheren, mir den kurzen Uufenthalt tet angenehm 
ju maden. — Sie alle faben doch mehr oder weni« 
ger, fo wie fie größer wurden, dee Mutter aͤhnlich; 
bis zu ihrem dreigehnten oder vierzehnten Jahre was 
sen fie hager, bleih, ziemlich lang aufgefheflen, abre 
von diefem Zeitpunfte begannen fie ih in lieblicher 
Schönbeit zu entwideln, obgleih, faum das fechjehnte 
Jaht erreicht, die far verfläcte Klarheit des Auges 
und die brennende Roͤthe dee Wangen von, der 
serborgenen Matter zeugten, bie ihre Jugendfraft in 
nexlich aufrieb!’‘ . KR 
„Rur felten zu Kaufe, ahnte ich nit bad Un: 
Deit, dab über und verhängt war. Ich hatte meine 
aͤlteſte Schwefler ſeht ſchoͤn, dann binmwelfend gefehen 
und von ihrem Tode gehört. — Ich war [dien auf 
die Univerfirät gefommen, ald die zweite farb, — 
Kurz nachhet befuchte, ih die Heimath. — Meine 
dritte Schweſter fand eben in der vollen Bluͤthe ihrer 
Tugend. — Ich pfuſchte (don damald in der. Maler 
Zunft, hatte fhon mehrere Tugendgefährten portraitirt 
mb machte einen Entwurf zu iheem Bilde. — Ic) war 
nicht weit bamit gefommen, als ich ſchon wieder abreifen 
mußte. — Sch war lange abwefend — erſt bei ihrem Tode 
wurde ich aufmerkfam. Um diefe Beit riefen Derhältnijfe 
mic auf einige Zeit nach dem Vaterhaufe zurück; ich war 
A kein leichefinniger Knabe mehr; die tüfire 
Schwetmuth des ſonſt fo lebensfrohen Vaters, ſchrieb 
ich den nach einander folgenden Todedfähen zu; er 
aber ſchwieg, und lieh mid noch in meiner glüdlichen 
Unwiffenheit, obgleich ich mich durch die Kloflereins 
famkeit und Todesſtille des Waterhaufed immer mehr 
edeicht fühlte. — In diefer Periode blühere mgine 
Ahweher Regine noch ſchoͤner, ald ihre verfiordenen 
Schweſtern auf. — Ich fand dem wirver bernorge 
nommenen Entwurf ihr fo aͤhnlich, dab ich beisloß, 
fie wir heimlich figen zu laſſen und das Bild nad 
ähr zu aollenden, um den Vater damit zu uͤbettaſchen. 
Es war nur halb vollendet, da ich wieder nach der 
Haupiſtadt zutuͤck mußte. Ich wollte es dort aus dem 


Gedächtniffe fertig machen, aber fonderbar genug ver. 


wirzte mid immer dad Undenken an die Berfiordenen, 


deren Züge amd lebendig vor meiner Gerle ſchwebten. 


— Es wollte, trop meined Beſtrebend, nicht meine 
Schweſter Regine werden. Es fiel mie ein, daß meim 


Dater einſt geäußert, daß eben Me dee Mutter am 
meiften aͤhnlich ſaͤhe, und ich nahm dabır rin kleines 
Bild von ihe hervor, das längk mein Eigenthum ger 
worden und mie ausdrücdlich vom ‚ibe befiimmt wor 
den war, ſuchte meiner Arbeit die Züge, aus den ibe 
eigen, die mir am meiſten zufagten, beizulegen , und 
rief zugleih meine Phantafle ju Hülfe, um etwas 
bie und da zu veredlen oder einem zarteren Autdruck 
hervorzubringen. So wurde das Bild endlich fertig, 
und behielt eine fonderbare Aehnlichkeit mit allen mieis 
nen Schweitern, ohne eine einzelne von ihnen genau 
darzuftellen.”’ 

„Da ich imbeffen eigentlih an meine Schweſter 
Regine gedacht, nahm ich es kurz hernach mit mie 
nah Haufe, um dad Ideale darin, dad id ald einen 
Fehler erkannte, mit ihren darafterififhen Zügen 
umzutauſchen. Uber ihre Blüthenzeit ging [dem all: 
mählig vorüber. — Als ich das Bild herworjog, um 
ed mir ibe zu vergleichen, erſchrak ich vor der Were 
änderung, Die mit ihr ſchon vorgegangen war, obgleich 
fi) diefe noch nicht zerflörend audfprah. Go wie ich 
meine Geräthfhaften unter einem Vorwand wieder 
jufammen paden wollte, trat mein Vater unerwartet 
herein. Er warf einen Blick auf das Bild, ſchien 
er Pi zu werden, fagte aber nur firenge: „Laß 
as! 


„Allein ald ich demfelben Abend, alter Gewohn⸗ 
beit zufolge, nahdem die Schwefleen zur Nude gegan« 
gen, die Übendpfeife mit ibm in feinem &tudierzim: 
mer rauchte, gingen unſte Herzen gegenfeitig auf.“ 

(Bortfigung folgt.) 


— 





Literarifche Nachricht. 





Gothe — fo wird glaubhaft aus Weimar berichtet 
— iſt im Begriff, eine Bortfegung feines merkwürdigen 
Buchs: YUus meinem Leben, erſcheinen zu lajfen. 
Sie wirb — fügt man — u. a. eine umjtändliche Ge— 
fchichte des deutfchen Theaters und Beleuchtung bed Gan⸗ 
geb enthalten, melden anſere bramatifche Dichtlunft unge ⸗ 
fähr feit dem Unfange biefed Jahrhunderts genommen bat. 
Die neueren Dramatiker, bie bedeutenden wenigſtens, wer: 
den alio erfatsen, wie fie gewirkt haben auf einen drama— 
tischen Dichter, den Alter, Erfahrung, Ruhm und äufere 
Glüͤckslage Über alle‘ Partheiungen. hinauf gehoben haben, 
welche die Stimmen der Kritif verwirren. Was läßt fich 
nit erwarten von dem Verf. ber Lelrjahre W. Meifters, 
und von bem vwraftiihen Dramaturgen, ber anfangs mit 
Schiller vereiniget un® daun allein, bad materiell kleine 
Theater feined Wohnort zu einer intellectuellen. Größe er: 
bob, die fein anderes in Deutſchland jemals erreicht. har. 


Eranffurt a. M, Herausgegeben von Joh. Erich. Wenner. 
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